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THEOLOGIE. 



1) HALtE, in d. Buchh. des Waifenh.: De Boce^ 
iis. Gommentalio hirtorico- theologica. Scri- 
pGt Hermannus u4gatho Nienicyeru^, Ph. Dr. 
et AA. LL. .Magifler , Seminarii Regii thcoL Se- 
nior. 1823. 49 ^' 4- 

2) Jex^a, b. Schreiber:* De hißoricae facrorum 
N. T. librorum intapretaiionis itidole' dijfcriaiio. 
P. I. quam — » — confentienle fumme Venerabili 
Thealogg. ordine pro venia docendi.rite impe- 
tranda D. XIX. Dec. a 1823 palam defendet au- 
ctor Joannes Godf^rcdus Gabler, Norico-Al- 
torfinus, Ph. Dr , Theol. ßaccal. et Sacri Mi- 
nifterü Vimarienfis Cahdid. 1823. VI u. 40 S. 8» 



enn Oberhaupt und im Allgemeinen die erften 
Früchte angebender Gelehrten fchon ah 



W 

/olehe 'IntereKe haben, weil fie meiftentheils den 
künftigen fchriflftellerifchen Charakter derf^lben 
abfchatten und in dem Keime die nachherige Blüthe 
und Frucht erblicken laffen, .fo verdienen fie gewifs 
auch in anderer Hinficht eine forgfältige Beachtung, 
indem fie in der Regel eine Belehrung über den Geift 
der Hbchfchule gewähren, d«ren Zögling der junge 
Gelehrte war. Gerade in den erften Producten näm- 
lich pflegt fich noch eine gewiffe Abhängigkeit von 
den. bisherigen lichrern und ihren Anflehten geltend 
zu machen, felbft bey tüchtigen jungen Männe.m; 
diefs ift auch ganz natürlich, und hat feinen Grund 
in dem Verhältnifs des Lehrers zum Zuhörer; uMöge 
man auch die einzelnen Lehrer der Hochfchulen, 
wenn fie Schrifirteller find, zu beurtheilen im 
Stande feyn , — der Geift, welcher eine Anftalt be- 
fi^elt, läfst fich daraus noch keineswegs beftimmen. 
Zu feiner^rkennuiig führt die Beobachtung der Wir- 
tungen, welche die Gefammtthätigkeit der Lehrer 
hervorbringt, und der Spi'^gel, weicher das Bild 
davon reflectirt, ift einzig und allein die unter ih- 
rem Schutze heran^ewachfene Jugend. Bey dem 
heutie^en, zum Theii w^nig erfreulichen Zuftande 
der Theologie ift nun eine Unterfuchung diefer Art 
om fo unerläfslicher und gewifs von gröfserer Wich-^ 
tigkeit, als die Beurtheilung eines grofsen Theiles 
unferer neuen , nur gar zu oft feichten und ungründ- 
lichen Literatur. Diefe Gedanken waren es, welche 
in uns aufftiegen, als wir die beiden oben angeführ- 
ten Schriften 2ur Hand nahmen. Bedurften wir für 
«nfere Perfon zwar derfelben nicht erft, um ein be- 
gründetes Urtheil Ober die Hochfchulen Halle und 
J^na, und namentlich über die. unter den dortigen 
A. L. Z. 18Ä4. Zivejter Band.. 



Theologen beftebende Richtung fällen zu können» 
indem Ja die hochverdienten Lehrer von beiden in 
ihren .Beftrebungen fich meiftentheils fo ausgezeich- 
net haben und täglich fo. verdient machen, dafs 
bauptfächlich in ihnen die geläuterte Religionsan- 
ficht ein fichres Bollwerk gegen die heutigen Ver- 
kehrtheiten erblickt, fo fchien es doch' nicht un- 
zweckmäfsig zu feyn, die Lefer unfrer A. L. Z., 
welche zum Theil in ländlicher Abgefchiedenheit 
von dem gelehrten Treiben unfrer Zeitgenoffen ent- , 
fernt über den Werth oder Unwerth von Anftal- 
ten und Über die Nützlichkeit und Verciienfte 
vo,n;Lehrern ungewifs find, und über die Brauch- 
barkeit oder Schädlichkeit von Büchern durch 
* verkehrte und unbegründete Beurtheilungen leicht 

{;etäufcht wei*den können , auf jene 2 junge Ge- 
ehrte aufmerkfam zu machen, und zugleich mit- 
telbar an die trefflichen Lehrer^ deren Schüler fie 
find , dankbar zu erinnern. Es kommt i/ns daher 
jiicht darauf an, ausfahrlich auseinander zu fetzen» 
-was in jeder der beiden Abhandlungen enthalten ift» 
noch weniger darauf, das hervorzuheben, worin 
unfre Anficht zürn Theil abweicht, zumal diefs nur 

- Kleinigkeiten betrifft; unfer Zweck ift einzig und 
allein , im Allgemeinen über diefelben abzuftiramen. 
Es freut uns aufserordentlich , dafs beide Verfaffer, 

. welche Söhne der berühmten würdigen Männer, des 
Hn. Canzlers Nienieyer zu Halle und des Hn.' gehei- 
men GonGftorialraths Gabler zu Jena find, rühmli- 
che Beweife von Fleifs, Umficht und Scharffinn in 
ihreii Arbeiten an den Tag gelegt und fich zggleieh- 
durch ihren guten lateinifclien Stil, durch ihre ein-^ 
fache, klare, ungekünftelte, aber innig zufammen-« 
hängende Darfteilung nicht blofs als Kenner djer claf- 
fifchen Werke des Alterthums bewährt haben, fon- 
dern auch als fprgfältige und bedächtige Nachahmer 

^ der ewig jungen' Mufterbilder von Hellas und Latium» 
Nach der A^erfchiedenheit das Stoffes tritt bey Hn, 
Niemeyer mehr dogmen-hiftorifche Oelehrfamkelt, 
bey Hn., Gabler mehr philofophifche Schärfe und 
'Genauigkeit in Beftimmung von Begriffen, Defini- 
tionen und Eintheilungen hervor; beide wilfen durch 
ihren frifchen, lebendigen und anfchaulichen Vor- 
trag für ihren Gegdnftand zu intereffiren, und es war 
dem Rec. beym .Durchlefen der GorA/erTchen CoTfi- 
mentatio recht leid , dafs der zweyte fpecicllere Theil 
nicht zugleich hatte geliefert werden können, je- 
doch hofft und wflnfcht er, dafs fich recht bald Ver« 
anlaffung für den Vf. finden möge, uns damit noch 
zu befchenken. Wo fich foviel Beruf zum Gelehr-- 
ten offenbart» wie in diefen beiden jungen Theolo- 
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gen , da darf man fQr die Zukuaft recht viel er* 
warfen. 

Hfl. Niemeyers commeiüatio zerfällt in 3 Ab* 
fcbnitte. Cap. L enthält die Lehre der Doceten; 
Cäp. IL Urrachen und Anfang des Docetismus; 
Cap. III. von den einzelnen vprzQglicbften Doceten» 
nämlich d^m Doßtheus und finnen Schalern; Satur- 
ninus; Valentinus und feinen Schülern; Bardefanes, 
.MajPi'nus und Harmonius; Tatianus und den Encra- 
titen; den Opbiten; Cerdo» Marcion und Marcio- 
niten. Zuletzt (S. 47 ff.) werden die Spuren des Do- 
«cetismus in fpäterer Zeit berückfichtigt , als z. B. in 
der Lehre des Manes und der Manichäer, der Pau- 
licianer und der Cathari; auch im Islam iindet fich* 
diefes Dogma > wofür lieh aufser der nach SchmicU 
beygehrachten Stelle noch andere anführen liefsen« 
Auch die Zabier find demfelben zugethan; vgl. z. B» 
Codex Na/araeus ed. Norberg T. I. p. 56. » wo es 
von dem Aeon Anufch , welcher in der Pcrfon Jor- 
hahnes des Täufers auf Erden erfcheint, alfo heifst: 
£s" kommt der u4eon anufch, und lebt in Jerujalem. 
Wie der Wolken Kläd Waffer iß, fo lebt er umklei- 
det mit einer körperähnlichen Gejialt (wörtlich in 

fimilitudine corporum 7rM^? QiO|ja) aber mit dem 

Gewände eines Körpers iß er nicht umkleidet, Bey 
Bardeßines hätten wir das gern berückfichtigt gefun- 
den, was Hahn in feiner trefflichen Abhandlung 
(ßardefitnes Gnoßicus Syrorum primus hymnologus) 
^^. 7. zufammengeftellt hatte. 

Hr. Gabler giebt in dem Eingange $• T. eine 
brevis narratio de hißorica ßicrorum N. T, librorum 
interpretatione ; $.2 — 4. handelt er de diverßs hi-^ 
/ioricäe N,- T. interpretationis notionibus. Der a/Z- 
gertveine Theil der hiftorifchen Interpretation/ mit 
dem er fich hier allein befehäftigt, zerfällt in 3 Ab-* 
theil ungen : nämlich ^, De 'univerßie interpretationis 
indole §. $ — 6. ; und B. De hifioricae ßicrorum N. T, 
Ubrorum interpretationis indole, und zwar §.7. de 
ßicrorum N. T. librorum indole in univerfum; $. g» 
De hißoricae N, T. interpretationis nomine ac notione; - 
^. 9. De ßummo hißioricae N, T, interpretationis fine ■ 
und endlich $. 10. De hißoricae N, T, interpretationis 
munerum dijlributione. Der Vf. verwirft, wie fich 
diefes fchon aus dem Titel der Differtation erwar- 
ten liefs, die Bi^nennungen grammatißch- hißorißche 
und grammatifche Interpretation und will ftatt def- 



Zeit ein folphes Epilhetoa nicht blofs nQtzlich , fon- 
dero faft nolb wendig* geworden wäre. Nach .dem, 
Sprachgebraucbe nmfaUt aber hißorifch oicht die 
Kenntnifs der alten Sprachen ; zwar erinnert Hr. 6. 
S* 35. : ad eorum numerum, quae hißoriae ope inve-' 
niuntur, ünguae ejusque grammaticus ufus quoque 
referendus eß, auch unterfchreiben wir gern das,, 
was er S. 34. über die Schicklichkeit diefesBeyna- 
mens angieht: quod plenum et duplicem fenjum i, e, 
etfcopum ipßim et viam adßcopum perveniendi in Je 
continet* allein man mufs doch hier den gewöhnli- 
chen Sprachgebrauch berückfichtjgen. 'Diehißari^ 
ßJie, Interpretation wird dann in grammatica und 
realis getheilt, wefsbalb fie nach Hn. G. aiich gram^ 
matico^j'eaüs genannt werden könnte* Doch ge-* 
nug,, um zum Lefen der intereffanten Abhandlung 
einzuladen« 

Zuqfi SchlufTe diefer Anzeige nur noch den 
Wunfch, beiden angehenden Docenten recht bald 
wieder auf dem Felde der theologifchen Literatur 
zu begegnen. Dafs wir aber 2 Gommentationen Von 
fo verfchiedenem Inhalte zufammenfafsten , wolle 
man entfchuidigen ; die Aehnlicbkeit der Situation» 
in welcher beide entftanden und der gleiche Zweck» 
welcher fie hervorrief, fchienen uns Auffoderung 

fenug zu enthalten, fie hier zufammen zu faffen. 
rren wir nicht , fo haben fich aufserdem die Vff. von 
beiden demfelben Zweige der Theologie, nämlich 
b.efonders der Exegefe des N. T. gewidmet und be« 
urtheilen wir anders ihre Fähigkeiten un<j Neigung 
richtig, fo eignen fie fich allerdings gerade dazu 
ganz vorzüglich. Zwar ändern Umftände öfters die 
urfprflngliche Richtung; allein wir wdnfchen und 
hoffen weniger ui7) ihrer felbft, als vielmehr um der 
Wiffenfchaft willen, dafs diefes bey diefen hoff-n 
nungsvoUen jungen Männern nicht der Fall ityn, 
werde« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Erlaxgex, b.Palm u. Enke: Nachklänge aus Dia^ 
nens Reiche. Ein Kranz, Jägern und Jagdlieb- 
habern gewunden von /. iL. C Hilpert. 1823«^ 
XII u. 308 S. 8. 

Eine Anthologie von Fabeln t Erzählungen, Lie- 



fen hißorifche gefagt wiffen. Obgleich wir zugeben, ' dern, Räthfeln und Charaden, deren Inhalt der Ja- 



dafs er mit Gewandheit und zugleich grofser Be- 
fcheidenheit die Gründe zu widerlegen verfucht hat, 
welche für d\e eine oder andere Benennung vorge- 
bracht worden, fo haben wir uns doch nicht über- 
zeugen können, dafs blofs der von ihm erwählte 
Name der richtige fey. Denn genau-genommen be- 
dürfte, es, wie der Vf. gewifs gern zugefteht, kei- 
nes Beynamens, und der blofse Aaisdruck: Inter- 
pretation würde bey biblifchen Philologen eben fo gut, 
als bey denen der profanen Literatur ausreichen, 
wenn nicht um des Ge^^enfatzes willen gegen dfe 
vermehrten Interpretationsweifen alter und neuer 



gerwelt oder, um mit dem Sammler zu reden, dem 
Reiche Dianens angehört. Als eine Gabe für Jäger 
und Jagdliebhaber mag fich diefe Auswahl wohl em-> 

{»fehlen. Sie will keinesweges vollftändig oder er-* 
chöpfend feyn, und weit entfernt. Alles in fich 
aufzunehmen, was anerkannt gute deutfche Dichter 
zum Preife der Jagden und Forften .gefunden haben, 
bietet fie nur einen Kranz, aus folchen Blumen ge- 
wunden, die ihr gerade als die duftigften und glän- 
zendften in den Weg kamen. ^Aeltere deutfche Dich-« 
ter find gar nicht berückfichtigt worden, und nicht 
einmal die vortrefflichen J^gerlieder aus des Knaben 

Wun- 
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Wuoderbörn find anfgaoomnieii. Die meiften Bey- 
.trSge lieferten IFildimgen und Bunß^, di% beiden 
Herausgeber des Tafcbenbnchs für Forrt- und Jagd- 
freunde , und aufserdem eine zahlreiche Gefellfchaft 
bekannter und unbekannter Dichter unch Dichterin- 
oen. Denn welcher Versmachcr bat nicht auch ein- 
mal in den Wald hinein gefungen? Wir nennen Boi^ 
tenveck, T^oui/e Brachmann, Gramberg, Theodor 
Hell, Jußinus Kerner, Kind, I^un, Mahlmann, 
Mauhi/fon, Wilhelm Müller , Pfeffel, Präizel, Sa^ 
üs, Thümviel \xA. w. Gö/Ae'sJagerlieder fehlen! !! — 
Die Kritik hat eigentlich mit dergleichen Kränzen 
und Sträursen nichts zu fchaffen; eine Blume mehr 
und weniger, was thut*s? Der Sammler der vorlie- 
genden Anthologie giebt in feiner verfifirirten Zu- 
eignung des Bachleins an den Königlich Baierifcheo 



• 



ObjerforftmeUter von PaTchwitz die Gefcbichte und 
Tendenz feines Unternehmens folgend er maafsen an: 

Wenn ficb der Kranz der Furften in dem Reiche 

Dianen! , "wie ein Brflderband, * 
Im Bldt'tertelt der Königlichen Eiofae 
' Von Oft und Weit eufammeufand, 
Die trockne Kofc,. zom reiclircen LeckerBilTea 

Gewürzt durch heifie TagefUrt^, 
U08 Stärkung bot» und weiohen Sammetkiffeii 

Des Waldei Moof , der Müden Raft tt. L inr« u« r»'W. 
AUmähUg dann dem gInterfuUten Herzen 

Entzücken auf die Lippen floff» 
Und üppig fich in wOrjtereicheH Scherzen 

Und \vonnigem Gefanf; ergofs, 
Daff ranfchend FeU und Hdgtl wiederfaallte 

Und tinfre Lnft zu theilen fehien» 
Und heifs mein IVunfch und Schliffs im Bu/gn wallte, ^ 

Ein Jagdgefangbuch auszuzighn a* f« w« u. f. \v« 
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I. Todesfälle. 



fu A:nfange des Jahrs 1824 yerltarb zu Ludwigsluft 
der Grofsherzogl. Mecklenburg - Schwerinfche Artil- 
lerie-Hauptmann Johann Chrytoph Heinrich von Sey-^ 
dewiiz, der durch feine Höhen -Meffungeä mehrerer 
Funkte des Grofsherzogthums Mecklenburg- Schwerin 
über die Meeresilache der Oflfee (f. den Slaatskalender 
diefes Landes vom J. 1817) fehr wichtige Materialien 
2ur natürlichen Topographie der MecklenbürgiTcheli 
Lande geliefert hat. 

Am 5. April ftarb zu Roftock am Nervenfieber der 
Doctor der Rechte und Jufliz-Kanzley-Adyocat, --rf/i- 
dreas Bernhard Karl fFie/e, im 58ften Jahre feines Al- 
ters. Seine im Meufel nicht Verzeichneten Schriften 
£.nd folgende : i) Diff. inaug, de origine et jure coUecia-^ 
rum provincialinm ad elocandas ßUas illu/tres. Roftock 
1790. 4. 2) Ueberficht vom Inhalt der Grofsherzogl. 
Älecklenburgifchen Ober - Appellalions - Gerichtsord- 
nung und der rublications-ratenfe, nebft Anmerkung 
einiger darauf Bezug habenden Verordnungen. Roftock 
1821. 4. .3) Auffätze in verfchiedenen Mecklen-* 
burgifchen Zeltfchriften. 

IL Vermifchte -Nach richten. 

Zu den vorzuglich wichtigen Entdeckungen in 
der fich jetzt immer mehr aufteilenden ägyptifchen 
AUerlhuinskunde gehört unftreitig die Entdeckung der 
phonelifchen Hieroglyphen durch ChampoUion d. J., 
(deflen Werk über die ägyptifche Mythologie neulich 
in diefer A. L. Z. 1824. Nr. 55. angezeigt worden ift) 
welche er in feiner Lettre a Mr. Dacier (Paris 182a. g,) 
vorgetragen Tiat. Indem er es zuerft auf gewiffe Mo- 
numente von Philä, Ombos, Theben, Esn^, Den- 
dera und auf die Thierkreire in den Tempeln der bei- 
den letzten Städte anwandte, erkannte er auf allen 
die Namen verfchiedenex griechifcher und romifcher 



Herrfcher, und kam zu dem Refultafe, dafs mehrere 
diefer GebHude , namentlich das mit den Tiiierkreifen, 
ohne Zweifel der Zeit der romifchen Herrfchaft ange- 
hören. Auf diefem Wege liefsen üch alle Monumente, 
die nach der perllfchen Invafion unter Cambyfes ent— 
ftc'fnden waren, mfttelft diefer Erfindung erkennen und 
clafliiiciren : und für die Periode der griechifchen und ro- 
mifchen Herrfphaft mufsten daraus fehr fchätzbare Re«- 
fuUate hervorgehen. Die frühere Pharaonenzeit Imit ih- 
ren zahllofen hieroglyphifchen Infchriften blieb nichts 
deftoweniger unaufgeklärt : aber auch zur beffern Ein- 
licht in die letztere hat obige lilntdeckung den Weg ge- 
bahnt. Was Hr. ChampoUion früher fchon andeutete 
(^Lettre a Dacier p. 41.), dafs nämlich jenes Alphabet 
. auch auf die pharaonifche Zeit Anwendung leiden 
dürfte, hat er jetzt in einer fehr ausfuhrlichen in der 
uicademie royale des infcriptions et des heUes leitres im 
April, May undjunius 1823 vorgelefenen Arbeit, wel- 
che in der Königl. Druckerey auf Befehl des Königs 
gedruckt wird, auszuführen gefucht. Gegen alle Er- 
wartung und gegen die herrfchendeVorftellung, wel- 
che man iich von der Hieroglyphen fchrift gebildet hat, 
geht |ius diefär Darftellung (über deren Beweiskraft 
\\ir allerdings vor Erfcheinung des Werkes nicht urthei- 
len können) hervor: 1) dafs das hieroglyphifche Al- 
phabet des Hrn. CA., jetzt durch Yergleichung mehre- 
rer Monumente bedeutend vermehrt, fich mit' dem«* 
felben Erfolg auf die Königsnamen der Pharaonen- 
zeit anwenden läfst ; 2) dafs die Aegypter es zu allen 
Zeiten gebrauchten , wenn fie die Töne der gefproche- 
nen Sprache raitBuchftabenfchrift ausdrucken wollten; 
3) dafs jede hieroglyphifche Infchrift, wenigl^ens zu 
zwey Ürittheilen aus alphabetifchen Zeichen beftehe, 
und dafs die des obenerwähnten Alphabetes da1)ey die 
ihnen beygelegte Geltung behalten; 4^ dafs auf diefe 
Art das Alphabet der phonetifchen Hieroglyphe der 
wahre Schluffel des ganzen hieroglyphifchen Syftems 
ift \ und 5} dafs die hieratifche und phonetifche Sclirift, 

wel- 



welche ebeafalls M aUen Zeiten gebräuchlich War, 
ttoch reicher an Tonzeichen fey, aU die Hieroglyphen. 
Natürlich niubte Hr. Ch. feinen Blick auch auf die ei- 
gentlichen Hieroglyphen richten , die er in zwey Klaf- 
fen theilt: i) figuratiye (fonft kynologifche) , die den 
XU bezeichnenden Gegenftandfelbft darftellen; a) fym- 
holifche , welche mit der darzuf teilenden Idee eine 
nach der Vorfiellung der 4^egypter gröisere oder gerin* 
eere Aehnlichkeit haben. Der V£ hat in feinem me-- 
%oire auf diefe Weife das Zeitaller aller Monumente, 
aof denen lieh KÖDigsnamen finden, beftimmt, und 
es find, mit Zuziehung der unfchatzbaren genealogi- 
fchen Tafel j welche Cailliaud zu Abydos abgef<;hrie- 
ben hat, mehr als 40 Pharaonennamen der 3onen und 
ijXen Dynaftie gewonnen worden. Ueber das I9te 
Jahrhundert vor Chrifto reicht nach derfelben Unteifu-. 
diun«' keines diefer Monumente hinauf. Daffelbe Alpha- 
bet wendet fich auch auf die hieroglyphifchen Infchrif- 
ten-der nubifchen und äLhiopifchen lempel an: kaum 
entdeckt füllen lie hiernach bedeutende Lücken in der 
Gefchichteaus, und JieKönigsliftenbeyManetho finden 
für die bekannte Zeit dadurch ihre volle Beflätigung, 
Eine der gewählleften Sammlungen ägyptifcher 
AUerllmmer ift die, welche neuerlich der berühmt^ 
Heilende CailUaud aus Aegypten nach Paris gebracht 
hat Sie befteht aus ungefähr 400 Stucken, die alle 
felir gut erhallen find. Einige der vorzüglichflen find 
folgende: l) Unter den in Holz gearbeiteten Siücken 
findet man die Kopfftütze einer Mumie {oreiller, accotoir), 
mehrere Kämme zum Putz fowohl als zum Brechen 
* des riachfes und Hanfes (vgl. JeL 19, 9. nip^-ig Djnu|!i 
der gekämmte Flachs), mehrere Figuren, die Ruderer 
vorftellen , mit beweglichen Armen , Farbenbrete (pa- 
lettes), Schachteln uiid Etui's zu Pinfeln und Farben, 
von Holz, Rohr oder Elfenbein, Schraubenzieher, 
Fiifse von Lehnllühlen in Form von Löwentatzen , und 
ein Kloben mit eiferner Axe. In den Farbenkäftchen 
find noch die alten Farben erhallen. 2) Zu den Stücken, 
die aus Blättern, Binfen oder Sparterie gemacht find, 
Gehören ein vollkommen erhaltener beffel (tahonret), 
Körbe verfchieden geflochten und gefärbt; ein Belen 
. aus einem in Büfchel gefpaltenen Dattelblatle, ganz 
ähnlich dem Molafcheh der Araber. 3) Line Menge 
irdener Gefafse von verfchiedenen Farben , die. der 
Form nach mit denen der heutigen Aegypter uberein- 
ftimmen; fer;ier andere dergleichen aus Alabafler und 
hartem- Stein , Siegel in Siege erde gedrückt u f. w. 
A> Leinwand vou aufserordentlicher Feinheit, Wirth- 
fchaflsgeräthe, ganz erhaltene Brode; verfchiedene 
Sachen zum Putz, als Armringe in Bronze und Eifen, 
wie man iie an den Armen der Mumien findet, Finger- 
ringe von Bronze , Eifen und Gold . Spiegel von Bronze, 
Rinao und Siegel in gefärbten Teigmaffen , ein goldner 
Rio- von der Hand einer Mumie, mit falfchen Steinen ; 
ein kleiner Apiskopf von fehr feinem Golde. 5) An 
Glas- und Schmelz -Arbeiten, Gewebe und Netze von 
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phifche Schriftzeichen biMen, tob der feioftea Arbeit; 
künAlich incrultirte Gläfer , wo die Incruftationan fein» 
Verzierungen find , . welche dieganze Maffe des Glafet 
durchdringen. 6) Sandalen und SoNen^on Palmblät- 
tern, Binfen, Papyrus und Leder, fehr forgfältig ge^ 
«rbeit^t, Halbftiefel ausrothem und grünem Saffian 
u. f. w. 7) Verfchiedene Papparbeiten , gemalt und 
vergoldet; mehre Perriicken mit gekräufelten oder 
trel'firten Haaren, die ziemlif^h plump auf einem Netze 
befeftigt find, g) Eine lange Üarmfaite von einem 
mufikalifchen Inftrumente,. etwa in der Stärke einer 
Quinte. 9) Eine fchone Sammlung wohl erhaltener 
Papyrusrollen 9 zum Theil mit Hieroglyphen, zumTheil 
mit hieratifbhen Charakteren, auch mit Gemälden ge-^ 
ziert, das eine in einer eifernvn Kapfei, das andere 
befiegelt mit einem NaMien auf dein äufserenJlande, 
fo dafs es efn Seudfchreiben gewefen zu feyn fcheint. 
10) Unter den Mumien endlich zeichnen fich, aufser 
fglchen von Krokodillen , Sperbern, Kotzen und Ibis, 
welche bekannt find , vorzüglich aus die eines unbe- 
kannten vierfüfsigen Thieres , von Fifchen mit^vergol- 
deten Schuppen; vollkommen erhalten, ferner ein 
Negerköpf , mehre voUftändige Muihien vonMenfchen, 
mit ihren doppelten Hüllen, bedeckt mit Gemälden 
Ton den lebhafteften Farben , und vor allem eine grie^ 
chif che Mumie f bis jetzt ein in feiner Art ehiziges Stück, 
Diefe Mumie hat ein aufserordcntliches Gewicht; auf 
der äufsern Leinwand befindet fich eine Reihe Efiero- 




von vergoldeten Kupferblättchen , in GeFlalt von Oli- 
venblättern. Der Sarg der Mumie ift von Holz und 
auf allen Seiten bemalt; auf dem Boden ift ei;i Thier- 
kreis^dargeftellt und auf zwey parallelen Binden ver- 
theilt ; die Zeichen des Thierkreifes find äenen nbn- 
lieh, die fich in Esne und Denderab finden. — Eine 
befoiidere ErWalmung verdient noch ein Bliinzftämpcl 
von Bronze, der in ElepbanUne gefunden worden ift. 

Diefe Antiquitäten kommen zum gröfsteu Theil 
aus Theben ; Cailliaud brachte d<lrgleichen aber auch 
aus dem obern Theile Nubiens mit. Dahin geboren 
l) viele Geräthe der Einwohner von Sennaar und der 
hdhern Länder , fo wie der fchwarzen heidnifchen Ge- 
birgsbewohner, Waflen, Kleidungen, Schmuck u. 
f. w. 2) mehre naturhiftorifche Gegenftände, Vögel, 
welche viel Aehnlichkeit mit denen am Senegal und 
am Vorgebirge der guten Hoffnung haben: Flufs-*Ma- 
fcheln , 'die man bis jetzt zum Theil für Gattungen von 
Meermufclieln gehalten hat; unter den Infecten vor- 
züglich der Goldkäfer, der heilige Käfer der Alten, 
in Aethiopien zu Haufe; viele Pflanzen , Getreide una 
Früchte. Endlich hat der Reifende auch eine*^ bedeu- 
tende Sammlnng von Steinarten mitgebracht, aus de- 
nen fich die mineralogifche Befchajffenheit der Lander 
erkennen läfst, die er durchreifte, nämlich von Ale*- 



Terleli und Röhrchen von verfchiedenen Farben, wel-^ xandrien bis zum 10^ Nc B. [Nach 7. (Jomaid) in der 
che Verzierungen, Blumen, Figuren und hier^gly- Revue encyclopMique , Sepfembre 1823.] 
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LITERATUaCESCaiCHTE. 

l) BsiiLiir, b. Dflminler: ^us Hoffmann^s Le- 
' hen und "Nachlafs. Herausgegeben von dem 
Ver£affer des LebeosrAbriffes Friedrich Lud<^ 
V9\g Zacharias Werners. 1823. Erßer TheiL 
Mit einem TitelkupFer. XIV u. 336 S. Zweyter 
Theil. Mit vier Steindrflcken und Muiik. 
380 S. 8. 

5) Ebendaf«, b. Sander: Tjeh^n^-- AhiHfs Friedrich 
Ludwig Zacharias JFerners, Von dem Heraus- 
geber von Werners Leben und Nachlafs. Mit 
Werners Bildnirs. i833» IV u. 164 S. 8* 

Wollten wir erft der deutfchen Lefewelt die 
vorliegenden Schriften empfehlen > fo kä- 
men, wir » wenigftens bey einem grofsen Theih des 
Publicums» mit'unferer Anzeige zu fpät. Noch ift^ 
kein Jahr verftrichen , feitdem Hoffmanns und TFer^ 
iMTs Biographieen erfch'ienen find^ und fie haben fich 
bereits Qinen ehrenvollen Platz nicht b^Iors im Ge- 
fprich der Theezirkel und in den Leihbibliotheken, 
(oadero in unferer» an (olohen Werken eben nicht 
retohen Literatur erworben. Nichts defto weniger 
geben wir hier eine kurze Anzeige von ihnen » damit 
mancher ernftere Gelehrte veranlafst werde» die in- 
tereffunten Erfcheinungen näher kennen zu lernen 
und es diefen Blättern nicht zum Vorwurf gereiche, 
von dem gefch wiegen zu ,habei|» was den Antheil 
aller Gebildeten in Aniprueh nimmt. 

Nr. I. i(t dem Andenken eines Mannes geweiht, 
der zwar nur eine kurze, aber glänzende Bahn am 
literarifcben Himmel durchlaufen hat, während er ^ 
fafrbis an feii) Ende im Fegefeuer eines unruh vollen 
Lebens fich abmühte. Der Vf. der Phantarieftücke 
in Caliots' Manier, der Elixiere des Teufels, des 
Kater Murr, Klein Zaches n. f. w.,, der aber- 
.A\d% alljährlich uofere Tarohenb^cher durch feine 
Beyträge wurste, x bat. eigentlich nur acht Jahre 
faey oAzabhgen Nebeogelcbäften in fchriftftelleri- 
feker Thätigkeit gelebt, welche durch nichts als 
den leider 2u frQhen Tod gehemmt werden konnte. 
Oeno fein reger Geift war durch die unfäglichen 
Kdrperleidea , die er zuletzt ausTteben muiste, fo 
wenig gebeugt und in feiner Prpductionskraf t fo we- 
nig erXcbdpft, dalis er noch in der letzten Lebenszeit, 
ja felbftin der TodedTtunde^ fioti mit der Ausarfiei- 
tong einevEr^ähhiPftbefchäftigen konnte, die, un-^ 
vialfandei{Wi«ec;.&i.liiAterliefs» zu deo^ InterefTah* 
tafieft«MiN5rt).!waa]e aus feiaer Feder kam«. Wenn 
dtafer OMfl« durnb irdiliclie Dsangfala und bittere 
A* L. Z, 1824. Zweyter Band, 



Erfahrungen geläutert , länger die morfche Körper-* 
hfille hätte bewohnen und nur einen Theil der guten 
Vorfätze ausfahren können, die das Krankenbett 
erzeugt und befeftigt hatte, welche . Schöpfungen' 
wären wir ihm noch fchuldig geworden! Aber es' 
foUte nicht feyn; was ein Stern zu werden verfprach, 
ift als Sternfchouppe, als ein Bewundernng erre*-» 
gendes Meteor vorübergezogen. — Zu Königsberg 
in Preufsen 1776 geboren verlebte HQ^^ann in de^ 
damals aA ausgezeichneten Geiftern reichen Stadt ^ 
feine Jugend bis zum zwanzigften Jahre, nachdem 
(ich fcbon frühe fein entfchiednes Talent für Mo- 
fik, Malerej und Poefie Oberhaupt kund gegeben 
hatte. Seine Briefe aus diefer Zelt des pfychifchen 
Erwachens verrathen deutlich den regen , ^zum Hu- 
mor geneigten Geift, die lebendige Phantafie, und: 
das den Eindrücken der Liebe und Freundfchaft of- 
fene Gemüth, kurz alle Elemente, deren buntes, 
oft wildes Durcheinanderfpielen feinem ganzen künf- 
tigen Leben die wunderliche, felbft bizarre Form 
Bb. Er betrat nun die juriftifche Laufbahn, ver- 
bte die beiden folgenden Jahre 1796 — 98 zu Gio- 
gau im Haufe eines Onkels, und folgte diefem, der 
mit erhöhter Würde an das Kammergerich,t verfetzt 
wurde, nach Berlin. Hier blieb er bis zum J. igoo, 
wo er nach ehrenvoll befundenem Examen AffelTor 
bej der Regierung in Pofen ward. In diefer balb- 
polnifchenStadt, die ein an feinere Genüffe gewöhn- 
ter als einen Verbannungsort betrachten mufste, 
verheirathete er fich und veranlafste nach zwey Jah- 
ren durch geiftreich erfundene, aber fibel aufge- 
nommene Carricaturen feine Verfetzung nach Plozk* 
Aus diefem Tomi, wo ihn jedoch der Umgang mit 
den Mufen für manche Entbehrung fchadios iiielt, 
kam er 1804 nacb Warfchau, und hier, wo er bis 
nach dem Einrücken der Franzofen 1807 blieb, ver- 
lebte er ein buntbewegtes, feinen Amtsgefchäften» 
dabey aber auch der MuGk und Malerey thätig ge- 
widmetes Leben. Amt- und brodlos fuchte er dann 
in Berlin vergebens ein Unterkommen, welche» er 
endlich in Bamberg als Mnfik-Director des Thea-' 
ters fand. Obfchon häufige Widerwärtigkeiten ihn ' 
hier in den Weg traten , fo verlebte er doch inBam» 
berg fechs genufsreiche Jahre, durch die ausfchtiefs- 
liehe Befchäftigung mit der Kunft recht eigentlich in 
feinem Elemente. Im J. 1813 nahm er die Stelle ei« 
nes Mufik-Directors bey der Jofeph SecondaYchen 
Truppe an , theilt^ mit cnefer alle Leiden und Freu- 
den in Leipzig und Dresden, gerleth hier in das 
Treibien und dne priingfale des Krieges» nach dM^n 
Beendigung I814 •' feinem wiederentindenen Vater-' 
ff landt 
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lande und feinen frfibernDienftverbältniffeo zurack- 
g^^etjen ward, lo Berlin ^als R!^h Se/^^ KAmriier-^ 
gericnte , dann beym Ober - Appellatlons - Senat 
deffclben angeftellt« bewährte er. his..aa {ßm.Mtide. 
(asflen Jun. 182^) eine beyrpiellofe Thätigkeit upd 
Tüchtigkeit in aller Profa und Poefie des Lebens» 
eben fo ausgezeichnet am Acten«- und Sefüon5tifche9 
wie am Fortepiano mit dem Commandoftabe desOr- 
cbeC^^rs» oder in der Führung des Crayons und Pin- 
£els oder als die Seele gefellfchaftJicher Unterhaltung» 
ziimal bey der Flafche. Von allen Seiten gefeiert 
und gefucnt ergab er iich nun dem Strudel eines wü- 
ften Lebens« deffen Wogen ihn immer weiter von 
dem ftillen Heiligthum feines beffern'.Genius mit fich 
. fortriffen, bis ße, eben da er die rechten Sterne 
wieder ins Auge faffend muthig zurflckfchwimmen 
wollte, über ihm zufammenfchlugen und ihn an das 
Land brachten, aus deffen Grenzen kein Wanderer 
zurückkehrt. Frieden feiner Afche! Was er gewe- 
sen und vielleicht noch hätte werden können, kann 
man nur mit Bewunderung und Bedauern aus diefer 
Lebensbefchreibung ex^fehn. Beygegeben find ihr 
noch, um auch H. den Kammergerichtsratb eini- 
germafsen ^rfcheinen zu laffen , ein von diefem in ei- 
ner Griminal- Unterfuchungsfache verfafstes, treff- 
liches, Gutachten, forner einige in der letzten Zeit 
^gedichtete Erzählungen, zum Theil in Fragmenten, 
Auszüge aus feinen Tage <- und Notatenbüchern und 
ein betonderer Anhang mit Aufrälzen Ober Hoff"-^ 
nuinn. In diefen wird H. als Dichter von Willibald 
Alexis 9 als Mufiker von A, B. Marx und nament- 
lich in Beziehung auf feine CompoCtion der Undine 
von E. M. von Weber beurtheiit , damit, fagt der 
Herausg. , wie Jean Paul dem Dichter die Taufrede 
hielt, es auch nicht an einem hochgefeyerten Munde 
fehle, den Mufiker mit der Pai'eotation zu ehren. 
Den erjien Band fchmückt Hs, fehr ähnliches Bild 
nach deffen eigener Kreidezeichnung geiftvoll von 
Buchhorn geftochen; dem zwcyten Theil find Mu- 
fikbeylagen, ein Fac Simile von Hs. Handfchrift 
und mehrere flüchtig hingeworfene, doch hochft 
ausdrucksvolle Skizzen feiner Feder in Steindrucken- 
beygefügt. . - . , 

Nr. 2. entliält ein biographifches Denkmal fflr 
einen andern zu Königsberg gebornen Preufsen, den 
merkwürdigen F. L. Z. IFemer, Die Steine zu die- 
fem penkmal find grofstentheils von Werners eigner 
Hand, aus feinen Briefen und einer Autobiographie Im 
flelder - Waitzeneggerfehen Gelehrten^- und Sclirift- 
fteller - Lexicon der deutfchen katholifchen Geift- 
lichkeit Th. 3. entlehnt, die Bekleidung aber 
von den Händen der edelften Freundfchaft dar- 
gebracht worden. Werners äufseres Leben bietet 
lyenig Intereffantes dar; im Dienfte der Themis, ' 
den er bald aufgabi^ fammelte %^ I\eine Lorbeeren ; 
berühmt haben ihn. feine poet^fcTieq Er^eugniffe^ 
cfann fein yebertritt zum Katbpl^is^iis eemacht. ' 
pie Reihe .der erften wi^rde .mJt^,e)Qein Bändch^n, 
Gedichte eröffnet» die ziirn Theil ein ganz anderer 



Oeift beherrfcht, als der ift, welcher die fpStern 
Wcfrke bezeichner«' Statt rtligidfer ^hwirmvrey 
und myftifcher Nebelt^utire findet man datin Frivo*' 
lität jynd folche.Anfichten ausgefprochen, die AT. ge- 
wils fpäterhin zu den „Giftpilzen und dem Unratbia' 
fefoer Schriften" zählte, deren er in feiner tefta«» 
mentarifchen Zufchrift (S. 8o*3 erwähnt. Grofses 
Auffehn erregten hierauf feine Söhne A^z Thals» 
namentlich der erfte Theil , weniger der zweyta - 
des Dichters myftifche Tendenz bereits offen dar- 
legende, von ihm felbft aber weit über den erftea 
gefetzte. Nun erlchienen nach und nach die bekenn* . 
ten Dramen, in welchen das reine Gold der Poefie 
fich unter abenteuerlichen, Dhantaftifchen und my* 
fUfchen Schlacken in demMaafse verbarg, dafs, ofl 
felfoft die befteo Wardeine es nicht herausfinden 
konnten. Als vollends der Dichter in Italien ka- 
tholifch ward und fpäter in Wien eifrig im Dienfte 
feiner Kirche ^ durch Predigen, AndachtsObungen u. 
f. w. zu wirken begann, hat es nicht an den lieblo- 
feften Anklagen und Verdamipungsurtheilen gefehlt, 
fo dafs Ws, Name bald in die Liften der heilfofeften 
Schwärmer und Verrückten, bald in die der Heucfa*^ 
1er oder noch ärgerer Sünder eingetragen wurde. 

Redlich hat es Geh der Herausgeber angelegen 
feyp laffen, den verunglimpften Namen feines Ju- 
gendfreundes fo viel als möglich von jeder falfchen« 
Anklage zu reinigen und zu zeigen, wie W, das 
wurde, was er war. £r läfst uns in den mitgetheil- 
ten Briefen das innere Getriebe A^s reichbegabtent 
aber einer unglücklichen Verkehrtheit Preis gegeb- 
nen Mannes und fchon frfihe die Richtung deuUioh. 
erkennen, die er feinem Hauptziele zu nahm; auch- 
lind wir mit ihm einverftanden , dafs W. in dem Ka- 
tholicisraus weder blofs finnliche J^nregung, nocbf 
wie H. in den Sefapionsbrädern meynt, ein Betäu- 
bungsmittel für die Angft troftlofer Zerknirfehnng 
gefucht habe* „Wenn, fagt der Vf., wenn man von 
der erften Periode feines Lebens, wo er fich , von fei-* 
nen feurigen Sinnen irre geführt, den Ausfchwei- 
fungen ergab und dadurch Stoff zu der Reue fam- 
melte, die er fpäter oft fo erfchotternd ausgefpro- 
chen; — wenn man von diefer Periode abfiebt -* 
läfst fich nicht verkennen, dafs er Eines unabläfsig 
im Auge hatte: praktifch zu wirken, und zwar zu 
wirken im Gebiete religiöfer Erhebung feiner Mit» 
menfchen. Hierüber hatte er fich die wunderlich- 
ften Theorieen gebildet, wie denn überhaupt fein«. 
Philofophie, wenn man fein Raifonnement anders fo 
nennen kann, immer gewaltfanr g^en die wahre^ 
Poefie^ die in ihm lebte, anknOpfte und fie zo zeiv 
ftören drohte." W. glaubte fich offenbar , das ia 
ihm gährende poetifche Leben verkennend', zu ei-* 
ner neuen Organifation der Menfchheit durch dasr 
,;Myfterium der Knnft, -Religion und Liebe", zaipi 
Stiftung eines neneh Bundes berufe« , als dtfffan Ve-^- 
hikel Ihm früher die Maurere^r ertthkfä^ Tfifiter bald 
diefea, bald fenes', vrelchesimther^al^i^^Wi Kbrzem/ 
vbA'der Wirkhchkeif des Ub*n^. iir die"Fr*iiinwelti 
verwiefenr* wurde. Der Eatholiciiffiiis e>diioh» zif 
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wilehem-cr Im h ifiii inRom Qbertrat, brachte ihm 
cUbs» was er von jeb^r geCucfat und erftrebt, und 
nfit der Prieflerweibe zugleich .eine aufsere Stellung! 
dieiho niebt allein berechtigte, fondern auch ver- 
{iflichtete ,>den alten Lehr- und Bekehrtrieb, der 
nach Jdngtrn und Profei jten ausfah, walten zu laf- 
fca 9 nnd me er fonft zu einer geftaltlofen Trioität 
von Liebe» Kunft und Religion einlud, jetzt eine 
beftimmte Thatfache, die im Leben nacbzuahniea 
ftandy einen Religionswechrel, zur wirklichen Nach- 
fo^e zu empfehlen/' Auf der Kanzel und im Le- 
ben führte er nun mit Entbufiasmus die Sache feines 
Glaubens und es ift wohl keinem Zweifel unterwor- 
fen bey allen, die ^.gekannt, dafs es ihm damit hei- 
liger Ernft war. Rec. wenigftens, der ^. in Wien oft 
^feben, ihn felhft in feiner Klofterwohnung bey den 
»rviten in der Rofsau befücht und bey den ürfoli- 
nerinnen mehrmals predigen gehört, kann bezeu- 

{[en, dafs JF. in dem Glauben feiner Kirche innig 
ebte und webte und redlich meynend feine Bekeh- 
rungsnetze, aber fo ^ngefchickt auswarf, dafs es 
eben keine Mühe koftete fich ihnen^ zu ^ntziehn« 
Dabey kamen gewöhnlich auch die nämlichen Aus- 
drücke vor, wie fie auch das Schreiben an den Her- 
ausgeber (S. 92.) enthält und überhaupt folche, de- 
nen mehr die Cenfur des Gefchmacks als des Staats 
das Imprimatur verfacen mufsie. Kein Wunder, 
wenn diefer Mann, defien aufsere Erfcheinung auch 
nicht zu den anziehendften gehörte und häufig gegen. 
die feineren Sinne verftiefs, deffen früheres Leben 
den böfen Leumund felbft am Grabe der Apoftel ge- 
weckt- hatte, und der nun ein überheiliges Wefen 
trieb, bitter angegriffen und rerläftert von allen 
Seiten das Gericht über fich mnfste ergehen laffen, 
welches eigentlich nurdem, der Herzen und Nieren 
prüft, tFOrbehalten ift. Diefs ift es, was den Her- 
«asgeber, einen Jugendfreund' TFemer*s, zu der 
Viniügen Nachrede begeiftert hat, deren heftigfohel- 
teoder Ton, faft fürchten wir es, nicht nur nicht 
fttif fie3^all , fondern felbft auf Mifsdeutung zu rech- 
nen hat. „ O ihr ! heifst es amSchluffe, an die diefe 
Worte gerichtet find : wenn ihr diefe Blätter zur 
£bnd genommen, um darin einige Scandale zu fu- 
chen, wie ihr fie in euren Theezirkeln mit geläufi- 
ger Zunge zu verarbeiten gewohnt feyd, und , wenn 
euch eure Scheu vor jedem ernften Worte bis hieher 
hat kommen iaffen, möchte euer Oewiffen euren 
Augen einen Spiegel vorhalten , in dem ihr euer glat- 
tes und mattes Bild in feiner wahren GeTtalt e^bli- 
»c^n könnet und in eure fchwerhdrigen Öhren mit 
dröhnender Stimme die Worte unfers Heilands don- 
xiern ; Ihr Heuchler, ziehet am erßen den Balken 
aus euren utugen u, f. w., und die, die ich für euch 
zum Motto diefer Schrift gewählet: .yVerdammet 
nicht, fo werdet ihr auch nicht- verdammet !^^ So, 
dünkt uns, darf nur der zum Volke reden,, der ei-. 
©en eignen Beruf und eine befondere W'eihe em- 
pfangen hat; ob aber diefe Philippica im Munde des 
Herausgebers an ihrer rechten Stelle ift, können 
wir natürlich nicht entfcbeiden* 



Sehen wir übrigens auf das , was der R erausge* 
her. in beiden Schriften geleiftet , fo können wlf 
ihm Y der Literatur zuni Gewinne eines folchen Mit- 
arbeiters Glüek wünfchend, unfere innigfte Hoch- 
achtung nicht- verfa gen. Wir freuen uns einen Geifl 
zu begrüfsen, der von der Wärme eines durchaus* 
edeln Gemüths befeelt, von dem reinften Sinne für 
*das Wahre, Gute und Schöne entzündet, mit Klar- 
heit das Leben und feine Verwirrungen aufzufaffea 
und zu durchfcbauen , in feine geheimnifsvollen Tie- 
fen zu dringen und feine liebten Höhen , fre jlirh auf 
ihnen bewegend, zu erfchwingen verfteht. Vor- 
zQglich giebt fich in Hoffmanns Leben der treffliche 
Blick des feinbeobachtenden Herausgebers und feine' 
wahrhaft liberale Gefinnung zu erkennen, die nie 
um den fchicklichen Ausdruck verlegen eine edle 
und kräftige Sprache beherrfcht, fq dafs auch das 
Darftellungstalent des Vfs im fcböntten Lichte er- 
fcheiot. Möchte es ihm' nur gefallen, das ihn nicht 
ganz mehr verbergende Vifier völlig zu öffnen« 
Wenn er es aber vorziehen foUte, gleich dem fcfaot-* 
tifchen great unkncfwn in feinem transparenten In- 
cognito zu verharren, fo wolle er uns nur recht oft 
mit Bachßrn befchenken, zu weichen ei' nun nicht 
mehr durch Trieb der Freundfchaft , fondern lediglich 
durch den Wink der Mufen und die aus der Fülle 
der Natur und des Geiftes ihn anmahnenden Stim«*> 
men der Wahrheit und Dichtung veranlafst werden 
«nögel , ~ 



GESCälCHT^E. 

Paris , b. d.Gebr. Baudouin : Annuaire Nicrologi" 
que, ou Supplement annuel et continuation de 
toutes les Biogranhies ou Dictionnaires hlftori^' 
ques , contenant la vie de tous les hommes cel^ 
brcs par leurs ecrits, leurs yertus oü leurs cri- 
xnesy morts dans le cours de chaque ann^e, a 
commencer de Igao. Orne de Portraits. He- . 
dige et publie par A. Mahul, Tun des Collabo- 
rateurs de la Revue encyclopidique« I'^ Annee. 
1820 (publice I82i). VllI u. 335 S. II»^« Annee. 

^ 1821 (i82a> VIll u. 3yi S. Iliflae Annee. I8a2 
(1823). X u. 350 S. g. 

Di^ Necrokgie franfcdfe, welphe tnehrere Jahre 
hindurch vor der Revolution, unter der Redaction 
von Pali/fof, Clement (von Dijon)^ I#, Caßilhon und 
Francis (von Neufchateau) erfchien, umfafst nur 
Wiffenfchaft , Literatur und Kunft, und enthält eine 
Reihe fogenannter Eloges von Männern , die fich in 
Frankreich. auf einem oder^dem andern der bezeich^ 
neten Gebiete berühmt gemacht haben. Der Plan 
des vorliegenden Annuaire ift, wie der lange Titel 
befagt, ungleich weiter und breiter. Neben Frank- 
reich 4ft auch das Ausland mit herein gezogen, und 
namentlich England, Dentfchland, Italien, Spanien 
und Portugal, fa felbft der Orient und der neue Oo- 
cident foilen nicht nnberflckfichtigt bleiben; wat 
aber die Grenzen beUifft» die der Aufnabnft der 
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GaftorbMflD ia die(# Iktraiifcbe Todt^nkammer ge-* 
(tftcki find , fo köonea wir fie nicht belTer bezeich- 
nea » als durch die Worte des Redakteurs io feiner 
Vorrede: jiucune ciUbriti glorUufe ou hanieuß ne, 
luifera 4trangire. Alfo AileS) was in der Politik» 
auf dein Throne r im Kabinett im Parlament und in 
dem Kriegslager » ikn Gerichtshofe und auf dem Ra- 
benfteine» was in den Fabrikftuben» in den Schach-- 
teut durch Reifen zu Waffer und au Lande, auf den 
Schiffswerften und im Arfenal u* f. w« fich einen gu- 
ten oder bofen Ruf erworben bat, findet in die^m 
Annuaire einen Platz neben den Gelehrten , Kflnftlern 
und Literaloren der ganzen gebildeten Welt. Ein 
wahrer Riefenplan eines Univerfalmaufoleums ! Wie 
beCchränkt erfcheinen dagegen die Inftitute Schlich^ 
tegrolU, oder auch der^engUfche Nekrolog: jinnuat 
Biography Mnd Obitudryy welcher feit fünf bis fechs 
Jahren alljährlich bey.Longman u. C. in London aus-^. 
gegeben wfrd! Und lelbft der fpeculative Buchhänd- 
ler in Ilmmauf welcher eine Fortfetzung des leider 
fchon vor feinem Herausgeber aiis der Welt gegen- 



feUung und Aostflge ans LmgmanU AAmidl\ßia^ 
graphy and ObUaary auch keinen OHginalwerth 
haben* Was aber die Benutzung der franzöfifdieii 
Biographieen betrifft, fo wird Ce bey den politi- 
fcbeil Artikeln etwas behutlam feyn muffen » da A\m 
in denfelben herrfchende Anficbt keines^^ Wegee 
ganz unbefangen und parteyloa ift , fondern (ich naob 
der linken Seite der Uberalitätlunneigt, wenn auch 
ohne ein Extrem zu erreichen. 

Der £r^tf Jahrgang des Nekrologs enthält 90 
Biographieen y deren bey weitem grörste Anzahl zur 
Partie f ran f a^/e wdhQxi. Wir finden darunter : Bac-^ 
ciochi {Eliza, nee ßonaparte), Berry (le Duc de), 
J. M. CcUlteau (der Arzt), Cuhüres ^ Palmezeauxp 
Delandine, der Literator und Bibliothekar, Pouch/, 
Diic d*Otrante, Kellermann, Duc de Kalmy, Lefe^ 
bure, Duc de Dantzick, Petit, Profeffor an der 
Polytechnifcben Schule, Robinet, TaUien, Volney. 



Der zweyte Jahrg. zählt 98 franzöfifche Biogra- 
j ^r ^^ 1VT1, 1" s. ^.. j-^u. — *. phieen und 40 au&ländifcbe. Die wichtififten find: 
genen deulfchen Nekrologs aog«künd.gt hat, wagt %onapaHe(Nap6Uon)Corvifart (der Arzt) .'^«ffa^o» 
es nicht, feiner Unteroehmung folche unabrehbare ^^5^ §chaurpi,äerin), Fontane», Cermdin GaW, 
Grenzen zu fetzen- j,„ Botaniker Gouan, CavalU Jordan, der Kardl- 

üm aber auf das franzöfifche Werk zurück zu- ^4li^llS^^%2"JlT"r?^^^^^^ S^^ 

komnien, fo bedarf es keiner grofsen KriUk. um JÄStn Iffin 'fi„?i;?r.^6«TÄ 1^^^^^^ 

eiozufehen . dafs ein Plan , wie d«r vorgelegte, an „^7^. Sonft wird die FartU 4trangh-e faft «nz 

und für floh eine Art von hterar.fcher Charlatanerie, ^^h engUfchen Biographieen eingenommen, 

ift; denn wie wäre ein folcner auch in zwanzig jähr- ° ^ b r e 



liehen Bänden und mit Weltbeherrfchermitteln aus- 
zufahren! Wir wollen daher, ganz abgefehen von 
den Anforderungen 9 ^u denen uns diefer Plan be- 
rechtigt, das Annuaire Nicrologique als ein Magazin 
von der KlafTe der angefahrten deutfchen und eAgli- 
fchen Nekrologe betrachten , mit einer fremdartigen 
Zugabe von Lebensbefchreibungen , welche beUer 
in{ einem Schauplatze graufamer Tyrannen una 
abfcheulicber Verbrecher ftehen würden« Dahin 
gehören z. B. Louvel, Mörder des Ducde Berry, Ca^ 
ron, der Verfcbworetie von Colmar (wenigftens im 
Sinne der hefrfchenden Dynaftie)^ der General Ber-^ 
ton, der Mörder und Giftmifcher I^lievre u. A* m. 
Das Annuaire zerfällt in zwey Thfeile, die Partie 
Frani^ifc und die Partie etrjmgere, welche jedoch 
im erften Jahrfiange noch nicht von einander ge- 
fcbieden find. F/lr uns kann nur die Partie fran9a]fe 



D^r dritte Jahrgang liefert 99 franzöfifche Arti- 
kel und 60 ausländifche* Unter ihnen zeichaen lieh 
aus: L. P.Birepger (nicht zu verwechfeln mit dem 
jungen. Volksdichter, deffen Liederprocefs bekannt, 
ift), BertholUt, der General Berten, die Herzogin/ 
von Böurbon, Madame Campan, bekannt durch di^ 
Memoiren Ober das Leben der Königin Marie Aniei^ 
nette, der Aftronom Delambre, den Schaufpieler 
Fleury, der General G^yer, der Arzt Halle, der. 
Mineralog Hauy, Lrfebure ^^ Deenougttes , dar M^-' 
rine^PrätektLescaJUer, derlngßBienr JUaiffiat, der- 
Maler Micfiallon, der Mufiker und Operndi^htec 
Moline, die Scbaufpielerin 7122/^. Mantanfier, der 
Herzog von Richelieu, der Abbi Sicard, M. d. F'a^ « 
lence, die Marquife deVUletie u.a. m* Unter den 
Fremden Aimmt die Königin von England , Karoline 
von Braunfeh weig, den grofsten Raum ein. Noch 



Werth haben, als eine rdche Quelle far die neuefte. nennen wir den Orie0tali(ten AJfemanm,* BühU, 

Biographie und Bibliographie, namentlich fflr Infti- J. P.Praak ^er Arzt), Gregeaius, Fatriarcfa voai 

tute von der Klaffe der Zeitgenojfen , des Convajor: Konftantinopel, die Scbaufpielerin und Schaufpiel«*«« 

tionslexicons u. f. w.. Sehr mangelhaft und unzu- dichterin Virs. Inüibald, Matiens^ MorceJü, Ft. 

verläffig ift die PaHie etrangere, mit Ausnahme der Ochs, den Adröiral Popham^ Itftd Sheffield, Graf* 

englifcben Biographieen!, welche jedoch^^ils Ueber-. Stolberg, J, Falckenaer , D. Wytümbmch. > 
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RECHTS OELAHRTHEIT« Code de pro^ed* wurde das Schwanken fichtbar. 

^ .n, r<i T^y/»-. .ji Appellation eefieo das fcbiedsrichterliche Urtbeil 

' EmLi»6M. b. Palm u. Enke: Das Inf^.ut der ^^^^^ g^^^^ g.^^^^^^ ^^„„ „i^l,j ^^^ Farteycn voraus 

. Schiedsrichter nac^ feinem heutigen Oebrauclie ^^j Kechtsmiiiel verzichteten» und das Unheil fol^ 

ond feiner Brauchbarkeit für Abkürzung und ^^ ^^f^ ^^^.^^^ Ordonancp des Präfidenten des Trlbu- 

Verminderung der ProcefTe betrachtet von Dr. „als vollftreckbar werden ; nur in HandeJsverhält- 

W. H. Fuchta, JWn. B. Landrichter. 1823. „3fre„ wurde das Inftitut ausgedehnter beybebaJfen 

130.0. 8* vvo felbft Schiedsrichter not h wendig werden (Cocfe 

Ede Com, ort, 57.) Die Wirkung ift, dafs in Frank- 
s gjBhört zu den auffallenden Erfcheinuntgen , reic^h rchie«<srichterliche UrtheiJe (obwohl fie doch 
dafs das Inftitut der Schiedsrichter ebenfo we- noch häufiger als in Deutfchland vorkommen) im- 
nig von den »Schrififtellern behandelt» und von den mer feltener werden und die Parteyen lieber i)or den 
Oefetzgebero gehörig beachtet als von den ftreiten- Friedensrichtern proc^ffiren. — Als der gröfste 
.den Parteyen benutzt wird. Für das Erfte niöcbten Lobredner der Schiedsgerichte ift in neuefter Zeit 
«wohl darin dafs die ganze Lehre durch das fpätere der baierifche Landrichter /F^fZ/iiur (in feiner Schrift 
römifche Hecht alle Haltung und Grundlage verlo- gutgemeinter Rath und ausführbarer Vorfchlag zur 
^eo» und durch das canonifche Recht noch völlig Verminderung der aus dem fs^erichtlichen Procefs- 
«erdortien worden ift» fo wie in d^m feltenen Vor- führen erwachfenden Uebel. Nürnberg 18213-} aufge^ 
kommen der fchiedsrichterlichen Urtheile Gründe treten; erhält für das zweckmäfsigfte iMittel, dtm 
zafucben feyn; fallt es auch einmal einigen friedlie- Ueb«l der Proceffe vorzubeugen» wenn in jedem 
benden Parteyen ein» auf Schiedsrichter zu com- Kreide des Königreichs fich Schied(;richterbezirke 
promittiren, io können fie darauf rechnen, dafs (mit aus denjenigen Gemein«iegliedern bilden würdet^» 
AiiSnabme handelsrechtlicher VerhäJtniffe) die Zeit» welche Luft hätten ihre Streitigkeiten in den ge- 
•dl>e für das fcbiedsrichterliche Verfahren zugebracht fetzlich zulaffiiien Fallen durch Schieisrichter iti er- 
^wurde» verk>renift^ weil nach dem fchiedsrichter* fter Inftanz entfcheiilen zu lafTen. . Ein folcher Ver^ 
kchen Urtheile zahilofe Cuntrov^rfen beginnen» und e\r\ foUte nicht über 300 und nicht unter 100 Mit— 
gewöhnlich die Sache doch wieder an die Gerichte glieder befaffen; dar Verein mofste ans feiner Mittle 
des Staats gelangt. In neuerer Zeit hat man felt>ft oder aus d^m Bezirke eine l>eftimmte Zahl von Man- 
#Ue Schiedsrichter herabgewürdigt und d'iefe judicia nern wählen» welche die Streitigkeiten! zu entfche>- 
, mnveniiomaha als Bafiardeo» als Producte des MKs- den hätten. Ein Schiedsgericht feilte aus Hrey Mit- 
.tratens gegen die vom Staate eingefetzten Richter» g.liedern beftehen» uQter welchen wo mfVgJich ein 
:Oder des B^ftrebens den Staat um feine Abgaben und Rechtsgelehrter feyn füllte. Gegen das fchiefsrich- 
Taxeft zo bringen « betrachtet und nur Goldfchmidt teriiche Unheil füll Appellation an den or<feiitlichen 
hat in feinen Abhandlungen Nr. 13. fehr geiftrciche Richter^ und wenn dicfer das Laudnm r«'fciimirr^ an 
Winke fiber das Inf Utut gegeben. Die neuerem Ge- den unmiitelbar höheren Richter Statt finden. Durcli 
.Jbt^ebimgeo wiffen nicht recht» was fie mit den diefe VorfchJäge ift die vorliegende Schritt veranlafst^ 
.Scbie4sriebtern beginnen follen. Am merkwürdig- in welcher der als Gefcha'ft<>mann und SchriftfteNer 
.fteo ift die franzöGiche Gefetzgebung in ihrem ficht- höchft verdiente Vf. eine Reihe eben Cn geift reicher 
bavieo. Seh wanken« Während ein Dekret der Natio- als praktifch und legislativ fruchtbarer Bemerkungen 
»alverfammlung vom 24* Aug. 1790 die Arbitrage als entwickelt -und vorzüglich auf'dem Wege der t|ifto- 
4as zweckmäfsigfte Mittel der Beendigung der Pro- rifchen Forrchung den Zufammenhang. der Schieds- 
cetfebsgOnft igte »und alle Familienftreitigkeiten nur gerichte mit den VerhältnifTen der Cultur und des 
Schiedsrichtern übertrug» und fpäiere Gcfetze (20* Rechtszuftandes nachweifet , wcidurch er leicht den 
SepU 179a« lo* Junius 1793* 17* nivofe an II.) noch Standpunct bezeichnen kann>, von welchem aus das 
•andere Falte den Schiedsrichtern Qherwiefen» zu^ Inftitut in feiner heutigen Bedeutung anfgefafst werr 
,lell4 tfifßr, der. Name: Jm^e gehaisl» und dafAr den kann. ' Der Vf. findet die Anrieht», dafs die 
.4ec Amadrnek: arbüre public f^ebr^ucbt wurde» fing Schiedsrichter gewillkürte Gerichte feyen» in der 
.4fi GeCiUgiebttiiig vom Jahr IV. der Republik ao die Natnr der Sache heer4ind*>t; er zeigt» dafs nnr im 
nleUedssarlehteeioeufcbränkea» die alten Familien* Einfluffe der forifchreitenden Cultur der Menfchea 
( l M Pli*t B filchiftftde»^ upd ^^9^ Ahfaübiog 4u j^,<UmV§fttdUu^ ffta ÖM, wihwiNMUgtta Big»ii- 
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fcbafteo der Gerichte der Grund liege , warnm die 
Schiedsgerichte ihr Vertrauen verlorei» hätUo, So. 
lange das Recht ficti volksmüfsig aüs der Gewohnheil 
bildete, to lange nur die aus dem Volke felbft ge- 
wählten Schöffen nach der in dem Kr^fe fortgebil- 
dcten Gewohnheit das Urtheil fanden, und dieKraft 
der Schöffenverfaffung in dem Vertrauen lag, wel- 
ches die Schöffen bey ihren Mitbürgern genoffen, 
wareil eigentlich alle Gerichte nur Schiedsgerichte 
und die Obmannen des Mittelalters fo wie die Aufträ- 
galjufliz beweifen diefs noch mehr. So bald das 
fremde Recht eindrang, und die alten Schöffen aus 
den meiften Gerichten verfchwanden , roufsten fich 
auch die Anflehten von den-Foderungen an die Ge- 
richte andern ; die Richter konnten ohne Gefetzes- 

* kenntnifs und ohne gelehrte Bildung nicht mehr ih- 
rem Amte GenOge leiften, und von dem Momente 
an, als die Advokaten auf ein Recht, zu deffen 
Kenntnifs hefonderes Studium gehörte, ficb beriefen, 
mufsten die Richter felbft mit diefem Rechte vertraut 
fey.n, die Parteyen fahen bal^ , dafs ungelebrte 
Richter dem fchwierig gewordenen Richteramt« nicht 
gewachfen wäi'en , und die Verminderung fchieds- 

• richterlicher Urlheile wurde eine nothwendige Fol- 
. ge. — Eine weitere Urfache des Verfall$ der Schieds- 
gerichte 6ndet der Vf. ( S. 44.) in der Vermehrung 
der ordentlithen Gerichte. Andere Urfachen findet 
er (S. 46.) in dem Organismus des Inftituts,^ insbe- 
fondere darin, dafs der Hauptzweck, die Befchleu- 
Bjgung des Ausgangs der Sache nur feiten zu errei- 
chen ift, vorzüglich wenn dem Compromiffe nicht 
die Ciaufel de non appellando beygefügt ift. Auch 
die gerühmten Vorzüge der Schiedsrichter , das Ver- 
trauen der Parteyen und der ümftand, dafs Hiefe 
Richter nach Billigkeit entfcheiden können, findet 
der Vf. (S. 51.) nir.ht gegründet. — Ueberall fpricht 
ficb in 'den Anfichlen des Vfs. der gefundc richtipe 
Sinn aus welcher die Lehensverhältniffe vröniigt/ 
und die Menfchen wie fit» find, kennt. Rec. glaubt 
aber ;iafs zu den Urfachen des Verfalls des Schieds- 
richt'erinfliluls noch manche andere gefetzt werden 
können, in^befondere die veränderte Anficht fron 
der Appejlalion, und die Umänderung in den gtfell- 
fchaftlichen und biVrgerlichen Verhältniffen. So lan- 
ge Oberhaupt Appelidlionen gar nicht oder nur fel- 
tener and einfacher vorkamen, fo lange halten d> 
Farteyen Grün(fe genug auf Schiedsrichter zu com- 
promitliren, und es kam nicht zur Appellation, 
lireil auch bey den anderen Gerichten keine Vorthei- 
)e dvtrcU oft wiederholte Rechtsmittel den Procefs 
j0die Lant»c zvs 2ieheT>, vorhanden waren. So lan- 
re aöch dieVichterltche Gewalt bey dem Volke war 
wöd der dem Gerichte Vorßtzende nur die Leitung 
des Gerichts und Vollziehung des Urtbeils hatte, fo 

' lange das Vertrauen ^uf die fittliche Autorität der 
KecMTprechenrfpn den RechKfprftcbeö Kraft gab and 
dBe 5ffetttKche Meinung bey der öffentliche» Recbts- 

•»fegeffeniemgeii welcher den» Refbtsfprwcbe mutb- 

^)f fieh'Widesfetaie^ boftvaft«» feiaUft Aberbauft 
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Familienfinn und Oemeindsverfauung krSftiger 
wirkten > fanden^auch die Schiedsgerichte eiaen 1^^ 
ften StQtzpunct in der Meinung der Natioa ; uodret 
fehlte nicht leicht an Perfonen , welche jeder Bar«* 
ger des Kreifes mit unbedingtem Vertrauea zu fei'» 
neo Schiedsrichter gewählt hättet und gegea dereii 
Ausfpruch Niemand zu widerftrebeo wagte. Jetzt 
ift freylich diefs Alles anders- geworden, und Qberall 
kommen Klagen vor, -wie wenig die Compronifsge^ 
richte nQtzen. " So ift es z« B. in Holftein gewöno- 
lieh dafs kein Gutspachtvertrag gefchloffen wird^ 
worin nicht die Claufe^ inferirt wird 9 dab bey ent«* 
ftehenden Streitigkeiten diefe ohne förmlichen 
Rechtsgang durch unparteyifche Männer und einen . 
Obmann erledigt werden follen , und nun lefe man» 
was wohlunterrichtete Perfonen über den Zuftand 
diefec Compromifsgerichte in der trefflichen Zeit- 
fchrift : StaatsbQrgerliches Magazin mit befondertr 
Rückficht auf die Herzogthfimer Schleswig, liol- 
ftein herausgegeben von Carftens und Falk im iften 
Band ates Heft Nr. ig. fagen. ' Doch Rec. kelirt 
zur vorliegenden Schrift zurück. Der Vf. (S. 56.) 
meint dafs nur in Fällen in welchen das eigentlich« 
Rechtsverhälthifs wegen grofser Vervvickelung. der' 
faktifchen VerhältnifTe fehr im Dunkel liegt, nnd 
die Beweife inangeln, die Schiedsgerichte zweck- 
mäfsig wirken z. ß. in juäiciis divi/briist bey velV 
wickeltem Hechnungswefen u. A. (S. 58.)^ auch in 
Injurienklagen räth der Vf (S. 59.) Schiedsrichter 
zu gebrauchen ; hier hängt die Sache nach des Ree. 
Meinung mit den fogenannten Ehrengerichten bey 
gewiffen Ständen zu^mmen, und die Organ>fatroa 
derfelben wird freylich eben fo fchwierig als die 
Frage über die Art, wie der Staat nianche Ent-« 
fcheidungen diefer Ehrengerichte betrachten foU» 
Am trefflichften wirken, ^wie Rec. aus Erfahrunjg* 
weifsi die Schied.sgericbte in handelsrechtlichen 
F.illen z.'B. in Affecuranzen (die fogenannten gt^^ 
ien Manner find nur Schiedsrichter^ und in Ge-' 
felifchafisltreitigkeiten welche ancb der franzöf.^ 
Code de Com, mit Recht an Schiedsrichter verwies« 
Sel^r Kethf hat ^der Vf., wenn er (S. 62.) verlangtt 
dafs die Schiecfsrirhter ^^r keine proeeffuaiifcben 
Verhanoluncen pAi-pien follen, und (S, 67.) den 
Parieyen raih»»n will, dafs fie der Appellation cnt— 
fagen. Der Vf. wendet fprh nurt {S, 70. )f zu deiur 
am Anfange der Rec. angeführten Vor fcMage Well- 
mers der «lie vorliegende Schrift .veranlafsre. Hier 
ift der VL ganz auf feinem Felde, und mit Aegref^ 
eben Waffen bekämpft er den Vorfchlag, er zeigt 
die Inconfeqiienz iles Vorfcb+ags^ nach welchem 
jedes Verein^mitglied austreten kann, fo tangekeW 
ne Klage gegen daffelbe anhängig Ift, edef des 
VorEchlags dafs der Schiedsriehtervereiii die Paf— 
teyen an den ordenthchen Hiehfer rerwetfen kann^ 
wenn Him die Vollziehung des Auftrags, itie Fil« 
lung des UrtbeiU zn fcbw«f fcbemt. Die Blh« 
merkwigen des Vfs^ leideit keineit Austüg^ d« #i 
uBpa die eiAxilde0 SttfUui de# Weilm^tetaüi 
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Sdbrlfk gerichtet fifrcT. 'Rtc. *ftimmt dem Vf. völ- 
lig bey und findet aoch im Scbiedsrichterinfthufe 
wieder den Beveeis dafs alte Verfache ein Inftitut 
das nur in der Memung des Volkes und in gewlf- 
fen fittllchen und^bOrgerlichen Verhältniffen , be« 
grandet feyn mufs» wieder zu beleben vergeblich find, 
-wenn die VerhältnifTe unter deren Vorausfetzung das 
Inftitut eine Grundlage bekommt, geändert und, 
am wenigfteil hoffe man durch Vereine und äufsere 
jAoftalten ein Verhältmfs zurOckzurufen, das nur 
als Frucht des Vertrauens und einer gewiffen be- 
grandeten Meinung wirken kann, und welchep^ je- 
der Zwang fremd ift. — Mit Vergnügen verweilt 
man bey den VerbefTerungsvorrchlägen, welche der 
Vf. (von S. 99 an) feinc;r Schrift beygefOgt hat. Zu 
den Hinderniffen einer guten Rechtspflege -rechnet 
hier der Vf. (S. loo.) die Vereinigung verfchieden-, 
artiger Gewalts - und Verwaltungszweige mit dem 
Amte der Untergerichte. '^Es ift kein Bild, welches 
von dem Zuftande der aus diefer Vereinigung folgt, 
entworfen wird, ftark genug, und das gröfste Un- 
glOck ift dafs die meiften Untergerichte bey weiten; 
mehr milden adminiftrativen Oberbehörden fich gut 
zU'halten und daher ihre Verwaltung im Sinne die- 
fer Behörden einzurichten fucheq; die Juftiz ift Ne- 
benfache, und häufig hört riian aus dem Munde der 
Unterrichter die Erklärung, dafs auf ihr ürtheil 
doch nichts ankomme, indem die Parteyen ohnehin 
appelliren würden. Ein anderes Hindernifs der 
Verwaltung findet der Vf. (S. 104.) in der Vielfchrei- 
berey, leider ift wahr was der Vf. fagt, dafs der 
Landrichter felbft feinen Gerichtsdiener und Gens- 
darmen nicht mehr anhört, fondern fchriflliche Rap- 
porte verlangt. — Vereinfachung des Gefchäfts- 
■gangs fordert der Vf. (S. 107.) als Erleichterungs- 
mittel, möchten die mündlichen Verhörs - oder die 
Gerichtstage, welche fonft gehalten wurden, wie- 
der mehr in Gang kommen! Möchten vorzüglich 
tüchtige Juriften die Leitung diefer Gerichtstage 
übernehmen! dafs von dem Vorftande eines Unier- 
' gerichts da« Meifte abhängt', ift richtig (S. iio.)», 
' auch ftrenge Aufßcht von oben (S. 1 13.) wird Hauat- 
* fache (nur bilde fich Niemand ein, dafs durch Ta- 
bellen diefe Aufficht ausgeübt werden kann). Der 
Vf. (S. 117.) verlangt Juftizvifitationen ; fie feilten 
unvermuthet eintreten, daran aber fcheitert es ge- 
wöhnlich; der Beamte fucht fich feine guten Freun^ 
de in der Refidenz, und'foldie.Vi&alionsreifen wer- 
den als Staatsgehetmnifs doch nicht betrieben. Rec. 
JiV»ubty dafs alle diefe Mittel cot find, fo lange man 
ch nicht zur grandÜchen Reihing verffehen mag.. 
X>ie-befte Controie und die urtunterbrochene Vifi- 
.tationscommiffion liegt in dem Publicum, wenn Oef- 
/entlicbkert der Rechtspffege trnd Freyh'eit der Rede 
MOhen; wenn auch nictit afle Uebel geherlt we*-deß, 
•lo* werden fie wemgftens vermindert t und a'och da^ 
mit ift fchon vir! gewofniten. Wie redlich der Vf. 
iQr die wahntf Oeffemliehkeit mit zweckmäfsigen 
Umff^nfßa ttimiDt ji fall «t Iwriht fa tlilid «adr- 



ren Schriften bewiefen, uiicT fetzt tto er fdbft «r»- 
Mitglied der Gefetzgebungscommiffioa wirken kanfl> 
ift- zu hoffen , .dafs feine Stimme einen gewichtigen 
Einflufs erhaltea werde» 

Leipzio , b* Hartknoch : LeT^huch des Königlich, 
Sächßfchen Staatsrechts, von Dr. ChrißiaiL 
.Ernjl ff^eijjfe, Oberhofgerichtsrath und ordentL 
Prof. der Rechte auf der Üniverfität Leipzigs 
Donfherr zu Naumburg. Er/ter Band. 1824- 
XIV u. 2ia S. 8. (i Rihlr. 4 gr.) 

Die Verfaffung der königlich - fäcbfifchen Staaten 
bat zwar feit der Auflofung des deutfchen Reichs- 
verbandes bey weitem nicht die mancherley Verän-^ 
derungen und Umgeftaltungen erlitte^y, die wir feit— 
dem in der Verfaffung der meiften andern deutfchen 
Länder, und namentlich der faddeutfchen Staaten» 
erblicken; d^s alte urkundliche Recht, das Sach- 
fen feit Jahrpunderten beherrfcht, und bey deffen 
Herrfchaft und allmählicher Ausbildunsr fein W||{bi^ 
ftand die ihm eigene ausgezeichnete Höhe erlangt 
hat, ift in Teinen filementen fo ziemlich unerfchQt- . 
tert geblieben; bey alle dem aber find auch hier feit 
dem Knde des vorletzten Decenniums , wo von Ri)mer9 
Staatsrecht und Statlßik des Churjiirßenthuihs Sach^^ 
fen und der dabey befindlichen Lande (Halle, 1787 his 
1792. III Bde. 8') erfcbien» durch mancherley 
zufammen wirkende Umftände fo manche Ver— ^ 
Snderungen herbeygeführt worden, dafs eine neue 
Bearbeitung des königlich fächfifchen Staatsrechts 
allerdings noth wendig war; und wirklich konnte 
diefe in keine beffern Hände falten, als in die des 
Vfs. diefes Lehrbirchs, deffen Verdienfte um die 
fächfifche Gefchichte^nd die Bearbeitung einzelner 
Puncie des fächfifchen Staatsrechts zu bekannt find* 
als dafs wir etwas weiter nöthfg hätten^ als nur 
ganz kurjß darauf hinzudeuten. ' ' 

Das Werk, deffen Anfang wir hier vor uns fe-^ 
hen , zeichnet fich wie alle feine Werke, durch 
Deutlichkeit und ungemeine GrQndlichkeit und fte— 
tes Hin weifen auf die von ihm benutzten manoich— ' 
faltigen Quellen aus, die wohl wenigen fo voll^ 
ftändig zu Gebdte ftehen , wie ihm. Das Ganze 
wird in drey Hauptrheile zerfallen: 1) das Con/iiti^-^ 
t ionsrecht ^ 2) dskS RegicrungsrecTity und 3) dsts (lus^ 
wartige Staatsrecht. Davon giebt jedoch der Vf. in. 
dem vor uns liegenden erften Baude nur den erßen 
Haupttheil^ und den erßen Abfchnitt des zyveyten» 
Die Gegenftände mit welchen er fich hier b^chaf«* ^ 
tiget, find I. im Conßitutionsr echte ^ zuerift eine 
kurze hißorifche Ifarßellung der Bildung der alten 
Erblande vor der Theilung v. J i^js* (S. 15 — 22), 
fo wie der einzelnen Beftandtheilen des churfächfi-» 
fchen Staats noch aufser jenen Erbjfanden (S. 44-54>» 
trnd hierauf eine Zeichnung /einer gegenwärtigeft 
Grenzen feit der Abtretung des dtxrck den Wiener 
Frieden vom fg. May 1^1$ on Preußen gekommenen 
"IheUif vod der fiUtdtA erfolgteo neuen SiAÜitUuec 

des 
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4mB tjmk4t$uni, der Ihm f eblidbeiien . tii^r Kreife ia 

2i«iä{/*Aintsnauptmannrchaftliche Bezirke (S. 55-6'>)9 
ll^on die Pcrfondes Königs \ Jeineperf önUchenV er- 
rechte und die feiner Paniilie , der königliche Hof-^ 
ßaatj Hie Erbfolge im königlichen Haufe, die Apa^ 
nage der nachsebornen Prinzen, der Unterhalt der 
ijcmahlin des Königs und der Frince/Jinnen des kö-- 
niglichen Hitufes^ («as Erbrecht €ler Emeßinifchen 
linie, die Btbi^erbrüderung mit He/fen^ die Regent-- 
fchaji während -der Minderfährigkeit eines Königs, 
tmd tiie Üneuldfri|ik»*it von iVH^heirathen (S. 67^1$ 
g6.); weiter Hie Bedingungen und Folgen des Un^ 
tcrihanS" und ßaalsbürgerüchen /^erhäiinijfes, t»o/- 
ler Landjajfiat, 'Indigenät und ReHgionsverhält- ^ 
nijfe iS. 87 — V5')» "'*'^ endlich die Lanäßände, 
ihr Ur/prungt ihre Klnfjfen, ihre Berechtigungen^ 
und die yirl und Weije ihrer Zufamnienkünße auf 
Jjand^ und jiusjchuj'stagen , und ihrer P^erhand^ 
lungen (S. 87 — *3?0 i** Im Regierungsrechie — fo 
WeM es der erite BanH enthält — f^richt der Vf. 
zucf ft von dem perjönlichen Aniheile des Königs an 
der Regierung in dem geheimen Cabinet^ dann von' 
dem geheimen Raihe, Staaisrathe, und der J^enval- 
tung des Landesarrhivs <t hi^-r^u^' von der lAmdesre-z 

«ierungy den Kreis - und Amtshauplleuten , den 
reisiagen und Krcisdcputaiiuncn , ui«H emtlich von 
den Aemicrn und Patnmonialobrigkeiien der Städte 
und Dörfer tS. 138 — 192 )• — hin uinhang ent- 
tiäit noth 1) das Beeret an die. Landjlände , die 
Ijand" und Kreistagsordnung betreffe vom i6ten 
Octoher.iHao. (S. 193 — 202.)» 2) eint» n Auszug aus 
dem Beeret e an die iMndßände , die Befetzung der 
rilterfchajtlichen AusJ'chiiJJe betr,; vom 29. Octo- 
ber §820. ( *^. 203 — 205.;, unH ^) ein»*n fehr in- 
tereffanien Extract aus einem Berichte über denUr^ 
Jprung und die ^u^bildung dts geheimen Cabinets, 
vom li.idnuar lyig- (''^- ^06 - 208). — Der mog- 
Ucbft balHipen KnrifeiKung und tteendifiung Hiefes 
fben fo gut zu einem Lehrhnrhe als /u einem Hand- 
|>uche de% königlich täclifirchen Staatsrechts be- 
(timmten Werks» fehen wir mit S**hnfucht entgegen; 
und follen wir uns Ha^ey eine Bitte eriaubifn, fo 
.inochfe es nur die feyn ^ dafs es dem Vf, gefällig 
' (eyo möge 9 etwas mehr Sorgfalt auf den Vortrag 
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wk! Sta zu ver^memlep.* Sein iStrebeö oaebi 0«. 
drangtheit mag zwar feiner fieftimroung su eineiti 
Lehrbuch für den akademifchen Vortrag zufageo» 
?liein für feine Beftirhmung zu einem Uandbocbe 
empheblt es ficb bey weitem weniger. 

ALTERTHÜMSKÜNDE. 

Sr. Petersburg : Supplement ä la fuüe des medaH- 
Us des rois de la Bactriane. i823. 8 S. 4. nebft 
einer Kupfertafd. 

Der gelehrte Vf. (Hr. St. R. v. Köhler) giebt uns hier 
einen intereffanten numismatifchen Beytrag^ indem 
er in einem fehr gut gearbeiteten Kupferiiich zum 
erften Male eine Münze desjenigen Demetrius be- 
kannt macht, welcher von tiaktrien ausgehend, um 
Olymp. 150 am Ganges ein neues Reich ftiftete. Die 
Münze ift ein fehr gut erhaltenes, filbernes Exem'- 
plar, welches der Baron von Meyendorf in der Bu- 
charey an fich gebracht, und iiellt auf der einen 
Seile das Bruftbild des Deinelrius dar, umgeben von 
einem Diadem, welches ein Elephantenkopf bedeckt: 
das Gewand iit auf der rechten Scliulter mittelft ei- 
nes Knopfs befefligt. Auf der Rückfeite Demetrius 
ak Herkules ftehend; die Löwenhaut fällt von fei- 
nem linken Arm herab, und mit der Hand halt er 
die Keule: mit der rechten Hand fetzt er fich einen 
Kranz von Pappellaub auf. Um die Figur herum 
fteht BA2IAEQ2 AHMHTPIOT, und aufserdem ein 
Monogramm , aus KPA. zufammengcfelzt. Zu wei- 
tern neuen hiftorifchen Auffchlüffen giebt diefe 
Münze nicht Anlals. üebrigens wird die Richtig- 
keit der Erklärung der Münze durch die zufällig 
zufammentreffende und übereinftimmende Anficht 
des Hn. HofraihT-ychfenin Göitingen verbürgt, wel- 
cher einen Abdruck deflelben Exemplars der Mün- 
ze, welchen der Befitzer Hr. von Meyendorf «n 
Heeren gefchickt , zum Gegenftand einer in der 
Konigl. Gefellfchaft der Wiffenfc haften zu Göttie- 
gen den 31. May vorgelefenen Abhandlung {de m^* 
mis Graecis et barbaris in Bochara nuper repertü, 
imprimis numo Bemetrii Indiae regis ) gemacbt hat» 
und dabey auf dalfelbe Relultat geKummen ift. 
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Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Xlr. K, Immermann ^ bisher Divifions-Audileur zu 
MUnner, ift im Januar i}} 24 als Kriminn I rieh ler nacli 
llagiieburg, feiner Valeri'i:idt al>ge$[aii;|seo. 

Hr. Prof. Fr, Spitzner, erl'ier Oöerlekrer am Kon« 
QfusMuJlmjaL, z,u £<{urt| geht aa die SieUe dea nack 



Braun rchweigberuSeneo Rectors Hn. Fnedemann AMh 
Wittenberg, von wo er \ot 4 Jahren nacä Ecfort 
Terfelzt wurde. - 

Die beldep Hrn. rrofefforen Franz GöUer zu Kölln 
jund K. G. Zumpt zu Berlin haben bereits im Jaonar 
d. J. von der pbilofoph« Facullät xuBonn 4ie fluloil 
Doc torwürde honoris cmfa eiJba|i#f»- 
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PHILOSOPHI]^ 

BAnoTER, in der Hei winjrTcben Hofbachb. : Ge* 
/cfächte der Moralphilojophie. Voa Karl Friedr. 
Stäudün. 1822. lOiS S. 8* 

Den einzelnen Zweigen der Philorophie geht es 
nitürlich wie.dJeler WiiTenfchaft felbft, dafs 
fie nfimllch nach ihrem wahren Wefen keine Ge«- 
fdiichte haben (blllen und dennoch haben , dafs die 
Principien derErkenntnifs entdeckt feyn follten und 
man dennoch auf ihjre Entdeckung fortwährend aus- 

{[eht, dafs der ewige Friede des Denkens gefch'loffen 
evn mofste« aber der Krieg bleibt* Hätte unfer ge* 
Unrte Vf. hundert Jahre fpäter fein Werk gefchrie* 
ben^ als wir es gegenwärtig recenfiren, feine 1055 
Seiten waren dann vielleicht um das Doppelte ver- 
mehj^t» und fein Reo. könnte mit denfelben Worten 
beginnend wie wir. Tugend und Lafter find fo be^ 
kannt« als die gewöhnlichften körperlichen Dinge 
aufser tms; über deren philofophifche Erkeniltitifs^ 
Begründung ftreiten MoralphiJofophen wi6 Natur- 
phlUfophen. Man hat als. Preisfrage aufgeworfen» 
^varum die Philofopben in xAnfehung 4®s höchften 
morallfchen Princips fo fehr von einander abweichen, 
di fie doch in den Folgerungen und in der Beftim* 
mung einzelner Pflichten meiftens mit einander Qber-^ 
einkommeo (S. 1004)» nnd der Preisträger hat das 
Hinterher philofophifcherDeductionen ganz gut ein^ 
gefehen ; nur zieht er daraus den falfchen Schlbfs : 
es feyen die Principe felbft oft nur in Worten und 
AusdnrOoken verfchieden, in der ääche aber und Im 
Sinne fich gleich oder ähnlich , und am Ende fteck- 
ten wohl In allen, felbft in dem Kant'fchen, die 
Principe der Vollkommenheit und Glflckfeliglfcit ; 
-^ da er vielmehr hätte fchltefsen Collen : die Sache 
als Factum fey ORl^rall entfchieden , aber ihre Erklä- 
rung aus Begriffen möffe im menlchliehen Denken 
imähnlich ausfallen» nnd es ftecke in allen Principien 
die perfönlicbe Verfchiedenheit desjenigen , der phi- 
Jofopbirt. DiefsRefultat der Gefchicbte legt die Ge- 
fcfaichte deutlich vor Augen , aber diö Tcäüme fy-^ 
fteniJtifcber Vollkommenheit und Glflckfeligkeit 
bindern deffen ficheres Begreifen. 

Um fo mehr wird jede förgfältige Darftelinng 
des Gefchicbtlichen verdienftlich und iebrreicfa. In 
Ihr eröffnen fich die reichen Gebilde des ttienfch- 
liehen Scharffinns, um die grofse Wabrheit desSitt« 
lieben dem Nachdenken anfcbaulioh und der Wif- 
lenlchaft genehm zu machen« Unfen Vfs Gelebr- 
lunkeit nnd Fleifa fahren den Lefer ana der grie- 



chifchen Zeit in das Mittelalter, ausdiefeui bis auf 
nnfre heutigen Tage» von denen es heifst: „Man 
hört und lieft jetzt viele Klagen in Deutfchland, dafis 
die philofophifche Moral in einem traurigen Zuftande 
fich befinde» dafs fie hinter andern philofophifcben 
Wiffenfchaften zurackgeblieben » dats fie noeh nicht 
einmal zu einer WiCTenfcbaft erhoben worden fey. 
Einige behaupten» däfs fie eine Wiffenfchaft im 
ftrengften Sinne werden könne, fie machen Vor^ 
fchläge und Anftalten dazu oder legen felbft Hand 
an, das wifTenfchafüicbe Gebäude derfelben aufzuv 
fähren , find aber felbft wiederum uneins unter ein^ 
ander. Andre behaupten» dafs es unmöglich fey, 
aus den morallfchen Lehren eine frrenge Wiffenfchaft 
zu bilden » indem ihr Hauptgegenftand , die Frey«- 
heit» kein Gegenftand. des Wiffens, Tondern cfee 
Glaubens fey, indem die Freyheit etwas Unendli^ 
ches» ein Vermögen ohne Schranken zu wirken fey, 
deffen Wirkungen niemand ermeffen iind von weL* 
chem niemand beftimmte Grenzen angeben hönni, 
indem ße in mehreren ROckfichten etwas Unbegreiß. 
liches fflr uns fey» indem wir von ihr keine fo klarto 
beftimmte Begriffe haben» wie «von mathematirchen, 
logifchen ynd pbyfikalifchen Gegenftänden » wir alfö 
hier unfre Begriffe nicht fo genau amalyfiren ^ keiiie 
fokhe Ketten von Vernunftfchloffen bilden» das fie«- 
fondre vom Allgemeinen nicht fo ftrenge ableiten 
können. Sie berufen fich darauf» dafs eben diefe 
Befchränktheit derErkenntnifs fich auch andern mit 
der Freyheit zufammenbängenden moralifchen Leb-» 
ren mlttbeile» und dafs es unmöglich fey» in der 
Moral vollftändige» allgemeine und 4efondre, genau 
•beftimmte Regeln för alle Lagen und Verhältnifle des 
menfchlichen Lebens zu geben. Damit wollen fie 
aber nicht fagen» dafs man von moralifchen Dingen 
•Nichts wiffen und erkennen könne» dafs wir keine 
Begriffe und^lcleen von denfelben haben» dafs wtr 
biec gar keine Beweife fahren und die moralifchen 
Lehren nicht in Zufammenhang bringen können, 
dafs die Moral nicht in eineni minder ftrengen Sinne 
eine Wiffenfchaft werden köifne U9d dafs man nicht 
Bucb in ihr fich fortgefetzt beftreben folle» fich d^m 
Ideale einer ftrengen Wiffenfchaft zu. nähern • . . • 
Diejenigen, Welche der Moral aufhelfen wollen», 
ftreiten aber immer noch darOber» welches ihr 
höcfafter Grundfatt fey» ob und in welchem Sinne 
es einen folchen gebe» ob es nöthig fey, einen foK 
eben aufzuftellen« Einige behaupten, man mffllfe In- 
der Moral von^ldeen , andere man muffe von Kräften 
der menfcblicfaen Natur ausgehen. Da es gewiOe 
Hettptbegtiffe der {doial fiebt , von welchen einer 
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zum andern führt : Gater, höchftes Gut, Sitten« 
gefetz, P&icht, Tugend^ io ftceUot man darOber, 
«velohen diefer Begriffe oian in der Moral zum Grunde 
legen folK Einige haben nocH das Heil der Moral 
darin gefucht» nur die Kanut'fche Lehre recht zu 
faffen, darzuftellen ond fortzubilden, andre aber 
Iahen gerade darin ihr Unheil, fpotteten Aber den 
leeren moralifchen Formalismus und die unfrucht- 
bare Allgemeinheit, fie wollten, dafs die Ethik mehr 
'auf die Kraft fehe, womit geleiftet wird, als auf die 
.äufsere.Geftalt der -Leiftungen» mehr auf den Geift, 
als das Maafs des Lebens. Sie wollten dem morali- 
fchen Gefühle wiederum mehr Änfehen und Gewicht 
in der Ethik zugeftauden wiffen, ftritten fich aber 



men bey, jedoch diefer läfst fich entgegnen» dah 
immer eine aligemeine Anficht «des ^e^hieiinei^unkd 
eine gewlffe Erklärung feines Ur^ruags den ^Hifte^ 
riker begleiten werdä, und'eben dadurch ihm einen 
philofophifchen Charakter ertheile. Der Vf. felbft 
glebt davon ein Beyfpiel, indem er den Uffprung 
derMoralphilofophie und ihrer verfchiednenSyfteme 
ans Nachdenken Ober fich und die Natur herleitet, 
wobey die Furfchungen entweder durch die Sinn- 
lichkeit oder den Verftand oder die Vernunft gelei« 
tet werden ».wobey Empirismus, Rationalismus-Mnd 
Synkretismus ausgezeichnet werden können , Uie 
wiederum verfchiedner Modifikationen fähig -find» 
und worauf Nationalcharakter., Schickfale und Ver- 



noch über feinen Urfprung, feine Bedeutung und 'hältniffe der Völker, Grad der Cultur, Staats- und 



.fein Verhältnifs zur Vernunft. Man hat auch die 
Lehre wiederholt^ dafs der Hauptcharakter der Tu-' 
-gend in ihrer Schönheit beftehe und dafs das ethilcbe 
iprincip der fittliche Gefchmack fey. Endlich haben 
auch einige dajhin gearbeitet, eine eklektifche Ethik 
aufzuftellen und die Priocipien und Syfteme fo viel 
möglich zu vereinigen (S. 1006). — Diefe ganz 
richtige Schilderung der Gegenwart leitet von feibft 
den Blick in die Vergangenneit, in welcher es mit 
einzelnen Abweichungen ungefähr eben fo ausgefe- 
hen, und beftätigt unire zuvor darüber gemachte Be- 
.merkung. 

Leicht wäre es dem Vf. gewefen > wie er in der 
Vorrede bemeFkt,feine Gefchichte noch weiter auszu* 



ReligionsverfafTungen, Talente und Kenntniffe der 
Philo(ophen Einfiufs haben ( S. 4 ). Was ift diefs an- 
ders, als eine allgemeine PhiJofophie aber die philo- 
fophifchen Syfteme ? Meiners hatte Ge nic^^ und 
ward 'durch leine Polemik gegen Kant einfeitig. 

Des Vfs Darftellune beginnt mit den Grieche», 
weil vor ihnen wohl iCeime uadStoffe einer ethi- 
fchen Philofophie, aber nicht diefe felbft vorhanden 
fey. Sie hat>en zugleich faft alles in der Ethik fcben 
erfchöpft und beinahp alle nur denkbare Principieo 
derfelben aufgeftellt , weswegen man faft fagen kann, 
daCs die Gefchichte der Moralphilofphie überhaupt 
Gefchichte der griechifchen Etnik unter diefer und 
unter andern Nationen fey (S* 22). Wir können' 



dehnen und mehr ins Einzelne zu gehen ; er hat fich ^ hiebey dem Vf. nicht ins Einzelne folgen, er bat ans 
aber auf das Wefentliche und EigenthOmliche der' den Quellen felbft eefchöpft* Ueber Tennemann 

' " »um wird nicht mit Unrecnt bemerkt, dafs er demPhito 



einzelnen Philofophen und Schulen befchränkt, „ 
ein Einem Bande das Ganze zu liefern. Regifter und 
Zeittafel kommen der Ueberßcht zu Holfe. Durch- 
^ehends herrfcht Befonnenheit des Urtheils , ver- 
bunden mit möglichfter Erforfchung des hiftorifchen 
Stoffs. ,)Der Gefchichtfchreiber derMoralphilofo- 
phie mufs auf Vollftändigkeit Verzicht leiftun. Es 
ift unmöglich. Alles Jtu erforfchen, was von jeher 
Philofophifcbes Ober ,das Sittliche gedacht, gelehrt 
und gelchrieben wurde. Unzähliges ift nicht zu un- 
ferer Kunde gekommen, nicht aufgezeichnet und 
fiberliefert worden, unzählige dahin gehörige fchrift- 
liche Nachrichten und Documente find untergegan- 
gen • * . . Uebrigens mufs die Gelbhichte allerdings 
Shilofophifch gefchrieben werden,, in den wahren 
inn, das Folgerechte und Folgewidrige der Syfteme 
eindringen , die Urfachen , Veranlaffungen und Wir- 
Jcungee derfelben, fo weit es unfre Befchränktheit 
erlaubt, erklären. Acuoh Urtheile über den Werth 
der Syfteme wird der Gefchichtfchreiber der 4(thik 
einfliefsen laffen. Aber ein böcbftes moralifches 
Princip und ein demfelben gemdfses Syftem wird er 
nicht zum Grunde legen , um darnach alle andere 
Syfteme und Lehren, welche in diefer Gefchichte 
.vorkommen, zu beurtheilen, und noch wenicer wird 
er von einer allgemeinen Pliilofopbie ausgehen, um 
ans ihr felbft den Urfprung, ja die Noth wendigkeit 
aller abweichenden Syfteme zu erklären '* (S. g). — > 
Bis auf die letzte Bemerkung ftimmen wir VoJIKoiiit: 



.zu fehr KänntYche Ideen geliehen (welche Ideen — ^ 
wenn man diefen Ausdruck brauchen will — durch-., 
aus nicht mit Platonifchen Ideen daffelbe find) und 
wegen des Dunkeln und Problematifchen der Plato- 
nifchen "Freyheit keine Deutlichkeit und Ueberein* 
ftimmune in diefe Lehre bringen können. Es fcbeiot» 
auch unter Vf. urtheile Ober fie zu rafch, wenn er 
fagt: „es ift eine, Art von Daterminismus, welche 
nicht mit eigentlicher menfchlicher Freyheit verein- 
bar ift " (S. .166). Grade alle Gefchicbtfchreiber.der 
Philofophie aus der Kant'fchen Schule werden hierjn 
defl Griechen wehe thon. Schärfer als gewöhnlich 
unterfcheidet S. 334 die Lebren desArißipp ond J^i- 
hur. „Beide ftimmten darin Oberein, dafs fie das 
höchfse Gut des Menfchen Oberhaupt im VergnOgen 
fetzten. Ariftipp aber liefs es nur in den jedesmal 
gegenwärtigen angenehmen Empfindungen und Be^ 
weguDgen beftehen , Epikor aber in einem Zuftande» 
\n einer Stimmung dt% GemOths, die aus mehreren 
angenehmen Em)>f)ndQngen und befriedigten Bedürf- 
niffen und Trieben und aus der Schmerzlofigkeit be- 
ftebt; er nahm niclu nur ein bewegtes« fondero auch 
ein flehendes, ruhendes VergnOgen an^ er gab dem 
letztem den Vorzug. Ariftipp liebte das Wort 
GlQckfeligkeit nicht, Epikur zog jenes Wort vor, am 
das höchfte Gut auszudrücken ; jener nahm gleicb- 
eQltige Empfindungen an, diefer leugnete fie u*f.w/* 
Ueber die Steifcbe Phiilofophie wird bamerkt : ihre 

Dar- 
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.Darftillufig'köane einen doppetten Weg t^infchlagen. 
Der elfte beftebttfatin, dats man , fö gut man kann, 
^tfnSvftem «d^sOanzen entwirft und an den gehöri- 

fen Stellen die Abweichungen der emzlelnen Stoiker 
emerkt« Diefen Wiege haben Upßus und Tiede^ 
mann gewählt t aber »icht mit fonderliehem GlQck. 
Tennemann hat den zweiten Weg betreten, welcher 
darin belTeht, dafs man Zend^s S^iiem in feiner ur- 
fprflaglichexi Geftalt darlegt und die fpäteren Verän- 
derungen deffelben nach der Zeitfolge imZufammen- 
bange mit den veranlaffenden GrQnden ubd den dar- 
5ber entftandenen Streitigkeiten befonders ausführt, 
i^robey er die Schwierigkeiten felbrt ffihlte. Uofer 
Vf. hielt für das Befte, die alte und neue Methode, 
mit Bercbränkung der einen und andern, zu vereini* 
l^n. Wir halten diefen Verfuch fOr gelungen. Was 
man gewöhnlich behauptet, die Stoiker nätten die 
Ethik fOr den wichtigften Theil der Philofophie er- 
klärt, wird vom Vf. geleugnet, ja nach einigen an- 
eefbhrten Ausfagen (ß. 273 ) möchte der Vorzug der 
Phyfik erhellen. Er erweift ferner, dafs die Stoiker 
'kein einfaches höchftes Princip, fondern im Grunde 
mehrere oberfte Principien der Ethik annahmen, 
dämlich Einftimmigkeit, Naturgemäfsheit, Vernunft, 
Wille Gottes. Es kommt hierin nieht blofs darauf 
^Bn^ wie fich der Stifter der Sekte wörtlich Ober die^ 
fen Gegenftand erklärt hat, fondern auch darauf, 
-wie die Principien nach und nach von feinen Nach- 
folgern weiter ' entwickelt worden find,' und was 
eigentlicher Geift der Schule wurde (S. 294). Nach 
^eugnifTen war es Grundfat'z der Sekte, und nicht 
*\ixÄs Meynung einiger Mitglieder, dafs die Selbft- 
entleibung in manchen Fällen erlaubt und felbft eine 
Tugend fey. Hierin waren die Stoiker nach dem 
'Urtneil des Vfs inconfequent und es ift zu verwun- 
dern, dafs Ge faft Nichts vorbringen, um diefen 
Widerlpruch zu heben. Verföhnliehkeit und Fein- 
dasliebe haben fie gelehrt (S. 372) und fcheinbar 
^derftreitende Aeufseningen laffen fich damit ver- 
einigen. Pyrrho und die Skeptiker lehrten nicht, 
"Wie Cicero und nach ihm Andre dem erfteren zu- 
fchreiben, die Tugend fey. daa einzige Gut und Alles 
anfser ihr gleichgoltig; fie lehrten vielmehr, dafs 
auch die Tugend , wie das' Gute Oberhaupt» nichts 
^von Natur Gutes fey, dafs derMenfch eben fowohl 
^iladurch beunruhiget werde, wenn er die Tugend 
fbr ein Out an &ch halle, als wenn er andre Dinge, 
z. B. Reichthum, Ehre, fflr Gater halte, dafs aber 
daa entgegengefetzte Daforhalt^n ihn in eine ruhige 
-und Eriedliche GemCItbsrtimmung yerfetze. (In der 
'Xbat will mit fkeptifchen Ueberzeugungen kaum 
etwat AiHlres Obereinftimmen , und es ift neben 6en 
vielfaclien Ausfohrungen des Satzes, dafs die Tu- 
gend den-Menfchen glQcklich mache, bey weitem 
Bicht genug erwogen, dafs auch vielfache Unruhe 
vnd mancher — oft der tiefflb — Schmerz des Xe- 
beos lediglich aus lebhafter Theilnahme am Tugend- 
haften eotfpringe, denen der GleichgOhige entgeht.) 
Von den Neuplatonikarn heilst es S. 445 fie betrach- 



teten die Dialektik d. i. die Metaphyfik und die An-* 
febauung des Schönen als Wege und Mittel , die be- 
fleckte und \on Gtitt abgefallene Seele zu reinigen, 
zu Gott zu erheben und göttlich zu machen. Weil 
PloUn in feinen Enneaden mit diefer Materie anfängt, 
iSfst fich fchliefsen, dafs er in feinen philofophifehen 
Unterfuchungen und Vorträgen von der Natur und ' 
Beftimmung des Menfchen ausging. Eben dies ver- 
rath den praktifch - fittlichen Geift feines S^fteme. 
Nur ift diefer nicht auf die gewöhnliche Tugend, 
(bndern auf die Tugend des gereinigten Gemütbs, ja 
auf die Rflckkehr in Gott gerichtet. Man kann alfo 
nicht grade mit Tennemann fagen^ dafs in der Plo* 
tinifchen Philofophie der praktifche Zweck dem 
theoretifchen untergeordnet fey. Die Neuplatoniker 
fetzten die Freyheit' nicht in der Spontaneität, nicht 
im Vermögen der Wahl, fondern in der Fähigkeit, 
unter der Leitung der Vernunft, ohne Leidenichaftf 
nach richtigen und religiöfen Grundfätzen zu han« ^ 
dein. 

Die Scholaftiker haben nach dem Urtheil det 
Vfs (S. 46g} nur wenige befondre Verfuche in der 
philofophifchen Ethik gemacht, und diefe Verfucha 
felbft find dOrftig und unvollftändig. Allein in ihre 
theologifche SeotenzenbOcher und Summen* verfetz- * 
ten einige von ihnen auch Moralphilofophie und zum 
Theil Alles, was fie von derfelben wulsten. Wirk- 
lich lehren uns die davon gegebenen Proben manches 
Merkwürdige kennen. HUdebert von Tours, der 
erfte Vf. eines fvftemartigen Inbegriffs der Theolo- 
gie tiach fcholafiifcher IVIethode, ift auch der erft# 
bekannte Scholaftiker, welcher eine Moralphilofo- 
phie fchrieb. Das Ganze macht einen fchönen wohl- 
geordneten moralifchen Blumenkranz aus den Gärten _ 
alter Weisheit /ammt manchen eignen BlQten auSt 
und beweift,' dafs unter den erften Scholaftikera 
mehr Kenntnifs der alten Claffiker war, als man 
fich gewöhnlich vorftellt (S. 477). Wenn Abälard 
lehrte , dafs Sittlichkeit und Ünfittlichkeit nicht in 
den äufsern gefetzroäfsigen oder gefetzwidrisen 
Handlungen an fich, fondern in der Abficht, der Get;: 
finnurig, dem euten oder böfen Willen und Vorfatz« 
beftehe , fo wollte er fich der herrtchenden Meynung 
von der Verdienftlichkeit äufserer und mechanifcher 
guter Werke entgegenfetzen. Man hat darin häufig 
den Irrthum oder doch den erften Keim des Irrthums 
gefunden , dafs die Abficht Jedes Mittel heilige. Al- 
iefn diefer Scholaftiker verfteht unter der guten Ab- 
geht Oberhaupt die gute Gefinnung, welche es nicht 
"blofs gut meynt, fondern welche zugleich eine rich- 
tig« Erkenntnifs und Ueberzeugung von dem, w4f 
Gott wohlgefällig ift, und ein thätiges Beftreben, ihr 

Kmafs zu handeln, in fich fchliefst (S. 430). Seine 
hre von der Freyheit, als dem Vermögen der Ver- 
nunft, das Gute unter dem Beyftande der Gnade und 
das Böfe in ihrer Ermangelung zu wählen, ift fcharf- . 
finnig durchgefahrt , und ^ie moralifchen Materien, 
welche er auszeichnete und abbandelte, wurden die 
Hauptgegenftände > mit welchen fich die nachfolgen-- 

den 



dwi Sehokrtikeff ids Moralphilorophdn, «tn tneifteo 
bftfchä£tigten,UDd zwar nicht pur in ihren Coromen^ 
l^reil /Ober feine Sentenzen« fondern auch in andern 
Schriften (S. 490). Thomas, von Aquino fagt tref- 
fend: Alles Wirkende wirkt zu einem Zwecke. Die 
artte Urfache unter allen ift die Finalurfache, welche 
Alles zu «inem gewiffen Zwecke beftimnat. Diefe 
Zweckbeftimmung gefcbieht an vernGnftigen Wefea 
dorch das vernünftige, in andern durch dasnatOr- 
liche Begehruogsvermögen. Ungeachtet alfo alle^ 
Handelnde wegen eines 'Zwecks bandelt, fo ift efl 
doch dem vernQnttigen Wefen eigen j' felbftthätig 
wegen eines Zwecks zu bandeln (S. 499). Scharf«* 
finnig wird vom Thomas unterfchieden die Sflnd^« 
welche der guten Handlung, die Bosheit, welche 
der Gutheit, das Lafter, welches dem directen in 
der Tugend entgegenfteht. Es giebt^ein ewiges Öe- 
fetz, nämhch die Vernunft, welche das Weltall re-> 
giert und in Gott ift. In den Menfchen ift ein na* 
tarliches Gefetz, nach welchem fie Gutes und Böfes 
nriterrcheideo. Alles was unter der gdttJjchen .Vor- 
fehung ftebt , erhält von dem ewigen Gefetze Regel 
und Maafs, nimmt daher an diefem Gefetze Thefil. 
Die vernOnftigen Wefen ftehen auf eine vorzügliche 
Art unter der göttlichen Vorfehung, fofern fie felbft 
der Vorfehung theilbaftig werden, f0r fich und an-»* 
Mt^ forgen (,S. 527). Die Gefetze der Menfchen 
find zwar veründefiich, allein man mufs da^ Gefetz 
niöht immer ändern, wenn fich etwas Befferes dar^ 
bietet, denn eine Veränderung kann leicht dem all-» 
gemeinen Beften Schaden bringen. ( Wie wahr ge* 
gen das rafclio unbehutfame Gefetzgebeh!) * Unfer 
Vf. bemerkt S. 570: die Scholaftiker waren insge^ 
femmt mehr oder wehiger zugleich Myftiker. Man 
fieht diefs fchpn daraus, weiliiß das böchfteOut d^9 
' Menfcbei'i im Anfchauen und Geniefsen Gottes und 
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in der damit verbundenen Sel{|^eift rtttten« Shifl 
verlafsten.auch befondre myftifcbe Schriften, «uul 
mehrere zeigtet! nusdrOckücb , dafa und wie dev 
Myfticjsmus mit der Scholaftik zu vereinigen fey* la 
diefer Hinficht Gnd befonders Richard von Sl ru^ur 
und Bonaventura merkwürdig» 

(Der Btfoklufi /•igi*^ ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BrLDBVRGHAüSEir , in der Keffelring. Hofbuchb.( 
Reßgnätiön, eine Erzählung vom Verfafler der 
Braut im Grabe. * 1823. VI u. ig4 S« 8* 

Nicht ohne Theilnahme hat Rec. diefe klein« 
Erzählung gelefen , deren Stoffe laut der Vorreda» 
von einem andern Verf; zu einem idyllifchen Epof - 
verarbeitet worden ift. Rec. kennt diefes Gedicht 
nicht, zweifelt aber daran, dafs es fich gut a4isninnntt 
xlsi dieler Stoff Geh wegen feiner Verwickelungen 
und Intrigucn nicht dazu eignet. Was die vorlie^ 
gende Gefchichie betrifft, fo fehlt es dem Vf. nicht 
an Erfindungs- und Darftellungsgabe, obwohl dif 
meiften Situationen nicht neu.fmd« Einige Charak^ 
:tere fchwankeo zu fehr, oder find zu nebehg geha^ 
ten, z. B. Eduard und fUe Anitmännin; befonders 
aber ift Fritz zu flüchtig fkizzirt, um als flaupthebet 
bey der Schürzung des Knotens dienen zu können. 
Einzelne Scenen , z. B, der Aufenthalt J&nma^s ia 
dem Haufe des Schneiders,^ der viel BLührendes ent- 
hält» hätten weiter ausgeführt werden Collen. Afi 
dem Fall der Hauptheldin nimmt Rec. nicht gerade 
Anftofs,. aber derielbe ift nicht motivirt genug, um 
das InterefTe lebendig für fie zu erhidten. Was den 
Stil anlangt, fo ift er zuweilen zu abgebrochen^ 
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ler bisherige Herzogt. Sachfen-Meining. Oekono- 

«lie-Commifför.und ordentU Lehrer der-LandwiHh- 
fchaft und Baukunft an der Forft- und Landwirth- 
fchafts- Akademie zu Dreyfsigacker, Ur. Martin Hein-»- 
rieh Schilling, (dem landwirtlifchafÜichen Publikum 
befonders durch feine deutfche Bearbeitung zweyer 
en^lifchen Werke : Luccock über Wolle , und Wii-r 
Kamfon landw. Mafchinenwefen , bekannt) — ift zu 



Oftern 1824 als Oekonomie-Commifrär, im Fach d^r 
' Gemeinheitstheilung und ReguUrung der guisberriich 
bäuerlichen Verhältniffe für die Provinz Sechfen, in 
KönigU PreufsiTche Dienfte getretea; und wohnt bt 
Eisleben. Die von ihm begleitete LehrOtelle d^r 
Landwirthfchaft an der Akademie zu DrerftigackQr 
ift nicht wieder befetzt; dagegen find für die FqrA-- 
lehranftalt zwey neue äufaerordentliche Lehxer 
Hr. Architect Buttmann , und Hr. Lieutenant Maufm 
jun. , angeftellt worden. 
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PHILOSOPHIE. 

tLkwm4>ywiy in d. Helwingfchen Hofbucbh. : <7tf« 
. Jchichtg der McrälphäofipJue. Voo KartFtiedr* 
Stäudlin u« f. w» 

« 

{.Bijlskbtfi der im vorigm Siiiok ehgehrookenen Reeenfien»') • 
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Qr die Gefcbicbte der Moralphilofophie feit dem 

fiebzebnten Jahrhundert hält der Vf. am heften» 

iie nach den Nationen ahziitbeilen und anzuordnen» 

•voter welchen fie in Schriften abgehandelt und an^ 

*sebäut wurde» Etwas Nationales tritt in diefen ver« 

•ichiedenen Schriften hervor, und man kann auf diefe 

^rt auch die Verfuche in der philofopbifchen Ethik 

.In ihrem, näehften Zufammenhapge und in ihren nä»- 

theren Wirkungen betrachten« Dabey kann man 

.Bichts defto weniger darauf aufmerkfam machen» 

'«wie die Beftrebungen unter der einen Nation in die-^ 

fem Fache auf den Zuftand und die Scbickfale diefer 

-Wiffenfchaft unter der andern Einflufs gehabt haben» 

Dlefe Periodeitellt ein kitereffantes Schaufpiel man- 

-aichfaltiger» herrlicher und verkehrter» harmoni- 

-feber und entgegengefetzter Beftrebungen dar» und 

lam Ende möchte man fich nur dadurch verkümmert 

^nden, dafs nicht mehr in Anfehung der Eintracht 

*jn diefer Wiffenfchaft. herausgekommen ift. Unter 

'den Franzofen fehen wir zuerft den moralifchen 

Skepticismus in den Schriften berOhmter* Männer 

bewvortreten 9 welcher fich theils in einem morali- 

icben Supernaturaiismus auflöft, theils auch dirfen 

• zerftört. Darauf wird der moralifche Senfualismus 
und Empirismus herrfchend, immer roher und thie- 
rifcher und vom Atheismus begleitet und unterftOtzt. 
Ob die Philofophen mehr das Volk verdorben« als 

'TOn ihm verdorben worden feyen — wer will diefs 
entfcbeiden? (S. 602 fg.) Rouffkau wird (S. 747) 
als ein Mann gefchildert» der beb den moralifchen 
'Skeptikern, fo wie den felbflfOcbtigen und atheifti- 
'4eVien widerfetzte« »»Ich habe ihnen immer gefagt»** 
'find feine Worte» /»dafs ich fie nicht zu beff retten 

• wilTe« dafs ich ihnen aber nicht glauben wolle» da 
•dliePhilofophie in diefen Materien weder Grund noch 

Ufer hat » da es ihr hier an urfprflngiichen Ideen und 

Elementarprincipien fehlt » da fie ein Meer von Un- 

jgewifsheiten und Zweifeln. ift, aus welciien der Me-- 

-faphyfiker '6ch nie herauszieht. Ich habe aifo die 

^Vernunft mtk ihrer Steile gelaffen» und die Natur» 

^. 1. die innere. Empfindung gefragt» jivelcbt »eineo 

" A. L, Z, 1834. Zw€yter Band* 



Glauben» nnabhingig von der Vernunft, leitet-'^ 
( Faft könnte man nach diefer Aeufseruns den Rouf-* 
feau fOr fupernaturaliftifche Lehren zu Hülfe rufen« 
Andere haben die Lehre diefes Mannes dadurch be- 
eeichnet» dafs fie ftets mit berrfbhenden Meynongett 
in Gegenfatz tritt» in wefohem Falle jeder Schrift- 
fteller beynahe allemal gewifs feyn kann» grofse 
Wahrheiten ausxufprechen. Denn die herrfcheqde. 
Meynung irgend einer Zeit enthält wohl immer et- 
was Abgefchmacktes» Uebertriebenes » UnvernOnf- 
tiges.) Mit befonderm Wohlwollen find die englan- 
diichen Moral philofophen behandelt» welches fie 
verdienen , da ihr ernfies Beftreben und ihr demfel- 
ben an^emeffener forgföltiger Vortrag ihnen für im^ 
mer einen ehrenvollen Platz in der Gefchichte fiebern. 
Nicht immer haben deutfcheSchriftfteller diefes ganz 
anerkannt. Ünfer Vf. fagt : „man wird fich zu dem 
Uribeiie berechtigt finden, dafs bisher keine neuere 
Nation fo viel für die lUiilofophie der Ethik gethan 
hatte, als die Britifche und Scliottifche» dafs keine 
fo tief und vielfeitigden moralifchen Princlpien nach- 
forfchte, dafs unter keiner im Ganzen ^\f\ fo edier 
moralifcherGeift in diefen Nach forfchun^en herrfch- 
te. üer Vorzug gebührt unftreitig dttri Cumberland» 
Cudworth, Shaftesbury» Hutchefon und Price, und 
wer die übrigen« abweichenden Gruudf itze diefer 
Männer unparteyifch und ruhig unterfucht und ver- 
gleicht, wiril die wahren fittlichen P<incipien wohl 
kaum verfehlen und fich durrh Vcrernigune des 
Wahren in dtn verichie lenen Syff emen ein fchönes 
Ganzes biUcn können •• (S.913). Von den Deut- 
ichco heilst es: „Ihre Verdieiifte um die Moral- 
philüfoplnc find keines weies zu vi»rachten« wenh 
auch die Schriften ihrer Moralphiinfcmhen kein fo 
grofses Publikum fi,eium\tn haben, als «Iie der Eng- 
iifchcrt uml Franiöfilchen. . . . D«*r Wunfeh bleibt 
übrig, dafs ihre Moralificn eben fo intereffant und 
lichtvoll, mit eben fo viel Oefchmark nn\ Men- 
fchenkenntnifs, Humanität und Gemeingeift» und 
doch zugleich mit eben fo viel Tiefe, aU mehrere 
Briten und Schotten, Ober moralifche Gegenft^ndt 
möchten fchreiben lernen ^ wiewohl man nicht ver- 
geffen darf» dafs auch fid ihren Mendelsfohn und 
Abt» ihren Mofcr und Garve gehabt haben, und 
Kant auch in diefem Fache fich Verdi«nfte erwor- 
ben hat." Wir ftimmen ganz ein in diefes Urthelf* 
Carve unter andern hatte fich durch die benlhmterea 
englifcben Schriftfti^ller wtrkllrh i^eblMet. ftelltf ee« 
wiffe allg^mcuofteGruadtStze der Sittenlehre» nSmu 
^ lioli 
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lieb die der GliekMiKkeitt Vollkommenheit, Schick- 
lichkeit» Wobltbatigkeit, Ordnung und Gefetzmä*- 
{^keit auf» gefuind dabey zu » dafs Ge nicht die ab*> 
foiul elften feyen« zweifeite aber» ob es folche über-* 
haupt far Menfcben gebe (S. 959). Als Kant auf-r 
trat, war es herrfcbende-Gewonnheit in Deutfchland 

{[eworden, von dem natOriicben Triebe zur Glöck- 
eligke»t auascigeben nnd in ihm eine Anwvifung zu 
allen Pflichten und Tugenden zu finden. Dadurch 
kamSchlafflieii, Weichheit, Unbeftimmtheit, Ver« 
anderlicbkeit und Binfeitigkeit in die Moral. Kant 
bewirkte eine Revolution des philoEophifchen. For- 
fchens. Der Vf. giebt von dem Inhalte der Kant- 
fchen Moralph lofophie eine, gedrängte Ueberficht. 
Wundern mufste uns das Urtheil Ober Ficbte*s Sit- 
tenlehre: 9, In der ganzen Gefchichte der Moral- 
(ihilofophie kommt kein^Buch vor, welches durch 
nhalt und Schreibart, durch Subtilität und Sonder^ 
barkeit fo dunkel und peinlich zu lefen wäre, und 
welches doch wieder fo manche klare und treffliche 
Partiean enthielte. • • • Die Sittenlehre felbft.ift 
7o befchaffen, dafs fie in keinem Auszuge, ^uch 
nicht in einer Aufzeichnung des Vornehmften in 
ihren Eigenihümlichkoiten wiedergegeben werden 
Icann; alles hängt ftrenge zufammen, vieles ift mir, 
ich geftehe es, unverftändlich geblieben" (S. 9^9). 
Auch in einer Erläuterung yon Berger, Bd. 5 der 
G5tt. Biblioih. der theol^e. Literatur, welche der 
Vf. felbft herausgab, will der Vf. keine gröfsere 
Deutlichkeit gefunden -haben. Andere namhafte 
Männer dagegen, nicht Anhänger d^r Wifrenfchafts-* 
lehre, nannten grade jenes ethifche Werk einMufter 
des rein-r rpekuiaiiven Vortrags^ auch wegen feiner 
Bündigkeit und Deutlichkeit. Rec. hat es immer 
mit grofsem Vergnügen gelefen, und jene Peinlich- 
keit und Dunkelheit nie darin gefunden, welche der 
Vf. tadelt. — Kurz nur — auch um der Nicht- 
erbanllrhkeit willen — berührt der Schlufs unfers 
nioralhifiorirchen Werks die Periode nach Kant und 
ihre Streitigkeiten. Da» WefentJiche der Naturphi- 
lofophie if» mit Recht dem Spinoza angeeignet, und 
F. H. Jaccbi einer befondern Aufmerkfamkeit ge- 
würdigt, „weil er in. die Mitte zwifchen den beiden 
philofophi fchen Parteyen trat, die in feinem Zeit- 
alter das grofste Gewicht hatten und Hch im Wefent— 
lichften wider bei»le erklärte, weil er in feinen 
Schriflen eine herrltrhe religiofe und fittliche Ge- 
finnuni! ausdruckte nnd ihnen auch bey dem nicht 
eigentlich philofoplnfrhen und gelehrten Publikum 
.einen mächtigen Kinflufs zu verfc baffen wufste, und 
weil noch jet/J eine bedeutende, von ihm abgeleitete 
Schule befteht*' (S. ioo»> — 

Wenn vori Italienern nnd Spaniern noch einige 

SDoralpiiilofophifche Schriften auf den End blättern 

•ngeföhrt werden f fo ifr auffallend, wie weit fie 

[gegen die andern Nationen Europa's zürückftehen, 

vielleicht des feriogerco interefle' wegea» welches 



nach einigen SchilderoDgeit diefe fOdltcUbii' Buro^ 
päer an der Moralität^ nahmen • während ihr Lebeft 
von dep äufseren Foroien der Religion ver^hlungA 
ift, und unter gewiffen Ümftäaden fanatifche Tugend 
^a Und Lafter zeigen kann« 



DEUTSCHE SPRACHKirNDB, 

Hasibüiig, b. Hoffmann u. Campe : Deutfche Sprach^ 
lehre für BVrgerfchulen und Privatunterricht 
znnächft för * Niederfachfeq« Vosi' Hemkinm 
Renizel, Prediger an der Jacobikirche in Ham«*. ■ 
bürg. 1824- VIII u. 256. S, kl. 8. 

Diefe Grammatik ift nach der Verficherung des 

Vfs die Frucht eines. 30jährigen Unterrichts, eigenen 

Nachdenkens und felbftgemachter Bemerkungen , ob 

er gleich nicht leugnet, einiges darüber nachgelefen 

zu haben. Den meiften Grammatiken fehlt eS'indefs9 

nach feiner Meynnng, an GrOndlichkeit. So fehr 

auch diefe Erklärungen zu grofsen Erwartungen b^- *" 

rechtigen, fo mufs Rec. doch gäftehen, dafs er unter 

der nicht geringen Anzahl ihm bekannter Sprach^ 

lehren keine gefunden hat, welche er diefer gerade 

nachfetzen mociite; hingegen viele, welche die des 

Vfs übertreffen« Es fehlt ihr nämlich eben Jena 

Gründlichkeit, die der Vf. bey andern vermifst^ ja 

fie enthält felbft manche offenbar unrichtige oder 

doch nur halbwahre Behauptungen« Schülern würda 

fie daher Rec. auf keinen l^all ohne befondere Anlei« 

tung in die Hände geben; Lehrer, welche das FaU- 

fche von dem Wahren gehörig zu unterfcheiden wif'- 

fen , werden dagegen in dem Syntaxe derfelben ein^ 

zelne dankenswf^rthe Bemerkungen finden. ^ Schon 

die Reihenfolge, in welcher die Materien abgehan*- 

deit find, kann Rec. nicht billigen. Dafs der Ah- 

fchnitt von der Rechtfehreibung dem von den Rede^ 

theiien nachgefteilt ift, möchte noch hingehen; aber 

dafs die Lehre von den Buchftaben und Sylben erft 

in dem zweyien Ahfchnitte, von 'der Rechtfchrei— 

bung, vorkommt, dafs man erft hier erfährt, waf 

Vorale, Confonanten u. f. w. find^vwird wohl nicht 

leicht jemarul hriJigen. Auch ift zu tadeln, dafs der 

Vf. nicht durch verfchiedenen Druck angedeutet hat, 

was für den erftenj zweyten und dritten Curfus dea 

Unterrichts beftimmt feyn foll- Wie er diefs vcra^fc- 

fäumen und der Einfirht der Lehrer Überlaffen 

konnte ( Vorr. vS. IV), ift um fo weniger zu begreb* 

fen, da er es filr nothig erarhtet, ihnen mitunter 

Winke zu geben, deren niemand bedürfen foUte» 

welcher in irgend einer Sprache unterrichten will. 

Vgl.z. B. S. Vilder Vorr., S.8» S.36, NB.a, S.89- 

Doch Rec. geht zurBeurtheilung des Einzelnen über. 

Der Vf, nimmt (S. 9) ii Redetbeile der deutfchen 

Sprache an; aber was er (S. 62) za den Partikeln 

rechnet, z. B. denn , wohl , um zu , ohne zu , u. f. w« 

ift entweder Umftandswort oder Conjunction. Eben 

io möohie es nicht fehr fchwer iejn (S. 16)9 die fer«» 
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^€htedMtir^ cfeiftlkAeli DeiKiTttidten hlbir ka *be^ 
ItimmeD. B^yje^s Gmtnfnatik hätte diefs dem Vf« 
«nt^r andern b^weifeii künnen« Wenn- er e« abel» 
sticht für überflat&g jaobteiet eihjge allgeaieiiie Regeiil 
bierQber xu geben, fo hatten fie beflimmter nbd 
richtiger feyo foilen« Z. B. mufste angefahrt wer-> 
den) dafs alle weiblichen Subftantira» wenn fie nicht 
Nomina propria üad 9 im Singular unverändert blej-» 
ben 9 ond im Plural en oder blos /t annehmen* Wenn 
aber (5. 17) die Regel gegeben wird : In denen fi6h 
auf er endigenden Subjfiantiven , vor denen ein^fi^o^ 
cal vorhergeht , bleibt der Plural unverändert, außer 
im Dativ; z. B. Feuer, Ungeheuer, fo ift das gerade- 
zu faifch. Denn e$ heilst auch : die Mauern, die 
Bsiuerm Im Gegentbeil bleiben faft alle männlichen 
und fachlichen Subftantive auf er im Plural unver- 
indert, wenn gleich icein Vocal diefer £ndung vor-> 
angeht; z. ß. die Lager, die MeJJer. S. aa heif^ 
es: »«Fi^rt aile.Adjective können im Deutfchen auch 
als Subüantive gebraucht' werden. Hiezu ift nichts 
erforderlich, als dah man den beßimmten Artikel 
.vorfetzt und keinSubftantiv brnzufetzt." Auch diefe 
Angabe ift nicht b^ftimmt genug. Es mufs blofs hei- 
fsen: den Artikel vorfetzt etc. Denn ich fage eben 
fogut ein Gelefirter, als der Gelehrte; nur dafs dort 
die befiimmte Abivandlungsform des Adjectivs im 
.Nom. und Aoc. gebraucht wird» hier aber, durch- 
gängig die unbefiimmtcj^ Dafs, wie S. 20 $. 44 in 
der Anmerk. behauptet wird, es nicht heifsen müff^, 
mehre, fondern mehrere, hat der Vf. nicht bewiefen. 
Er verweifet zwar auf $. 96, aber in diefem ^. wer- 
den wir wieder auf §. 44 zurackgewiefen. Auch 
wird es bey den heften neuern Schril^iftellern immer 
üblicher, mehre zu fagen. Wenn der Vf. S. 2^4 fagt: 
„Manchen A.ljectiven fehlt der Gomparativ,, (i* ß. 
äufsere, innere, hintere, vordere, untere, obere,) 
obgleich, fie den Superlativ haben," — fo ift auch 
diefs nicht richtig. Jt»ne Wörter find nämlich wirk- 
liche Comparaiive, dentti nur ^er Poßtiv fehlt, oder, 
^wie das die Analoiiie anderer Sprachen giebt, bey 
.Ausbildung der Sprache aufser Gebrauch gekommen 
.ift. Man kann aber mit mehr W^^hrfcheinlichkeit 
annehmen, dafs Ge aus Verhältnifswörtcrn gebildn 
find; z, B. aus: in, innere; aus, äufsere; vor, vor- 
dere; u. f. w. S. 32 wird nichts ein unbeftimmles 
Perfonalpronomen genannt. Es ift aber ein unbe- 
ftimmles Zahivt'ori und eniftanden aus nicht et-- 
was. — S. 38 wird das Conditionel zu d»n Tem-- 
poribus gerechnet^, da es doch zu den Modis gehört, 
.und die bedingende Art , fich auszudrücken , ift. — 
.Das erfte Miileivy^rt nennt der Vf. (S. 4,2) Ge- 
^rundium; aber ohne allen Grund. D<^nn wo ift 
die Bedeutung des Gerundiums in dem. fo häufigen 
Gebrauche diffes Mittelworts als' Adjectiv? z. B, 
das fpitlende Kind. Es erhält zwar allerdings jene 
Bedeuiung, (aber nicht, wie der Vf. will, die de% 
Imperativs,) wenn zu davor fteht; z. B. ein zu ver 
bellernder Fehlen Solche halbwahrea und unrich- 



tigen Regeln und Beliatipttmgeti kSnate Ree. auch 

aue den übrigen Theilen dea Buches heybringeir» 
wenn ei der Raum geftattete. DasGcfagte wird in- 
defa hinreichen, fein aber di«fe QrainteatikgeitaUtee 
Urtheil zu beftätigen. ■ , ,. :\ 

^ • 

Der Anhang, fehlerhafte AufTätze enthaltend; 
füllt aber 100 Seiten aus. Hätte der Vf. hier et- 
was weniger gegeben , fo würde er Platz gewon- 
nen haben, die Grammatik voUftändiger za behan- 
deln. Auch wfinfcht Hec. , dafs den einzelnen Re- 
geln wenigftens Eins folcher Uebungsftacke fogleich 
folgte. Der Druck ift deutlich und ziemlich cör- 
rect. S. 45 fteht das Spiegel, und S. 74 kriechet für 
kriecht^ , . 



SCHÖNE KÜNSTE. 

tjBiPZiG , b. Barth : Handbuch der deutßlien Spra^ 
che Und Literatur ßit Lejfing, Herausgegeben 
von Dr. /. G. KunißK Zweyter Theil. Die 
deutfchen Diehter* 1823« XU u. 440 S. g. 

• 

Indem wir die Lefer auf unfere Anzeige de^ er-* 

ften^ den deutfchen Protaikern gewidmeten Bandes 

djefer Anthologie ( A. L. Z. 1823 Nr. 121 ) zurück- 

.weifen können, dürfen vC'ir ohne weitere Betrach-^ 

tungen über den allgemeinen Plan derfelben fogleich 

den vorliegenden poetifchen Theil prüfen* Das 

Unpäffende, eine Uauptperiode für die deutfche 

iPoeCe durch Lefßng zu beftimmen, fällt, wie wir 

>fchon voraus bemerkt haben, hier erft recht in die 

Augen. Die Sammlung beginnt\mit ^lopßock, und 

durch den Anfangc^punkt Leffmg f\nd bodmer und 

Haller ausgefchlofTen. Wo loUen wir aber diefe 

Dichter hinbringen? Doch nicht in die Gottßhedi^ 

Jche Periode? Beide gehören, ihrem Getfte und 

ihrer Form nach, in die Epoche der grofsen Wie- 

.dergeburt der deutfchen Poeße>.aIs deren Haupt- 

.repräfentant Klopßoch zu betrachten ift, und felbft 

durch die äuf^ern Verhäitniffe ihres 'Lebens fchlie— 

.fsen fie fich an Klopßoch und Wieland an. Eben fo 

• darf Hagedorn nicht feUJen ♦ wenn IFieland und 

Gleim in ihrem Zufammenhange mit der nächftea 

Vorzeit verftanden ond gewördigt werden follen« 

Hr. Dr* K. erkennt In feiner Vorrede die 
Scbxi^'erigkeit, in einer Zeit, die fOr den erften 
>Anhlick an dichterifchen Erzeugniffen reicher .alt 
irgend eine frühere *zu feyn fcheint, eine Auswahl 
und Zufammenftellung des Vorzüglich ften und Be-* 
ften, was unfere Literatur in diefem Gebiete auCi- 
zuweifen hat, zu liefern. Daher wurde, fo fährt er 
fort, bey der Abfaffung diefes zweyten, poetifcbea 
Theils der Grundfatz befolgt, nur diejenigen Dich- 
ter zu berackfichtigea» die atif die zeitige Richtung 
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Se^d^^ «^'*J? Eiofljfcgfhabt haben. Daf. 
idir mit (BefciB gefcbichilichen Verehren ganz eio- 
#«rfttiideii find, bab?n wir fchon zu «rkwaen g»> 
«•San und wir ViÜigen es vornehmlich auch in 
bM^*aaf die neuefteZeit, dafs mancher Dichter hier 
(?fiir<.Weiceod übergangen wird, der fich durch eine 
SeÄ« Ma-ier den vorübergehenden Beyfall det 
" T^fewelt erworben hat. Endlich Ift noch zu bemer- 
tin dafs bey der Auswahl der hier aufgenoiiimen«« 
Stüe\ce aus mehr als eüum Grunde — fo drückt fich 
Amr Sammler aus, ohne einen einzigen gültigen an- 
^*{.g;""Ir ausiefchloffen wordeS ift. Freylich 
«firde die dramaiifcbe Literatur die Anthologie wohl 
«m einen Band angefchwellt haben , aber dadurch ift 
diefe Lücke in einer Sammlung, die Anfprüche auf 
den Werth einer iiterar - gefchichtlichen Mufter- 
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SekOkr, QBOie^ MüMMm, 9. ^»/ Kößgarteni 
Nmbeck, Tiedge, A. W. Scldggel^ Novalis , Tieck;^ 
m.f?oU$nj Kämer. v.Sch€nkem3wf, Rückert, UhJ 
kmdp HeM. Oboe, einer Indiriduellen VorlieM 
iidtr aoeh fefteren GrandCltzeii der ifthetifcheil 
Sebitzong» ohne RflckGcbt avf die gerchiehtl'lcM 
Bedeutung der Dicbter, zu folgen, alfo ganz einje-» 
heod in die Motive, welche die Aufnahme und Zu-« 
rOekweifung derCelben in diefer Auswahl beftimmt 
haben» vermifTen wir doch manchen wichtigen Na-* 
men. Wir machen eufmerkfam auf Käjfiner, det 
als Epigrammatiker eine grofse Popularität gewon-^ 
nen hatte, auf die Karfchin, deren Beynarae^einet 
deutfchenSa/^pAo ihr zwar von der ftrengeren Nach- 
welt ftreitig gemacht werden mag , die aber dennoch- 
in der Reihe der preufsifchen Dichter, neben Glekn 
und Ramier, ihren gefchichtlichen Phitz einnimmt; 



k te der deutfchen Poefieund Profa macht, keines^ Götz und Gerßenberg, als Lieblinge der tändelnden 
Weffes entichulcligt. • Nicht minder verfehlt fcheint' Mufe darfen nicht fehlen, um eine Zeit zu cha«^ 
ft das' Verfahren, welches Hr. Dr. K. in feiner racterifiren, in welcher anakreontifches Herzen und 
**" *" ~^~' "' """' Scherzen die eine Spitze d€S deutfchen Parnaffes be^ 

hcrrfchte, währemi von der andern her braufende^ 
Bardengefang erfcholl, und auf diefer Seite vermif- 
fen "wir den Barden Sinod (Denis\ Neben HöUj 
hätte fich wohl ein Plätzchen für Miller finden follenr» 
und unter den neueren Liederdichtern fcheint hui^ 
der Zufill diefen und jenen aus der Wahlurne her«* 
au$ge7ogen zu haben« Klamer Schnüdt, Schmidi 
von Lübeck find darin liegen geblieben , und A. W^. 
Schlegel foll als guter Bruder auch Fr. Schlegel ver^ 
treten. Tfcffeln fucht die Fabel und das Lied ver-^ 
gebensauf, und die patriotiTche Mufe fragt: Waruth 
die herrlichen Lieder von Mqritz Arndt neben den 
jKärnrr^rchen , Schenkendorf^ichtn und Rückert^tchth 
Cehlen?. In der neueften Zelt wird die Auswahl 
nach gefchichtlichen Grundfätzen unmöglich, und 
die äfthetifche Schätzung kann altein Ober deh 
Werth und das Gewicht der Dichter entfcheideri» 
wflrhe noch keine Nachwelt haben. Rückeri^ 
ö/liiche Rq/en fcheinen uns zu vor^ilie aufgenom- 
men zu feyn , und da kein StHck aus Göthe^s fFe/l^ 
ö/tUrhen Divan gegeben ift» fo fehlt ihnen eine ge^ 
febichtliche Unterlage« 



Vorrede eingeftcht. Alles abzuweifen,. was luf 
Ausheimifches und Fremdes oder doch .auf die gne- 
tkifz-he und römitcTie Alterthumswelt eine zu nahe 
£«Xnfi nimmt. Wenn wir auch in das GoHLob! 
d^rSuntnlers einftimmen, dafs die Zeit faft vorübej 
ift wo man folcherley fremden und gelehrten Aus- 
fohmuckan deutfchen Dichtungen natflrlich fandf 
d auch wie er, hoffen, dafs es immer klarer 
werden wird , wie wenig.das deutfche Gemüth und 
^'' deutfche Dichtkunft diefes fremden und erborg- 
ten Flitterfiaats bedarf; fo durfte doch nicht Ober- 



dle deutfche Dichtk 
»An Flitterfiaats bed 

Sben werden, dafs ]ene Richtung des Gefchmacks 
' A^r deutfchen Poefie wirklich und einflufsreich 
Ha cewcfen ift» und dafs die vorrOgllchften Dichter 
• er Zeit ihr gefolgt find. In diefer Anficht herr- 
J*hen alfo ohne Zweifel der individuelle Gefchmack 
und der^ gegenwärtige Zeitpeift Ober ^j« partevlofe 
ccfchichtliche Pröfung, und eine 9hnliche Anficht, 

von 
iausgei 

d rein - dcutfrhe Wefen , als eine vorflbergehende 
Moden- o^c»" Schul -Erfchcinitng, aus einer deut- 
f hen Anthologie verbannen wollen, wenn bis dabin 
— ahüt ovvenl — ' ein neuer Ton, ein englifcher 
Ader orientalifcher etw^, in unfrer Poefie den jetzt 
Joch hcrrfchenden öberfungen hätte. 




Die Dichter, auS denen Hr. K. Mufterftflcke 

*i5-fprt hat, find folaendf^ in foUender Reihe: 

n^tack Vz, tf. Klein, Ramler, Gleim, I^vater, 

SJr meland, Cöckingk, UJfing, Jacobi Bür^ 

^ mtr, r^^^ ^.SlMerg, Claudim, Herder, 



t 



Schliefslich berühren wir auch noch das fiaiia 
Verhält nifslofe in dem Umfange, welcher den mur^ 
fterftOcken der anftiefiommeneh Dichter gegönnt 
worden ift. Der Reichhaltigrie und Bedeutendfhi 
follte doch wohl aorh das Meifte geliefert haben. 
Wie aber, wenn Giithe 9 Seiten einnimmt, Matihi/^ 
Jim 14, Sa/rs n, Neubeck ^b^n (o viel, Tiedge 1$^ 
yofs 21V, Rackert 15, Schenkendorf ig und €4^ 
ekwgk 23? 
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ALLGEMEINE L I T;E R A T U R - Z EI TUN G: 



May 185^4« 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Dahmstadt, 6. Leskc: lieber Domainenver-' 
käi{fe. Von Heinrich von Münch. I823. i6S. g. 

2) £ben(L: Ueber den Verkauf der Grundrenten, 
Von Heinrich von Münch. igaj. 76 S. 8* 

s 

Durch das«Manifeff des Grorsherzogs von Hefren 
vom II. Julius igil wurde die Ablöfung cfer 
fifcalifchen Grundrenten den Verpflichteten in den 
Provinzen Starkenburg und OberhelTen freyge- , 
ftellt, und die Grundtätze, nach welchen diefe^ ger 
fcheben konnte, feftgeretzt. Üeh Ertrag davon war 
hauptfächlich zur Tilgung der Staatsfchulden be- 
ftirtimt. Die Ablöruhg gefchieht durch die Bezah- 
lung des achtzehnf^chen Brutto -Ertrags, und die 
Abbezahlaog katih'entiveder t)aar oder in liquiden 
fünfprocentigen inläodifchen n Staatspapiereo nach 
ihrem^ Nominalwcrih gefchehen« ßeftehen die ^ 
Grundrenten in Naturalien, fo ift ein Tarif für die 
nächftcn zehn Jahre gültig beftimmt, wie diefe zu 
*GeIde anzurchiagen find. Oars.das Tilgungsgefchäft 
noch fchnelier feinen Zweck erreichen würde, wenn 
der Verkauf der Domainen zu Hülfe genommen und 
deffen Refu^tat zum Tilgungsfond gefchlagen würde, 
ifl leicht einzufehen, Hr. v. M, betrachtet ein fol- 
chesTilgungsfyftem in abftracto aus dem ftaatswirth- 
(chaftUchen und finanziellen Gefichtspunkte, und 
"^eigt in den beiden oben gefiannteo' Schriften, wie 
esauf eine. folche Art auszuführen feyn möchte, dafs 
man fich den glücklichften Erfolg davon verfprechen 
könnte. ' 

Nr. I. betrachtet ,die Domalnenverkäüfe als 
Büttel die Staatsfchulden zu tilgen, blofs im Allge^ 
meinen, ohne auf einen befonderen Staat dabey 
Ktickfitht zu nehmen; Nr. 3. erwägt die Hentenver- 
kaufe be(bnders in Rückficht auf das Grofsherzog- 
tbum Heffcn. 

D^fs ßch die deutfchen Regierungen zum Do- 
mainpnverkauf entfcfalofTen >^ dazu lag freylich der 
Hauptantrieb ip der Noth, welche die Zeitumftände 
herbeygeführt hatten, jedoch rieth auch die langjäh- 
rige Erfahrung dazu, welche gelehrt hatte, dais die 
Dümainen in den Händen von Privateigenthümera 
einen gröfsern Ertrag hervQrbringen , und dadurch 
das Staatseinkomroeu noch mehr vergröfsern konn- 
ten, als es durch die bisherige Adminiftration und 
Verpachtung gefchehen ift. Aus diefen Gründea 
>ruFden faft in allen Staaten Domainengüter zum 
Verkauf ausgeftellt. Nirgends aber hatte diefes An-r 
gebot einen ausgedehnten Erfolg, indem fich nur 

,A, h» Z, I8:<4* Zweytcr Band. 



wenig Kaufer dazu fanden, und die Güter, fo baldl 
die Noth drang fie in Menge zu verkaufen, zu höchft 

nieJrigen Preifen losgefchiagen werden mufsten. . 

Da nun*abe^ doch, um dem Til^jungsgefchäfte der ' 
Staatsfchulden einen fchnellerch Fortgang zu yer- 
fchaffen, ein ausgsdehiferer und vortheilhafterep 
Verkauf der Domainen zu tyOnfchen ift: und Hr. 
^. M. den iangfa|Tien und fpärlichen Verkauf nur 
darin findet , dafs es an Capiiahen unter dem Volks 
fehlt, um eine fo grofse Maffe von Gütern in Privat-. 
bände auf dem Wege der bisher üblichen Verkaufs- 
inethode zu bringen: fo fchfägt er vor den Ankauf 
dertelben dadurch den Privatleuten zu erleichtern, 
dafs man fie den Kaufwerth nach und nach bezah|eii 
läfst. „Wenn man," fagt <ir S. 7., ,,den jährlichen 
Pacht eines Domainenftückes durch eine gev^iffe ' 
Reihe von Jahren, z. B. nur dm die Äälfte erhöhte; • 
fo Würde jeder Pächter gerne dieferi bedeutenden Zu-f 
wachs, oiine Kapitalvermögen blofs aus Teiner eig- 
nen angeflrengten Indufirie, jährlich entrichten» 
wenn er dafür die Gewifsheit erwürbe, nach Ablauf 
der beftimroten Jahre das feitherige Pachtftflck fich 
und feinen Kindern in fchuldenfreyes Eigenthum 
umgewandelt zu haben.** Er zeigt daher, wie eine 
drey und zwanzigjährige*Rente, halb fo grofs als das 
Pachtgeld, hinreichend wäre> den Werth jedes Do- 
mainenftückes zu bezahlen, und wie auf diefe Weife 
eine Staatsfchuld, zu deren Bezahlung die Domainen 
beftimmt find, auf eine vorthcilhafte Weife getilgt 
werden kann, da durch den Zinfeszins dieTilgungs- 
(umme in der bekannten Proportion zunehmen 
würde. 

Dafs diefe Methode fowohl für d^s Volk und den 
Nationalreichthum als für die Staatskaffen fehr vor^ 
theilhaft fey, wird .mit Einficht in dem Schriftchen 
Nr. |. dargethan.« 

Da die Idee des Vfs im Grofsh^rzogthum Heffen 
Beyfall fand, und man dabey nur bemerkte, dafs die 
im Grofsherzoglhume zur Tilgung der Schulden be- 
ftimmten Domainen nicht blofs in Pachtgütern, fon**^ 
derb auch in Grundrenten befiänden, bey denen die 
Anwendung der vorgefchlagenen Verkaufsweife nicht 
wohl thunUch fey; fo veranlasste diefe Bedenklich- 
keit die Schrift: 

Nr. 2., in welcher der Vfc die Anwendbarkeit 
diefer Verkaufsmethode insbefondere auf die im 
Grofsherzogthum Heffen zum Verkauf beftimmteo 
Grundrenten in einer ausführlichen Entwickelung * 
darthut, und diefe den Landftänden zur qäheren Er- 
wägung vorlegt. Die Ablösbarkeit der fifcalifchen 
Grundrenten war » Wie oben erwähnt worden , von 

F der 
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der Reeierung fchon i8al aU Prindp «ngenommen. 
Zu diefem Behuf war der Betrag derfelben io Gelde 
«iisgemlttelt 4iDd der achtzehnjährige Brutto -Er- 
trag als das Kapital angenommen, wogegen alle 
Grundrenten an aie Regierung zahlbar abgelöft wei:- 
den konnten, — Was es mit jenen, Grundrenten 
in jenem Lande für eine Belchaffeixheit habet \irorin 
iie beftehen , wie hoch fie angefchlagen und wie Ge 
nach den Gefetzen abgelöft werden icönnen» wird 
& I— 19. deutlich und belehrend entwick^t, fo 
wie die Vortheile» welch^. durch deren Ablöfung 
dem Volke und der Regierung erwachfen , gezeigt 
werden« wodurch die Landesdeputirtea dem Be- 
fchlufa der Regierung beyzufallen find vermocht 
worden. 

Indeffen erfolgte doch die Abldfung nurTehr 
langfam. In den Kammern wurden daher verfchie« 
dene Vorfchläge gethan , die Ablöfung zu befchleu- 
nigen. Dahin gehört 1) der Vorfchlag des Deputir- 
ten Kröncke in der 59ften und 6often Sitzung: „den 
Pflichtigen zu geftatten , dafs fie durch 13 Jahre das 
Doppelte der Grundrente bezahlen dürfen; 2) der 
Antrag des iften AusfchuflTes der 2ten Kammer» data 
der Ankauf der Renten nicht bldfs den. Pflichtigen 
geftattet » fondero jedermann frey gegeben und da« 
durch eine gröfsera'Concurrenz der Käufer erziek 
werden möge, lieber den i^zten Vorfchlag fiioden 
bauptfächlicb mehrer« Discaffionen für und gegen 
denfelben ftatt; aber ob er gleich mit einer febr ge- 
ringen Mehrheit der Stimmen durchging« fo geneh- 
migte ihn doch die Regierung nicht aus Gründen» 
denen man feine Achtung nicht verfagen kann 
(S. 25). 

Gegen den ^rften Vorfchlag erhebt Hr. v. M. 
den Zweifel» ob nach den. vielen Nothjahren die 
Pflichtigen inx Stande feyn möchten, dreyzehn Jahre 
hindurch das Doppelte ihrer Grundrenten zu er- 
fchwingen» und deshalb auch durch diefe Maafsre- 
gel die Ablöfung nicht noch zufehr aufgehalten wer*- 
den mochte* Er fchlägt daher vor lieber nur den 
4ten Theii der Grundrente alljährlich mehr bezah-* 
len zu laffen , und dagegen die Zeit diefer Zahlung 
auf 30 Jahre auszudehnen. Wie dadurch das fOr die 
Ablöfung der Grundrenten mit den beftimmten Zin- 
fen 5j pr. C. getilgt wQrde, zeigt die Berechnung. 

Di% national -ökonomifchen Vortheiie einer tol- 
chen oder ähnlichen Ablöfung der Grundrente, fo 
wie die Vorfheile in finanzieller Hinficht' werden 
S. 47 — 49. auseinander gefetzt. 

Diefe Schriftchen enthalten einen erfreulichen 
Beweis, wie die öffentlichen Verhandlungen der 
Staatsangelegenheiten Anlaf^ zu den nötzlichtten Er« 
örterungen geben, und wie fehr* dadurch die all- 
gemeine Theilnahme an dem Staats wohl erwächft 
«ind befördert wird. Wie viele einfichtsvolle ftaats- 
wirthfchaftliche Erörterungen find fchon in den 
Grofsherzoglich Heffifchen Kammern feit ihrer Er«- 
Öffnung vernommen worden , wie vieL treffliebe Kö- 
pfe haben in und -aufs^rhalb derfelben ihre Talente 
entwickelt j|o4 ÖBktm Einfiebinn sua Nüiaen ihrtt 
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Vaterlandes verwendet ! Auch hier zeigt fich der deut^ 
fche Charakter in feinerBiederkeit und in feiner auf« 
richtigen Liebe zum allgemeinen Beften. Indem wir in. 
den Kammern unferer Nachbarn faft mirPcrfönlich- 
keiten und Partey - Intereffen auf eine höchft wider- 
liche Weife verhandeln hören, entwickeln fich in 
dtm kleinen Lande, wozu unfer Vf. gehört, nur 
Rathfchläge und DiscufGonen Ober die heften Mittel» 
das allgemeine Wohl zu befördern. Hr. von Münch 
zeigt in den angezeigten Abhandlungen fo viel reife 
Kenntniffe der Grundfätze der Gerechtigkeit und der 
National -Oekonomie, einen folchen gefunden pra- 
ctifchen Sinn für deren Anwendung, dafs man das 
Grofsherzogthum wegen des Befitzes von StaatsbUr* 
gern folcher Art fehr glücklich preifen muls. 

• KorsvHAOBV, b.Schubothe: Henpeg paa deßtr* 
meentlig meeß virk/omme Midier tu Statens Flor 
igjeri f Wink auf die wahrfcheinlich wirkfam- 
Iten Mittel, den. Flor des Staates wieder her- 
zuftellen). Jed^m denkenden MitbOrger ge«* 
widmet von dem Freyherrn Fr. Chr. Wedd 
Jarhberg, &mmerherr und Major* igai . M & 
^ 8* (1 rbmk. la fs.) 

Dafs des Vfs Winke und Vorfchläge zur Wieder* 
herftellung des unter den Zeitumftänden vielfältiger 
Gefahr ausgefetzt gewefenen und wirklich bee|n« 
trächtigten Flores des dänifchen Staats die Auf- 
merfcfamkeit aller vierdienen, denen Dänemarks Wohl 
am Herzen liegt : davon ift Rec. nach Lefung diefer 
kleinen vSchrift vollkommen aberz/sugt. Titel, Vor- 
rede und Inhalt bezeichnen Hn. TK J. als einen Pa- 
trioten in des Wortes beftem Sinne, ^er dem ah 
Motto vorgefetzten Grundfätze: „die Wahrheit of- 
fenbart fich weder .einer^blindeh Anhänglichkeit an 
das Alte, noch einem leichtfinnigen Hafchen nach 
dem Neuen'' huldiget, feinem Vateriande mit Treu« 
und Wärme ergeben ift, von dem wahren Zuftande 
des dän. Staats und dem, was ihm eben jetzt Noth 
thut, eine richtige Anficht und manche gute Kennt- 
nifs hat, und fich dabey in der erwönfchten Lage 
befindet, ohne vor fich fclbft zu errothen, behau- ' 
pten zu dürfen: „Was in manchem andern Staate 
dreift und gewagt feyn würde, das ift für Borger 
unter Dänemarks Scepter nur eine fie felbft belohn 
nende Pflicht,, nämlich: vor dem Staatsoberhaupte, 
dem Monarchen, gehörig motjvirt auszufprechen, 
was der redliche, aufgeklärte Barger dem Bar- 
ger-Vereine für heiliam und noth wendig anfieht.*^ 
(S. 3. 4.) 

Nach einer zwar^nur allgemeinen und nngeßh- 
ren, aber doch nicht ganz unwahrfcheinlicben Be- 
rechnung, belaufen fich gegenwärtig die jährlichen 
Staatsausgabeq Dänemarks auf 9,130,000 rbtblr..ztt 
folgendem Bedarf: Hofhaltung und Appanage 9 Mil^ 
lionen; Befoldung des Civil-Etates und der anslän- 
difchen Departements eben fo viel; Militär -Etat 
t|Mill. ; die Flotte und Vertheidignngsanftalten Cnnr) 
I MUl.y C^atuUausgaben (?> 50^000 rbthlnj^ Thea-* 

ttr. 
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nty KapeH«» Vtrgnßgangßn f nicht mehr, als) 
^,coo rbthln (hiermit vergleiche man die halbe 
lind ganze MilL, die mancher viel kleinere Fürft» 
als Friedrich VI^, zu gleichem Zwecke verwendet); 
Penfionen i Mili. (fonach koften dem dSn. Staat feine 
füchtdienenden Diener die volle Hüfte fo viel , als die 
im Civilfach dienenden « und Friedrichs des Gr, alter 
üusfpruch: ,,Dinemark mufs einer Goldgrube glei--» 
chen» fonft hatten es feine Penfiohars langft aufge- 
sehrt", fcheint noch immer etwas Wahres zu ent- 
halten); Gebäude i MüK; Zinfen von Anlehn und 
Obligationen i MilL Angenommen , Dänemark hat 
unter feinen 3 Mill. Einwohnern •§ Mill. erwerbßhi- 
ger Mannsperfonen : fo hat jede derfelben zu den 
Staatsauflagen jahrlich ig rbthlr. zu bezahlen 9 wels- 
ches allerdings mehr ift> als man bey dem gegen- 
wärtigen Stande der. Dinge der weit überwiegenden 
Mehrzahl von Arbeitern zumuthen kann* Der Vf. 
trägt alfo darauf an, alle bisher ftattgehabten indi- 
recten Abgaben aufzuheben, zur JDeckung jener 
MilL aber, ohne alles Deficit und ohne zu Bank- 
Operationen • Pajpierverwandlungen 9 Geldherab- 
fetzungen u. f. w. feine Zuflucht nehmen zu müffenf 
die directen Abgaben fo zu vertfaeilen , dafs auf jede 
der 3 MilL Tonnen Land, welche das Areal von 
Dänemark und den HerzogthOmern etwa enthält» 
'nur I rbthlr. gelegt, von den andern feften Gotero, 
.den Land- und Handelsftädten , und den übrigen 
Bflrgerklaffen, gleichfalls 3 Mill. bezahlt, die noch 
fehlenden 3 Mill. aber durch Red uctionen zufammen-. 
gebracht würden, fo dafs z. B. von der Hofhaltung 
\ Mill.) den Civilbefoldungen ^ Mill., den Penfionen 
iindMilitärtractements^ Mill., den Baukoften -| MilL 
abgezogen, zur 9ten Mill. und was darüber, aber 
die Einkünfte vom Sundzoll, von den Kolönieen, 
vom Lauenburgfchen u. f. w. angewendet Avfirden. 
Hilan Geht, des Vfs Rechnung ift plan und einfach 
genug; ob fie aber mit, oder ohne den Wirth gemacht 
Ift und die Probe befteht? das will Rec. nicnt ent- 
fcheiden« Ihm gefällts aber, dafs Hr. v. JF, J. nicht 
mit dem Strome fchwimmt, nicht^ den sordifdhen 
i4LO<>ten zu zerhauen fucht , nicht in den allgemeinen 
Ausruf derer ftimmt, die, wenn vom finkenden Flore 
des Staats die Rede ift, fofort mit der Behauptung 
bey/det* Hand find: „der Staat ift übervölkert"! 
,,}n einem wohlorganifirten Suate, fagtder Vf. mit 
Recht , der einen fo productiv^n Erdb^en bat (und 
von folchen den Erwerb begünftigenden Meeren um- 
geben ift), wie der danifche im Aligemeinen genom- 
ipen i(H da kann die Volksmenge nicht leicht zu 

Srofs werden." (S. 19.) „Der Arbeitlofen, der - 
ettler fmd^Almofenempfärrger (der Penßoniften und 
Penfioniftinnen) — der unwifTenden, foulen und be- 
quemen, der durch die Zeitumftände muthlos ge«> 
wordenen Menfchen.-« -haben wir freylich zu viele; 
aber dei' induftrtöfen , erfoeitfamen und wirklich ge^ 
meinnntzigen haben ~wir noch lange nicht genug.*' 
Sehr wahr! und daher dürften des Vfs Ermunteron«*- 

Em & 11: „Eine Ehre «lüffe es fOr jedes Individuum 
jn» lieb und die Seinigeo felbft »a nsiäi»v%m Md 



lieh nicht vom> Staate ernahrien vn laffen ; eine Ehre» 
der Mitbflrger Hände in eine nfitzliche, reichlich 
lohnende Wirkfamkeit zu fetzen; eine Entehrung 
aber, den Wetteifer und FleiCs der Mitbürger zu un-' 
terdrflcken , ihre Induftrio dadurch zu lähmen , dafs 
man alles Ausländifche vorzieht, aus fchmutzigem 
Privat'Intereffe die Schwachen durch Beyfpiel und 
Ueberredung verfahrt,' daffelbe zu fhun ' u. f« w« 
wenn fie nur befolgt wQrden, mehr, als alle Vor* 
fchläge 'anderer Art, dazu beytragen, dem gefua^ 
kenen Flore des Staates wieder aufzuhelfen. Mit-" 
telft einer weifen, auf Vernunft fich gründenden, 
Nationalerziehung wird auf jeden Fall jenes Ehr- 
gefühl leichter erweckt und belebt werden, als durch 
alle Verordnungen , ftrenge Befehle und blo£seStraf-r 
mittel« 



XIRCHENGE8CHIGHTE. 

KorziruAOEK^ gedr. b. Schultz*8 Erben: Narratit^ 
de iMcio primo IBpi/bopo Romano. Programme,* 
quo Sjnodum etc. indicit, Dr. Fridericus Munter* 
C1823O 3 Bog. gr.4. 

Die VeranlaCfung zu diefer nft an dem Vf. g^ 
wohnten Belefenheit und GelebrCamkeit verfafsten 
kleinen Schrift gab ihm die Jobannis- Synode, wel** 
che von der feeländifchen Geiftliehkeit jährlich im 
Sommer zu Ro'eJülde unter des würdigen Bifchofs 
Vorfitze gehalten wird und wozu diefe Schrift (S. 22.) 
die Einladung enthält. Sehr paffend wählte der Vf. 
für feine Uoterfuchung einen Gegenftand, der für die 
Stadt und Kirche, wo die Jahresfynoden gehalten 
werden, ein befonderes Intereffe hat. Nach Hvidt-^ 
felcPs Danm, Riges Kronike war nfmlich die fchöne und 
grofse Katbedralkirche zu Roeskilde, welche an die 
Stelledes von Hora/ct^ Gorms ü/. Sohn , errichtetea 
hölzernen Tempels durch den Bifebpf von Roeskilde, 
Wilhelm, M bauen angeAingen, und durch deffen 
Nachfolger, Sumo^ den Norrmann , vollendet »wurdet 
fowohl der heil. Oreyeinigkeit, als dem zum Heili- 
gen erhobenen rdmlfchen- Bifchofe, LuciW^ geweihet. 
Ein böfer Dämon , fo fagt nämlich die Legende , der 
den Schiffen auf dem Meerbufen bey Roeskilde äu-^ 
fserft verderblich war, konnte nicht anders gebannt 
werden, als durch Vorzeigung des Kopfes von Lu^ 
ciusj dem Märtyrer; zur Dankbarkeit wählte man 
ihn zum Schutzpatron der Stadt luid ihrer Kirche. 
Von Anderen wird die Veranlaffung anders er- 
zählt. -^ Was fich mit einiger Gewifsheit, oder ' 
doch mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit» 
von *der Geburt, den Scbiokralen» dem Tode des 
Lucius j und der Auszeiehnnng , derefl man ihn nach 
feinem Tode würdigtet aus iltem und neuem 
Schriften ügm Ufst, trägt der Vf. mit beftändi^ 

?r HinweKiMig auf feint Quellen und Hülfsmittel 
s -^ e. vor« Lucius Geburt) AUt diefemnach in 
den SoMufs des ttent oder den Anfang des 3ten 
Jabrh. a. Chr. 0«m die Mhte des 3teii lahrb. 
folgte er den sUm^Bikk^ Cormelms^ iter als M« 

eher 
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eher nur bis In da« 3t« Jahrb. (▼• 250 — 252-) gelebt. 
hatte. TjuciUs nnofst^. aber fcbon im gten Monate, 
feines Episcöpats im J. 253 für feine AnhSngitchkeit 
an das Cfhriftenthum mit dem Leben bOfs^n : ind«m; 
er unter dem K. Kdlerianus enthauptet wurde. Jni'^" 
6ten §. handelt der Vf. von dem ehrenvollen Anden- 
ken, worin Lucius im Mittelalter ftaqd, indem er 
bereits zyxKarh des Gr. Zeiten von der katholifcheo 
Kirche unter die Zahl der Heiligen aufgenommen» 
feine Oeheine auch im J. 822 in der Kirche der beih 
Caecilie beVgefetzt wurden. Befonders grofs war die 
Achtung,* worin Lucius von je her in Dänemark 
Cland und wprober der Vf. unterwandern S. 19 fol- 
gendes fagt: ,,^i^ vero per totum orbem terrarum 
verfus Boream fitum majori religione celebratuni eß 
ejus Twmenj quam'in Daniä noßra, unde in onmibus,, 
quae aetatem tiderurä, veteribus libris eccleßaßicis, 
U^itur. Sic enim in Mijfalibus Eccleßarum : Siesincen- 
y??(Slesvici i486), Lundenfis , quae quidem mctro- 
politanafuit totius Daniae {Patii. I5I4)> Oüiinienfis 
(Lubecae 1497) > Roskilderifis (Hahi. 151g), Haß- 
nierifis (Hdu- 1510), folemnis ejus in mijjarum cele-^ 
braiiojic cömmemoratio jiraejcribitur , aäjunctis ora^ 
üonibusy leciionibiLsque ßacris, Idem hoc obJen>are 
cßt in Brt'imriis: Lündenfi (Parif. I5i6)> Olhinienß 
. (Lubec 1497), Arhufienfi (Arhufiae I5I9)> ^'^«i'f-- 
'cenfiiPänT. 151 2) > ^^ ma^ime in Roshildenß (Parif, 
1517)^ ^»a^ quidem ecclefiae dupleoc ejus feßum, 
pa/fionis et translationis., diebus 4. Non. (^. Mart.), 
et S' Calend. Septembris (25. ^ug. ) celebravit. Eor- 
dem quoque feßa in eccleßa Hafhienß et Othinienß, 
celebrata leguntur. 'Pq/ßonis vero ßolum apud Lun^ 
dcnßcs ac Slesvicenßes, Lucii autem cultum in Ludenß 
quoque viguifße ecclefia, viirari haudßubibit, ßmo^ 
2fo cogitemus de Eskillo et Abßalone, utHusque, tum 
Ijundenfis, tum Roskildenßs ecclefiae Episcopis j licet 
Lundaifis Ecclefiae Sanctlis tutelaris fuerit S. Lau^ 
rcniius Diaconus et Mariyr Romanus Jub Vnleriano 
pajfus^^ etc. Mit einer chrdnolögifchen Tabelle, 
weiche von den Jahren nach Erb. der St. Rom 1002 
bis ioo5, oder nach d. Geb. Chr. 249 bis 253, nebft 
flen Namen der gleichzeitiger^ Confuln, Kaifer und 
Bifchöfe zu Rom, eine Andeutung der denkwür- 
digfteo Begebeaheitcn in jenen Jahren, enthält, be- 
fchliefst Hi^ Dr. M. feine lefenswerthe Einladungs- 
(chrift. 

NATURGESCHICHTE. 

FRAfTKFURT a. M. , in d. Hermann. Bucbh.: Ueber 
die Enttvickelung der Laubmooße, von Joh. H. 
Cajßbeer, Apotheker zu Gcünbaufen« iij23« 
77 S. 8. • 

Diefe Bogen enthalten die Zufammenftellung 
zweyer Abhandlungen, die der Vf. in der Wette- 
raüer Gerellfchaft und im Senkenbergifcben Stifk 
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vorgetragen hati dach witl er dasOefagt^ i» tineni 
gröfsertn Werke noch ausführlicher darfteilen. 
Wir muffen wünfcheo und hofen , dafs es dann be~i 
friedigender gefchehen werde als hier. Es fehlt dem 
Vf. noch, wie es fcheint, an hinlänglicher Gelehr- 
famkeit, und insbefondere auch an Bekanntfcbaft 
mit dem, was anJere bereits Ober diefen Gegenftand 
bekannt gemacht haben. Sein Räfonnement ift un- 
gründlich. Der erfte Bogen enthält eine Einleitung 
voll aligemeiner zum Theil veralteter teleologifcher- 
Betrachtungen über die Moofe, im Haushalt d^r Na- 
tur. Dann folgt die Befchrejbung des^Mooftfs über^ 
h^upt, und dann erft, unter der U^berfchrift : Ei-« 
nige Worte Obei» die Entftehung der fogenannten 
Priefiley*fcheh grOnen Materie, koitinien eigene 
Beobachrungen. Der Vf, bemerkte nämiicH , dafs Hy-^ 
pnum ßuiiatile (fluctansp) aus einer Art Conferve 
eotfprang, und das SchwarzgrOn^ dergleichen Fäden 
bald Hypnum fluviatile bald Bryum argehteum^ er- 
zeugten. Et brachte daher die Saamen aus den abn 
gefchnittenen Büchfen mehrerer Laubmoofe in mit 
forgfältig deftillirtem Waffer erfüllte, leicht ver- 
fchloffene Glascylinder, und fetzte fie dem Sönnenr 
licht aus. Dlefs ift eigentlich das Neue bey der Sa«, 
ehe. Iti d<;m Waffer, worin fich die Saamen des 
Hypnum riparium (oben war von einem Ä fluviatil€ 
die Rede) befanden , erzeugte fich Prieftley'fcbe Ma-i 
terie und Conßerva ftellaris; m flachen gläfernen. 
Gefchirren und längerem Zeitraum aber eine Con*i> 
ferve, welche die ganze Fläche desGefäfses aberzogt 
und für C. Jrigida. hätte gelten können. Waffer^ 
welches die Saamen von Funaria hygromctrica auf- 
genommen hatte, entwickelte eine Confefve <?}, 
die man im Freyen für Byßfu^flos aquae gehalten ha- 
ben wttrde. Aus Polytrichum commune follen fich, 
doch nur muthmafslich, Conferva bullojä und amrr 
phibia entwickeln. Diefs und einiges Aefanliche 
würde Alles recht intereffant feyn, wenn mehr Be-r 
ftimmtheit darin herrfcbte, und der Vf. die Sache 
weiter verfolgt faätte. Denn das ausgefäete Moos 
fehen wir doch nicht wieder hervorgehen , und daCs 
AufgOffe Conferven erzeugen , ift nichts Neues. Dia 
Refultate, die der Vf. daraus gezogen, find unbe- 
deutend. ' Sie gehen fogar mehr auf Nebeqfachen, 
tlafs nämlich ttm^s deftHlirtes Waffer keJnePrieft- 
ley'fche Materie erzeuge, dafs der Schöpfer Einrich- 
tungen zur Verbreitung der Moofe mittelft Saamen 
getroffen u. f. w. Es folgt nun in der Schrift noch 
Etwas über Saamen der Moofe und Monarden ; doch 
wollen wir durch unfere Auszöge niemand vom Le^- 
fen der Schrift felbft abhalten, und nur den Vf. auf-^ 
muntern, da efr Liebe zum Experimentireo befitzt» 
diefe nämlichen Verfuche mit einigen wenigen Artea 
recht zu vervielfältigen, und das weitere Verhalten 
diefer Conferven,' die ihm als-Vorbildner der Laub- 
mocle erfchien^o find , zu beobachten. 
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STATISTIK. 

LsnziG, b. Rein: Die rußijehen Militär "CoUh- 
nieen, ihre Eiorichtung, Verwaltung und ge- 
geowärtige Befcbaffeoheit. Voo Robert LyalL 
Aus d» £Agl. 18^4« $2 S. 8* 

Die neuerlichft errichteten Militär - Colonieen in 
Rufsiand find eine Erfcheihang« welche diegi^öfste 
Aufmerkfamkeit aller Politiker und Staatenheobach- 
terauf Geh ziehen mufs; und da man bisher nur höchft 
unvollrtändige und unbeftimmte Zeitungsnachrichten 
und Gerflehte darQber ternommen hat» üb mufs dem 
Publikum eine etwas ausfahrliche Nachricht ilber 
deren Eotftehen, Fortgang und gegenwärtigen Zu- 
ftänd fehr wiljkömmen feyn. Hr. Robert Lvally ein 
engUfcher Arzt, machte im J. 1(822 eine Reife in 
Rufsland, deren Befchreibuog er in feinem Vater- 
lande herausgegeben hat und worin von dem RufG- 
fchen Adel ein nicht eben fchmeichelhaftes Bild ent- 
worfen wird. In derfelben Reife wird auch Nach- 
richt von den Militär- Colonieen aus den eignen 
Beobachtungen des Reifenden gegejben und die Be-; 
. fchreibung davon ift auch in einer befondern kleinen 
Sphrift erfchieneo» wovon obiges eine deutfche 
Ueberfetzung ift. 

Wir abergehen die allgemeinen Bemerkungen 
Aber Colonieen überhaupt, da Ge gar nichts Neues 
enthalten, fo wie die AiTmerkungen und Anhänge 
desUeberfetzers; die wenig werth find, und begnO- 
gen uns, eine zufaromeneezogene UeberGcht der 
Tbatfachen zugeben, welche Hr. Dr:L. als Augen<* 
zeuge und aus unmittelbaren Erkundigungen an Ort 
und Stelle über die ruf&fchen Militär -Colonieen be- 
richtet* 

Die grofsen Koften der Unterhaltung der Ar- 
^^'e — .zogen die Aufmerksamkeit des ruffifchen 
Kaifers auf jeden Vorfchlag von Mitteln die Solda- 
ten auf eine wohlfeilere Art zu unterhalten. Der 
Oraf Araktfchejew foll, wie man fagt, zuerft den 
Gedanken zur Sprache gebracht haben , die Solda- 
ten bey den Krön bauern einzuquartieren, militäri- 
fcfae Dörfer nach einem beftimmten Plane zu er- 
bauen, Jedem Haufe eine beftimmte Menge Feldes 
aozu weifen und ein Gefetzbuch zu entwerfen % naph. 
welchem diefe neuen^ Colonieen regiert werden foll- 
ten; ei/i Plan, weicher in der Folge weiter au^ge- 
bildet, vom Kaifer genefamigt'und zur Ausführung 
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gebracht worden ift. DieCes ift frejlich nicht obnei 
grofse Scb^ieriskeiteo und .ohne mannichfaltige Un- 
ruhen und felbft Widerfetzlicbkeiten yon Seiten der 
Bauern gefchehen. Ladeffen hat die Gelvalt alles 
zur Ruhe gebracht, und die Art, wie folcbe Colo- 
nieen geftiftet werden, ift folgende: Der Kaifer 
erläfst einen Ukas:, in welchem die Krondörfer be- 
zeicl)net werden, in welche die Militär- Colonja 
kommen foll. Diefe Dörfer find blofs von Bauern 
bewohnt und ganz dem Willen des Kaifers unter-» 
werfen« Namen, Alter, Vermögen, Familie je-« 
des Bauern darin wird aufgezeichnet. Alle wel- 
che über 50 Jahr alt find, werden ausgehoben, um 
fogenannte Obercoionißen zu bilden.^ — Jetzt wer- 
den Häufer. für fie.Hatt der bisher von ihnen bewohn* 
ten gebauet^ d.afs fie eine oder niehrere Strafsen ficU 
ähnlicher Gebäude bilden. ^ Jeder Obercolonift erhält 
\S Desjätinen Land (etwa 65 Magdeb. Morgen) , abe» 
Vnter der Bedingung einen. Soldaten mit feiner Fa-« 
miiie, wenn er diefe hat, und fein Pferd, wennC^ 
Valerie cotonifirt wird, zu verforgen« Dagegen foll 
ihm der Soldat bey der Feldarbeit und in häus}ichei% 
Befcliäf tigungen bey ftehdn , fo weit er im Dienße nicht 
befchnfiigt iß. Zur Zeit der Aus(aat und der Aerntet 
werden die Soldaten nur wenig in den Waffen geübt» 
um bey der Feldarbeit zu helfen. Der Obercolonift 
wird gleichfalls in fo fern Soldat, als er in Uniform 

?ehen mufs, und An weifung zum Marfchiren, dae 
^tengewehr zu fahren und die Officiere militärifch 
zu begrüfsen u. f. w. erhält. Er hat die Erlaubnifs 
einen Sohn, Verwandten oder Freund zu wählen» 
der ihm in der Feldarbeit beyfteht. Ein folchec 
neifst der Gehülfe, und tritt, wenn der Obercolo-« 
nift ftirbt, an deffen Stelle in den Befitz des Oeko^ 
nomiegutes, jedoch nur mit Genehmigung des Re- 

fimentsoberften. '^ Hat der Obercolonift mehrere; 
ohne, fo wird der älteft^ Gehülfe ^ der zweyt« 
kommt in die Referve und wohnt im Haufe daneben» 
der dritte wird zum acker;bauenden Soldaten ausge- 
hoben, die übrigen bleiben Cantonißen, Knaben 
u. f. w* 

Es beftehen. daher die Militär- Colonieen aus 
folgenden Ciaffen von Bewohnern : i) Die Obereo^ 
lonißen, welche di^ Hausherren und Grundftückt^ 
befitzer find; 2) die Gehülfen derfelben, welche. io 
4emfelhen Haufe wohnen und den Obercoloniften 
in ihrer Arbeit helfen follen ; 3) die ackerbau^ 
treibenden Soldaten. Diefe bilden den Kern der 
Kriegsnalipht in diefen Colonieen« Im Gouvern^ 
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ment Nowogorod werden fie nur als Fufsyolk einge* 
Qbt, im (üdlichen Rafsland bildet man fie fowphl 
2iim Fufsvolk sfts zur Reherey. Sie follen ebenfalls 
mit auf dem Felde und im Haufe arbeiten. Jedoch 
hängt diefes immer von dem Officler ab, und wie 
viel diefer fie für den Dienft gebrauchbundTo dann 
ihr Ausruhen für nöthig hält. — Ein folcher Soldat 
^lelbt 25 Jahr im Dienft, wenn er Iluffe und 20 Jahr, 
wenn er Pole ift. Nach diefer Zeit kann er den Ab- 
fchied nehmen oder auch im Di^nfte bleiben. Im 
letzten Falle wird er unter die Invaliden in eine Gar- 
ttifon verfetzt. Seine Stelle wird- aus der 4ten Klaffe 
der Bewohner diefer Colonieen erfetzt, nämlich aus 
der Referve. Neben jedem Obercoloniften- Haufe 
fteht nämlich ein anderes ganz gleich gebauetes ^das 
von dem Refervemann bewohnt wird, den man als 
das^zweyte Ich das Soldaten anfehen kann. Er wird 
von dem Oberften'des Regiments aus den Bauern ge- 
nommen und ift gewöhnlich Sohn oder Verwandter 
des Obercoloniften. Der Refervemann wird in al- 
lem, unterrichtet, was zum SoldateA gehört und in 
jedem Betracht fo^ ausgearbeitet, dafs er ftatt feincis 
Vdrmannes eintreten uhd im Falle der Noth eine 
Refervearmee bilden helfen kann. Dem*^ Referve- 
mann^ rückt 5) der Cantonifi nach. Cantoniften 
lieifsen nämlich alle, jungen Leute von 13 — 17 Jah- 
ren. Auf fie folgt 6) die Klaffe der Khaben. So 
heifsen die Kinder von 8 — 13 Jahren, und endlich 
7) die Claffe der Kinder männUchen Gefchlechts un- 
ter 8 Jahren. Dann kommen 8) die weiblichen Inäir- 
viduen und endlich 9) die Invaliden. 

Die Söhne der Obercoloniften , der Ackerbauen- 
den Soldaten und Refervemänner nehmen fämmtlich 
an der Ackerarbeit Theil, fo weit fie nicht in mili- 
tärifchenUebungen oderzu Wachen u.f.w. gebraucht 
werden. Die Cantoniften werden gleichfalls als 
Soldaten einexercirt, und find in dem Dorfe, wo 
'der Oberft fein Hauptquartier hat; dife jüngeren neh- 
men auch wohl noch am Schulunterricht Theil, und 
werden ebenfall^s, fo viel es die militärifcben Ue- 
bungen erlauben, zur Feldarbeit gebraucht. Die 
Knaben gehen in die Schule des Dorfs, wo ihre Ael- 
tern leben, und werden einen Tag um den andern 
in den Waffen geübt. Sie erfcheinen eben f o , wie 
die CantoniJIen in Uniform und gelten für Soldaten. 
Nur Kinder unter 8 Jahren können ganz bey ihren 
Aeltern bleiben. — Der Obercolonift, ackerbau- 
treibende Soldat und Refervemann können nach Ge- 



Reiten unterrichtet, und wenn fie das I3te Jahr er- 
reicht haben , im Hauptquartier des Regiments vet^ 
fammelt und in ein Corps vereinigt, wo die, welche 
fich am meiften durch Thätigkeit und Aufmerkfam* 
keit auszeichnen, zu Officieren ernannt werden. 
Unfer Reifender fah In Wosnefensk, wo das erfte 
Regiment vom Bug fein Hauptquartier hatte, einen 
Haufen von' aoo Cantoniften , die marfdhkten^ 
feuerten und alle Bewegungen eines alten Kriegers 
mit einer Genauigkeit und Ferligkcit machten, dafs 
fie ihn und feine Begleiter in. Erftaunung fetz- 
ten. Dabcy war ein Esprit de Corps unter ihnen, 
der fie nothwendig zu guten Soldaten machen mufs. 
Auch für das weiblibhe Gefchlecht diefer Colonieen 
werden Schulen nach dem Landafter!fchen Syftam 
erricht^et. " ^ 

Die Regierung diefer Colonieen, fo wie fieder 
Vf. befonders im fadlichen RuTsland beobachtet hat» 
ift nun folgende: Die Colonieen. im füdlichen RuTs- 
land nehnien jetzt (iS$22) 3S0 Dörfer in den Gouver- 
nements von Cherfon, Charcow und Ekatharinos- 
law ein. Die Krone hat hier 30,coo Bauern. Jedes 
Dorf enthält nach Maafsgabe feiner Gröfse 2 bis 2^ 
Schwadronen. Im Gouvernement Novogorod (im 
nördlichen Rufsland) fteht in jedem Dorre ein hal- 
bes oder ganzes Bataillon Fufsvolk, auch wohl 2 Ba- 
taillons kommen hinein. Die Zahl der Af^r liegenden 
Truppen betrug (im J. 1822) 24,ocx) Mann. 

In den 380 Dörfern des füdlichen «Rufsland; 
'waren im Sommer 1822' z^ölf Uhlanen- und 12 Kü- 
raffierregimenter, die zufammen 24,000 Mann be- 
trugen. Die ganze Zahl der fo angefiedelten Solda- 
ten beftand alfo 1822 aus 48,000 Mann. Jetzt ift fie 
noch bedeutend gewachfen. — . Die drey fodiichen 
Gouvernements bilden einen militärifchen Diflricts 
der untefr den Befehlen des Grafen von IFiit fteht« 
Von feinem Ausfpruch findet nur Appellation an den 
K^aifer und zwar nur in einigen beftimmten Fällen 
Statt. Diefer Militärdiftrict ift von den übrigen 
Theilen diefes Gouvernemerfts fo ftreng getrenntt 
dafs ohne einen befondern Pafs von einer Militärbe- 
hörde Niemand hinein darf. Die Verfaffüng ift fo 
völlig militärifqh, dafs felbft die Poftdienfke von Mi- 
litärperfoneo beforgt werden. So wieeinemilitärifche 
Officieruniform erblickt wird, macht jeder Bauer 
auf der Strafse Front, legt die Hände ftelf an dia 
Seiten und bringt den Körper in die militärifche 



fallen ficlr verheirathen und maii muntert fie dazi:\ Haltung. De r Reifen de wird mit der gif ofsen Schnei- 
auf. Dagegen dQrfen fich die Weiber nur innerhalb ligkeit und Accurateffe nach diefer militärifcheB 
des Bezirks einer foichen Colonie vereblichen» Zucht befördert. 



Eine wichtige Rolle in diefem Syftem fpieh die 
Erziehung. Alle Kinder männlichen Gefchlechts 
werden in Schulen ^efchickt , wo nach der Methode 
des wechfelfeitigen Unterrichts Lefen , Sehreiben und 
Ret^hnen gelehrt wird. Dabey lernen fie einen Ka- 
techismus Ober die Pflichten des Soldaten auswendig. 

lernen zugleich den Säbel führen » wMen im 



För diefe Colonieen ift fchon von einem hefon-- 
dern dazu ernannten AusfchuFs eine Gefet/famm-*' 
lung veranftaltet, welche bis jetzt 14 Bände ffark 
ift, und doch nur ein Entwurf hcifst. Di^^Ganze 
foll etwa 20 Bände betragen. — Die Gefet^e wer-* 
den in der erften Inftanz von einem Ausfchuffe jfe- 
der Schwadron verwaltet. Diefer Ausfcbufs befteht 
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aus erwählten Officieren , wovon einer zum Präfi- 
denten ernaiintSi^ird, und Ober kleine Unordnungen 
hl der Schwadron entfcheidet. Zu diefem Gerichts- 
bezirk werden jedoch nicht blofs die Soldaten ,' fon- 
dern auch die Cantoniften gerechnet. Von dem Ur* 
theilsFpruche dieres Ausfchuffes kann aa den Regi- 
mentsverwaltungsrath appellirt werden. Diefer be- 
fleht 9^s dem Oberften des Regiments (Präfident), 
dem Obriftlieutenant (Vicepräfident), zwey Capi- 
tainen und Techs Abgeordneten aus den Coloniften, 
indem aus jeder d^r fechs Schwadronen des Regi- 
ments einer gewählt wird. Dazu follte noch ein 
Priefter und ein Quartiermeifter kommen. Die Aus- 
fpröche dicfes Gerichtshofes werden dem Glrafcn 
von Witt zur Genehmigung vorgelept. Gegen feine 
Entfcheidungen fteht Soldaten und Coloniften keine 
Appellation offen ; nur Officiere können an den Kai- 
fer appelliren. Gleiche Gewajt befitzt der Graf 
Araktfchejew in den nördlichen Golonieen. 

Eine fcharfe Polizey hält in jeder Colonie die 
Ordnung aufrecht. Jeden Tag wird jedes Haus von 
einem Subalternofficier vilitirt und von ihm Rapport 
über den Befund abgeftellt. Von Zeit zu Zeit wird 
eine foecieile Infpection gehalten > und eine genaue 
labelle aber obige Claffen angefertigt; in/diele Ta- 
belle kommt auph der Viehbeftand der Colonie. 
S. ay. befindet fich ein Muftet davon Vom 2ten Uh- 
lanenregiment am Bug. — Bey dem Hauptquartier 
jedes Regiments ift die Eanzley , wo (ich ein Exem- 
plar des Gefetzbuches befindet. Hier kommt der 
rVegimentsausfchufs zufammen und eine Anzahl ' 
Scnreiber ift angeftelit, die Regifter und dieProto- 
coUe zu führen. Auch fiUe Ukafen und Befehle lau- 
fen hier ein, die das Coloniewefen betreffen* In 
den meiften Militärdörfern find auch Kirchen« wo 
die Priefter , die fcbon ehedem dazu gehörten > den 

Dienft haben. 

* 

DerKaifer, Tagt man» bat den Plan, mit Äusr- 
nahme der Garden , die ganze Armee auf diefe Weife 
to unterzubringen. £)iefe Armee würde fich dann 
blofs aus fich felbft ergänzen können , und man er- 
lafst fchon jetzt auf den adeligen Gütern die Wer- 
bung, wenn für jeden zu lieferndep Mann eine be-» 
(timmte Snmme in Gelde bezabft wird. 

WOrde das Syftem , fo wie es angefangen ift, 
ausgeführt, fo könnte die Zeit kommen, wo Rufs- 
land eine Bevölkerung von 5 — 6 Millionen hätte, 
die unter Gefetzen lebte, welche von denen ihrer 
Landsleote ganz verfchied^a wären, die fich in Klei- 
dung, Wohnung" und. Lebensart gänzlich von denfel- 
bea trennte und den übrigen Rurfen auch wohl an 
Kenntniffjen Ol:)erlegen wäre. — Der Engländer be- 
aweifelt, dafs die Ausführung des ganzen Planes ge- 
lingen werde, und ftellt mehrere. Reilexioiien über 
die politSfchen und moralifchen Folgen deffelben an, 
die ihm oicht günftig find. Uoterdeffen fchreilat 



das Sjftem immer weiter fort. Noch tor einige^ 
Monaten > erzählt er S, 27. , ward unweit Novogorod . 
aütder Strafse nach St. Petersburg hin, ein Dorf 
Trubetfchina genannt, eingerifTen, weil in einer ge« 
ringen Entfernnng eine» Militär - Colonie angelegt 
wurde. Schon waren 40 ^äufer, alle nach/ einem 
Riffe, gebaut. Sie haben ein Stockwerk und in der . 
Höhe, ein Dachftockwerk mit einem halbrunden 
Penfter. Alle liegen längs der Wolga und hinter ih- 
nen find Gärten und Nebengebäude. Die Haupl- 
fronte geht nach der' Landftrafse. Da die Häufer 
nicht unmittelbar an einander ftofsen, fo nehmea 
fie eine grofse Linie ein. Vor ihnen find grofse Ra- , 
fenplätze angebracht, und auf diefe Weife hat die 
', Golonie ein fehr fchönes Anfehn. 

Die Urtheile , welche Hr. l», als Engländer über 
diefes Syftem f|llt, und was er über den Eindruck 
fagt, den es auf die verfcbiedenen Claffen der Ua- 
thanen macht, mögen nnfere Lefer in der kleinen 
Schrift felbft nachlefen. Unftreitig find die von ihm 
erzählten Facta höchft intereffant und es bleibt da- ^ 
bey nichts zu wünfchen übrig*; als dafs fie voUftäJA- 
dieer feyn ^nöchten. — So jft z. B. über das Ver- ' 
häitnifs der eingelagerten Soldaten zu ihrem Haus- 
wirthe viel zu wenig^etagt. JDafs- der Obercolonift 
ihn ernähren mufs, erfährt man zwar; aber wie ge- 
fchieht das? Mufs er den Soldaten und 'feine gan- 
zen' Familie in feine Stube und an feinen Tifch neh- 
men, fo dafs er ihm dlle Bedürfniffe aus feinen Mi^ 
fein reicht, oder mufs er dieProdiicte mvt ihm theS- 
len und nach welcher Woportion gefchieht diefe 
Theilung? — Mufs er aufser dem ackerbauenden S(^ 
daten auch feinen Gehülfen und die Refervemänner . 
ernähren, und wie kommen diefe zur Nahrung» 
wenn fie fich im Hauptquartier verfammeln? u. f. w* 
Noch mehr Fragen bleiben ;in Anfehungdes Etablif- 
fements der Obercoloniften unbeantwortet. Zwar 
erfährt man, dafs er ein Gut mit 15 Desjätinen 
(65 Morgen) erhält. Aber hier entfteht die Frage: Was 
hatte ein folcher Mann vorher? Es ift in Rufsland 
Regel, dafs ein Bauer 15 Des jätinen haben mufs, um 
fich und feine Familie £Ut zu ernähren. ^In den mehr 
bevölkerten Provinzen ift aber diefe Zahl fchon längtt 
auf IG, 6, ja 3 reducirt. Hatten alfo die Obercolo- 
niften vor ihrem neuen Etabliffement fchon diefe 
Ackerzahl oder hatten fie weniger ? -:- Behielten 
fie ihr Land, oder bekamen fie neues, und was war 
diefes für Land? — Denn bekanntlich ift zwifchen 
Acker und Acker ein grofser Unterfchied , und vier 
Desjätinen können fo grofsen Ertrag geben , ais an- 
dere fünfzehn.. Die Anweifung von 15 Desjätinen 
an jeden Obercoloniften müfste alfo die gröfste (Jn- 
gleichheit hervorbringen, wenn es mit der blossen; 
Zahl abgemacht wäre. Und wenn der Obercolonift 
ganz oder zum Theil aeues Land bekam , fo waren 
natürlicher Weife die blofsen Hände nicht zureichend, 
um es zu bebauen.' £s gehören Capitale, Vieh, 
Ackergeräthe, Gebäude dazu, neue Kenntniffe für 
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4ko befte Bewirthfchaftnngsart u* f. w. Wia ethäk^ 
der Obercoloaift diefes alles? — Angenommen das 
£tablilTement jedes Obercolonirtea mit Haus, Vieh,' 
Aekergeräthe» nöthtgen Zufchüffen zu Saamen und 
Provifion bis zur nßchrten Aernte körte nur 2009 
Rbl. in Banco- Affignationen, fo würde ein Eta- 
blifrernent filr 100,000 Ackerbau - Soldaten fchon 
too,ooo,ooo erfodern. Diefe betrügen mehr als die 
Hälfte der jährlichen Einkünfte der Regierung. Aus 
welchen Fonds find a)fo die Koften beUritten, und 
aus welchen werden die Koften für die Erweiterun- 
gen diefer -Niederlaffungen genommen. Diefe fie- 
trachtungen flörscn mancherley Zweifel eegen die 
Genauigkeit und Richtigkeit der Nachricnten voa 
der grofsen Zahl der Colonie- Soldaten und noch 
mehr gegen die fchnell zunehmende Erweiterung 
derfelben ein. Es kommt noch hinzu, dafs doch 
wabrfcheinlich die bisherigen Abgaben derColonie- 
Einwohner wegfallen. .Da nun eine Colonie, wel- 
che 100,000 ackerbauende Soldaten enthalten foll, 
weoigftenis 400,000 männliche Köpfe vorausfetzt, 
deren jeder 8 Hhi. jährliche Abgaben bezahlt,, fo 
entgehen der Krone dadurch 3,200,000 Rbl. an Ab-, 
gaben , womit fie , nach dem bi^heri^en FufjS , wor- 
nach fie dem Mann 12 Rbl. Sold in Gelde bezahlt^ 
Ober 260,000 Mann b^foldeb kann. Denn die Natu- 
ralverpflegung mufste doch von den Unterthanen be- 
ftritten werden. Eine Berechnung, wie viel dem 
Lande jeder Colonie -Soldat zu ftehen kommt, wie 
viel die Siaatseinnahme und noch mehr die Natio- 
nal -Einnahme dabey gewinnt und verliert, wflrd^ 
böchft intereffant feyn. Allein dazu bat d^c Vf. 
keine Data geliefert. 



EILBAUDNGSSCHRIFTEN. 

1) Bj^mberg, b.'Draufsnick: Kirchenrede bcf dfr 
Jt^iiäumsfjeyer des fünf und zwanzigßen Regie-' 
rungsantriites Sr. K. M. v. Bayern am i6. Febr. 
18^ ♦ gehalten in der Metropole zu BamKprer 
vom Domprobfte Fr^ v. Lerchenfeld. 1824* 
8. (9«*.) 

d) Bamberg, b. Schmidt: Predigt, sehalten zu 
Schefsliiz den löten Febr. zur Jwelfeyer der 
^Sjährigen B^gierung Maximilian Jo/iphs Xö- 

' nigs in Bayern, Von N. Haas, Pfarrer und 
Diftricts - Schul - In(pectoh 1824« 20 S. . g^ 

(9 krO 



_ Bamberg 
1824. 2Q Sl 




fcfaieht, doch die erfreulidfae Erfcbeinung *dar , dab 
die meiften Mitglieder Dienfte leiften, wovon in dea 
alten Dom- Kapiteln feken eine Spur zu finden war« 
So war diefer Üomprobf^ in Bamberg vor derUeber-« 
nähme diefer erften Djgnitarsftelle fehr viele Jahre 
Land— und Stadtpfarrer,' weswegen er das Predigt- 
ami gerne und oft noch jetzt verueht, wie feine ge- 
druckten Predigten dem literaritcben Publikum bis- 
her bewiefen haben. In vorliegender Rede hat der 
Vf. die Regeln der Rhetorik wohl beobachtet; daa 
Materielle ift im erften Tbeile eine kurze Aufzah- 
lung der Beweife von Beförderung der Juftlz, von 
Sorge für die Staatsdieper, von altfeitiger Landes-« 
Gultur) von Verbannung des Aberglaubens, voa 
Wiederherftellung der Doml^apitel, von Beförde- 
rung des jugendlichen Unterrichts, von Waffenruhm« 
und einer guten Verfaftuhg — im zweyten Theile, 
die Verpflichtung der Unterthanen jsur Erkennt- 
lichkeit um fo mehr, als auch die Gemahlin und 
Kinder des Königs allen Bewohnern Bayerns viele 
Freude bringen , darum fey das Jubelfeft zugleich als 
ein wahres Natiooalfeft zu betrachten , an welchem 
alle Herzen den thätigften Tbeil haben. 

Nr. 2« empfiehlt fich durch die edle Beftimmung^ 
d0S ganzen . Ertrags zur UnterftOtzung der Lehrer- 
Wittwen im Schuldiftrikte Schefslitz. Zum Text« 
Kt gewählt : Von Gerechten wendet er nicht ab feine 
Augen; er fetzt fie auf den Thron als Könige, und 
befchirmet fie auf immer. Im Eingange heifst es» 
dafs ein fo guter König die allgemeine Feyer feines 
Jubelfefles um fo mehr verdiene, als man die Jubel-^ 
tage felbft unvcfrdienter gemeiner Leute feyere. Im. 
erften Theile wird des Königs Stamm und Vorgän- 
ger berührt, nach deffen langer Regierung derielbe 
unvermuthet einrückte. Aus feinen vorzöglirhftea 
erften Regierungshandlungen wird feine gute Gefiiw 
nung bewiefen, wegen welcher Gott ihn auf den 
Thron fetzte. Im zweyten Theile ift der Beyftand 
Gottes als Grund ausgeführt, dafs^aus dem Kurfflr- 
ffen ein König, und dafs deffen perfönliches Glück^ 
wie jenes dts ganzen Landes, dauerhaft begründet 
wurde. Zum Beweife dts letzteren find mehrere, 
ganz unftreltige und allgemein bekannte Thatfacheo 
berührt. 

Beide Reden nnterfcbeiden fich Dbrigens fehf 
wefentlicb von einander. Nr. i. ift als eine Staats- 
rede zu betrachten , welche fich durch eine Sprache, 
wie fie nur vor dem gebildetften Publikum brauch- 
bar ift, auszeichnet; Nr. a. aber ift eine wahre 
Predigt für das Volk, welche fich durch einen deC** 
fen Verhältniffcn, ganz angemeffenen Vortrag cha- 
rakterifirt. 
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ALLGEMEINE LITERAT ÜR-ZEITUNG 



May 1824. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfi täten. 

Greif swald» 

Verz'eichnifs der Vorlefungen» 

welche 

auf der Königl. Unlverfität dafelbft im Sommer-- 

balbeüjahre 1824». ^om jten May an», gehalten 

werden* 



D 



Gottesgelahrtheit. 



'ie Einleitung in das Studium- der iheologifchen JFif- 
' Jenfchaften wird Hr. Prof. Parow öfTeDlJich, 
die Anleitung in die kanöni/chen Bücher des A. T, Hr. 

Prof. Kofegarteriy 
die Einleitung in die uipohyphen Hr. Prof. Böckel, 
die Einleitung in die Bücher des N, T. Hr. Prof. Ziemf^ 

Jen privatim vortragen. 
Die hiblifche Geographie lehrt Hr. Prof. Böckel pri- 
vatim. 
Die Schrifltn Salomo*s odfet ausgewählte P/almen. et^, 

klärt Derfelhe öffentlich. 
Den Propheten Jefaias , Hr. Prof. Kojegarten, 
Hie Exegefe der aus den Schriften des A, T. henjorgo-^ 

hohenen dogmatifchen und inoralifchen Beweis/teilen 

trägt Hr. Prof, Parow privatim vor. \ 

Das Evangelium des Matthäus wird Hr. Pro£ Finelius 

praktifch commenliren. 
Die \ApoJtelgeJchichte wird Hr. Prof. Böckel offen lUch^ 

und die Briefe Pauli an die Römer und Hebräer Hr. 

Prof. Zicmjfen öffentlich erklären. 
Die Dögmensefchichte wird Hr. Prof. Böckel priralim 

lehren. 
Den zweyten Theil der chnftUchen Glaubenslehre wird 

Hir. Prof. Pargw ()irenllicb, 
die Symbolik der ver/chiedoneh cJiriftlichen Beligionspar- 

ieven, Derfefbv -pTivaiim^ 
die chnfüiche Moral Hr. Prof. Böckel privatim vor- 



Rechtsgelahrtheiu 

Encyklopädie und Methodologie lehrt Hr. Prof. Niem^e^er 
privatim. 

Das deutfche Bundesftaatsrecht trägt Hr. Prof. Schilde- 

ner privatim vor. 
Die Gefchichte der Quellen des römi/chen Rechts trägt 

Hr.Trof. BarÄrow; yor, privatim. 

Bie Inftitutionen des römi/chen Rechts, Der/elbe pri- 
vatim. 

Die Pandecten nach Günther trägt Hr. Prof. Geßerding 

vor , privatim , ingleicben Hr. Dr. Feit/eher. 
Zu eiiiem Ecraminatotio über die Pandecten erbietet fich 
^ Hr. Prof. Barkow öffentlich. 
Das deutfche Privatrecht trägt Hr. Prot Niemeyer vor 

nach Güde's Compen Jium , privatim. 
Ausgewählte Stellen eines ' alten deutfchen Rechisbuchs 

erklärt Hr. Prot Schildener öffentlich. 
Das JFechfelrecht XrAgt Hr. Prof. iViV/we/^r offen tl. vor. 
Das Liibifche Recht, verbunden mit einer Gefchichte 

detfelben , Hr. Dr. Feit/eher, 
Das Lehm echt trägt Hr. Prof. Schildener vor, privatim. 
Die Theorie des Procejfes, nach Marlin, Hr. Dr. Feit-- 

Jeher. 

DsisCriminalrecht, nach Meifter, Hr. Prof. Geßerding 
öffentlich. 

Anleitung zu prakti/chen Vebungen giebt Der/elbe pri- 
vatim. 
•Die Re/enrkunft lehrt Hr. Hr. Feit/eher. 



"--.j 



tragen. 



Die chrifiliche^lKirchen- und Religionsge/chichtv ron Karl 

dem Großen bis au/ un/ere Zeiten wird Hr. Prof. Pa-- 

row privatim vortragen. 
Anleitung zur Führung des geißlichen Amtes wird Hr. 

Prof. Finelius privatim ertheilen. 
Katecheti/che oder, wenn es beliebt werden Tollte, /?x)- 

mUeti/ch€ Vebungen Vfill Der/elbe leiten , öffentlich. 
Ein Eccaminatorium über theolosi/rhe Gegen flände in 

laieini/cher Sprache wird Hr. Prof. ZiewJ/en iiallen. 

A. L. Z. 1824. Zueytej^ Band, 



Heilkunde, 

Medicini/che und chirurgi/che Propädeutik nach Bar- 
dacli^s Handbuch lehrt Hr. Prof. v. Weigel, 

Chemie /ur Aerzte und Nichtärzte, Der/elbe öffentlich 

Chemi/che Ver/uche ftellt Der/elbe öffentlich an. 

Medicini/che Chemie trägt Der/elbe offen t lieh vor. 

Einzelne Theile der Chemie, Der/elbe privatiffirne. 

Oßeohgie lieft Hr. Dr. Barkow öirenthVh. 
jdllgßmeine Anatomie y D^r/e/^e öffentlich. 

Neurologie und Angiologie lehrt Hr. Prof. Ro/enthal 
öirenllich. 

Vergleichende Anatomie^ Der/elbe* 

Phyßologie, Der/elbe. 

Arzneymittellehre, nach Arnem«'»nn , lieft Hr. Prof. 
V, i Feigel, ' ' • 

Einzehre Theile der Arzneymittellehre, die Pharmade 

und das Formulare, Der/elbe privatirfiine. 
Verbandlehre wird Hr. Dr. Barkow lehren. 
AUgefnHne Therapie, Hr. Prof. lianiclros öffentlich. 
H ^//- 
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allgemeine und den er/len Thell ier/pecieUen Therapie 
trägt Hr. Prof, Bermlt vor. 

I^ecielle Pathologie und Therapie, Hr. Prof. Warnekro^ 
privatiffime. 

Ueb^ Liwgenfchwinäfucht lieHt Hr. Prot Berndt öf- 
fentlich. 

allgemeine Chirurgie lehrt Hr. Prof. Sprengel öiTenllicb. 

lieber KnochenJcranl'heiten lieft Derjelbe priratifliine. 

Die Chirurgie der Ohren, des Antlitzes und des Halfes, 
Qerjelbe. 

Ceburtshül/e, Hr. Prof. Berndt und Hr. Prot ?rar«e- 

GencJitäche Medicin, Hr. Prof. TFarnekros, 
Die medicinifche Klinik leitet Hr. Prof. Berndt. 
Die chirurgifche Klinik fetzt Hr. Prof. Sprengel fort. 
Praktifche Hebungen am Phantome flellt Hr. Prof. /Far- 

• nekros an. 
Zu einem Examinatoiio und Repeiitorio über einen 
oder den andern Zweig der Medicin oder Chirurgie 
in Jaleinifcher Sprache erbietet lieh Hr. Dr. Barkow 
^ privatiliime. 

Philo fopJiif che TFiffenfchaften. 

Encyklopä'die u. Methodologie aller philofophifchen Wif-' 

fenfohaften lehrt Hr. Prof. Parow. 
phüofophifche Encyklopä'die mit behufiger gedrängter 

Gefchidhte der Philofophie und ausgewählter phüofo-^ 

Ehifcher Literatur trägt Hr. Prof. Overkamp ölTent- 
ck vor. 
Die ge/ammte Logik, mit Einfchlufs der des TFahr^^ 

fcheinlichen und die Hauptlehrßücke der Metaphyßk, 

Der/etbe öifentlich. 
Die Logik , Hr. Prof. Muhrb^ck öiFentlicb. 
Er/ahrungsjeelenlehre , Hr. Prof. Overkamp, 
£inen Curfus der. gefammten präktifchen Philofophie, 
^ oder eine und ^andere hefondere Di/cipün derjelben 

-wird Der/elbe privatim durchgehen. 
Die Mpralphito/ophie, und insbefondere das Natur-, 

allgemeine Staats - und Volkerrecht trägt Hr. Pro^ 

Parow vor. . 
Moral, Hr. Prof. Muhrheck. 
u4e/thetik, Hr. Prof. Erichfon. 
BhetoHk, Der/elbe. 

Gefchichte der p-iechifchen Philofophie, Hr. Prof. Meier. 
Examinir— und Disput iriibungen in lateinifch er Sprache 

über wichtige philofophifche und titerarifche Materien 

ftellt Hr. Prof. Overkamp an. 
Ein Converfatoriuih mit feinen Zuhörern hält Hr. Prot 

Muhrheck. 
Disputirubungen über wichtige Gegenftände des menfcf^ 

liehen Wiffens vrird Hr. Prol Floreilo in lat Sprache 

anflellen. 
Auch erbietet /ich Hr. Dr. TFortberg zu Vorlefungen 

über philofophifche Gegenftände* 

fädagogih 

Die Erziehungslehre yfixd*Ur. Prof. Häes SffentUch Tor- 

tragen. 
Gefchichit des Erziehungswefens in Deu^fchfand, Dsr^ 

felbe privatim. 
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Mathemati/che Wiffenfchaftert.^ 



Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. Fifcher privatim. 
Die^ Theorie der krummen Linien und die höhere uina^* 

lyfis, Hr. Prot JiUbei^ öffentlich. 
Die ebene und fphärifdie Trigonometrie ,* Derfelhe, 
IXiQ fpha'rif che uiftronomie , Hr. Prof. Ft/c/ier ölTentl. 
Die FeUhnefskunft mit Uebungen auf dem Felde, Der^ 

ye/6ff privatim, und Hr.. Dr. ()jii/Vo/p privatim. 
Die frajferbaukunftf Hr. Dr. O^ftorp privatim. 
Auch erbietet ILch Derfelhe, in andern Bau-- und J/»- 

genieurkunften und Wiffenfckafteh Unterricht zu er- 

theilen. 
Auch ift Hr. Dr* Wortberg bereit, Vorlefungen üher 

mathematifche Gegenftände zu halten. 

Naturwiffenfchaftenl 

Chemie, f. Hellkunde. 

Die ExpeHmetüalphyfik trägt Hr. Prof. TiUberg priva- 
tim vor. "" 

allgemeine Naturgefchichte , fo wie die hefondere der 

' Säugethiere und Vögel j Hr. Prof. Quißorp ölTentl. 

Mineralogie lehrt Hr. Prof. v, JVeigel offentl. 

Einzelne Theile derfelben , Derfelhe pri vatifßme. 

Syftematifche Kräuterkunde, Hr. Prof, Quiftorp pri- 
vatim. 

uiUgemeine, Pflanzenkunde, Hr. Prof. Hornfchudh <Jf- 
fentiich. 

Demonfirationen der Naturkörper des zoqlogi/chen Mu^ 
feums, Dffr/e/6e öffentlich. 

Demonfirationen der Gewächfe des hotani/chen Gartens, 
mit ExaminirUbungen verbunden, Derfelhe priva- 
tim. 

HaturhifforifcheExcurfionen, befonders in Beziehung 
auf Pflanzenkunde , "wird Derfelhe unternehmen. 

Einen oder den andern Theil der Naturgefchichte ift 
Hr. Prof. Quiftorp privatiffime VQrzutragen erbötig. 

Kamer alwiffenfchaftcjt^ 

Die Encyklopädie der Kameralwiffenfchaften trSgt Hr. 
Prof. Fifcher privatim vor. Diefelbe Hr. Dr. Feih^ 
ycher, als Anfang eines kameralirtifchen Curfus. 
Grundfätze der deutfchen Landwirthfchaji , Hr. Profc 

Quiftorp privatim. \ 

^Einen oder den andern Theil ier fpeciellen deutfchen 
Landwirthfchafi , Derfelhe -ptiYSiiiüime* 

* Gefchichte und Hülfswi/fenfchaften 

derfelben. 

Vniv^falgefchichte, nach Wachler, trilgt Hr. Prot 

Kanngiefser öiTentlich vor. 
Deutfche Gefchichte, nach Mannert, Derfelhe prl^^iu 

tlm. 
Einleitung in die hißorifchen Hälfswiffenfckaßen, Der^ 

felbe privatim. 
Gefchichte der Literqtur, Hr. Prot Floreilo. 
Gefchichte der römifchen LUeratur, Hr. ProC Ahhuardt 

priTatlm« 
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Pkilologie. 



jßum Unterricht im Hehräifchen für Anfänger öder Ge-^ 

äbtere erbietet fich Hr. Prof. BocleL 
Unterricht utf .Arahifchen ertheiU Hr. Prot Kofegarten, 
Ueber griechifche Basreliefs und andere Kunfuienkniale 

■wird Hr. Prot Eric1\Jon Vorlefungen halten priva-» 

tirilme. 
fdetfik, Hr. Vrot^uihlivcirdt. 
Ueber die griechifche uinthologie, Hr. Prof. Erichfon ö£f 

fentlich. 
Allgemeine Grammatik^ Hr. Prof. Schomann üiTentl. 
Die Per/er des Aefchylus , Hr. Prof. Ahlwardt öffentL 
Horaz'ens Briefe, Derjelbe bffentl. 
Pie Oden des Horpz wird Hr. Prof. Kanngiefser prirSf- 
' tiCfiine erläutern. 
Horaz'ens Satiren , Hr. Prol Meier» 
Die Lußjpiele des Terenz, Hr. Dr. Woriherg* 
Die Erklärung über die Anneden des Tacitus wird'Der- 

felbe fortfetzen. ' 

Gcero's tufculanifche Vnierfiichungen oder die Hymnen 

* des Orpheus, Hr. Prof. Floreüo, 
Treue und genaue Interpretation und umfajfende Com-^ 

meniation ausgewählter philofophifch - moralijcher 

Oden des Horaz wird Hr. Prof. >Overkamp in latei-» 

nifchen Verträgen anftellen. 
Auch wird Derfelhe feine Vorträge und Uebungen^ den 

lateinifchen Stil betreifend , fortfetzen*. 
Vorlefungen über den deutfchen Stil, verbunden mit 

fraktifchen Uehungen, hält Hr. Prof. Bbökel und Hr. 
rof. Erichfon, 
Zum Ui^erricht iin Spanifchen , Portugieffchen und Ita-* 

Uenifchen ift Hr. Prof. Ahlwardt erböllg. 
Auch erbietet fich Hr. Dr. JFortherg . Privatunterricht 
in philologifchen Gegenftänden zu ertheilen* 

Oeff entliehe gelehrte Anftaltem 

I>Ie UniverfitätS'' Bibliothek ift zur Benutzung der Stu- 
direnden, Jl'Iontags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags yon 11 — 12, Mittwochs ubd Sonnabends 



VOÄ2— sUhr, geBffnet. Bibliothekar, Hr. Pro£ 
Sohildener; Unternibliothekar , Hr. Prof. Sc/iöma/iTi- 

Das anatomifche Theater. Vorfteher, Hr. Prof. Rofhi^ 

- ihül; Profector, Hr. Dr. Barkoiv, . 

Das anatomifche und zootomifche Mufe^m, Vorfteheri 
Hr. Prof. Rofenthal. 

Medicinifches CUnicunu Vorfteher, Hr. Prof. Bemdt. 

Chirurgifches CUnicum, Vorfteher, Hr. Prof. Sprengel. 

Sammlung maihematifcher. und phyßkalifcher Irftruh- 
mente und Modelle. Vorfteher , Hr. Prof. Tillberg. 

Sammlung aftronemifcher Inftrumente, Vorfteher , Hr, 
Prof. Fifcher. ^ 

.Cbemifches Inffitut. Vorfteher, Hr. Prof. v, Weigel. 

2jOologifches Mufeum. Vorfteher, Hi.Tiot.Hornfchuch; 
Confervator, Hr. Schilling. 

Bot anif eher Garten. Vorfteher, Ui.Tiot, S^omfchuch^ 
-Gärtner, Hr. Langgut h. 

Mineralienk abinet ^ Vorfteher , Hr. Prof. t;.* Weigel, 

Philologifche Gefellfchaft. Vorfteher , Hr. Prof. Meiep 
und Hr. Prof. Schomann. Die Uebungenlder pliilo— 
logirchen Gefelirchaft wird Hr. Prof. Meier Dienstags 
und FreytÄgs von 6 — 8 Uhr Abends Wftellen und 
von den Mitgliedern einen lateinifchen Schriftfteller 
erklären laffen , fo wie letzteres vom Hn. Pj^of. Scho^ 
mann ebenfalls gefchehen wirc[* 

K ü n/t e. 

Das Zeichnen nui' Räfsin lehrt Hr. Adj. Dr. Qui/iorp 

öffentlich. 
Die Mußk lehrt der akademifche MuJßklehrer Hr. Abel 

und leitet die Uebungsconcerte. 
Anleitung zum kirchlichen Gefange giebt den Theologie— 

Studirenden Hr. Dr. Schmidt. 
Die Tanzkunft lehrt der akademifche Tanzlehrer 

Hr. Spiegel. 
Die Fecht-- und F'oltigirkuftft der Fechtmeifter Hr. 

Willich. 
Unterricht in AetReitkunß ertheilt in der akademifchen 

Reitbahn der Stallmeifter Hr. Behrendt 



LITERARISCHE ANZEIGEN« 



B 



Ankündigungen neuer Bücher, 



ey mir ift erfchienen und durch alle BuchhanS^ 
liukgen zu erhalten: 

Juris romani tabulae negotiorum fottemnium , modo 
in aere, modo in nutmtore, modo in Charta fuper^ 
ßites. Collegit, poft Gruteri, Maffejiy Donü, 
Marini aliorumque curas iterum recenfuit, illa« 
ftraTit^ notitiam literariam, et commentariolum 
de modo conficiendi inltrumenta apud Romanos 
praemifit E. Spangenberg, J. U. D. pdtent.M. 
britHannoTeraeque Regi a confiliis aulae e^can- 
cellariae juri dicundo GeUia CQoflitatM. gt. (. 



Mil; zwey Steindrucken , Schrlfitproheii enthalt 
tend. 2 Rthlr. 12 gr. 

Das Werk bezweckt eine Tollftandige Sammlung 
der jüriftifchen Urkunden , welche bis zum 6ten Jahr^ 
hunderte in dem ehemaligen weftromifchen Reich auf- 

fenommen worden , und uns theils in den allgemeinen, 
nfcriptionen - Sammlungen , theils in den allgemeinen 
Urkunden- Sammlungen, unter welchen Marini pi*r 
piri diplomatid den erften Rang einnehmen, thieils 
endlich in andern Werken Terfteckt, aufbewahrt And. 
Wie hochwichtig diefe Urkunden find, ilt dem Ken« 
ner des romifchen Rechts bekannt ; Ae erfchein^n hier 
zum erften Male ails jenen felten«n Werken idreine' 

SanHB- 
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Sinnmlitng Ter^idigti dftbej aber fowobl durcb Snier- 
)iuoctioD , als Ergn nzungeo lesbarer gemacbt, und durch 
vorniisgefchickte JubaltsanzeigeB UDduniergefetste Ai^ 
merkuDgen , was ihren faclifchen und rechtlichen In- 
halt anbetrifft, erläutert. Die vorgefetzle Abhandlung 
über die Urkunden- AbfiEilTung bejr den Römern dient 
zu einer befondern Einleitung in fämmtliche mllge» 
tbeilte Urkunden. 

Leipzig, im April 1824. ^ 

Karl Cnobloch. 



, Von dem 
• JLehrhuchfür die obem Keliponsklafjen in Gelehrten^ 

Jchulen , von Dr. uilug. Herrn. Niemeyer, 
ift fo eben die I3te Aüsgalie erfchienen, jedoch bef 
der fo allgemeinen Einführung in Gyinnafien ohne aile 
Veränderungen und Zufätze. (Der Ladenpreis wie 
bisher l6 gr.) 

Von den erläuternden Anmerkungen und Zu- 
falzen zum Gebrauch der Lehrer erfchien die 4te Aus- 
gabe bereits 1822. 

Buchhandlling des Waifenhaufe« 

ia Halle« 



Neu irt erfchienen : 

Juris civilis et Symmachi orationum Partes, C, lulH 

Victoris ars rhetorica, L. Caec, Minut, jipuleji 

fragmenta de orihographia. Cum appendicib. et 

tabb.aen. eA.Ang.Majo, Romae. gmaj. 4Rtlxlr, 

12 gr. Daffelbe, 4 maj, 12 Rthlr. 

Diefes fchön gedruckte Werk ift hej mir zu erhallei^. 
Leipzig. J. A. G* Weigel. 

Im Verlage der akademifchen Buchhandr- 
lung in Kiel ift erfchienen: v 

Burchardi, Dr. G. C, Bemerkungen über den Cen- 
fus derRonielr, mit befonderer Rückficht auf Ci^ 
cero de Republ, IL c. 32. gr. 8* 9 gr. 



Ber T. Trautwein in Berlin ift fo eben er- 
fchienenf . ' » 

uibrifs der philofophi/chen LiOgifc 
vom Dr. H. Ritler, 
aufserordentlichem Frofeffor an der Uoiverillät ' 

in Berlin« 

^r. 8« Treis i Rthlr. 6 gr. 

Diefes Buch, hauptfächlich zum Lehrbuch für die 
Vorlefungen des Verfaffers beflimmt, wird jedoch auch 
mit Nutzen von denen zum Selbftunterricht gebraucht 
werden, die eine ^ dem jetzigen Standpunkte derPhi- 
lofophie gemäfse Bearbeitung der Logik fuchen. Wol- 



fifche und Kaniifche Logik find darmkritifch beleuchtet, 
und es4ft factifch gezeigt, dafs Logik- und Metaphyfik 
zu «zier Wiffenfchaft verbunden werden miiffe. üahef 
werden auch diejenigen nicht unbefriedigt bleiben, die 
über die wiciuigften Sneculationen der Aletaphyßk Be^ 
lehrungen in diefer Schrift zu finden erwarten. 

Von demfelben Verfaffer find fchgn früher in glei- 
chem Verlage erfchienen Und werden hiebey in Erin- 
nerung gebracht: 

Gefchichte der lonifchen Philofophie. gr. &• I Rthlr. 
12 gr. 

(Ueber den Werth diefer Schrift f. Heidelberger 
Jahrbücher 1824. Nr. 12 u. ij). 

Vorlefungen zur Einleitung in die Logik, gr. 8* 6gT. 



Bey* mir ifl erfchienen : 

Bandhuch der Kranlheiten des Weibes, nebft einer £{/f- 
leitung in die Phyßologie und Pfychologie des weibL 
Organismus, von Dr. Joh, Chrißian Gottfr, Jörg, 
ordentl. öfFentl. Profeffor derGeburtshülfe an der 
Univerfilät zu Leipzig, Director der dafigen Ent- . 
bindungsfchule u. f. w. Zweyte ganz umgearbei- 
tete und felxr vermehrte Auflage. 3 Rllxk. 18 gr. 

Auch unter dem Titel: 

lieber das phyfiologifche und pathologi/cfie Leben des 
Weibes. '2ler Theil. 

In diefer ziheyten Auflage hat der Verfaffer alles 
niedergelegt, was in der neuern Zeit für das Fach der 
Weiberkrankheiten ärztlich gewonnen worden ift, da-* 
her das Publicum in felbiger auch mehr eine ganz neme 
als eine blofs revidirte Arbeit erkennen wird. Als* 
praktifcher Lehrer diefer Krankheiten und als fehrvie^ 
und fehr maunichfallig dadurch befchnftigter Arzt 
konnte es ihm nicht fehlen , die Vorfchläge Anderer 
zu prüfen und feibft neue und fehr intereffante Beob- 
achtungen zu machen. Befonders hat der Verfaffer 
bey Ausarbeitung jjiefer 2ten Aufl. die Aerzte vor Au- 
gen gehabt, welche fich mit der eigentlichen GöbuT'ts— 
hülfe praklifch nicht abgeben , deswegen die geburts- 
hülf liehen Compendien nicht lefen, aber doch die 
färamllichen Krankheiten des Weibes aus fehr natür- 
lichen Grüriden kennen. inüffen. Deswegen hat er 
auch in diefer Auflage die iaraih (liehen Auomalien und 
Leiden iiufgefuhrt, welchen das zweyte und» zartere 
Gefchlecht in den verfcliiedenen I^ebensfladfen np 
nicht fphwangern. Ztiftande und wahrend der. Schwan- 
"gerfchnft, der Geburt und des Wochenbettes unter- 
liegt. Dahfer ift diefe 2te Auflage* um 304 Seiten ro-^ 
lUminöfer geworden , als die vorhergehende. Uebri- 
gens füll diefe Arbeit mittles Verfnfrers Handbuch 
derGeburtshülfe, Leipzig, beyHinrichs, 1820, 
zweyfe Auflage, die ganze ärztliche Lehre über den 
weiblichen Orsauisnius uurfanen. 



Leipzig, im April 1S24. 



Karl Cnobloch. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Nawct, gedr. b.Hiffette: Voyage midical enlta^ 
Ue, fait en Fannee 1820; prcc^de d'ane excur^ 
fion au Volcan du Moni- Vefuve, et aux RuU- 
nes d^Herculanum et de Pompeja , par le Dr. 
- Louis Valentin, Ghcy. des Ordres de St. Mi- 
chel et de la Leeion d^honnenr, Membre du 
GonfeJl municipal 4e Nancy et du plufieures fo- 
cietes favante» d* Europe et d' Amerique. ^ 182a. 
166 Sr gn 8. 

■■ ' * . 

Zwar enthalt diere Schrift nicht fo vollftändige 
Nachrichten aber die Hofpitäler , Univerfitaten 
und haturhiftorifchen Sammlungen Italiens 9 wie man 
wohl erwarten dürfte; auch l^urtheilt der Vf. die 
^ Praxis und die Lehren der Aerzte Italiens als ein 
Anhänger der Brouflaifchen Grundrät2e, nach ein- 
Zeitigen Anfichten; es ift abe^r floch intereffant von 
Zeit zu Zeit eine Ueberficbt über jene Gegenftände 
in auswärtigen Staatto zu erhalten; und da die 
Schrift des Vfs in Deutfcbiand nur wenig bekannt 
werden dürfte (denn eine voUftändige Ueberfetzung 
verdient fie nicht) : fo wollen wir unfern Lefern das 
Wichtigfte aas derfelben mittheiten> .— Sie beginnt 
mit der fiefchreibung einer Reife zu dem Grater des 
Vefuvs aus den Ruinen von Herculanum und\Pom-' 
peja» Da der Vf. benachrichtigt worden war, dafs 
der Ausbruch des Vefuvs f welcher im Deciember 
18 19 angefangen hatte, im April 1^20 noch fort- 
dauerte und er den Anblick jenes grofsen Natur- 
ereigniffes mit einer Erholungsireire verbinden wollte : 
fo eilte er dahin ,v fchiffte ilch zu Marfeiße ein und 
kam nach einer Fahrt von 10 Tagen in Neapel an> 
baobachtete den noch anhaltenden Ausbruch des Ve- 
fuvs vom Borde des Schiffs aus rnd beftieg diefen 
Berg mit noch vier Franzofen in der Nacht vom 4ten 
Kum 5ten Junius. Mit lebhaften Farben malt er die 
Hinderiiiffe, welche fie zu ilberwinden hatten, um 
bis ^u dem Rande des neuien Graters zu gelangen^ 
■her auch, die Gröfse des Anblickes der Feuermaffe, 
welche 6ch aus der unergrOndiicben Tiefe erhebt. 
Sie waren bis zu eineriHöbe von 3,600 Fufs hinan- 
geftfegen und würden .^beym Anbruche des Tages 
durch eine herrliche Ausacht erfreut. Der.. Lava- 
ftrom war ungefähr 13 bis 15 Fufs breit und fie 
fchätzteo den Weg, den er durchlief, auf mehr als 
X50 Toifen« An der Mündung des Graters traf den 
Vf. ein Strom von fchwefeligen Dttnften , 4ie ihn in 
Gefahr brachten zu erfticken;^ fchon fingen feine 
.Kräfte an zu finken; iodeffen rifs ihn fein Führer 
fchnell zurück und er erbolte fich langfam wieder. 
A. L. Z. 1824. Zw^er Band. 



Sie fanden auf dem Berge noch die Refte eiäer Vor- 
richtung, welche G777i&<rrna; angelegt hatte, um die 
Dünfte, die aus dem Vulkane au ffteigen,'^u tropfba-^ 
rer Flüffigkeit zu verdichten, ober welches Verfah- 
ren Gimbemat felbft in dem Fremdenbuche der Ere- 
mitage folgendes niedergfefchrieben hat. „L^ 4, De- 
cembre igtS, fai etabh für le cratere un appareil 
par lequei, cn conden/ant les vapeurs duVißtve^fai 
obtenu une quaniite cPeau conjldirable ^ laquelle eft 
claire et potable, fans Joitfre, fans acide, fansai^ 
call: eile ne contient non plus ni Jels ni terre ; mais 
d^aprh un gout gras qu*on y "reconnait, iljemble que 
ccttc eau cbnticnt quelque mauere aniinale. Aur- 
jouriThid , S i^^^^ ^8^9-% fai reiabli la fonttiine 
vcfuvienne, au milieu de la rdgion dufeu^ avec des 
tuyaua: de verre, ,en place de ceux ^aits avec des 
tuycuix de canne dontje m^itais fervi dans une pre- 
Tniere op^aiion. Taijait ee changement pour n^avoir 
aucune incerütude für la nature de Peau vbtenu par 
. la condenfaiiün des yapeurs volcaniques,. — Je laiffe 
für place mon appareil, afin que les phyfidensqni 
vißteront le Vefuve puiffent fe procurer Jacilement ch 
cette eau et rexaminer, La connoiffance peut con^ 
duire ä iclairer la thcorie votcanique, — Tandis que 
les vapeurs. des fumerolcs du cratere n^ont aucun a^ 
cide, Celles degagees des laves incändescentes , ont 
tant d*acidite que fai obtenu une belle teinture rouge, 
en y expofant des Stoffes teintes en bleu de gitofol, — 
Le jr, Juillet 18 rp, fai Stabil un autre appareil für 
une autre fumerole qui a produit, ou Heu jdectu pure, 
une eau cnargee d^acide muriatique. Ces deux ri/ul" 
tatsfe trouvent d quelques töi/es de'diflance, --^ llefi 
dfouhaiter cjiConfempreJJe aiaffurer aux pilerins au 
Vefuve la ccniinualion de ce bienfait. par une con^ 
ftj'uction plus durable que celle des inßrufhents fragir- 
les /tablis pour faire un effaU " C. de Oimbernat, 
deBarcclone, enEspagne, Confeiller de'S.M. leRoi 
de Baviere. 

Der VF. fand das Waffer, welches fich ia jenem 
Apparat egefammelt hatte von fehr fcharfem und fau- 
rem Gefchmack. — Die Befchreibung der Ruinen 
von Herculanum und Pompeji enthalt nur das Be- 
kannte, vergebens fuchten wir eine genauere Nach-* 
rieht von dem Haufe, welches wahrfcheM)ileh in 
einer chirurgifchen Officin beftimmt war und von 
den chirurgifchen Inftrumenten , die in defnfelben 
gefunden wurden; der Vf. begnügt fich damit an- 
zuführen, dafs man im J. I819 ein Haus von fechs 
Zimhfiern herausgegraben habe in welchem Oefäfsa 
mit Arzneyen-und chirurgifche Inftrumente aufbe- 
wahrt waren, und deffen Bewohner daher ohne 

Zweifel ein Arzt muffe gewefen feyn« 

I Nach« 
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JNTacbclem der Vf. dlefe Orte, ferner PoztoU , die 
^Ifätara, die Hundsgrolte, die Seen von Agtran> 
Lucrioo und Averno, BaJ3» alle Kuineo bis Mifcne 
und endlich das Grab des Vir«il,s befichtigt halte, fa 
kehrte er nach Neapel zurßck und fetzte von da aus 
feine Reife nach Ober Italien fort ^ während welcher 
er fein Augenmerk vorzQglicb auf die medicinifchen 
Anftalten richtete. 

Neapel beßtzt fünf Civilbofoitälcr, das Soedaie 
degliJncurabili , dellaPace, deiPeüegrini,. delV An*. 
nunziata und dei Derati; drey Militärfpitäler, das 
Spedale della Trinita , del Sanraroenio und della Ma- 
rina. Unier den Civilfpitälern ift d^% dcgli Incu- 
rabili das vorzöglichfte; d^r Vf. fand in demfelben 
900 Kranke. P. Roggicro und Viilpcs find die Pri- 
marärzte. Mangini und Galbietti die PrimarVrund- 
jrzte» Man zeigte ihm das Bild eines rhachitifchen 
ögjährigcn Zwerges» von 2 Fufs 8 Zoll Länge» an 
ivelchenv Mangini von 14 Monaten den KaiferTcbnitt 
gemacht hatte» an welchem die Mutter ftarb, das 
Kind aber noch lebte. Das Becken war fehr mifs- 



auf eine svTeckraifsige Weife an^ Das treffliche 
Afyl für Arme in Italien findet<fich auch in tfer fJälW 
von Neapel , unter dem Namen PAlbergo dei poveri. 
Ober dem Tbore fteht die Infchrift: Regium totius 
regni paupefum hospitiuviy d|ir gemeine Mann nennt 
daffelbe : il Reclu/brio oder il Seraglio. Der Bau 
diefes grofsen Gebäudes» welches 1300 Fufs lang ift» 
wurde im J. 1750 angefangen und erhielt nur j von 
der ihm eigentlich beftimmten Ausdehnung. Zu der 
Zeit als Hr^ V. dalTelbe befnchte entKielt' es 2600 
Perfonen beiderlej Gefcblecbts. Der Caval. Sancio 
führt die Aufficht Qber diefe Anftalt \n welcher eina 
mufterhafte Ordnung herrfcbt. — Der botanifcb« 
Garten in der Straoa di Forio wurden zu der Zeit 

fegründet , als die Franzofen Neapel befetzt hatten« 
)ie medicinifche Facultät bat ihre Hörfäle in dem 
Gebäude der Univerfität. Das auatomifche Kabinet 
ift noch unbeträchtlich» es enthält meiftens nur jioch 
Wachspraparate. Man zeigte dem Vf. eine Gallen- 
blafe mit drey Gallengängeo, die fich einzeln in dem 
Zwölffingerdarme, öffiaeten» Sie enthielt einen Gal-^ 



eebi^ldet. in d^n letzten Monaten der Schwanger- - lenftein von der Gröfse einer Nufs. Das Mineralien- 



Fchaft hing der Unterleib bis zu den Knien hinunter. 
Galbietti bat den Scbamfugenfchnitt zu Caftel la 
jnare mit gflnriigemErfolfee unternommen, und feine 
•Beobachtung über dieferiFall der medic. chirurg.Ge- 
felKcMt mitgeiheilt, die Geh feit I819 J" Neapel 
gebildet bat und ihre Sitzungen in jenem Spitale 
hälu Die Abbindung der Gebärmulterpoljpen hatte 
meiftens einen unglücklichen Ausgang» die Frauen 
fiarben gröfstentheil» während der Operation. Hog- 
giero hat drey Lungenfchwindröchtige nur von 
zwanzigen durch plumbum (iceiatum geheilt; diefe 
Krankheit kommt häufig in Neapel vor, njan rech- 
net» dafs der ffinfte Theil der Geftorbencn derfel- 
ben unterlegen haben. Dv.G€ntil€\{X Primararzt in 
dem Spedale della Trinita; Gabrielle, Primarchirur- 
MUS» ßey den Peripueumonion läfst man in diefem 
Spitale feiten zu Ader, man verordnet anfangs den 
{FarL emeticus ai Lavage, und fpater die Digitalis 
jnirpurea mit Nitrum. Gentili verficherte, dal's un- 
ter diefer Behandlung nur ein Kranker von 40 an 
der Lungenentzündung frerbe, und dafs überhaupt 
.Sie Zalil der Geftorbencn zu den Geoefenen fich ge- 
wöhnlich wie 1 zaas verhalte. Das Pnlrer des ro- 
'tben Fingerhutbes rühmte derfelbe auch bey dem 
Bliitbufteii tond der Manie. Savarchi hat eine lo- 



kabinetift fehr reich an vorzüglich fchönen Stücken; 
Prof, Tondij der Vorfteher diefer Sammlung, "ift 
eifriger Neptunift und bemQhte fiph den Vf. von der 
Richtigkeit feiner Anfichten zu überzeugen. 

Die Aerzte des Königreichs Neapel und Siel« 
Iiens huldigen im Allgemeinen der neuen Theorie 
des Stimulus und Contraßimulus nicht, die Brow- 
nianer find zu der hippokratifchen Heilmethode zu- 
rückgekehrt. 

Es giebt in Neapel und feinen Umgebungen viele 
kalte MineralgueJlen und Thermen. Im J. igtg hat 
der Prof. Andrid und neuerlich der Prof. der Che- 
mie P. LanceltoUi eine chemifche Analyfe derfelbea 
unternommen. Die kalten Mineraiwafier von Santa 
Lucia undCaftellamare werden als vorzüglich \>virk- 
fam gerühmt» fie foUen fehr reich an kohienftofffau- 
rem und gefch|«refeltcm Waffe rftoflgafe feyn. Ther- 
men finden fich zu PifourcUi, welche man bey alten 
Wunden , dem fluor albus , der chronifchen Diarrhöe» 
Hautkrankheiten und der Lungenfcliwindfucht an- 
wendet. Die Therme von Serapis hat eine Tem- 
f)eraturvon33 Gr. R. und enthält in jedem Pfunde: 
reye Kohlcnftofffäure 3>737 ; kohlenftofffauren Kalk, 
Magnefia Thonerde und Eifen 2,690; kohlenfaureSoda 
I^a25;ybc?a hydrocJäorata , 20,567, Calcarea fuh- 



benswertbe Abhandlueg über das gelbe Fieber her- yihur. 0,255; Kiefelerc^e 0,060. Auf Ifchia criebt es 

,3ii5gegeben» welches er zu Mariinique beobachtet 15 bis 16 Thermen» die nach Savarcfi eineTempe— 

hat* er behauptet es fey nicht anTieckend. Da«; Ja- ratur von 64 Gr. R. haben. Sie enthalten : uicid. car^ 

4ne$ Pulver ftebt in Neapel in Co grofsem Anfehn, hon, libr. 2,195; Calcarea, Magne/iaetferrumcar^ 

dafs 14^ fich viele Mühe gegeben hat, daffelbe nach bonicum Oysoo; Soda carbonica 13,631; Calcarea 

zumachen. Einige bereiten daffelbe äus>^/i/f nionrnm fulphuraia o^yj^y Soda Julphurata , 3,549; Soda 

ß$Miuraium,. Antimonium oaydat. Hydro — fulphu-- nturiatica,, 1S>4259 Silida, a,375. — Der faft 

rtdianixadCornucervicalcinatum, nach diefer Cbmpo- durchaus vulkanifcbe Boden von Neapel befitzt ein« 



fitionift eswirkfamer, als nach denjenigen » welche 
Brugoatelli aogeseben bat» es befördert aber den 
Schweifs nicht foleicht als das in England bereitete.^ 
Die Irrenanftalt z» Averfa ».welche jetzt unter 
des D. Linguiti Direction fteht ^ wird fehr gerühmt» 
iten^eodet in derfelben die pfychifche Kurmethode: 



grofse Anzahl natürlicher Dampfbäder» die vorzüg^ 
lichrten finden fich zu St. Gerraano "zwey Stunden 
von Neapel, zu Monte Secco» Solfiitara und Neron« 
oder TritoU. Dfefe Dampfbäder» welche zur Zeit 
der Römer vi^lgebraueht worden, find jistzt faft gaitz 
'vergeCTen. Analini hat verfucht fie wieder efnzv« 

füh- 
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fahren and auf Tefne VeranlafTung . gebraacbt man 
die SchwefelrätFcheningen gegeki die Krätze in I^ea* 
pel mit Nutzen. 

In Rom find acht Civil -Spitäler und ein MilitSr- 
fpital. i) Das gröfste ift das Spital di Sc. Spirito, 
es wurde im J. 119g erbaut und öfter erweitert, es 
kann 800 bis 900 Kranke faffen. Die Dr. Egidi, jimr* 
brogi, Tq/ii und Scmtini find die Primarärzte ; S^- 
nicoli und Maggi die Primarchirurgen , und Gaeiano 
Plaiani ift Director der anatomifchen Anftalt. Mit 

^ diefem Spitale ift auch die klinifche Schule unter der 
-' Direction des Dr. Mathies, Profeffors an d^r (Jni- 
verfitä della Sapienra, verbunden; auch findet fich 
io demfelben das Finde! -^ und Irrenhaus, in jener 
können 400, xn diefer 200 Individuen aufgenommen 
-werden. 2) Das Spedale di S. Salvatore oder San- 
cta Sanctorpm fflr ungefähr 500 Frauen» die an in- 
neren Krankheiten leiden. 3) Das Spital di S. Gia- 
como in anffufta für fyphflitifche Manner und Frauen, 
und chronilche oder hartnäckige chirurgifche Krank- 
heiten. Sifco dirigirt die in diefem Spitale errichtete 
chirurgifche Klinik. 4) Das Spital St. Maria della 
Confolazione fOr gewaltfa'm Verletzte. / Sexjerini und 
Travnondi find die Wundärzte, D. Marinani der 
Arzt an demfelben. 5) Das Spit. di St. Maria e Su 
Gallicano £0r Hautkrankheiten. 6) Das Spif. della 
fantiOima Trinita, in welches die Reconvalefcenten 
aus andern Spitälern auf 4 Tage aufgenommen wer- 
den. 7) Das Spit. di St. Giovarne di Dlo, in wel- 
chem Mönche die Krankenpflege beforgen, nimmt 
Kranke auf, welche direct oder indirect zahlen. 
Dr. Porta ift Arzt an diefem Spitale. 8) Das Spit. 
di St. Bona ift klein, aber eines der intereffanteften. 
Man nimmt in daffelbe Schwangere auf, die heimlich 
niederkommen wollen, auch Frauen, denen es an 

livlitteln fehlt, die Koften des Kindbettes zu beftrei- 
ten , man beobachtet die ftrengfte Verfchwiegenheit. 
X)r Asdrubali ift als Geburtshelfer an demfelben an- 
geftellt. — Die ürfachen der Ungefundheit , von 
welcher Rom allerdings nicht frey gefprochen wer- 
den luinn,.(bcht der Vf. aufserin der Aria cattiva, 

"in warmer und feuchter Atmofphare, der fchnellen- 
Äbwechfelung der Temperatur und der Vernachläf- 
figung der OefundheitspolizejC Die Fieber, welche 
im Sommer hcrrfchen, mögen wohl vorzüglich von 

*den Sumpfausdönftungen, der fortdauernden Ent- 
wickelung von gekohltem und gefchwefeltem Waf- 
(erftoffgas, der feuchten Luft, welche der Tages- 

• hitze vorausgeht und der dürftfgen Vegetation zu- 

zutchreiben feyn. — Mit dem Adcrlaffen wird in 

Rom viel Mifsbranch getrieben , man hält daffelbe 

für eine Refervatio gegen die Aria cattiva und 

die grofse Hitze. TÄowwrrf in feiner Schrift: Traitc 

ßtrle Climat de Tltalie hat jenen Mifsbrauch fchbn 

gerOgt ;. aber auch in den älteren Zeiten war man 

dcrfelben ergeben, Cel/us^ und fpStet Landßj Ba-- 

gJiOj Pajcoli und andere haben bereits iängft davor 

{re warnt. Augenentznnduhgen kommen in Rom 
eltener vor, als in Neapel, LungenentzCtndungen 
mid^Lungenfchwindfuehtenfind iiiiufig. -^ Brow/^ 
fais Lebren waren zu jener Zeit in -R om noch -nicht 
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~ bekannt r und auch die neue italienifcbe Theorfar 
der 'Heilkunde zählt mir wenige Anhänger«. — ^ Das 
Spita> di St. Maria Nuova in Morenz^itt trefflich ein- 
gerichtet, es kann 100a brs^ I30a Kranke faften% 
Dr. Chfaragi ift Oeneraklirectorj die Dr. Ne$pöK 
uudPolidard find Profefforen der mediemifcben, die 
Dr. Uccelli und Betti der chirurgifchen Klinik* Bs 
fallen viele Steinfchnittoperationen vor» bey denen 
man he Cafs Methode befolgt. — Das Spital di 
St. Bonifazio ift fOr Wahnfinnige, Unheilbare, AI- 
terfchwache, invalide kranke Militärs und an Haut-^' 
krankbeiten Leidende beftimmt. Die Florenz und 
einigen andern Städten Toseanas eigenthfimliche 
Compdgnie della Mtfericordia forgen mit rühmlicher 

' Menicheofreundlichkeit fQr den Transport der 
Kranken in die Spitäler. -^ Das bereits hinläng-- 
lieh bekannte treffliche Naturaliencabinett fteht ge*^ 
genwärlig unter derDirection des Grafen Bordi, der 
berühmte Naturforfcher Beßi ift Confervator und 
Baddi jetzt Au/feher der botanifcben Abtheilung.^ 
Florenz beßtzt zwey botanifche Garten» der bot. Gar- 
ten der Stadt hat wenig ausländifche Gewächfe,^ der 
Grofsherzogl. bot. Garten hingegen ift vorzOglich- 
reich an Brafilianifchen Pflanzen. Es blühen jetzt 
dafelbft 3 gelehrte Gefellfchaften , die Accademia della 
Crusca, dei Georgofili , und delle belle arti. Auch 6nd 
dafelbft zwey Schulen für den wechfelfeitigen Un- 
terricht, — in Livorno find zwey Spitäler : r) di St« 
Antonio, es nimmt in beCpndern Abtheilungen Kranke 
aus dem Civil- u. Milidirftand auf; 2) das Spital di St. 
Barbara ift nur fürFrauenund'Syphilitifche beftimmt. 
Vorzüglich häufig herrfchen in diefer Stadt die 
AugeneiitzQndungen, Bruftentzünc{ungen, Rubren^ 
gaftrifche und inrermittirende Fieber und die Lun- 
genfeh w^dfuchten. Giovanetti, Arzt an dem Bflr- 
gerfpitale, hat in der 'Ruhr das Pulver der Digi- 
talis purpurea mit Nutzen angewendet, er fchickt 
nach tjmftänden ein Emeticum oder falziges Abfüh- 
rung.<;mittel voraus. Bey den Wechfelfiebern ge- 
braucht man häufig China mit Tartaros emeticus 
verbanden. Die Epidemie des gelben Fiebers, wet-' 
che 1804 in Livorno geherrfcht «hat ^ giebt dem Vf.. 
Gelegenheit über diefe Krankheit feine Anricblen 
mitzutheilen. Er glaubt nämlich,, dafs das gelbe 

"Fieber; als ein höherer Grad des Gallenfiebers, fich. 
immer durch locale Urfächen entwickelt und nicht 
contagiös ift. Da die neueren genauen Naehfor-- 
fchungen in Spanien, die wir aueh in Deutfchland 
ketinen , mehrere Auffchlüffe über die Natur diefer 
Krankheit und ihre Verhältniffe gegeben haben,, 
welche dem Vf;. noch nicht beitannt feyn konnten» 
fo abergehen wir weitere Mittbeilungen Ober diefen 
Gegenftand. 

Bey der Befchreibnng des einzigen Spitals zu 
PIfa, gedenkt derVf. der chirurgKohen Praxis des 

Tro/. J^acccu Berlwghieriy feines neuen Inftruments 
zur Oefophagotomie, des Maftdarm— Harnblafen^ 
Steinfeh nittesy der mit göiif tigern Erfolge vnfernotn- 

* menen Curen der Blutäderkooten dureh> die Unter- 
bindung. Der VL beftfitigt, dafs da» CUhna in< dür 
G e gen d von Fifa fehrgefund feyr AugenedtzOhdun- 

l?en 



KBit« Scroflhtin^ Rliacliitis findet ini|n nar feltem 
Oie Lebre der Contrafiimuliften hat bey den dafigen 
ProfefCoren der Heilkunde wenig Eingang gefun-* 
den. — Dl^ Thermen zu St. Giulianq, anderthalb 
Stunden/von Pifa und fünf Mineralquellen bey Siena» 
bat Giorgio Santi befchrieben ; die Qftelle von Mon- 
^ecatinii der Prot Bichierni. Der Prof. Barzelloiü 
bat ficb vorgenommen 9 alle Mineral waffer vonTofca- 
fia von Neuem chemifcb zu unterfuchen und zu be- 
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er aber die V^rfoche von Br^a mit der BlauBocs 
und des von Scarpa verbefferten Hawkintclien Gon*> 
gerets fagt , ift in Deutfcfaland fchon bekannt. rVr 
wdig hat zirey BürcerfpitSkr. Das Provincial- 
Spital nimmt Kranke uler Art auf » es find drey Pri- 
marärzte an demfelben angleCtellt. utgUetli ift Proe- 
tomedicuS) itfarc/ii Primarchirurgus; diefer bedieot. 
fich zur Steinfcbnittoperation des Inftruments des 
F. Cosmo und des von Scarpa verbefferten Hawki»»-. 



fchreiben«. Die Thermen voaLueca hat früher fchon /eben Gorgerets« Der Scorbut kommt häufig vor» 



Mofcheni and xfeuerlicb Francefchi cbemifcb unter- 

fttdit« . 

Bdogna ^befitzt zwey Spitaler » eins far das Ci- 
vil, das andere fOr das Militär. Mit: dem Spitale 
della Vita find die klinifcben Anftalten verbunden, 
die medicinifphe Klinik fteht unter der Direction 
von 6. Tommafim, die chirurgifche KL unter dem 
Prof. VentuToli; die Dr. Ordonari, Medici undCor- 
meli findiPriniarärzte. Hier, wo der Vf. den eifrig- 
ften Vertbeidiger der neuen italienifchen Theorie* 
der Heilkunde an TommaJJini fand « fpricht er fich 
denn auch über diefe Lehre felbft aus. Sein Urtheil 
ift nicht gflnftig fQr diefelbe, daeegen erhebt^ er 
Broujfais Werk Ober die PhlejgmafieD , und :meynt, 
dafs die Grundfätze diefes MeiUers in der Kunft » die 
wohlthätigCten Strahlen zur Förderung der Heilkunde 
in alle Länder verbreiten werde. Sonderbar ift es 
über, dafs der Vf. , Welchef fich als einen Anhänger 
vonrBrouffais Meinungen in mehrern Stellen feines 
Werkes fo deullich ausfpricht» doch gejgen die Blut- 
entleeruBgen (o fehr eingenommen ift, und die 
Aerzte Italiens mit Unrecht felbft deswegen tadelt^ 
dafs fie bey der Peripneumonie zur Ader lauen. Uebri- 
gens lehrt diefe Keifebefcbreibung« dafs die medici- 
nifchö Theorie von dem Coptraftimulus in Italien 
(elbrt wenig Anhänger hat, und dafs die meiTten 
praktifchen Aerzte und Vdrfteher klinifcher Anftalt 
ein6m beftimmten Syfteme nicht huldigen, fondern 
der fogenannten rationellen Empirie ergeben find. 
,In den Spitälern zu Bologna wendet man die anti- 

ShlogiCtifche Heilmethode vorzüglich häuBg an. Die 
lux: vomica hat man mit Nutzen bey Paralyfen ge- 
hraucht. Die Wechfelfieber bebandelt man mit 
Brechmitteln, Purgiermittel a, der China in Ver- 
Ivndung mit dem Tartarus emeticus. — In das Spi- 
tal di St. Orfola werden Syphilitlfche, Geifteskran- 
ke, und an chronifchen Krankheiten Leidende auf- 
genommen. Die Univerfität zu Bologna befitzt reich-» 
baltigc Cabinette für NaturgeTchichte, Phyfik und 
Anatomie. Die Bibliothek zählt 150,000 Bände , das 
Obfervatorium ift gut eingerichtet, der botanifche 
Garten enthält sooq Pflanzen. — Die Univerfität 
zu Ferrarajift fehr im Verfall, das Spital St. Ann« 
hißtet etwas Merkwürdiges nicht dar. Die Biblio- 
thek befteht aus 80,000 Bänden. — Die Thermen 
bey Padua find fchwejelhaltig und hab^n eine Tem- 
peratur von 56 bis 69 Gr. R. Die drey Bäder zu 
Abano, Battaglia und Monteerotte werden häufig 
befucht. Die Univerfität zu Padua fcheint der Vf. 
nur fekr oberflächlich kennen gelernt zu haben ; was 



man gebraucht gegen denfelben den Agreft zu 4 bis 
5 Unzen in einem Tag. Scropbeln « AugeneotzQn-« ' 
düngen,* Wechfelfieber, und der Kropf kommen 
feiten vor. Das Spilal *St. Servolo nimmt Maniaci 
und Kranke mit äufserlichea Krankheiten auf. In 
Vicenza findet fich ein Spital, welches aoo Krank« 
faffea kann. Unter den Aerzten zeichnet' fich der 
Prof. Thiere vorzQelich aus. ^ Das Civilfpital voii 
Verona kann 200 Kranke faffen, Dr.uivanzi beforgt 
die ILur der Wahnfinnigen, die Dr. Ferrari and 
^erii find die Aerzte , Manzoni und Por\fi die Wund- 
ärtzte, man hat den Anfang gemacht ein aoatomi- < 
fcbes Kabinet anzulegen. — 

Das grofse Spitafzu Mailand und die mit dem- 
felben vereinigten Anftalten für Findlinge und Kindr 
betterinnen haben den 'Vf. vorzOglich Wohlgefallen» 
Was er übrigens Ober die Spitälei* und Sammlungen 
diefer Stadt und der Univerfität Pavia, die Arbeiten 
in der Vergleichenden Anatomie von Rufconi und dia 
botanifchen Gärten fagt, ift in Deutfchland bereits 
bekannt. — Die Univerfität zu Genua ift im Ver- 
fall; de Ferrari und Majon werden als die geachtete- 
ften praktifchen Aerzte genannt. Das grofse und 
fchöne Spital Pommatone kann über 3000 Krank« 
faffen. Das Sjpital der Unheilbaren nimmt picht al- 
lein diefe fondern auch die Alten , Schwachen und 
Geifteskranken auf« Die Lehre von dem Contrafti^ 
mulus hat wenig Anhänger , .man ift im Allgemeinen 
keinem Syfteme ausfcbliefslich ergeben. Seit der 
Vereinigung Genuas mit Piemont exiftirt in diefer 
Stadt keine gelehrte Gefelifchaft mehr. 

Mit dem Befuch von Turin endigt fich die Rei«- 
febefcbrelbung des Hn. /^. Die dafige medicinifcb« 
Facultät beftenl aus neun ProfeOToren, die Vorle- 
fungen waren wegen der Unruhen, welche Statt ge- 
funden hatten, noch unterbrochen. Die Königji. 
Akademie der Wiffenfchaften behauptet ihren guten 
Ruf. Der Abbe Vajfali —Eandiih perpetuirlicher 
Secretär, unter den Mitgliedern des Faches der Heil- 
kunde zeichnen üchBumva und Roßi vorzüglich aus. * 
Das Spital St. Giovani kann 3oo bis 400 Kranke fat- 
fen. Das Spital della Materpita, ein Findelhans, 
kann als eine Abtheilung diefes Spitals angefehen 
werden, das Spital della Carl ta nimmt fyphilitifchft 
auf, die Einrichtungen in dem Irreohaufe find fehv 
tadelnswertb, von d8o Geifteskranken, lagen SP 
Maniaci in Ketten auf Stroh, die Kranken find nicht 
gehörig gefondert und ohne Unterfchied läfst man 
allen zu Ader und verordhfiet Purganzen ; um dief« 
beiden Mittel dreht fich die ganze Behandlung.^ 
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NATURGESCHICHTE. 

P^Kis : Memoire geologjutue Jur VAUemagne; par 
BoiU, aus dem Jouroal da. Phyfique de Chemie 
u. f. w., par BlainviÜe, May — Auguft. igaa^ 
belonders abgedruckt. 145 S. 4. 

1-4 r« Büu^, fo viel uns bekannt, ein geborner 
'-'■* DeutCcher^ iebte lange in Grofsbritannien; 
er hatte befonders Schottland mit Genauigkeit un- 
sacht, und darüber feine l>ekannte geiftrciche 
BeTchreibuM {Bfjfai geognoßique Jur FEcoj/e) geJie- 
f«rt. So mit Keontniuen und Erfahrungen ausge- 
rttttet^^aucb vertraut '^mit den Anfichten der ausge- 
zeichnetften Oeognoften des In ~ und Auslandes , 
kehrte er auf einige Zeit nach Deutfchland zurück ; 
durchreifte daiTeibe tn mehrfachen Richtungen , 
bald genau unterfuchend, bald flflchtiger, ging dann 
nach Paris und liefert nun vorliegende Arbeit, de- 
ren Zwecke (nach S. 3.) nicht dahin geht, die geo- 
IqgiCcbe Geographie von Deutfchland in allen ihren 
Eifizelnheiten darzuftellen , fondern die nur ein all* 
gemeines Gemilda von der Folge der Formationen» 
und die wicbtigftm Refnhate der gemachten Beob- 
acfatungen geben folL 

Die fehr umfaCTenden und geiftreichen Anfich- 
Infi des V£s. werden fich am beitien durch folgenden 
Auszug darfteJlen. Primitives Gebirge. Zu diefem 

{gehört bloCsGneufs und Glimmerfchiefer, derThon- 
Chiefs als Formation wird ausgefohloffen , da die- 
fer ftets Uebei^ge in fandfteinartige Bildungen 
seigt. Am roeiften vorwaltend berrloht Gneufs, der 

B» wohnlich nur aus Feldfpatfr und Glimmer befteht* 
ntergeordnet treten feft allein Kalkftein und Horn- 
hleodgeltein auf, die fogenannten Lager von Por- 
phyr find nur Gänge- — Intermediäres ( Ueher-- 
gangs) Gebtrge; diefes zerfällt i) in Thonfchiefer, 
der quarzig, glimmrich, oder kalkig ift und 2) in 
Grauwacke; untergeordnet erfcheint vorzüglich 

!^*l^'^5*** XI®' J" 3 Abtheilungen zerfällt, in den 
iuik des Schiefers, der Grauwacke, und eine noch 
lOnwre Bildung, die dem Enkriniten- Kalke der 
Engländer entforicht) nächft dem KiefeKchiefer, 
Anthrazit, und fiiCanftein; alle Trappgefteine find 
vulJunifcb , was fich deutlich unter andern bey Dil- 
lenbuM und ina Fichtelgebirge ^eigt; einen ähnli- 
eben Urfpruns haben auch wahrfcbeinlich der Gab- 
bro (EuplKjtid) und der Serpentin« — Dtr Syenit 
hegt zuweilen in dem Schiefer ift aber meift lOnger 
aU»dieCsr; er wird öfter gnmitifch oder goeuserUgt 
H. L. Z. 1824. Zweier Band. " 



und ift wie der Trachit, aus dem Innern der. Erde 
herausgehoben; der Granit, der zu derfelben Bil- 
dung gehört» hat einen gleichen Urfprung, wie be- 
fondefs die auslaufenden Granitgänge zeigen, wel- 
che den Schiefer durcbfetzen ^ und fich in ihn hin- 
einziehen, daher auch der Granit jünger als der 
Schiefer feyn mufs. Das Uebergangsgeftein zwi-< 
fcben Granit und Grauwacke bildet der Homfels, 
Hus Quarz, Glimmer und Schörl beftebend, oft mit 
einer Grundmaffe von Feldftein. Was die Granite 
mitten im Urgebirge betrifft , fo durchfetzen diefe 
ftets die Schichtungsflächen der primitiven Schiefer, 
werden aber nie vom' Gneufe, wie man gewöbnUcii 

S(laubt, mantelförmig umlagert; in der Regel find 
blcbe Granitmaffen von Granitgängen begleitet , be- 
fonders in der Gegend von Freyberg; da nun die 
Gänge fünger feyh mOffen, als die Gefteine, welcKe 
fiedurchCetzen^'foift auch die Haupt- Granitmaffe, 
von der die Gänge auslaufen, jünger, daher wird al- 
ler Granit jünger feyn als Gneufs und primitiver 
Schiefer; da er aber oft wieder von Schiefer bedeckt 
wird, fo kann er nicht von oben herab gebildet 
feyn, fondem mufs, wie der Tracbit, als Feuer- 
product von unten heraufgekommen feyn. Die Gän- 
ße, find als Spalten zu betrachten, die zum grbfsen 
Theil durch wäfsrige Niederfcfaläge erfüllt find, doch 
haben auch , befonders bey den Erzgängen feurige 
Agentien eingewirkt, indem man fic^ die Bildung 
der meiften Erze 4iicht gut anders als durch Subli- 
mation erklären' kann. Das relative Alter der Gan- 
ge wird fehr verfchieden feyn und bedarf noch einer 
genauen Unterfuchung* — Porphyre und Trappge^ 
Jieine. Ihre Bildung hat begonnen gegen die Mitte 
der Uebergangs-^ Periode und aufgehört zu Ende der- 
Bildnng des rothen Sandfteines.; fie werden oft von 
feldfpathartjgen Breccien und Tuffgefteinen beglei- 
tet, und erfcbeinen häufig als Gänge, die kein be- 
ftimmtes Streichen halten ; und meift ganz den Cha- 
rakter einer Ausfüllung von unten iragen, wie es 
befonders in Sachfen bey Oederan und im Trjebifch- 
thale der Fall ift ; diefer Porphyr , der den Schiefer 
durcbfetzt, ift jünger als diefer und fein Auftreten 
kann nur durch einen vulkanifchen Urfprunff erklärt 
werden. Wahrfcbeinlich jünger find die Porphyre 
10 der SieinkoKUnformaücßt , wie bey Zwickau , wo 
man deutlich ftromartige Bildungen bemerkt; die 
Verbindune diefer. Porphyre und Trappe mit dtm 
Sandfteine nat eine gewiffe Analoffie mit der Verbin- 
dung des Granites mit dem Gneule und Thonfchie- 
fer. In der Pfalz zeigt diefe Formation ebenfalls 
K ftrom- 
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ftromartige ' und oft ganeartige Bildungen; bey 
Halle hingegen erheben «fich die Porphyre maOig 
mitten in der Sandfteinformation , ohne Lager zu 
bilden» theils fteigen fie kuppeiförmig aus der Stein- 
JKofalenformation'lieraus und werden von Breccien, 
Tuffffeftelpen , fo wie von Conglomeraten des rothen 
Sandlteines bedeckt, theils bedecken fie die Stein- 
kohlenformation in gröFseren 'Maffen, erreichen 
dann die bedeutendften Höhen wie am Petersberge 



Mufchelkalke , zeigt fich z. B. bey Helmftadt » Go«' 
tba, Coburg, zuweilen verbindet Iter fioh durch 
Wechrellagerung mit dem Mufchelkalke > ^er Hegt 
auch unmittelbar auf buntem Sandftein , wie Idngfl 
dem weftlichen Abfalle des Jura z. B. beyNürnberCj 
oder bedeckt felbft rothen Sandftein und OneuS, 
wie in Sachfep , an den Ufertx der Elbr.und in Höh-- 
men. (Was hier zum Quaderfandftein gerechnet 
wird ^'gehört gewifs mehreren Formationen an ; der 



u(id werden durch fonderbare Feldfpathtuf/e be-^ Sandftein aus Sachfen und Böhmen ift wohl noch 



deckt. Indem die Porphyre die Steinkohlenform^- 
tion durchbrachen, und fich Ober fie ergoffen, wur- 
den die Kohlenfiötze fehr in ihrer Lagerung geftört. 
Aehnlich zeigt fich diefe Formation in Tnüringen 
und Franken. Wegen der erwähnten Verhältniffe und 
da die Porphyre fich analog den Trachiten verhal- 
ten, mit diefen gleiche Structur im Grofsen, gleiche 
Congtomerate und Tuffe zeigen, auch^ ähnlich den 
Laven in den unterftcn und oberften Partien porös 
find, fo hat man alle Porphyre,- fo gut wie die-Ba- 
falte fQr ein vulkanifches Geftein zu betrachten» — 
Rother Sandftein (Todtliegendes) ifc meiftens aus 
Porphyrreften entftanden, liegt ober dem Kohlen-^ 
gebilde und ift faft ftets nur da vorhanden, wo Por-* 
phyre vorkommen , wo hingegen dieCe fehlen, wird 
die Formation vertreten durch grobe Coi:i<gl9merate, 
auch durch thonisren ScMIfer und quarzigen Sand- 
ftein. — Erßer Flötzkalk, Hieher gehört der^Zcchr 
ftein, die Hauphwacke u. f. w. aus dem IVIansfeldi-' 
fchen , von Riegelsdorf in Heffen , von Gera u. f. w. 
welche Gefteine zum Theil vollkommen mit dem 
magnefia limcjtone der Engländer übereinkommen; 
Tiur, wo Porphyre in der Nahe find, führt diefe 
Formation Erze und FifchabdrOcke , wo diefe feh- 



jünger, als hier angegeben wird.) Untergeordnet 
erfcheinen RoUkiefel, Mergel» Thon und häufig 
Braunkohlen, wie in.Weftphalen am BOckeberge^ 
(Die hier erwähnten - Kohlen , find vollkommne 
Schwarzkohlen, und wechfeln mit einem Sandftein 
der jünger als Gryphitenkalk feyn wird. ) Einzelne 
Lager des Sandfteines find tbeil weife a;erftört^ und 
bilden dann groteske Klippen; wie bey Blankenburg 
und in Schlefien. Wahrfcheiniich gehört auch hie- 
her der Sandftein von St. Gallen in der Schweiz. — 
Jurakalk. Er folgt dem Quaderfandfteine und hat 
drey Hauptabtheilungen : i) Gryphiicnkalk, . (Lias 
der Engländer) 3) oolitifchen und feften Kalk , und 
3) Polypenkalk.. Der G/yphitenkalk ift ein harter» 
meift dunkler Kalkmergel» die unterften Schichten 
des Juragebirges bildend ; darauf folgt der bekannte 
weifsQ Jurakalk, auf dem bey Solenbofen und Eich- 
ftedt der Kalkfcfaiefer mit Krebs- und Fifchverftei- 
nerungen liegt, rfördlich'des Harzes findet fich die 
Juraformation an vielen Punkteh^ zu denen auch 
der Sadmerberg bey jGosIar gehört : (diefer trägt ei- 
nen andern Charakter und dürfte wohl einer viel 
jüngeren Formation angehören ;) verbreitet ift fie an 
der Wefer (als Gryphitenkalk und fchwarzer Mar- 



ien ift fie öfter dem Kohlengebirge verbunden «nd gel.) — Grüner Sandy chhmiifche und weifte 
mehr untergeordnet; — Bunter Sandjicin. Sein Kreide. Zu der chloritifchen Kreide gehört das 
Bindemittel- ift dureh Zerfetzung und Zerftörung der Mergelgebilde von Unna und Paderborn, fie erfcheint 



Porphyre und Granite entftanden, 4laher er fich auch 
befonders in .deren Nähe findet « und d^ mangelt, 
wo diefe Gefteine fehlen wie am nördjichen Kande 
der Alpen. Zu diefer Formation gehört unter an- 
dern der Sandftein in Thüringen; Heffen, am Spef- 
farte, Odenwalde und Schwarzwalde* In den ober- 
ften Bildungen wird er fehr mergelich , er zeigt am 
Endegrflne, rothe^ braune Mergel, die häufigGyps 
führen und mit kieslichen Sandftein wechfeln, bie- 
her gehören viele Gegenden in Weftphalen, wie bey 
Detmold; auch irt VVörlemberg, wie bey Stuttgart. 
— (Der Vf. charakterifirt hier die Formation de$ 
bunten Mergels» die aber auf dem MufcheJkalke 
liegt, und durch diefen vom bunten fvandftein ge- 
trennt werden wird.) — MvJchelkaJk; er ift aus- 
gedehnt im nördlichen Deutfchland verbreitet ; noch 
mehr im Witrtembergifchen , da der Kalkftein am 
Fufse des Odcnwaldes hieher gehört, der über dem 
Steinfalze lidgt, und meiftens fiVr Zeehftein gehaltei> 
iftj am Fufse des Thüringer waldes, wie bey Coburg 
findet fich eine eigenthümliche, fehr Magnefia halti- 
ge 'Abänderung. — * Quaderfandßein } er folgt dem 



auch am Lindenberge bey Hannover, bey Hamburg 
u, f. w. Die grobe Kreide findet fich in der Gebend 
von Salzgitter, (wie an den Eiber*- Bergen) bey 
Quedlinburg, Wefterhaufen 9 Prenzlow, aber bey 
Trene, Goslar, llfeburg u« f. w. kommt grüner 
Sand (Greenfand) vor; der in Sachfen, Böhmen« 
Schlefien, Mähren verbreitete, fogenanntePlänerkalk 
gehört ebenfalls den untern Bildungen der Kreide 
(der groben Kreide und dem GrOnfande ) an« Un^ 
tergeordnet finden Ccb zuweilen einige Ablagerui^.. 

Ren von Eifenerzen, wie an mehreren Puncten in 
lähren. ««- Tertiäre Formationen. Diefe erfüllen 
fünf grofse Baffins 1) Baffin von Norddeutfchland.; 
die Formation des plaftifchenTbones mit Braunkoh- 
len, ift fehr häufig, befonders in den höheren G^* 
genden ; zu dem Calcaire Groffier (Grobkalk) ge» 
Hört der Mufcbelfand von Ofterweddigen bey Mag*« 
deburg, von Sternberg im Mecklenburgifchen , vowt 
Dieckholzen im Hildesneimifcheh und einigen andern 
Puncten; nm, meiften verbreitet zeigt fich der jünge^ 
teSand, Mergel und Sflfswafferkalktuff. a) Bajßn, 
in Böhmen. Plaftifcber Thon mit Braun kolil« 

herrfcht» 
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berrTebt» Grebkftlk tthhy SfOswutterktAk ift Ceken ; 
XU letzte» gehört der PoIterfGbiefer voa Silin. 

i) Bajfin dts Rheines; plaftjfcher.Tbop mit Brauo^ 
ohh» ift häufig, Grobkalk rerbreitet, weaiger 
Süfswaflerkalk« 4O Bajßn - von Baiern und der 
Schweiz. PUftifcher Tbon ift viel vorhanden, häu- 
fig wird aber die Formetion durch MolafTe (Mergel- 
fandftein), mit Mergel und Nagelflilhe vertreten; 
feiten zeigen f>ch Bildufigen die zum Grobkalke ge- 
boren. 5) Baßin von Oeßreich und Ungarn ; biet 
loleen: Kalkbreecie und x}berer weifser Kalk, nla- 
fUicberTbon^nit Kohle, Sand. und Kalk mit Söe- 
Goachilien» Safswafferkalk, iüngerer SüfswaXfer- 
merget. -^ Jüngere vulkdnifche rorfnationen. Zu 
den jOngTten erlofchenen Vulkanen gehört zw B. der 
K»mmerbahl bey.Eger. -^ Trachyte und Bafalte. 
r)>Trachyte, zuweilen mit Cratern und B^faltftrö- 
inen> n>it vielen Tuffgeftefnen, herrfchen befonders 
10 Ungarn; 2) a. Bafake und Klingftein zuweilen 
mit Trachiti herrfchen vorzflglich in Deutfcbland, 
tbeils find Crater vorbanden, theils fehlen fie; 
iw Uotermeerirche Bafalte, die daher nie Ströme 
zeigen j zeigen ficb häufig fm Norden von Deutfch^ 
laad* Ungemein verbreitet ßnd Gä^ge von Baralt. 

Als Haupt-Refultat diefer Darftellung crgiebt 
ficb folgendes : zuerf t haben fich Gaeiirs und Glim- 
inerfcbie£er gebildet , dann Schiefer undGrauwacke; 
wäbread und befonders zu Ende diefer Bildun^szeit 
erfcbienen die Syenite, wie diefe, wurden durch 
Tolkanifcbe Verhältniffe Granit^ Gabbro,. Porphyr 
und Trapp gebildet. Hierauf trat die ältere Flötz- 
Epocbe ein> wo Steinkohlengebirge und alterer 
Saitfdftein zimb Tbeil mit Kalk fiberlagert entftan- 
deo^ kl diefer Epoche hoben fich durch vulkanifche 
Verhältniffe der Porphyr und die mit diefcm vor- 
kommenden Trappgefteine herauf;" fpäter entwi- 
ckeltea Geh die jflngern FJötz- Bildungen, der bun- 
te^odftein und drey Kaikformationen ^, (Mufchel- 
Jara-- und KreidekaJk,) die durch Sandfteinflötze 
gefcbieden werden ; etKÜieh fQlheo fich die Baffios 
durch tertiäre Formationen aus. 

Aus {tiefem, freylich nur fehr kurzem Auszuge, , 
«wird fich febo« ergeben, dafs die hier dargelegte 
Arbeit des Bn. Boimt, fett die mincralogifche Litera- 
tur von Wichtigkeit ift, und eine Menge neuer iti- 
terefCfiater AnUcbten und Beobachtungen enthält, 
.die einer weitem Unterfuchung gewifs werth find. 
Der Hauptgedanke, dafs alle Porphyre, Granite und 
Ihnliche Geffeine, nicht auf neptunifchem Wege, 
fondern vüikanifch gebildet find , wurde bekannt- 
lich fchon frOber von einigen Geologen, befonders 
in England ausgefprochen , aber im vorliegenden 
Werke ift diefe Idee mehr entwickeft, und die 
Beweifedafü^ find aus Deutfchland, meift aus der 
Umgegend von Freyberg hergenommen. Diefe An- 
ficht hat allerdings Manches für^ fich,. doch kann 
roan. fie noch nicht in der Art heprflndct betrach- 
ten, dafs fie als Axiom in der Wiffenfchait aufgc- 
ftelk werden könnte» fie wird aber gewirs veranlaf- 



(en, daTst^duch bereits febr bekiniite Gegenden, von 
aea^m, mit gröfster Sorgfalt u«lerfucbt und ver- 
fcfai^denfeitig betrachtet werden ^ hierdurch wird 
ftets der Wiffenfchaft Vortheil entfpriogeit. Auf 
jeden Fall wird man Hn. Böue Dank wiffen far 
diefe Arbeit, und wOnfchen dafs er fowohi äbnlicbe 
Werke Ober die benachbarten Länder liefern» als 
ftuch bald zur'flckkehre in fein Vaterland , um von 
neuem den Fade» der Unterfuchung hier aufzuneh- 
men« 

Man vmrd es vielleiebt dem Vf; verargen, dafs 
er fein Werk nicht deutfpb herausgegeben, hat, al- 
lein man mag hierhey erwägen; dafs derfelbe Uy 
lange aus Deutfchland entfernt lebte, dafs ihm die 
deutfche Sprache, wenigftens beym Schreiben nicht 
mehr vollkommen geläufig t^yn wird* Es Ut daher 
wOnfchenswerth , dafs diefer Auffatz einen Uebexfa- 
tzer findet, aber einen folchen , der mit den geogno- 
ftifchen Verbältniffen von Deutfchland genau be- 
kannt fft, um manches Einzelne zu vert>efrern; Sa^ 
wird, z. B. der bunte Mergel, der hier mit dem 
^bunten Sandfteln verbunden ift , Hber den Mufcbel- 
kalk zu fetzen fbyn, auch dürfte das, was hier mit 
dem allgemeinen Namen von Quaderfandftein belegt 
ift, in tnehrere Bildungen zerfallen»- Einzelne An- 
gaben find häufig irrig, da ajf den Durchfchnitts- 
Reifen der Vf. fich nur eine aligemeine Anficht. e^ 
werben konnte, und fehr viele Angaben aus mOnd-r 
lichen Nachrichten und aus Betrachtung der Samm- 
lungen fchöpfte» 

PÄDAGOGIK. ' 

AiTGSBTTÄfj, b. Wolf: Bemerhungen und Wünfchs 
die y^crfajjung der Ä B, Lyceen betreffend. 
Von einem öffenthchen Lehrer, veranlafst durch 
eine von den allerhöchften Behörden angeord- 
nete Revifion des beftehenden Lehrplans. 1834«^ 

24 S. 8. (18 Kr.) 

• . 

Obgleich das K« B^ Minifteriom bn vorigen 5om^ 
mer Verbefferungs- Vorfchläge 5ber die Lyceen und 
Gymnafien von den Profefforen einiger Städte ver- 
langte^ (o verbreitet fich der Vf. doch nur fiber die 
Lyceen. (An mehrere gut befetzte Lyceen, z. B, 
Bamberg, kam diefe Aufforderung nicht.) Nach 
dem Normative von rsoS follen diefe die Stellen dtr 
allgemeinen philofophifchen Univerfitätsfeetion , und 
der befondern theoiogifchen Sectios feyn, in wel- 
chem FaMe bkifs für erftercyä'/?^ eigene Lehrer erfo- 
rfcrlich feyn worden. Der Vf. behauptet, aufser 
Mn neben feyen auf keinem andern Lyceum die vor- 
gefchnebenen Lehrfächer fo befetzt ^ dafs ober alle 
Vorlefungen gehalten werden könnten; er rätbt 
daher zur Aufheb«ng einiger, z. B. Speier und Am- 
berg , und zur befferen Befetzung anderer. (Allein 
er beliebe zu erwägeu, dafs am Rhein der vijelfeilige 
böhere Unterricht unter Napoleon verwahrioft war, 
daher erft in einer Reibe von Jahren die fflr elnJLj- 
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ceum XQ Spder «Toderl!cti6Aiiza1il l6ch finden kanm 
weswegen es niebt -fogleiph aufgdioben ^«[werden 
braacht) Faft jtn «alletf theologifcbea Anftalten ver- 
miffe man^, fagt der Vf^ VorletiiMen über hebraif^e 
Alterlhömer » fiber orientalilche ^racben ; Homile^ 
tiky KatJBcbetik werde zm wenig berückfiohtlgt. 
(Hätte docb der V£. nur einige der gedruckten Jan- 
reabericbte gelefen, (o wCIrde er üoh vom Geg^ntbei- 
leilberzeogt haben. So wie %. B» in Bamberg alle 
philofophifohen Lebrfäcber von drey dazu beftimm- 
ten Profefforen und zwey Suppleanten gut verreben 
werden ; io befolgen aucb drey rrofefforen der Theo« 
logie alle Zweige ^ nämlich einer lieft wöchentlich 
6 Stünden Do«natik ; der ^wevte 6 St* Exegefe «-« 

4 St. orientalif ehe Sprachen und AltertbOmer^ und 

5 Su Moral; der dritte ii St. Kirchengefchichte und 
Ki rebenrecht. Nebft dem wird^ noch im Prierter^ 
häufe vom Regens und Subregena täglich Unterricht 

' ia der Homiletik, KatecheUk, Patriftik, Paftorai 
und Kafuiftik gegeben, und die Profefforen halten 
noch an Sonn- und Feyertagen befondere Religions« 
vortrage^ Die nämliche Einrichtung ift auch an. 
manchem andern Lyceum.) 

Unter den Lehrmethoden empfiehlt der Vf. die 
akroamatifche io Verbindung mit der genetifchen« 
Zu der vorausgefetzten hinlänglichen Befchäftigung 
der Studenten «rfodert er auch Verenflgungen durch 
' Mufik^ dramatifcbe Uebungen, Bildung in andern 
piaftifchen Kauften »Is Zeichnen, .Uebung in der 
Gymnariik , um die faefte Schulzucht zu erzwecken* 
Die religiöfe Bildung fall durch V^^ort und Beyfpiel 
der Lehrer, von der frflheften Jugend der Zöglinge 
an, befördert werden. — Ueber das Verhältnifs 
der Lyceen zu den Univerfiläten fpricht ficb der Vf. 
febr unrichtig aus, wenn er die Unzulänglichkeit 
der erfteren vorzQglich im Mangel der literarifchen 
Subfidien .finden will. (Zu feiner Belehrung bemer- 
ken wir, dafs z. B. in Bamberg das Naturalien- Ka- 
binet im böchften Rufe fteht, das pbyfikalifche viele 
Branderifche Inftrumente befitzt, und die Bibliothek 
an Bändezabl fo wohl, als an wichtigen Handfchrif-- 
ten und Druckdeokmälern fogar manche Univerfi« 
täts- Bibliothek Bäierns übertrifft.) Dagegen ift mit 
Recht der Unfug gerOgt , dafs die Kandidaten der 
Philofophie in ri/t^m Jahre 32 Fächer derfelben ab- 
f olviren dürfen ^ wodurch ,fie ohne Kenntnifs eines 
einzigen zu ihrer Berufswiffenfchaft gelangen muf- 
fen, während die Lyceen wegeS des zweyiährigen 
Kurfes unbefucht Ueiben. Eben fo gründlich ta- 
delt er, dafs die Lyceallehrer mit denen der Uni- 
verfitä ten nicht gleiche Befoldung, Ebre, Rang und 
Titel theilen, obgleich letztere noch Honorarien 
u» f. w. geniefsen. ( VersefTen hat er, dafs mancher 
unberühmte Gymnafiallenrer mehr Befoldung ge*- 



A.L«Z» NiinL 114« MAT 18^4; 



86 

nieTst, als mancher Lyceallebrdr.) Nur find wir 
4^icht einverftanden , dafs • die Ehrenvor^flge einee 
Lehrers die Meinung des Publicums fteigern. Ein 
Oken, Kant, Fichte, Scbelling, Steffens würden 
auch ohne alle Ehrentitel hoch ^eaohtet worden 
feyn, «nd ior^der neueren Zeit hat die Erfahrung 
gelehrt, dafs bey vermehrten Titeln die Achtung 
des Publicume fank , ftau zu fteigen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LzirziG, b.G. Fleifcber : Der Mann und/ein Schuiz-- 
enget. Roman von Wilhelm Blumennxtgen. 1823. 
233 S. 8« . ' 

Der wahrtcheinlich noch junee Vf* diefes kleinen 
Romans hat fich der deutfchen Lefewelt fchon durch 
einige in Tafchenbüchern erfchienene Erzählungen 
von einer nicht unvortheilhaften Seite bekannt ge^ 
macht, und auch die gegenwärtig Probe ift fo ans-* 
gefallen , dafs von demfelben in Zukunft mehr Gu** 
tes zu hof£en ift» wenn derfelbe fi^ vor einer all«« 
zuängftlichen Nachahmung oder Nachbildung frem^ 
der Mufter, die zur Modeleferey gehören» hütet» 
wenn er das Hochtrabende und Schwülftige , fo wie 
die allzufurken Farben noch mehr vermeiden 1er« 
net, und dagegen einer reinen und natürlichen Ent-*^ 
Wickelung der Charaktere, die er fcbildert, mebi: 
Fleifs widmet. Das ift freylich fchwieriger, als das 
Zufammentragen von Abenteuerlichkeiten aller Art» 
aber aucb ehrenvoller , und fiebert eioeii bleibenden 
Wertb. Dazu ift aber nöthig, dafs Hn Bl. nicht z« 
viel fchreibt, eine Klippe;, an der das Talent fo 
mancher junger Scbrlftueller Schiffbrach leidet; 
dafs er mit feiner Kraft haushält» und den eigen*- 
thümiichen Reiphrhum, durch eifriges Studium 
klaffifcher Vorbilder zu vernrehren trachtet. — Ein-* 
fach hei t und Natur, das find die beiden fchdnften 
Eigenfchaften der Darftellung von Scenen aus der 
Welt , wie fie ift , mag das Leben , dem fie angehö- 
ren , noch fo vielfach bewegt und verwickelt feyn# 
Diefe Eigenfchaften trachte der Romandichter lei- 
nen Schöpfungen zu gewinnen , dann wird es ihniea 
auch nicht an Wahrheit und Lebendigkeit fehlen» 
und fie werden das Intereffe gewinnen, das maa 
durch Häufung ungewöhnlicher Auftritte und durch 
Prunk und Glanz in Worten vergebtos zu erwe« 
cken ftrebt. Der vorliegende Roman, welcher in 
die frühere Periode des dreyfsigjährigen Krieges 
zurückführt, und auch einige bedeutende hiftori^ 
fche Parfonen, z. B. Ckrißian von Braun/chweig ^ 
auftreten läfst, ift davon nicht frey, obwohl der- 
felbe die Anfmerldamkeit feffelt, und bey gelunge- 
nen Einzelheiten auch im Allgemeinen nicht unbe-^ 
friedigt läfst. Druck und Papier find lobenswerth. 
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BIBI<ISGHE LITERATUR. 

l) Tübingen, b. Laupp: lieber das Buch Hiob^^ 
von Dr. /. HJP^'v, ukutcnrieth, Kanzler in Tu- 
biogeo« i823> VI u. ic6 S. g. (9 gr.) 

3) Mawreim, b» Schwtfn u. Götz: Das Buch 
. Hiob • aus dem Hebräifchen metrifch überfetzt 
und durch kurze phihlogifche Jknjfierkungen 
erläutert von Dr. Ludw, Friedr. Melsh^imer, 
proteftant. Pfarrer in Böchingen bey Landau in 
Kheinbaiern. 1823. XIV S. Vorn; 88 S. Ueber-* 
fetzung;. 183 S. Anmerkungen; 6 S. Druckfeh-^ 
lerverz. 8> (i Ktbir. 8 gr.) 

Nr. I. Wenti der Vf. in der Vorrede (S. IV f.) 
von fieh Tagt, dafs er, ein Arzt, ohne alle 
Kenntnifs der orientaiifchen Sprachen 9 feine Mufse-^ 
ftunden ckizu angewandt habe, etwas Ober das Buch 
Hiob auf^fetzen, und dafs er es nun herausgeh 0, 
weil er glaube, etwas dazu bey tragen zu-könneus 
datb von den Auslegern diefes Duchs mehr Rügk- 
ficht genomnren werde auf einige (ich hier zaerft zei-^ 

fende Dogmen-f die von grotsetn Einfltifs auf die 
adifohe« Glaubenslehre gewefeA feyen: fo erwartet 
man hier gewifs keine tiefer gehenden Porfchnngen^ 
ond farchtet vielleicht, nur feichter Halhwiff^rey 
zu begegnen. Aber das Buch felbft ge^vinnt bey die- 
fem Vorurtheit: denn es zeigt,' dafs ein geiftreicher 
und vielfeitig gebildeter Mann auch aufser feinem ei- 

feutlichen- Fache etwas Nützliches leiften könne* 
Ir. V. uA. folgt freylich ntir der Lutherifeben und 
Engllfehen Kircbenüberfetzung: aber mit grofser 
Betefenfaeit in der Bibel verbindet er die Kenntnifs 
alter And neuerer Geographen und Gefchichtfchrei- 
ber; und den fo erlangten Stoff weifs er durch eine 
giOcküche Combihationsgabe, wenn auch nicht im-* 
merwahr, doch ftets geiftreich zuRefultaten zu ver-i 
wenden 9 die feinem Zwecke dienen. Seine Schrift 
verdient alfe allerdings die Aufmerkfamkeit der 
Gelehrten, die den Hiob nach den) Urtexte erklären. 
Um diefs zu zeigen, geben wir, weil es zu weit 
/Ohren würde» einem feiner fieweife Schritt vor 
Jfebrftf zu folgen, hier mehrere feinerRefultate, aus 
denen fieh leicht -wird abnehmen laffen , ob es der 
Mflhe werth fey, theils weiter zu verfolgen» was er 
gefunden, theils was nicht weniger nützlich feyn 
wQrde, ihn grOndlich zu widerlegen. 

Als Refultat glaubt Hr. v, A. gefunden zu ha* 
ben: Xi9L% Buch Hiob fchildert die Leiden einer 
wirklich hiftorifeben Perfon ; es ift aus dem Vater-^ 
lande diefer, dem nördlichen Arabien bervorgegao* 

ji.Jj. Tb: 1834« Zweyter Band. 



gen, in feüner nrfpranglichen Geftalt (chon vor Mo-« 
fes verfafst, dem David bereits bekannt geworden, 
aber erft im Exil nach einer Ueberarbeitung unter die 
heiligen Schrifteii der Hebräer aufgenommen. D^g^ 
matifoh wichtig find darin die fich hier früher als 
fonCt bey den Hebräern zeigenden Ideen von. allge- 
meiner Meofcbenliebe und der Hoffnung eines Le-< 
bens nach dem Tode. Wir laffen nun die wichti- 
gem der aufser dem Zufammenhang verftandlichen ' 
Stellen mit feinen eignen Worten folgen ; S. 19. „Je- 
der Umftand ^ trifft zufammeo, ein mit Städten he- 
fetztea» fruchtbares wirkliches Land Uz» und diefes 
als zwifchen d^m fteinigten (foU faeifsen: Peträi- 
fcben, von der Haoptftadt ^etra benannten) uild 
wfiften Arabien » oder der Nordgreoze des glOckli- 
oben , füdöCtlich vom Gebirge Seir gelegen, und in 
ähnlicher Lage, wie weftlich von diefem Gebirge 
jene ^ fruchtbare ehemals handeisreiche Vertiefung 
AUGhaoer (El- Ghoi^ bey Burckhardt, nach Gefe^ 
nius Ausgabe j auf der Charte) felbft lauft, oder viel- 
leicht foear eine fodörtiich laufende Verzweigung - 
diefer felbft anzunehmen , ungefähr um den 29ften 
odei: soften Grad nördlicher Breite, und etwa um 
des soften Grad öftlicber Länge von Ferro." — ^ 
S* 34. ») Denfelbeo Gott des Himmels und der Erde 
(deffen Priefter Melcbifedek war) preift nun auch 
der Gefang Hiobs und feiner Freunde. Die Be- 
fohreibung der Macht des einzigen Gottes der ganzen 
Natur bildet gerade die unerreichte Erhabenheit des 
Buchs Hiob. Seine Gotteslefare unterfcheidel ficji 
von der Jüdifcben dadurch, dafs fienoch keine an- 
dern Wunder kennt, als die Wooder des fichtbaren 
Weltalls, dafs fie keine Proohezeihungen einflichi^ 
dafs fie nicht einmal eine Aolpieiung hat auf die Ge- 
fchichte des Jüdifcben Volks , die bey diefem fo un- 
trennbar verbunden ift mit feiner Gpttesverefarung, 
einer Gottes Verehrung, welche gerade auf diefe Gc-- 
fcbicbte und auf die ihr ausfchllefsend angehören- 
den Wunder .überall eben fo gegründet erfcheint, 
wie Hiobs Gottesverehrung auf die Wunder der gro- 
fsen Natur. S. 35. Bey Ezechiel , Jer^mia , Arnos, 
Obadja, Baruch ift die -Rede von der Weisheit der 
Edomiter undThemaniten. S.40. 41. Woher aber in 
Yener grauen Vorzeit fchon unter canaanitifchen Völ- 
kern, wenn auch nur bey einzelnen, die reine Ver- 
ehrung des einzigen wahren Gottes, die älter ift, 
wie Melcbifedek zeigt, als die Gottesverehrung 
Abrahams fich zur befondern Ifraelitifchen ausbii^ 
dele? Einfach wird bey Melcbifedek die Lehre von 
einem 'einzigen 'Gotte berührt; feine Verehrung ift 
bey Hiob geftOUt auf die £rke»ntAifa der grofset» 
L Na- 
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Natur. Ift jenes uralte Tradition Ton .den erften 
Meofcben noch ttbrig? ift diefes fpatere Gottesge- 
lahrtheit einer Naturfchule? S. 41« In den Reden 
des Elihu wird von Taufenden von Engeln gefpro- 
chen (Cap. 33, 23). Ein jQdifcher Bearbeiter mochtet 
Eliphas Trauingeficht wiederholend, es fo geben; 
aber Hiob felbft konnte auch die umfaffendfteNatur- 
betrachuihg das Dafeyn von Engeln» dieGott fchicke» 
um mit den Menfchen zu reden » ohne Offenbarung 
nicht zeigen.*' Der Vf. über&ebt, dafs z.B. imPar- 
fismus die Engellehre aus blofsem Anthropooiorphis- 
mus entitand, indem man dem FOrften des Geifter- 
reicbs Diener zugefellte» weil man ihn mit einem 
irdifchen Herrfcher yerglich. — S. 5a. »Von da 
an 9 wo die drey Freunde den kranken Hiob befu* 
chen, mit AusUsblufs von Elihus Reden, bis zum 
, Ende der herrlichen Schilderung der lebenden Natur 
ift allein die ältere Grundlage des Buchs Hiob anzu- 
nehmen* S. 56^ Es liegt in der ganzen Anlage der 
unfterblichen Dichtung der Ausfpruch : So wahr es 
einen alimächtigen Scnöpfer und Erhalter einer fo 
wundervollen Natur giebt » f(? gewifs kann die- 
fer dem Menfchen nach dem 'Erdenleben noch 
ein anderes geben , und er mufs ein folches ge- 
hen, wenq ausgeglichen werden loU, was hier 
mit der ewigen Weisheit und Gerechtigkeit fich nicht 
reimen läfst**' S. 57 — 6o. wird Salomo mit Hiob 
verglichen, und gezeigt, wie der erftere , ungeach- 
tet feiner Naturkenntnifs dazu gekommen fey, die 
' Uofterblichkeit zu leugnen , worauf der Vf. S. 66. 
zu dem Refultate kommt: „So ftimmen alle innern 
Umftände mit äufsern überein , dafs das Buch Hiob, 
diefes edelfte aller begeifterten Dichterwerke aus 
feiner viel altern Form religiöfes Vollisbuch der 
Hebräer erft um die Zeit der Babylooifchen Gefan- 
^enfchaft, jetzt aber mit jadifch-cbaldäifchen Zu- 
fätzen wurde." S. 97. fchliefst der Vf. fo: „Ueber 
viertehalb Taufend Jahr würden alfo dahingefch wun- 
den feyn , feitdem Hiob im Morgenlande zuerft feine 
Klage erhob* Nur mit dem Aufhören des Menfchen-* 
cefcnlechts wird auch fie verftummen ; aber lie ent-^. 
hält fchon jeden Keim höherer Hoffnung." 

Indem wir nun dem Geiftreichen und oft auch 
Wahren in diefen Bemerkungen des Vfs volle Ge- 
rechtigkeit widerfahren laffen, find wir weit ent^ 
&rnt von dem Vorurtheil, worüber er (S. VI.) klagt» 
zu behaupten: ein NichttheoloEeidOrfe Ober Gegen- 
ftände, die in die Schrifterklärung einfchlagen,' 
nicht mitreden. Doch können wir nicht um* 
bin ihm bemerklich zu machen, dafs zu einem 
recht gründlichen Mitreden doch allerley Kennt* 
niffa nöthig find, die, foieicht fie fich auch erwer- 
ben laffen mögen, feinem eignen; Oeftflndnifs nach 
ihm abgehn. Mögen nur zwey Beyfpiele.beweifen, 
ibfs Hr. XK A. mit allem Scharf Gnn und aller Vorficht 
manchen Irrthflmern nicht ^entgehen kannte , in die 
er nicht hätte verfallen können., wenn er nicht blofs 
auf Ueberfetzungen befchrSakt gewefen wäre* S.29* 
lagt er : „Aber hatten gleich die Canaaniter zuSichems 
Zeit «och keine Heerden VO0 Pferden » fo waren fieihr- 



nen doch fchon früh bekannt : denn der Hör iter FOrft 
Ana erfand in der Wü(|eMauijD;^<^^ d^ er feine« Va<r 
ters Zibern Efel hütete." j^fie geriiige Kenntnifa. 
des Urtextes wQrde Hn. 1;. A. überzeugt haben , dafs 
man Genef« 36, 1^4. tn«»» öwn-nW m^ töh njy «n 
Oberfetzen mufs: das ift der""Ana'i der d\t warmen 
Quellen in der Wüfte fand u. f. w. zumal da 
fich in der Wüfte dort warme Quellen finden; 
damit fiele aber die ganze auf diefe Stelle gegründete 
Argumentation hinweg. Noch wichtiger durch die 
Folgerungen, welche daraus gezogen werden, ift 
S. 43 ff. die Meinung des Vfs, dafs in der berühm- 
ten Stelle des Hiob (Cap. 19, 25 — 27.") „Ich weife 
dafs mein flriöfer lebt u. f. w. eine beUimmte Hin- 
deutung auf die Auferftehung fey. Weil der Zufam- ' 
menhangdem zu widerfprechen fcheint t ift Hr. ViA. 
geneigt, eine Verfetzung der Stelle anzunehmen, 
rechnet aber zu denen, welche eine gleiche Idee 
andeutenauchCap.2i, 29— 31., ii, ig., 8,11 — 13. 
und fogar aus den Pfalmen 16, 8 — 'o. und 8> 4- In 
der letzten Stelle ift der Irrthum am 'kürzeften 
deutlich zu machen , denn Pf. 8» 4* heifst gar nicht : 
Ich werde den Himmel fehe^i , d. h. unfterblich feyn ^ 
und in den Hinunel kommen, wie Hr. v.A. erklärt, 
fondern nach dem Urtext mufs man V. 4 und 5 fo 
verbinden: Wenn ich den Himmel f^he, das Werk 
deiner Hände u« f. w., was ift dann der Menfch, 
dats du fein gedenkft? d. h. fo denke ich: Wie ge- 
ring ift doch dagegen der Menfch, dafs du fein ge- 
denkeft u. f. w. Daher ka^n man auch nicht ba-^ 
haupten, David habe Pf. 8» 5 die St;elie Hiob 7, 17 
nachgeahmt. Dieb nimmt aber Hr. v. A. an und 
folgert daraus, die von ihm ftatuirte Urfchrtft des 
Hiob (S. 47.) mflCfe dem David bekannt gewordea 
feyn. .Dafs nun die hier angedeuteten Erklärungen 
falfch feyen, mithin die daraus gezogenen Folgerun- 
gen nicht gelten können , bedarf fOr Kenner des Ur-^ 
textes kaum eines Beweifes; und fo wenig auch dem 
Hn. t;. A. felbft diefs zur Laft gelegt werden mag« 
fo zeigt es doch , dafe es im Fach der Schrifterkia-* 
rung, fo gut wie in andera,gewiffe Schranken giebt« 
in die man, ohne mit den nöthigen Kenntniffen aua«^ 
gerQftet zu feyn, nicht mit GiOck eintreten kann« 

Nr. 2. fielien wir hauptfächlich eines roehrfa-« 
eben Contraftes wegen mit Nr. i. zufammen. Sa 
befcheiden Hr. v. A. feine Beyträge zxxx Erkläruag 
des Hiob ankündigte, fo grofse Erwartungen erregt 
hier Hr. Dr. M. fogleich in der Vorrede. Sein Buch 
ift 9 wie er S.X. verfichert, die Frucht eines lang^ 
jahrigen Fieifses, und er hat es zufammengetrageil 
t,au$ unzähligen Werken , die zum Th^il fchwer za 
haben und noch fchwerer zu lefen find;" durch die 
Art , wie er die Auslegung des Hiob behandelt „ hat 
er manchem Interpreten den Lorbeer wieder ftreitig 
gemacht, den diefer fich durch eine Variante oder Con^ 
jectur errungen." Sein Werk ift aber (S. XII.) 
9, nicht blofs fär Gelehrte beftimmt, fondero auch» ~ 
vorzüglich in den Erklärungen, für die jungem 
Freunde und Verehrer der hebräifchen Literatur ^** 
welche es (S. XIIL) »neben ihrem Rofenmüiler g^* 

braia- 
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braodiM' fotten.*' ' Diefe groben Verfprechongea 
-befireimlea um fo mehr» da der Vf. nirgends den 
Plan angiebt) nach welchem er arbeitete » um fie za 
erfoUeo« 

Als Utberfitzer hat Hr. ilf. fchon darin einen 
alebt unbedeutenden Fehler begangen 9 dafs er gar 
Dichtauf Beantwortung der wichtigen Frage eingeht: 
Wie foll man die hebräifchen Dichterwerke über*« 
fetzen? Er fcheint gar nicht anders zu wiffen, als 
dafs diefs vollkommen in der Willkür eines jeden 
ftehe. Bekanntlich haben > feit man von der Grille 
zurOckeekommen ift » bey den Hebräern einen an* 
dern Abythmus als den des Parallelismus der Vers- 
glieder zu fuchen » die heften Interpreten ficd dahin 
entfchiedeut dafs man diefen in der Ueberfetzung 
wiedergeben mOffe 9 um , was das Haupterfodernifs 
einer guten Ueberfetzung ift 9 den Geift des Origi- 
nals treu zu bewahren. Eben fo bekannt ift als die 
befte nach diefer Regel gearbeitete Ueberfetzung die 
von de Wette; man fragt alfo mit Hecht:* Warum 
überfetzt Hrv M. den Hiob von neuem ? dals er die 
von de Wette kannte» zeigen feine Citate; dafs er 
fich ihr anfchliefsen und fie nur hie und da berichti- 
gen und fo der Vollendung näher führen wolltet 
wird fahon dadurch widerlegt, dafs er die feinige 
eine metrifche nennt. Treu ift die Ueberfetzung 10 
wenig, dafs man ohne denCommentar in ihr nir- 
gends ein hebräifches Original wieder erkennt; fo 
fianz ift Ton und Farbe deffelben verwifcht. Viel"- 
leicht foUte aber Hn. AFs Ueberfetzung wie ein deut- 
fches Oriainal gelefen werden, und ein poetifc^es 
Knnftwerk feyn? So cefchmacklos der Plan wäre« 
fo könnJi eine poetifche Nachbildung doch einigen 
Innern Werth haben; aber für Poefie wird Hr. M. 
niemanden fein#undeut(bhe'n , holperigen Jamben, 
in Zeilen zu 5, 6, 7 und mehr Ffifsen unorcfentlich 
durch einander geworfen, nicht verkaufen könnem 
de Wetters Ueberfetzung ift durchgängig fehr treu, 
ohne darum undeutfch zu feyn, um fo auffallender 
wird fich die des Un. M. daneben aosnehifien, z. B« 
aus der profaifchen Einleitung : ^ 



Melsheimtr, 

1,4. So oft ein«r ron fei- 
neo SOhoeu aaf feinen G<-> 
hurtttag daheim eine Mahl- 
seit reranfcalteta , lUfsen 
ßg aoch ihre 4rey Sdiwe- 
ftara einladen, daU fie .mit 
ihnen ftfsen und tranken« 

l, 5. Sobald diefa der 

Gatttrenndrchaft gtwtihun 

Tage za Ende waren, lieft 

Hiob feine Söhne zn fich 

rufen , und ermahnte ße zu 

einem heiligen Verhalten, 

Am frDhen Morgen brachte 

er für )eden ein ganzes 

Opfer I weil er dachte : 

Vielieieht fAndigMn nueine 

8dhne in ihrem Hersen. 

Gott die gebührendg Ehr^ 

furcht verjagten. So hau* 

delte Hiob imaerfoit. 



de Weite. 

Und feine Söhne gingen 
(oftmala') hin und gaben ein 
Gaftmahl, ein leelieher iq 
feinem Haufe aui leinen Tag, 
und fie fandten hin und in» 
den ihre drey Schweftern, mit 
ihnen zu efTen und zu trinken. 
Wenn nun die Tage des 
Gaftmahla umwaren, fandte 
Hiob hin (und Hefa R9 holen) 
nnd heiligte &t und machte 
fioli frOh auf am Morgen, und 
opferte Brandopfer na9h ih- 
rer aller Zahl; denn' Hiob 
f ptach : Vielleicht haben mei^ 
n» Söhne ^efflndigt nnd Ootk 
entfagt in ihrem Henen» M* 
to that Hiob alieieiu 



Femer ein^e Beyfpiele aus dem poetifchen Theile ; 
wir nehmen ohne weitr« Wahl i!ogleich das dritte 
Gapitel : 



Melsheimer. 

^ O ging der Ta^ doch an- 
ter, der mich werden 

fah. 
Und jene Nacht die 
fpraoh: EinKnSblein 
ward empfangen. 

4« Verfinftert werde Jener 
Tag undGottei Blick, 

Wend fich von ihm — 
kein Licht beftrahle 
ihn« 



21« Die ach! umfönft AU' 
Todes harren. 
Die ans' der tiefen Gruft 
ihn groben. 

26. Erkam— derfarehterli- 
cheSchlag! 
Verfch wanden ift mein 
• GlQck und meine 
Ruhe* 
n. f« w« 



de Wette. 

$• Vertilgt fey der Tag, da 
ich geboren, 

Und die Nacht die fjprach : 
ein MSnnlein iU em- 
pfangen« 

4. Derfelbtge Tag, er fey fiir 
frer. 

Es blicke Gott nicht auf ihn 

von oben, 
Und aber ihn ftrahle keia 

Licht« 

21, Die hoffen auf den Tod, 
und er kommt nicht. 
Die nach ihm graben 
gleich Schätzen* 

26« Nicht Rohe wird mir, 
noch Rafc, noch Schlaf, 
Nur Schrecken komrat« 
u. L w. 



Wenig Andeutungen werden diefe Beyfpiele» 
welche fehr vermehrt werden iionnten» als lolche 
darftellen , welche zeigen | wie man nicht aberfetzen 
mufs. Man bemerke I, 4 die Cönftruction: fo oft 
einer — liefsen ße einladen ; dafs im^a nicht heifse 
an feinem Oebartstage , fondern: wann die Reibe an 
ihm war, zeigt fchon der Zufam^nen hang» fo wie der 
.Sprachgebrauch (ßefenius Lehrgeb. S« 6g6)« Durch 
V. 10. ift alle Spur des Originals verwifcht« Seiner 
matten Paraphrafe zu Liebe hat Hr. M. die Worte : 
TD-o nvp ntys?o, ganz Obergangen. V. 11. Von ,» ei- 
nem Theil feines Eigenthums " fteht nichts im Text, 
fondern: iS -ttt^M Sx Ueber die „Unbill" vgl. die 
Erklärungen, und V. 22. „durch alles diefs" wider-- 
fpricht dem Zufammenhange ganz ; der Sinn ift :. un« 
. geachtet aller diefer traurigen Ereigniffe ; alfo de Wette 
richtig: „ Bey alle dem u. f. w. " Kap, 3, 3. f»Der 
mich werden fah" eine verbrauchte Floskel, die 
noetifeh feyn foll; V. 4 zeigt, dafs Hr. M. keinen 
B^riff vom Parallelismus hat; er zieht die drey 
progreffiven Glieder des Textes in zwey zufammen, 
die einen Begriff ganz anslafTen (Vye») , und als jam- 
bifche Verfe kaum härter udd fchlechter feyn kön^ 
nen. V« 19. „Geringe*' hat nicht zum Gegenratze : 
Grofse, fondern: Vornehme, fo wie: Niedre und 
Hohe; im Text ift STraniap wie de Wette hat; von 
„Gleichheit" fteht nichts da, „von den Gebietern *% 
im Plur. ift widerfinnig an fich, weil „Sclave" im 
Sing, fteht; es zeigt fich aber auch darin die grofse 
Unwiffenheit des Hn. Af. in der hebräifchen Gram-» 
matik; er weifs nämlich nicht, dafs pn» die Suff, im 
Plur. annimmt^ uneeacbtet die Bedeutung des Sing.* 
bleibt {Gefeniue Lehrgeb* S. 663O V. 21. Hierher 
gehört nur das fchöne poetifche ach! was der Vt 
eiafcbiebt , und dafs er durth fein mattes : n umfonft **• 
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den wahrhaft pottifcHen Aufdruck des* Origindi» 
d^n .c2^ 7/^n<^ gewandt nachbildet ,- fo gefehiekt ver*- 
löfcht, dafs man auch nicht das geringfte davon» 
ahnet. V. 26« Abgefehen von der matten, profai- 
fchen Verfeley, fo ift das Original fo glQcklicn ver- 
dreht > dafs niemand es hier wieder erkenpU Dafs 
Hr. M.. aus Unkuude des Parallelismus das Synonyme 
tind Antithetifche detf Originals verlöfcht und ver- 
\\räffert, möchte man eben* feiner Unwiffenheit zu 
Oute halten; aber unverzeihlich ift, aafs er durch, 
feinen Ausdruck den Lefer auf die Vermuthung 
bringt, Hiob mache hier eine Anfpielung auf den 
erlittenen Verluft. Hiob klagt immer nur . Ober den 
Schmerz feiner fCrankheit, Ober die Verachtung der 
Ivlenfchen u. f. w., nie über den Tod feiner Kinder, 
was für die Beurtheilung des Prologs nicht*un wichtig 
ift. , Zur Charakterifirung der Ueberfetzung mufs 

• DOch ein merkwürdiger Zug hervorgehoben werden* 
Hr. 3i. dramatifirt fie hin und wieder; wie? davon 
nur eine Probe aus Kap. 6: 

V. 3* GewiCt C^it wapkender Sciinme) ^t waren fcbwe« 

Ver als der Sand am Meer» 
Darum verfagt im Reden mir die Zunge, 

V* 4« Dle.?feile dea Allmächtigen umfchwivran mich; -» 
Ihr Gift — es fangt mein Inneres 'aua; 
Weh » Gottes Schrecken lajgern Üch um mich! 

(Diefc drey Zeiien fprach Hiob mit fteigender 
Slimme, die in dem Worte ^i'»^*;?; 9« umlagere mich** 
wie fn ein Angftgefchrey überging. Hiob bemerkte 
Zeichen der Mifsbiiligung In (Jen Mienen feiner 
Freunde, fafste fich undYuhr ruhiger fort): 

V. 5« Schreit Wjohl der wilde Efel auE der Weide? 
' Brüllt je der Stier bey feinem Futter? 

fSklaven treten herein und bieten den Fremden und 
auch Hiob Erfrifch'ungen dar): 

. V. 6b Geniefst man Fades' ohne Salz? 

Ift wohl Gefchmack in rohen Dottern ? 

(Weifst die Sklaven ah.) 

V. 7. Nein, nicht ein Mal berühren mae ich lie, 

* So ekel find mir diefe Speifen u. f. w. * 

Bey dem Be weife, daf^^ die ganze Idee verfehlt fey»* 
die' andern hier vorkommenden Fehler ungerechnet« 
halten wir uns nicht auf. Um die Naturfchilderun^ 
' Kap. 37. 7u erklären , fetzt er Ober den erften Vers : 
^ „Ein heftiger Blita fährt aus den Wolken, auf den* 
ein furchtbarer Dopnerfchlag folgt. " 

Wie fich Hr. M. ^i^Ethlärer zeigen werde, läfst 
fich aus dem bisherigen fthon nngeßhr abnehmen. 
S. J. der „kurzen Anmerkungen*' nennt er feine 
HOlfsmittel: JB. F. C. RofenndUlers lateinifche Ueber- 
fetzung und Erklärung; eine hebräifche Auslegung 
von B, Ifaak Sateab; eine gleiche von Otten/o/er; 
eine Ueberfetzung und Erklärung von Schärer; die 
Ueberfetzttiig von Eichhorn'; aberdieSs werden hier 



»nd d£ Geßnius Wörterbuch and de Wetters Ueber^ 
fetzung citirt. Aus den erfteren und aus RofenmAller 
fchöpf t der Vf. auch , waser an grammatiichen Erklä- 
rungen gelegentlich, obwohl fehr feiten und unvoUftäiH 
dig; bey bringt, aber Grfenius Lehreebäudeiler HebräK- 
fcEen Sprache fcheint er gar nicht zu kennen ^ und 
fo' bleiben unzählige grammatifche Aqomalieil und 
Schwierigkeiten unerläutert. Die «, kurzen*', ob- 
gleich 183 Seiten fallenden, Anmerkungen, hefte- 
hen theils aus einem trocknen Vocabularium, wel- 
ches, nach Art der bekannten /anua vonReineccius, 
dem Worte jedes^Mal nur die eine Bedeutung glebt, 
welche der Vf. ihm grade an rfer Stelle, ohne Rück- 
ficht auf Etymologie und Sprachgebrauch, beyzule- 
fen für gut findet. Man wird das kaum glauben , da 
lr.,M. ia nur, um wenigftens etwas Nfltzllches zu 
thon, C^/rnius'« Wörterbuch hätte ausfchreiben dQr- 
fen ; aber Rec blättert das Buch nur und findet ohne 
zu fuchen S. 15. 33, 44. 51. 69. 97. 127. 129. 175. 
176 u. ö. ganze Seiten voll Vocabeid. Wozu das? die 
allerfchwäcbften Anfänger werden doch fchon aus 
der Ueberfetzung fehen können, wie der Vf. die ge- 
wöhnlichften Wörter genommen hat 5 aber doch lagt 
er ihnen immer wieder : nTo antworten, .w Part. act. 
K. von n^x} antworten ; nj? die Rede anheben ; nm 
Zorn, Hitze, Wuih; ah Oröfse; tJW wenig u. deh 
Neben diefeh Erklärungen ganz trivialer Dinge neh- 
inen fich die vielen vokallofen Excerpte aus den Räb- 
binen wirklich lächerlich aus, z. ß. zu I, 4: „u^k 
ein jeder nnw nn» SDn-^aa nach ^ d. h. nach Rabbi 
SalomoJarchi"; V. i, yrar ^ fchon obns Erklärung 
vorgekommen. Eben £d zu I, 11: „dk wahrlich; 
Dßio (lies loxjoTi) TOimr |om tthtL*» n^tM nn^jp rfm M^n 
fagt ein Schoiiaft beyEucbeh** Für Anfän|er Tcann 
das nicht feyn , und eiil Gelehrter #eifs dergleichen 
eben fo gut, wo nicht beffer, z. ß. die ^hörichte Ab- 
leitung der Partikel om von ]»«: zu überfetzen pflegt 
indefs der Vf. dergleichen nicnt. Als ein Haupt- 
mangel der Erklärung im Aligemeinen fällt foglelcb' 
In die Augen» dafs er weder eine» allgemeine Ueber- 
ficht des Inhalts vorausgehen läfst, noch Ober di# 
vielen, zum Theil ftreitigen Fragen, ober die Ver- 
anlaffung, den Chara)^ter, das Alter, den Ver/af- 
fer, die Integrität des Buchs. Was er aber 'gele- 
gentlich über dergleichen beybringt ift höchft mager 
undfeicht, z. B.Anmerkungen S. 4: „Uz, wo Hiob 
v^obnte, lag alfo gegen Morgjen von Paläftina, mit- 
hin nach Ro/cnmüllcr und Spanheim, in dtm nörd- 
lichften Thtil d^s wüften Arabiens, welcher fich bis 
an den Euphiat nach Mefopotamien erftreckte. 
Hier muffen wir alfo nach dem Unheil gelehrter 
Forfcher den Landftrich fuchen, der durch vorlie- 
gendes unfterbliche Dichterwerk fo intereffant ge- 
worden ift. OJer vielleicht in dem blühenden Thale 
bey Damaskus (mbi^)} Mag darüber der Ltfer felbft 
entfchetden. ** 

{Der Befclluft /olgu) 
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BIB1.ISGRE LITEKATUR. 

)} Ttf Bf if «KV ; h. Laupp : Ueber dem Buch Hiob, 
von Dr« J. H. F. v, Jintenrieth u\ f. w« 

d) MAHiriaiftiM, b. Schwan u. Götzt Dos Buch 
Hieb aus dem Hebräifchenmetri/ch läker/eizt ^^ -— 
iroa Dr. loidw* Friedr» Mebhumer u. f. w« 

{ßefMufi der im vorigen Stück ahgebrcokeheh, Recenfiam») 

In den EFkllrcmgen läfst fich Hr. M. baupt(achlich 
von feinen rabbinifchen GIofTatoren leiten» und» 
wegen Mangel an Kenntnifs dea alt-teftl. Sprach-^ 
gebraucbS) meiftens fehr irrig; daher giebt er 
höcbrtens nach RofenmüUer eine Stelle aus. dem A. 
T. als Parallele für die Wortbedeutung: meiftens 

gsnOgt es ihm feine Gloffatoren 2u citiren* Voran 
elien wir die Erklärungen zu obigen Ueberfetztings- 
proben. Zu I, 5: y^^inp Pi. heiligen, zu einem heili- 
, gen Verhalten ermahnen. n«>^ttfX^ b» C3ho*»'niS öttnpv» 
snn Tsy^^B^iTö laV^nanbi aittn fögt der iwi bey Ottenjbfer 
hinzu , vgl ^119 reinigen , läutern , ««l^a^/^eiy^" Wfen n 
diefe Erklärung auch richtig wäre » durfte lie doch 
nicht in die Ueberfetzung wörtlich aufgenommen 
' ivel'den ; aber es läfst fich auch nicht eine Stelle des 
A« T. anfahren, in welcher «np Pi. diefen morali'- 
fcben Sinn hätte; fehr viele dagegen, die Gefeniua 
f. h. V. anfahrt, zeigen die Bedeutung: zu einem 
heiligen Gebrauche oder Fefte (äufserlich) weihen ; 
hier alfo: zu dem Opfer, welches Htob fflr fie 
brachte; Heiligen ift mithin der richtige Ausdruck. 
Hr. M. färirt fort : ^iy^ Pi. die einem andern gebüh- 
rende Ehrfurcht vergeffen. Ich habe in Bezug auf 
Kap. 81 4. geftiJfentKch (!!) -pa in einer etwas mil- 
dern Bedeutung genommen, weil fonft dieBeforgnifs 
Hiebs, feine Söhne möchten fich fchwek* verfQndfgt 
baben, der Behauptung Bildads eine gewiffe Wahr- 
fcheinlichkeit und zu derfelben noch ein Recht ge^ 

fsben haben wflrde." Ein recht naives Bekenntnifs! 
iner^Adern Stelle wegen hat Hr. M. das Wort -pa 
^nach Willkür •• gedeutet. Woiu könnte diefe neue 
iiermeneutifche Re^I^ %. B. in dogmatifchen Stellen 
des N.T., führen?' Die ahe: nönfenfum inferre 
fiä tferre candidi interpretis eß, kennt Hr. A gar 
nicht, cfarum fetzt er V« 1 1. eben fo unbefangen wie- 
dfer: •paPi. loben, danken ^ preifen. An beiden 
Stellen heifst es bekanntlich: läftern, fchmahen 
(f. I Reg. 31, 10); und dafs t^ eine vcx media ift» 
(die fowobl im guten als im böfen Sinne vorkommt), 
iÄ nicht weniger bekannt. Ans V. 11. gehört bier- 
he^t ^^HUr'r'?*^*'^«»^"^»?; delVette überfet^t nicht 
genn : „ bb «r dir . nicb^ eimageii^ wfrd ^'^ $, et inufa - 
' jK. L. Z. 1834- Zweyier Band. 



heifsen: Wahrlich, er wird ins Angefleht dich 
fchmahen, ^ - 0« ift Schwurpartikel iGefmiZ 
Lehrgeb. S.844.), das übrige aber leicht. A7!m. 
rlJL^^Z"^«''" ^*'''°" erwähnt: „0« wahrlich! 
Schohaft b^ Buchet zu Prov. 3, 34. Auch G^nitS 
überfeut in der angeführten Stelle oh mit : fQr'Shrv 
«w wegen, ob. Pf. 44, aj. Ruth i, 29: 1 Reg.-arao 

?T'"^-K"*"i/*'^r,'* *"' ***""» entgingt? UnbS 
Unbilde, dureli du coeur. Es ift hier f v V^« 

oder auch ^ja S» .-w^a twsa der Zorn , der Unwille" 
der fich in den Miehen, auf dem Gefichte ieSes 

de« feltnen (G.A Lehrg. {.TeJXtnTÄ: 
wo dasH«j von der Schwurpartikel «S-o« weggel^?! 
fen Ift, daher Oberfetzt «s de Wette (nicht öXS) 
richtig durch: forwahr; an unferer Stelle aberTht 
mV dabey, und Hr.M. hat fich, wider aller fvatakti- 
fchen Regeln, durch die halbverftafldoe BeKune 
feines Schohaften, der wahrfoheinJich das«?mVoJ 
^erhunden meyote, »erleiten laffen, mS Von OM^a 
trennen, und es mit dem Verbo zu verhinH*n .«^ 

ffi V iiT r '*'"• Erkla-rung von o^s von 
felbft. Zu;IU, ao. fagt er: „,i»t}» ein Ort, wo maS 

tS« '*S r?/ "^^^^V^J ^y m> alfo einrSrTft" 
liefe, b. Gejenms und deTT.^ ya] Thr^n mV 

wo es heifst: oSft, ,n», ^=:^'^n'a:^'J^:;i,i'l:,^^~ 
in finftre Gruft , gleich lingft Veffiof 6enen. Man 
könnte jalfo auch fetzen : om)mo. " Wo^»^?- i. • 
tere Parallele di<»ne„ foll. da iS^ nlh eÄ" 
«• (von 1*n) und Sprachgebrauch (vgl. eVSund 
de fr.) nur: finftr^Orte, bedeutet, und ite» n«»^ 

fu'sfe?: w^ict:; sjt \s;Ta;r rr^'r- 

Proy. 2, 4. Hiob 3, ai , Oberhaupt Schatz Genef JT 
33 , fondern er Oberfetzt und erklärt auch ganz faifS*" 
wie befonders die letzte Stelle zeigt; (Wn 3 
wörtlich, genommen , Oberfetzen : ) fii if?. ^t^ 

SrkunÄ*^*'*''* ,"••' ^ '^^«-«'-^ ^"'^ler A«: 

TT kH'! ^•'y ««"»"Jf ^«von, wie Obel der Vf fein« ' 
Ueberfetzung vertheidigt. Noch efoige Proben w«! 
dm unferUrtheilöber Hn.Bf. rechtferH^en • 7 !«T 
^t ftand Hiob auf, zerriO fein S^r'aÄÄ ' 

wjj ^rto «M m, js nacht Um •zma «Jhreckenstag 

V ' durch 
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durch g{ft*g» Settchen (cal^ rr?» *^Wa:) ^^S«'*^^«- 
Dtvtu 5a, 14. 'n^niD wp JÖftige Seupbc." Was 40a 
T«g TÄtrifft, fo^^mogen^ iho g^tigfi Stuclien zum 
Ssbrecken machen. t»Ioh nehme mit OtUnjofer im 
•viio an » dars xlas i ganz abarflafCg ift. ^* V^ 6: „ ep* 
fobeioe in der ^ahl der Monde nicht (cs^nv "lüDias 
10*» Sh) ri-^j Mond (^c/) Plur. ow^ ift'Y. v. a« 
»wrr iW. " V. 8 : ^ Di» ihr bereit feyd'. Ungeheuer 
aufzuregen <iny}S "^ll» cw "»n^n) nw Pi. erwecken» 
aufr^^af hervorrufen, yrffk fCrokodilt hier f. v. a« 
]nn Ineernngeheuer. Es ßhfint (!) eine Art Zau- 
berer, C3HiTz;D&, gegeben zu babei^, welehe in der 
hier berührten Binßcbt ihre Qaukpleyen trieben. 
BetrQger , wie fie das Alterthum uiiter den meiftea 
Völkern aufweifen kann.'* Weiter wfeifs der Vf.davon 
nichts zu Tagen; die o^io^Acvrci«, die PfylU der Alten 
kennt er nipbt, die- Artikel vnH, «m in Ge/inius^s 
W. B., die hierhergehörenden Artikel in iFiner^s 
Reallexicon hat er nicht gelefen. Kap. 5, 10: »Der 
Regen £iebt dem feften Lande | Und Waffer landet 
a'üf die Infein. y*^m ift hier offenbar feftes Land , der 
Continent» Genef. i> 10, alfo(}\) find m^n dieln^ 
fein. So aber fetzt Schelling diefes Wort Prov. 8> a6. 
V. 19. «mi fechs , eine beftimmte Zahl fOr eine un- 
beftimmte.** Dafs die Redensart wegen des Folgen-* 
den fehr merkwürdig ift, und einer Erklärung be- 
darf QGe/enius Lehrgeb. S. 7oaO> fö'^t Hn. M. nicht 
can. Ganz verkehrt ift V. 21. erklärt. Kap. ia> 5 : 
»,Tief kränkende Verachtung, fonft des Lafters 
Loos I Trifft den » der ruhig feinen Weg zu wan- 
deln dachte.** ['T<?Jrt: ^»b^ ?1DJ jjfitjö nintt)!^S tnn r^Bh 
Va^; Udferfetzung : EineVerachteteFackel (ief.?, 4.) 
itFin den Gedanken des Ruhigen (= Glacklicnen) 
wer nahe ift dem Wanken derFüfse.] »«vaS Flamme» 
f. V« a. vfi% etwas empfindlich Schmerzendes; ^u(ou- 
tf5oc( heftigen Schmerz enipfinden 2 Cor. XI^ 29» 
\^^ n^üS tief kränkende Verachtung, mnu^v Gedanke, 
ifon n«^. pMv ruhls, Prov. it 33- )1^3 beftimmt» 
paratus. hy^ *nvi9 Lafterhafte; propinqui ut labmiur 
ei cadant^ fagt Rqfenmuller, der es aber nicht im 
moralifchen, fondern im .phyfifchen Sinne ^nimmt» 
und dann die Phrafe metaphorifch deutet : De quibus 

Eaene actum eß. Allein ich(^\\) behaupte mit den 
eften (??) Hebräifchen oder jQdifrhen Philologen« 
dafs die \y\ n:m folche Menfch^n find , mn*iM i:^Sn *t«m 
mVp Sp^ alfo Lafterhafte find. Vgl. Prov. 12, 8- näm- 
Itcn in Beziehung auf vül uiid auf die Frage: Für wto 
die Verachtung beftimmt ift? Nach diefen PrämiCfen» 
^anbe icK, mufs diefer fchwere Vers fo fiberfetzt 
i^erden: Tief kränkende Verachtung wird dem 
2tt Theily der fich vorgefetzt bat, ftill feinen Weg 
2tt gehn, und ihn trifft das Loos, das den Lafter- 
haften beiftimmt ift« Oitenßjer prdnet diefen V^rs 
fo: pnw Kvw) «nun Sh \yy ^n^oS jiM ^an pn inn -naS 

Doch wen nach mehrerm geloftet» Aet lefa 
S. 37* 67t 6g. 7& 84* 85* lU* IIS* 143* oder vielmehr 
das eaij%e Buch. Wie incorrect es gedruckt ift, be- 
iN^ellet fchon eia DruckfeblerveiSKeicbnifa ronjßchM 
jSeiteoi auch eiai|^ VwMwukgna bat hier Hr. JH 



noch nachnfi^s welche nieht ffsrada Verbtflaru«» 
gßfL find. Rtq^ JmuI^u^ J4^<<^ ßktß 2iu|iefa|D Mßeh^ 

wftrklo fahdw8 fiapier uad b vorfirewcha Leiiam 
genommen find. 

SCHÖNE KONSTE. 

Beeliit, b. Reimer :"I>£^ Kofßünßihen Tkuren in 
der Kathedrdlkirche zur heiligen Sophie in Now^ 
gorod; .|>erchriehen und erläutert vdn Friedrich 
Adelungs . J^aif. Ruf f. Staatsrath , Ritter , MH^L 
mehr. . AjiadeiTiieen und gelehrten GeleUfch* 
1833* i6i^^. 8* Mit 1 Kupfer li. 8 Tafeln ,iii 
Steindruck/ 

Zu -Atn Verdiei|ften um biftorifcbe Forfchung 
Aber Rufsland , welche fich Hr. Staatsrath Adelung 
längft und vielfach erworben hat, tritt ein neues 
durch das vorlie«nde gehaltreiche Werk' ahhr ein 
Alterthtim des lonft fo mächtigen und berühmteii 
Nowgorod. In diefem blühenden Sitze dps |landelst 
als denfelbea Normannen und Weftafiaten auf ganz an«r 
dern Wegen» als jetzt, führten, befindet fich ein höcbft 
merkwQrd^ef altes Kunft werk , für deffeo Erlaut^ 
rong alle Freunde der bildenden Kunft des Alieiw 
thuma fibarbauptf und der deutfchen Kunft insbe- 
fondere , dem forgfältigen Vf. und dem grofsfinnigen 
Beförderer und Ünterftatzer auch diefes Unterneh- 
mens , dem hochverdienten Reichskanzler Graf lU^ 
numzow zu danken haben. Die Cogenannten kor*> 
fsunifcben (CherfonCchen) Tharen befinden fich in 
der ILathedralkirche der heil. Sophie in Nowgorod« 
an dem Eingange, welcher dem Hauptaltar gegeo- 
flberftebt, ohne gegenwärtig ihrer Beiftinounung gor 
mafs gebraucht, zu werden ; obwohl eine metaUoa 
Krampe zum Anhängen eines Vorlegfchloffes andeu- 
tet, oafs es zu irgend einer Zeit gefchehen ift. Sie 
find etwa ii| Fufs hoch und 3 Fufs breit und 
beftehn ans Holz , welches mit einer MetallbekJei^ 
düng von etwa i Zoll Dicke belegt ift. Im Ganzen 
fi^id fie wohl erhalten ; die Farbe des Metalls ift uo^ 
gleich« Jeder FiOgel enthält in einer reich verzier- 
ten und erhöht gearbeiteten Einfaffung 34 Felder von 
verfebiedener Gröfse. Das oberfte Feld %a beiden 
nimmt ihre ganze Breite ein; der Obrige Raum ift 
an )eder durch die Verzierungen in zwey Hälften ge- 
theilt. Die abgebildeten Gegenftände und gröfsten— 
theils biblifche, und zwar 4 a^s dem A. T., und nn 
aus dem Leben Jefu. Die Obrigen find ohne Bezi#^ 
huog auf die HauptdarfteÜMug, und dienen gröfsten-« 
theils, leere Räume- aus^ufollen ; wohin vielleicbt 
nicht >9ede einzelne., weder dnrch Attribute, noch 
durch eine Jnfchrift, erklärbare Figur, aber wenig«- 
ftens dek- Centaur gehört« Die Infchriften, 56 an der 
Zahl, find zum TheilRuffifcb, zumTbeüLateinilcb; 
und in Originalgröfse von dem Vf. in den bejgefts^ 
ten $ Steintafeln mifgetheilt; fie iind in das'MetaU 
gegraben, alfo fpäter wenigftens ala der Gufs. Van. 
diefen hernach. Die {»einerkeaavjrttrtheften von dfp 
auf der grofa» Kvffertafel g^g/thnn bildlicfaan 



M 

OntffiHiyngiit M^* rfi« G«tert Jefu» n^o Abcia im 
. 8f^t« Mgi 9 Jofep% aber hinter ihr fitzt , den Kopf 
ip di^ Hand ^egtl die heil, drey Konige, von wel- 
ken der eine einemenrohlicheGeftalt (Hr.^. nimmt 
fie lOr ein drachenartigea Ungeheuer mit menfcblit 
ehern Antlitze) 9 der andre ein Saulenkapital 9 der 
dritte einen Hund oder ein Lamm zu feinen Fofsen 
hat; fiifchoff Alexander von Bludch (wahrfcbein-* 
lieh: Plozk, wo, wie Hr. u^« nacbweift, ein Ale- 
^nder von 1129 — 1156 vorkommt); Meifter iü- 

Sunp Meifter Awram (Abraham) und Waismut^ 
änner mit einer Art von Giefskelle in der Hand, 
welche die Infcbrift mefec bey erfterem als Verfer- 
tiger des Kunftw^^rkes deutlich genug ankandiget; 
die Schöpfung des Weibes, in deren Darfteilung das 
9efqndere falt Komifche ift, daffs Gott die, unmit- 
telbar aus der Hüfte oder di^m Rücken Adams her- 
yorgewa(;hfeoe, £v^ mit der Hand bebt oder em- 
pfangt» Anam aber nicht liegt und fobläft, fonderp 
mit dem Körper vor>värts hängend, mit herabge- 
{unkenen Armen da fteht, und z.wey Engel herun- 
Jterwärts nicht fchweben« fondern fchräg, mU dem 
Kopfe nach unten, gleichfam fallefi; Chriftus am 
Kreuzet wo das Kreuz' feltfam aus Palmblättern be- 
bebt, und der Heiland der unten ftehenden Mutter, 
dxB undurcbbohrte rechte Hand darreicht; }Fichr^ 
manrij Erzbifchof von Magdeburg '(i 156 — 119a.), 
^in Cehtaur, eine febr gelungene Figur^ Auf die 
l)is S. 58» reichende ausfahrliche Befcbreibung der 
beiden ThorflOgel folgen : IL Erläuterungen der 
S(pttb6le und Darßellungen der Kunjt im Mittel^ 
mter, in welchen fich (iö wie fchon in den Noten 
zom erften Ahfchnitt) die grofse gründliche Belefen- 
faeit des Vfs und feine jrer traute, auf Reifen in Ita- 
lien ausgebildete Bekarmtfchaft mit der Kuoft und 
deren Gefchichte bewährt, und Anlafs zU, interef^ 
Tanten Vergleichuogen gegeben^ift, unter de6en wir 
nur der Nachrichten über fooftige Darftellungen der 
Schöpfung de^ Eva gedenken; III. S. 55, der Ab- 
fcJmitt über die auf den Korfounifchen Thüren vor- 
tommendenln/chrijien, wozu die erwähnten sStein-« 
tafeln gehören,, und demnächft zwey paläographi« 
Cche, die eine Zufammenftellung der ru/Tz/cA^n^ die 
andre der lateinifchen Buchßaben^ welche fich auf 
den ICorrsunfchen Tafeln befinden. Ift fchon viel 
fflr letztern Theil der Paläographie, fo ift noch de- 
fto weniger, far erftern gercbehen , und diefe Vllte 
Tafel und die darüber gegebenen Bemerkungen 
^rdienen ebenfowohl als das, wa^ wir von der Reife 
des jQnfsft nach Petersburg zurOckgekehrten , Hof- 
fttth V. Koppen zu erwarten haben» der voUften Auf- 
nerkfamkeit. Jenes geftattet keinen Auszug, und 
mufs im Buche felbft nachgelefen uod mit den In- 
Iphriften verglichen werden* Was diefe felbft be- 
. trifft, fo find fie Qberdlefs auf den Thüren verklei- 
fiiert angegeben, und in der Befcbreibung der ein- 
zelnen Darftellungen erwähnt und erklsjrt. . Diefe 
Erklärung der loichriflten auf der erft«n und zwey- 
ten bildlichen Darfteliung vermifst nur derjenige, 
welcher nichl die Abkartungen auf der VII. Stein- 
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t«f«l wrglichen li«t j ob fifcH ObrigcM wohl nOcVfr«- 
gen Uefse : ob uotor den 7 dortigen Figeren die Min« 
rey; iedoch darum 6od ja eben firofse und deotltcti« 
Abbilduigen gegeben, damit Jeder ßch felbft davoa 
Qberzeuce , ob er mit d?n Deutungen de« Vfs JO al- 
lem Einzelnen Obereinftimme. Manches würde oh w» 
die Infcbrift mr nicht deutlicli feyn, z. B. die lauft 
Jefu. Die Inlcbriftcn find auch gar wichtig_»»y der 
Fraie über das Alter und Vaterland des Kunftwerk^ 
fo wie, dafs die ruffifche Infcbrift bald vor, bald 
nach der lateinifchen fteht (dazu, dafs vatxhx ne- 
ben RACHEL fteht, ift S. 31. noch eine Para jele näm- 
lich ner, emfprechend dem «c; und dicfe nacB • 
Aecvpten ziehende Mutter ift ebcofo, wie nachher 
die Himmelfahrt des Elias , als vergleichbar mit der 
Gefchichte Jefu abgebildet). Auf dem ssften und , 
»6ften Bilde, die nur durch eine Verzierungsleilte 
getrennt find, ift beidemal derfelbe gekrönte Kopf , 
eines, dort mit dem Schwerte Stehenden hier mit 
dem>Scepter Sitzenden dargcftellt , über jenem fteii« 
KOPOA, Ober diefen HEPODES IMP. Die Gleichzei- 
tigkeit beider Arten von Infchriftein und auch der 
VerferUgung des übrigen Kunftwerks raochte , au- 
fserdem dafs für manche derfelben der Raum fchon 
bey der Anlage des Bildes beftimmt zu fejn fcheint, 
am meiften dadurch wahrfcbeinlich werden , dals in 
dem XIXteo BiWe , fowohl von dem RufBfcheo 
KoBnocm, als von dem Lateinifchen FohTiTvoo^m 
Theil durch die Einfaffung verdeckt ift. DerIV. Ah- 
fchnitt handelt (S. 97 — "4) »on ßenennunp ^Iter» 
Vaterland ;GefchieUe und Kunftwerth der Korfsnn- 
fchen Thüren und der Vte von der Erwähnung der- 
felbeii bey in- undausländifchenSchriftfteUern. Der 
Urfprung diefer Thüren ift dunkel, doch wird der- 
felbe durch Hn.^'» fchätzbare und gele^rj.«^»*"?"- 
cbusg höc'bft wahrfcheinlich gemacht. Bisher hielt 
man fie einer alten Sage nach für eyi griechifches Kuolt- 
werk. Siegfried von Herberftein (deffen Erwähnung 
an Jfs treffliche Bemühungen um deffen Gefcbichts- 
eraShlung erinnert) berichtet: „Da liefs man mtcn 
fehn ein" kupferne KirchthOr. die aus Kriechenland 
follt gebracht worden feyn vor viel Hundert Jahren, 
wo man aus derfelben gegent , gezogen , «"d eine 
Statt, die fie Korfun (fo nennt auch Neftor Cherfon) 
belagert." Demnach hätte fie Wladimir der brojse, 
der 988 diefe Stadt und die Krimm eroberte,; mit 
nacbKufsland gebracht i allsin dem widerfprechen 
die beiden darauf abgebildeten , viel fpä*?': '«5«°^*.'* 
Bifchöfe. Vielmehr weift die^ ganze Befcbaftenheit, 
des Kunftwerkes, dieÜtufe der darin ausgeprägten 
Kunft, die GewänHer, (elbft die Pbyriognoraie der 
Figuren, auf Deutfchlami , al» das Vaterland dinier 
Thüren hin. Ueherdiefs find die Namen Riquin, 
Waismut unftreitig deuifclie Namen; (wobey her 
merkt werden kann, dafs das von dem Namen cie« 
erftern in der ruffifchen Ueberfchrift 'ftebehden 
MACreP RufBfch geworden ift, und noch iftO »«* 
was hätte ein Erzbifchof von Magdeburg, fey «r 
auch noch fo berühmt, fonft in einer ruffifchen oder 
g,ar griechifchen Kirche zu thuo? In DeutfcWajd 
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.her blanie die GHsTserey fcbon im loten Jahrban- 
KL und bildete fich in der Folge zu grofser Voll^ 
SÄe;hd?aus. Alfopeutfchland-, und in Deut ch- 
bnd wabrfchcinlich Magdeburg, ilt das Vaterland 
Ar Tboren , mögen Tu, nun dort gegoffen . und 
K «nfBlaod eebracht worden feyn, oder hat man 

Sd kommen laffcn. Der erftero Vermathung giebt 
Gewicht die Nachricht einer Noxvgorod'fchenGbro-. 
nil b?v dem J. 1336: »Der ErzUJchof Wajfü, 

«L vergoldete ThOren an," wozu Tatifchifcheff m 
EnerTÄ^ Gefchichte noch binzufetzt: ,,& 
SrflSÄ aus Deutfchland, und haufic fiejw- «- 
hnhin Preis ^'' Dicfelbe Anficht von dar Sache 
ra^der^EneÄ^ Cox., der -den fifebziger Jahren 
dJs vor? fahrh. Rufsland und Polen durchreifte. 
Oeeel d e Verfertigung im Bezirke der gnechifchen 
STrrhe fnricht das AVK MARIA auf dem Vten Bilde, 
JÄ?abendlä^ geiftliche Ornaf mehrerer 

r?ßuren , fo wie die abendländ.fcbe Art des Segnens, 
Welches der mit dem römifchen und gnechifehen 
Kfr^henwefen gleich bekannte Vf. nachweift. Ue- 
we^^^^^^ fr«y»<^h nicht Allen die Kleidungen 

2Ifr!!r Fieuren cleich altdeutfch erfcheinen, und 
f«J^^J^ dafs die Künfüer dar- 

auf, was 2 

*"?** Ä^sm flehen iiic's Cofiüme einen Knebelbart'^hat, 
. ISLtenVT^^ XVten Bilde eine folche 

foSS MötzeW, wie die Juden im Mittelalter iru- 
Sn • theils (S. 34) ^nf« Gott „ganz nach der Art der 
ihricS Figuren beW^^^ während doch die Gi^- 
ffies ErKs noch immer durch die. j« früher« 
Mittelalter vorbildlich beybehalteoe römifche K ei- 
duÄ ift." Indeffen in dem 36ften Bilde 

foll der Jefum geifselnde Soldat, doch gewifs rö- 
Seh bekleidet^ feyn Jefu dortige Bekleidung 
fcheint aber durch nichts von der unterfchie^n, 
Se Mcifter waismvt auf dem a/ten trägt. Bev 
?em miWeVten der abgebildeten Kün tler ift nacfc 
Ho. ^'s Genauigkeit «ich* unbemerkt gebheben, 
das der Name diefes hlofs ruffifch angegeben ift , und 
IJprfftlbe ein Ruffe gewefen feyn möge. Wie nun, 
ienndir gedachte,^ au fich nicht viillig verbürgte 



Nachrieht der Chronik gcnz walfr/abei^.äie weff^ 
Ausarbeitung der Thüreri zu N^Wgorod von deut-^ 
fchen und vielleicht auch ruffifchen Arbeitern völl^ 
endet , und fo das Verhältnifs beider Arten von Iiv- 
fchriften erklärlich ift. Immer haben wir Deutfch« 
I3rfache, uns diefes Kunftwerkes als eines vater- 
landifchen zu _ freuen , und verdanken Hn. A^' 
die Hinweifung auf diefes NationaldenkmaL Dafr 
man auf ihm auch Spuren des neugr-iechifchen Ge- ' 
fchmaclis findet 9 kann, wie derfelbe bemerkt, nicht 
als Grund ihrer Undeutfchheit gelten^ denn deutfchv 
Kflnftler bildeten fich in Italien , wo in dem Mittel- 
alter der byzantinifcheGefchmack, auch in Bau wer- 
ken. fichtbar wird, und wo noch jetzt mehrere me- 
tallne Thüren fich befinden. (Oft gefchitiacklofg 
Mifchung, Häufung des Verfchiedenartigen und ver- 
fchiedener Stile, iit ]sl in fehr vielen Bildwerken des 
Mittelalters, feit man in den Kreuzztlgen fo vieler- 
ley gefehen und zum Theil in das A(>endland ge« 
bracht hatte, z. B. auch in dem . viclbefprochenen 
^^Tchen zu erfehen, und macht grof^ Verficht 
hey der Erklärung über diefelben und ihr Alter 

nöihig.)" ' ' 

In den Beylagen finden die Lefer noch eine Be- 
fchreibung einer andetn Thüre in der Sophieenkirche 
zu Nowgorod, der fogenannten Schwedifchen , wo- 
von die Abbildung aur der letzten Steintafel gegeben' 
ift. Es ift ein fchön gearbeitetes Kirnftwerk des Mit- 
telalters, aber aus viel fpätererZeit; wegen des hei-* 
len Glanzes des Metalls wird es auch die filberne 
Thüre genannt. Die darauf befindliche einfaclie' 
Darftellung ift ein doppeltes Kreuz, welches in zwey 
bogenförmigen Ranken ausgeht; die EinfafTung be- 
ftebt aus erhabenen Rofen mit arabeskenartigen Ver- 
zierungen. Diefe Thüren hiefsen auch d\eßtrtuni^ 
fchen oder figiunifchen von der jilten Hauptfradt 
Schwedens Sißtune, von wo fie.nordifche Seeräuber, 
die Erik Olai Carelos und Ruthenos nennt, nach 
Zerftörung der Stadt gebracht haben follen. Diefs 
intereffante Werk befchliefst eine gleich intereffante 
Üeberficht der im Mittelalter verfertigten bronzemen 
Thüren, eine neue Beurkundung des forgfältigen 
verdienltlichen Fleifses, der Gelehrfamkeit und Be- 
lefenheit, und allen Freunden der Kunftgefchichte 
willkommen. 
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U ni V e r f X t ä t e n. 

Landshut. 

An unterer üniverfität giebt es mit diefem Sommer- 
Semefter bedeutende Veränderungen der med, c. Fa- 
ealtät Die Profefforenv. Leveling und Ro/chlaub wer- 



den in einen ^ehrenvollen Ruheftand verfetzt^ Prot. 
Reifinger geht nach Erlangen ala Profeffor der Entbiiv- 
diiug^kunR , zum Profeffor der Ghirnrgie ift der Landes — 
gerichtsarzt Eckl in Pfarrkirchen, zum Prot der P»-' 
tholügie der Profeffor ü/oj^ann in Erlangen , zürn Prof, 
der Hntbindungskunft der Landgerichtsarzt Rainer iu' 
Schwabmiinchen berufen. 
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PKEDIÖERWISSEIf SCHÄFTEN. 



GoTTiiTGEir, b. Vandenboeck u« ' Riipracbt : Das 
er/ie uimts/afir des Pfarrers von S., in Auszö- 

i;en aus feinem Tagebucbe* Eioe raftoraltbeo- 
^ offie in Form einer Gefcbichte« voa Dn G. /. 
Planck. 1823. Xyi o. 398 S. 8« 

Rec fahlt fich bey dsr. Anzeige diefes Bncbes a«t 
mebr als einer Urfacbe bewegt und ei^iffe«. 
£r Kt einer der jOngern AmtsbrOdiir clet Pfinrrera von 
5. und der Erzifaler des erften AmtqelM'es deffelben 
ift einer der gelehrteften und ebrwOrdigften Vetera- 
nen der evangelifeben Kirche. Wie nitte es ihn 
aicht bewegen tind ergreifea foUen , dafs ein Mann 
wie diefer den Winter feines langen t reicbed und 
den ernftern tbeologifchen Forfcnongen geweihten 
Lebens noch dazu anwendet, lieb mit Liebe in den 
«infaehen und befchränkten Wirkungskreis eines 
Landpredigers zu verfetzen, und den Gliedern die- 
fes Standes felbft aus der Tiefe feiner eigenen > eclit 
eranfcelifcben Oefinnnng, wie aus der Ffllle feiner 
mnfaffeocien Kenntniffe, Winke, Warnungen, Vor-« 
fchriften, Anregungen zu Theil werden. zu lalTen^ 
die böchft fchätzbar an fich und in einer anziebendeü 
Dartteilnng gegeben find! Wie erfreut es, einett 
Mann wie Hn« Dr. PI. fprechen zu hören : ,^ Seitdem 
ich mir meines geiftigen Lebens mit Klarheit be- 
wuTsthiflj bat für mich der Beruf eines ebriftllchen 
Volkslebrers und insbefondere der des Ländpredi- 
gers die faöchfte Würde und zugleich fo viel Anzie- 
Seades gehabt, dafs er eine geraume Zeit hindurch 
das Ziel meines Strebens und meiner Wcinfehe wur« 
de 1 '' Wie kann es in dem cbriftlicben Prediger die 
liebe zu feinem Amte erneuen und ftSrken , wenn 
derfelbe „nachdem er heynahe zwey volle Genera- 
tionen an fich hat vorabergeben laffen , '* noch jetzt 
Oherzeogt ift, „dafs es Jkeinen Stand und keinen Be- 
roE(^bt> in welchem fflr das Zfitliche und fflr das 
MMge B^ unferer Mitmenfcben , fflr das Wohl des 
Ganzen. und für das Wohl des Einzelnen, fOr Staats-^ 
umd Famibefigiflck, to viel dauerndes Gute gewirkt 
nnd «war freylieh dem Scheine nach nur im Kleinen, 
Stillen rind Verborgenen > aber doch unmittelbar ge- 
witdct werden kann , als in dem Stande des chriMi«-^ 
eben Volkslehrers ond ganz befonders in dem Ver- 
biilnlfTe des Landpredigers I" Wia mufs es den Pre-^ 
di^er vor Verleugnung feiner Wflrde als Oeiftlicfaer 
aad . der > Hingebung an die Welt und ihren Geift 
warnen 9 wenn^es den Blicken eines ftriched Mannes, 
wie. dem Auge des Velkef, mckt-eMigebeh konntet 
^jL L. Z^ 1834« Zwiyter Band. 



„dafs ein grofser Theil der Glieder des geiftlichao 
Standes eben fö wenig Sinn und GefOhl als Fähigkeit 
und Verminen fOr das groCse Gefohfift habend data 
durch fie ausgerichtet werden foll ^ und dafs „ Alles 
was von oben herab geCebehen könnte, den StaB4 
der chriftliehen Volkslehrer zu heben , keinen Er^ 
folg haben kann, wem nkihl unter ihnen felbft eip 
beflerer Geift lebeddfg wifd^ der fie zu dep Werken 
in ihrem Berufe kräftig genuff drängen und duttm 
den Drang felbft am gewitfeften ' fahi£ machw 
kann!" Diefs nämlich ift es, was der ehrwOrdigp 
Vf. „in diefen Blättern den Predigern j und insbe- 
fondere dem näcbften GeCcblechte unferer Laodpre-- 
diger an das Herz und in die Seele zu legen wanfchr 
te!" Er hat dazu nic^t das Mittel einer troclftene« 
Abhandlung gewählt, (bndern feine Belehrungen in 
das Gawand einer Gefchk^hte eingekleidet; und wir 
»Offen es ihm billig Dank wiffen, dlifs er» der Gr^ i^ 
an ernftere Arbeiten gewohnt , es nicht verfcbmähf 
te, auch die Erfcheinurs'en der Phantafie feft zf 
halten^ mit Liebe auszubilden, und tum Schmucke 
feiner Rede anzuwenden. Mit Freuden hat Hea 
tiarln jugendliches Feoer iknd Lebheftigkeit wahr«H- 
uommen , und er hofft fich nngekannt „ zu de« 
ifingern Freunden des wflrdigen Vis. ftellen zu dOr* 
fen, die ihm bey dem Schreiben diefer . Blätter vor 
Augen fchwebten." Auch ihm ift ja durah den 
Blick auf das dornenvolle erfte Amtsjahr des Pfar- 
rers von S. die Liebe zu feinem Amte vermehrt, der 
Eifer fOr daffelbe geftärkt worden , der Muth und 
die Freudigkeit und das Vertrauen aber gewachfen» 
Und eine ähnliche woblthätigb Wirkung wird diefes 
Buch gewtfs auc^ bey denjenigen Geittlieheb her- 
vorbriogen, wdfcbe mit Luft und Liebe in ihren 
Stand eintraten , durch Befchrankungen in ihrer äa- 
fsern Lage, durch hartnäckigen Kampf mit den Ue^ 
beln der Zeit und den Feinden des Chriftentbums 
aber von den fröhlichen Hoffnungen der Jugend nach 
und Aach verlaffen, den trüben Geift der Sorge und 
des Unmuths einsefogen haben. ' Diejenigen ^r, 
welche fich dem ebrwurdigften und fegensreichflleii 
Stande im Begriffe ind zu widmen , wird es mit ho« 
her Achtung für denfelben 9 mit dem Sinne edler 
üneigennötzigkeit erfüllen, aind vor mancberley 
Mifsgriffen und Irrungen bewahren , denen die Un- 
erfahreiiheit der Jugend fo leicht auscefetzt ift. 
Diefe lehrt eine gelefene oder gehörte Paftoraltheo- 
logie liicht immer vermeiden , weil fie nur das AU- 

SMieine fefllMlen kaunv Wohl dem jungen Geift- 
eben, der an der Hand eines altern erfahrenen 
Pfaifrers disertten Söhritt» «nf feiner Laufbahn ma- 
j^ eben 
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chea kann ! Aus dem Leben fehöpft ein folcher für 
des l4ebefwuAd*z«i»gt#n^nzeIi\^|ft FäJlega in Qberwieir 
tender K4erh4at iu uemiUelhaMr Ajfiwendiing, w^s 
erftrebt and^was geflohen werden roufs. Der Pfar- 
rer Ton S. kann ein foteber für die jfingeni Amtsge« 
nofTen werden; fie lernen von ihm die Reinheit des 
Sinnes und des Strebens, die aufopfernde Liebe» die 
nichY crmödende Ausdauer, die Itebenswflrdige Be- 
fcheidenheit, das ftille prunklofe Wirken, die un- 
ge^etichehe Frömmigkeit^ ohne ^welche fie nic^hts 
ausrichten können; dann werden &e in gideklicbero 
Verhäkniffen als er, deflen Bernf dem eines Miffiönars 
Meich kani , noch viel (egeoarekher daran arbeiiea» 
Wifs das Reich Oottes komme i Wm;fifi hier .fincleii, 
lehre eine Ueberfiebt der Oefchiubte » welche einige 
V^erkungen begtoiten (olles. 
y Der Prarrer von S* hatte als Kandidat eben feine 
f^rflfung rQhmlichft beftanden« als er von feinem 
fetter, dem Cönfiftorialprälklenten erfuhr, wie das 
Confiftoriom bey der Wiederbefetzneg einer Predi4- 
-^erfteltei die Nieimand alinabmen wolle, fehr ih 



hohem Zirkeln dorcb ein fecbafllirigea Brzieliiings- 
amt Jn einefpjgri4icl)eivJBv(p |^Nr4h|it ,^ faffle tr 
denopoh den^SntfcJildTs/Uie PredigerCiftlW«»^ iiii4 
zugleich die Schule zu Obernehmen. Ea leitele ihn 
dabey die-ren Jugend auf genährte Vorliebe fflr den 
Stand des Landpredigers,' and der Wunfeh» fo viel 
als möglich in dem Geifte des Welterlöfers, der ihn 
als folch e r d u rch feinen umfaffenden Plan mit anbe- 
tender Bewunderung erfüllt hatte, zu wirken; die 
Ueberzeugung hier (einen Beruf zu finden, und die 
Hoffnung, da fruchte zu gewinnen , wo bisher ^in 
ganz n^ngebaute^, dornenvoUjss Feld gewefen war, 
harkte ihn; und die Entbaltfaciikeit und frey willi- 
ge Befchränkung^ in welcher er la feinen Schul- 
kind Univeffitätsjfehren gelebt hatte, hob ihn leicht 
fiber Schwierigkeiten und Hindernifle hinweg. Auf 
den geSufserten Entfchlufs folcte die wirkliche ifx^ 
ftellung, die Probqpredigt und die Ordination ; b^y 
welchen Puncten von dem Vf. treffliche Winke *g#* 
geben werden.- ' Aber noch eine fchwere PrXifung 
•war zuHberftebeDf ehe der neue Pfarrer an den Ort 
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VerJegenheit fey. Es hatte damit folgende Bewand- Xeiner Beftimmung abgehen konnte. Er erhieh nlm«- 



^{fs. — Die Gemeinde, bey welcher diefe Stelle 
!6ffen war, hat»e in frühem Zeiten nie einen eigenen 
Prediger und Schullehrer» auch keine Kirche ge*- 
liabt, fondern, mitten im Gebirge gelegen und von 
ermen Holzhauern bewohnt, fioh zu dem nächftea 
Dorf» gehalten. Durch die Nahrung, welche in der 
folge einige in der Nähe gelegenen Fabriken ihnen 
verschafften, hatte Geh der Wohlftand der Bewoh- 
ner vermehrt, fie hatten fich aus eigenen Mitteln eine 
Sircbegebaut und einen eigenen Prediger undSchnl- 
löhrer angeftellt. Allein mit dem gefunkenen Ver- 
triebe jener Fabriken war auch das Dorf wieder ver- 
Irmt, und damit auch dars Einkommen ^%% Predigers 
fö visrmindert worden^ dafs diefe Steile als eine 
StraKtelle betrachtet unH demnach nur folcheoGeift* 
licheh anvertraut wurde, denen es an Kopf und 
Het^ zu ihrem Amte fehlte; dadurch war aber die 
Gemeinde in einen hdchft tiraurigen Zuftand geiftiger 
iind fittlicher Verwahriofung gerathen und knmer 
tiefer gefunken , bis der letzte Prediger elendiglich 
peltorben und der Schullährer entlaufe^ war.. Das 
Oonfiftorium h^tte deshalb den Entfchlufs gefakt^ 



lieh ganz unerwartet einen Brief von einer ibHi 
fehon aus feinen frühem pidagogifcben Verh&ltoiffen 
von der verehrungswardigften Mite bekannten ad»^ 
ligen Dame, der Befitzerin vonfi,^ worin ihm diefe 
die Ad^unctur bevdem alten und kranken Prediger 
dafelbft cum fpe Juccedmdi antragt. Die Trefflieb-* 
keit cjler Gefinnungen diefer Frau , die unifaffenden 
wohlthätigen Plane derfelben fOr geiftige tfnd fittli* 
che Veredelung ihrer Untertbanen, der äufserlich 
und innerlich glockliche Zuftand , in welchem.diefe 
fich fchon befanden^ die Würdigkeit und reiche Er- 
fahrung des alten Pfarrers, ein wohlunterric^tetjer 
und wohlgefinnter Sohullehrer , und ganz im Hfn^ 
tergrunde die Ausficht auf eine Verbindung mit^er 
böchft liebenswQrdigen Tochter des Pfarrers $ die 
fchon früher auf das Herz des Kandidaten einen tie« 
fen Eindruck gemacht hatte, das Alles brachte fein 
GemOth in eine wunderbare Bewegung. Er Itiimpf^ 
te mit fich felbft, aber endlich erkannte er doch 
den Weg nach & für den, welchen er au nehmen 
h^be, fcbrieb.nacb B. ab, und es gewahrte feinem 
Herzen.eine hohe Freude, eine föCse deruh^[Qnf ^ %m 



die Stellen des Predigers und Schullehrers zu vefei»- diefer Stelle einen andern wQrdigen ^*nngen Geifili^ 
fifgen, weil fchlechterdings- nicht zwey Menfchen dien, der fchon früher fein Freund geworden w«f^ 
davon hätten leben können. < — (Diefs dOnkt Bec* emjpfeblen zu können« — Hier werden gewifa viele 
etwas unwahrfcheinlich: wenigftens würde es an Mi^r inne halten^ und das Feflfaalten an dem einmnl 
diefer geiftlichen Behörde, die doch das Beletzungs-* fiefafsten Entfcbluffe fOr unrecht i oder w^oigftent 
recht diefer Stelle hatte, fehr.au .tadeln ge'weten für fiberfpannt; erkennen. Sie werden Üagen: der 
fejfn, wenn fie weht die Einkünfte des Geiftlichen " *" — i*---- j-l^- — i .- 

tinci Scbullehrers awr denStaatskaffen hau« yerm^b-* 
^^ wollen. Man verkennt aber »nicht die A.bficht 
des Vfs. die Umftände fo traurig als möglich ' darzu- 
bellen — dodi weiter.) Auf den i'ungen Mann 
maehte diefe Schilderung den tieffien Eindrück, und 
obwohl mit höhern wilfenfehafthchen Kenntni^fen 
begabt und mit ^tM vielf^tigenn Biidiwig iuagfftattet, 
als gewöhnlich vöii KaodiditttAi detf Pndlgtanjts ,er*^ 
wartet zu werden tpfleit% obwohl ;tn <la«!i«aben in 



junge. Mann mufste dahin - gehe») 'wo er hoflan 
durfte, idas meifte Gute zu ftiften^ und :wd Ih« 
aucbj ein gröfseres Maafs von GlflckfeHgkeit Im 
fein Herz erwartete^ und das war in & Sie/weru. 
den 'fiph in. diefer Anficht beftärken durch d\^ ge-^ 
ringe Bedeutung deCfeh , was in dem erfteo Amte« 
jähre ausgerichtet worden. Aber diefe mirflen b^* 
denken , dafs nach dem einmal erkannten und trtff^ 
willig fibernompi^aen Berufe . ein HOeklritt niobt 
mögucb ^ßT^ wenn er auch von Seiten dervorgej. 
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Uktten Bbüfarde vcrftallej worden wäre. Der wah- 
^Menf eben freund läfet ßch ducrch'diö äufsefü An- 
iMhnilichkeiten des Lebens nicht von feiner fchwe- 
Ttoi und erpfcen Pflicht abwendig machen > und. das 
foUdisr wahre GeiTtliche auch nicht, lo der Art 
und Weire, wie der von dlreitenden Gefohlen beweg- 
%i junge Marin gleichram zur Berchwich'tigiiog deJs 
innera Sturme eine algebraifche Aufgabe zu löten 
Unteroinnmt , liegt zwar etwas Seltfames und Ge- 
irwongenes; fQr den, der das menfchliche Herz 
Jienot,hat es aber auch wieder fehr viel NatQrlif 
ibhes* — Dre Habfeligkeitefn des neuen Pfarreri 
Vcren abgefendet, der Schwager deffelben, bey dem 
^ Geh noth aufhielt, hatte zur Beforgung der erfteb 
liSttslichen Einrichtung' einen erfahrenen Mann mit- 

Eegeben, und nach einigen im Kreife der Freuäd* 
:haft verlebten Tagen , wanderte er felbft hinter- 
icireio« Die Reife dauerte f j Tage. Unterwegs Qber- 
liefser fich den Eindrücken, welche die liebliche 
Jahreszeit — der Spätfommer — und die mancherley 
anziehenden Gegenden auf ihn machtert und dachte 
fo ¥renig als möglich an S., um ßch nicht mit vorge- 
fiifsteo Anflehten und Meinungen zu erfollcnl Bey 
Ijelttenhe^ eines rührenden Auftritts, in einem 
Dorfe durch welches er kam« 9ufsert er Geh ober 
dieUnzweckmäfsigkeitrdes Pfarrzehntcns. lii dem 
fi. am nächften liegenden Orte M., wohin es ehe- 
"inais eingepfarrt war, hörte er den Pfarrer, eihen al- 
ten und wOrdigen Mann predigen, nachdem er in 
dem vorher berührten Städtchen feinen knnftigen 
Soperintendenten befucht hatte. Der fiberaus bifl- 
bende tind in aller Abßcht gefegnete Zuftand der 
Gemeinde zu M. ergriff fein Herz auf eine Wunder^ 
iMire Wrife. Defto trauriger umd faft niederfchl^- 
« gead war der Einzug in den neuen Wohnort und 
das fflr ihn beftimmte Wehnhaus, worauf ihn die 
bedenklichen Mienen und Aeufserungen der nach- 
ftea Nachbarn. doch fchon etwas mehr vorbereitet 
hatten. -^ Das Dorf felbft war in den Wald und 
in die Ber^ hineingebatit^ und beftand aus armfeÜ-r 
g^a Hfttten, deren Bewohner fichibar den Ausdruck 
der Stumpfheit lind Indolenz auf dem GeGchte. tru- 
gen. Das Pftrrhaus, welches fich mit der Schule 
Unter einem Dache befand, war fo voll Unrath ge- 
Vreferi, dafs der voraus getandte Elicfer, gleich deji 
Stillen des Augias, es erft hatte völlig unter Waffer 
fetten muffen, um nurdenallergröbftenScbmuz weg- 
feitfchaFfen. Der Pfairfer vermochte nfcht'ln diis bis 
tu* flitze eiTjfer riifßfchexi Dampfbades gebeiiilen 
Zhnmer zu treten, aus* welchen' die Wiit\V^ des 
Aaitsvorf£^hVeo durch den 'Schulzen" Wt hatte her- 
ausgeworfen werden mö ff cn. Dagegen' wohnte dfe 
Frau des entlatiFenen SchulmelTters mit ihren vfer 
Kindern noch darin. Ni<ibt beffer ftanrf es mit der 
Kirche, in welcher der Altar dem Regen und Schnee 
Uofs geftelft war; der durch die grofsen Oef fnungen 
tm 'Dache Ulnernfiel. Nachdem am folgenden Tage 
die erften Anordnungen gemacht waren, (dietieuen 
•legantan Kupferftiche nahmen fich aa jtea .uoges^, 
tOochtoa Wäadea das Zimmers» deffeo Fnfsbodea 



Immer noch nfcht zufebed war , feltikm genoff aoa,) 
."wurdidiö Scbiilmeifterin befuclit; und da Ca fich 
als eine gute» verftändlge und reinliche,* aber höchft > 
holfsbedörftige Perfoh zeigte, zur Beforgung daf 
kleinen Wirthfchaft' im Haufe behalten. Der neu« 
Kofter, eininvälidej ftellte fich ein und gib ein© ga^ 
wiffe Treuherzigkeit und Pünktlichkeit 2u erkanoeiu 
Weniger günftig erfchien der Schulze , entweder war 
er ein Stockbauer, oder ein Schlaukopf unter der 
Maske des Stockbauern , der aber doch bereitwillig 
rpgleich die nothwendigen Reparaturen an der Kir^ 
cihe und dem Pfarrhaufe anordnete. Mit den ent^ 
Tetzlichften Schmähungen empfing die fchoD a«a 
Morien betrunkene Pfarrwittwe fammt ihrem völlig 
iur Deftialität herabgefunkenen alteften Sohne, daa 
freundlich Befuche'nden. Von einem Pfarrarchiva 
fanden fich nur einzelne zerriffene BKtter ohne ZnW 
fäm'menhang, aus den letzten Jahren war gar niolits 
Vorhanden; deshalb ward es nothwendig, duroh ga-i» 
naue Nachforfchüngen in den Häufero die zur An^ 
legung der Kirchfenregiftfer der Geborenen, Oatrao* 
\en und Geftorberieo erfbderlichen Notizen zu fam* 
mein. Doch dfefe Bßfucbe gah^n nur eina fahr «isi^ 
vollkommene Ausbeute und waren ftberdiefs in anda^ 
rer Hinficht höchft unerfreulich. Es vrobnte im Dorüa 
efn (lölzfaktor, den feine GelV&lJfchaft von Kaoflauteji^ 
die den Holzhandel diefer Gegend trieb, hiaher gefetzt 
hatte, und Welcher der Blutigeides Dorfes, ain Mittel- 
ding zwifchen Fuchs und H^ne war. Neben feinem 
Gefchäfte hielt er einen Kramladen ondSraüntwein-^ 
fchank, desgleichei^'eineLot'terfekollektie, wodurch 
er die Sitten noöh m^hr verderbte ^ den Wohlftei^ 




foltte, aber gute Hoffnuhgen erweckten. Auf fei«- 
nem Gute in der Nähe I^bte ein Forf^meifter « der 
als ein Edelmann und Katholik den neuen- Pfarrer 
halt einer Mifchung von Adelftolz und dam Hoch* 
muth6 feiner Kifcne etnpfing. ,Noch aiita Vnerk«* 
wat-dige Perfoh Im Orte war ein religi5fer Sapara«» 
tift^ ein Theofoph Von der Sekte dar GlaHtalianar^ 
äer' mit feiner Todhter hierhei;gezogeirwhi' ittid fidgi 
Sutserft zuröckrtofserid benabih: ~ Wbhl za be- 
herzigen find die LehyeA, welche der Vf. > hier und 
anderw&rts für deti Umgaqg mit fpichen Perfonea 
theiis an die Gefchföh'te knapft, theils durch dia 
Gefchichte l*6lbrt gfeht. Hier ift mehr als irgendwo 
BeTönnen-heit und 'Hu^ö ' nÖthTg, trfigeTHhner EHaa 
JJüf cfe*je4e 'guti Saat, ith Krf;tie vprnichT»i. ' ' ' : 2 
^* ' Was dlfe Anlrftfsptcdigt,' bey ^t^afehei^ gleich* 
hWs trefri^che;^erhe^kut)gen voVkdmmen , betriffti 
fo^'irar fie' Ober; das EVangeliufn^äm lo.Sonfiti' nach 
Ti'initatis, ^ber die AnlcOncligung der Zerftöruag 
Jeruralems und hätte wohl ergreifen könnten: dan«* 
noch hatte fie die Zuhöfer ganz kalt gelaften, weil 
fie Dicht* heraüsgefchi^ieen worden wai', wie faft 
flberall' bey Laragemelhdeii dfe thörichU Mainuag 
hf{rrfehr».-dafs eina tOchtiga Lunge den Prediger 
mache. Ein Anfang mit dam Schulunterrichte konn- 
te 
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' le noch nicht gemacht lyerden , >inril fich die Aeltern 
durcbaas p^cbt bewegen Iiefsen, ihre Kinder aucE^ 
den Sommer Ober in die Schule zu fehicken. Bey 
MOem Spazierga^e in die wirklich fcböne Gegend 
BUicb^e der Pfarrer die Bekanntfcbaft eines in mx 
PUhe wohnenden Herrnhuters» der eine Diarpora 
von Af&iirten der Brüdergemeinde zu beforgiEm hat- 
te; derfelbe zeifite fich als einen gutdenkenden und 
unterrichteten Mann^ und in der Unterredung. mit 
ihm befeftigte fich unfer Pfarrer in feinem Vorfatze, 
^on fejner geiftlichen Wirkfamkeit in den erften Jah-- 
rin.nicht zu viel zu hoffen, aber alles anzuwenden um 
fie für die Folge fegensreich zu machen, und dazu be- 
fanders dasHiftorifchedesChriftenthums zu gebrau- 
chen^ zugleich aber auch Alles, was in feinen Kräften 
^ ftSnde, zu verfuchen, dafs die äufsere Lage feiner 
• Pflegbefohlenen glOcklicher wQrde. Ein Brief fei- 
nes alten freundlichen Nachbarn in M. theilte ihm, 
aus der Amtserfahrung deffelben » den fegensreicheo 
Sribig feiner Bemühungen in einer frOhe eben fo 
irerwalurlofeten Gemeinde mit und ftärkte dadurch 
feine Hoffnungen r- (hierbey haben wir nur zu 
Imnerken» dafs dasjenige, was in M« zur Verbeffe- 
rungdes fittlichenZuftandesgefchehen war, dochei- 
cenUich mehr dem alten trefflichen Jacob und feiner 
Kinder, iils dem Pfarrer zugefcbrieben werden muls» 
der n«r den Anftofs dazu gab und leitete.) 

Mit acht Kindern wqrde gegen den Winter die 
Schule eröffnet; die erfte Schwierigkeit des Unter- 
riohls lag darin , dafs die Kinder die Ausfnrache des 
Lehrer«' w nicht verftanden; er mufste ue alfo erft 
fpreehen lehren* Bey derDifciplin, die^erft das al- 
lerfcbiwierigfte fehlen t leiftete die Schulmeifterin 

Ente Hälfe. — tlier werden die Lefer fehr anzie- 
ende Bemerkungen Ober Lehrmethoden und ihre 
Anwenduqg finden. Deir Pfarrer in S. bildete fich 
feine rigene, der Befchaffenheit feiner Kinder ange- 
meffen^. . Einen höchft empörenden Auftritt erlebte 
fferfelibe in einem Haufe f wohin er gerufen wurde, 
einer. Kranken di^s Abendmahl zu reichen. Er hielt 
•s mit Recht för noth wendig, zuerft ihr Herz zu bef-r 
fern» und^rang auf die Verföbhun^ m^t ihrieh Seh wie- 

J^erdltern und, Ihren Schweftern, mit welchen Üe 
eit Tieleq Jahren. in Unfrieden lebte. * Die Todes-" 
furcht 1^^ ihm zuHalfe, er erreichte feinen Zweck^ 
und war im Begriff ihr am folgenden Tage das hei- 
lige Mahl zu reichen; als die furienartige Wpth der 
Scnweftern alles verdarb» u^d die Kranke felbft plötz- 
lich terfcfaied» ehe fie noch das Abendmahl empfan-^ 
gen hatte. -^ Hier zeijgt« ficlji, der. jjunge Piarrer 
vielleicht e^wasi zu Shgftlich und zögernd, nee. nieint 
eor h jtt^ fiqh mit den erften Anzeichen der, Beflerong 
and dein Willen der Verföhnung S^gnOg^ifi können. 
Wenn auch mit dem Genuffe des , Abendmahls auf 
dem Fodtenbette oft abergläublfche Vorfrellungen 
verbunden werden , fo kann der Geiftliche diefe be- 
richtigen , mub fich aber immer Ober das Verlangen 
nach demielben freuesi — , 3ey der darauf folgen-^ 
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den Leiohenr/^de .fohim es dem. PfarrvanCangp 
z wcckmaf«g , «ine ArTvon . Strafpredigt Tii \ah2 
um d,e Schwertern der Verftoyben^n zcTerfpbütUr^ 
allein er überzeugte fich bald von der UnftatthafliJlJ 
keitemerfolcheo, und blieb bey dem Aligemein« 

i!n!"* 'Tl'/"^'' ."T "^^ •^^'■^'" ^«^- d* ficfa ««r fehr 
nl'lKj' i'^^ einfanden, auf welche die fuenge 
Köge keine Anwendung gehabt habeb wflrde. 

Uriern, der gewöhnliche Termin der Gonfirr 
mation »rückte nun heran, aber die dazu l^efümml 
ten üinder waren noch fo weit ^urück— mit Aus.- 
nahme «incs einzigen, der Tochter.de« Förfters — 
dafs der Pfarrer fich für genöthigt hielt, fie bis nac^ 
^hngften aufzufchieben. ^r erlangte dazu anfänglich 
die Einwilligung der Aeltern,. aber fchon am folgen- 
den Tage erregten die Weiber im Dorfe einen form- 
liehen Aufftand , und er wurde förmlich bey dem 
Superintendenten, einem feibftgefalÜKen etwas leifo- 
tretenden Manne verklagt. Diefer hielt darauf Kir- 
chenvifitation . iind da er die Kinder allerdings fehr 
zaröckfand, fo glaubte er fich Ober die Unterrichts- 
methode des Pfarrers, und den Nichtgebrauch der 
eingeführten Schulbücher beklagen zu können. Es 
hatte aber keine weitern Übeln Folgen. Die Kinder 
wurden in der Mitte des Sommers confirmirt , dann 
gleich der Unterricht mit den neuen angefangen, und 
dadurch eine Art von Sommerfchule gewonneiZ 
Durch den Superintendenten wurde die Bekanntr 
fchaft auf dem adeligen Forfthaufe wieder ang^ 
Knüpft. Die Hausfrau war eine empfindelndeÄshO- 
lerin von Uvater, ihr Bruder, ein Officier, ein 
vollendeter Freygeift voll Scharfßnn und Witz. -Z 
Neue Belebrungen Ober das Betragen gegen dieff 
KJatfen von Menfchen, die dem Geiftlichen fo manch* 
mal vorkommen. 

Am Schluffe des erftfn Amtsjahres hatte denii 
nnfer Pfarrer freylich keine bedeutenden Erfolgf 
feiner ThätigReit aufzu weifen; von den ErwachftI ' 
nen konnte er nur drey als folche rechnen, auf 
welche feine Ermahnungen , wirklichen Eindruck 
gemacht hatten. Auf feine ^hulkinder baute er 
ab^r feine ganze Hoffnung, konnte doch fchpn 4i5 
Hälfte verftändlich und etwa ein Dutzend VerftandiJ 
lefen. Mit den Einkünften feiner Stelle war er sm^ 
gekommen , ja er hatte noch zurückgelegi. So blick- 
te er denn heiter in-die Zukunft, von der er viel er* 
wartet. Mit Begierde fehen wir feinen neuen Be^ 
richten aus S.. entgegen, und hoffen in denfelben 
voii ihm immer mehr die Weisheit zu Jemen , mit 
welcher fich der chriftliche Prediger, befondc^s der 
I-aodprediger» in deii verfchiedeoen Fallen und Vcivl 
hahnilfeo leiner Amtsverwaltung und feines Lebens 
zii betragen hat» wenn, er einen gefegoeten Erfolg 
feiner Wirkfamkeit erwart^tj» M^e der ehrwürdi' 
ge Plank in diefer Hinficht, wenn auch nicht ein 
ausdrückliches Verfprechen von feiner Seite, doch . 
den innigen. Wunfch feiner dankbaren Lefer er- 
füllen. 
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KoMSHAGKW , b. Seidelin :. BWrag^ iil en Shildring 
af Guinea - Kvjicn og dens Indbyggere etc. 
(Beyträge zul einer Schilderung der Köfte von 
Guinea und deren Einwohner, nebft einer Be- 
fchreibung der dänifchen Colonieen darelbft, ge^ 
fammelt u. f. w.) von H, C. Monrad^ Haupt- 
prediger zu Greis und Sindberg. Mit einer Vor- 
rede vom Prof. C. MolbecJi. 182a. XXVIll u. 
383 S. 8- (3:rblhlr.) ^ 

II . , *j . « - » ' • 

(t es auch bui^ ein Nabeng^wlmi'^ den die auropäi- 
fcbea Seoduiigen in. fremde VVßUtheile in der 
Hauptabficht t das Kvangelium auszubreiten,, ver*- 
(ohaffen-, wenn fie Anlafs werden, Länder und 
Völker näher kennen zu lernen: fo ift er doch um 
nichts weniger dankenSwerth; und iQchtige Miffienare 
dürfen um.fo mehr auf Anerkennung ihrer Verdienfte 
von Seiten der Freunde der Literatur und Weltkunde 
reebnen ^ .wenn fie mit dem wicbtigften Zwecke ihrer 
weiten Reifen auch^den Nebenzweck, in jenem Be- 
trachte fich natzlidh zu machen, gefchickt zu verbin- 
den willen. Dafs diefes bey Hn. Paftor Monrad, der 
in den J. 1805 bis I809 die Lehre Jefu in Afrika ver- 
kandigte^.und feitdem als Prediger a Gemeinden un- 
weit Weile dient, dem gröfsetten Theile nach der 
Fall ift: davon liefert die vorliegende Sammlung von 
Beyträgen viele fchatzbara Bewaife; noch "mehrere 
w&rde fie cewifs enthalten» wenn dem Vf. nicht 
manche nothweAdigen Vorkenntniffe, z.B. im Fache 
der Naturwiffenfciiaft , gemangelt hätten : und 
man kann fich beyip Lefan feiner Schrift nicht 
des Wunfcbas erwahren , dafs bey der Wabl 
der Miffienare, aufser .den theologifchen , auch 
folche Kenntniffa derfelben barückfichtigt wer- 
den möchten, 'wodurch fie in den Stand geletzt wä- 
ren, bey ihrer ROckkehr nach Europa eine defto 
reichere Ausbeute f 0r Weit - und Menfchenkennt- 
nifs mitzubringen. Doch foU diefes keineswegs ga- 
taKi feyn, am .das Verdieoiftliche in Hn. Monfads 
Sdinft irgend herabzufatzeii; fie empfiehlt viel- 
mehr, wie auch, der Vorredner und Herausgeber 
derfelben, Hn Mclbech, bemerkt, fich felbft und 
die Behandlung des Stoffes, welchen der Vf. einzig 
durch eigene Erfahrung uiid forgfältige Beobachtun- 
gen fich verfchaffte,. verbürgt ihm den Beyfall eines 
leden billigen Kenners^ ^ 

In der Vorrede (S. I--XVIIL), theilt Hr. M0Z6. 
S. VI f« Nachrichten von den. altern und neuem sur 
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dänifchen Literatur gehörenden Schriften mit, wel- . 

- che Guinea betreffen, a Das ältefte Buch ift : fF. J. 
itliib/icr^ (ins Dänifche nberfetzte) : Die Aßikanifchej 

• auf der Guineifchen Goldkü/te gelegene , Land/chaft 
Fein u. f. w. Hamburg 1673« Diefem folgte: Erik 
Tillenianns kleiner einfacher Bericht von der Land- 
fchoft Guinea und def/en Befchaffenheit u. f. w. 
(Dänifch : Kopenh. 1697.) Nun erlchien : JoKRask, 
der vom J. 1709 bis 171 2 auf Guinea lebte, kurze . 
und wahrhafte Reifebefchreihung nach und von Gui- 
nea u. f* w. (Dänifch: Trondheim" 1754.) Römers 

- und befonders l/sr/5 Schriften ßber Guinea find^ all- 
gemein bekannt, indem fie, anfser den dänifchen 
Ausgabe, auch in mehrere andere Sprachen Qbei^ 
fetzt erfchienen; dagegen kennt man aufserhalb ^ 

> Dänemark nur wenig die fehr intereffanten Beyiräge 
zur Kennini/s der dänifchen Befitzungen auf der Kü^ 
ße von Guinea, welche' der Etaatsr'ath Thaarup in 
feinem Archiv für Statißik , Politik, Oekonomie n« 
f. w. ifter.und ater Band,. Kopenh. 1795 — 1796 Dä- 
nifch . abdrucken liefs, und worin man die merk^ 
wOrdigen Akten Ober die Gefchichte der dänifefaeii 
Colonieaniage inuf</Mopi/ii findet, welche die Regi»* 
rung i7S8an//^r< übertrug, der diefe Sache mit vie- 
lem Eifer ax)fing und eine Zeitlang fortfetzte, aber 
fchon 1789 durch den Tod an der Ausführung ver- 
hindert wurde« Seitdem ift kein entfcheidender 
Schritt zu diefem Zwecke gefchebn: ob es ^gleich 
dem Vf. wahrfcheinlich ift, dafs mit den grofsen Sum- 
men, welche feit 1788 auf die dänifchen Befitzungen 
in Guinea verwendet worden , fehr wohl eine Colonia 
dafelbft hätte angelegt werden können, deren Wich- 
-tigkeit, wie er mit Recht befürchtet, erft dann an- 
erkannt werden wird ,. wenn es für Dänemark in die»- 
fer Hin ficht heifsen wird: „po/lhaec occaßo calvaJ* 
(P. Labarther Reife nach der Küße von Guinea, wel^ 
che von Bergk, Leipzig 1805, un^d von Ehrmann, 
Weimar 1803. aus dem Franzöf. ins Deuifche Ober^ 
fetzt wurde., führt Hr. 31olb, nicKt an, ohne Zwei^' 
fei, weil es bis jetzt an einer dänifchen Ueberfetzung, 
welche die Schrift verdient, fehlt.) Dafs der Vf., 
-Hr. Monr,, erft nach' Vollendung feiner Arbeit eini^ 
. ge feiner Vorgänge;: kennen lernte, hinderte ihn zwar 
. an öfterer Widerlegung ihrer zum Theil grofsen Uib* 
ricbtigkeiten: nur üöm^r und Ifert werden zuwei- 
len in Anmerkungen berichtigt; aber es hatte auch 
die gute Folge, dafs er nirgends blind in^die Fufs-« 
tapfen Anderer trat, fondern immer als felbftftändi- 
ger Beobachter erfcheint: und an Vollftändigkait, 
zweckmäfsiger Anordnung des Stoffes und Genanig- 
O keit 
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keit in feinen Darftellungen flbertrifft er gleichwohl 
feine Vorgäoger. . ^ . 

Des Vfs Vorerinnefung (d. XIX — XXVL) ent^ 
hält unter den Beweggründen zur Herausgabe feiner 
Schrift auch diefen» feinem Herzen zur Ehre rerei* 
chenden , Grund : er hoffe nämlich » dafs diefeJbe zu 
einer Zeit, „wo die Gewinnfucht wieder*ihre Stim- 
me j^'/r den fchändlichen SIcIavenhandet fo hoch er- 
hebt" als ein zur rechten Zieit gefprochenes Wort 
betrachtet werden könne. Und diefes kann fie m 
der That , fo , dab Rec* » der' kein Freund von ent- 
behrlichen Ueberletzungen ift» fchon aus diefem 
'Grunde recht fehr wQnfchtt die Schrift möge we- 
nigftens Auszugsweife in deutfchem GeWande er- 
fchejnen. Sie würde Manche» ^die im Rahmen der 
Liberalität des Zeitalters kein Ende finfien können, 
zu andern Anflehten führen. Der Vf. nennt befon- 
ders den Engländer Bowdich als den, der in feiner 
Reife nach jifhantee noch im J. 1817 die GefQhle 
edler Menfchen fQr ihre AfHkanifchen Mitmenfchea 
herabzufetzen, ja fdibft lächerlich zu machen , ge-. 
fucht hat. Kein Wunder, da noch im J. 1824 das 
barbarifcbe Vergnügen der Thierhetze,, und ariderer 
empörender Mifshandlungen der Thiere, zu London 
öffentlich vertheidigt werden konnten! I)ie Ver- 
wandtfchaft, oder vielmehr die Identität, beider 
.Geburten eines gefdhilofen Herzens in Beliandlung 
der unglQcklichen Neger und der wehrlofen' Thiere 
wird kein Ffycholog in Abrede ftellen. Bowdich 
-li)ottet der Philofophen, welche die Nationen beur- 
tnsilen, ohne, wie er fagt, fie zu kennen; worauf 
ihm der Vf. erwiedert: der Kaufmann kennt meift 
nur die Aufsenfeite der Nationen (die er befucht, 
und würdigt fie nach der Wagfohaale, welche Ei- 
'gennutz und Gewinnfucht in die Hand giebt);. der 
Philofoph fucht in ihren Geift einzudringen. „Man 
hat die Neger in Weftindien mit fchwarzen Farben 
abgemalt; aber man vergifst dabey, dafs die Sklave- 
rey den menfchlichen Geift niederdrückt und feines 
Adels beraubt, und dafs der Menfchenbeobachter 
•zwiCchen dem ^€ry^/» Afrikaner und dem armen her- 
abgewürdigten Sklaven in Weftindien einen him- 
melweiten ünterfchied findet. Man hat diefen treu- 
los, kriechend, einen'aufhraufenden Augenblicks- 
' menfchen, ohne alles theilnehmende Gefühl, ge*- 
y&annt. Nichts davon pafst völlig auf den Afrikaner, 
wie er in Afrika ift. Im Allgemeinen halt er Wort 
und Treue, trotz mancher gebildeten Nation; er 
Jft eher unbiegfam ftolz,' als kriechend; er brauft 
auf, aber er weifs auch fein Gefühl Jahre lang zu 
unterdrücken und zu bemeiftern. Selbft auf Donün-- 

Jfo haben die Neger Beweife davon gegeben. Mit- 
eiden ift zwar kein Hauptzug in ihrem zur Grau- 
famkeit fich neigenden Charakter; aber ich habe 
doch dTtmats felbft Männer unter ihnen Thränen des 
Mitleids verciefsen gefehen'" u. f. w. (S. XXU.) 
Unter denScneingrOnden , womit jener Bowdich den 
Sklavenhandel zu vertheidigen fucht, ift auch der, 
dafs ihn die Cabufeer, d. h. die Vorfteher der Ne- 



SirftSdte in Afhantee, felbft wOnfchen ; welches 
m unCer VfrEu^iiablb weil fie- nteili^ (e^n ^ we 

Jie -europäifohkn iSklinrenkättiBr)M*ui'iVovlheM Mawn 
haben und nicht in Gefahr ftehn, felbft ver- und 
gekauft zu werden» vielmehr als Kriegsgefangene, 
wenn fie fich nicht zu löfen vermögen , fterben muf- 
fen. Dafs aber die Afrikaner , wie der Engländer 
übertrieben behauptet, fich untereinander verwüften 
und umbringen, und daher» als Sklaven betrachtet, 
nicht viel zu verlieren. haben, das ii't ein Vertheidi- 
gungsgrund des MenCchenhandels, mit welchem .fich 
allenfalls auch die Einführung deffelben in Europa 
vertheidigen liefs: indem die verheerenden Kriege 
zwifchen europäifchen Völkern nicht weniger uner- 
hört find» als zwifchen afrikanifchen* „Mir, fagt 
der Vf., ift es immer weniger grajufam vorgekom- 
men, dafs die Neger in wilder Fehde fich einander 
niederfäbeln, als dafs fogenann)e Chriften kalt und 
eefühllos ihre Mitmenfchen^die nichts verbrochen 
haben, in Ketten fchmieden und nach Weftindien 
zur Schlachtbank abführen. Anders kann man es 
doch wohl nicht nennen, Menfchen zu vielen Tau- 
fenden in einen ihnen fremden Welttheil su fohlep- 
pen, wo fie im Allgemeinen' genommen iror der Zeit 

' zu Tode gemartert werden* Wenn fie in neuern 
Zeiten auf einzelnen Plantagen gut behandelt wer-» 
den, fo gehört das doch nur 2u den Ausnahmen. 
Die Menge der Sklaven auf den Weftindifchenr In- 
feln und in Amerika" (man fchlägt ihre Zahl auf 
700>ooo an ! ) „ feufzt nach Erlöfung. " Denkt man* 
erft an die alles MenfohengefQhl empörende Mifshand- 
lung, die an das Unglaubliche grenzenden Marter 
und Leiden, denen diefe Unglücklichen ohne Ünter- 
fchied des Alters und des Gefohlechte, vondem Au-> 
genblicke an, da fie der Sklavenverkäufer an den 
europäifchen Aufkäufer Qberläfst, bis zu dem von 
aller Qual erlöfenden Tode ausgefetzt find, die, nach 
der im X. Abfohnitte S. 284 ff* enthaltenen Befchrei- 
bung derfelben, trotz alles delfen, was der edl^ 
Wi&erforce nun fchon ein Viertel Jahrhundert lang 
als Pürfprecher dieffer Bejammernswürdigen gefagt 
und getchrieben hat, bis in die neueften Zeiten fort- 
dauern und wovon unfer Vf. oft eigner Augenzeuge 
gewefea ift : — fo muf^ man fich wenigftens darüber 
freuen, dafs iii dem englifcben Parlamente noch ganz 
kürzlich, nämlich in der Sitzung vom 14. März 1824«» 
der Gegenftand von der endlichen Abfchaffung alles 
Sklavenhandels und der vorläufigen menfchlichern 
Behandlung der Sklaven wieder ftark in Anregung 
gebracht worden ift, und den Wunfeh hegen, dafs 
die* Stimmen eines Canning, Bathurß und befon- 
ders des menfchenfreundlieben IFitberforce endlich 
durchdringen und die Menfchheit von ßinein Flecken 
reinigen mögen, der nicht bis in das I9te Jahrh« 

^ n.Chr. auf ihr hätte hafteii follen. Einem Dänen, wie 
Hr.Monrad ift, fteht es, nach der richtigen Bemer- 
kung des Vorredners, vorzüglich wohl an, mit Kraft 
und Eifer die gute Sache der Neger und der Menfchheit 

" zu vertheidigen ; er erwirbt fich dadurch ein Ver- 

^ dicnft 
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4limft» da» mf jidenfi F«irm drni Lande gdbörig gä- 
wflrdfgt werden wirdf »deffeo Regierung** (unter 
^ P» B€rnßcrfs rühm wttrdigem Miniftierio} n die er- 
/)«» Schritte utn Abfcbaffung des Sklavenhandels 
gethan hat." 

Um. die Mannichfaltigkeit und Menge des hier 
siitgetbeilten Stoffes einigermaafsen beurtheilen zu 
können» möge hier eine zufammengedrängte Ueber- 
ficht von des Buches Inhalt ftehn. 1. Ueber <}en Fe^ 
' iifchismus; dit moraiifchen und religiöfen Begriffe 
ller Neger und die daraus entfpringenden Vorftel- 
■iungent Gebräuche und Gewohnheiten unter ihnen 
(S* I — 45)«^ Alle Neger erkennen ein höchftes We- 
fen an« welches in der Aceara- Sprache Jongmaa^ 
nicht, we Rqfk und IJert fagen , Numboy am rich^ 
tigften N/ortgmaa (das doppelte aa wie der Mittel- 
laut zwifcben a und o ausgefprochen) genannt wird« 
Zwar glaubeivfie auch an einen Teufel, uiburifa ge- 
nannt, aber doch an keine eigentliche HöiJe oder 
an einen gewiffen Ort der Strafe für die Bolen nach 
d^mTode« Ihr ^bunja ift nur ein befonders mäch- 
tiger Fetifch auf Accara* Der Fetifchismus der Ne- 
eer ift übrigens von der niedrigften Art; fie mifs- 
üandelo un^ zerftören ihre Götzen , fobald iie ihnen 
ihre Dienfte verfagen, und ihre WOnfche nicht er- 
fallen. Die Todtenköpfe, welche IJert in einen 
Kreis gefetzt fah , und fich nicht zu erklären wufste» 
^ält unfer Vf. für die Köpfe von Selbltmördern. 
Diefe find einigen NegerraCTen befonders heilig; 
fie begraben diefelben nicht inner-, fondern aufser- 
halb den Häufern, bauen ein Strohdach Dber ihr 
Grab, bringen ihnen eine lange Zeit hindurch Nah«- 
rungsmittel, und antworten auf die Frage: warum 
fie diefes thun? „fie haben ja nicht fo lange gelebt, 
als fie gekonnt hätten!*' Auch Thiere> namentlich 
der Schakall oder Bufhund, das Krokodill, der Vo- 
gel Acamba (der agyptifche Ibis), find, nebft an- 
dern, einigen Negervölkern heilige Gegenftände. 
,11. Lübe, Kerehelichung , häusliche VerhälthiJJe 
unter* den Negern (S. 46 — 64). Die verheirathete 
Negerin ift ihres Mannes Eigenthum; für Untreue 
oder ein anderes Verbrechen kann er fi^e ohne Ver-«- 
aatwortung verkaufen, mifshandeln uncl felbft tödr 
ten ; doch gilt diefes nicht von den getauften Mulat- 
tinnen. Obgleich die Neger der Wolluft ergeben 
find und'bey ihren Tänzen, die eine Art von Öultus 
ausmacbeii, viel Unanftändiges herrfcht, ,fo beob* 
achten fie doch fonft gegen dsi^ ande^re Gefclilecht ei- 
nen cewiffen Anftand, welchen man fo oft felbft bey 
den kultivirten Europäern vermifst. Caftration fin- 
det unter den Strandbewohnero von Afrika nicht 
ftatt; im Königreich -^AanftV aber-giebt jbs eine to- 
tale, auch partielle Verfchneidung. Verbotener 
Umgang mit des Königs oder anderer vornehmer 
Männer Frauen wird hier mit Caftration oder iehen- 
di{^em Begräbniffe bcftraft. III. Uebcr Staaisverfaf" 
fung, Regierungsfomi, Gerichtsgang und polUifches 
Herkommen (S. 65 — 109). Aufser den Königen, 
welche ihre Königreiche doch faft alle tief im Lande 
hinein liegen haben und mit unumfchränkter C^ewalt 



regieren» den Scharfrichter mit Uofseih Beil oder 
Schwert in allen . Verbmmlungen zur Seite haben 
und von feinem Dienfte oft ohne alle andere Uirfache» 
als der» daff Sr. Maj. diafer»t|eaer»Mann zu fchön 
dünkt, als dafs er in Ihrer Gegenwart athmen dürfe, 
Gebrauch machen a bat auch je<& Stadt ihren Cabu/eer^ 
welcher immer von unalter, freyer Familie , Obrig- 
keitsperfon und der Vornehmfte unter den Weltli- 
chen ift ^ ihm ift eine unbeftfmmte, doch grofsje 
Zahl^ oft über TOOifogenannt^r Gra/iJeV^^ oder Ael- 
teften in der Stadt, zur Hülfe gegeben : diefe in Ver- 
bindung mit den Fetifchmännern , oderPriefterii und 
Oberprieftern, bilden den regierenden Rath. Inter- 
effant und nicht ohne Spuren von reinem und natür- 
lichem Hechtsgefühle lind die (S. 80 ff.) erzählten 
drey Fälle von afrikanifcher Rechtspflege , Palt^fffrc 
genannt, die in des Vfs Gegenwart entfchieden wur- 
den. IV. Ueber Krieg , Kriegswefen, Kriegsgefan- 
gene (S. 110 — lia). Nur im Indern von Afr'ika 
werden Kriege allein in der Abficht geführt, um 
Gefangene zum Verkaufe an die Küften zu machen ; 
übrigens ift die Folge von allen Kriegen, dafs viele 
Gefangene verkauft werden. Zu gewöhnlichen Vor- 
wänden des Kriegs dienen indeffen.Grenzftreitigkei-i 
ten, Neid über fteigende Macht, Palahere, die, wie 
die Neger fich ausdrücken, feit vielen Jalyren ge« 
fchlafen haben und doch von grofser Wichtigkeit 
find, Natiooalhafs» det zwifchen den Fanteere und 
Af hanteere z. B», von undenklichen Zeiten her ge- 
herrfcht haben foll, u. f. w. Zwifchen beiden ge- 
nannten Nationen wurde in den Jahren 1807 und 1808 
eine folcher äufserft verderblicher Krieg geführt, der 
den Tod, die Gefangenfchaft und d^tx Verkauf von 
vielen taufenden der Fan teer, deren 'Land Überdiefs 
fchrecklich verwüftet wurde, zur Folge hatte. Dafs 
ordentliche und regelmäfsige Gefechte zwifchen den 
Negern vorfallen , wie Ifert jgefehen haben will , da- 
VQn war unfer Vf. nie felbft Zeuge; fie fchlagen fich 
vielmehr nie in ordentffch gefchloffenen Gliedern, 
fondern, zerftreut, und bewei^n keinen ausdauern- 
den Miith. V. Jagdwefen und Fifiiherey (S. 123 — 
141). Beide werden. nicht zum Zeitvertreibe und 
Vergnügen, fondern als Handwerk und Nahrungs- 
zweig, getrieben. Auch das Einfangen der Ticger, 
Leoparden u. a. Raubthiere gefchleht nicht im Gro- 
fsen; doch find die Neger nicht ungefchickt darin, 
wenn fie z. B. von wilden Schweinen u. f. w. ihre 
Plantagen in Gefahr der Zerftörung wiffen. Das 
Fifchen gefchieht mittelft der Netze; an gewiffen» 
tbeils ftehenden, theils von den Fetifchprieftern 
willkürlich angeordneten ,'Fetifchtagen in der Woche 
ift alles Fifchen verboten. Die Schildkröten follen 
in der Begattungszeit in Menge auf den Flüffen fich 
zeigen, alsdann aufgerichtet gegen einander ftehen, 
mit ihren Seh wimmmfsen fich umfchlingen, und nun 
in einem fo betäubenden Zuftande fich befinden, dafs 
man auf fie zufegeln, fie unnverfen und leicht fan- 
gen kann.' Gehen die Meerfchildkröten an das 
' Land , fo folgen die Neger ihrer Spur im Sande, wäl- 
zen fie auf den Rücken und bemächtigen fich ihrer« 
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Auch die Seliäkalleh folkd fid» wenn fie }d 'grofser 
.Zabl aaf den Raub ausgeben» auf diefelbe Weife zu 
r langen wiffen« 

r 

flECHTSOELAHRTHBIT. 

OoTTivesKy b. Brofe: Handbuch des geßxmnUen 
gemeinen Rechts in Deutjchland, befooders zum 
riutzen der Gefchäftsmänner» die nicht Rechts- 

felebrte find, und Alier, die fich erft der, 
lechtswifTenfcbaft widmen. Von Conrad Emjl 
Berger ^ Syndicus der Refidenzftadt Backebucg» 
I8^3* VII u. 446 S. 8. 

In der Vorrede wird der Zweck des vorliegenden 
fi^g^S näher- dahin angegeben» einen Nicht juriften« 
der aus Mangelan Zeit und Gelegenheit nicht immer 
in verkommenden Fällen lieh bey einem Rechts- 
gelehrten Raths erholen könnet' mit den Gefez- 
zen (!) des gemeinen Rechts und mit den nöthigften 
Vorfichtsregeln bey Eingehung rechtlicher Gefchäfte 
bekannt zu machen; auch zugleich einem JOnglinge, 
der fich der Rechtswiffenfchaft widme» einen Vor- 
.(chmack von den Lehren des gemeinen Rechts zu 
geben « und ihn vorläufig damit vertraut zu machen. 
Äufserctem wird bemerkt, dafs der Vf. es für ange- 
meffen gehalten habe, mit Hin weglaffung alles nur 
für einen gelehrten Juriften gehörigen rein theoreti- 
fchen» vorzOglich die praktifcben Materien des ge^ 
cfammten gemeinen Rechts zu behandeln, und fich 
aller Allegationen zu enthalten« Dann folgt noch 
ein Nachwort zur Vorrede» unterzeichnet von eig- 
nem Freunde des Vfs» worin derfelbe verfichert» 
dafs der Vt.faji überall (//), befondefs im börger- 
lichen Rechte, Schriften der angefehenften Rechts«- 
lehrer» fowohl älterer als neuerer» z.B. yoet,Ley^ 
Jer, Hofacker, Helljeld, im deutfchen Privatrechte 
Runde, Danz u. a. zu Rathe gezogen habe, und dafs 
auch Thibaut und Glück^ fo wie, in Betreff des 
Kirchenrechts, Boehvier und Schnaubert wahrfchein^ 
lieh (!!!) zu den Gewährsmännern des Vfs gehör- 
ten. Um auf das Werk felbft zurückzukommen, 
fo umfafst es das Staatsrecht» das Privatrecht <römi<- 



fches» deutfchee und Lehnrecbt mit ehiendeif vet^. 
fchmolzen), das Sirchenrecht, peinliche Hecht» und 
den Procefs unter der Rubrik prahti/ckes Recht» die 
freylich Obel genug gewählt iit» da alle Rechtsffitze». 
welche der Vf. vorträgt» nur d^s praktifehe Recht» 
d. h. die unmittelbare Anwendung der Theorie auf 
das Leben» bezielen. Den Zweck deffelben dagegen 
mufs Rec. fflr durchaus verfehlt» die Ausffihrung 
far böchrt mangelhaft erklären. InjTofern es nämlich 
fOr Gefchäftsmä^Der» die nicht Rechtsgelehrte find» 
beftimmt ift, um fich in rechtlrcben Angelegenhei- 
ten felbft helfen zu können , fo hat bereits die Er- 
fahrung fattfam ergeben, dafs ein Werk diefer Art 
ihnen durchaus nichts nOtzt, fondern vielmehr böohtt 
fchädlich ift. Das Popularifireh taugt in keiner po- 
litfven Wiffenfchaft etwas, und am aller wenigften 
in einer fo zufammengefetzten und heterogenen Wif- 
fenfchaft, als der Complexus -von Rechtsfätzen ift» 
den man eemeine^ Recht nennt. Das gemeine Recht 
ift nach ^efchaffenheit feiner Quellen von der Art» 
dafs Niemand , der fich nicht exprofejjb mit ihm he^ 
fchäftigt, im Stande ift, deutliche Begriffe Ober dat- 
felbe zu haben; und wie unglücklich jeder Nichtjt^ 
rift feyn wHrde, feine Rechtsgefchäfte nach undetit- 
lichen , oder , was hier eineriey ift , fchiefen Begrif- 
fen, anzuordnen, fällt in die Augen. In fo fern 
kann daher das vorliegende Buch eher Schaden als 
Nutzen veranlaffen, und ift deTfen Herausgabe nicht 
zu bNligen« Noch bedenklicher wClrde aber Rec. 
feyn » wenn er es jQnglingen ifi die Hände geben 
folUe'i welche fich der Rechtswiffenfchaft widmen 
wollen» da es Irrthflmer enthält» welche, ejnmal im 
GedäcbtniCs aufgenommen» fchwerlich wieder ebenfo 
leicht ausgerottet werxien können, als fie aufgenom- 
men find. Gleich auf der erften Seite fleht der fal- 
fche Begriff der Obligatio, und faft auf jedem Bogen 
find ähnliche Verflölse gegen Berichtigungen froher 
irrig vorgetragener Sätze begangen« Um endlich von 
den Mängeln der Ausfahrung zu reden , fo d^rf fich 
Rec. nur auf die D^irftellung des peinlichen Rechts 
beziehen, und das Einzige bemerklich machen, dafs 
der Unterfchied zwifchen Dolus und Culpa ganz und 
gar Obergangen ift» und dergl. mehr« 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 



er bisherige Privatdocent der Rechte zu. Jena , Hr. 
Dr. Hii/chke, durch eine Frei sfchr ift und feine Differt. 
rühmlich bekannt, ift als ordentl. rrofcrfor der Rechte 
nach Roftock abgegaugen. 

Hr. geh* Hofr. Stark und Hr. Hofr. Si/cä-oiü zu Jena 
find Yen der inedic. chirurg. Gefellfchaft zu BerUn zu 



correfpondirenden Mitgliedern , und Hr. Bergrath und 
Prot Lenz dafelbft ift von der königl. fchlefifchen Ge- 
fellfchaft für valerländlfche Cullur zu Breslau zum Eh*- 
renmitgliede ernannt worden. 

Hr. F. Jof. Geiffe, bisher Prediger des Kirchfpiels 
Rieder-Mölrich und Metropolilan der Ivlnffc Felsberg 
in Kurheffen , ift als Metropolitan der Klaffe und erfler 
Pfarrer der Stadt Homburg dabin abgegangen. 
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ERDBESCHRElByNG. 

KoniTHA^m« b. Seidelin : Bidrag'iil en&aldringaf 

' Gmnea-^Kyßtn og denslndfyggcfe etc. (bey- 

träge zu eiri«r Schilderung der Karte voo Guinea 

tind dereo Einwöhrrtr-^ -«-) vbn H. ß.Mohrad^ 

Mh einer Torr. vöm¥h>f. C. MolVtch xl C w. ^ 
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Einige uiufzeit^nungen von den a/rikani-- 
Jchen Naturreichen (S, 143 -r- 233). Sie be- 
treffen die Saugthieret /ögel, Me^rthierp,,Sch]aQt- 
gen« lotecien» Gewürrhe;. das Pflaiizen reich, die 
verfcbiedexieo Gifte unct Arteii der Vergiftung; d«8 
Steipreicb und die Natur und ^efehaffeiiheit des 
£rdhodeo$^ , Ob es gleich nicht ki des Vfs PJan lagt 
die Naturerzeugniffe von Afrik« yviffenfchaftlich z« 
befchreiben» v^nd ob er gleich erklärt , kbine neue 
Entdeckungen in diefer Hinficht gemacht zu haben: 
fo^darf doch Kec« verfichern» dafs ra^n auch diefeo 
Abfchnitt nicht ohn^ N.utzen undi VergnQge« lefe^ 
wird ; wie es denn auch folcheo von des Vfs Lands- 
leuten > deren Schickfal fie nach ihtmin das h^ifse 
Afrika fahren follte». nicht andere; iais lapgenehm 
feynkann, hier wenigftfns in kurzen Andeulungeli 
darauf aufmerkfani gemacnt'zu werden» von wedr- 
cherley gröfseren GeTchöpfen und endern Dingen 6e 
fich dort umgeben fehen werden* Nur Eins und das 
Andere will nee. aus diefem Abfchnitte mittheilen« 
\^intiIopen fieht man zwifcben Friedensburg und Kö- 
Qigsftein befonders zu Hunderten ; fie find theils ganz 
roth und fo.grofs» wie u^fere Hirfche; tbeiis roth 
und weifs geUreift^ theils> doch felt.en»_ganz fcbwarz« 
Die gewöhnUchften haben die Grofse eiaes halbau^«- 
gewachfenen liamrpes« Manche find völlig ausge- 
•xvachfen und doch fo klein, dafs man fie bequem auf 
üer flachen Hand tragen kann. Diefe lind dunkel- 
braun» haben fchwarze lebhafte Augen und fpiue, 
•aufrechtrtehende Hörnchen. Die Europäer Jaff^n 
fie gezähmt in ihren Zimmern laufen ;* doch ift es 
- (chwer, fie am Leben zu erbalten. Von diefem 
Jtleiaen fchönen .Thiere haben die Neger ^die.finn^ 
reiche Erzährung : es fey einfi das gröfsefte von alr- 
\ Jen Tbieren und ihr König ge.wefen* Allenthalben 
war es wirkfam^ um Frieden und Heil zu ftiften. 
Aber es erhielt nur Undank zum Lohne » und mOde 
feines bOrdevoIlen Lebens» feufzte es innerlich zum 
Petifch und hat» das kleinfte von allen Thieren zu 
werden. Es wurde erhört ; und nun ift es glücklich, 
geliebt von Allen, gefarchiet von Keinem* — „So 
wundervoll fchön, fagt dpr Vf. S. 160., das gefie- 
A. L. Z. 1S34. Zweiter Band, , 



ddrte Gewimmel ift: fo ertfint doch kein VogeJge* > 
{eng in Afrika» Kein Sidgvogel erhebt fich zu den 
bhKi^n Himmel, keiner äntzQcket den Wanderer in 
des Baumes Schatten« Zwar erv^acht die lebende 
Natur gegen Abend zu einem neuenl^ben, und von 
Wald und Bufoh und Feld hört man die verfchieden^ 
ften Töne: aber nirgends eine bezaubernde Stimme. ' 
Ein trauriges und vvildes Oefchrey erinnert vielmehr 
den Herrn der Schöpfung ckiran, dafs er fich in dem 
unglOcklichften Theile der Welt befindet. Dem Be- 
pbdcbter fällt es auf, welche Todtenftille am Tage, 
;Kumalen zwifcben 10 und 3 Uhr, Aber die günze NaH 
turßch verbreitet. Dann ift es» als ob man In einer 
ausgeftorbenen Welt wäre. Die Nacht Ift die Zeit' 
des Lebens in Afrika. ,« Der Vf. widerlegt u. a^ die ^ 
Behauptung Ifert$j dafs es in Afrika Nachtigallen ' 
flebe« Schreyende Vögel werden felbft auf Guinet 
mött weife i^tferfs- Nachtigallen^ genannt. Wenig 
Kuropäer, fagt Hr. M., haben auf Guinea mehr in 
derireyen Natur gelebt, als ich; aber niemals habe 
loh datelbft einen eigentlichen Vogelgefang gehört^ 
Eben Co widerfpnoht der Vf. Iferts Vermuthung« 
dafs ditKorallen, welche In denDänifchen Befitzuhf 
gen in Afrika angetroffen werden, aus Aegypten da-* 
nin kommen ; man erhält fie vielmehr von den Pro-* 
jrinzen Popo und Flda, wo es ihrer in Menge giebt« 
und wo man fich darauf Yerfteht, ihn^n^die fchöoe 
Politur zu geben, die fie grofsentbeils haben. Die 
Neger felbft fagen, dafs fie landeinwärts aus der Erde 
eufgegraben und denn polirt würden. Nicht weni^ 

Ser unrichtig ift IJerts Behauptung, nach welcher 
ch.bey Königs/iein ger keine Steine- finden follen« 
Sehr grofae Steine giebt es zwar nicht in der Nähe 
des Strandes; aber höher fiinauf dem JRio- yolta zo^ 
wo I/ert nie war, trifft man Steine von aufseror- « 
dentiicher Gröfse an; wie es denn In Guinea 9 als ei- 
nem bergichten Lande, deffen Grund gewöhnlich 
klippenartig ift, Oberall nicht an Erzeugniffen des 
Mineralreidhs gebricht:, ob man gleich nicht auf 
viele Arten von Steine ftöfst* S. ai?* wo der Vf. 
einer Landreife erwähnt ,'^die er in Hinficht auf Na- 
turwiffenfchaft vormihm , findet man eine den treff- 
lichen Mungo Park betreffende Bemerkung, die den 
zahlreichen Freunden deffelben nicht gleichgohig feyn. 
wird.*' So bin ich in diefen Gegenden tiefer in das 
Land gedrungen i- als vor mir kein Europäer. Indem 
ich beftändig den Krümmungen de5 Rw-Volta, fo 
weit, als möglich, folgte, bin ich davon aberzeugt 
worden, «Was auch die Neger beftätigten, dafs der*^ 
felbe eine nordöftliche Richtung weit in das Land 
hinein nimmt» Kg war datier nicht fo ungereimt, 
P . dafs 
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dars man auch am Auslaufe dieCes Fluffes einmal den « 
Mungo Park erwartete. Jetzt hat man wohl alle 
Hoffnung» dSefe edeln Reifenden wieder zu fehen» 
aufgegeben. Ich habemit einem Neger von Senegal 

feredet , welcher ihn , ehe er zum letzten Male die 
leife in das Innere von Afrika antrat» gefehen bat« 
Auch diefer bekräftigte » dafs er in einem Flufs um- 

fekommen fey» erfcnlagen, wie er behauptete, von 
legem; und dafs er einige von feinen Sachen, z. B. 
KleidungsftOcke, zum Verkauf an dje StrandkOfte 
gebracht, gefehen hätte." Die Nachricht ftimmt, 
wenn auch nicht völlig, dooh zienUich genau, mit 
dem Oberein, was man iit öffentlichen Blattern von 
dem Tede diefes» als Opfer feiner unbegrenzten 
Wifs.begierde gefallenen Mannes gelefen bat, dafs eir 
nämlich in einem FlufTe, welchen er, um den Pfei* 
len und Steinen der von dem Könige von Haoufjh 
gegen ihn abgefchickten Neger zu entgehen, zu 
durchfchwimmen gedachte, ertrunken fey« — Die 
Befchreibung von der Art, wie man auf Guinea das> 
Gold aus dem Flufs- und Meerfande gewinnt S* aao» 
„man bat ein rundes i^nd etwas flaches Gefäfs von 
Holz oder Thon, fo grofs, dafs man es leicht in 
€Üe Hände nehmen kann« Diefes wird da , wo man 
Goldfand vermuthet, von ihm angefQllt; man giefst 
Waffer darauf und dreht das Gefäi^ zirkeiförmig, fo« 
dafs der Sand abgefpQhlt, das Gold aber, als der 
fchwerfte Körper, auf dem Boden des Gefäfses ge- 
fammelt wird u* f. w«, weicht nicht fehr von dem 
ab , was man von dem Verfahren beym fogenannteti 
Goldwafchen in andern Landern liefet; nur dafs da 
(z. B.'zwifchen ^//rnöi^r^ und Lo^ra In dem kur«« 
heffifchen Amte Felsberg') ein folches« Gefäfs in fchie-^ 
fer Richtung eine fefte Stellung hat und auf demBo^ 
den deffelben ein dick wollenesTuch angebracht ifti 
worin (ich auch der zartefte und feinfte Goidftaub Jeich-^ 
terals auf hölzernem oder tbönernem Boden anhängt. 
Der Vf« hatte nicht unerörtertlaffenfolien, obfichder 
Goldfand auf Guinea blofs dicht am Ufer Und 9\xi dem 
Boden der dortigen Flüffe und des Meeres, odeP 
auch in einiger Entfernung und auf einer gewiffen 
Hohe Ctber des Waffers Fläche findet?' Bemerkens-- 
werth ift es, wovton man erft im J.ig'as die Etit^ 
deckung gemacht hat, dafs der Goldfand in und an 
der Edder bey Altenburg undLohre auch in derEnt- 
fernung von •§ Stunde von dem Flufse und auf einer* 
Höhe von 30 bis 35 Fufs über des WafTers Fläche an-- 
getroffen wird. Da nun die Edder auch bey der 
gröfseften Ueberfchwemmung fich nicht leicht Ober 
8 bis loFuf^ erhebt: fo ift es einleuchtend, dafs hier 
der Goidftaub dem Sande urfprunglich angehört« 
nicht aber erft von der Edder herbeygefahrt wird, 
Sehr unwahrfcheinlich findet Rec. die Vermothnng 
fies Vfs, dafs «auf Guinea das Gold dem^Sande nicht 
urfprüngUch eigen fey, fondern von Begrabniffen 
herröhren möge, die in der Vorzeit auf dem nun 
von dem Meere bedeckten Lande ftatt gehaht^ und 
in welchen die alten Neger ihren Todten Gold, oft 
in grofser Menge, mitgegeben hätten* Dazu ift der 
Umfang, wo es Goldfand giebt, zu grofs, und die 



fewonnenen Goldtbeilchen find zu klein ; und wie 
iefse fich flberdieCss der Goldfami' in >deii Flfffea« 
die ihn längft weggefpühk haben müfi^en ,^lrklfreii? 
Zu bedauern ift es nur, dafs, wie im Waldeckifchen 
und KuhrhefCfchen , fo auch auf der Eafte von Gui^ 
nea, die Ausbeute, fo unbedeutend ift, dafs feiten 
mehr, als ein dürftiger Tagelohn für die mit dem 
Goldwalchen befchäftigten Arbeiter dabey gewonnen 
wird* Man follte alle Erfindungskraft aufbieten , um 
ein Mittel zu einer möglich beUe'rn Behandlung des 
Goldfandee» der. fich durch f^irbe, Glanz und 
Schwere Co merklich von andermSaindeunterfcheidet« 
;eu erfinoen! ' — VII. uicherbäu, Viehzucht, Sfhiß^ 
^ahrt ($. i^34 — 212% In keinem diefer Nahr^ngs» 
zwejee hat der Neger in neuprn ^ejiteA hacUnieod« 
Fortfchrltte gemacht^ was der Vf. davon fagt, ift 
meiftdem ähnlfob, was man fchdn hty Römer und 
Ifert liefet. VIlI. Veher dfr Neger Kleidung^ L^- 
bensart, Vergnügungen , Handarbeiten u. dergk 
(S. 333 — 262). Bis ins 6te Lebensjahr gehen au« 
Kinder»' Zierathen abgerechnet, völlig napkend; 
dann erhalten fie ihre Tekle^ d. h. dQnne lange Sthei^ 
fen von Cattun oder Zitz, welche um den , Unterleib 
gebundeti werden, zwifchen den Beinen durchgehen 
riind nur wenig die Gefchlechtstheile bedecken; im 
veifern Alter legen fie unter feyerlichem Gaffgebote 
ihre Panties, oder eine Art von Mantel (des Römers 
Toga) an , der aber den ganzen Körper hängt bis zu 
den FQfsen; nur ein Sch^p davon wird unter dem 
linken Arme getragen. Üie.L^lyensart ift, wie bey 
allen Aer Natur getreu geblre^eri^n Nationen ,' äuFserft 
^einfach. Zu'ihren VefJ^nügutigen gehört Mnßk, 
•Tanz und Spiel ; alles fd 'eihf^eh v Wie* n^Öglich. Di« 
ilnduftrie erreicht bey fbneh- einerf deftb höhern 
-Grad, je weitet fie von den Poi^t^^def Europäer ent- 
fernt wohnen. Sie arbeiten in Gold, Silber, Mel^ 
'fing, Elfen und Heiz.- Zwar gefchieht ihr meifter 
•Handel durch Waarenaustaufch ; doch haben fi« 
-auch eine wegen Kleinhandel gebräuchliche Art von 
Mflnzeti» Coris genanht, Mtifcheln, weÜi^he durch 
'die Holländer von den tnaldivifchen Iiifein Hierher 

• und noch weiter gebracht werden. Da diefe Mi>- 
fcheln beym Einfchiffen ihre Sc'hnecken (•Miiflii>- 
ger) noch enthalten, fo pflegt eine folche Ladung 
Itinkend und ungefund zu feyb. 7^^^^^^^'^ ''^^ 
den Werlh von 40 Damba, I Damba aber ^ilt fo viel, 
als 40 Coris; deren 95 wfeder eines Tabo, oder 
1 Schilling Silbers, Werth hat; Alle diefe ti^nen^ 
nungen findiportugiefifchen XJrfprungs. IX. Ueber 
das Klima iind die Krankheiten atff Guinea (S. 26^ — 
283)- Gegen Iferts Behaöptung:' „man körtne hier 
eben fo alt werden, als in Europa," fagt nnfer Vf.: 
er habe nie erfahren, dafs ein auf Guinea lebender 
Europäer, älter als 50 Jahr, geworden fey. Nach 
den meteorologifchen Beobachtungen eines Europäers, 
der, was eine Seltenheit war, 30 Jahr auf Guinea 
lebte, folien fich die Jahreszeiten jetzt gegen fonft 

• fehr verändert haben und viel unbeftanJiger feyn, 
als fr&herhin. Der Vf. erlebte feibft Jahre, wo die 
Regenzeit gänzlich aitsblieb, ja, wo fie erft nach der 
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eigentlicbari 2ieit -eintrat» nnd zwar fefar nnvollkom^ 
men. Die gegen Weihnachten einfallende Hormaffa^ 
(trockene Wind -) Zeit ift die kahlfte und Uock-* 
•nfte im ganten Janre; für den Vf. war fie imm^r die 

fe'fundefte, obfchoh fibrigens die fogenannte heifse 
»eit vom Septbr. an bis in den n^it etwas Regen be-' 
gleiteten Oct. und Nov. 9 die fogenannte kleine Re- 
genzeit » allgemein fOr die gefundefte gebalten wird« 
Attfser diefen Zeiten hat man faft das ganze Jahr hin- 
dnrcb efnen heitern > wölkenfreyen Himmel« Wun- 
den werden auf Guinea leicht und fchnell geheilt; 
die gewdhnlichften Krankheiten find fonft die kalten 
Fieber: die Neger fcbreiben alle Krankheiten den 
feindlichgefinntent die Gabe» fie zu heiien» den 
mächtigen Fetifchen zu ; dafs jedoch alle Aerzte Fe- 
tifchpriefter wären, wie tjert fagt» ift unrichtig* 
Von einem hartnäckigen kalten Dreytagsfieber konnte 
fich unfer yf. erft dadurch befreyen, dafs er zu 
Schiffe ging und mehrere Wochenlang der Seeluft 
genofs. X. Einige Nacfirichien Vom Handel , bejbn^ 
ders vom Sklavenhandel auf Guinea (S. 284 — 310). 
Hec. wanfcht, dafs diefer Abfchnitt, deffen Inhalt 
oben fclion berührt worden, von jedem Vertbeidi- 
ger- deis Sklavenhandels gelefen und wieder gelefen 
werden möchte: vielleicat, dafs dann deffen blofs 
merkantilifche Anfichten vor den humanen und 
moralifchen GefQhlen wichen! Es find nicht blofs 
Mannsperfonen 9 fondern felbft fogenannte »vor- 
nehme Damen«*' unter den Pflanzern, die fich beym 
Sklaveneinkauf von der phyßfchen Befchafffenbeit 
der Männerwaare auf eine augenfcheinliche und 
handgreifliche Weife in Kenntnifs fetzen! Der Vf. 
borte einft eine folche ,fDame*' zur Fortfetzung der 
Peltfche^nhiebe einen Battelknecht aufmuntern, die 
diefer einer ihf zartes Kind ihm entgegenhaltenden 
Negermutter zuzählte!!! XL lieber aie Culturanr- 
lagen in Afrika , und Etwas von der Unierküjte und 
den Infein in der Nähe (S. 31 1 — 348)* In Ueberein- 
ftimflftortg mit jRöm^.fagt der Vf.; mancher.. Euro- 
päer, ^er lange urttei den Negern gelebt, werde faft 
ganz ihres Gleibbeo. „Den chriftiichen Cult flicht 
er» wie eineSQnde; er wagt kaum einen^hritt ohne 
Srlaubnifs der Petifcbpriefter; durch Fetlfchkanffa 
..liält er feine Negerin Zucht und Ordnung; umgeben 
Ton feinen vielen , theiis in Hänfer , welche ihr Licht 
durch das Dach erhalten,eingefperrtenWeiber, darf er 
diefe nicht eine%StundeverIaffen, aus Furcht vor ihrer 
Untreue; er behandelt feine Neger und Weiber mit 
i«tner Härte < ^ie [edes menfchliclie Gefahl empört." 
Der Vf. kannte einen Europäer, der mit einer Art 
Ton Wolluft feine Mulaitenkinder an ihren eigenen 
Mflttern dicPeitfcfae Oben fehen konnte; ja, der fich 
durch diefelbe Mifshandlung von feinen febr. jungen 
Negerinnen die Gunft er weifungen erzwang, die fonft 
nur die Liebe gewährt!! Die Anlagen der Englän- 
auf G. bisln das J« 1K09. find bekannt; der Vf. 'be- 
dauert , dafs fie , fo» wie auch die dänifchen Anlagen, 
nicht heffcr cultivirt werden und glaubt, diafs man 
h^y mehr Sorgfalt und Anftrengung in diefcm Be- 
trachte von denDienften der Neger aus ihrem eignen 



Junten Willen in ibrem Vaterlande a\if eine menfch«* 
ichere Weife würde Gebrauch machen können,- als 
es nun vonlhrer Sklavenarbeit ih einem ihnen frem- 
den Welttheile gefchieht. Auch in den 3 letz- 
ten Abfchnilten, welche topographijche Notizen von 
der Guineahiiße , Etwas von der Lebensart der Buro^ 
päer dafelhß, nebft Bemerkungen über die weit-- und 
geißliche Jkdminißration bey den dortigen dänifchen 
ßejiizungen enthalten j findet man wenig Zufätze zu 
dem , was nicht fchon aus froheren Schriften be*- 
kannt wäre. Der Vf. war Obrigens der letzte dan« 
Prediger auf Guinea und hatte bis in das S. 182s noch 
keinen Nachfolger dafelbft. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Ei8E!fAcn, b. Bärecke: Ueber den Eid der Juden, 
Eine Vcrtheidigunjgsfchrift gegext die öffentlich 
aufgeftellte Behauptung: dafs der Eid der den 
Talmud befolgenden Juden nicht verbindend ley 
und kein Vertraun verdiene. Mit Winken fär 
Regierungen und Staatsbeamte in Hinficht der 
Eidesabnahme und des jüdifchen Erziehungswe- 
fens. Von Dr. Chrißian Schreiber^ Supcrin- 
' tendenten, und Ifaac Hefs, Landrabbiner zu 
Lengsfeld im Grofsherzogthum Sachfen - WeH 
mar-Eifenach« I823» ic^S. 8* 

Die Schrift ift gegen MühlerVs Beweis aus dem 
Talmud gerichtet, dafs,unfere Gerichte der Jadifchen 
Eid-esleiftunginicht trauen dürfen. Der Landrabbiner 
Hejs giebt ausdrQcklich zu, dafs Muhlert Hebräifch 
verftehe, leugnet aber, dafs ei' den Talmud richtig 
^berfetzen könne, und flberfetzt anders als er. Oh 
'richtiger? mag darhin geftelil bleiben, weil es ge^ 
nOgt, dafs Hefs mehrere Stellen nicht wörtlich 
nimmt, um fie mit der Lehre der Moraliften in 
Uebereinftimmung zu bringen, welche, gleichviel oh 
Jurten oder nicht, freylich die faifchen Eide verdam- 
men* Der andere Vf. , Hn Superint« Schreiber % fagt 
gradezu: „Je mehr man den Juden mit jüdifchen Ar- 
gumenten und- Spitzfindigkeiten fangen will, defto 
mehr wird ihm die Luft (eine fchöne Luft ! ) ankom- 
men , fich mit gleichen Waffen dagegen zu wehreut 
und fo nöthigt man ihn gewiffermaafsen zu Deutungen 
(feines Glaubens vom Eide und feiner religiöfen Ei- . 
desleiftung?), die man verhindern follte.'* Ferner: 
„dafs die Rabbinen, welche von den jOdifchen Ge- 
meinden angeftelh werden , nicht alle bey ihren bür«* 
gerlichen und religiöfen Handlungen den Staat ver«^ 
treten, (foU wohl heifsen, fich gegen die Chriften 
nicht ehrlich und gewiffenhaft betragen) fondern der 
Klugheit gemäfs, um iihr Brod zu behalten, es mit 
der Gemeinde (und darin mit den Eidbrüchigen ?) 
jiicht verderben werden." Endlich: „dafs dieJu- ' 
den einer in t eil ec tu eilen, fittlichen und polltifchen 
Verberferung bedürfen; und die Realifirung aller 
diefer Zwecke am heften von einem Obererzienungs-«- 
collegium vcn tbeils^jfldifchen, theiis chriftlichea 
Pädairogen ausgehen wflrde." Jüdifche Theologen 
und Pädagogen allein wQrdco es nicht thun. Hier- 
nach 
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liach h'Ak es on$«Ifb nioUls, wenn wir die jfldifcha 

fiidesleiftuog 4M>ch fo febr nacB den feyerJichfteti 

und heiligfteo Gebräuchen und nach den. Reiigion^^ 

-begriffen des gemeinen Jaden einrichten laffen» Ion- 

ulern wir werden defto eher bet;rogen; es mufs alfo 

docb etwas in den Religionsbegriffen der Juden 

(nicht einzelner Moraüften unter ihnen) Hegen , was 

diefem Betrüge förderlich ift; und was kann dazu fflr 

4ien grofsen Haufen förderlicher feyn , als das Gehet 

am . VerfdbfiuDgstage : ^ was wir geloben , fall nicht 

*äl2 Geiabde betrachtet werden und was. ^ir be^ 
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ich wören , alt uabeCchworeo «gehallefr leyn , 'ftreno 
jlarauf folgt : der ganzen 0«nieiade Ifrael ley es ver- 
geben,, wie es gefcbahe fler ganzen Gemeinde aus 
Jrrthum? Verfteht der rohe Haufen die Erklärung 
welche die Morallfteo von dem Irrthum machen , um 
die Vergebung einigermaafsen mit dem iTiitiichen Ge- 
fühl zu vereinigen? odei werden fie fich jetzt von 
allen Verbrechen nochebenro efitfündigt halten, als 
zur Zeit, da der hohe Priefler den Sündenbock zur 
Enriafcung des Volks von allen feinen Schandthaieo 
4n die Wüfie fchickte ? 
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.m I4ien Januar Aarb 2u Braunfchweig der durch 
honületifche, katedhetifche und andere Schriften be^ 
kannte Prediger an der St. Magnuskirchey /. K. K 
Witiing, im 64rten Jahre feines Alters. 

Am 6ten April ftarb der durch feine Erzäbhmgen 
-belieixte JuftiscommifTnr K, Fr. van der J^elde zu Bres- 
lau , wo er am I7teji Sept. X779 geboren wurde. 



IL Vermifchte Nachrichtem 

In Amerika haben Baumeifter und Mechaniker 
Mitte) und Wege gefunden , fcbpn gebaute Häufer von 
der Stelle zu riv^ken. Zu Neu* York wurde am Jtefi 
und 4tett Jun, 1823 «iner der bedeutendften Verfuche 
diefer Art gemadhit. Bej Anlegung einiger Strafsea 
war es nothig geworden, ein Haus, welches 3 Etagen 
hoch^ 25 Fufs breit und 45 tief war« entweder einzu- 
reifsen, oder 21 Pols zurück zu bringen. . J\l;in er-^ 
wählte das letztere, und der Architekt 5imeoii jKrou^n 
bewirkte die Translocation fo iicher, dafs nichts allein 
kein Rifs entstand , fondem felbft die MobiUen und 
Bewohner im Haufe biieben. 

Im uifiaiic Journal, welches zu London erfcheint, 
lind einige Stellen des Confucius abgedruckt, \\ eiche 
weiflagen follen, dals ein Weifer aus dem Werten 
kommen werde , um die Menfchen über ihre Pflicht ^ 
jBU belehren, und die Religion zur Yollkommenheiki 
cu bringen. Es verfteht iich , dafs man nicht verfehlt, 
darin eine mefllanlfche Weiffägung zu finden. 

# 

Mit den Nachfuchungen in Pompeji ift im Sommer 
lg23, aber mit geringem Eifer, fortgefahren worden; 
denn was kSnden 30 Arbeiter mit 5 Schiebekarren zu^ 
Aufräumung einer ganzen Stadt wirken? Obendrein 
hat die im October 1822 feiallene Afche einen Thell 
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der fchon aufgeräumten Rfonumente wiederum bel 
• deckt. Ungern bemerkt raab ferner, dafs dieKuDfl- 
gegenftände, namenllich die Malereyen, feil fle der 
freyen Luft ausgefelzt find, bedeutend gelitten haben. 
Die Gemälde des Amphitheaters find foft gänzlich ver- 
blafst und verfchwunden. Man wird alfo, fo ange- 
nehm es auch feyn dürfte, dergleichen Denkmäler an 
, Ort und Stelle zu fehen, fie theils in Mufeen bringen, 
thefls unter Dach und Fach ein fchlie&en muffen. Keu-- 
lich ift eib gBo&es Gebäude entdeckt, welchem die AÜ 
terthumsforfcher den Namen des Pantheon gegeben hal 
ben. In drey Nffchen des Innern finden fich die Sta- 
tuen desTiberius und der Li via. Das Kleid desTiberius 
ift mit einer rothen Farbe überzogen gewefen. In dem 
Corndor findet fich unter andern ein Kleiderzimmej, 
In der Wand find marmorne Täfelchen angebracht 
über welchen Löcher für Haken und Rä^el, \on weU 
chen fich auch noch Spuren finden; auf denfelben Ku- 

mern , die alfo auf einander folgen : 

• ♦ 

.nx .IX ,x .XI .mv .nv .iv v. vi. m. n. i * 

Vor dem Gebäude ift ein Hof, in delTen Mitte eto^ 
kleine ßotonde. Am Eingange haben die Arbeiier 
eme hölzerne (verkohUe) mit Bronze befchlagene Scha- 
tulle entdeckt, welche 347 kupferne, 47 filberne, und 
eine Goldmünze enthielt. Ein benachbartes Haus muA, 

den Gereihen und Materialien nach zu urtbeiien. eine 
Seifenfiederey gewefen feyn. 

Die neugriediifcheünlverfität zuCorfu ift nun un- 
ter der Diredion des berühmten Lord Guü/ord eibge-- 
nchiet. Unter den ProfelToren, welche zum Tbeil 
Ichon ihre VorleAingen begonnen hnhen , zeichnet mim 
aus : Hnn. Bambas aus Chios , für Theologie ; Piccöiö, 
für neuere Philofophie ; Andlreas Hidromenos und>f/b- 
piOÄ, für alte LtferatoT; ^thanafion PoNlis, fiirMe- 
dicin. An die Bibliothek devfelben hat Lord Guifford 
fo eben die aopco Miouet'fcheii Münzabdrücke g9^ 
fchenkt 
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WiNTERTHUR, in d. Steiner. Buchh. : Conrad Gefs^ 
ner. Ein Beytrag zur' Gcfchichte des wiffen- 
fchafllichen Strebens und der Glaubensverbeffe- 
rungimi6ten Jahrhundert« Aus den Quellen 
gefchöpft von Johannes HanTiart^ Stadtpfarrer 
in Winterthur. 1824- XX u. 355 S. 8» 

Ohne alle Nebenröckfichten und von keinen äu- 
fsern Umftänden geblendet, hat Hr. H. feinen 
Mann genau wie ei* lebte und leibte^ gefchildert. 
Das koojpte er thun; denn er hatte ihn feinem Geift 
und^GemQthe nicht weniger als feinem'Thun nach 
durchftudirt, war Jahrelang mit ihm, feinen Briefen 
und Schriften gleichfam auf- und niedergegangen. Vor 
dem Biographen ftand eine ganz andre Welt, als die 
gegenwärtige, von diefer durch eine Kluft von meh-- 
rern Jahrhunderten abgetrennt. Was damals die 
CemQther gefpannt, in unruhige Bewegung verfetzt 
und zertheilt haben mag, das hat die Zeit längft 
fchon befch wichtigt. Aber was er uns nachliefs, 
konnte dabey Hr. H. von feinem Helden fageni 

Was er uns nachliels 

.Bleibet Aets was es war. 

So findet fich denn in der vorliegenden Biographie 
das Leben und Wirken eines grofsen und edeln Man- 
nes aus foKöner Vergangenheit^ vorerft emporftre-. 
benden jQnglingen , fodann feinen gelehrten Geiftes- 
verwandten,' aber auch für )^den andern nachden- 
kenden Lefer, der fOr Menfchenbildung und Men- 
fchen würde tVieilnehmenden Sinn hat, und an jenen 
grofsen Vorbildern, welche vor allen das XVL Jahr- 
hundert uns aufftelltf Geh ergetzen mag, wahr und 
anfprechend in forgfältiger Behandlung dargelegt. 
Mit einem nichts weniger als unbedingt der ei- 

{»nen Kraft vertrauenden Sinne hat der Vf; bey 
einer Ausarbeitung den Rath und die Anfichten 
feiner Gönner und Freunde unter den Gelehrten fei- 
nes Vaterlandes vielfältig zu vernehmen gefucbt. 
Die Vorarbeiten Anderer Ober denfelben Gegenftand 
hat er forgfältig geprüft undfioh die Mühe nicht ver- 
driefsen laCfen , öefsners fchriftlichem Nachlaffe in 
den berOhmteften BQcberfammlungen der Eidgenof- 
fenfchaft zu Zürich , St. Gallen , u. a. m. gefliß'ent- 
lich nachzufpQren und vor allem durch aniialtendes 
Studium feiner eben fo zahlreichen als reicbhaltigen 
handfcbriftlichen Briefe fo tief als möglich in deUen 
Geift und Denkart einzudringen. Als Refultat die- 
fer lobenswertben Bemühungen wird nun mehr dem 
Pttbliciim die erwähnte Schrift und durob cUefe in 



dem gs^nzen Umfange feiner wiffenfchaftüchen Ue- 
berlegenheit, feiner-vielfeitig gemeinnützigen, kein. 
Opfer fcheuenden Thätigkeit und Berufstreue ein 
Mann vor Augen geftellt, an welchem, wenn je- 
mals an Einem, esVich aufs klarfte erzeigt hat, was 
die wahre W^ürde und den J^del des Menfchen , das 
Göttliche in feinem Innern, ausmache. Nicht hohe 
Geburt; G. war von niedriger Herkunft: nicht Geld 
und irdifche Beßtzthümer; G. hatte fortwährend 
mit Noth und Armuth zu kämpfen: wohl aber das 
Streben nach dem Schönen, Edeln und Guten, Wif- 
fenfchaft und Tugend, Berufseinficht und Berufs- 
treue, -mit einem frommen Sinne und mit Beobach- 
tung der Horazifchen Lehre 
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vivite fortes 

Fortiaque adverßs opponitt pectora rebus» 

verbunden.. 

Die Arbeit zerfällt in fünfzehn Abfchnitte, die 
wir dem Lefcr hiermit in ganz kurzen Andeutungen 
darlegen. L Etjie Jahre der Kindheit und Jugend C. Gs. 
,516^1532. Seine Aeltern, derKürfchner U.Gefs- 
ner und feine Mutter Agnes Frick warert mit Kin- 
dern belaftet; daher lebte er von JFrüher Jugend an 
in dem Haufe feines Grofsöbeims, des Caplans Frick. 
Schon bey diefem gewann er Gcfchmack und Vorliebe 
für dieBotanik, die er bis an feinen Tod beybehielt. 
Der Caplan Frick überfchritt feiten feine Haus- und 
Gartengrenze; doch fpazierte er zuweilen auf der 
Limmatbrücke ; ,,%mefolches bey uns in Zürich Sitte 
iTl," fagt G. in einem feiner Briefe , und es, fo vjel 
dem Rec. bekannt ift, zur Stunde noch ift^ jedoch 
mit dem einzigen UnterJchiede , dafs in jetziger Zeit 
die Gelehrten den Neuigkeitsluftigen und Unbe- 
fchäfligten das Feld follen Oberlaffen haben. Unter 
Myconius machte G. grofse Fortfchritte in den Spra- 
chen und entwickelte vortreffliche Anlagen. Bey 
fortwährender Dürftigkeit nahm ihn auch der Prof. 
Ammann auf drey Jahre in fein Haus auf. Durch 
Zwinßlis Verwendung erhielt es 1530 ein Stipen- 
dium, n. G. reiß, durch Zwingiis Tod in neue 
Noth ver fetzt, nach Strasburgs als Fanmlns des 
dortigen Predigers Capito, und kehrt , nach kurzer, 
den Studien durch anderweitige Verrichtungen gro- 
fsentheils entzogener Zeit, wieder nach Zimch zu- 
rüclc Inzwifchen hatte er doch in Strafsburg eine 
Sammlung griechifcher Trauergedichle auf Zwingiis 
Tod verfertigt, und 'einem dortigen Buchhändler 
in der griechifchen Sprache Unterricht gegeben» 
.,Ne vero proceritaa te teneoi, hiefs es in dem Era- 
pfehlungsfchreiben, das Myconius Oefsnern an Ca- 
pito mitg^ebQn, ßdecimjmnorum eß, non om^ 
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plius* 1531 — 15 J3- in. G. mrd, ifüt einem Reije^ 
Jüpenduim verfehen^ nach Frankreich ^e/bhickt 
Seine Studien in Bourg en Brejfe und m Paris, 
Yteytv^ Mufse, ein y^eiteres FeJd zum Studium der 
Klauiker, vornehmlich der niechifchen Aerzte und 
der Schriftftellär Ober die Pnanzen und ihre Kräfte. 
Die Lücke, welche das Stipe/idium in der Oekoho- 
mie liefs, wurde durch Privatunterricht ausgefüllt. 
Rückkehr nach Zürich; wegen der in Paris ausge- 
brochenen Religionsverfolgungen, mit dem Ruf» 
ausgezeichneter AnUgen > brennender Wlfsbegierde, 
eifernen RJeifses. 1533 — '535- IV* G^.' dllzufrühe 
Verheiratnung^ Name und Stand feiner Frau find 
nicht bekannt; wohl aber w^ifs man ^ dafs fie nicht 
gut hauszuhalten wufste^ fortwährend kränklich 
war, und dafs wegen des unbefonnenen , ihn übri- 
gens zu, noch gröfserer Anftrenguiig und zum bel- 
denmathigen Kampfe gegen feine ungQnftige Lage 
fpornenden Schrittes das Wohlwollen feiner Gönner 
etwas erkaltete. Schuldienß; äufserft fchlecht be- 
zahlter, an der unterften Klaffe und wenige Zeit 
zum Stüdiren. „Einft wird , fo fchreibt er 15^6 an 
Myconius , hoffe ich , mein Schickfal eine- beffere 
Wendung nehmen: denn die Hof ^ung allein ift alle 
meine Habe. Nicnt dafs meine Hoffnung fich auf 
unfere Chorherrn, die undankbarftea aller Men«- 
Ichea, gründe , fondem auf rechtfchaffen» Männer, 
wo fie immer in der Welt feyn mögen, u. f. w.'* 
Medicinifche Studien in Bafeln wohin er mit einem, 
jedoch nicht grofsen Stipendium gefchijkt wurde. 
'Ausarbeitung eines griechifch-lateinirohen Lexlcons 
für den dortigen Buchhänotler Petri. Jthreife nach 
havfanne, wohin er den Ruf als Profe//br der grie-' ' 
chijchen Sprache erhalten hatte. 1535 — I538* 
V. C. G. ProfeJJbr der griechi/bhen Sprache in Lau^ 
fanne* October 1537 "" '54^ Mehr Zek zu eige- 
nem Studiren und vertrauter Umgang mit vorzOgii- 
chen akademifchen Mitiehrern, F. Viretus, B« Co- 
mes, und J. Ribittus« Täglich hatte er zwey Stun>* 
den Unterricht zu geben ; Vormittag» denDemohhe- 
nes, Ifokrates, Homer, Pindar, Sophokles uncl 
Euripides, Nachmittags den Ariftot^les und die Dia- 
logen dQ% PUto zu erklären. Die lange Feriepzeit 
blieb fein, zu botanifchen Ausflagen und literari- 
fchen Arbeiten. Hier verftärkte fich noch mehr fei- 
ne Neigung fQr di^ griechifche* Sprache , die ihm. bis 
an feinen Tod blieb und die er, wenige Tage vor 
diefem , noch durch einen, mit jnsendlichem Feuer 
abgefafsten griechifchen Brief an leinen Freund A. 
OccOf in Augsburg, zu Tage legte. Reiche Nah- 
rung fär feine Wifsbegierde verfchaffte , befonders 
dem Botaniker die groGeWallif er «Natur, das herr- 
liche Thal von Aigle uncfBesc and die Ufer des Le~ 
mans, mit ihren Pffanzenfchätzen , die er fich dunch 
Schwimmen bis weit in die See hinffus Tielfältig zu 
eigen machte« Von fcfariftftellerifchen Arbeiten, 
wurde um diefe Zeit unter andern fein Handbuch 
der Pflanzenkunde „zwar aus Dürftigkeit iindNoth-^ . 
wendigkeit infchneller Eile'* zunB.Druüke gevflftet« 
stDitefs ift — fohrüBb er ooch oh'eUi drsy tmiimwah . 



124 

ziger, faeyAnlafs jenes Vcrfuches, und deffen Un- 
voUkommenheüt anerkennend — diefs^ft gerad« das 
Wefen des ins Unendliche ftrebehden Geiftes , dafs 
er immer.weiter zu dringen fucht und in feiner in- 
herjr^^Thätigkeitnveit vorzüglicher erfcheint , ak in 
der äufsern Darftellung derfelben in Wort und 
Schrift." VI. G. reiß^ von den Zürcher -Stucfien- 
Ephoren und feinen Freunden aufgemuntert, zum 
Behufe fejner medicinifchen Studien nach Monipel^ 
lier, und von. da nach Bafel zurück , ^häit dort die 
Würde eines Doctors der Arzneykunß und kehrt nach 
Zürich zurück. 1540 — 1541. VIL Gs. Befchäfii'- 
gungen, Reißn , ßhrißjtellerifehe Arbeiten bis zur 
Herausgabe feines großen Werkes der Allgemeinen 
Bibliothek, 1541 — 1545. Hier erfcheint der viei- 
feitig gebildete Mann, der wegen immerwährender 
Befchränktheit feiner häuslichen Lage, fortfahren 
mufste, trotz feiner fchon damals angefochtenen Ge** 
fundheit,ycAn^/Zzu arbeiten, um viel zu arbeiten» 
als äufserft kärglich befoldeter Profeffor der damals 
in Zürich nicht fehr hoch geachteten Phyfik am doc- 
tigea Garolinum. Seine Reifen waren d#n For- 
fchnngsgeift reichlich nährende und feinen Sinn mit 
Wonne. erfüllende Berg^ und Alpenausflüge. Mit 
dem, um die Wiffeiifchaften hochverdienten Buch*« 
drucker und Buchhändler Frofchauer unternahm er 
eine Mefsreife nach Frankfurt a. MU und eine andre 
zu den, ihn im gleichen Grade anziehenden, litera- 
rifchea und Naturfchätzen Venedigs und der Adria- 
tifchen Küfte. Unter feinen gelehrten Arbeiten aus 
diefem Zeiträume bemerkt man eine neue Ausgabe 
feines grieehifeh-lateinifchen Wörterbuchs, einen 
Martial für Studirende, und eine vermehrte und be- 
richtigte Ausgabe von Calepins Wörterbuch. Vift. 
6s. allgemeine Bibliothek^ Reife naoh Augsburgs 
Rückkehr nach Zürich. 1 545, Mit der Idee ^a die- 
fer Bibliothek hatte Gefsner fich fchon in feinem 
fünf und zwanzigften Jahre getragen. Das Werk 
foltte ans einem alphabetifchen Schriftfteller-Lexi- 
con, einer . allgemeinen, bis ins Detail einzelner 
Abbandlungen und Steilen gebenden Literatur und 
einem alphabetifchen Realrepertofinm beftehn. Die 
erfte und wichtigfte Abtheilung deffelben erfchien 
1545 hey Frofchatier, unter dem Titel: Bibliotheca 
univerfalis, ßü Caiälogus oiTmium fcriptorum locu^ 
pleii/ßmus etc. „Erhebet euch — ruft Sbert voll 
Bewunderung diefes unfterfcdichen Werkes- aus '-mm 
erhebet euch* ehrfurchtsvoll vor diefem grofsen Na- 
men, ihr Bibliographen alle! So möchte- man die 
Worte von Cafaubonus Denkmal auf den raftlofea 
Gefsner anwenden, u. f. w**' Die Reife nach Augs- 
burg, ol^leich der Hauptzweck derfelben unerreicht 
blieb, verfchaffte ihm die nfiliere Bekanntfchaft vie- 
ler Gelehrten , eines Mufculns, Peotinger, Xyftus, 
Betulejus u*. a»» indefs die- dor6ge Bibliothek feine 
BOcberkenntnifSi vermehrtet lind ihm Stoff zu' neaen^ 
fdiriftitellerifchen Arbeitei^an die Band gab. Un- 

f&£ahr l|i diefe PModls fiUlt :neben andern die bey 
rofchauar veranftaltelto , und von Gefsner utoa bei- 
dM BOseeimeiaera der Stedt Atigabi»¥ zugeeignetn 
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Ausgab« d€ir Sentenzen- des Antonius und Maximus, 
der sVertbeidfgttog der chrifdtehen Religion widef 
die Heiden, ^von Theophil us und der Rede des 
Tatianus'gegen die Griechen.' Em Eilbote, welchen 
der gute G., als Ueberbringer zweyer Dedications- 
Exemplare feiner Schrift und einejs dritten, für die 
öffentlichie Bibliothek von Augsburg nach diefer 
Stadt abgefcteckt hatte , wurde ohne alle Erkennt- 
lichkeit entlaffen , und vom Senate dafelfaft die ng- 
mentlicbe Zueignung an die beiden Bürger meiftör* 
fibei genommen. Dahet'denn auch bald nachher der 
Angsburgifche Stadtfchreiber Frölich (Georg Latus) 
in einem Briefe an feinen Freund ßuUinger, Gefs- 
Hern viriffen lifefs,« er möchte, wenner je wieder pt- 
was Aehnliches follte vornehmen wollen , feine Zu- 
eignung blofs an Bürgermeifter utid Rath richten, 
erftef^er aber ja nicht mehr mit Namen erwähnen. 
Es war öbrfgens jene Zueignung fehr nachdrücklich 
and freymüthig abgefÄfst gewefen. „ Dafs nun aber 
— hief* es unter andern darin — der von Euch ge- 
fammelte (Bücher-) Schatz nicht ungenützt zu Grun- 
de gehe^ nicht treulos entwendet werde, detn gan- 
zen gelehrten Staat Nutzen bringe , dafür zu forgen 
biti« ich Euch dringend. Was hilft ein Leuchter, 
nnter einen Scheffel gefteckt? Wem frommen die 
Schätze des Geizigen?'» IX- Gs. unermüdetes Stv^ 
^um der NaturgefchicJpte. Verbindung mit Ge- 
lehrten in verjchiedenen Ländern Europas. Summ- 
Jungen und Vorbereitungen ^ auf die Herausgabe 
feines grofsen naturhißorifchen Werkes. Erfchei- 
Ttuns dejfelben. 1546—1558- Diefef, mit Riefen- 
kraft gefertigte Äj/?orrä animaUum etc. welche alles 
timfaflen folTte, was in altern und neuern Zeiten 
OberNaturgefchlchte war bemerkt, beobachtet, ge- 
dacht, erforfcht, gefammelt und'gfefchrieben wor- 
den, erfchien 1551 — 1558 bey Profchauer, doch 
mit Ausnahme des letzten* Buches, ^ welches als 
novdllendetes opus poßhumum erft lange nach de^s 
Vfe; Tode (1587) ans Licht trat. Zum- Behufe die- 
fe» Werkes, Ober deffen Entftehn,, Verdienftfe u. f. w.; 
Hr; HaÄÄiFr^ fichumftändlichefr vernahmen läfst, har- 
te Gefswers eiferner Fleifsr fich die unermefsliche Ar- 
beit -aufgelegt , alles in Hebräifcher, Griechifcher, 
LateiniPcher, ItaliSnifcher, Franzöfifcher und Hol-' 
ländifcber Sprache aber Naturgefchichte Gefchrie- 
bese, mit Einfeblufs der griechifchen Scholiaften, 
zu durtjblefen und- der Hauptfatehe nach z*» excefpi- 
reti. Von einer gröfseri AnzaW Gelehrter im Süden, 
riorden und Werten war er mit reichhaltigen Bey^ 
tragen unterftüTzt wordtfA. (ühvitt, in feiner bio- 
graphiWien Skizze C. Gefsners bemerkt in Betreff 
^dlefes Werkes, dafses als die erfte BaOs der Zoolo^ 

Ee der neuem Zeat zu betrachten fey, dafs der Bo- 
gnefer Aldrovandi- e^, fo ztr fagen buchftäblich, 
abgefehHeben, Johofön däfftlhte^ abgekffrzt, vi^e 
Neuere es ihren Arbeiten wefentlich zum Gründe 
Rel^t, jamehr als ein nicht uriberühmter Schrifk- 
ßeller beynahe feine ganze OelebrXamfceit,- «wer oh- 
ne fich deffen xq rühmen, Gefsnern abgeborgt, hin- 
g^eo die Neaern es fafi gänzlich verfaumt haben» 



die Stellen der Alten,. welche etwa Tefnerti Forfcher- 
blicke mochten entgangen fftVö» nachzuholen und' 
ans i-icht zu ziehn.) Uoabläffig drückten indefs dea 

frofscn Naturforfcher bey der Ausführung feiner • 
rnternehmens ökonomifche Sorgen und Kränklich- 
keit. „Ichmufs, fagter, das dnrch Bitten zu er- 
* flehn fuchen, was ich, der ich keine reichen Mäce- 
naten habe, mir aus eigenen fchwachen Kräften 
nicht verfchaffen kann." Und in einem Briefe an' 
BuUinger von 1558: «Ich bin geTrwungen, nicht wie 
ein Arzt, und ein Freund und Verehrer des Wi6- 
fens, fondern wie der ärmft'e Tagelöhner zu leben. 
Wer würde, hätte ich nicht fo fleifsig gearbeitet, 
meine Gläubiger befriedigt, mich und die Meinigen 
erhalten haben, da ihr (das Chorherrnflift zum gro- 
fsen Münfter) mir ziemlich lange nicht mehr als ' 
dreyfsig Gulden zukommen liefset?- Wie hätte ich 
/neiYie meift fehr armen Verwandten, wie meitie 

iheuergeliebte Mutter unterftützeh können? 

Könnte ich einmal zu etwas mehr Mufse gelangen, 
fo würde ich ei;ier beffern Gefundheit geniefsen , die 
gegenwartig,' wie meine (des damals etwas über 
Vierzigjährigen!) Todesblälfe und meine abgezehrte 
Geftalt andeuten, fehr angegriffen ift. Ich würde • 
dann die Munterkeit meines, jetzt faft ohne Unter- 
lafs düftern und niedergefchlagenen' Geiftes, wieder 
erhalten, auch meinen Beruf als Arzt alsdann glück- 
licher beforgen und mein Profefforat nutzbarer ma- 
chen können , u. f. w. " Gefsners eben fo gegründe- 
te als eindringende Klagen fanden Eingang. Zum 
Theil durch ßullingers Verwendung wurden noch 
im J. r558 feine Verdienfte mit einem (noch-heuti- 

J;es Tages mit dem Lehrftuhle der Pbyfik am Caro- 
inum verbundenen) Canonikate belohnt und dadurch 
die LaftTeiuer Sorgen bedeutend'erleichtert. X. Gs. ,^ 
Frömmigkeit , Anhänglichkeit an die evangclifrhe 
Glaubensverbejferung. Verbindung mit den um ih- ^ 
res Glaubens willen verfolgten Engländern. Aeujie- 
rungenüber Frotejianti^ius und Katholidsmus* 1550 
bis 1561. Mit (75. anderweitigen Kenntniffen hielt 
fein Wiffen im Felde der Theologie gleichen Schritt ^ 
Schon im J. 154$ hätte er \t\ feiner "Bibliothek mit 
umfaffendem Blicke eine Darfteilung aller Theile 
des theologifchen Studiums geliefert. Von Fröm- 
meley und Intoleranz gleich weit entfernt war er 
von Herzen fromm, ein freudiger Bekenner des' re- 
formlrten Glaubens, ehrend dabey die Rechte der 
Vernunft, dem Forfchen nach Wahrheit einefreye 
Prüfung, zumal der bibllfchen Urkunden^ zumGfun- , 
de legend. In feinem^ wie in Bullingers Haufe fan- 
den die um des. Glaubens willen ver^riebenien Briten 
eine freundliche Aufnahme. XL Gs. Erholungsrei- 
fen. Gebrauch der Bäder' zu Baden (im Aiargau) * 
und Bemerkungen darüber. Botanifche Ecccur/ion>en. 
1555 — - I562. Eine diefer Keifen ging nach dem^ 
damals häufig befuchten, gegenwärtig, oldfchon er 
der Mühe des Erfteigens wohl werth ift, der be- . 
mchbarten regina montüim zu Liebe , faft gänzlich 
verlaftenen, in den Jahrbüchern des Aberglaubens 
vieiftltig erwähnten Pilatus - Berge« Eine» Zürich 
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bey Gefsoer 1555 unter dem Titel De/criptio mcntis 
fracti etc. erfchicDene Befchreibung dieCfs Ausfluges 
hat für den Recenfenten jederzeit etwas fehr Aazie- 
hendes gehabt. Viel Ehre, und Freude ward Gefs* 
nern auf einer Reire nach Augsburg zu Theil, wo 
ihn der Kaifer Ferdinand L, ein Freund der Natur- 
gefchichte» welchem er den vierten Theil feines 
groCsen , naturhiftGrifch^n Werkes zugeeignet hatte» 
zu feho wQnfchte, auch ein nicht geringes Wohlge-* 
£illen an ihm fand, wie folches ein fpäteres Wort 
des Caifers: nCredas , Gefsncrus eß toia prohitas!^^ 
bezeuget. Andre Reifen , nach den Bädern zu Ba- 
den und zu Worms in Graubündten unternahm G.» 
der dortigen Hei) waffer wegen, zu Stärkling feiner 
Gefundheit^ liefs fie aber auch far die Naturwiffen- 
fchaften, befonders filr die Botanik, keineswegs 
unbenutzt. XII. 6. ah gelehrter und ausübender 
jirzt. Seine Bemühungen um die deutjehe Sprache. 
1550 — ^563. Von dem gelehrten jirzte erfcnienen^ 
neben vielen andern kleinern Schriften, der mit 
grofsem Beyfall aufgenommene Thejaurus Evonymi 
Philiatri de Yemediis fecretis (Züricn b. A« Gefsner) 
und 1562 zu Bafel eine fehr reichhaltige . Einleitung 
in die lateinifche Ueberfetzung von Galenus fämmt- 
lichen Werken ; von dem geUhrten Sprachforfcher 
aber wurden vornehmlich im Mithridates eine Men- 

fe lehrreicher Beobachtungen über Aehnlichkeit und 
^erfchiedenheit der Sprachen , über eine allgemeine 
Grammatik derfelben und über den Reich ihum der 
deutfchen Sprache angeftellt. Als prakli/cher Arzt 
benutzte er vorzuglich gern die in den Kräutern lie- 
genden Heilkräfte , wobey er viele , zuweilen etwas 
gefährlich fcheinende Verfuche an fich felbft machte» 

(D«r Be/ohluft folgt*) 
MATHEMATIK. 

* 

AscHAFFEirBuiiG , b.Kuode: AntveSßing die Ziehren 

der Elemente von Form und Größe auf Gegen^ 

ßände der Erfahrung anzuwenden. Von Eligiuä 

Mayr., Prof. an der König). Forft-Lehranftalt 

zu.Afchaffenburg. ifter Th. mit 6 Kupfertafeio» ' 

Auch unter dem Titel: 

Handbuch zum Unterrichte in der praJciifchen 

Geometrie, enthaltend, flächen zu mejfen mit 

der Kette und Stäben. Von EügiusMwr u.f. w. 

Zum Gebrauche feiner Vorlefungen. i r Curf us mit 

6 Kupfertafeln. 1823. Xll u. 203 S. %. 

Bey den mannichfaltigen Büchern, die feit einiger 
Zeit die pfaktifche Geometrie aufzuweifen hat, ift 
es, man möchte fageo, zur Mode geworden, in die 
Kindheit diefer Wiffenfchaft zurück zu geben, und 
oft noch fo fchwierige Forderungen bloß mit Kette 
und Stäben zu löfen. ,Man vergifst hierbey, wie 
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fanz anders^ eine Aufldfuog aof dem Papiere, mit 
lineal und Feder fich geftaltet, als auf dem Felde» 
wo Hinderniffe aller Art, die oft gar nicht uisgan-« 
gen werden können, in den Weg treten. Die Ein- 
führung des iMefsiifches in der praktifchea Geome- 
trie , war von folcber Wichtigkeit , kürzte das^ oft 
weitläuTige Meffungsgefchäft dergeftalt ab, und |[fr- 
währte folche fcharfe Refultata, dafs man» wo es 
nur immer thunlich war, den Mefstifch allen andern 
Mefswerkzeugen vorzog. Dlefes Zutrauen bat fich 
nicht allein erhalten, fondern noch , durch bdchft 
wichtige Vervollkommnungen des Mefstifches, er- 
höhtf £s fragt fich daher, warum nun da , wo ein 
kürzerer, ein fichererer Weg zum Ziele führet» den 
weitern, den minder fichrerii einfchlagen? Es fetsst- 
das Betreten der einen wie der andern Strafse Vor- 
kennt niffe voraus» erfodert Uebung und Erfahrung« 
Diefs ift alfo das Hindernifs nicht» fondern man 
ftdfst fich immer daran » dafs 'es an Aufbringung der 
Inftrumente fehle. Beziehen wir diefes biofs auf den 
Mefstifch: fo läfst fich ein einfacher Apparat, mit 
einem Aufwände von 50 Rthlr. lierftellen, und die- 
fer gleicht fich durch das leichtere Handtbieren und 
durch den vermindernden Zeitaufwand» völlig aus« 

Soll nun aber» trotz den anerkannten Vorzogen 
des Mefstifches» dennoch mit der Kette und Stäben 
exerciret werden» fo giebt das vorliegende Buch 
darza ein gutes» leicht fafsliches und ausreichen- 
des Anhalten« Es giebt im erften Abfchnitte des 
erften Kanitels , die Kenntniffe die zum Feldmeffen 
erfoderlicb find» an; erklärt im' sten Abfchnitte» 
was unter Längen verftanden wird und fQbr/t die 
gewöhnlichen Längenmaafse auf; befchreibt im 3ten, 
die zum»Meffen auf dem Felde nötUigen Werkzeu- 
ge. Hierauf geht der Vf. im iften Abfchnitte des 
sten Kapitels » zum Abftecken gerader Linien , im 
2ten, zu dem vom Perpendikel und Parallellinien; 
im 3ten, zum Verwandein der Fufsmaafse ; im 4ten» 
zum Abftecken und Meffen gerader und krummer 
Linien und Winkel auf dem Felde ; im 5ten » zi|m 
verjüngten - und im 6ten » zum Sehnenmaafsftabe . 
Oben Das dritte Kapitel handelt in drey Ab- 
fchnitten, vom Meden unzugänglicher Weiten» 
vom Meffen geradliniger ebener und krummliniger 
ebener Figuren » von den Krümmungen eines Flu£^ 
fes und Verrainongen von Aeckern in Grund za 
legen. Das vierte Kapitel » bat es mit Flächenin* 
haitsberechnungen und das fünfte nnd letzte, mit 
Flächen theilungen , fovrohljder Drey- als Vierecke 
zu thun. Wo bleiben aber die andern Vielecke? 
Den Anbang bildet eine Tabelle zur Berechnung 
des Flächeninhalts der Drevecke» die S« 166 u. t. 
erläutert wird. — Die jTecns zum Buche gehört« 
jBten Täfeln machen auf Schönheit keinen An- 
ipruch. 



\ 



199 



1. ' 



lit ^- 



'T '1 



■»" r t ^ 



' •» 



rjo 



A L L O E M P INE L J T E R A t U R ? ZEIT UNO 



•i 



JU^tmatmäm 



mm 



May i8«4< 



« ' 



• * 



fi 



■ift 



«las jrofse Unternehmen konnte nicht mehr ausg6^ 
fahrt werden. . XIV. 6. wird von dem ^ifer Ferdi- 
mmd mit einem Wapfinbrieje beehrt. Jod /einer 
Mutter. Gefährliche Krankheiten in Zürich. 1564« 
Das in dem Qe($ner(cben FamiUenarchiyei lieh noch 
jetzt vorfindende, prächtige Wapendiplom ward zu 
Wien,, aus Auftrag des KaiCers, im April 1564 aus- 
gefertigt^ allernäcbft als ein Beweis der kaiserlichen 
Achtung far ihn perfönlich'; „da wir — heifst es in 
der Akte — in dir, C O«, erkennt haben eine aus-^ 

rofse Gelehrfarokeit 

er Reiche der Na- 

Männer laut preifen 

Ende deffelben zu feiner Hauptbefchäftigung« "Neben und bewundern, von der «uch deine vortrefflichen 
(einem kleinen» aber einen gcofsen Reichtfaum in- Schriften, die. wir oft zu unterer Erholung mit gro- 
und ausländifcher Gewächfe in fich faffendeo Garten, fsem VergnAgen lefen, ein un widerfprechliches Zeug- 
gab iss damals in Zarich nicht mehv als zwey, BOr- nifs ablegen, u. f. f." Der gedachte Kaifer hatte, zu 



LITER ATUROESOHIGHTE. 

WiTTTERTÄüR, in d. Steinen Bochh. : Conrad Gefe^ 
ner. Von Johannes Hanhart u. f. w- 

# § 

{Befihiufi der im vorigen Stück ahgthrochentnlUcet^ofu) 

XIIL f -^sners VorarhAten und Sammlungen xu 

VJ einem grb/ien und umfaffenden Werke 

Über die Pflanzenkunde. 1550 — 1563. Schon in 




gern (dem Anotheker Klaufer und dem Wundarzt 
Hafner) zagehörige Gärten und eine Anzahl Oran- 
gen- und Limonienbäume , in Kübeln, dem Statt- 
halter Funk zuftehend, gehörten unter Zürichs 
Pflanzen -Curiofa... Von Gefsnern fchreibt fich auch 
die> erft fpäter ausgeführte Idee zu einem botani- 
fcben Garten her; und er war es» der^ als feil 1554 
be(tellt6rOberftadtarzt> in einem eigenen Bittfchrei- 
ben von Bürgermeiftern und Käthen verlangte ^«fie 
möchten beftimmen einen Ort^md Platz in ihrer 



Ehren der Zürcherfchen Naturforfcher auch eine 
Denkmünze mit Gefsners Bruftbilde fcblagen lafTen. 
Gerade in diefen Tagen ftarb hochbetast und lebens- 
fatt Gs, wackere Mutter« In Zürich beeann mitt- 
lerweile eine bösartige Epidemie zu grafliren, von 
G. und andern damaligen Aerzten die Peft genannt» 
die gegen das Ende des Jahres immer gefährlicher 
wurde. An dieler Seuche ftarb unter andern auch 
der verdienftvoUe Frofchauer. XV. Gs. letztes lie^^ 
bensjahr. Unermüdliche Thätigkeit. Früher Tod. 



Stadt y darin ihre beftellten Doctoren der Arzney, Allgemeine Trauer darüber. 1565* Von Gs. im M9- 
ihren gnädigen Herrn alletlej Bäume und Gewächs» nuferipte hinterlaffenen Briefen find die aus diefem 
infonders fremde und die fonft nicht wohl anzukom- Jahre die gehahvolleften und zahlreiehften. Neben 
men, luftig und fruchtbar zweigen nnd pflanzen laf- * mehrern andt:rn literarifchen Arbeiten blieb in die- 
len mögen, zur Ehr' nnd Luft der Stadt ^ u.f. w/' fer Periode fein Hauptbeftreben noph auf die Aus-^ 
Seine Liebhaberey für die Botanik ging fo weit, dafs arbeitung feinet Pflanzengefchichte gerichtet.' Sein 
er im J. 1560 einen eigenen « zuverlaffigen Boten letzter Brief, voll wahrer Religiofität und Ergebung 
nach Verona abichickte , um dafelbft einige feltene in den göttlichen Willen war der obenerwähnte an 
Pflanzen für ihn abzuholen. Ein eigens von ihm be- Occo. Er ftarb den 13. December, an der Peft, die 
ftellter Mann ^reifte fortwährend umher» um Krau- ihn vom neunten bis eilften befallen hatte. „Ift nie 
tpr und Sämereyen für iha zufammen zu bringen, gelegen- beharrlich «— fchrieb BuUinger an feinen 
Ein ausgebreiteter Briefwechfel nach allen Himmels- Sohn , den Pfarrer zu Buch — (ondern herumge« 
gegenden» mitdeji kenntnifsreicbften Naturkundi-. gangen, gefeffen, oder etwas gethan oder geordnet 
-gern fei/ies Zeitalters that ihm bey feinen Studien mit feinem herbario^ das er Dr. Wolfen befohlen, 
nicht weniger als bey feinem raftloten Sammeln den Ift geftern mit faft grofsem Kirchgang vergrabep. 
erwflnfcbteften Vorfchub. Was ihn gegen das Ende Reuet alle verftändigea Leute faft übel." • . 
üeines Lebens am unabläffigften befchäftigte, war ei- In Betreff des Anhanges zu Gefsners Biographie» 

neGefchichte aller Pflanzen, die er, mit den fchön- welcher fein Teftament, eine Nachricht von den 
&en , getreaeften und genaueften ^Abbildungen ver- Scbickfalen feings literarifchen Nachlaffes und eine 
febn» herauszugeben gedachte. ^Aber fchon im J. Anzahl feiner lateinifchen Briefe enthält, wollen wir 
I563fchrieb er an feinen Freund Kenntmann: ^^Wenn den Leter auf das Buch felbft verweifen und mit 
dn meine Geftalt fiheft,-{o würdeft du ein Bild, des -noch einigen. kt^rzen und allgemeinen Bemerkungen 
Todes an mir erblicken." Von der Zeit an w|irden fehlleiten. Es hat uns beyn^ Lefen diefer Biogrannie 
leine Gefandheitaumltäinde immer bedenkUcher uad fcheinen wollen» als hätte der Vf. aus dem Reich«- 
d. L. Z. I8a4. Zweyter Band. ' R . thu- 
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tliiiiiia (eines Oetftes , aaeh anf Gefahr bin , etwas 
«iteitÜtt^r «a -wenden^ hier and da noch etwas 
'^tnebrC^neSf als inHrliHclr gefobebn ift, hinzutbttn 
Warfen. Hinwieder hätte tf unfertwe^en fich der 
Pflicht der Danlcbarkeit fflr ihn bey (einer Arbeit 

{eleifteten Beyftand mit wenigen Worten entledlgefi 
Lönnen* Oetfiners Pilatus -- Reife hat ufis in der Ur- 
(prache und in. ihrer eigeotbamlichen Ausfahrlich- 
keit eben fo gutangefprocheni als in derfubftänziel- 
Jen d entfchen Fb^m ^ in welcher fie hier vor Augen 
liegt ; auch dflrften einige, wiewohl nicht bedeuten-^ 
de Wied^rbohingen in einer zweyten Ausgabe nHt 
leichter Mabe Vermieden werde. Was wir vermir- 
fen , ift ein wohlgetroffenes Bildnifs C. Gefsners» 
da^ ieicht zn erhalten gewefeo wire tind tt^odurch 
auch die Verlagshandlungen das Verdieoft ihrer Be- 
mOhongen um den grofsen Marin noch bedeutend 
fermehrt haben wQrde. Hey alle dem halten wir 
Idiefe Bibgraphie f ör eine Bereicherung der deutfchen 
Litera^tur und fdr ^ioen «erfreuliehen Beytrag znr 
tjefchicbte des menfchrichen Wiffens und FleKses; 
um fo mehr ^ als fich » abgefehn von andern ROck- 
lichten» in derselben ganz befönders auch für ftudi- 
' rende Jönglinge »' 2;umal fOr folche , die im Laufe 
Ihres wiflenfchaftlichen Aufftrebens noit mancherley 
flufsern Schwierigkeiten zu kämpfen haben» ein 
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REGHTSOELARRTREIT. 

Xhn , h. SoRtifi r Otundzuga de^bdUrJchen 9laah^ 
rechtes zum Gebrauch b^ feinen Vorlefungcn 
entworfen von.Dn L.vmbrejchj Hofratbe und 
Prof. zu Landshut» Ritter u. f. w. igaj. XXIV 
«• 527 S. 8. 

Mit den Schriften Ober das Baierlfche Staatsrecht 
geht es nach Wunfeh: fie folgen fchnell^ und vpr^ 
beffern eioftnder» grade wie wir .gehofft, und wie 
es zudem Ganzen in Baiern« dem Fortgang und/Ge^ 
deihen , dem iieifsigen und zufriedenen Leben pafst« 
GrQndlicbohne zu erfchtfttero^ beftlmmt ohne ab- 
zufprechen , folgerecht ohne zu haberecbten» unter-- 
richtet die vorliegende Schrift» reizt zurforfchiing 
und gewohnt zugleich die jungen Leute an Be- 
fcheidenheit. Als Lebirbuch fflr djefe iiiafs fie man^ 
ches enthalten » was fonft. wegfallen wQrde. D^ge- 

Em fcheint aber doch Einiges zu fehlen » z. E. die 
ehre von den Grencverhältniflen und den Verträ- 
gen darüber; auch die HaoptbehOrdem dfe ttteils 
bureaukratifche» thells kollegielifcbe GefchSftsbe- 
handlung unter den Miniftern » und die Grenzlinien 
des felbftftSndigen Wirkongskreifes der Behörden 
nicht in ihr volles Licht gefteUt zu feyo« ^ Wozu 
wird die Unttfrfchrift des Königs , und Berieht oder 



fchönes Mufter und ein fprechender Beweis anfge* Vortrag den Mioifters erfodert? Was entfcheideo 
ftellt findet^ wie der Funke von Gott» der im Inner- die Minifter für fich auf Beriebt der Regierungen» 



ften des Menfchen gioht» der ihn antreibt zu allem 
Guten j Edeln und GemeinnOtzigen und ihn unaus- 
gefetzt in Thä^igkeit erhält» bis fein Auge im Tode 
zu brechen beginnt — wie diefer Funke fein fchwa- 
ches Fahrzeue aufrecht zu ' halten , vermag auf des 
Lebens ftflrnriitcher Fluth und zu erheben Ober alles» 
was die Erfcheinongen der Sinnenwelt ihm Peinli- 
liches» Druckendes, den FIuc und die Freyheit fei- 
nes Geiftes Hemmendes vorfahren. Wahrhaft» frey 
von Uebertreibongen und einfach» wie der Charak- 
ter und das 'Gemath des Gefchilderten , ift das 
Denkmal» welches Hr. H. feinem Helden nnd 
durch diefes feinen eigenen Gefinnungen gefetzt hat« 



und was die .Regierangen fQr fich? Wenn der Lebre 
von dem Verwaliungsrecht» als Einleitung das am 
Schlufs beygefOgte allgemeine Beamtenrecht voran«- 
gefchickt wire » fo wQrde das Verhältnifs der Beam-^ 
ten unter einander nnd zu den Dienern» der Verant-- 
wortlichkeit fOr die Sachen» und fOr die blofse 
Dienftarbeit^ fich aleieh anfangs klarer geftellt ha- 
ben« In der Ausfahrung des Verwaltungsrechtes 
könnte fich wohl Schwankendes und zu vlelNomen- 
klatur bemerken laffen« - Wäre nicht bev der Fi- 
nanzverwaltung von dem Bud|et als feiRerörundlage 
zu handeln gewefen» von feiner Entwerfung und den 
HGlfsmitteln dazu, woranfauchdie Aofmachbng und 



Keine gellenden Potaunentöne » keine künftlicben Klarbaltung des Staatseigenthums fich bezieht»* von 
* Ueberladungen. Er verbreitet fich nicht in diffufcj feiner Ausfahrung durcn den Finanzminifter fclbft» 
'den Eindruck des Ganzen fch wachende Lpbeserhe- welche nicht blofs im Ganzen » fondern auch in.fei- 
' bungen » als wäre der Gefrjrerte der Einzige» in i^l- nen einzelnen Theilen vorfchriftsmäfsig feyn mubj 
ehern der Geift ,aus Gott fich den^ Sterblichen kund aber doch Ueberfchreitungen zuläfst, von der Kon-» 
4(ethan. Es bedürfen aber auch folche Männer» wie trolle des Finanzminifteriums gegen die andern Mi- 
Conrad Gefsnery und folche» die ihm gleichen, kei- nlfterien in Bezug auf das Budjet» und von der Stei- 
ner, andern^ als höchft einfacher» fey es nun geifti- lung dbs oberften Rechnungshofes' in diefer wichti-« 
ger oder materieller Denkmale. Solch ein einfa- gen Hinficbt» wovon fich kaum eine Andeutung fin<^ 
ches Denkmal umfchatten^ ConraeZ G^nem zu Eh- det« Sehr beachtenswerth find die Bemerkungen» 
ren » die Gebüfche des botanifchen Gartens bey Zq- worin der Vf. Zweifel und Bedenken angedeutet 
rieh, und in noch einfacherer Andeutune mahnt an hat» ohne fich übrigens nach feiner Btffcheidenheit 
den gröfsten und gelebrteften Naturforteheir feines auf Erinnerungen einzulaffen. VVenigftens eine Fra«* 
Jahrhunderts jeden Freund der • Natur und des ge glauben wir uns erlauben zu dQrfen: Sollte die 



Pflanzenreiches die Gesneria der neu^n Welt und 
die Tulipa Gesneriana^ wenn fie mit jeder wie- 
derkehrenden Offenbarung des FrQhlings in er- 
neuertem Farbenfpiele feinen Augen entgegen 
ftrahlt« 



Uetrenntbeit derPolizeydirection und des Magiftrats 
zu Mönchen nicht ihre Unzuträglichkeiten habeng 
und follte fich der Vorftand von Beiden nicht bef- 
fer in einer Perfon vereinigen laffen ? Die Polizey 
in> einer folchen Stadt und Refidenzkann'allerdiDga 

. . nicht 
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nicbt^mftioarache^ fondern mufs Regierungsfache 
feyn; abet fie fteht doch mit d«r Oemeinererwaltuog 
lo zu genauer Verbindung s ala dafs nicht ein ge-* 
meinfchaftlicher Vorftand fflr den Dienft und die 
Dienerfchaft vortheilhaft erfchiene^ fowohl weil die 
Verwaltung dadurch mehr Einheit erhält t als weil 
die Sachen fClr den einen oder tndern Gebrauch 
leichter zu Gebote ftehen , die Ligen und Verhält- 
srlfTe der Einwohner noch belTer bekannt find, und 
weil auch die Beamten durch Uebertragung veft*- 
fehiedener Gefchäfte und kleiner^ EinlcOnfte wohlfei- 
ler zu ttehen kommen, flberdiefs aber fich unter ein- 
ander leichter und dienftwilliger unterftQtzen und 
helfen. — Das Verhältnifs von Baiern zum deut- 
fqhed Bunde ift fehr ausfGhrlich und fcharffinnig 
erörtert« Als Grundfatz leitet, wenn auch nicht 
grad^ fo ausgefprochen : Baiern mufs nach allen 
wrfajjungsniafsigen Bundesbefchloflen fich richten, 
aber verFaffungsmäfsig find fietv*ider elneBeftimmung 
der LandesverfafTung nur dann, wenn' die Letztere 
fnr dem betreffenden Punct mit Einwilligung der 
Stände aufgehoben worden« Hiernach „ fäieint ei-* 
nen Angriffskrieg zu beginnen einem Bundesgliede 
(welches nicht no'ch aufser dem Bunde Befitzuogen 
hat) nicht erlaubt , da die Bundesgefetze Oberhaupt 
den Bundesgliedern verbieten, fremden Staaten Ver- 
anlafTung zu Rechtsverletzung zu geben , oder ihnen 
fiUbft welche zuzufageiti weil ein folcher Krieg 
notbwendig die Sicherheit des Bundes aufheben 
mOfste^ deren Aufrechterhaltung fflr jedes Bundes- 
glied dem Bundeszweck gemäfs die erfte Pflicht ift, 
, und weil ein Bundesftaat zu feinem vermeintlichen 
Recht ficiierer durch den Bund felbft gelangen 
kann»*' — - Ueber einen andern bekannten Gegen-' 
ftand äufsert der Vf.j ^ w^s die Bundestagsbefchlüffe 
vom 20- Septbr« Igi9 betrifft ^ namentlicn die «Ver- 
haftung eines Verdächtigen auf blofses Anfinnen der 
Centralcommiffion zu Mainz , die Auslieferung def- 
(elben, unddieeben da fflrUebertretungsfälle ausge- 
fprochenen Strafen, fo wird diefs alles in Baiern 
nnd in Beziehung auf baierfche Unterthanen nur in 
fofern zur Anwendung kommen können , al$ es mit 
den Beftimmungen der Verfaffung Aber ded or- 
dentlichen Gerichtsftand eines Baiern und mit den 
begebenden , nur mit ZuftimtAung der Stände eb- 
ztt$ndernden Strafgefetzen vereinbar ift. -^ In wie- 
fern der Befchlufs Ober die Prefsfreyheit, oder viel- 
mehr die ' einftweilig^ SufpenQon derfeiben , auf 
Baiern anwendbar fey, ift nach den verfaffuhgsmäfsi- 
. gen Prefsgefetze zu beurtheilen. Diefs mufs wohl 
richtig feyn , weil man wirklich in Baiern gedruckt 
hat/ yvM man in andern Landen nicht drucken 
durfte, und es ift dbth nicHt geklagt, dafs in Baiern 
ftwas unerlaubtes gedruckt worden. Man fcheint 
dort auf fein Recht mix, Ernft und Ehre zu hal- 
ten'^ und fich ebefndeswegeo vor feinem Mifsbrauch 
^igftlich in Acht zu nehmen« Der^chlufs von Al- 
lem möchte feyn, dafs man- dort die Form gewon- 
nen hat I und lorgfäm bewahrt , die Ausfällung aber 
der Zeit und dein Urnftändeo aberllftt. ' 
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STAATSWISSENSCHAFTBN. 

MuMCHM, b.Finfterlin: .AiisJührÜche Dar/Miung 
der Bayer/chen Kredit - Vereins ^Anßalt und 
ihrer BedingniHe fowohl für die Outsbefiizer al« 
auch für die KapiUliften. Von ChrißophVrtf- 
herrnvdn Aretin^ Präfidenten des iiönigl. Ap- 
petUtions- Gerichts für den Rcgenkreis- igaj. 
1 30 ^. Text IT. 1 44 S. ßeyl. 8- 

Diefe Schrift enthält den Entwurf des Statuts für 
den von Fr. v. Areiin vorgefchlagenen Kredit- Vere^l 
ausführlich; und in den Bevlagen , ßn^ jiie vcrfchie- 
denen darüber öffentlich, erfchicnenen Urtheite net)it 
Bemerkungen und Widerlegungen ^^ff«»» J^*«-8^ 
geh den Verein gefagt wird, mitgetheilt. Der £nl- 
.wurf giebt einen voUftändigen Begriff von dem 
Zwecke und den Mitteln , die der Verfein anwenden 
will, um feincti Zweck zu erreichen. Es ilt b^ 
kanntlich ein Creditverein für die Gutsbefitzcr naoH 
Art der im Preufsifchen und fonft bfeltehend^n 
Creditvereine, wodurch i^a Gntsbefitzern unau^ 
kündbare Kapitale bis zunt Betrag der Hälfte d#« 
Taxwerths ihrer Güter verfchafft werden Jollen. 
Jedoch find die Mittel wodurch der Zweck erreicht 
werden foil von dtaeil, welche die bisher helt^hen- 
den Greditvfereine angewandt haben , verlchiedon^ 
und es werden den Gliisbefitzern viel gröfsere Vor- 
theile verheifsen als die bisherigen Creditvereine ih- 
nen gewährt haben. >- Sie follen nämlich i) opef- 
wähnte Vorfchüffe zu vier Procent Zinfen und fcchs 
Procent Provifion für die ganze Zeit, wo fie dasGeld^ 
benutzen, erhalten: a) fie haben das Recht das er- 
borgte Geld zu jeder Zeit beliebig zurückzuzahlen; 
wogegen es aber ihnen nie geköndiget werden kann. 
3) In den Procenten und der Provifion ift zuglwcü 
ein Tilgungsfond enthalten, welcher binnen 5p J«n- 
TM das geliehene Kapital bezahlt, fo dafs nach die- 
fer Frift die ganze Schuld, fowohl Kapital als /iio- 
fenzahlune erlifcht. 

So virf Vofrtheile hat kein einziges Crcditvereiii 
feinen Schuldnern zu verfprechen gewagt- Dafs der- 
gleichen Anerbieten viel freudige Annehmer hndcn, 
läfst fich denken, und daher ift das Sehnen vieler 
bayerfchen Gutsbefitzer nach Reahfirungdeüelben 
leicht erklärbar. — Der gemeine Verttand mu^s 
aber doch fchon über die Mittel , durch welche Hr. 
V. A. diefen Zweck erreichen wilU etwaö ftutzen. 
Denn er fragt natürlich/ Wo foUcn die Mittel ^het-f 
kommen, diefe Vorfchüffe zu bewirken? — Sem« 
Verwunderung mufs zunehmen, wenn er ^"^ ^^ 
Plane liefet, dafs Hn v. A. denen, welche das Geld 
zu tiefem Verleihen hergeben, fünf Procent Zinien 
für ihr Geld erhalten follen, wofür der Verem nur 
höchftens4i Pr.Ct. von feinen Schuldnern bekomrpt; 
ja dafs er denen, welche das Geld zu diefen ^^]^ 
gungen hergeben, und wofür er ihnen Pfandbriefe 
ausfiellt, fogar noch die Möglich^teit vcrßchert durch, 
diefe Pfandbriefe grofse Prämien zu erl?alten . indem v 
fie durch Verloofung eingelöfst werden , und dabey 
änfehnliche Gewinne auf fie fallen können. — Die- 

fes 
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£es Toll dadoreH möriich gemacht wenden^ — i) dafa 
die Pfandbriefe Zinfcn, Kapital und die auf lie fal- 
leodeo Prämien nicht eher erheben können, als bis fie 
das Loos trifft. Jedoch follen fie auch das Recht 
haben, nach Verlauf von 5 Jahrep, binneo welcher 
Zeit fie nicht gekOndiget werden können, das volle 
Kapital worauf fie lauten, mit 5 Procent Zinfen ge- ' 
ßeo4tündigung zu fodern. 2) Dafs aUe.eingdiende . 
Kapitale und Zinfcn in eine mit denn Verein vcr- 
knflpfte Bank gethan werden ; welche, mit alleini- 
cec Ausnahme der Gelder, die den Gutsbefitzern 
baargeliehea find, alle eingehenden Gelder zu vier 
Procent mit ZiöS auf Zeit benutzt und dadurch fo 
viel gewinnt , dafs fie a) alle dem Verein nöthige 
Gelder berbeyfcbaffcn , 6) alle zur Auslöfung prä- 
fentirten Pfandbriefe nebft 5 Procent Zinfen; fo auch 
c) die Prämien welche auf die bey der Verloofung 
herauskommenden Pfandbriefe fallen, bezahlen: 
und endlich d) den Tilgungsfond welcher zur Ein- 
löfunß der verlooftcn Pfandbriefe und zu deren all- 
mäli^eo Veraichtung nöthig ift, herbeyrcbaffen 

Nun wird zwar derjenige, welcher mit der 
Zinfes Zinsrechnung bekannt ift, begreifen, dafs die 
Berechnung ganz richtig ift, wornach felbft noeh 
UeberfchQfle ober die zur Beftreitung aller diefer 
Aussahen nöthi'gen Summe, i bleiben, wenn wirk- 
lich alle auf obige Weife eingehenden Gelder mit 
Zins auf Zins benutzt werden können. — Aber 
dafs diefes gcfchehen werde und gefchehen mülfe, ift 
von Hn. v.A. nicht bewiefen, und fo bald Ereigniffe 
einträten, welche diefe Zins vom Zinfenbenutzen 
verminderten oder zum Theil unmöglich machten j 
fo würde die ganze Anfult fcheitcrn. — Es fchei- 
nen daher diefem Projecte folgende Schwierigkeiten ^ 
im Wege zu flehen , wovon in dem Entwürfe keine 
entkräftet ift, nämlich; i) wird es einer fo ausge-, 
dehnten Anftalt als die zu errichtende Bank ift. 



möglich feyn ijire eingehenden Foadc fogleieh Zio^ 
bar anzulegen , oder werden nicht oft, befonders ifa . 
Allfange viele Gelder mflffen liegen bleiben, und wie. 
grofs wird dadurch der Abzug von der Zins aMf' 
Zins berechneten Einnahme werden? 2) können 
nicht Fälle eintreten, wo die Bank felbft keine Gel- 
der zu 5 Proccnl erhalten kann? — Man fetze, 
dafs der Kurs der Staalspapiere fo hoch xfteigt^ dals 
fie über 5 Procent tragen, vielleicht die Geldev 
gar zu 6 oder 8 Procent unterzubrinßen find. Wer- 
den dann nicht Pfandbriefe in grolser Menge ge- 
kOndiget und die Bank dadurch in die Unmöglich- 
keil gefetzt werden ihre Verbindlichkeiten zu erfül- 
len! 3) Die Ausgabe von Kaffenfcheinen würde der 
Bank in diefem Falle keine ausgedehnte Hälfe fchaf»- 
fen, da fie die Kapitaliften zum Verkehr mit Staate 

Ejpieren, hefonders mit fremden nicht brauche^ 
önnten : 4) da gerade in ^iner folchen Crifis^ die 
AnfprQche um Holfer bey dem Verein fehr verniehra 
werden würden: wo würde fodann derfelbe die 
Mittel finden , diefen Anfprflchen zu genügen, dA dea 
Verkauf feiner Pfandbriefe nacblaffen , und die Ge- 
fuche um Vorfchüffe fich mehren würden ? 

Viele der in dem Werke abgedruckten Einwltr- 
fe bebandelt Hr. v. A. viel zu fchnöde. Er fucht 
den Grund derfelben oft in den Leidenfchaften feines 
Gegner» und wird deshalb bitter. So fcheint ins- 
befondere die S. ioi (d^r Beilagen ) abgedruckte 
Abhandlung eine viel ernfthaftere Wfirdlgung zu 
verdienen, als die Abfertigung derfelben in der No- 
te S. 105 verräth. — So glänzende Verheifsungen 
als Hr. v. A. Project verlpricbt, erfodern in der 
Darftellung ein folches Licht und eine folche Elarr 
heit, dafs auch .er gemeinfie Verftand fich nicht 
nur von der Richtigkeit der Rechnung, fondern auch 
von der Richtigkeit und Gewifsheit der Vorausfe- 
tzungen überzeugen kann, welche bey der Berech- 
nung zum Grutfde gelegt find. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

An der Rilterakademie zu Lüneburg hat der bishe- 
rige zweyte rrofelTor, Hr. Dr. Sachft dje erfle Profef- 
fur mit dem lafpectorate erhalten; m die zweyte 
ProfefTur iXt Hr. Prof. F. J. Becker eingeriicV». 

'II. Vermifchte Nachrichten. 

Das zu Roftock feit Ottern 'igaj eröffnete Hand- 
lencs-Inftilut, unter der Direction des Kaufmanns, 
J^MaiiliUs Klinger, hat ein längft gefiilillcfa Be- 
dürfnifs für Mecklenburg, wo bis fo lange hin alle 
Vorbereitungsfchuleu zu dem bürgerlichen Gefchäfts^ 



dienft fehlten, abgehoGfen, und erfreut fich eines 
glivcklicfaen Fortgan|s. Die als Schriftft eller rühmliclift 
bekannten Männer , Hr. Dr. Adolph Chtißian Siernffin^ 
und Hr. Spradüebrer Karl IVühelms^ beforgen unler 
andern den Unterricht mit an diefer Anftalt 

Auch zu JRfmp&'/i, einem Gute bey'Halchin^ filU 

4ier dem Grafen von Hahn gehörig, ift von dem jetSKt 

gen Befitzer, dem Hn. regierenden Füriten auScbaun^ 

burg-Lippe Durcfal., Uli I8?3 eine ForfilehNnOak 

eröffnet worden. 

Das von dem DoctoT der Phllofophie Hn. /. i. C. 
Brujfoiv angekündigte Schriftfteller^Lexicon ffi| dfti 
beiden Grofslierzogtliümer Mecklenburg-Schwedn und 
Strelitz , wijrd Aoch Tpr Jo^nnis d. J. djß Fitf/Te resrr 
lallen. 
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THEOLOGIE. 

^ £«8EW 9 b*BSdecker : Briefe über die Union. der hei^ 
*' , den evangelifihen Kirchen. i8^* 48 S. g. * 

J 1er uogeDannte Vf. obig€r Schrift, ein proteftan- 
A^ tifcher Geiftiicher und Freund der Union, tbeilt 
(eine Gedanken ober diefelbe einem Amtsbruder in 
^ Briefen mit« "Der erfte ftellt die dllgemeine An-- 
ficht des Vis von der Union der beiden evangelifcheo 
Xircben dar* Die unter ihnen obwaltenden Diffe- 
renzen in- der Lebre und, dem kirdblichen Zufam- 
menleben Tollen nioht als nichtig und aufgehoben be* 
irachtet werden ; fondern gerade aus einer erneaer« 
ten Grundlage der Lehre und des Lebens , welche 
nur gemeinlamer Glaube an das Evangelium feyn 
-könne, foU die Union hervorgehen. Der Vf. will 
demnach diefe Differenzen nicht ^Is nicht vorhanden 
jdarftelleo» fondern' zeigen , wie fie fo hoch frehen 
^nd fo tief liegen, fo unfchuldig und natOrlich feyen, 

, «dafs die Verfcniedenheit durch die Einfachheit des 
Glaubens zugleich gehoben fey» und die Trennung 
;der äufsern Gemeinfchaft alfo unrecht und fchadlicn 
Wäre* Im 2ten Briefe handelt der Vf. von der luthe- 
•rifehÄi und kalvinifcben AbendmaTJslehre , meynt, 
dafs nur eine wiffenfchaftliche Differenz noch unter 
beiden Statt finde, oder wenigftens nur Statt finden 
folle, und dafs auch diefo, wenn beide Lehren con- 
fequent ausgebildet (richtiger: nach der einfachTten 

' Bibellehre^erichtigt) wQrden, wegfallen mfllfe. Wie 

ider Vf. Ober das Abendmahl urtheilt, mag folgende 

•Stelle bewelfen: „DaaJAdttiiohhaltbare in der lu- 

•tberifchea Anficht iftylUaufser dem Geifte Gottes 

«len Gläubigen etwas WefeniUches , Reelles, nicht 

Uofs Erdachtes aus der verklärten gotterfüllteti 

. Menfchheit Chrifti onbegreifüch mitgetheilt werde. 

.Diefs fefuohalten dringt der Glaube an Chriftum, 

4len Öottmenfcben , und das Vertrauen auf feine Stif- 

tuilgsworte, in denen er g^en wirtig Leib und Blut 

-an geben, nieht blofs auf Vergangenes oder Zukflnf«- 

Üges, finnbildlich hinzudeuten verfiebert;** (woher 

•weifs aber das der Vf.? oder welche Bibelftelle be- 

ftätigt dieTe Behauptung?) ,,)a dahin treibt die Er^ 

fiibrung einer Stärkung aus dem Mahle des Herrn, 

. die 'jedes andere Empfangen des Geiftes ans dem 
' Glauben Qberfteigt. Das in, cum und /üb, das Einr- 
lefcblorrei^reynr'oder Nichteingefchlorfenfeyn in Bröd 
«od Wein, das Empfangen des Herrn mit dem Munde 
iteicbt zurQck vor jenem groben. BedQIrfniff , vor 
jener mächtigen Uiiberzeugung." Ebea fo behandelt 
^r Vf. im pm Briefia die Lehr» ««n^ler Qnadm 
^ L. Z. 18214. ZMvytcr Band. 



wähl . Auch hier aber wird dei^ Vf. mit feinen Be-^ 
hauptungen bey denkenden Theologen nicht viel 
Bey fall finden ; weil fie gerade, was erneuere pela-- 
gianifche Praxis nennt und verwirft, für die einzig 
richtige, und den) wahren Geifte des Chrifienthumi 
angemeffene erklären, fich demnach fchwe'rlich dazu 
verftehen werden, einer Union beyzutreten, die 
zwar auf eine neue Gründung der Lehre dringt, aber 
von dem nichts wiffeo mag, was eine riclitigere 
Auffaffung untt vorurtheilsfreye Beurthellung de^ 
biblifchen Lehre gegen die Dogmen beider Kircheil 
aufgeftellt hat.' Im 4ten Briefe, wo fich über die 
heyläufig erwähnte Einrichtung des öffentlichen Got- 
tesdienftes ' fehr zeitgemäfse , beherzigungswerrhe 
Worte finden, erklärt der Vf., wie in.derfelben keine 
einzige wichtige trennende Differenz obwalte, worin 
ihm'Rec.beyftimmt, und geht dann zuqi Unterfcbiede 
in def Verfaffung beider Kirchen über. Es wird der 
reformirten der Vorzug gegeben, und die Errich-^ 
tung von Presbyterier^ den Lutheranern empfohlem 
Möchte nur dieies bey einer den jedesmaligen Ver« 
hältniffen aogemerfene Einrichtimg fo herrliche In- 
ftitut da wirklich ins Leben getreten feyn, wo es 
nach dringender Anempfehlung wieder aufgehoben 
wurde. Der 5. Brief handelt von dem fTerhaltni/fe 
beider Kirchen zum Staate. In Deutfchland, meynt 
• der Vf., erfcbeine die Stellung der Kirche zum Staat 
wie fie in der Schweiz, Holland und Schottland hin- 
fichtlich der reformirten Kirche fich finde, nicht na- 
türlich; däs Verhältnifs der lutberifchen aber er^ 
fcheint ihm als ,>eine Anfchliefsung an das bürgerlich 
Anerkannte und Geordnete, dafs jede chriftlicbfitt- 
liehe Kraft in diefem auch der Kirche zu gute icommt, 
unddiefe, jedes Würdige gern benutzend, mit dem 
gefammten natürlich- ßitlichen Volksleben fich be* 
freunlend, auch die Geringften und Kälteften nocli 
umfaffend als eine rechte Mutter immer reiner aus 
der Umgehung ihrer guten und fchlimmen Kinder, 
unter Leid und Liebe zur himmlifchen Verklärung; 
fich entwindet.*' Dadurch wird nun freyljch diefes 
Verhältnifs nicht feft beftimmt, wohl aber gelchieht 
es, wenn der Vf. (S. 4t ; die Bedingungen aufftellt, 
unter denen auch hierin beide Kirchen fich verpini- 
^en könnten. „Die erfte Stufe diefes Bundes« fagt 
er, wäre eine Losfagong der Gemeinen von entfchie-- 
den Ungläubigen, bey welcher jede ruhige bürger- 
liche Achtung derfelben beftehen könnte, (hierin 
kann aber Rec. deih Vf. durchaus nicht bejfttmmen, 
im Gegentheil follte man jene gerade aut paffende 
«r..r_ f^^ jj^ Kirch« wieder zu gewinnen Ibohen,) 
jiiM . Aii£Dabaie dever in die Pfeebyiwien; die 
S mit 
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mit chriftlicber Achtang bey dem Volke denVortheil 
das bürgeFlicben Emfluffes verbinden/ Die zweyte 
^ore die Verfarmnlung von Synoden « die aus den 
Presbyterien entftanden , in ihren Ausfchöffen 
und Vorfitzern von der Kirche gewählt, doch 
von den FOrftea beftätigt und mit Beyfitzerp ver- 
leben 9 die Rechte der jetzigen Conmtorien üben. 
Die drille Stufe aber wäre diejenige Kirchenverfamm- 
]ung jedes Landes aus Geiftlichen und Presbyterni 
die alles Geiftliche und Allgemeine frey und feit ent- 
fcheidet^ doch in dem Farften ihren Auffeber, und 
in zweifelhaften Fällen der ^Stimmengleichheit, ih-^ 
ren Schiedsrichter, und in diefem Sinne ihren Bi-« 
fchof bat." Im 6. Briefe handelt der Vf. vom Verr 
häüni/s zur allgemeinen Kirche. Er wiiterlegt darin 
einen doppelten Einwurf, i) Dafs durch die Union 
das Anfeheo der fymboiifcben Bücher leiden werde. 
Wenn man» meynter, die populär -negativen und 
iheologifch'-pofitiven Symbole beider Kirchen unter- 
fcheide, jene feft halte, und diefe aufgebe: fo wOrde 
zwar die vereinte Kirche ihre fymboiifohen Bdch^r 
auf wenigere zurückbringen, aber eben deshalb ihr 
Airfeben fQr die Bewahrung der Lehre reiner fanctio- 
sireo, als es durch dogmatifcb-juridifche Feft fetzung 
je möglich war. Dazu könne noch ein additioneller 
Artikel Ober den fchriftgemäfsen Grund und Inhalt 
der Vereinigung kommen. Was aber et) die be- 
fürchtete Trennung der Evangelifchen in Landeskir- 
chen betreffe, fo finde diefe (chon^virklicb Statt, fey 
auch durchaus unfchädlicb, und dann gäbe es ein 
allgemeinere!! Band des Geiftes, was fie dennoch 
verbände. Dafs der Vf. es gut und redlich mit der 
Union meynt, wird nach dem Obigen ihm Jeder gern 
einräumen , aber man wird auch geftehen mOffen, 
dafs (ie auf diefem Wege weder möglich >ft , noch in 

E* ider IVückGcbt wOnfchenswerrh wäre. Wie Aber- 
aupt die Lage der DiiVge an vielen Orten, nament- 
lich denjenigen ift, wo Gemeinden beiifer Confefflo- 
nen Beb befinden, mO(Ten alle Umonsverfoche frucht- 
los bleiben, fo lange nicht auf irgend eine Art die 
durch die Union gefährdete Sil bfiftenz der lutherifchefi 
Prediger gefiebert wird. Das war feit \9^\^ das 
fiauptbindernifs d^v Union, namentlich in Preufsen, 
nicht aber eine Differenz In der Lehre, dre man in 
der Praxis gar nicht mehr kennt, nicht eine in i\tm 
Verbäkniffe zum Staate, die es hier gar nicht giebt. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

SvLS^BACH, \n ^ry, Seidelfchen Knnft- u. Buchh. : 
" Conmentar über das Bergrecht , mff ßefer Rück-- 
ficht auf die vernehmjten Bergordnttngen , ver- 
bunden mit-der Jür den Jurißen noihwendrgen 
Technik, Von Chrrßian Heinrich Gotilieb Hake, 
Kön. Baierfchem AppelJaiion^gerichtsrath, iHaj. 
XVI V. 541 S. 9. mit 7 Tafeln in Steindruck* 
(aRtUr. 16 gr.) 

« 

Sa fdur Ecb auch fett der Erhebung des Bergbaues 
ficgale nnbrel Gtfeizgebungea bemübt kabeii» 



das Bergrecht mOglicbft feftsuftellen tind auezobil^ 
den» und fo zablreifib^acb 4iQ^Beigoie4nUMen^odU 
welche von der Zufammenftellung der G^danßch& 
Bergrechte (v.J. 1186), der Iglauer Bergrecbtsg»« 
brauche (zwifcben den Jahren 1248-^ 1253, oder 
nach Klotzfch zwifcben den Jahren logd — 1093)9 
und der Mutter aller feitdem erfchienenen BergQrd- 
nungen, der loachimsthaK/chen (v. J. 1548) herab, 
bis zu den pr^M/Äir/cAw ßerggefetzen (im A. P. L, R* 
Tb. II. Tit. XVI), der Bergordnung des Kurßirß^ 
liehen Herzogihuvis Baiern, der obem Pfalz und 
der Landgraffchaß Leuchtenberg, v. 6, May 1784« 
und der HeJJifchen Verordnung v. 4. October XjBlSt 
die Literatur unferer deutfchen TerritorialgeJetzgo^ 
bung aufzuweifen bat; desgleichen fo nriancherley 
und vielzähiig auch die Schriften aber einzelne Theit« 
des Bergrechts lind, und fo viele Verdienfte fich auch 
feit der Mitte d^s vorigen Jahrhundert» mehrere febr 
geachtete Recbtsgelehrte, namentlich Baufe Eialei-* 
tung zu den in Deutfcbland Oblfcben Bergrechten» 
Leipzig 1740, III. Tbcil; Le6^/Aan / Einleitung zum 
Bergwerksrechte, Halle 1777); Kahler (Verfoeh 
einer Anleitung zu den Reciiten und der Verfaffung 
bey deJTi Bergbau in Kurfacbfeo , Freyberg 1786); 
Cancrin (Grundfätze des deutfchen Berg- und Sals- 
rechts,iFrankfurt 1790), und M^^r (BergrecbtL Be- 
obachtungen bey ergangenen gerichtlieben Erkennt- 
nflfen, Leipz. IK03), und noch in der neueften Zeit 
Faber (princip. jur. metallini hungarici,^ Pof. 1816)9 
Taufch (Handbuch des Bergrechte in Oeftreicb» 
Kiagenfurt 1817), Jung (Bergrecht der öftreiciiifcben 
Staaten, Wien igaa) und, Schulz (Handbuch dee 
preufs. Bergrechts, Effen 1820), um die Bearbeitarfg 
des Bergrechts einzelner deififchen und benachbar- 
ten Staates und die Erörterung der intereffanteftea 
bergrechtliohen Fragen erworben haben ; fo ift doch 
wohl keinem Freunde des 'deutfchen Rechts, und 
insbtffon fere keinem aufmerkfamen practiCchen Ju- 
rifien, die Lücke entgangen, die bey diefem Rechts- 
4h«iJe unfere )uriftifcbe Literatur bisher hatte. Uqd 
diefe Lücke war vor^ügli^MQr den praktifehen Ju- 
riften um fo empBnfilicbSPfühlbar, da unfer Berg- 
rechts fyftem du reb fo maneherley, tbeils aus dem 
Wefen der-Krgalität des Bergbaues, tbeils aus der 
Art und Weife des technifchen Betriebes und der 
Bewirthfchaftitng unferer Bergwerks- Etabliffeinent^ 
hervorgegangene Eigen thüfn liebkeiten in eine JVlengn 
Schwierigkeiten verw>ckeit ift, die von deffen Siu— 
dium, fo intereffant es auch fbnft feyn i»ag, febr 
leicht abziebeot und wirklich ohne genaue Kenntoifv 
der 'Be wir thfchaf tu Bgs weife ond det Technik unfe«- 
re^ Bergbaues und der Bergwerksetabliffements n\m 
•uf feften Boden zu gelangen ift»-— Diefe Lücke 
nun ift durch das vor uns liegende Werk febr gut 
ausgefüllt. 

Der Zweck , den dtr Vf. d»hey verfolgt , ift ( S» 
VI) der, angebende Gefcbaftsmanner^ weiche &ch 
mit bergrecbtlicben Sachen abgeben müfj'eo; und 
keine Kenntnifs vom Bergbane haben, nil den G^^ 
genftändeo dee Berg rechts^ und mit der tecbfiifcfaeii 
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SpraclMi4>efttfiiitratniielfeil,'Qnc! ße dadarcli in den 
Stand zu («Uaat dw LehrbQeher tsber das Bergrecht, 
die Bergordnuogen tiod andere Gefetze zti verftehen; 
— — nod diefen Zweck hat der Vf. auf efine fehr. be- 
friedigende. Weife erreich«.' Sein Commentar' hat 
vor ähnlichen frühem Werken den Vorzug, dafs es 
für »beide» den eigentÜclien Bergbaxikundigcn ^ der 
fiob mit den Grundl'ätzen des Rechts bekannt machen 
wll, nicht minder brauchbar ift, als för den eigent- 
lichen RechtsgeUhrten , der näcbft der Kenntmls des 
eigentlichen Hechts auch mit der Technik und dem 
Wirthfcliaftswefen des »Bergbaues bekannt werden 
vrill. Während die meiften frühem Werke Ober das 
Bergrecht jene technifchen und wirthrchaftlSchen 
Kenntniffe immer vorausfetzen» bat der Vf. hier bei- 
des, das tcchnifche und das rechtliche, fo mit ein- 
ander verbun^dcn, wie es die fitgenthilmlichkeft des 
Bergbauwefens erheifcht, ohne jedoch beym techni- 
fchen GeGchtspankte fich auf das Innere der Berg- 
hauwiffenfchaft einzulaffen, oder bey rechtlichen 
Erörterungen ins Gebiet des gemeinen Rechts aus- 
Kufchweifen ; was beides eben fo zxvecklos als Gber- 
flöffig gewefen feyn wftrde; indem die ünterfuchung 
der Art und Weife, wie der Bergbau in technifcher 
und wirthfchaftlicher Beziehung am zweckmäfsig- 
fteo, ergtebigften und nötzlichften zu betreiben feyn 
mag, nur der Bergbauwi/fenfchaft ausfchliefslicH 
angehört, das Bergrecht ab^r feiner Natur blofs auf 
die eigenthOmlichen rechtlichen Verhältniffe des 
Bergbaues befchränkt bleiben , und was nur dem ge- 
meinen Rechte angehört, und blofs aus allgemeinen 
Civil- oder Criminalrechtsgrundfätzen beurtheilt 
und entfchieden werden kann » als bekannt voraus- 
gefetzt werden mufs. 

Der fyftematifche , gTeichfalls fehr z weckmafsige 
Gang-, den der Vf. bey ferner Darftellung des Berg- 
rechts genommen bat, ift folgender: Zuerft handelt 
er im erßeh Abfchnitte, nach ein«r vorausgefchick- 
ten geologifchen Anleitung Aber die Natur und die 
EigenthOmlicbkeiten unferer verfehiedenen Gebirgs- 
arten« die.yerCdiiedenen Räume und Behältniffe, in 
.welchen hier Mineralien vorkonnnen , oder die fo- 
genannten Lagerßäitm der verfehiedenen Piiffilien, 
und die zum Grubenbau und Aufbereitung der Erze 
Odthigen Anlagen und Verriehinneen (S. 1 — 28), 
vom Bergwerksrechie im ungemeinen (S. 29 — 41) 
•und von den Jiechten des Landesherm rückjichtlich 
des Bergbaues ( S. 41 — g« ). Nun foJgt im zweyien 
Abfebnitt das eigentliche Bergrecht, Xo wie es fich 
hey dean jetzt in der Regel. aberall freygegebeneti 
Bergbau^ allmählich als Privatrecht geltaltet hat, 
ieibft; und zwar in dreyzehn Kapiteln: i) von den 
Gegenßanden des Bergrechtseigenthums und defjen 
Erwerbung im allgemeinen (S.85 — 94); 2) von den 
rechtlichen rerhäitnißen. bey dem uiujyuchen und 
auffinden der zum Bergwerksregale gehörigen Fojß- 
lien (S. 95 — in); 3) von derMuthung (S. 112 — 
104); 4) von der Verleihung des Bergwerkseigeni^ 
fhwnsi (S-J25 -♦ 132)^ 5> wm^ dem GrubenfeW, 
Qejfen KermeJJkng und f^ennarkung ( Si tj j- i62>i 
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6) ixm den iTnferneTifiiern cfej Bergbaues, und dem 
VerhSltnXfJen der Mitcigenthiimer unier einander ( S^ 
16 j—, 173); 7) von den zum Grubenbau und deßem 
Verwaltung erfordcrUcheH Ferfonen und deren Ver-» 
häliniffen zu den Grubenbcfiizern (S. 174 — 194 )> 

8) von der Erwerbung und Veräufserxmg der bereits^ 
in Bcfitz genommenen Grüben, Bergtheiley und an-^ . 
derer das Bergwerk angehender Rechte {S. 195—^246) i 

9) von den Pflichten und Rechten der Bergwerksr- 
eigenthümer (S. 947—278); lo) von den bergrecht- 
liehen Vorzügen der Stollen, und den Rechten und 
Pflichten des Stbllners (S. 279 — 327); 11) ^on dcn^ 
Verhältniffen der Bergwerkseigenihümer unterein^ 
ander (S. 328—358); 12) von den Verhältniffen der 
Bergwerkseigenihümer zu den Grtmdeigenthümern 
und Andern, die durch den Bergbau beßJiädigt 
werden ( S. 359 — 376 ) ; 13) vom Verluße des Berg^ 
werkseigenthums und der darauf habenden Rechte 
(S. 377 — J88). I>er dritte und letzte Abfebnitt aber 
enthält in drey Capiteln die Lehren 1) von der Berg^^ 
gerichtsbarkeit im AUgemehfcn (S. 391 — 402); 2) von 
dem gerichtlichen Va fahren in ßreitigen Bergrechts-- 
gegenßanden (S.403 — 4t4), und 3) vom toneur^ 
jjfroceffe über Zechen und Bcrgthdle (S. 415 — 4*8)» 

— Angehängt find weiter noch Zufätze zu mehrere^ 
Paragraphen von Ignaz Edlen und Ritter von Voith^ 
Kon. Bayer. Oberitberg- und Oberappellationsge— 
richtsratn ynd Director der Gewehrfabrik zu Am- 
berg (S. 419 — 450 >, das Orgamfche Edicf, die 
Berggerichtsverfajfung im Königreich Bayern betrefL 
r. I4ten Sept. 1«09 (S. 451—458) und die im Eingang 
erwähnte Bayerfche Verordnung vom 6teB May 1784- • 
( S. 458 — 522 ) ; und zuletzt noch die befonders pa- 
ginirten Eröj^enmgen über die Vermejßing des ge^ 
vierten Grubenfeldee, von dem erwähnten Ha. von 
Voith (^16 S' mit einer Kupfertafel)» 

Was die Bearbeitung der einzelnen Materien be- 
trifft, fo empfiehlt fich fofche durch Klarheit und 
Deutlichkeit des Vortrags and forgfahige Erläute- 
rung der vorkommenden technifchen Aua^irüeke; 
wobey dem Vf. die angehängten Tafeln fehr |[uta 
Dienfte geleiftet haben. Bey der Aufftelluag und 
Entvvicklung der bergrechtHchen Grundfatze eiRunt 
er auf die beftehenden Berggefetze,t>efQoders auf da# 
uillgemi Preufs, Landrecht und die eben erwähnte 
Bayerfche Verordnung , fo wie die von Bergrecht»- 
lebrern als unbeftritten anerkannten gemeinen Ob^ 
fervanzen .mö|;lichft Köckficht, ohne ihrren jedoch» 
weil hier eigentlich fOrein gemeines deutf che» Berg'» 
recht zupächff nur die Natur der;Saehe entfcheidei» 
kann, umficht.^Ios Oberall zu folgen« Das Einzige» 
was wir bey dem Werke des Vf» bedauern m offen» 
ift das, dafs er durch die beftehende» BergRefetza 
verleitet; pnd aus zu grofser Achtung för ße* dM 
aus dem Wefen der Regalität des Berg^ues hervor- 
gegangenen und in die Bergordnungen gefiofCeflen 
Befcbränknngen des fiergeigenthums und der Berg- 
bewrrthfchaftung, ntebt immer mit der Strenge ge- 
wArdiget, bat, wie he ei eigen^tteb werden fbllten; 
und \listl» er darom M^li fo «laMilef ab gemeinem 
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S^^^roM |f«Itw Urstf was mir der piitikultrea 
Bergrecfatltehen Gefetzgebung angehört, und fich 
«OS der Urquelle aller bergrechtlichea Beftimitiun-r 
gen, der Natur der SacJie, nicht fo geradezu at^ei- 
ten iäfat« Wäre der Vf. in diefem Punkte etwas 
ftreoger gewefen, er wQrde wohl manche Behauptung 
aber die in allen iinfern Bergordnungen und Lehr- 
bflcfaern des Bergrechts zu felir begünftigte Curatel 
des Beraamtes bey dem Betriebe der Bergetablifre- 
TAentSf mr weniger ausgemacht angenommen haben, 
als er es wirklich gethan hat. Denn wirklich liegt 
doch in dem Oberauffichtsrechte, das den Berg* 
amtern nicht abgefprochen .werden kann, bey wei* 
lern nicht alles das, was unfere Bergordnungen den 
Bergämtero,4eo Bergeigenthümern und ihren Ver- 
waltern und Arbeitern gegenüber, zugeftanden ha-r' 
^n; gerade in diefem Punkte Verdient vielmehr un- 
fer genuines Bergrecht noch manche Berichtigung, 
die wir in dem Werke des Vf. vermiffen. — Oocn 
wollen wir durch diefe Bemerkung den Werth feiner 
Arbeit nicht im mi^deften herabfetzen, fondern ihn 
'-biofs nur auf dasjenige aufmerkfam machen, was 
^wa bey einer zweyten Auflage feines Commentars 
vorzüglich los Auge zu faffen feyn möchte. Würde 
-ür dann, was er bis jetzt nicht gethan hat, noch 
aufser unfern deutfohen Bergordnungen auch auf die 
franzöfifchen Gefetze über den Bergbau, vorzüglich 
auf die Loi concemant les vünes, les minieres et les 
carrirres, vom ai. April igio (im Journhldes n^nes 
de i6o, Avril i8io» S. 241 ff.) Rückficht nehmen, 
er wOrde bey mancher Behauptung, die er als ge- 
meines deutfches, in der Natur der Sache gegründe- 
tes, Bergrecht, und als eine allgemeine Bergrechts- 
fatzung anfleht, manchen /licht ungegründeten An-> 
^rfs zu Zweifeln erhalten, und für die Wiffenfchaft 
würde diefer Zweifel zuverläffig nicht ohne Gewinn 
ieyn. Doch auch für den Bergbau felbft wurde eine 
genaue und forgfältige Sichtung und Scheidung der 
biofs willkürlichen, aus der oben angedeuteten 
Quelle hervorgegangenen, Dispofitionen der meiften 
BeiSordnun|i;en , von dem was die Natur der Sache 
'den Bergämtern zu weift, nicht ohne bleibenden 
"Notzen f«yn. Denn fo not big es auch feyn mag, 
"dafs unfpre Ber^behönlen den Bergbau möglichft 
verf tändig au leiten, «jnd (iie Unternehmer mit ihrem 
Beyraihe mc>gltchft unterftützeH, das Curatelfyftem, 
zudem Geh unfere meiften Bergordnungen bekennen, 
mufs jeden uniernehmanden Capitaliften eher vom 
'Bergbaue abziehen, als dafs es ihn dazu hinzieht. 
*So gut gemeynt es auch i'eyn mag, dafs z. B. ohne 
Vorwiffen des Befgamtes in den Zechen kein Ce- 
ding gemacht werden füll; dafs es fich ferner dieGe- 
werken gefallen laffen muffen, dafs das Bergamt 
bey fchwierigeh Fällen d^n Lohn der Arbeiter nach 
dem Gutachten der Gefchwornen und Steiger von 
Amtswegen bef^ert; dafs weiter die^ Annahme der 
AufTeher beym Grubenbau und in den Hüttenwer- 
ken meift durch die Bergämter gefchieht; und dafs 
aberbaupt die Bergarbeiter mehr von dem Bergamte 
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der Ihm vorgefetzteo fiergbehörde betreiben, und 
dts Bersamt «orTe und könne fie fteU in ihrer GraZ 
w1^!?r '"ü« ' «°?*rolI»ren , damit des Prirat- 
intereffe nie dem aMgemeinen Beften des Bergwerks 
entgegentrete (S. «64); - fo wenig find folcL Be- 
fummongen dazu geeigne«, Unternehmungen auf 
Bergbau zu begOnftigen; und nicht biofs nicht be^ 
ffunßtgen, fondern fogar abfchredcm davon , mub 
die den Grubenbefilzem bergrecbtiich aufgelegt« 
Verpflichtung, ihre Gruben ftets bauhaft zu erhal- 
ten und mjt Arbeltern zu belegen, fo dafs. wena 

lafGg erklart werden können (S. 381). Sofche Mittel 
flnd_ gewifs nicht dazu geeignet, den Bergbau empor 
zu bringen; und wenn man 6e dafür anfieht. fo ift 
diefes gewifs eine arge Verirruog , die als ein wi- 
dernatürlicher Auswuchs des Bergregals und der 
übertriebenen Vorliebe ihehrerer Regierungen fOr 
den. Bergbau , allmählich aus unfern ßergordnungen 
und Bergrechte vertrieben werden follte. Möglichft* 
Achtung des Privateigenthnms-mufs auch dasGrimdi. 
geletz unlers Bergrechts werden. 

Lüneburg, b. Herold u. Wahlftab: DasKönigÜch 
Hannover/ehe TFechftlrecht , in alphabetifcber 
Urduung, nebft Erklärungen der bey Wechfel- 
gefchaften gebräuchlichen Kunftausrtröcke und 
Er^terungen einiger zweifelhaften Fälle. Voa 
«; ". ^' ^'^"^»g'n* Senator b. d. Magiftrate zu 
Münden. 1834. Vlu.aooS. gr.8. , t 

In den altern Provinzen dea Königreichs Hannovw 
galt r01.fl kein Wechfelrecht. Es ift dafelbft durch di« 
Verordnung d.d. Cariton-Hoofed.23, Jul. ifisienthali- 
tendeine Wephfelordot^ng für das Königreich Hanno- 
ver, mit Ausnahme derjenigeoLandestheile, Air welcba 
das allgem.Preufs. Landrecht gilt, eingefähnt. Uhtwr 
diefen VerhälfniffenhiJfi das vo^ii^ende Werkohm, 
welchem Scherer's Handbuch des VV«ohrelreeht» 
zum Vorbil.ie gedient hat, einem grofsen Bedarfniff« 
derjenigen junftifchen Gefchäftemänner ab, weieh«« 
das Webbfelrecht , da es bis jetzt nicht zur pAkti- 
fchen Anwendung kam, und, wekhas fie vielieielM 
auf-üniyerütH^n nur mfpemfiuurae obüvionis «r- 
lernt hatten, nicht ganz gelätiiig ift, um ihhen>foI«he« 
.zu vergegenwärtigen. So weit Rec ohne nähern Ge- 
brauch es beurtheilen kann, zeichnet es lieh durch 
Sachreichthum und Voliftändigkeit aus; häufigere 
Remiffionen auf-Gommentatoren des Handels- und 
WechfeJrechts hätte er für feinen AntHeil gewOnfchtj 
befcheidet fich jedoch gern, dafs folches nicht in dem 
Plane des Vf. lag. Als willkommene Zugabe findet4ieh 
am Schluffe ein genauer Abdruck des obenahgezeigtMi 
" — — '-"-'- "^ ickuod Ptpi«rfiiidfcbr «oqiitb*. 
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L Erneuerte Prciisaufgabe. 



uf die \fi einer BeyTage zum Schyrh'Lifchen Merkur 
Itr. 311. ^rom 29. Dec. 182I ergangene, und auch in 
das Intenigenzblatt der Jenaer AUgein. Lit. Zeit. Nr. 4. 
J«hrg.'ig23/ ferner in die Hallifche Ailge/n. Lil. Zeit.' 
liter. Anzeigen Nr. 49. Febr. 1822, fo wie in Sen^eVs 
Archir für die Theologie und ihre neuefte Literatur- 
Bd.-V. St. 2. S. 523 ff. aufgenouiinene tanladung an die 
Freunde des göttlichen Worts, vorzüglich an die Trc- 
diger zu Abfaffung eitteV eiii'e ' 

^UgemeinfafsHche uinleiturig zur nahem Kenntnifs 
itnd ?^m\€rhauUchen Lefeit der heiligen Schrift für 
Kolk und Jugend . . 

eothalteqdeA Schrift,, auf deren befriedigende, und^ 
unter mehrern einlaufenden gelun^enHe Bearbeitung 
ein Preis von 150 Fl; auggefet2t worden v^ar. Und dem 
Unterzeichneten drey Schriften zugefendet.v^orden: 

1) eine' unter dem Titel: Die Bibel, ein wahrhaft 
gottliches Buclji u. f. w.^ mit dem Motto:. Wahr 
ift es , das Bihelwort macht uns glikklich hier 
und dort u, f." w. 

2) "eine andere unter* dem Titel r Der Führer zu dei| 
Quellen des Lebens, mit dem Molto,^ Yerrte^heft 
du auch , was du liefeft ? u, f. w, 

3) eine unter dem Titel: Yerfuch einer fafslichen 
Anleitung dsur nähern KenAtnifs u. f. w., ohne 

Motto. 

♦ . ... 

So wenig aber das Gute derfelben und namentlich die* 
\^OTZÜge der Schrift Kr. 2. mifskannt werden: fo iah' 
die Gefellfchaft, von welcher die Einladung ausging, 
denn doch durch keine die Rrfoderniffe geleiftel, wel- 
che die Einladung hervorhob. In der erfien und drit- 
ten nämlich fpricht fich zwar eine entfchiedene Ueber- 
sengung. von der Gikllichkeit des Evangeliums und fei- 
ner einzelnen Lehren , auch , namentlich in der erften, 
viel Wärme chnTllicIier Geilnnnng aus. Aber, um 
von derVernaclilaTfiguog des Ausdrucks J)eibnders in. 
R'r. I. (welche Schrift auch überdiefs.Sranches, tvenn 
gleich gut gemeinte, doch hieher nicht Gehörige aus- 
fuhrt), und von der oft trocknen Kürze in jVr. 3. nicht 
zu reden, fo ift in beiden eine befridigende, tiefer, ein— ■ 
gehende Parflellung des gütth'rhen Erz[eTuiugspl403 ^ 
und eine genügende Begründung und Ausführung de^., 
fliTtorirchen , fo wie die flelige Beziehung des Einzel- 
nen amt das Oanze, wodurch auf jenes das wünfchr^ns- 
\V^rlhe überzeugende Licht geworfen worden wäre,- 
ji* L. Z. 1S24. Ztvcjier Band, 



nicht ins Geficht gefafst worden. Die zweyte der ein- 
gelaufenen Schriften hebt fich über die beiden andern 
bedeutend durch eine gefchmack vollere, ani'prechende 
DatltellUng und die unverkennbaren Spuren der tie- 
fern wiffenfchaftlichen,.hefQnd^i3 durch die Behand- 
lung des Geographifchen und zumTheil des Gefchicht- 
Iich6a lick v^rtheiihaft darlegenden Ausbildung des 
Verfaffers, giebt auch manche recht braudlibare Winke 
für den namhaft gemachten Zweck der Aufgabe. Doch 
lind die zur Berückfichtigung empfohlenen leitenden 
Ideen keineswegs ftetig durchgeführt, manche vor- 
gebfachten Aniichten über, die biblifchen Bücher nicht 
befriedigend ," der religiöfe Inhalt derfelben zum Theil 
nicht erfchopfend ausgehoben, und auf jeden Fall die. 
Sjirache für Volk und Jugend nicht fafsUch genug. Die 
Gefellfchaft, da fie den Wunfeh. einer entfprechenden 
Löfung der Aufgabe, die ihr im Auge fchwebt, nicht 
aufgeben möchte , fieht fich deswegen zur Erneuerung 
der Aufgabe unter ausdrücklicher Ver weifung auf den 
Inhalt der Einladung und zu Erhöhung des Preifes auf 

Zwanzig Louis d'or (Zweihundert und zwan- 
zig Gulden Rhein.) 

Veranlafst, welche fie für diejenige Schrift ausfetzt^. 
die ihr für den ausgefprochenen Zweck ganz brauchbat 
und die brauchbarfte fcheinen wird. Der fpätefte Ter- 
min für das Einlaufen der concurruenden ochriften ift' 
der jofte Jun. 1825. 

Die dem.Unterzeichneten gütigft zugefendeten olv» 
gei\anDt^D dre^ Abhandlungen werden dahin verab- 
folgt werden, wohin er von den.JVerfaiTern beauftragt 
werden wird, fie ^bzufenden. Die auf gegenwärtige 
extfeuerte Einladung hin concurrlreuden Schriften wer-* 
den wiederum gerichtet an 

Dr. Steudely 
ordentl. Frofeffor der Theologie, 

Tubingen, den 12. März 1824. 

IL Ankündigungen neuer .Bücher. ' 

Bey mir ift fo eben erfchienen und von mir an die 
Buchhai^dlungen verfandt: 

Für Freunde der T onhunft^ 
] . von F^iedr. Rtichlitz. 

Erfter Band. 

Das Werk enthalt.:' Bio;ira[Thieen mehrerer der 

grt^fsten Toukünflkr unXerer Tage , aus des VerfafTert 

T 
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eigener Beobnchtung; AbhaDdlungen über wichtige, 
die Tonkunit betr^fFende Gegenütände und über ver-- 
fcliiedene ihr^r berühmtelten Werke ; und, irnter des 
Auffchrift: Verfchiedenes , kleinere Betrachtungen des 
V^., bedeutender Züge aus dem Leben mxifikalifcher 
ZeitgenoHen , heiter« Erzählungen aus folchen Kr^i* 
Ten; undfo, im Ganzen die vorzüglichrten Refultate 
lebenslängliche^ forfchungen und rielfältiger Erfah- 
rungen , auf die mannichfaltigFle und anfprechendfte 
Weife dargeftellt. Der Name desVfs. überhebt- mich 
der Obliegenheit, auf diefs Wörk, für deffen Aeufse- 
resich moglichlt Sorge getrjigen habe, aufmerkfam xu 
machen, n 



Leipzig^ im April Ig94* 



Karl Cnobloch. 



In meinem Terlage ift fo eben erfchkiMii und in 
allen foliden Bachhandlungen zu erhalten: 

Hopplet, M,y Vebungsau/gahen zutji jchriftKchen 
Rechnen für (jje höheren Kiaffen ; aus de n menfch- 
lichen LebensTerhältnifTen zufammengetragen. 8» 
Preis 6 gr, oder 27 Kr. 

Diefe Sammlung Ton Aufgaben , die der Hr. Yei^ 
talTer, der felbltpraktifcher Lehrer ift, mit \ieler Sorg- 
falt fammelte und mit Fleifs ausarbeitete^ vrerdexi ge*- 
"vriTs ihrem Zwecke vollkommen entfprechen. Sie die— 
lien nicht allein dazu, die Liebe der Schüler zum Rech- 
nen zu wecken , fondern auch die Aufinerkfamkeit der- 
felben anzuregen- und zu erhalten, fo wie auch eanz 
befonders den häuslichen Fleib zu befordern und zu 
Vermehren. 

Es ift um fo mehr zu erwarten , dafs mancher der 
Herren Lehrer ^diefes Büchelchen in feiner Schule als 
Leitfinden einführen wird, als auch ich hierauf durch 
den gewifs-üehr billigen Preis, gutes Papier und deut*« 
liehen Druck, befonders Rückficht genommen habe. 

Bamberg; inxMäy 1^24. 

Wilh. Ludw, Wefch^. 



L Bey Hemmerde u. Schwetfclike^ Buch- 
händler in Halle, Und erfchienen: 

Vermifchte Abhandlungen aus dem Gebiete der Heil- 
kunde. 2te Sauxml. Mit K. gr. 8* St. Petersburg, 
a Rthlr. 12 gr. 

Neues Archir des Criminalrechts. ötenBdes 4tes Stuck. 
' 8. 12 gr. 

ColUn Grundlinien des t)rpifchen Calculs. gr. $• St.Pe-« 
tersburg« id gr. 

Cöthe Rechentafeln nach Silbergrofehen. 4. I Rihir» 
12 gr* 

Günther kurzgefafste detitTck-lateinifcha Grammatilu 

Lobarzew^Jd Tautel et le trön«. fr. 9. St« Petersburg» 
. 9 Rihlr. la gr. 



Meinecke Lehrbuch der gefammten Mineralogi«;^^ i2te 
Aufl.«, umgearbeitet Tom Fro£i Germer, MitKp&A; 
8. I RthLr. . V . . 

Phaedri fabulae Aefop. TOn Lange, ate Aufl. 8* 8 S^ 
Regifter zu Kc^tner'^ Gewerbsfreund. i'-^4terBand. 

4- 8gr. 
ScAre^^r Handbuch der Paftoralmedicin. für ehriftl. Seel^ 

forger. gr. 8. I Rthlr. 20 gr* 
Sohweigger Journal der Gh^mie und Phjfik. 4orter bis 

4^fter Band, oder. neue Reihe loter bis later Bd. 
^ Mit Kpfrn. gr. 8- 8 Rthlr. 
Tutmann Handbuch der Strafrechtswiflenfchaft. 3 Bde. 

ate umgeänderte Auf], gr. 8* 6 Rthlr. ^ 

Turk Anweifung zum Generalbafsfpielen. 4te AufL 

gr. 8- I Rthlr. xa gr. 
Wiedemann franzof. JLefebuch für AnfiUiger. |te AufL 

8. 16 gr. 
L^ndwiithTchafUicba Zeitung, aafter Jahrgang (1824)« 

AUtK. 4. 3RtUr. 8gr. 



IL In der Gebauer*fcheii Buchhaadluiig 
Halle £nd erfchienen: 



in 



Dionjfii Halic. Hiftoriographica c. annotat. C' G. Krur- 
geri.. 8 maj. 3 Rthlr. Schreibpap. 3 Rthlr. i%ff. 

Gerlach Grundrifs der philofoph. Rechtslehre, gr. 8* 
I Rthbr. 12 gr. ' - 

Meier und Schbmann, der attifche Proceb. gr. 8* 
3 Rthlr. la gr. 

Pemice Gefchichte , Alterthumer und Inftitutionen des 
Rom. Rechts, ate Ayfl. gr. 8« l Rthlr. 12 gr. 

NoYum Teftamentum Graecum ed. Vater. 8 z>^AJ« 
3 Rthlr. 

JFegfcheider Inftitutiones theol. chrift. dogmaticae. 
EditioIV. 8maj. aRthlr. 6gr. 

und Und fämmtlich in allen Buchhandln^igen zu haben. 



In der AfchendorffTchen Buchhandlung und 
in der TheiffingTchen Buchhandlung in Muafter 
und beylmman. Müller in Leipzig ift zu haben: 

Bihliafacra Tulgatae editionis juxta etemplar Tati— 
canuro. Tomus tertius novnm Teftamentum con- 
tinens. 8 m^j* Monaft 1834« 

Diefes Werk ift nach der im Jahre 1768 in Rom 
Zum Gebrauche der Congregation de Propaganda fidm 
yeranftalteten Ausgabe , und unter Leitung des* Herrn 
Domkapituldr und ProfelTor Kißemäker abgedruckt. 
Kundige Lefer wird die Sorgfalt erfreuen, wodurch 
moglichfte Correctheit erwirkt worden. — Die den 
Gebrauch der Bibel erleichternden Indices find diefem ^ 
Bande bejrgedruckt; die zwey andern Bände, das alte 
Teftament enthaltend, werden im Laufe des Jahrs 
nachgeliefert. t 

Der Preis des ganzejn Werks beträgt nunmehr fKr 
I Exemplar auf Druckpapier 3 Rthlr. la gGr., auf 

Schwb- 
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r-f^ier 4 Rthlf, la gGr. ; auf Velinpap. 6 Rthlr. 

12 gGr. y, Welche bey Ablieferung des jetzt roUeAdeteii 
BäadeB jsalübar /ui<L 



In unterzeicTineter Buclihancllutig £nd fo eben 
nachllehende , fahr interelTante Schriften erfcbienen, ' 
und für beygefetzte Preife in allen foliden Buchhand-« 
lui%en des In* und Auslandes zu haben: 

Qofiermeier , C. 6., der EggefterAein im Fürften- 
thum Lippe, gr. g. Geh. la gr. 

Wir glauben nur bemerken zu dürfen , dafe diefs ' 
Ton demfelben VerfalTer als das vor einem Jahre bej 
uns erfchieneneBucTi „ JFoHermqnn den Varusfchlug*' 
jA, um zu zeigen, dafs hier etwas Gründliches übef 
diefe berühmte FeLfenmafTe geliefert worden. 

Dohm, Ch. W, V., nach feinem Wollen und Han<<i 
dein. Ein biographlTcher Verbuch YonJF, Gronau* 
gr. 8. 4 Rtlilr. 

Wem follte die Biographie eines Mannes, der fich 
um manchen Staat fo grofse Yerdienfle erworben, 
nicht willkommen feyn? und von wem konnte man 
fliefe Tollftändiger und gründlicher erwartep, als Ton 
dem Manne I der feit langen Jahren täglich um ihn war, 
dem er fich mit offener Liebe hingab ? 

Vtrfuth einer Enthüllung derRätbfel des Menfchen-S 
lebens uqd Auferftehens. kl, g. 4 gr. 

Ton einem bereits fchon durch mehrere Schriften rühm* 
licfaft bekannt gewordenen Theologen. 

Lemgo, im April 1824« 

Meyer^fche Hofbuchhandlung^ * 



So eben ift erfchienen und in allen Buchliandlim-^ 
gen Deutfchlands zu haben: 

JFilh^lfn M(i/ter'$ 
Meift er jähre. 

Ertter'Theil. Freis: .1 Rtfair. 4 gt% 



Bey mir ift fertig geworden und durch alle Buch« 
handlungen zu erhalten: 

Pöliiz, K. H, L,, Materialien zum Dictirenf 

nach einer drejfachen Abftufung rom Leichten zufil 
Schweren geordnet, zur Hebung in der deutfchen 
Orthographie, Grammatik und Interpunction, -mit 
fehlerhaften Schemen für den Gebrauch des Zog* 
lings, und mit einer kurzen Theorie der Inter- 
punction nach logi/chen Grnndfatzen. 4te rer« 
. mehrte AufL 8* l Rihhr^ 

Diefes feit 23 Jahren 4n vielen zeitgema'fs organi* 
Arten Lehranflalten eingeführte und bejm hXuslichen 
Unterricht YieUach gebrauchte Lehrbuch erfcheint aa 
der eben fertig gewordenen vierter^ Auflage zunächft 



in der Einldtung ToIIig umgearbeitet Die' Theorie der 
Interpunction (welche .auch befonders für 6 gr. ver- 
kauft wird} hat mehrere wefentliche Berichtigungen 
erhalten ; allein das eigentliche Handbuch für den Leh— 
rer und die. den Schüler vorzulegenden Schemata find 
deshalb nicht verändert worden , damit der Gebrauch 
diefes Werkes in Lehranftalten nicht erfchwert würde, 
weil bekanntlich die Schemata auch befonders ^ ohne 
äas Handbuch, für die BedürfnifTe der .Zöglinge ab- 
^elaffen werden« 



Leipzig, im April 1824. 



Karl Cnobloch./ 



Tübingen, in der OftermelTe ift bej C. F. 
Ofian der erfchienen: 

Banmaier, Dr. J. JP., Predigten auf alle Sonn-', Feft'- 
und Feyertage des J^U^s u. f. w. In CommlQion. 

1 Rthlr. 14 gr. 

Bengel f Dr. E. G., neues Archiv für die Theologie, 
aten Bandes 3tes Stück. 

• Auch unter dem Titel: 

Archiv für die Theologie und i^xe neuelte Lite-* 
ratur. 6ten Bdes 3tes St. gr. 8* Complet 3 Rthlr. 

ClojyU, Dr. ff^alth. Fried, i Theodofiani Codicis genuini 
fragmenta ex membranis bibliothecae Ambrofianae 
Mediolanenfis nunc primum edidit. 8 ^^h ^^^* 
Ausg. I Rthlr. 6gr. BefferPap. geb. i Rthlr. 14 gr. 

Cornelii Nepotia. quae exftant ad optimorum librorum 
fidem recognovit GuiZ.£re/tr.jBart/iZc. 8* Geb. 8 g^* 

Erläuterung der jüdifchen Gefchichte bis zur Zerfto- 
rung Jerufalem» durch die Römer; in kurzen Sätzen 
für Sludirende und denl^ende Lefer. 8« 16 gr. 

Caabf Dr. J. F., Erklärung fchwererer Stellen in. den 
Weiffagungen Jeremies. 8« 12 gr. 

Leppichier^s , J. A^, Lateinifche Chreftomathie (€%r^- 
ftomathia laiina in u/um /chblarum trivialium)* 
Ziveyte Auflage, verbeffert, fehr vermehrt und zur 
£inübubg der fyntactifchen Regeln mit fteter Hin- 
weifung auf Grotefend's und ßröder's Grammatik 
neu bearbeitet von /. F. Hang* 8- 18 gl** 

3Iauchard*s, Decan, Andachtsbuch für Confirmanden. 
Mit einem Kupfer 8* 7 gr« 

Pauli, Ai4g., lieber. G7mnallik« Ein Gefprach Lu- 
cian's. 8* 7 g^» 

Bfaff'Sf Karlj Handbuch der Weltkunde, zum Ge- 
brauch der Jugendlehrer und zur Belehrung für 
Gebildete jeden Standes, llter u« ftter Theil. gr. 8« 

2 Rthlr. 4 gr. 

Poppe, Dr. j. H. iU«, der technologifche Reife- und 
Jugendfreund oder populäre Fabrikenk^inde, fo- 
wohl für Reifende, welche Fabriken tind andere 
technifche Werkflätten befuchen, als auch für die 
Jugend und ihre Freunde, ifter Theil. 8« Mit 
12 Steintafeln. 1 Rthlr. 12 gr. * 

(Dell'elben Buchs 2terTheil erfcheint noch wah«- 
rend der Mefle.) 
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Schnurrer, Dr. Fr,, Chronik 4er Seucheii ia, Verbin- 
dung mit den gleichzeitigen Erfcheinungen in der 
pbjiifchen Welt and in der Gefchichte der Men- 
Ichen. Zweyter Theil, gr. g.^ 

Sigwart, Trot. H. C. JF,, Handbuch zu Vorlefongen 
über die Logik, ste yerin. und ve^b. Auflage, gr. g. 
i8 gr. 

Sloir's, Dr. G.C., Betrachtungen über den Brief Ja<-» 
kobiy an die Hebräer, Fhi lipper, Ephefer und 
Theffalon icher; über die Briefe leid. und den Brief, 
an die, ColoJTer. In Wochenpredigten. Mit einer 
Vorrede von Chr. Fr. Klaiher. gr. %. ater Band. 

Auch unter dem Titel: 

Wochenpredigten über neuteftamentliche Briefe, 
3ter Band. 22 gr. 

Siurin's, Dr. F. TF., Verfuch einer Befchreibiing ron 
Schwenuingen in der Baar amUrfprung des Neckars, 
in geognoftifcber, laodwirthfchaftlicher und medw 
dnifcher Beziehung, gr. 8* 9 gr. 

Teftauient des alten Pfarrers, Herausgeg. v. Dr. Haq/e^ 
g. i6 gr. Auf Schreibpap. 22 gr. 

fFeher, Chr., d er Handel als <?iielle des iJlational- Ein-- 
Kojumens, nebft einer DarfteUung der Dauerten 
VerhälluilTe des fuddeutfchen Verkehrs, gr. g. g gr. 

Kurz nach der MefTe wird erfcheioen : 

Poppe*s neue und ausrdhrliche P^olks-^Naiarlehre, dem 
jetzigen Standpunkte der Fhyük geroäfs ; fowohl zum 
Selbftunterricht für denkende Bürger und Land» 
leute , als auch zum Gebrauch in Schulen, gr. g. 



JlMindiguTtg einer neuen uiusgube 

der 
'Hirfchberg ^ fchen B i b e L 

Von diefem wichtigen Bibelwerke , nach JLuther^s 
Ueber/elzung , mit ^Par allelf teilen von hiehich und mit 
uin?nerku7igen Ton /. G. Burg, erfcheint auf Pränu^ 
Iteration eine zweyte Auflage hej Unterzeichnetem. 

Aus den darüber erlaffenen näheren Anzeigen , .fo 
wie aus dem Probedruck (in jeder guten Buchhaad^ 
lung Deutfchlands niedergelegt), kann dds Nähere. 
efl£ehen, und in jeder derfelben darauf pränumerirt' 
werden. 

Das Format dör Bibel ift gr^ Median; der Te3rt 
wird mit grober Cicero- und die -Anmerkungen mit 
Corpus Fractur-* Schrift Tauber und auf gutes Papier 
gedruckt werden. 

Das ganze Bibelwerk wird in ßeheti Bänden er^ 
Tcheinen, welche nicht höher ^\s fieben RtJilr. Jen 
geehrten Theilnehmern zu ftehen kommen ; im Durch- 
fchnitt kommt der Bogen neun Pfennige. Jeder Theil- 
oehmer pränumerirt mit i Rlhlr. Cour, und alfo conti-^ 
nuirend bey der Erfcheinung eines neuen Bandes auf 
Jen folgenden. In jedem Jahre erfcheinen zweyB'dnde. 



Die Güte diefes Bibel Werkes ift ypn allen Theolo- 
gen und Nichttheologen anerkannt , indem die Anmer-* 
kungen fo genau als voliftändig und zahlreich find. 

Der verft. Ernefti fiittte ffchon niTenth'ch das günftige 
Urtheil, ile mache allen andern gtoHirten Bibelorden 
Vorzug ftreitig, 

. Der Pränumerations- Termin ift bis Johannis c. a« 
olTeB. Der erfie Band füll noch in diefem Jahre er- 
fcheinen. 

Hirfchberg in Schießen, im April Ig34. 

C. W. J. K r a h n , Verlags - Buchhändler. 

In Leipzig nimmt das Mag^azin für In- 
duftrie und Literatur Pränumeration an. 



I 



Bey Friedrich Frommann in Jena ift er- 
fchienen, und wird in der Leipz. Jubiiate-Meffe aus- 
gegeben: 

Luden*s, II., allgemeine Gefchichte der Volker und 
Staaten des ^Iterihums, Dritte verbefferife , ver- 
mehrte ond zum Theil umgearbeitete Ausgabe^ 
gr. g. 2 Rtlilr. l6 gr. 

Diefs ihacht den Erften Band von 

Treffen allgem. Gefchichte der Volker und Staahn, 
3 Thcile, von welchen der 2te und 3te Theil die 
Gefchichte des MittelalJers enthallen. Läden- 
preis % Rthlr, Franumeraiionspreis bis £qde die- 
fes Jahrs 6 Rtlibr. Sächf. 

^ Darüber ift in allen guten Buchhandlungen eine 
nähere Anzeige zu erhalten, fo wie diefe auch den 
Erften Band gleich, den ZweyteH im Auguft, und den 
Dritten im December liefern ; doch gilt diefer Pränu- 
merationspreis nicht für die einzelnen Theile, fon- 
dern nur für das Ganze, und zwar 

für I Eremj^l. . # . 6 Uthlr. ^ 
— 7 — ... 40 — V Sacht 

— 13 .— . . , 72 — 3 
und erlifcht mit dem f. Januar X835. 

Jena, den i. Blaj 1824. 

'IIL Vermifchte Anzeigen, 

Deutfche Bibliographie. 

Seit Kurzem liefere ich im (ntelligenzblatte der 
Zeitung für die elegante Welt eine regeliiihrsige und ge- 
naue. Ue her ficht aller neuen Krzeugntffe .der deuti'chf n 
Literatur , worauf ich Bücherfreunde aufmerki'aiu 
mache. 

Leopold Vofs ii; Leipzig. • 
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M>iODkBviio, in d. Creifttz.* Buctih.: Eleutfuros^ 
' -orfer JJnterßa^wnjgen üker die Freyheit unja^ 
Willens, mit* AnwcnHuiig auf den gegenwärtig 
gen Streit über die Fradeßinaüon , von Karl 
jiuguß Märiens, Superint. u. Oberpred. zu 
Halberftadt. ^«aj. Vlll a. 12J Sy gc. g. 

D[ie Trey'hcfit des jnenfcWicIieh Willens-, welche 
; Hr. iW. hier ^Is etwas Wirkliches und fogar in 
feiner Ar;t .und BenÄn^uo^ Einziges darzuftellen fucht, 
befteht nur in dc^ Aarcb d^s gecaeine, .und in fo fern 
auch aligemeine, Bewurstfeyn anerka^inten Fähig- 
keit Ajex W^bJ« »obiown überhaupt Geh bewegen und 
thäiig feyn woüe, oder nicht» *uid wie Äind ia ^'el- 
cbem Maafse ^an es welle^ ^'weon fonft /lichts hin- 
derlich ift: in jener Frey wüligl^eitalfo, welche man 
auch von den TWer.en,' fobald man -nur willkürliche 
Bewegung ihnen nicht .abfpricht, denen der Vf^ fo- 

far einenAVillen als „Princip der Thätigkeit jiach 
leberleguhg" zufchreibt, behaui)ten mufs, und 
weiche Ebenderfelbe nicht minder in Gott.annunnrU, 
in wie fern es ^fiupjich ia*ich in deffen freyem Willen 
jreftanden habe, die Wdt zu fch^ffen, <)der fie un- 
^efchaffen jl\x Jafren, und da er nun «einmal ^diefejbe 
fchaffen wollte, fie ;cben fo, wie 6e ift, oder auch 
•Sanders zu machen. Mit der Moralität hat diefe 
Freyheit des Menfcheh zu Geh ^ar nicdits zu 4:hun; 
fie würde immer noch recht wohl in dem menfchli- 
chen Wefen .gedacht werden J^owien., wenn diefes 
auch nicht ein maraKfches, fandern ein blofs (ver- 
ftäodig ihatiges wäre. Im GegentheSl wird ebcndie- 
felbe^ da fie vom menfchlichen Thun «berharupt alle 
Nothwendi^eit aurfchlieCst und diasGerfetz der Mo- 
ralität demfelbeti eine folche nicht weniger, «obfchon 
in ganz anderer Art., auSegt, als das Naturgefetz« 
4urcb die erftere Not h wendigkeit lebenfowohl, .als 
:dtircfa die ietztere , fehr behindert und^ngefdiränkt ; 
xv^wegen Hr. M., wie Geh bald hernach jseigen 
ikrdU ^rof$e Mühe damit gehabt hat-, feiner zwir 
^chen cc^e *dden-Nothwendigk^Hen, die phyGfche 
und moralilche, gleichfam eingeklemmten Wabl- 
freybeit noch irgendwo Aaum zu \;erfcbaffen. Auch 
foU diefelbe feiner VerGcherung nach durobaas keine 
Kraft feyn, wie man fich die fittliche Freiheit aller- 
rfi^gs denken mufs, welche im Menfphen, als das 
j^rincjp der Möglichkeit , dem PflichtceCetze gemäfs 
;ko handeln , oft ^ineii fchweren Kampf mit innerlich 
^%T äufseriioh ^ntgegengefetzten Kräften fiegreich 
au beftehen hat. Jene aber ift nor Eigenfchaft der 
^. L. Z. 1834. Zweyter Bond. 



iThätigkeit lebe:n|diger Wefen überhaupt, anx) ihr« 
ganze Bedeutuag und. Befcha/fenheit liegt in dem 
Einen, zu nichts auf irgend eine Weife genöthigt 2^% 
feya. 
>^ Rec« erlaubt Geh über diefe foe^nannte Willeoa- 
freyheit zuvörderft zwej vorläufige Bemeri^unge,xk 

')emerlf •*•-•" 

diejetii 
«jnan in <ier rnilofbpb: 
res Nameps, zu behandeln hat, wofür. der Vf. des 
«,Eleutheros** diefelbe offenbar, aber fälfchlich, 
hielt; Ge gehört nur in ein empiriTches Lehrganzes» 
in das d,er f fychologie- Was der Menfch mit dem 
yernunfliofen WeTen gemein haben, und wobey er 
felbft auch kein moralifches Subject feyn, hiermit 
aber .des innerften und entfcheidenften Vorzugs vor 
jenem WeCen, der Perfönlichkeits würde uiid der auf 
iiiefer beruhenden Unfterblicbkeit, noch immer er«- 
^angeln kann., welches Alles von der befagten Wil* 
lensfreyheit gilt : das hat nicht Eigenthiimlichkeit 
lund Werth genug» um ein gebührender Gegenftand 
.der reinen Vernunftwinenfchaft zu feyn. Ejs kommt 
•der Frage darnach , um eine eigentlich philofophi^ 
Xche zu heiCsen^ ein zu «inbeftlmmtes, und dar^m 
:Zo geringes« Intereffe zu. Man hat diejenigen. nicht 
verketzert, welche die Thiere bej all er Scheinbar^ 
lieiit,. und ^ogar Wahrfcheinlichk^it, dafs fie eine 

fewiffe Willkür äufserer, vermuthlichauch innerer, 
lewegung befitzen , für Mafchioen erklärten! 
Wafsten wir ^lun, wie der Vf. mt^jnt, von keiner 
andern, als nur einer ähnlich^, animalifchen, 
fFreyheit auch für den Menfchen ; was k^^nnte uns 
»viel daran liegen, ob dieferauf folche Art wirklich, 
inicht blofs nach einem^ vielleicht am Ende doch nur 
^afcfhenden, Selbftgeffihle^ welches ohne Zweifel* 
auch dem Thiere nicht gänzlich fehlt, frey fey, oder 
jfiicht? Möchten dann terneiiiin, wie ehedem, D»- 
terminiCten und Indeterminiften darüber Geh ftreiten 
ohne )emals tMfiter einander zur Ruhe zu* kommen : 
.dennaEUoh durch die plaulGbelfte Bejahung der obigea 
Frage wäre die eigenfte Wflrde und das ewige Heil 
dar Menfchheit immer ^ noch nicht entfchieden. 
Zweytens. hat Bec. hier zu bemerken« dafs, wia 
fchon angedeutet worden , das blofse empirifcbe Ge* 
fühl und Bewufstfeyn , worauf Hr. Jtt feine Frej-- 
heitsbehaupt4i0jg ausfchliefslich ftüts^t, zum B^wäth- 
Ten und Beweilen (der Vf. nsacht S. 8* zwifchen Bei-* 
den ohne hinlänglichen Orond einen Unterfchiad) 
nicht ausreiche. Es reicht daflelbe nämlich feiner Na^ 
tur nach fchlechterdinas nur fo weit, dafs Jch mi^ 
vermöge« meines. Selhltgelübls und ionem Sinpat 
U (Hr. 
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(Hr. BL' nennt*« ein nonmittelbares Bevrufstreyn**) 
eines Gendtbigtwerclens in der% insgemein willktlr^. 
lieh genannten » Thatigkeit nicht bewußt bin ', mfor- ' 
•US noch keineswegs mit Sicherheit foigt« dafs ein 
folcbes nicht dennoch vielleicht» öhiie von mir er- 
kennt worden zu feyn> wirklich vorhanden ift: denn 
aus dem Nichtwiffen von Etwas ergiebt ficli noch 
kein gerechter Schlufs auf deffen Nichtfeyn. Sollte 
aber das empirifche Seibftbewufstfeyn hinreichen in 
diefem Falle, um mit dem Vf. S.6. Iprechen zu kön- 
nen: „Wir wirren, wir find frcy;-*' fo mOrste daf- 
felbe wenigttens mit dem anderweitigen innernZeug- 
niffe verbunden feyn, dafs der Inhalt jenes Bewufst- 
feyns das ganze Wefen der menfchüchen Thatigkeit 
von allen Seiten umfaffe, oder, was eben darauf 
hinauskommt, dafs unfere pfychifche Selbfterkennt- 
nifs ihren Oegenftand bis auf die letzte« Tiefen 
durchdringe und erfchöpfe; welches Beides mit dett^ 
Begriff und Charakter eines empirirchen, d. h. eines 
nie Ober die Grenzen der bisherigen Erfahrung hin- 
ausgehenden, Wiffens in geradem Widerfpruch 
ftelit. Mufste doch der Vf. (S. 25.) felbft einräu- 
dafs «, Beobachtungen einer freyen Willens- 
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handlung gar nicht möglich find;'* wovon der wah- 
re Grund allein iii der vorhin bezeichneten Natur 
aller unfrer empirifchen Erkenntnifs enthalten ift. 
Und eben daher, weil jenes dafür angefehene Frey-* 
heitsbewufstfeyn immer nur das Nichtwiffen von ei- 
nem Genpthigtfeyn ift und bleibt, kommt es auch, 
dafs der Vf. von feiner roenfchlichen Willensfrey- 
heit keinen pofitiven, fondern Oberall den blofs ne- 
gativen Begriff, fie fey völlige Nichtnothwendigkett« 
aufzuftellen vermochte; worüber er fich S. gi. auch 
/keine gründliehe Hechenfchaft gegeben hat. Mit 
' der fittlichen Freyheit, diefem wichtigften aller Ge- 
genftände der Metaphyfik, hat es hierin die entge- 

Sengefetzte Bewandnifs: fie tritt im moralifcben 
elbftbewufstfeyn, welches mehr, als empirifch ift, 
zunächft pofitiv als die Kraft, auch mit Üeberwin- 
-dung aller daWWer wirkenden Reize feine PAicht 
thun zu können, hervor, wodurch fie zugleich nach 
ihrer negativen Seite als Nichtnaturnothwendrgkeit 
beftimmt Kt. Dem Vf. wurde die Anerkennung 
derfeiben, wie man auf S. 14. gewahr wird, durcri 
unklare Vorfteilung Ober des Menfchen fittliches 
Vermögen und Unvermögen noch zu mächtig er- 
lehwert. 

Wir treten jetzt derFreybehstheorie des „Elcu- 
, tberos" felbft näher, um fie genauer in Augenfchein 
^u nehmen, und aus und nach ihr felbft fie zu wür- 
digen. Hier kommt uns nun als das leicht Bedeu- 
tendfte entgegen das Verhähnifs jener Theorie zur 
Lehre von der menfchüchen Moralität. Nach Hn.M 
Hegt in dem Oefetze der Pflicht ebenfowohl, wie 
fchon fiefegentlich erwähnt wurde, eine Befchran- 
kong für die Willensfreyheitttes Menfchen, als in 
dem Zuge der Begierde, welche diefen zur Ücber- 
tf>e(ung des PIfIchtgebots hinneigt. Die Macht des 
l&ef^fzes äufsert fich in dcflen „höherem Wollen,** 
welchem die Gewah der Begierde in ihm ftets zuwi« 



der wirkt. Und fo befindet fich nun der Menfda 
bcftändigjf in 4f m I^llf , llbnrzü^eJüi^iHKegefigefcizt^ 
Monfeih^ g^ne6eti t^ feyn-iti^etnem'Hahdeln» unl 
diefes ift yollkcmimen zu vergleichen dem Gange et* 
nes ebenfalls durch mehrere Kräfte von verfchied«» 
ner Richtung bewegten Körpers« Aber was bleibt 
dabey, fragt man wohl billige der Freyheit nocll 
übrig? Hr. M, fucht die von ihm in Schutz genom- 
mene auf folgende fehr künftlicbe Weife zu retten* 
Die Handlungs weife des MeYif<jhen, wie fie fo 
befchrieben : yf^rdtn , macht fflr jeden 
da fie nicht bey AUe« an Vollkommenheit gleich Sfl^ 
feinen individuellen Charakter atts, nnddiefer» iuf 
.der doppelten Nuth wendigkeit des höhern VVoUens 
und der Begierde beruhend , ift durchaus nicht frey« 
Allein es iS dem Mej^fchen verU^hjen, jenen fÜnen 
Charakter nicht nur durch einzelne gute Handlui^ 
gen zu übertreffen, fondern auch durch öftere Wi^ 
derholung von folchen allmähh'g tn verbeffern; und 
diefs ift das Werk feiner Frey bei t, ver'möge deren 
es in feiner Willkür fteht , fich zu bemühen mit ei^ 
nem folchen Uebertreffen und Verbeffern des Toa 
Natur unfreyen Charakters, oder 6ch diefe Mühe 
nicht zu geben, und alfo denfelben, fo viel auf ihn» 
den Menfchen, ankommt, fbr iiYimer fo zu fatiTent 
wie er ift. Hierin- mufs man zuerß befremdfich 61»- 
den, warum die Wahlfreyheit nicht auch fo weil 
reiche, unter dem Charakter zu handeln, und da- 
durch nach und nach denfelben zu verfchlimmern ; 
und wenn der Vf. darauf erwiederte, es werde diefs 
durch das höhere Wollen verhindert, welches, wM 
Nothu^ndigkeit an das Sittengefetz hingegeben, den 
.Menfchen fo tief nicht finken laffe: fo mttßte er doch 
auch zuceftehen, dafs er durch die Annahme einer 
folchen Nothwendigkek feinem Frey hei tswef^n von 
der einen Seite Feffeln angelegt habe, um weieheir 
willen er, wenn die Theorie vollftändig und gründ«» 
lieh genug fevn folle, gebührenderweife fich recht« 
fertigen muffe. Eine folche Rechtfertigung nun 
zweytens hat Hr. M, für fich unft reitig darin gefui^ 
den, dafs er (S. 87.) keinen Menfchen gern zum völ-> 
ligen, der göttlichen Verurtbeilung und Beftrafung 
wertben, Ek)fe wicht ausarten* laffen mag: denndtt 
blofse Charakter, meynt er, fey, da doch etwas 
vom hohem Wollen demfelben bey wohne, fchoo 
hinreichend, dem Menfchen noch eine „verdienft-* 
lofe Vollkommenheit" zu laffen , bey welcher 
(f. z. B. S. 115.) es >ibm nicht ^n aller „Güte," und 
darum auch nicht an aller „Seligkeit*^ fehle. Aber 
wer fieht nicht leicht ein, dafs hier blofs das me»- 
Tchenfreündliche Ilerz des Vfs in feine Theorie fich 
mifchte, und dafs jene Selbftfeffeiung der Wahlfrey- 
heit fich keineswegs aus deren Begriffe, dem Prii^ 
cip der Theorie, von felbft entwickelte? Denn 'din 
für fich genommen falfche Vorfteilung von einer des" 
Seligkeit würdigen CharaktergOte, die man doc^ 
als unfrey und blofs anerfcbaffen bey dem Menfchen 
zu hetrabhten habe, wollen wir jetzt nicht in Aik^ 
fchlag bringen. Wenden wir aber drittens unTerd 
Blick' ^nf Glieder Freyheit des menfchüchen Wdlent 
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)#fom W* ^Mrkn^nnt« Wirkung d€9 ÜabertrefTeM ntki 
^ff^ y^telfefling felMS nttorilclreir Charakters;; fo 
MtcM^kt iich uns in der jetzt befprocbenen TKeöriie 
'Mo uitVertilglieberWideripruebmlt fich felbft: denn 
•feiie Wirkung ift ohne eine gewiff^, werfn «icb nock 
TD gerinee Kraiftäufserung der Fre^hek nkht denk-- 
tiarf w^khe doch durchaus nichts von Kraft enthal- 
'ten, fondern eine Prevbeit des blofsen Beliebens und 
T9icbtbeliebefi9 feyn tollte. Hr« M. ift felbft auch 
iitif diefe Schwierigkeit geftoTsen ; und er glaubt 6e 
* öilig hinweggeräunot zu hat>eD9 wenn er (S. 50) 
itagegen bemerkt, er fetze, da der Menfch in meh» 
rern Graden der Wirkfam^keit der Begierde wider-^ 
drehen und fo auf das UebertrefFen des eigenen 
*C)Mirakters binarbeiteft könnet die Freiheit feines 
WiNens nicht in diefes Wirken und Arbeiten« fon- 
'«fer» irar m die beliebige Wahl, mit und in welchem 
Oracfe er dafTelbe ausüben wolle. Wie ^w»rd aber 
HniM. diefe AusObnng» die )a doch auch Sache des 
Menfcben und feines VViliens' ift, (elbft nennen: frey 
"oder unfrey? Darüber hat er fieh nicht erklart» und 
ebendarum (jenen grofsen Stein des Anftofses fOr 
feine Theorie nicht gehoben. Anderwärts aber, 
'WO er vermutMich an deffen Vorhandenreyn nicht 
dachte» fpricbt er felbft von der Preyheit als einer 
■raftf Indem er z. B. S. 57. von „den freyen Ai»- 
flrengüngen unfers Willens Ober unfern Charakter 
binansi* vielRohmJiches fagt. Und freylich, wOrde 
aUe Kraft ausgefchloffen von der Aeufkerung des 
freyen menfchlichen Willens, wie feilte man jene 
noch vom Vorwurf der Zufälligkeit retten? Hr. lU., 
dem auch diefer Umftand bey der Vertheidrgung fei- 
oer Theorie in den Sinn kam, hat fich (S. 79.) hel- 
fen woUeir durch den Unterfchied r „Zufall ift 
nicbtnoth wendige Becebenheit, Freyheit ift nicht- 
notbwendige^ Handeln.*^ Räumen wir ihm aber 
auch diefcn UnlerCchied ein; wer kann ftch em 
Handeln denken ohne Vorausfetzung einer darin frch 
lufsernden Kraft ? 

So wenig empßehh fieh die FreyheHstheone 
des* Vfs Ichon von diefer einzigen Seite, nämlich 
Dach ihrem Verhäkuiffe zur Morah Es fteht in an- 
drer Hinßeht nicht beffer damit, wie fich leicht aus- 
filhrlieb nachwetfe» liefse* Wir mOffen uns hier 
indefs uur auf Folgendes befchränken» Da dem von 
Hn. M» feiner Theorie untergelegten Begriffe zu 
« Folge jede Aeufserunr der Wiilensfreyheh ein Er- 
folg ohne aMen zureichenden Grund ift; fo lag ihm 
»atOrlich ungemein viel daran, ein Etwas, wo mög- 
lich, aufzuftelien, cfeffen WirkFfehkeit iich nicht 
Jeugpen, und wovon doch auch nirgends ein zurei- 
cheadar Grund ich antreffen >iefs; land er glaubt 
-nun 9 ein folcbes Etwas (f* S. 73 If-^ ganz gewifs ge- 
funden zu haben in der erften aHer Wellbegebenbei^ 
ttn: denn wie diefe, in keiner andern begrandet, 
4^igllch der Wi^kür des Schöpfers ihr Dafeyn verf- 
dankte, eben fa mögeni a^u auch alli;. Erzeugniffe 
willkflrlicher, d. L freyer, TVlenfchenharndlungen 
leicht als ohne zureiehendea Grtrnd wirklich *ge^ 
dacht werden. Hiermit aber fh eioerfeits Gott , la 



deffen Wefen und Thnn- abfofete Notkwendigkeit 
und abfolute Freyheit , welche letztere freylicb keine 
Willkarlichkeit ift , zufamnoenfallen , allzu menfch- 
Üch , und andrerfcits der Menich in feinem freyeo 
Wirken, wobey er dock ftets von Gott abhängt , fo 
zu fagen, allzu göttlich vorgeftellt. Uebrigens 
konnte der Vf. von einer erften aller Begebenheilen 
nicht reden, ohne einen Anfang.der Welt zu ftatui- 
ren , wtibey die Zeit aJtf Ding an ficb , wie man diefs 
auszudrOcken pflegt, vorausgefeta wird ; weswegen , 
er derfelben, und dem Räume zugleich > diefe obje- 
• etive Realität , nach welcher auch Gott felbft als 
Kaum,- und Zeitwefen gedacht werden müfste, in 
einem befondern „Anhange'* (S. 1 19 — «7.) zuzu-. 
eignen fucht» Damit aber fteht dann in unzertrenn- 
lichem Zufammenbapge» dafs es fQr unfern Vf. ein 
Vorfaerfeben Gottes giebt,. mit welchem er eine fo 
durchaus grundlos und zufallartig wirkende Frey- 
heit, wie die von ihm vertheidigrte^ fchlechteidings 
nicht vereinigen konnte; und er ift ehrlich genug». 
diefs (z. B. S. 94.) elnzugeftehen» und beruhigt fich 
alsdann mit der Meinung» Gott könne, obgleich \ 
nicht nach der Wirklichkeit» fodoch nach derMög- 
lichkeit die freyen Willensacte de» Menfchen vor- 
herfehen, wobey derfelbe die Welt fo eingerichtet 
habe» dafs bey allen nF>öglicheti Richtungen 'und 
Ausbrachen, welche die von aller Noth wendigkeit 
entbundene menfchliche WMlkQ^ nur Immer neh- 
men möge, doch der Endzwec)c und diB Ordnung 
des Ganzen nicht wefentlich gehört» oder gar ver- 
nichtet werde. FOr wen wOrde wohl alle Zukunft 
problematifcher feyn» als fdr einen folcHen Weltre- * 
genten, welcher um feiner freyen Gefchöpfe willea ' 
nie eher gewifs weifs» was er nuo femer thun follt 
als bis es ihnen > auf eine beftimmte Weife zu han- 
deln, beliebt hat? — Noch moffen wir ^der An- 
wendung auf den gegenwärtigen Str^t Ober die Prä-» 
deftination,'* weil fie auf dem Titel des Buches er- 
wähnt ift , mit ein Pfrar Worten gedenken. Es 
leuchtet ein, dafs eine menfchliche Freyheit, fftr 
deren wirkliche Thaten keine Vcrherjekung Gottes 
Statt findet , noch weniger fich mit einer fiöitlicheA 
Vorherfrf/h'mmttn^ vertrage, was auch der Vf. (S. 1 1 i«)t 
felbft anerkennt. Aber c^nnoch hebt feine ThebriCt 
wie er ebendafelbft verfichert, den Glauben an Prä- 
deftination nicht auf, in «wie fern diefelbe eihea 
Charakter jedes Menfchen ftatuirt, welcher von 
Gebuft und Schickfal bey Allen wentgftens gröfsten- 
theils abhängt, und auf welchen bey Manchen Frey- ' 
heit gar keinen Einffufs batJ* So wOrde dann jene 
Theorie einen gewiffen Mittelweg föhren in der 
Lehre von der Gnadenwaht; Schade nur, difs'der 
Begriff eines folchen nieht nothwendig fittllch be- 
dingten noenfchlichen Charakters w^er mit dar 
Moral , noch mit der Religion vereinbar Iff. 

So wenig kann. Rec. die Theorie des Vfs von 
irgend einer Seite für gelungen erklären. Der 
Grundfehler derfelben liegt In dem allzu 'weFten, 
trhyfs negatfr^beFiimmten, nur nach einem vulgären» 
durch keine Phiiofophie beleuchteten Bewufsifeyii 
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gebildeten Begriffe menfchlicher Freybeil., von wrel- 
chem 'fie ausgeht. Kec. aber hat die Ueberzeugaogi 
dafs de^ Vfs Denkuni^sart Ober dfefea fo hoch wiclir 
ligen Oegenltand tveit beffer rft, als jeoe Theorie. 
iJ^fnn warum bHeb er doch nicht feinem Crundbe^ 
griffe getreu, t»ach welchem ohne'aJie.Hockriclit 
auf Moralitit \t le mit dem Gefühl der WillkarH<:h- 
keit begleitete That und Beweguos; des Menfchen, 
und zwar jede blofs als folche, frcy heifsen mufste? 
Warum machte er • es fich zu«! Hauptgefriiäft der 
fortgefetzten Urtterfwchung, derFr«yheit des Men^- 
fchen eben einen littli^jhcn Wirt^^agsl^reis zu bereit, 
'ten und zu fichtern? Ja Hr. M. weifs und ffthlt ef, 
wie >dierer feirf gerechter Eifer gegen .^or/ori/i* 
, (S. 117 f.) allein zur Genflge bezeugt , dafs dasGröfs- 
te an und in dem Menfchen j^dt^ freye Schritt des 
Hinanklimmens^* zu inimer höherer lugenilhafi tg- 
•l<cit, und dafs->,alle gef^beoe Güte gegen denk lein^- 
ften Grad d«r errungenen"** nichts ift. Auf fojches 
Wiffen und folche« cSsföhl mögender achtai^swertibe 
Vf. feine Selhftterforfchung Gtätzen» danii wird er d\6 
edelfte aller Kräfte*<*«s Menfchen« die der Sittlich- 
keit ihn fähig mactiende, ausfchiiefslich und mit 
poiitiver Beftimmung, des Namen« der jneafcbli^ben 
Frejheit würdig erfcheineii laften, 
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Eine ruinge Unterfucbung« welche nielit io das 
Tieffte, aber mitKeniitnifs, Verftändigkeit ,und rcr- 
ligiöfem Geftthl geführt wird. Die iraozöfifchao 
Encyklöpädiften «nd die desutfeben Phijofopben h^- 
ben da^ Aufkomme» von MeintingeayecanUfst., de- 
ren Verbreitung dem paCtiv Beft-ehenden und dem 
GUubeo Dtchtbeilig geworden fiixd, «abierdie Unteri- 



drückung de& MenCeheBverfi^iidas.,. ,QL^I^^fTr«m 
.tind VerfetCtfyiiitgditiflft Gnd^ es nocjk i)>^b|: g^if efeii^ 
ii^beo \aß Ufl|gla<:k ^briidiA ;uod «y^^w ^% immer 
ifeun«: Oott habe 4eo. VerftiaDd'gegabeiiy dapiit^ tf 
gebraucli^ wArde und« alles Mifsbri^ochs jj^gei^:b'tet» 
ihabe' das auch; in den letzteun dtißgisig Jahren guten 
Erfo^ gehabt. Die flevoiutioji ihabe d^e Ideen ver^ 
wirrt, aber geläutert zjucäckgela'ffen, .der&rjeg habe 
entütitlicfat« j^ber mit dem Geiohi Von £ran und 
SelbftCtäfidigkeit geendigt Es werde pun aUgismacti 
verftdfidiger und beüer werden > wen« <naa aiir-nicnt 
muth willig yerfäv^me» was VVahrheit ^ijidSittUishkei^ 
zur beiligiten Pflicht far alle mache» 

Doch der Vf^ foU felbCt das VVort aehnaen, zuerft 
über den kirchlichen Zuftand in feinem Vateriande. 
^.Weoo «« in feinen {üdlichep Landichaftea die För- 
derungen idfier wahren reUgiöfen AufkiäcvMsg als 
Lehren .der CiaCterniCs und der Hölle ^f<iJß .^inem 
kleinen Hjattfen von Geifiiichen, hey welchen viel' 
leicht die Vargae« Gr£*i velle, und Alba noch in ge^ 
fegnetem Anfeben flehen, angreifen und hel^m-r 
pfen Geht, fo begaiiXtigen.eine Menge vOn aufgekÜrr- 

/ ^en Geiftiichen, bey uns diefelben Principe» |Eind«r«- 
kiären beftinunt« «tafs darin nicht Wider£ureiie«ides 
anit der'GruAdleihre ihrer i^irjche iiege*"' Ood vop 
Frankreich: '«, Trifft man das ^reuiga Geföhj eineis 
.^deia Volkes« welches fioh Jchamt eine Reihe Jahre 
die Qeifsel von Europa gewefen zu feyo? Erkennt 
#$• dafs Frankrdch leine Ernieilrigung in den letz- 
len Jahren ßch durch viel ärgere Erniedrigungen anr- 
. derer Volker zugezogen habe? Giebt e&zii, dafs 
&riegsrohm .ein Volk brandmarkt > wenn «s zur Er-r 
4>beriing und flicht' zur Vertheidigung Kric^ fal^rt? 

. Nein« frey.elhaftefreringfchatzung Jl^Lommt uos.inoc^ 
^Iberall entgegen*, fi'ie Zauberwörter: grofse JNar- 
tioa« junOberwindliohe Heere « unverwelklicbe Loiv- 
beeren find ntfch ioimer die Lofung «— ,^und der ein— 
z'ige Troft, den .es gern ihat, «ilr« dafs ein Wink 
voja Neuem jene unüberwindlichen Heexe vereinigen 
jkann> ^nd da£a iie dann Frankreich in feine Hechte 
lu.nd Würde wieder cünfetzen werden/* Die Ueberr 
ifetz^ng <aiich in Obigetn abgeä<)dert).ift nicht gi^ 
ger^athen« upd befaf^ Bph-n^ ^even Wortbiidungeii, 

^s Aeufsenftheir, GoitgeUhrfamkeit« VervoUkom 
^ungsfucht, u.djgl.ai. , ' \ 
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Nicbt fehen hat Reo. darüber gedacht, ob oichli 
eine griecbifche Ausgabe des Neuen Teflaroents 
in Einem Bande > mit lesbarer, gefplliger Schrift 
von dem ganzen kritifchen und exegetifchen Apparat 
das für das allgemeinoi^Verftändnirs Nöthige und 
Nötzlicbe umfaffen und alfo als eigentliches Hand- 
buch einem jeden in- die Hände gegeben werden 
könnte. Mit wahrem VergnOeen fient er defswegen 
hier die Möglichkeit eines foichen Plans durch die 
Wirklichkeit erwiefen. Die ihm eptfprechenda 
Form ift mit vieler Umficht entworfen und wer fich 
auch den Inhalt, das.heiCst, die Auswahl des Kriti- 
fchen und Exegetifcben zum Tbeil anders denkt, wie 
diefs bey einem folfchen Reichtbum von. Materialien 
und bey der möglichen Verfcbiedenheit von Zwecken 
und Aofichten gar leicht denkbar ift, der findet hier 
die erfte factifcne Probe« wie ein kleiner Raum doch. 
zu Erfüllung der Bedürfniffe der Meiften nach Gründ- 
lichkeit begierigen Ugfer des Urtexies hinreichend 
verwendet wenien könne. — • Die griechifchen und 
l^teinifchen Schrillen find fo gewählt, dafs fie viel 
liaumerrparnirs gewähren und dennoch« befonders 
vvenn für alle Abdrücke eben fo gutes, feines und 
nicht zu koflbares Papier gebraucht ift, rechi deut-. 
lieh und gefällig in die Augen fallen Jede Seite hat 
iaeben dem. Zeichen des Buchs und Kapitels kurze 
lateiiLlnhaltsanzeigea^fchon oben in dem Columnen- 
titel. (DaTs der Text dadurch nicht unterbrechen 
wird> ift angenehm^ Doch wäre es wohl auch gut^ 
w^nn diefer, aufser den einmal gangbaren Capiieln« 
in Sectionen getheilt und fo, was zufammen gehört^ 
umfafst wäre. Z B. Job, 1, 1 — 11, 12. alsdann II, 
13 — III, 36. ii^ f. w.) Der griecb.Texr hat die Zahl 
der Verfe am Rande und ift nicht gefpalten. Die 
kritifchen Zeichen, welche den griesbachifche Text 
vielleicht gar zu fehr unterbrachen und allzu Jbunt- 
anlebend machten« find roeift, bis ai|£ i^wtejeriey 
A. L. Z 1814. Zw^yur Band. 



Klammern als Auslaffungszeichen , weggeblieben« 
(ReCf wünCcbte doch noch im Texte felbft Auszeich^ 
nungen deffen, was wabrfcheinlich weggehört un4 
was hineinkommen dürfte.) Nächft unterdem Texte 
geben, auch ohoe Spalt, kurze kritifche Noten die 
Gründe, entweder warum eine Lefeartdes gewöhn- 
lichen Textes unrichtig oder eine andere dem ge- 
wöhnlichen fehr wabrfcheinlich voczuziehen fey. 
Unter den Kritifchen Anmerkungen ftehen die Exe- 
getifcben, diefe find in zwey Spalten gedruckt, fo 
dafs der ganze Anblick durch diefe Unterfcheidun-« 
gen defto gefälliger wird; Bey den 3 erften Evan-^ 
gelien ift es fehr angenehm, dafs dem Texte eine$ 
jeden die Synopfis der beiden andern Vers für Vers 
durch Capitel- und Verfe- Zahlen zur Seite geftelit 
ift. (Nur, wo einzelne Verfe eigen find und diefs 
nicht fo leicht erl^nnbar wird, wie bey der Petrus* 
anekdote, Mt. 14, a8 — 33, wäre noch eine Bezeich- 
nung dafür zu wünfchenO Der fchwere Druck, mit 
Accenfen und Spiritus, ift fehr accuratund correct. 

Auf die empfehlungswürdige Weife lieferq 
dann goo Seiten, .welche fonft leicht zum Texte al- 
lein verbraucht werden können, nicbt nur diefen fo 
gut als er irgendwo dem Auge gegeben werdeii 
kann , fondern auch recht vieles WünfchpuSr 
wertbe von kritifchem und exegetifchem Inhalt, 
noch abgefehen von den durch Indices hiozukom-^ 
menden mancherley Hülfsmitteln. Wer müfste nlch( 
bekennen, dafs diefe ganze Anlage recht verftändig 
und zweckmäfsig erwogen und entworfen ift. 

Was nun den Inhalt der kritifchen und exegeti- 
fcben Bf arbeitung betrifft, fo wäre nichts foader- 
barer und unbilliger, als fich überall fragen zu wol- 
len, was alles man etwa auch, noch gefagt und gege- 
ben wünfchte. Die Natur der Sache iäfst nur die 
Frage zu, ob das Gegebene grofsentheils begründet 
oder wahrfcheinlich , und ob es deutlich mitgetheil^ 
ift. Und diefs kann Rec», nachdem er viele der be- 
deutenderen Annotationen erwogen hat, ohne Be- 
denken von dem gröfsten Theil derfelben bejahen. 
Wir meinen fogar zu bemerken, dafs der Vf., wei- 
cher fich in der fehr kurzenVorrede über die leiten- 
den Grundfätze feiner Auswahl, befonders wegen 
der exegetifcben Annotation nicht felbft erklärt hat» 
wahrfcheinlich nach dem Vorfatz bandelte« mancheSf 
worüber die Anfichten noch in polemifcher Gegen- 
wirkung gegen einander ftehen, lieber gar nicht zu 
berühren. Daran zum Beyfpiel, dafs man ein bal« 
diges Wiederkommen des MefHai^geiftes , ein baldi- 
ges entfcheidendes Endigen des Kampfs zwifchen 
Chriftenthum und Nichtnbrifteatbum erwartete, ift 
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kaum noch Zvl zweifeTn. Der Chiliasmos war allge- 
meine Orthodoxie, bis er gegeti clie'Gefchi0hterrich 
ear flieht mehr halten konnte. Doch fagt der Vf.^zu 
Slatth. 24, 27 — 31 nur ganz leife: Appftolorum.de 
nmf^vot* Chrifti fententias non prorjus aeßnitäs tuitte^ 
Eben fo finden wir da, wo zuerft von Dämonien .pnd 
Damonizomenen dieRedeift, Matth. 9, 32. 11, 33, 
12» 43 — 45 ddi^aber nichts, 12, 24. 27. nichts 
Ober Beelzebub und das Satahsreich ; eben fo nichts 
fiber das Gehen an oder auf dem iMeere, nichts über 
die Speifungen (von denen nur die Note zu Mt. 15» 36 
die Vviederhoinng anerkennt). Ueherhaupt ift Gber 
die VVunderwirkungen u. a. nicht leicht etwas ange- 
deutet. Nur bey Joh. 15,35 wo Jefus noch beym 
Hingehen zur GruC^ des Lazarus mit heftiger, äufser- 
lieh zweymal bemerkbarer Gemüthserfchütterung 
weinte, wird die Anmerkung gemacht, Jefus fey 
zwar aberzeugt gewefen, Lazarus werde wieder be- 
lebt werden , aber dennoch habe Jefu.< m;t-den übri- 
gen weinen und klagen können , weil er in völliger 
Gottergebenheit jenes allein der Gottheit Oberlaffen 

habe. Rec. erinnert fich fehr wohl, einft feinem /-öder ähnlichen Arbeiten zu benutzen ^Vn möchten" 
verehrten Freunde, dem ernftön ForfcherGrzV^ftacA, In Beziehung auf den ÜTiiiJcJien HaopXihe'il einer 



das Gegebene meift gemeinfchaftiicb benutzen uikl 
gleichgut in ihr fpeciellercsj Fbcijtvefll aÖFnetfai^ 
können, Deftiftec, wdc'het' nadf feiner VemÄh^ 
flimmung von .jedem die ihm wahrfcbeinlichfte An- 
ficht cdnTeqnent und vollkräftig durchgeführt zu fe- 
hen Jiebt, würde es fchwer fallen» eine (blehe Neu- 
trälitätslinie zu halten, üeberdiefs ift leicht der Fall 
denkbar, dafs der allzu neutrale doch auch keinem 
Theil genug thut,'weil jeder aus ihm mehr für fein« 
Eigentbümllchkeiten zu gewinnen wöhfchte. Rcä 
indefs ehrt diefesStrebeo nachjGf^ipei^fiOt^igkek t«id 
parteylofen Vorbereitungen,, wenn gleich dje Zeit 
fchwerlich mehr fo, wie etwa noch in dei?.Gj-ies- 
bachifchen Lebensperiode, bey den Vorb^eltungen 
fich halten laffen möcht'e,da jetzt vielj^ehr von allem 
Theorelifiren die leichte Anwendbarkeji auf dia 
Hauptfachen, auf, die letzten Aufgaben d^s Wiffens 
und Lebens drängend gefordert zu werden fcbeint. 
Für alle Fälle erlaubt fich Rec. n^ch einzelne. Be- 
merkungen beyzufügen,. die , phne Aenderuog jenes 
Gßfichtspunctes, vieileichf in der Folge b^y diefer 



(der Vf. tae,t in Beziehung auf denfeiben von, fich: 
a cujus yb/iE» ore in theologiae ftudio pependi) diefe 
Frage gemacht zu haben: ob denn wohl der innige 
Freund, wenn er wüfste, dafs er felbft, oder dafs 
die Gottheit, nach feinem Wunfeh, den verftorbe-* 
nen Freund in kurzer Zeit wieder belebe, doch 



folchen Bearbeitung des Neuen Teftaments Ift obn« 
Zweifel die erfte Regel, dafs fie von folchen Varian- 
ten, welche, um je dem gewöhnlichen Texte' vor- 
gezogen zn werden, keine AnfprOche, keine Aucto- 
/itäten für fich haben , zu^eich aber in dem Sinn 
keine Aenderung machen könnten, gar keine Noti« 



nSchft zuvor und im Hingehen zu diefer Wieder bele- jiimmt. Diefe zahlreiche Claffe von VV. LL, bleibt 



bung TKränen vergtefsen, ja mit fichtbarer wieder- 
faolfer Bewegung und dumpfer Schmerzenserftickung 
(cfiß^i(UQ<7ac(Ltcyo« intus infremifcens) über deffenTodt- 
feyn weinen könnte? Griesbach fand keine Ant- 
wort, als ungefähr eben diefelbe*, welche auch- dem 
Vf. wahrfchemlich ift, der übrigens fehr richtig be- 
merkt, dafs Jefus den Erfolg nicht feiner eigenen 
Wirkfamkeit, fondern allein der Gottheit zufchrei- 
be; wodurch er fich aifo auch dort von diefer fehr 
beftimmt unterfchetden lehrt. Was andere Men- 
fchenkenner, wenn fie fich ganz uneingenommen in 
einen folchen Fall hineindenken mögen, in fich felbft 
möc^licb fänfen und. ob nichfauch nur bey grofser 
Hoffnung, i\en Freund \i^\d wieder belebt zu erhal- 



alfo blofs dem grofseo Apparatus Criticus Uberlaffcn, 
für den feltenen Fall, dafs etwa für irgend eine folr 
che Lefeart durch neue Entdeckungen ein gröfseres 
Gewicht von Auctoritäten gefunden werden möchte. 
Der Vf. hat au8h von diefer Art Varianten wirklich 
keine Notiz genommen. ^ Die Vorr. fleht ausdrück- 
lich nur auf diefe Möglichkeit hin „donecplures(veI 
teftes, vel rationes) accedent** und macht Zum vor- 
aus auf die Ausbeute aufmerkfara, die (wabrfchelnL 
von dem gelehrten Fleifse des Hn/Prof. Scholz?) zu 
erwarten fey — „ubi novas critices N. T. apparatus 
prelo vel jam fubeft vel propedfem fubjicielur." 

Diefer Gattung von Varianten aber, die gleich- 
fam das eine Extrem der ganzen Reihe bilden. 



ten , aiti*.^ Trauern fich in eine freudige, angefpannte 'möchte Reo. faft gieichfetzen das andere Extrem des 
Erwartung verwandeln müfste, möchte Rec wohl Gefammtvorratbs, nämlich diejenige Claffe, welche 
erfragen können. offenbar dem gewöhnlichen Texte vorzuziehen iff. 

Genug. Der Vf. hat fich, dOnkt uns, ahficht* auf den Sinn aber keinen ändernden Einflufs hat« 
lieb faft immer anf folche exegetifche Annotationen^ Diefe nehmen, wenn die Auctoritäten und Gr&nde^ 
eingefchränkr, welche filr Lefer von den verfchie- weswegen fie unftreitig vorzuziehen find, angeführt 



denffen Realanfichtfn anwendbar find. Nicht zu 
leugnen ift, daf« diefe Methode alsdann nqr die ifo- 
Jirte philologifohe Erklärung der Einzeln h'eiten ge- 
mattet ^ den unter den Zeitgenoffen regen Wunfeh 
eher, jed^ erzählre Begebenheiten \n ihrem pr^gma- 
lifchen Zofammenhang ztf ftberfchauen und zufam- 
tnen zu faffen« auf fich felbft zurQckweift. ' Dagegen 
Sft aber aoqh gevt^if^, dafs, während weder die ratio«- 
ndleh noch oltrarationalen Anflehten hier leicht eine 
Vorliebe ftr dss Ihnen eigeotbOinlicbe antreffeni fie 



werden, gar vielen Raum weg, ohne dafs irgend etn^ 
Belehrung daraus zu fchöpfen ift; Wie oft ift «^ Jj^^m« 
blofs durch die EvangeliUeria in den Text gekom- 
men, wo es canz gewifs nicht urfpranglich ift und 
feinDafeyn oder Nichtdafeyn, gar nichts ändern kann. 
Dem Herausgeber einer folchen Arbeit mufs die Be- 
tirtbeilung foTcber evidenten Fälle ohne weiteres zu- 
getraut werden. Daför würde alfo, dOnkt uns, diefs 
genuftfeyn, wenn ein Zeichen angenommen wOrde, 
weiclies fagt ; dieCes Worti oder diefes i des Artikels 
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Sshört unftreitig nicht laden Text und Kt ohne 
inflafs auf den Sinn* Es möchte dafür das von dem 
Vf. gewählte Zeichen ^ düs Einklammern von drey 
Seiten, recht paffend reyn» wie Matth. 4, ig bey 
[il Ijjffovr]. Alsdann aber wäre die Nota critica dazu» 
dächten wir, ganz zu erfparen, »»Omnino rejicien- 
dum eft, nimirum tantum non ab omni auctoritate 
deftitutum." Das >lofse dreyfeitige Rinklammern 
könnte für alle dergleichen Fälle hinreichen» 

Dagegen wünföbte Rec«» dafs durch, diefe Er- 
fparjiiffe noch Raum gewonnen werden könnte für 
•ine jetzt mehr zuFückgefetzteMittelclarfe von Lefe- 
arten 9 nämlich für folche, di^ auf den Sinn Einflufs 
haben können « für jetzt aber zu wehig Zeugen und 
Gründe für fich haben, um dem gewählten Texte 
such nur gleichgefetzt «zu werden« Unter diefer 
Claffe find dennoch manche, die, wenn Ce dem 
Sinnerklärer als etwas doch halb und halo Gegebenes 
vorgehalten werden , ihm nicht gleichgiiltig bleiben, 
vielmehr feine Aufmerkfamkeit mit Recht befchäf- 
tigeh mögen, wäre es auch nur, weil fie oft gute 
Gloffen 'find, oder zeigen, wie man dem Texte nach- 
zuhelfen verfocht hat. Kurz, fie können auf, Be- 
lehrung mehr Einflufs haben , als manche der ent- 
Ichiedeo vorzuziehenden Lefearten. 

'{Der Be/ehlu/* /olgi.) 



STATISTIK. 

Pj^ris, b. d. Gebr. BofTange : De VEmpire du Briail 
confider^ fous fes rapports polUiques et com- 
merciaux^ par M. k. Angtiviel la Beaumelle» 
1823. IV u. 250 S. 8. (Bey Zirges in Leipzig. 
I Rthlr. ao gr.) 

» • 

Diefs Buch enthält manche anziehende Bemer^ 
kungen flbei: Brafilien, nur diefes nehmen wir in 
gegenwärtige Recenfion auf. — Section L des 
changeniens Wilendue des eiat$, enthält nichts als 
generelle und bekannte Abftractionen. . Settion II. 
desColonies, giebt eine kurze Gefchichte d^r Ent-> 
(tehung und Verwaltung älterer und neuerer Colo* 
nieen. Wenn die Könige von Caftilien und Portugal 
den Mauren eine Stadt oder einen Diftrict abnah- 
men: fo gab der Monarch einem Ritter das Lehn 
des Eroberten unter der Bedingung der Bevölkerung 
und Benutzung. Der Belehnte, nicht die nenge- 

Sndete Herrfchaft war dem Monarchen unterwor- 
, wenn er gleich ihr fieichfltzer hlets* Die Abe»- 
tenrer, die Brafiliens weite Kafte eroberten, erbe- 
ten fich nicht einmal die Erlaubnifs zu erobern; fon- 
dern nahmen Geh folche, hörten aber damit nicht 
auf, perfönliob Unterthanen ihres Königs zu biet««» 
beb. 1529 wurde die braßlifche Kofte in Capitane- 
rieen vertheilt, die eine Zahl portugiefifpher vor«- 
i^ehme Familien erlangten und 1549 wurde zu ßahia 
eine Centralregierung gegrflndet» die aber our an 
derKflfte wirkliche ^uverainetät übte und die innere 
l^gieroog den CapitalnsfAmilien liefs« Die Bevöl- 



kei'nng des Landes durch die Capitaine fing mit An- 
legung von Factoreyen an und der bewaffnete Han- 
delsherr duldete keinef fremden Handel. Aus dem 
IJandel wollte er die Früchte feiner bewaffneten 
ColoniGrung ziehen* Der Souverain am Tajo nahm 
Cch aber bald heraus, feinem Hauptftäat den alleifii- 
gen Handel nach Braßüen zuzueignen und den Colo- 
niften vorzufchreiben, was fie nicht cultiviren toll- 
ten. Immer weiter drangen die Bevölkerer mit an- 
geworbenen Weifsen und Schwarzen nach dem -In- 
nern der Hinterwälder vor. Befehle gab der Vicc- 
könig vorBahia vom Jahr 1600 an auch dem Innern, 
fie wurden aber fchlecht genug vollzogen. Brafilien 
war fchon damals ein befonderer Staat, der nach 
andern Gefetzen als das Mutterland regiert wurde. 
Sectiön 111. progfes de la civilißition et du progrcs 
de Tindependence en u4meri(fue. Die Idee , Brafilien 
nur Portugiefen zu Beamten zu geben, welche in 
Brafilien reich werden wollten, mifsfiel den Brafilia— 
nern durchaus, und das Beyfpiel von Nordamerika 
gefiel ihnen defto mehr. Die Stadtgenleinden hatten 
eine grofse Zahl ansländifcher Gewerbsmänner und 
Kaufleute aus Gegenden, wo mehr Aufklärung . 
herrfchte als in Brafilien. Leicht liefsen fie fich lei-« 
ten von Männern, deren höheres Talent fie aner«» 
kanten, aber ungern von unwiffenden, aus dem 
Vatertande gefandten Portugiefen , die deren Vor- 
urtheile und Aberglauben mitbrachten, die inlän- 
difchen und eingewanderten Brafilianer verachte-* 
ten, fich wichtig machten durch Verfolgung freyer " 
Rede und freyen Denkens, für die Delatoren wider 
angebliche Jacobiner und Demokraten aus neidifchen 
StandesgenofTen ein geneigtes obrigkeitliches Ohr 
hatten, bey der höheren Kegierung die fogenannten 
Neuerer denunciirten , und neben Ehrgeiz in ihrer 
kurzen Pafchenregierung den fchlimmiten Geldgeiz 
und Verkäuflichkeit mitt>rachren. Wenn Regierung 
iind Volk' der niedern ClafTe auf einer Linie der 
Aufklärung ftehen, und die Knhere Claffe und der 
Mittelftand der. Unterthanen einer höheren Aufklä-^ 
ruDg geniefsen, fo finci entweder blutige Verfolgun-* 
en wider die Aufgeklärtem natilrluh, 'oder fogar 
evolutionsverfuche diefer Aufgeklärteren möglich; 
weil fich der Menfch ungern wider feine Vernunft 
leiten läfst. Es veffteht fich aber, dafs wenn diefe 
Verfuche wirklich gelingen follen, manche Neben- 
umftände die Verfuche beg^nftigen muffen; denn 
fonft werden fie fcheitern* Der alte Plantagen- Adel 
bafste die portugiefifche Regierung, weif fie ihm, 
feitier Meynung nach^ das Gold- und Diamantgra- 
ben mit zu fchweren Absahen belegt hatte, und fich 
in das Verhältnifs der ddonifirer zu ihren Hörigen ^ 
häufig milchte. Das fifcalifche Z<»ll-> und Monopol- ' 
fyftem an der Kflfte, und das Anfetzen von portth- 
giefifcheh Beamterf war den Pflan?tmgherren ein 
Gräiiel. Die Geiftlichkeit, "grofsentheils aus ein-* 

fiehornen Brafilianern in den nieilern Functionen be* 
lebend, verachtete die höhere, die aus dem Mut- 
terlande kam , die cbriftlichen Bedörfniffe der gro- 
faen Heerde^ nicht kannte» ein «nderet BvangelittA 
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iGJifchen Hierarchte mit Inqiiifition und Zo-. 
:zuog der Pfarrgeiftliclikeit verkündete, ja 
iQmal in der rohen Gelehrfamkeit fonderiiche 
egenheit zeigte. In def geirtlichen Hierarchie 
^ war alles auf die Möglichkeit berechnet, 
ur Belohnung für manche Entfagung^ der 
\n Difciplin der Kirchendiener, das i*alent, 
ömmigkeit und der AmtsileirSf Jeden Geift- 
zur böchften Stufe im Civil und in der Kirche 

könnte. Dagegen beftanden die brafiliani- 
Domkapitel und die Birchöfe faft immer aus 
Heren Gefchlechtern des Mutterlandes, die 
^egen Unverträglichkeit oder gar fehr unmo- 
Bjr Sitten im Mutterlande nicht gcyrn von der 
uog und ihren Verwandten gefehen wurden. 
1 IV. de la revolution Imperiale. Der König 
i VL war diefs- und jenfeits des Meeres immer 
ner Nation beliebt geweTen, die Cortes achte- 
Lirrabon weislich des Königs Rückkehr zu er- 
, weil Portugal eine Provinz BraGJiens zu , wer- 
rchtcte. Er fah im Jahr 1817 einen gefahr- 

Aufruhr in Fernambucco , der nach einem 
ikamfclienFöderativftaat itrebte, und dämpfte 
ufruhr fchtiell^ nicht fo fehr durcti Blutver- 
I als durch königliche Geneigtheit, manche 
Mifsbräuche mit vielem Druck abzufchaffen. 
Kronprinz blieb als Regent in Brafilien, und 
kre den froheren verfchwenderifchen Hofhalt 
/on 1200 Pferden im Marftall wurden 1044 
ift, und die Ausgabe von ao Milfionen Crufa- 
if 15 Millionen reducirt, aber es fehlte in allen 

an Geld, da die andern Provinzen bis auf Rio 
»iro nichts einfchickten , fondern fQr örtliche 
fniffe verwandten. Der Regent war nebft fei- 
imahlin fehr beliebt. DieBraGlier wollten ficb 

vom Haufe Braganza trennen, aber fie woU- 
n felbftfrändiges eigenes Königreich bilden, 
y\g vom Monarchen, unabhängig von Portugal. 
ie Liffaboncr Cortes diefs nicht anerkannten: 
nnte fich Braßlien von Portugal und ernannte 
.egenten zum Kaifer Pedro 1. Section V. de 
fßbilite du retabliffenient de la dependance du 
( bekannte Satze« cfie aus dem üeifte uml aus 
»rtlichkei» Braßliens folgen). Sectinn VU de 
{ de rindependance du Brefil pour le Portugal, 
\ ebenfalls allgemein anpenommen»* Hvpothe- 
Section VII. de TindSpendance du brifd dans 
Sports avec VEurope. Der brafilianilche Staat 

durch' den wiener Congrefs fchon 1815» '»ut 



der.Kö^oigl.Bekaoii|ifiacfaai»g fbr ^iBaUSog^ tMitU 
Alle europäifch« induftrielle Staaten haben ein gro-i 
fses Intereffe, dafs Brafilien mit ihnen frey bandela 
darf, und jeder Staat um fb mehr, je beträchtliche« 
fein Handel ift. Die hefte Regierung ift diejen^««' 
die ihre Unterthaaen gldcklich macht, fagtPop^ Cär 
wahr. Es ift far Brafilien ein Glück (meynt der 
Vf.),. dafs fein Monarch den Bourbonen und Habs- 
burgern zugleich angehört. Section VIII. de Teidi 
actuel de Titdt de BrifU. Brafilien hat einige fehr 
reiche Pflanzer and fehr reiche Kaaflente. FOr fol- 
che pafst keine Föderativregierang, defto beffer je*- 
doch die Beybehaltung dw 2^hnten« Die Freyheit 
feiner milde gehaltenen Sklaven bedarf Brafilien noch 
nicht. — Den Reft des Werks bilden die Beyl^gfcn. 

ARZNEYGEL^HRTHEIT. 
Nt^RVDiRG i Ueber das Wiederkäuen hey Menfchen. 
Inauguralabhandlung voii J. Chr. Helling. I8ä3t 
44 S. 8* 

Mit vielem Fleifse hat der Vf, der vorliegenden 
kleinen Schrift die von verfchiedenen Aerzten auf*^ 
gezeichneten Beobachtungen von wiederkäuenden 
Menfchen (von Horß, Fabridus, Carl, Unzer, 
Tarbes, Ludovici'^ Herz, P. Frani, T^oBel, Bux^ 
ton, Salmuth, Blumenbach u* M. m.) zummtnenge- 
""ftellt und verglichen, fo wie die Meinungen der 
Pathologen über das Wefen und die urfachlicben 
Momente diefer Krankheit angeführt. Der Vf. 
glaubt, „dafs fich die Entftebung und Urfache des 
Wiederkauens am heften auf folgende Art erklären 
laffe: durch irgend eine Urfache wird der Pylorus 
verfchloffen , fo dafs alfo der Uebergang der Speifen 
aus dem Magen in den Zwölffingerdarm gehindert 
wird; virährend dem zu gleicher Zeit in einen) ge- 
linden Grade fich das Zwerch&U and die Bauch- 
muskeln zufammenzieheni fo auf den Magen drQ-- 
cketiy und dadurch die in dem Magen benndiichea 
Speifen durch den Aefophagus in den Mund zurück- 
treiben." Als cau/as praedisponeniea führt der. Vf.^ 
an: a) allgemein erhöhte Reizbarkeit des ganzen 
Nervenfyftems; 6) abnorm gefteigerte Reizbarkeit 
dts Magens; c) Laxität des Oefophagus? d) eine 
pe-wiffe Idiofyncrafie des Magens? AI« caufae occa^ 
ßonales werden angeführt: a) mechanifche Reize; 
6) chemirche Reize; c)organirche Fehler. Auch die 
Behandlungwird nach den Anfichten der ausgezeich« 
netften Therapeuten kurz angegebeii. 
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Ehrenbezeigungen. 

lern letzten Orclen»kapiiel zu Storliholm wurden^ 
bofo ¥0ttLinkj3ping u.Gothenbiirg Hr. Dr. fVah- 



Unherg u. Hr,'Dr. af TFinffird, wie auch der'Faftor pnm, 
zu Stockholm, Hr. Dr. /. O. TFallin, zu Commandeups dee 
Nordflernordens ernannt; die Hm. Prof efforen .^ur^tn^ 
hus u. 0fft^r/r zu Upfala erhielten den/elben, dieHrn« 
rrofeRbrien Fahlcranz und Weftin den Wafacrden. 
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. HÄiJli^ t. "Gehauer.: NovumTe^äfn^tuln: 'Tfeic- 
tum Graecum <^riie«bathil,. Kria'pjili , rfemlo i-e-* 

<50£iio.vit ' ' Joätihes Sex^erhtui träfet* etc. * ' 

r» . '^ • • . • , ■ t • ♦ i * . \ 



^iXf M Atta die'^or^g'ri^A^.AninerlciJtigeo ^betrifft« 
«Ir ifo ift zwar des Vfs iateiotfoher Ausdruck 
«cDT^jaet, 3k1tr« tni^ht.-phrafBjoaogllph, .£)o<?h glaubt 
Hab«, ian dteklar^ffpiief <|«f Bexig^iCphenOnocQ^nf 
Iflr der^eichtn im J^auniib^Tobri^ktß Noien 9ur a;lU 
:gaasfiioen Ma<^lMming ^rinntrq .z^u ^rfen. Wür- 
.^les. die ausiftiner .unrrHibtigaoDagmafilc und picti- 
füfdhen V^orur^lieilen eotfviheiQdafi i^bCervationa^ 
jjemsGnotnons weggelaffeii Jind i« ^qer g;ieicii i^l^- 
ren und kurcenJDiction'dttrclb Rklhtigeres f^r/etzt, 
<«v«lch<eiii treffUct^es jEJandbuch fntifste aus janein 
Onomon werden könpan! Perner tcheint bcj aus- 
Cttlafendtfo» duftc'h denRauip befchrä(\kten Aoroer-^ 
kttogeci^Ui TegcilireAder) J^tteo^^^r .Grun^dfat^« %vas 
.erläutert tued viraa (ib^rgß^aa \ver<lefi mülle^ ^lam 
Ifonme uneetbeM»ch- .Kecd^nkt, das> yiras zur 
Sinnerldärung Ti6i|irg ,und von EinPiafs feyo l^aon» 
dörfie «ifeio ajuf di.e.A«^9vahl- Anfprpch, loachea. 
Zwar fchätzt^r Jeihr, dafs Hr^ T^. hey. mehr^ten Ge- 
iMe|»be*tenfein Vertrautfeyn mit kläffirchcr Gracität 
«beeirti». Nicht jedein ifis ^eg^ben, auf dieffe Art 
etwas itiebr aü.t.bun, als.«rade noth wendig fcheiot. 
Bennoch ef lautit fiob^Befi-» bey AniHfrkung«, vyie 
all Mt. «% n. <<* iTipoirjw -mif »dem Dativ- qder Accu-: 
fiitl v> Keffer gM^ifcb fey) , 2u dei^keo,,: So wahr. 
.^letes iUn io wQ^fgbte ich d^^e und, je^n mqgli-: 
cken ÜJHiJti eher; durch. eine^^ur.Sa^horKläruog die^ 
jtonde Notada bef4iitt^t..*(.,be;y Mt. q, a^>i9...i3, I4«i5n 
BiejdfMg^n Auiperkei^igee fcheixien ains die eigen t«r 
tich zweckmäfsigee, die der verftäpdige Lefer de$ 
"Tectes fucht , «wo er fich^deri.Sion «icht felbft bc- 
ftlrnttit rfngeben.kaeft. (?; tf. AAt<^6,,^o. -n ♦•*« w « aoi. 
VMlebes Liclik .als ro «t .^a 'mag. hier «emeyfit fe jn ? j 
AiHili«#etuiderVf. fartMk^a, i^asan* £k)gi;iatik flo-i 
^nl^nivte, vermeiden wollte« Xo ^ara doch nech 
Aiaitdbe direct den Sioa iieftiiQmeiide Er)<)gruDg zu 
Wffaien''und zu w&nfohen gewefen, beToodeiis «ucl^ 
Uebertdieke gaeiter AbTchD4tte und ihres Zufammen-* 
baoga- Jedoch, das Seh wiengfre ift jetzt vollbracht* 
Der mögliche AatUn liegt vor Augen« Ohn^ iha 
OberAllen zu wollen^ wird wohl jetzt 4ioch für man-» 
ehes Rath gefchafft werden könoeo« . , 

Reo. lögt gern- noch einfge f^efnifcbte Semer-« 
ktegan hmm^ Zu IVIt««^ 8- (agt di^ ü^^^i M a«^ 
^ A. L^ Z. I824- Zweyter Band. 



nülites^ in^t jCfc. centwio^ßc tibi mcfrbi pärenU 
Ä|»©r. des ^IJaupimanns G^denkeoreihe :geht davoe 
aus t d^rs da> «rofse f^^hrer «lieht perföiOioh zxk ihm 
kommen ..{oUte. Wie ich SoldaJteii oder Diener 
lc,hickQn kaoa, {b — 4nufs \sk wohl die Gleicbontf 
%,<> . ^o 4^ft«^ «s <*'ot^ «» If^ort, «fr eJnefi ^eV 
Deioigeii zuzutohicken , di^r/oach Mt. lo, 80 auch 
heilkundigen. Zu Mt. u, 12. ift die Regel: j»e^ 
qüeant ßt^^^trm ^ ßmvrmi in mtmlhrh oontigma di-^ 
!^f7/u7^ /enfiim €aj>rimerej fchweriich . zti bekräfti- 
M^. ^««^ ^ufaromeÄhahg fchefnt den 3inn zu fo:i 
dem: isoit Job<txmes wirkte« drangt lieh da« Ert- 
liche Reich niächtig herbeiy (ear7(^fTflci ficr«/3M4), wer 
pun ibui «päcbtig. entgegen ficb dräagr^ der fetzt fich 
rafch in derCfn BeGlz« So lobt die Seoteos die Wirk-' 
if^mkeit des XäuferS. Zu Mu lly^» ^imtom^, inra»« 
fagt der Vf. An»y ^ifi raro^ pro Jno. Jtfc. 8> 5fi 
Atto fcbfim bej dem Paffiyurn ftehen «u können' 
-wenn es nicht bedeuten foli fdurch (eis cum ^ubi! 
4igfns gehörig3* fonder» ,fuon ein««! aaig^ oder mehr 
als. •,. ße^y.Mt. i2y4i^AS', erinnert der VI. wobf 
richtig: in def Vergleiohung ^Hm fingvltx jtrmnenda 
ßuO. AUer die Hau|)lfrage .'bleibt: Hat Jefu« feibft 
dergleichep Weggehen uod Wiederkotneieti der 
krankmacl^enden P^Knonieno wirk! ich ftift^rifcb ge-^ 
glaubt ? hat Matthäus ihm diefen GJaubeneugctraut? 
Die Frage felbft betrifft nicht die Religjoü/ Denn 
Uebermacht über den jnoralifchen ^iWtn des Men-^ 
fchen liefs Jefus den böfen G^iCterji. durchaua «iiebt 
zufdtireiben. Aber es betrifft doch d^n Frageininkt» 
ob |n Kacinfaiiffen pby'Tlk^liifober iond pathblogii^hw 
Art urohriftliche Meinungen 4in8.wofdeuefaten? Mi: 
iSi^o. und Job^ 6, 19. hat inXwtf^^^otXme^^^elne No-^' 
tula isrhaUeo » 'ob diefes «»* ^ äbetj, wohl eben dte 
Bedeutung bier haben mochte, wie Job. si, i. «^»^ 
'au^mai¥ «ou/rov ini t. ^dtA^atf^f. .(Im Vorhergehen be- 
«eerken wir» dafs wir auch beyl^Sit^rin dergehah^ 
vollen Orammatik des eeutefumMtl. Sprachidiemt 
«,71 vüt dem-G^^ivnidii erklärt finden , .S. 1 19. «ber 
fehr richtig bemerkt ift: die GrwMlbedetrtung von 
em fey üb^. VgJ« zu «ni ai^v AeAeeMt auch Apok 

Bey loh. i, 1. leftn wir: cm -prtfecfo infeqa, 
cqpittbus vocabülis ^nf^ t^¥ ^cev faepe non modo 
Me/fia^, Jed 4irctior€um patre n^ceffHudo 
ßgnißoetur. D^ Belege für diefes y&^e mdcfateo 
fchwer zu gehen feyn. Konnte Nath^inael f , 50, da 
er fo eben erft zu Jefus konmit , m br bey ^la« t. frov 
gedacht haben t als einen Beynamen des Meffias , da er 
diefen b.ebr« Namea (elbft durch ^ ß»ctXn^r9u Itrtm^x 
»«X^i/rrKueafcbreibt? Komtadler Jade, Kalphar 
^ Mt-a«; 
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Mt. 26, 6i. and das ffldifche Sanhedrin mehr als 
eben diefe« dabey gedac|[it haben, wo Lc. 22 rö?* 
• xe«'TO« mit i wio« Tou 3«»v V. 70. to deutlich wech- 
felt^ wie etwa wir den Amtsnamen Rex und den 
Würdetiiel Anguflifßmus wechfel^d "hören/ ßey 
Job. ro,' 34, lefen wir von dem Vf. felbft die wichtige 
Bemerkung und Zugeftandnifs: Ej£ coace/Jis J. ar^ 
gum^tatur: ipjius vocabuli ^fO(;"u/us latius pateU 
Quahto minus offenfioni vabis ejje poteß^ legatum 
Dei, qui t» t^tL toO war^o^ patrat , üjov roy :^vok# effe. 
Wollte, durfte Jefus biet den Sinn der Benennung 
berabftimmen , wenn er durch das €v cerjucv nächik- 
»uvor eiae arctwr neeejfitudo' cum numine fupremjo 
angedeutet und gelehrt hatte? Oder wie wäre es 
möglich 9 den Ausdruck roD d^iov in der Benennung 
vio( TiMi Sffoy nicht von der Gottheit Oberhaupt zu 
oehmeh und den Vater von diefer irgend 2u unter- 
fcheiden? • )ierj'^em Sai^ : xai >OYöv>f* w^o< to» Ä«ov 
Job, I» I. war Rec. begierig , ob zu einer Zeil , wo 
man auf den beftimmbaren Unterfch^ed der* Parti- 
keln aufmerkfamer (und faft hfirkrologvfch.?) gewor^ 
deaift, der Vf. . nach feiner pbiiofog. Oeriauigkeit 
Vrohl auch fchon bemerkt habe , dafs das noo^^ als 
ein c^igenibQmlJch gev-vahker Ausdruck erfcheinc; 
der.nnan nicht fo geradehin mit dem ^rap» der SteFJe 
J7> 5* gan'z zuf identificiren h5ite. Da Joh. fagt: dfer 
Logos war wirklich ehe jener lErdcnanfang i Mof. i, t.- 
begannt fo war zu fragen: wie war er denn^ da 
noch fjichts anderes wAv worauf er ßdh bezog und 
hezi^e^ konnte? Hierauf fclicint Geh der Wink zu 
Ueziehisn: Er war ii« Ceziehung^ auf die Gottheit; 
gl^icblam zu der Gottheit hin gerichter; Denkt man« 
4abey., dafs der'Hauptloges 'als cruv5^0vo{' der Cott-^ 
beit »vorgefteUt- wbr, fo fcheint diefes n^6^ t«v 3eo^ 
H» foviel au feyn als wf o< i^t^ r^v 5f o«. Er fcheiwt 
VHS um fo mehr anzudeuten, dafs Joh. Ao^o« nicht 
blofs als perfonüicirtes Sprechen. Gottes, foodero als 
$llbftiBa2 gedacht habe. ' 

Joh» I, 14. wül »«ich der Vf. trAjj^« nicht mtt 
dem folg. Imävviu verbinden; Wie fonderbar, dafs 
man lieber zuvor eine Parenthefe cHimmmt, wie 
fie im Hebraizlrende» nicht Statt' findet. (Der-t 
gleichen gewaltfam . trennende Parenthefen find 
XDanohe aus dem Griesbachifcheh 't'exte bey be- 
halten f wie T Jab.*i, 2.) • "Auch bfezidh*' dtfr Vf. 
(elbft V. 1^64 ric Teil. nXiii(tipMT0i «w-öo auf den Täu- 
ler. UiKl^dooh foilte nicht ebeni-diefer d^ «uv6r 
genannte ^rAif^« leyn? Dei: Slufemm^nbang bant fo- 
fiel auf dea. Täufers Zengrtlfs. 'Aus deiTeir „FQilfr^ 
hätte der Evangeürt felbft und andere JohannisjOiii- 
fier das ^vobltbatig^und wahrheityoileder Hinwei- 
Iting zu Mvks I, 35 ff. genommen; und doch follte 
diefer hier nicht felbft der Segensreich« beifsen? 
So ifts« Die Legende hat nun einmal (ge«^ea 
Joh, 5, J5.) den auch erfi gofabrigen PrieftersfobD 
Mrio ^Jntn aufteren, grazienlofen Bufsprediger geftal- 
let> /eben fo wie (ie den Apoftel iohaniies> ungeacb» 
|et ihj^ i«(us als Donnerskimi charakter^^rt, in lan^ 
Ur SeotioHHtialiiäa vorzufuil«»« TOfMlafst Jia t 



Dafs fich auch der Vf.. i, 29. von dem «iftm r. 
«t/tfoi^n«( als i^eg/qhqffind' die, 'Sündern \Jeltfi (ticllt 
Strafen \ die ilie g^namft find) überzeugt bat' uiHi fich 
I Job 3, S-.aus V. g. dafs heifst : ««^iv rnym^Tut,^ durch 
Aveiv ra t^-xü r. iioL^okoit erklärt, war dem Rec. Cehff 
erfreulich; Unerwartet aber war es ihm, bey elfter 
frühen Rede Jefu. aus einer Zeit» 'wo diefer noch 
nicht verfolgt war» das oioa^tv des Nikodemus viel« 
mehr 3^ a« ihn vieler Anerkennung verCchert» ab 
UmfchreSbung des i^m^nj^mt V. 14. zu'lefen : iriö-ri« in 
crwcifi:jpo^jkoßta etct dan^als .noch -^ un4 ifni^er 
mufs ja der hiftoritchQiSinn gefucht werden -7 war 
nur noch daran zu. denken» dafsj wic^i^nes hjeil« 
bringende Schlangenbifd hochgehoben dem ^oblick 
all^r gezeigt worden Uy\ fo Jefos »is der Meffiäalll^ 
alle erhaben gezeigt, erkennbar gemacht wefilcii 
tnüfTe. Auch wenn V.'^6 — ai. fpätere ExegeCe d|cs 
prägma^iTchenErzählers'^find, fo m doch V. 15. noch 
als Ausfpruch Jefu zu erklären. Selb(t loh» 434.53 ff« 
konnten die Judei»'«^ und fOr dief« fprach doch Je^ 
füs damals «^ an die noiUi CrUeniHie morcjs et fidei 
crucifixo Jutberidae ' noch unmöglich denke«« 
tfx^S xa< oeijüi« \ii das körperliche Da feyn Jefu«. wels- 
ches zii benutzen fiftr die hörenden undfehendenio»r« wr 
wiehtfg gewefen wäre. Die Worte fur «ir«Ai)qrki sXl( 
hält Jo^. 3, 15. auch det Vf. filr ungewifs. Sie find 
erft V. i6w echt, als Erklärung des V. 15. geCagtee 
unbeftinrmteren. Aber fokhe Varianten find es ge^ 
fade, von denen Rec. dächte» dafs der Lefer (cboa 
im Texte durch einfache Klammen» erinnert feyi^ 
foMife/ fie nicht als efcht in feine Gedtfnkenreihe wai^ 
zunehmisn. — Der G^genfatz von dem Benutzen 
von Jefu körperKcKem Dafeyh folgt Job* 69 ^ij|<'VV<e 
uns die vom Vf. angenommenen Apofiojpofis 'fick 
Vielmehr in eine fehr fprechend^- Sentenz laiif- 
föft: VVen^i ich einft nicht mehr unter Euch körperw. 
lieh gegenwärtig, (bodern dort bin> wo ich (als 
Geift) vorher war, alsdann kanfi» nicht mehrioehi 
körperlicher Umgang, fondei'h »tir die Geiftigi* 
kePt, welche unter Euch von mir zurackbleibt» 
euch fDr das Güte btsl^ben. Jefus etklart diefe GdH 
ftigkert durch- feine AusfprCTchef welche aisdensb 
wenn er nicht ^ehr körperlich nflt'ten könne, ^e^ 
ftige Lesung fiHr fie btekben fotheit. (Wie deuUiok 
fagt zugleich das o#«u )]v ro tr^erf^ov, dafs Jefus ielk 
liem Deifte keine Obi^uhät zufchriebF) 

fi^ Apoft. Oefch. 9, 4« fehefnt es, der..Vf*deti<# 
ke fich nicht eine Mittbellung fremder 3pra6hen^ 
kenntnffs, fondern mit Recht efn tifaerWavtet begei^ 
ftenes, durch ominöfePhänome^a erregtes Benutzeai 
Br. Df . 'V: felbft ein w, TrtAwyA^rre? hat gewifs reofal 
ftark bemerkt 4 dafs ein iolches geiftiges WundelP 
weit mirakuiofer wäre, als einige Aenderongen iii>*' 
fserer Caufaiitäten , bey denen fo leicht das uoe»* 
wartet zufanmieo treffende unbe<Jhachtet gebliebea 
feyn kann. Er felbft dringt an vielen Steilen daraui^ 
dafs, was nicht ausdrCIcklich gefagt ift, nicht alt 
entfchiedener hiftorifcher Sinii' anzunehmen fej^ 
VoA emer Mittbeilung uDgelernter Spfachea ift ge-f 
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wKs yßmi^ im Texte ndd m Petras Apologie» noch 
feuft etwas geragt. 

- * • Reo« obergeht Tieles.aoclere) woraber er gern 
mit >emem fo wahrfaeitiMbeadeti'Mann^ Gedanken 
Mmäfufcbeo wQrde. Bey a Petn'3,:i6. £um Beyfpiel 
erwartete er Zweifel gegeA dieEcbtbeit eioes Briefs» 
der fehoA von oZZaii Pauiin. Briefen zu fprechen fich, 
nergafs» wie wenn fie fchon- wie eine Sammlung 
bey Gemeinilen, an welche Petrus fchreiben konnte» 
dagewefen wären. Gerade dWCe StelA pfletgteGries- 
häeh febr zu urgiereo. Der VL dehkt in der Note» 
welche diefeStelie betrifft,* daran» dafs der ate Brief 
fklOgliob) nicht benannte«. ao wen er gefchrieben 
lej» was dooh der fir(te> echte thut» Und doch 
CoUte Patrits haben vorausfetzen können» dafs fi^ 
«DO itii«ci4 'nu^ 9ni0ToXm^ des Paulus damals fchon 
Keoatnifi und von eben demfelben (fie» die nicht 
benannten ?> £ine beCondere £pift<>la empfangen 
lu^en. 

* Der Anfang des iftea Br«. Job« verliert von fei^ 
9er hiftCM-ifchen Erklärung viel»N wenct man die fchoA 
eben als gewahfam angedeutete Parenthefe Vs. 2w 
^ofcbieht«. Dem Brief ift^fehr daran gelegen » Jefu 
'wahrhaft körperliches Dafeyn , die 9«f£, das tvaa^x», 
^behaupten» weil fogenannte «TvwNorc; (a, 4.) die 
^ Sünde wie etwas blofs 'Materielles in den Körper 
letzten», daher das.Pneuoia gerne fQr nichtfündigend 
0» g.) erklärten ». fieh als Ti^f kenner ^m (0 mehr 
alles erlaubten« bey dem Meffias aber nur einen 
Scheinkörper für möglich hielten. Darauf geht nun 
üogleich der Anfang des Briefs» wie der Satz: 9«^& 
f^avaraim Evang. Schon* V. i. hat feine Prota&s und 
i^podofis voUfvändig: y^f^cu wffr vom Anfang (des 
^ß^ervortretens Jefu» des Maflias f^a» 7. 3, ii. Evang«, 
a5t. 27^1 was wir gehört haben und durcti unfere Au« 
nen tgefehen» was wir betrachteten (Ev. 1, 14.) Ao- 
(in aucli (als finnlich» körperlich) unferc Hunde 
iütaßet X tt''^ <^^ Logo» (Sprechergeift) des Lebens 
j^^ihn» diefe hohe» m«niaO'ifcbe Intelligenz um'* 

Ebend »ad ficbtbar machend;. V» a« Denn diefas 
^ben war offenbar (Erfcheinung) geworden und 
^Ir haben (es) gefehen« Und wir zeugen (daher 
jatzt^und verkflnden von dorther euch ckeles Leben»' 
^tasdauarnde » welches war zu dem Vater hin-gerichtet 
Vghd offenbar (Erfcheinung) uns geworden ift. (Ge- 
rade) was wir gefehen habt;n und gehört, ve.rkQnden 
von dort wir euch» damit auch Ihr Gemeinfamkeit 
haltet mit uns» unfre Gemeinlamkeit aber ift auch 
-mkdem Vater und mitdeffen (dervater^lidienGott^ 
heit> Sohne» Xefus dem Gefalbten^ Und diefes 
fchreiben wir Euch.» damit eure Freude, (in der Zu^p 
verficht» aber Jefus da» eehte, wahre. erfahren zu 
haben, 3» 13, i4*]l*vervoIirrändS4j;t fey.*' 

So- fcheinea diefe Satze viel weniger verfthlan- 

En und den: Jtibamieifchen Wiederholungen ahn- 
;ber» 

In der ApokaJyf^fe hätte Rec. vornehmlich el»^ 
nen UeberbtJck d«r Deuttingsarfgewanfcbt » die der 
Vf. fich durchgedacht hat. D^e Note zu ^, 1% hält 
lOr möglich unter dco Eng^ dar Gameiodeii ang^ 



ios^ tutelares zu verftthen, quamvis in coeJo commo^^ 
rantes. Erftlich aber wäre diefs ein hyperphyßfchcs 
Vorurtheil mehr» deffen Exiftenz in dem Ürchri- 
ftenthum anderswoher nicht nachzuwcifen ifu 
Zweytens wäre uns unbegreiflich y wie alsdann dem 
Laodiken. Schutzengel, der doch im Himmel wäre» 
folche Ragen gemacht werden könnten. 

Doch» genug von einzelnen Bemerkungen* Da* 
Ganze gewährt eine Grundlage, die fich durch ibra 
viel gewährende Brauchbarkeit von felbft verbreiten 
Avird und min im Einzelnen zum Nacharbeiten defta 
leichter aufmiuitert» 



ERDBESCHREIBUNG» 

LoiTDoir: Sketches in India, treating on fubjecti 
connected with the government, civil and mi<* 
litary ctablifhmcnt characters of theEaropeant 
and cuftoms of the native inhabitantsj by WHX^ 
Huggins. 1824. 8. (9 Sh» 6 Penc^ 

Diefs anfpruchlofe Werk hat einen Indigopfian«^ 
zer zum Verfaffer, der fich lange in Bengalen auf- 
hielt» aber nicht in Verbindung mit d^r Oftindi- 
fchen Gcfellfchafl ftand, und daher fich auch nicht 
im Stande befindet», über alles» was die Macht, den 
Handel und die übrigen Verbällniffe diefer GefelK 
fchaft betrifft» A4»ffchlöffe zu geben. Dafür ver- 
breitet er fich vorzöglicHüber die briiifcben und ehn- 
gebornen Einwohner des Landes, über ihren ge* 
felifchafilichen Umgang», über ihr Privatleben» ihr* 
Vergnügungen, Sitten und Gebräuche, und feiner 
Darftcllung wird daher vor allen denjenigen von 
Nutzen feyn, die jährlich aus England nach Bana- 
len ftrömen» um dort ihr Glück zu machen; Rlr 
diefe wipd es einen nOtzIichen Wegwcifer ahgebeny 
und fie über mancherley Dinge belehren» dhe ihnen, 
bey ihrem Eintritte in das neue Land Noth fhuft 
können. Der Vf. erzählt leicht und angenehm. 

Calcurta fchildert er ala eine der barokeftei» 
Städte. Die weifse Stadt kann man die Stadt der 
Palläfte nennen;, iedes Haus ift in neuem modernenr 
zum Theil ifti grofsenStUe au^efibrt, alle von Stein« 
und mit evT»er fteinhart werdenden Compofition be— 
worfen ,- fo dafs das Ganze nur aus einem Steine er- 
bauet zu feyn fcheint. Die Dächer find platt» das> 
Ganzem]« einer Veranda oder einem mit einer Säu- 
'lenreihe umgebnen Gange eingefefst» und grüne Ja- 
loufien nehmen d\e Stella dec Fenfter ein. Nichta 
gleicht dem Eindrucke, den eine mit fokhen Häu- 
fern befetite. Strafse zurOckläfst. Mehrere grofsa^ 
PIsHrze zieren diefe weKse StadT r worunter der 
Tank fquare, fo genannt von dem weiten Waf- 
f^bebäher in feiner Mitte y de» geräumigfte und 

|)rächtigfte ift. So fchön aber diefe weifse Stadt ift» 
6 febr fticht dagegen die Peltah oder fchwarze Stadt 
ab. Diefe ftellt aur eine unförmliche Mäffe von 
Lehm-» Bambus- oder Torfhütten dar, worin der 
iofserfte Schmutz' herrfcht , und wo eine unhe- 
£cbr«ibliche Menge vonMenCcban zufammengedrängt 
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Üben« Jährlicii tvird ^ dirfe ' MenfchanmafTe öoch 
dn^cb das LunävoHc der Umgegend vermehrt, d^a 
ber der periodiTcben Ueberfchwbaimung des Gan- 
a^ lind feiner Arme aus den unter Waffer ge- 
fetzten Landhatten fich in die Stadt flächtet, und 
janh diefelbe um das Doppelte,, ja Dreyfacbe 
vermehrt. Es hält daher aui'serordeiitiich*£ch#er> 



menge begriffen, die fich zu gewöhnlichen Zeiten 
in beiden Städten befindet, «iidua4fter die weitläuf- 
tig^n Vorftädte und was innerhalb der BanÜeue von 
Calcutta wohnt, und mit diefen i^ann Calcutta im- 
mer ^QCObo bis 800.ÖQ0 Menfcbcn faffen, Furcht- 
6ät ift da« Schaufpinl» wfen« in tiefer Xchwa^rzen 
Stadt eil) Feuer ausbricht, ob es gleich nie von den 
Folgen ift, wie iit'CoiiftanLinf^ci, weil «hier brili- 
fch^PölizW ^od briMfchcEettcra«C]U=lten kräftig vor- 
beugen. \Jm die Vcrfchöoerung der weifsen Stadt 
hat -fich befondoTfi x;|ec ^arquis von Wellesley, als 
er GöneraJgouverjteer >von Oftindien war, ffrxJse 
Verdienfte erworben: der Regierungspallaft ift von 
ihm erbauet, «ein Gebäude, das mit den meiften Kö- 
jeic^sfitzen in Europa eine Vergleichimg. aushält, aber 
tttch c Mill. Pf. gel^öftct hat. Ein ähnlicher Pallaft 
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bald er zu einem nwiCtM WohirtahdegeTaiiilt lAb 
mit einem grofsen.Äufwande, hält viele Oefeilfehif^ 
tea und prachtige Tafeln, wobey. die ausgefuchte- 
ften Speifen, die feinfleo EDropäitcfaen Weine «i^lit 
fehlen dürfen. Es ift gewdhnlich , dafs jeder Mama 
feine bindufchen BeyCchläferinnen hak; da er aber 
ungern fein erworbnes Vermögen auf oattirlicheKiiH* 
der Übergehen läfst» fo giebt er gewohnlich in der 
Mitte feines Lebens «inem britifrnen Fnruenzimmer 
die Hand« ohAe djibej «uf penfönlich? Reize« auf 
Familie oder andre Eigenfohatten zuiehen., und Btl^ 
tinnen, die in Ihnem Vaterlande nicb^ jm Maoa m 
kommen ^^laubten, JieCsen Och in diefer Hoffnnag 
fonft häufig nach Calcutta OberCcfaiffen , wo üe fei*« 
ten in ihrer Erwartung fieh betrogen fantften. fijpi«« 
tifche Mäddien waren tonft eine iehr:gefuctiteWaai«i 
Diefs hat fich Jndefs in neuem heften geändert, wand 
mancher Brite -findet ^es jetzt fethem Intereffe Mtnd 
feinen •häuslichen Verhältnifren angemefsaer^ fich 
eine Jiebene würdige sund reic4ie Indierin zu feiner 
Gattin zu wählen. Dad«u-cb kettet .fich 4nlhf8 des 
Brite immer mehr an den Hinduer., und^iebt<toer 
Mii'ohlingscaüe das Dafeyu^ die vielleicht in der2a^ 
kunh dem Alutterlande gefähriich werden könnlttw 

Aufser dem Briten^ wie er fich in Indien «leiste 
bat der y£ uns aber .auch den Mongden , den ifindb 
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Barra'k'eur Avar fchan im Aufbau begriffen, .als ^und die übrigen £aften in ühren 'häuslichen Verbäk^ 



die «yftindifcheGefeUrchaft den prachtlicbe«den Statt- 
halter abrief, und jetzt hat Ladjr Haftings die vor- 
handenen Materialien an fich gekauft und daraus ein 
prächtiges Gewäcbshaus erbauet. Wahrend der gro- 
Uen Hitze Ttirht die welfse Stack faft aus-- ulle rei- 
che Einwohner verJaffen fie und flächten fich nakli 
dem } Stunde entfernten Garden tleach, einem weit 
kühlem Aufenthalte, der von bohen tiaumgruppen 
und Hainen umgeben und von dem fchönen Fiuffe 
hefpitit, einer wahren Feeninpfei gleicht. Hier be- 
fitzt die oftinaifche Gefellfcluft ihren Teichen i>o.ta- 

Bif^hen Garten. 

* Der iJrüe lebt iswar in Calcutta -nacTi Englifcfber 
Sitte, indeTs hat doch das fo ^refentliche verfcbie- 
dene Klima viele Abweichungen darin Dolhwendig 
gemacht, die der Vf. hier ausmalt, ftin Johenswer- 
ther Zug aller Briten, die fich in Oftindien nieder- 
xgelaffea haben, ift ihre Gaftfirejheit; er iebt, fo- 



niffen und in ihrem ('rivarieben dargeftejlt. WeriDl 

auch das Meifte davon bereits aus .andern Werken 

Ober Oftindien b^annt ift 3 fe folgt man dem V£ 

.doch in feinen ^ittengemälden gem. DerSritebe^ 

bandelt Tdie Gebräuche dts Hindu, des MongtlM 

mit Acfbtung und ftört Jrh« felbft ki feinen Keligiom^ 

Gebräuchen nicht. JJo .erlaubt er tioch jnmier 4aa 

Verbrennen der Witwen« «ind diefe Sitte wiut fid'X 

Jeioht in ganc Oftindien nirgend« werter £etriebe% 

als in 'Calcutta aind Bengalen j fo giebt die Polizey 

tioch immer zu , .dafs gefahriiob Kranke Voii Hindü^i 

fcher 'Abstammung an den heilige:n JPlufs -^Mra^n 

und von ihren Verwandten erfiickt und crfäuft 

werdenj 

Da der Vf. ein Indigopflanser waf, fo findBii 
•wir auch in dieffem Werke eine ausfohrlicfce Nach-^ 
rieht von* dem fiau di«fes jFarbeftoffes, vvie er hi 
Oftindien betrieben wird^iund von deffen Zubereit unK« 
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Beförderungen ti. Ehrentezeigungen. ■ 

rlr. Greg. Th. Zie^fer, Dr. Theo!. , €önt H. *und Prof; 
der Dügmadk zu Wien, lü ^um Bifcliof ,des neuenr 
Biitbums Tinipc erhoben worden. 

Hr. Eatb Faciu5, rtofetfor 4in dem Gjmtiafium zu 
Coburg , bat am 26. Jan. , als feinem Geburtstage , von, 



Ser pliilofophlfclienTacultät-zu Göttiugen dIeDocioiH 
würde erhalten. (Er wurde 1751 zu Coburg gebore^ 
und dort feit «777 ProfelTor, nachdem et frübeur feit 
177a Lehrerin xLlofter- Bergen gewefen,)' 

Hr. Dt.u4.J, Bmterimj Pfarrer zu Buk beyDiilfoK 
dorf, bekannt «durch feine pblemifohen Schriften , hat 
von «dem Papfte den Orden Tom goldnen Sporn 
Jialten,' 
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Bsloiv', b. Reimer : Die epidenujch • ccniagiöfa 
JiygenbUnorrftöe jiegypUns in oenEuropäi/chen 
fiefrtyungsheertHß ibre Eotflebufigf krkeont^ 
oil'St Vorbeugung und Heilajrt» währiBod der 
FeldzQge 1813* I8l4ttn<l t8i5» beobachtet von 
Dr. Karl Ferdinand Graeft^ Köiu Pr. Geoeral- 
ftaabsarzte der Armee« Gebeimeo Halbe t Mit- 
direetor cler Kdnigl. med. cbin Akad. fflr das 
Militär, ood das Fr. Wilb« Inrututes o« T. vr« 
o. f. w« I833« XII n. a6o S« gn Folio. Mit 
- ^Kpfrt* 

Nach tebo Jabreo gereiften Nachdenkens vnd forg«« 
filtigen Ordnens und Stcbteos der zabireicben 
Materialien, nach eirey Luftren des mOhevollfteo 
Strebens tritt endlich der lierObmte Vf. mit dierem 
fo lange erwarteten Werlie hervor, um in demrel«* 
ben ^dSeReftiitate feiner Erfahniiigen nebft den Auf- 
fdilfllTen niederzel^en', welche ö^r VL theils aus 
Gmrrdtjpondentnachricfateo mehrerer Aercte Franic** 
veichs, Englands« Italiens und Deutfehlands, theils 
uns Urkunden der grieckifchen und arabifchen M^- 
didtt mit nicht geringer Befriedigung fchdpfte.** 
Eine Krankheit, wie dieCe, mufste die Aufmerk- 
lamkeit. aller Ae'rate, und insbefondere die der Mi*» 
litärärste im höchften Grade in Anfpruch nehmen : 
^nn fie wfitbete unter den kräftigen und hoffntings- 
^vottften^ bey den Gefiihren eon aufsen (o nothwen-* 
d^en, Gliedern des Staates. Um fo betrOhender 
Ovaren iltre Folgen , als fie die onglOcklieben Opfer 
ider Kraft ihrer aligemeinen Gefundheit nicht \m 
eiiiiideflen beraubte« fondern nur euf den edelften 
•lier Sinne ihre Angriffe machte, und, indem fie 
i^nen das volle Bewufstfeyn der ungerchwäehten 
Kraft liefs, fie mit dem peinlichen Gefohl auf ewig 
nur Unthattgkeit verdammt zu feyn « niederdrflckte. 
Ans dnr Wichtigkeit des Oegenftandes- iäfst fich die 
Menge der Schriften, die er veranlafste, erklären. 
So wie die Krankheit fei bft- von Nation ^u Nation^ 
eon Heer zu Heere' fortfchritt, fo erwachte auch 
bev den Aerzten jedes Volkes 4^t Euer , die heften 
Mmel und Maafsrei^eln gegen diere Krankheit au^ 
eufinden. Daher denn auch die zahllofe Menge von 
Mitteln, die« wie immer, von den Urhet)ern als 
fpäbifik aogewleftsn wurden, fichaber^ in der Folge 
dem nnpartejifch Prüfenden nicht bewährten, die 
eerfehiedfnartigften Meimm^n , nber Urrprung, 
Natur und Eigenfchaf^n der Krankheit« die fich 
hinfigwiderrprechend, lüsher zu keinem erfpriefs* 
. A. L. Z. 1824. Zweyicr Band. 



liciien Refullate fllhrten. Es bedurfte der ger^lfte-^ 
ffen Erfahrung, des tief dringenden ScharfSnns,' unl 
in diefs Chaos Einheit zu bringen! Der sasgedehntd 
Wirkungskreis des^ Vfs, dem während der Be^ 
frevungskriege der Befehl ober ihehrere Feldlai»i-r 
retne, eher Smmtliche Refervehelljrnft^Bhen de^ 
Preufs. Armee, Ober die Militärk^änkenhäufer iil 
den Rrtafs. IVovinzen twifcheo der Weichfei und 
dem Rhein, und Ober eile in 4^n Niederlanden und 
H<^land entftandenen Preufs. Hofpitäler Obertraged 
wurde, machte es Ihm möglich auch Ober diefn 
Krankheit di% reicheren Erfahrungen zu fammelo^ 
und er bat, mit 6tm ihm eigenen Scharffinn, diii 
genOgendften Refultate ans denfetbeo gezogen, die 
er , vereint mit einer gelehrten hiftön^hen Unf er-^ 
fuchung und Sichtung alles deflen , was aus frOherd 
Forfchungen iiervorging, in dfefem Melfterwerkd 
dem Publikum vorlegt« Das Ganze zerfällt in fechi 
BOcber, von denen uns das er fte die Pbänomenolo-^ 
gie der Krankheit,- das zwejte die Nofologie, dai^ 
dritte die GeTcbichte, das vierte die Aetiologle, dai^ 
fünfte die Therapeutik lehrt; das fechsle aber alA 
Supplement, die Befchreibung einiger bey Augen-^ 
kranken angewandter Geräihe; die Arzneyfor-^ 
mein, die Ltterator und dit Erklärung der Kiipfer^ 
tafeln enthält. 

Die Erfcfaeinungen zerfallen in die dem ürty--^ 

Jus des Leidens eigenen« primitiven, und in die von 
^cundäraflecten abhängigen. Die erfteren trennen 
fich in die der Hirdrarrhöe^ der FM^matwrhöe und 
der Fyarrhöe. Die Hjdrorrhde, verläuft bald fOi^ 
fich, bald angetehloffen en höhere blennorrfaÖifch$ 
AusbÜdongen, und erCcheint in ietzterm Falle ent- 
weder im Beginn, oder ah Schlufsperiode der voÖ^ 
endeten Krankheit > meift beide, bisweilen nur eint 
und dann vorzngsweife das rechte Auge ergreifend! 
Sie kommt (teis durch krankhafte Serumabfonde-^ 
rung zu Stande; es fcheidet fich auf der Oberfläche 
der Bindehaut, ohne Theilhahme der Thränenor<- 

Eie, waflerhelle FlQffiffkeit aus , die entweder den 
tbes nur ungewöhnlich fenefat macht oder unun<-> 
terbroehen Aber die Wangen herabläuft, oft durch* 
aus milde, oft fcharf « uitzig, eheitiifeh wirkend» 
und auf den berohrten Theilen EntzOndiingen , Ex— 
eoriationen und Ausfchläge erregend. Die Veran-v 
derungen nehmen htiptßchlich die Palpebralccn^ 
)unctiva ein; au^ itr^ im gefunden Zuftande glatten 
und glänzenden Fläche, hellen fich kleine, durch di# 
C»oupe deutlich erkennbare Spftzchen hervor, durdh 
welche dieCelbe din mattes -gkiffzlofes Anfehan erhallt 
Z Z»< 
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itruften ganz verfcbloden , oder das Bitar dringt an 
ndfihrpreaSteU^n.durch wd Jäüftria Veite9^StiiBi£q|| 
dfe Wange hiSiatw Hififia^Oich Mr ^aalklt fffrd«!^ 
EUerflufs bald ganz dünn, l>ald dick, wie fchmek» 
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Zagleich erfcheint ein glcichmSrsig verbreitetet, 

ftärker faturirtes Roth , was fich voo dem bey def 

l^oen G«>iijuricUifitis*bemerkbaVien.» und diirch hör 

Kere Vafculofität bedingten, durch das punctirte 

Golorit deutlich unterfcbeidet* Die Senfa ti o n a t tw* --tende- Butter v bald ^kommen noch grOnliche, geltie» 

— ''^' f^'i^'^ theils vom GemeingefCihl , iheils von^ rot hgeft reifte», dem BlutwafTer ähnliche, ja felbfk 

** ' ' voHkommeo blutige Ausfcheidungen vor ; doch 

dauern diefe nur kurze Zelt und Tehlen bey den me^ 
ften Individuen ganz. Die Bildungsveränderungen 
beziehen fich 'entweder blofs auf die Aegenliedbin-* 
dehaut, dder auch auf die Augapfelbindebaut, «nd 
werden demnach in jenem niederen Grade, BlepJli^ 
ropyorrhöe, in diefem höheren, OphthalmopyorrJiöe 
benannt. Bey der erfteren zeigt fich die Augenlied- 
bindehaut auf ihrer ganzen Oberfläche durch vorra-« 
gende zugerundete , gröfsere und kleinere Fleifch- 
papillen, warzenähnlieh gertaltet, wulftig äufgetri6r« 
ben und im^ Allgemeinen vollkommen blutroth ge-» 
färbt. Diefe Täurchuhg ift durch einzelne hellgelbe 
Flecke unterbrochen , von entweder regeliofer, oder, 
ganz kleiner und zugerundeter Gertalt. Die erfte- 
ren find blofse Anfammlungen von Eiter / kinerhalb 
der Vertiefungen zwifchen den Flcifchhügelche^, 
die letzteren aber Durchfchwitzungj^punkte der Pa^ 
pillen, aus denen das Eiter bey jedem Abtrocknen» 
wie aus den Mündungen eines Schwammes hervor- 
quillt. Wo fich die Entwicklung des Papiilarkör^ 
pers der eben bemerkten Weife e'ntfprechend , ein- 
mal auf alle Theile der Augenliedbindehauterftreekt, 
da fohreitet der iCrankheitsprocefs ftels, n\\t Jeinen 
beiden unteren Evolutionsßufen Ober zur Augapfel- 
bindehaut, was im höhern odfer geringem Grade 



der Gefichtsfunction aüs* Zu den erfteren gehört 
das laftige zum Reiben nöthigende Jucken in den 
Augenliedern, und die Empfindung von Rauhigkeit 
Im Auge» durch die hervortretenden Papillarkör- 
pelr, die oft fo bedeutend wird, dafs die Kranken 

Stauben, es läge ihnen eine Menge Stauh unter den 
Lugenliedern* Zu den zweyten änd die vermehrte 
Empfindlichkeit der Retina , u^d bey manchen 
Kranken dasfGdfQhl von vermehrter Wärme in den 
Augenliedern zu rechnen. Die Dauer* der flydror- 
rh5e ift nach der Krankheit felbft, und nach den 
entfernten Urfachen, verfchieden« Einen langfa- 
meren Verlauf fehen wir, wenn bey übrigens ge- 
funden Copftitutionen die Anomalie bereits. tiefere 
Wurzel falste, und äufsere oder innere, nicht er- 
bebliche Schädlichkeiten, fortwährend einwirken« 
So dauerte fie Wochen, ja Monate lang; kürzere 
Zeit aber, wenn fie aus leichten äufseren Veranlaf- 
fjungen entftanden, fchnell zur Genefung, oder im 
umgekehrten Fall unaufhaltfam zu den höheren 
Graden nbergeht. — Ais Mittelglied fteht die 
fhlegmatorrhöe da , fich bald mehr >dem niedern, 
bald dem höheren Grade nähernd. Ein zäher, etwas 
ctieker, weifsgrauer./ halb durchfichtiger Schleim 
Wird, abgefondert, der. an der Luft zu gelblichen 
{[ruften trocknet, die Augenlieder zufammenklebt» 



lind fich in kleinen Mäutchen aber den Bulbus zieht« Statt findet. — ^Die Ophthalmepyorrhiie i(t zugegen. 



Pie innere Augenliedfeite erfcheint blaulich und 
dunkler gefärbt, die Oberflache ift faipmtartig, die 
kleinen Spitzchen find jetzt fcltdn dem unbewaffne- 
ten Auge ficbtbar , das Augenlied wird wulfiig; der 
¥friphorifche , beym geöffneten Auge bedeckte 
heil der Augapfelbindehaut erkrankt hydror- 
rhoilbh, und ift aufgelockert, der mittlere, fich 
bis zur Cornea erfi reckende Theil darfelben, ift 
laft wie bey förmlicher Taraxis, von mehreren 
)iocbrothenGefäfschen durchzogen. DieSenfations- 
.«noqnalien fmd, )e nachdem der Procefs fttll fteht, 
oder fich dem erften ot^er dem dritten Grade der 
Krankheit nähert, verfchieden. Eben fo verfchie- 
Üenl ift die Dauer. — Die ryorrböe^ als höchfte 

tvolutioBsftufe des anomalen Proceffes, kommt mit 
rgiefsungen. eiteriger FJaffigkeit und mit >ener Me- 
tamorpbofe der Bindehaut vor, durch vyelche die 
^gentbamlichkeit d^ erkrankten GefO«es gänzlich 
in PapillarkdrpeFbildung untergeht. Vollkomn>en 
entwicl^elt fchreitet fie^ feiten langfam yor, n>eift 
jrafeh> mit unauf halt famer Zerft^ung bis zu den 
inoerften Theiten des Bulbus. Die abgefondfrle 
fiterige Fldf%keit ähnelt am meifl^n dem mit etwas 
,Waffer verddnnten Eydotler. Je naehdem die Se^ 
]^etion mehr oder t^ii;ider häufitg ift, entftehen ent- 
weder bräunliche an den Wimpern feftklebende 
fclinrfe^ oder die Augenliedfpake ift durch dicke 



wo die Papillarkörperbiidung von derr innern Augen^ 
liedfeite zum Auge übertritt. Hier finden wir die 
Sclerotical-Conjunctiva, oder im höheren GradCf 
die gefammten Häute dffS Augapfels mehr oder wck 
niger .pyorrhöifch befcbaffen Die ganze Conjon- 
cliva ericheint in dem geringeren Grade, bis snr 
Cornea hin, in der oben befchriebenenGeftalt. Zu- 
gleich fchreitet nun das Uebel auch zur Hornhaut 
fort« diefe wird teigwclk, fch mutzig grau, bisweJH 
len krei^leweis. Nicht minder aber entftehen eigen- 
thomiiche Vorgänge im Innern des Bulbus, die fich 
als iiinere hydrorrhöifche Secretionen dadurch of- 
fenbaren, dafs der vordere. Theil des Augapfels 
gradweis emporfteigt, ^his demfelben nach feinem 
Berften eine grdfstentheils wafferhelle Feuchtigkeit 
einftrömt. Diefe Anfammlungen in den Kammern 
nehmen entweder einen lanüfamen, oder teinen ftOi^» 
mifchen Gang, fo dab das Hörn ha utge webe plötzkck 
mit einem den Krankeo erfchOtternden Geräuficht 
platzt, und zwar mit fiilch er Gewalt» dafs die vor-« 
gefpritzte Linfe oft weit vom Auge mederfllllt« 
Gleich nach dem Platzen zeigt ßcb in der Hortbntit 
eine ganz fchwarze, glänzende, faft* regelmSfsig 
fpitz ovale Oeffnung, durch welche die Kranken 
zuweilen, immer aber nur auf kurze Zeit, ziemlich 
deu lich fehen. Endet die Krankheit mit derEtolp» 
leerung der Linfe» ohne als Pyorrhoe die Crenzeei^ 
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der &1ei^}eiHriiidifth«ai^Ztt Aberfchreften», fo fihkt 
tfer Bulbus cuTammen, iiorf die Wund« fchlieft fich 
durch ein« Narbe. Im enfgegengefetzteii Falle dringt 
die Pyorrhoe weiter, und fämmtiiche Augent heile 
werden dureh rafch um 'fich- greifende Papillarkor- 
j^erbildungv ihrer Srructur vBrIufttg. A|ie ffiefsen 
im emem anfdrmliehen) fchwamnnigen, Mutrothen) 
mit vielen hellgelben Ourchfchwitzungspunkten be- 
fieten Fleifchklumpen zuranimen. Die Secretion 
•inindert fich« jene Wulft nimmt ab, und zuletzt 
bleibt einblafsrother von fefter Epidermis gedeck- 
ter Knopf tief im Hinlergrunde der Orhita zu--» 
. rCIck. — Die aufsere Palpebralfläche ift bey Pvor- 
.rhöen bis auf den Orbitaltiogeh hin angefcbivoilen; 
im geringern Grade drängen fich die expandirten 
tTarCalrander Mi zufammen, im hobern fpannt fich 
das obere Augenlied nach allen Dimenfionen Ober 
das untere aus* Be j grofs^r Intumescenz kann der 
Bulbus, felbft durcn Inftrumente, nicht im minde- 
fteo entbldrst werden* Die Tarfalränder find dun-^ 
kel geröthet, die Augenliedhaut ift blejfarhig, in 
höheren Graden blafsviölett» — Primitive fungore 
Augenliedumftfitpungen kommen vor , wenn die 
Fleifch Wärzchen zwrfchen der vordem Augapfeiflä- 
ebe und den Augenlie<iern nicht mehr hinlänglichen 
Raum finden« iVleift findet diefs bey zurOckfchrei- 
fenNier Krankheit Siatt , während welcher fich die 
Expanfion dtr äufsere» Lamelle rafch, die Luxuria-^ 
tion der Innern dfagegen fehr langfam verliert. Der 
Ausgang diefer Umftiiipungen ift zwevfach; entwe- 
der ziehen* fich die Papillen mehr und m^br zurück, 
Ims die Wucherung faft gänzlich verfchwindet., oder 
fie werden bej ihm Secvetionsnachlaffe immer der- 
ber, offenbar eonfotidirter« und fo verändert, dafs 
wir an demfelben nirgends m^hr Durehfchwitzungs- 
punkte wahrnehme». Im erfteren Fatle kehrt die 
. ^mrmale Geftalt der Augenliedcr von felhft wieder, 
im letzteren bleiben farcomEatöTe den Folgekrankhei- 
ten angeb5rige Wöttte. — Die Senfationsanom^^ 
Hen Obertreffen }ene fämmtlirhnr übrigen Entwick- 
lungsitufan. Gradweife nehmen die Zufälle der 
Photophobie fit>er band, die gröfste Empfindlichkeit» 
die lebhaftefte Wärmeerz^gung dehnen fich fll>er 
tfie ganze äufsere Paipebralhaut aus, Ihichtige Stiche 
durchjucken tiefgreifend das Auge, deffen Umge- 
btrngen, die ganze Stirn. Meift finden fich nach 
Kemjffionen Bm Morfien und im Laufe des Tages, 
Exacerbationer^ gegen Ah^»i1 und befonders um Mit- 
ternacht» Doch verfchwindet bevm weiteren Vor- 
wirtsfehreften jeder Naehl^f«, die Hitae ift unge- 
heuer, es treten gtiaKoüa Schmerzen, gröfse Angft, 
»icbt feilen förmliches E)ehrium ein« Gleich nach 
'erfolgtem Herften des Auges tritt aber rehnelle Er- 
leichterung ein. Die Dauer ifr verfchieden ; oft her- 
ftet iKe CSbrnea fchon am dritten -oder fChiften Tage 
necb eMfiandenem Eiteiffuffer oft währt die Krank- 
heit bis zur rtrkten,.]» his zur fünften und achten 
Woche Immer gehen die PVorrhöen erft durch die 
beiden niederen Gnde der aJrMnkhml zurück , ehe 
Oeftefnhg 



Dief fecundSren KranßitÜM^frfi^ ri H w ng m find 
haufigften in den Augenliedern, da. hier die Aao^ 
malie am tiefften wurzelt. Sehr gew6hn)ieh ift con^ 
fecuHvcAuf^ockerun^ der Ai^mHedbindehaui^ d# 
das Auffch wellen derleltien mit den übrigen Erfcheir 
nungen feiten vpllftändig verfchwindet. Die äufsere 
Augenliedhaut ift von ausgedehnten Gefäfschea 
durchzogen, die innere Seite ift glanzlos, matt, hie 
und da fammtarfig, teröfe Abfonderungen find nicifl 
beftändig vorhandert, entftehen aber ungewöbaliQli 
Jeicht. Nachfolgende faramiat^fe Ectrcpia untei^r 
fcheiden fich von den protopathifchen durch das 
Fehlen, des nyorrbdifchen Proceffes, es find abge- 
plattete, aller Durchfeh witzungspunkte beraubte 
Granulationen, fcbmerzlos, fchwer, feft, zuweileii 
beynahe knorpelig.' Sie machen zur Rückkehr der 
Blenorrhöe geneigt, nnd fahren durch beftäodige 
Reizung des Bulbus, über kurz oder lang, denfelbej» 
zerftorende Entzündungen herbej. Entropia kom~ 
men nur in Fplge chronifcher, habitueller Phlegma^ 
torrhöen und Hydrorrhöen vor; im Aligemeinea 
find fie feiten. Ptoßs erfcheint mit oder ohne fecunr- 
däre Bindehautautlockerung; im geringeren Grade 
vnd t>ey Integrität der Palpabralconjunctiva vergeht 
fie von felbft; im höheren Grade ift' der Augapfel 
völlig bedeckt, und dßt Kranke mufs das welket 
bewegung^Iofe Augenlied mit den Fingern aufhebent , 
wenn er fehen will. — Je mehr in höheren Gradea 
der Krankheit die Augapfelbindehaut mit ergriffen 
ift, defto häufiger bleiben f'olgekrankheiten der-* 
felben zurück. Die uiusenfelle find entweder Pro-: 
ducte üherwichti^er VaTculoßtät, oder Erzeugniffe 
gefteigerter Zellgewebung. Die erfteren entftehen 
vorzüglich durcn langwierige Btenorrhöen, welche 
die untern Evolutionsftufeh nicht überfch reiten; Bey. 
mehrerer Ausbildung ähnelt die vordere Augenfläche 
nach ihrer Mitte hin, einem ^aus dicht zufamm^n— . 
liegenden^ Gefäfsen beftehenden , ganz undurchfich- 
tigen, fcharlachrothen Teppich. Die cellulöfen 
Augenfelle entftehen leicht nach allen zur Sclerc^ 
ticalconjunctiva vorgedrungenen Blenorrhöen. Ee ■ 
lileiben einzelne Stellen" der' Membran aufgetrieben» 
matt, undurcbßchtig, fchwach geröthet, und diefe 
bilden fich, wenn fie nicht durch ein zweekmdfsigee 
therapeutifches Verfahren früh gehoben werden» 
zu voHkommnen cellulöfen Augenl^llen. Manche 
fchreiten noch fort, treiben kleine« eiterabfondernde 
Granulationen hervor, andere bleiben einer blttt;ig- 
rothen, dicken Haut ähnlich, wieder andere hin-» 
terlaffen weifse, aus dichtem Zellftoff begebende 
Häutehen. So .erfcheint das erftere, das fungpff 
Pterygium, als eine partielle Fyorrboe; das zweyte» 
farcomatöfe, als ein ähnlicher, unvollftändiger Af-^ 
fect; das dritte, das Plerygmin tenmc, aki adynaini^. 
fches Refitluum. — V Icerationen dtt Scleroticalr 
Bindehaut entftehen durch das eonfenfueU entzünd- 
liche Erkranken derfelben , fo cfafs ihreGei^fsäftcben» 
ohne die Cornea zu über^fcb reiten, ftellen weife in 
dichtere. B^Sndel zufammentreten, und der mittlem 
Theil einer Colcheo Verflechtung fich zu etaer klet- 



IM»MlfBtaiM 9T%i^ St^Te terftct uad hinterUfst 
0i» geitilichM» fiarhff 9 mit hoofarolheo G^fäisebeü 
MigetMMS G^rebwOr« was auq ftinen Fort£aii|; 
lÄnnit* •— D\^tbmhaut beirtffend , cnirtahan #^^r- 
ijtmkiimngem derfolben durch jede Ectwkkeiiaiig»- 
hmtm der Bleacrrhte f «imI diefif gvTchiebt uaxfo &e^ 
^pifler» je «ehr uod dauernder Ge (ich zur Au^ap&t- 
Wndehaiit terbreiref« Am hatt&Aften &nd die ibnor- 
^M{j^Aa».BoriiAaiillitikfn^«ia. Malte , kltine , grauf 
FiinM# werdeor «aii der 4Mt unaufhakbin gröfaert 
tr h eb a » fidi Aber d«r Hornhaut , und erfcbeiaen nuo 
durch die Xi«ape aus einzelnen f angea» feineA»run<* 
d«0t halbdufchficbt^en HOgelchea zufammeng^etzU 
Dunkalgraa , toh vielen ztilannneolaufenden Uefafs-^ 
^ailMn on^eben, erCche4»en die ^nizändluJun, mta^ 
iMdiffach grofs , und als blofse Heßduen bereits abge- 
liufener Kra«kheitSfMreoefre»4ie fuiynami/chenHon^ 
Hauifletie. Schreiten die erftero noch vorwirtSi 
fb erhebt fich der Fleck unter lebhaften Schmerzen» 
Wird gefäfsreacher« und geht zu ftaph jlomatöfer Ge« 
iMrarion« oder cu iftnuhoher Abfcefsbildung Ober. — r 
Die Siapkyiamg entfteheii entweder in "^ ' 
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-f u* ?t.'^^ "frtcht die Aiui^bige diir inAMimalo<w 
nfchcii Uicerationen, ~ Von den Se^MnäärhidtH 
der Inß bilden ficJi ISrnrntlieiia 5jw«Wm der(elbeÄ 
ens «ntzöndiichen Hornhauttrühungen^ indem de« 
Inflammatociiche Affect von den Grenze^ i^er Cor-» 
Aca nach dem Ciiiarkreis der Iris fortkriecht. Det 
höhere oder geringere Grad des Uebels fchwächf 
entweder das Schcvermdgen , oder verni<<htet ei 
* ? u r - "^"«"i ij«o «öch ein durch Hornhaut-* 
gefchwOre rorgefallener Iristbeil mit 4en Rander« 
dar anomalen Oeffnung terwachfea» und fo 9kn Su^ 
phylomderlru bilde«, und endlich entftchen coufo- 

5"^"^„r**^^T^*^# wenn diefe Krankheit ?on 
der zeiligeo Bafis der Bindebaut zur cellulöfenGrunclU 

*Ä%'''i' . **'?"§^ Wabrfcheinlich entfcrömt die 
Fiöffigkeit zuerft der hintern Irisfeite. Die Zeichen 
find nach deo drev Graden der Bienorrhde verfchie* 
den i im dritten Grade wird das SehevermÖMo fei- 
ten geretgt. Wird der Affect auf die innm^Dia^ 



ßfceber hxiwfio« d«r Hamhaut. od«r aaeb vorher- wird awfchJiefslich wdünkeTtr"^«7 driüIIIsT « 
pogeiMr lomgtr Z^rammeatvachfung der Hora- raubt beidaa di« Dorchfichtickeit auf «U.vhV will? 
^ •* «15* *.'^\ J^JV'^*?''.» V «^••_K«««fi««s- Pt*r Indeffeo weit .her i«ne5e ßLnorSÄ^ 

führt, Co kommea der graue und grSne Staar TeltM 
aU Folgekrankbeiteo w>r. Schoa wa-hr«nd dS 
Krankheit zeigt fich die lUtmu mit angegriffen ; U^ 

^ *!i«v^'*','* l«'f«"»«» »«* dem Verlöfchin d« 
GruadObels» fo haben wir entweder mit feeundär« 
Photophobie, oder mit mehr oder weniger voiiei^d*^: 
tea Amauroren tu tbun. Hey der erftern ift iaMnS 
AügenJiediHcken gleicbieitig vorhanden, und .ia 
gerin^r Gr^ derfeiben bleibt nach jedem AnfaUe 4«! 
in Rede flehenden Krankheit zurtick. hört ab*r o»; 
ter gOnftigeo Verhiltaiffen von felbft auf. Hdber« 
Grade widerftehe« oft den kräftigften Arzneye» 
lange Ze«». und gehen telcht in wirkliche Amaurofii 
über, p.efe leut ere FoJ^ekrankheit erf^heint enfc- 
w^ier aia ereifaifcber fchwarzer Staar, wo die N«m 
?. /f*.!,"!* r«'*'ä"«?f«näf4lger ünterdröckung 4tf 
Gefafsthatigkeit zunimmt , befonder« wenn die Sen- 
rationsanomaJieo prädominirten ; oder als torpidef^ 
wo anotnale Secretionen Ober die «brigen Kraafer 
heitsphanornrne vorwalteten. Der «rftelre tritt m^ 

S^r A^ •'«7«':' «•*" «»»•• immer irfden zwejt«« 
?^ 'ii t *"f<=*»«**«''er, roeift langfamer entft^fa^ 
fchnell hingegen nach plötzlichen Unterdrtlckoifc- 
genderAuienhlenorrhöe. — AJsFol«ekran|j|ieite« 
im Ceniralgefa/sfjjlem, finden wir HydrMifit vmd 
uttrophte des Augapfel«, je nachdem die BtenorrhSa 
entweder die Prodgctiviiät ielerOefäfsabtlieUnnadM 
Auges zu lebhafteren Oscillationen anregt, oder dl« 
Kraft, derfclben andrerfeiis durch Obermäfsige nach 
Aufsen gerichtete Abfonderungeo auffaUead varxi»-^ 
gert. 



ftaphylome, entflehen dadurch, dafs (ammtliche La- 
velicn aufgelockert werden ; die ihrer Refiftenz be- 
ttulMe Cornea wird derdtdie vordringenden Augea- 
ifllfigkehen emporgewölbt. Das Uebel bleibt ent- 
weder auf einer niederen Stafis fteben, und fcbadet 
dem Sehevennj^en wenig, oder es wächft fort, fo 
Aafs die Aufenlieder die Wulft nicht mehr deckeoi 
können, und verwandelt fich in unheilbare Oege- 
lieratioäeo. Dieawejten, die Adhafions-Staphy- 
lome, entftehen darcb tie^reifende Verwachfuogen 
der Coroea mit der Iris, da« entzandete Gefuge 
wird von den Angeninffigkeitea ie einen ftompf co- 
aifchen , uadurebfiohtigea-, violett oder ttläulicb 
grauen Auswuchs erhoben. Selten wird darch das 
fo partiell entftandeneStapbylom vollkommne Blind- 
Ikeit veranlafct, immer aber geCohieht diefs da, wo 
fich der Afiect ttber die ganze Hornhaut ausdehat. -^ 
NachfötgeadeflornAaa^^f^witnr find von doppelter 
Art; entweder find fie KntzündungsgefchwHre* die 
fich aus inflammatoriffiben Trabungen der Hornhaut 
ausbilden, und Geh produciiv verlaufend in eine 
Narbe endigen , oder deftructiv in, in die Tiefe grei- 
fende UIcerationen flbergehen. 0>ier «s find R^ 
forptionsgefcbware. hey tienen alle TrOhung A«t 
GefAges und alle EnteOndungszufälle fehlen. Hier 
fcheinen kleine Partikelchen (bharf und unregel- 
mfifsig aus der Hornhaut herausgefchnitten , und 
ll!ef»'lifidet auffallenden VerUift , ohne «lafü derfelbe 
durch eitrige oder brandige Zerfiörung vor fich ginge. 
Da^ Wefen diefes Affecte brfteht in anomal erhöhter 
filiifaugung, und er endigt fich entweder in eine 



(Die Portfetzung /olgt.} 



t«f 



128 



»0» 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



May 1824. 



ARZNEYOBLÄHRTHEIT. 

BxKtiv, b. Reimer: tHe €pi4fmiJch-contagiö/e 
^ugmhlenorrh&e uiegyptena in den Europäi/chen 
Befreyungsheeren , — — beobachtet von Dr. 
KarlFerainand Graefe v. C w. 

(Fi^rifetzung ier im vorigen Stück mhg^hro^tßienlUoti^an.) 

Das zweyte Buch des vortrefflichen Werkes ent- 
hält die Nojologie. Die Betrachtung der Zei- 
chen und des Verlaufs der Krankheit lehrt dafs der 
Procefs eotzündlicher Art fey^ und zwar zu den 
gemifcht entzQndlicbeny zu 'denen gehörige die meh- 
rere Nofographen unter dem Namen Blenorrhöe be- 
greifen. Die Zell^evrehvermehrung, die eigenthOm- 
Eche Neigung zur PapilfarkörperbiTjung zeugen von 
einer fehierbafcen. Pf oduction, von einer eigentham- 
liehen Verirrung des bildenden Triebes , was ver- 
eint mitSecretion aberfchaffigenlncrementitialftoffes 
den innern Grund der Blenorrhöe ausmacht« Alit- 
bin ift der Silz der Krankheit das Zellgewebe was 
in verfcinedenen Theilen« verfchiedene Opportuni- 
tät äufsert, eben fo verfgbieden in Bezug auf die 
Dauer der Veränderung Kt. Durch das Vertreten 
der Papilla rkörperbildung aber werden in allen Or- 

§aoe9t die an Schleim^Oflen leiden « alle flbrigen 
demente befchränkt, fie iöfen (ich mit pyorrhöifcner 
Entwicklung gerneinf^m auf, in durchaus gleichför- 
migen t nur nach jener Bildung ftrebenden Zeilfroff. 
So erfafst und verlofst der- Procefs auch jeglichea 
einzelnen Theil des Auges» nach-^feiner verfchiede- 
nenGewebung^ und fchreitet^ in dem Paipebral- 
theil der Conjunctiva beginnend» nach den übrigen 
Theilen derfelben»^ dann zur Cornea, zur Iris fort; 
wenn aber durch höhere Krankheitsevolution Rhe- 
xis cntftehr, auch zur Hyaloidea, Retina, Chorio- 
dea, und Sclerotica, Eben fo erfolgt auch der KOck- 
gäng der Blenorrhöe. Karnn aber» wie bey Ble- 
norrhöe, das erkrankte Parenchym nicht alles Pro- 
ducirte aufnehmen, fo treten die im Blute zur In- 
differen£ verfcbmolzenen Concrementaltheile nach 
aufsen, und errcheinenals geiatinöfes, als Eyweifs- 
oder faferftotfiges Secret, und als folche<s zeigten 
chemifche Unterfucbungen auch den Aui^flufs in der 
in Rede fiehentfdn Kracikheitsform. Gleichartig er- 
icheint das blenorrhöifche Secret mit dem Eiter 
fiberhauptj was fich auf die Identität der Proceffe» 
durch die beiJe Abfontferungen^ erzeugt werden» 
gründet. D)e im ägyptifchen Augenöbel entftehen- 
dea Secrete find nicnt lediglich " paffive Productei 
A* />• 2e 1824* Zweyler Band. 



Condero participirenT am fpecififch kranken Lebei^ 
und erlangen fo die Fähigkeit einem disponirten Or- 
gane , denfelben anomalen Trieb einzuimpfen » waf 
jedoch nach den Umftäoden varlirt. Während der 
Hydrorrhöe ift die Krankheit fäft nie contagi(]i% 
eben fo verhalt es fich^ wenn die Phlegmaiorrbö^ 
fich diefer annähert , umgekehrt aber wenn !^ ßc^ 
der Pyorrhoe nähert^ und felbft in diefer', letztere^ 
Ift die Contagion nicht ganz unbedingt. Erfahrung- 
:gen haben gelehrt, da^ das pyorrnöifchct Secret^ 
von fiebernden Augenkranken entnommen per can^ 
<acr anftecke, ferner dafs es in dißans anftecl^ 
und dafs ihm mitunter alle Anfteckungskraft ge- ' 
breche« D^s 2weyte gefchah nur durch Pjorrhöen« ' 
die durch afthenifche Gefäfsfieb^r den ganzen Orga«- 
nismus in Mitleidenfchaft fetzten, das erfte durch 
fieberlofe Pyorrhöen» fo lange ihnen die Fülle der 
.Entwicklung nicht abging, bey im Abfall begriffe^ 
jien , vollkommenen regreffiven aber findet das drit^ 
ftatt« — Bedeutend wirkt die Atmosphäre (bwobi 
durch ihre mannichfachen Femperaturgrade» a)$ 
auch durch ihre verfchiedenen Beymifchungen vofi 
feuchten Dünften und thierifchen Stoffen , auf die 
Kraft dts blenorrhöifcHen Contagii. Feuchte Wärr 
me begOnftigt feine Wirkfamkeit» trockne und kalte 
Witterung hemmt fie; eben fo erhöhen thierifcÜe 
Dünfte feine Kraft, und reine unverdorbene Luft 
vermindert fie. Verfolgen wir die Oefchichte der 
Krankheit, fo lehrt fie deutlichf, dafs \^d^s allgemein 
ne Vortreten derfelben nicht nur durch äufsere Ioim 
pulfe» fondern auch durch gewiffe innere Beziehun- 
gen der ergriffenen Organismen bedingt wird« Die 
Meinung aber» dafs die ägyptifche Augenentzündung 
nur eine Modificatioo des Typhus fey, und mit dem^- 
felben eine und diefelbe nächfte Urfach anerkenne» 
widerlegt fich fowoht aus der biftorifchen Unterfi^'« 
chung des Vorkommens beider Krankheiten » ale 
auch aus vielfachen andern Gründen* Ganz unzu- 
reichend ift der dafür angeführten Grund » dafs be>T 
de Krankheiten wechfelfeitig zu- und abnahroeiij 
da das Augenübel auch mit andern Krankheiten» alt 
mit Ruhren» Diarrhöen, ftark. eiternden Wundem 
in demfelben Verhältnifs ftand* Als paffeodfteii 
Namen für das Uebel fchlägt der Vf. das neugebil- 
dete Wort Logadoblenarrhäe vor» da Ae^ac» dem 
froheren Stande der Anatomie hach» am eheften für 
Gonjunctiva genommen werden kann. — Wie bey 
allen Vegetationsanomalien iufsert fich auch bey der 
gedachten Augenkrankheit die Mitwirkung derNer« 
ven und Gefäfse» in den bekannten Formen dea 
fynochöfeoi erathitcb^Oi und lorpidan Cbaractert« 
Aa Bej 
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Bay ajctenfiireiii und inteofivem Wacbren das Uabals» der Betrachtung dar Varwandtfchaftaa de9 ägyptl* 

wird auch bald dar Totalprgaoismus gleichzeitig er- fchen AagenObels. Logarfob^enorrköen erfcbelneo 

griffen^ und esentrpricht, binfichtlicn des Charak-, nicht immer epidemirch-contagiös, wie die jet2t ia 

ters, diefe AffectJon dem Localübel. fiey rynochö* Rede ftehende. Alle verfchiedenen Augenfchleim<* 

fem ift die Röthe rein, bell, weit verbreitet, die flarfe haben ihre gegenfeitigen Uebergänge, fo wie 

Photophobia beträchtlich^ die Quantität des Secretes ihre beftimmten Grenzen» und die nicht epidemifch* 

geringe Beym efethifcheo die Farbe fchmutzig roth, contagiöfen» zerfallen in die, lediglich in der Au— 

die Empfindlichkeit der Theile bedeutend ^ der genliedbindehaut haftenden, und die fich mit auf deo 

Schmerz heftig, verbreitet, juckend, das Secret Augapfel erftreckenden. Diß erfteren » JBIepharo^ 

reichlich. Beym torpiden^ die Köthe ins dunkel- blenorrhoeae , und entweder pariiaies j und hier lei<* 

blau fpielend, Schmerz und Empfindlichkeit höchft det entweder der in den, Augenwinkeln« odar fiew 

«inbedeutend, Lichtfcheu faft gän?lich fehlend , die längs des Tarfus gelegene Theil der Membran» Dia 

Secretion der Quantität nach am .f tärkften , fchmie- uingulares iind fowohl hydrorrhölfchei und phleg^ 

rigund fchmutzig.- — Die Krankheit ift entweder inaiorrhöifche Affecte^ und wurden mit den iNamea 

tinfacK^ wenn Geh alle Symptome aus der Affection hemoßtctsHippocratis, Lemia, Lemae, hippitudoan» 

der Bindehaut genügend erklären laffen ; oder fie ift gulans bezeichnet; als auch pyorrhöiiche, Vm^ 

zufammengefetzt, wenn neben jenen Symptomen broßsVerivraßs gen^LnnX* Ehen fo verhalten fich die 

noch von andern Krankheiten herrührende rhäno- Tarfaus ^ und heifsen demnach im niederen Grade, 

mene vorkommen , die aber nur von Intereffe feyn T^ippitudo fimplecc, arida, ficca, cryflallijera, iSpi-* 

können^ wenn fie in wichtigen Beziehungen zur phora febacea ^ Gramia, und im höheren, pyorrhöi— 

Grundkrankheit ftehen. Complicationen mit ander- fchen, Lippiiüdo ulfernja , Inflamniatio palpebrarum 

weitigen Augenkr<inkheiten entftehen theils dadurch eaccoriäioria ^ lAppitado pruriginoja, Otler es (tnd 

dafs die Blenorrhöe der Bindehaut mit analogen Af- Blepharoblenorrhoeae completae , die ganze Con^ 

fectionen an lerer Theile des Auges zufammentritt, junctiva palpebralis befallende, die in det hydror- 

und fo entftehen , je nachdem die Hornhaut oder die rhöifchen Evolution Ophthalmia Jcroja , acuta hw^ 

Iris, oder das ganze Auge mit von dem Uebel er- mida, catarrhalis genannt werden, oder i.n der 

griffen werden, die Logadokeraioblenorrhoea , die pfhlegmatorrhöifchen und pyorrhöifchen , Ophthal^ 

jjogadochorioblenorrhoea , und die Ophthal ntoble^ mia glandulofa, Blepharophihalnua ^ Blepharobie^ 

narrhoea con/umata^ Theils können zu der Krank- norrhoea. Dehnt Geh die Krankheit über das g»* 

'hei t auch andere, den Schleim fl^iffen nicht angehö- fammte Bindehautgefnge aus, fo dafs alfo eine nicht 

rige Augentibel fich gefeilen. Unter den Krankhei- epidemifch - contagiöl^ Ophthalmoblenorrböe ent— 

ten^ die « nicht zu den Augenübeln gehörig, fich fteht, fö haben wir dafür die Synonyme, OcüluM 

mit der Lqg'adoö/^horrAöe zufammenfetzen, verdien purulentus, Ophthalmia purulenta , Chentofis blena^ 

»an befondere Beobachtung die Congeftionen des rhinca, — Nachdem fo die Phänomene, und daa 

Blutes nach dem Kopfe, Fieber, Exantheme, Ab- Wefen der Krankheit erörtert und in das hellfte 

dominal - Affecte« Dyscrafien und Cacochemien, Licht gefrellt find, f!eht der Vf. im dritten Buche» 

Wunden und Gefchwflre. Von den Haut krank hei- zu der hißori/chen Unlerfuchung des Vorkommena 

tm wurde nur die Krätze gleichzeitig beobachtet, ^und der Verbreitung derfelben Über. Mehrere Stel^ 

tmd ftark eiternde Wunden, wie auch grofse Ge- len in den hipppcratifchen Schriften ergeben, daCa 

fcbwüre fchützten meiftentheils vorder Augenkrank- die Krankheit fchon in grauer Vorzeit berrfchte« 

beit. — Der Verlauf dts Uebels ergiebt fich aus Späterhin fpreche« wieder Gale und Gelfüs mit Be^ 

dam früher angegebenen der einzelnen Entwick- ftimmtheit von derfelben, dann aber finden wir 

lungsHufen. Nach den äufseren Schädlichkeiten nach langem Zwifcheoraume , gründliche Nach rieh— 

ond dem Allgemeinleiden ilt derfelbe entweder p^r- ten erft wieder beym jtvicenna* Unt^nterbroehaa 

' aciU\ to dafs die Krankheit fchon am dritten Tage .währte die Krankheit Im Orient fort« und behaup— 

durch Berften des Auges ihre Acme erlangt , oder tete fich befonders in den Ebenen von Aegypteiw 

mettti fo dafs fie mit dem vierzehnten Tage aufhört; Zu den neueften Nachrichten gab Napoleons rdd— 

«meiftentbetts aberyci6acKlt bis zur vierten, fechsten^ zng nach diefem Lande hin» Anlafs; und franzöß*- 

, achten Woche fi< h hinziehend. Zuweilen erhalten fche^ italifche und englifche Aerzte hatten von 1798 

' fich einmal zur ^^orrhöe gediehene Augenfchleim- aus 1804. vielfache Ge)egenhei^ das Leiden zu beot>* 

flu ITe fehr lange ^eit , drey, vier Monate, {a felbft achten, und kommen im Wefentlichen in derSchtf- 

mehrere Jahre» und nehmen fo einen vollkommen derung.der Anomalie Oberein. Von den ßinwoh« 

ehnmi/cfiea Verität» Den Typua angehend, fo kann nern verbreitete fich diefelbe auf die franzöfifcba 

d}efer niemals intermittirend feyn; er ift nur mit- Armee, gleich nach der Landung im-Junius 1798» 

' unter, und dann auch nur kurze Zeit, anhaltend, und zeigte fich auch In diefem Jahre am bösartigftaii. 

'in den meiften Fällen nachlaftend. Mag die Ble- Seltener und milder war das Uebel im J. igoo, und - 

* jiorrböe gering oder bedeutend entwickelt fayn, fo fank während der Rilchkehr des^ Heeres beträcht«* 
' verläuft 6e doch immer d\(b fOnf Stadien des Begin- lieh« Durch die britifcbe Armee wurde es nach 

* Mens, des Znnehmens, der Höhe, des Abnehmens der Räijimung Aegyptens überall hin vertragen, 1^0. 
der Reconvalescenz, Dar AbfchDili fchiiefst ipit diefe Truppen landeten» durch die f ranzöfifcnen ins-- 
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Wondara'oicli IrnÜem Tu tfen Befreynngsheeren 
beganb die Krankheit im J. 1813. und fchoo das 
Corps des Geoeral York brachte die erften Triefau- 

S'gen mit. Sie wuchs im J. 1814. undierlangle i8l5« 
re höchrte Ent Wickelung 9 fank jedoch fchon zu 
Enifle diefes Jahres» und die epidemifche Form der- 
felbeo erlofch 1816 faft gänzlicn. Die Ueberwande- 
Tuog derfelben von Volk zu Volk« der Einflufs den 
rafcbe Bewegungen engverbundener Menfchenmar-« 
feOf bey körperßcher Anftrengung und ungewöhn- 
Jicben Knthehrungen > den warmfeuchte« ort wech- 
feinde Witterung, den die Ortsbefchaffenheit auf 
die Verbreitung derfelben hatten, ergiebt (ich deut- 
.lieh aus diefen Betrachtungen. Die Unterfuchuntien 
flberlile Jieiiologie der Krankheit mit. denen (ich das 
tii^tf Buch befcliäftigt, zerfallen in die allgemeine 
Betrachtung der Krankheltsurfachen, in die der 
vorbereitenden , und in die der gelegentlichen Urfa- 
eben. Um hier die vielen angenäufteri WiderrprQ- 
che zu löfen, die aus dem eini'eltigen Erfaffen ein« 
«einer Momente hervorgingen » ift es nothwendig 
nach der vorausgefchickten genauen Erörterung des 
Wefens der Anomalie , . alle bisher ftatt gefundenen 
Veranlaffungen umflchtig zu erwägen. Die nächjic 
Vrfach ift in der ganzen vorhergehenden Unterfu- 
chung erläutert.^ Die vorbereitenden treffen entwe- 
der die Confunctiva dir'ect und fa(t ganz örtlich, oder 
Üe ergreifen fie. mittelbar durch Affection des Ge- 
fammtorganismus. Zu den erfteren mQffen insbe- 
fondere gerechnet werden : jeder Obermäfsige Licht- 
reiz, befonders wenn er häufig mederholt wird. 
Die Wachfeuer, die kalkfteinigen Landfläcben, und 
Frankreichs kreideweifse Chauffeen, geben fehr 
häufig den erften Impuls zum Entftehen von file- 
norrböen. Ferner, Congeftionen nach dem Kopf, So 
begOnftigt durch einige Theile der neuern Mllitarbe- 
kleidung, und häufig erregt durch fchnelle Märfche. 
Nicht minder das Einfallen von Staub in die Augen, 
und das kurze Verschneiden des Haupthaars. Im 
Allgemeinen disponirt das rechte Auge mehr, zu 
Blenorrhöen, als das linke, bnd vorangegangene 
binterUffan in der Regel Geneigtheit zur Wiederkehr 
.des Uebels. Zur zweyten Klaffe der Urfkchen , die 
anebr ducch allgemeine Verhältniffe su der Kranke 
beit geneigt machen^ ift folgendes zu rechnen. Ju- 
•ceadliohe, zarte, fch wache Individuen erkrankeir 
lehr häufig an Blenorrhöen der Augen; nicht min- 
der werden die unteren Volksftände und die Gemei- 
ae« in der Armee vorzugsweife befallen. So auch 
•14e an Kriegsanftrengungen noch nicht gewöhnte, 
dyscrafifche und cacochymifcbeSubjecte. Skropheln, 
Syphilis, Arthritis und Pfora machten ganz befon- 
ders fOr das Uebel empfänglich. — Die getegentli- 
^ehen Urfachen erzeugen das Uebel um fo beftimm- 
'tor, je mehr die Prothymia dazu au!9gebildet ift, 
vnd.fojrufen mitunter geringfOgige Anläfle, gefähr- 
liche Anfälle hervor , während ftärkere ohne erheb- 
liche Wirkung bleiben. Unter den, den Secretions- 
Procefs in der Conjunctiva bedeutend fieigernden 
VerhSltDiffen , verfetMO einige diefelbe unmittelbar 



Jn ühermäfsige Abfonderung, wie zufamifienledräng^ 
te animalifche Ausdünftungen, die , muriatircbea 
Dönfteanden ScekOften ; andere erzeugen im Auge 
ftärkere Secretionen mittelbar dadurch, dafs be das 
AbfonderuDgsgefchäft anderer Organe beeinträchti- 
gen. Alfo entfteht das Uebel aus verringerler'he- 
cretion im Darmkanal, aus unterdrtickten Harnröh- 
ren- Secretionen, aus Befchränkungcn derfelben W 
deräufsercn Bedeckungshaut durch Bi wachten, durch 
mangelhafte Bekleidung, durch Aufenthalt an waf- 
ferreichen Orten, und in der Herbftzeit. Endlicn 
wäre auch bieher zu rechnen, die Secretions-Be- 
fchränkung iii anomal ehtftandenen Abfonderungs- 
Organen, die fchnelle Vernarbung eiternder Wun- 
den, und die übereilte Befeitigung habitueller Ge- 
fchwflre. Als letzte Urfache der LogadoWcnorrbOt 
wird nun noch d^s Contagiums gedacht. — 

(D<r Bt/oklufi /olgi^y 

LITERATURGESCHICHTE. 

MiiM, h. Kupferherg: Bniffe Bemerkungen üb^, 
das Unternehmen der geUhrfen Gefelljchaß zu 
Harlem (Haarlem), ihrer Stadt die Ehre der 
Erfindung der Buchdruckfrhunß zu ertrotzen^ 
Von Friedr. Lehne. 1823* 3a S. g. 

Schon der Titel diefer Flugfchrift verrSth den 
Gejft, der hier hcrrfcht. Die unanftändige Leiden« 
-fchaftlichkeit, mit welcher (S. 4.) Ober die hoUän* 
difche Nation, Cber die Haarlemer GefeJlfchaft, ja 
felbft Ober die holländifche Regierung gefprochen» 
und (S. IQ.) Hn. Konings Rechtlichkeit in ein zwey- 
deutiges Licht geftellt wird , ift nie die Sprache dea 
ernften Forfchers. Aber diefen findet man hier auch , 
nicht. Das Ganze ift nichts als eine flache Wieder- 
holung des AMergewöhnlichften, was fchon früher 
gegen die Cofter'fche Erfindungsgefchichte einge- 
wendet worden ift und was man anderwärts beifer 
und grOndlicher findet. Hätte der Vf. derfelbea 
Breitkopf, mit weichem er (S. aa.') prunkt, auf- 
merkfam gelefen, fo wOrde er gefunden haben, dafs 
fchon diefer die holländifche Sage als etwas gar nicht 
fo Leeres betrachtete (Aber die Gefchichte der Er- 
findung der Buchdr. Kunft (S. 4s.) Diefe Etiont-^ 
rung eines fo unverdächtigen Forfchers follte doch 
wohl verhindern, fernerhin fo im Allgemeinen Ober 
die Sache abzuurtheilen, zumal nach der neuen De- 
duction des Hn. X., welcher man OrOndlicbkeit and 
urkundliche Genauigkeit nicht ahfprechen kann» 
wenn man 6e nebft den dazu gehörigen Bydragem 
im holländifchen Originale zu lefen verftent t und 
ßch nicht auf eine in den wefentlichften Dingen ver- 
kürzte und verftflmmehe franzöfifche (JeberfetzunC 
verlaffen mufs. Wer ihn widerlegen will, der muff 
ihm Schritt fOr Schritt folgen , alle feine einzelne« 
Beweife entkräften, feine Combinationen auflöten» 
und feinen urkundlichen Nachrichten nicht leiden--^ 
fchaftlichen Widerfpruch, fondern eben fo bewährt* 
biftorifche Thatfachen entgegenftellen. Warum aber 

hat 
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hat woW Hr. t, die gajize Koningrcbe Untcrfuchung 
TOH den Papierzeicben übergangen, die ein Co wichii- 
frer Punct ifi; warum bat er (S. 14U.29.) einen Ua- 
terfchied zwifchen Kirchenvorfteher und Kofter er- 
fonnen, von welchem hier gar nicht die Rede fcyn 
kann (LFerhandeüng S. I4s)\ warum hat er (S. 14,) 
»ufs neue feine Zuflucht zu dem Vorgeben genoHi- 
inent dafs viele Leute den Namen Lorenz gefCihrt 
haben könnten, da doch Hr. K. (Bydragen I, 32.) 
urkundlich bcwicren hat , dafs eben diefer Name da- 
mals io Haarlem fehr feiten gewefen fey und in den 
Stadtbüchern nur noch fechs Mal vorkomme; warum 
ftellte er (S. 10.) blo« den einzigen Buchbinder Gor- 
nelis als Zeoge auf, da doch Junius aufser diefem, 
fernem Lehrer Gale (nicht Gael, wie Hr. L: aus der 
frattzöfifcheii. Ueberfetzung hat) und Telefiüs Cch 
auch uvttfenea annofos ßdc' dignos et qui iradita de 
manu in manum acceperant (Meennann II ^ 92.) 
beroft alfo eine allgemeine Volksfage vorausfetzen 
läfst; warum bleibt er (S 29.) ungeachtet der gleich- 
xeitigen Orlglnalnachrrchten in denßjrdra^m (1,25.) 
soqh immer bey der Erblichkeit des Külleramtes; 
warum fucht er (S. 27.) in der Ungewifsheit , ob die 
Coftcrfchen Drucke mit beweglichen Typen ge- 
druckt find oder nicht,noch immereineoOegengrund, 

der doch nach HnK. Bewe\9{f^erhandeling S.n^.)f 
dafs ceftOrzte Buchftaben darin vorkommen, gänz- 
lich wegfällt? Oder was foU man von einem Schrift- 
ftelier glauben , der den ganzen jetzigen Standpunct 
der Frag« fo verr(U:kt, wie es (S. 23.) mit folgenden 
Worten gefchieht : „ Es war den Haariemero leicht, 
XU den Hohfchfiitt werken, die fic erhandelten, 
auch föhlcchte fpätere Drucke,, die ihnen ähnlich 
find aufzutreiben, und nun mufs der Grad d,^r 
KunWofigkait ^ider den Beweis des Alterthuma 
liefern- Sie find fchlephter, darum find fie alter. 
Darin befteht der ganze Kunftgriff der Abhandlung 



des Hn. K,^ Diefs^Ift zvvdrderA eine Unwahrheit 
Hr. iL hat aus den Papierzeichen erwiefen, dafg 
das Papier, auf welches fie' gedruckt find, aus den 
Jahren 1420 — 144a ftammt« und' darauf grOndet 
fich fein Beweis für ihr Alter, Uebe^dlefs aber ift 
Hr.L. vielleicht der .einzige Gelehrtes der die von 
ihnr felhft anerkannte AehnUcTikeU des Drucks nicht 
als ein Kriterium bey typoeraphifchen Forfchungen 
^angewendet wifTen will. So mag er fich denn aus 
'^des unterrichtetem Renoüard*s Katalog (11, 155.) 
eines berfern belehren. Auf gleiche Art beftreitet 
er (S. 9o.) die Koning^fche Beftimmung der Zeit d^s 
Diebftahls durch die £ntgegenftellung der Angabe 
des Junius j ohne daran zu denken, dafs die HolTän-^ 
der bis gegen die Mitte des lA. Jahrhunderte das Jahr 
mit Oftern anfingen und dafs Junius durch die Ke- 
ductiQn auf die gewöhnliche Zeitrechnung leicht zu 
einem Irrthum veranlafst worden feyn kann, der- 
gleichen die verfcbiedeneo Jahresanfänge, wie Ken- 
ner des Mittelalters wiffen , fo. viele veranlafst ha- 
ben. Ueberdiefs ift bey Junius das Jahr 144a mit 
Ziffern ausgedruckt. Woher will denn wohl Hr. 
L. die Unmöglichkeit beweifen, dafs grade hier keia 
Druckfehler fich eingeschlichen haben könne uoid 
nicht vielleicht 1441 zu lefen fey? — Ift etwa dieb 
(fo fragen wir mit feinen eignen Worten S. 27.^ 
„ dasfreye unbefangene Urlheil eines uninierejjirten 
Mannes von Geiß, ausgerü/iei mit allen nöthigenge^ 
Jchicktlichen und mechanijchen Kenntnijfen?^ Doch 
der Grad des Korfcherberufs des Hn. L. läfst fich aus 
der Unbefangenheit abniehmen, mit welcher er 
(£.3}.) dae klägliche Mährchen nacherzählt, daCl 
das Pärifcr Parlement Johann Fufs als Zauberer ver- 
urtl;ieiite. Hn. Koning's neue Unterfuchung darjF 
mit Recht auf würdigere und unparteyifchere PrQr 
fung Afifpruch machen, und. Kec. hat eine folche 
an einem andern Orte zu geben verfucbt« 
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Todesfälle. 

x\m a. April ftarb zu Leipzig Jt Karl Heinr. Leap, 
^inhardt. Er war zu Wittenberg am 17. Novbr. 1771 
geboren, hatte dort groftlentlieils als Privatgelehrter 
gelebt, 'und' von ig.- — 182a nicht ohne Glück, 
mehrere beiletriftifche Scliriften lierAusgegeben , die im 
Gel. Deutfchland ▼ollfthndig verzeichnet find. 

Am 12. April ftarb zu Zwiekfiu der dafige Pri- 
ratgelehrte /oÄafin Aloyftus Mariyni^ Laguna im 69. 
Lebensjahre. Er ward zu Zwickau am 30. Januar 
1755 geboren; hatte lAuge Zeit in Polen als Hofraeifler 
celebt und feiner Gattin zu Liebe, den Namen Lamuna 
Ligeaommea. Kurze Zeil lebte er in Dresden , wen* 



dete ßeh aSer nach Zwickau, wo er lieh in der ilorli» 
gen Gegend , an der Bohkiu ankaufte. Hier traf ihft 
im J. 1H09 das Unglück, dala er durch einen Brand 
Teine^an feltenen Mauul^ripten und guten Ausgaben det 
altern KUniket reiche Bibliothek ye/lor. Zu feineii 
Schriften im Gel« Deutfchland find noch beizufügend 
Hymne der Confinnanden an Jeftjs (Jhririus den He»n& 
und Sfifterdes Abendmahls. Dresd. (IKI3 )^r.s^ £Ze^ 
•pa ad ffenernf. Comifem P. C G. 4^ Jlttd—f^tM. 
^Wf' (f 823'^ « ^^J' Ueberdiefs hat er (feit igo9Ua 
1812) zum Morgenblatt für gebildete Stände, und ^voä 
1B12 an) zu /f'acÄ/era theolof . Annagen mehrere Bef^ 
träge geliefert. Auch verdankt ihm in früherer 2lei| 
unire A. L. Z. bedeutende Recenlionen. 
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A&ZNETOELA^HRTREIT« häufiger venmUifst , «h nun gOTieliihfai cImM« 

fi...,« u « • r»- -^ /»r ..../* Eretbifche bty h^Mgei» Lieiilfchra in der Höbe ddt 

!^l^:.fc '^^'T?'-. ^'^ efndemirch^contagi^e Krankheit, torpide bey langdeaemder FoIgekn.l(^ 

±i^^y;;^^^gyp^^^ fnl^aiTchm heiteo des CdntrelgeftftfyfteiM find ^ inner m^ 

Befrepaigsheeren , beobechlet von Df. b^itür 

Äorl Perainand Graefe »• C w. Von den. «nr Förtwigw des Uebele M direi* 

olem Wege ?orgeCebhigenen Miltelii ift Iceine dnreh 
(BVUUhA ütp im ww^i^m Siätk mkgAnAmm MMm^m.) die Eriahrung be wihrt» Be j weitem mehr Iftfet üch 

Deaf indireotem Wege leiftem Vor allen Dingen male 
as die TTbmmiitäk abhanddnde lA^ die Wahl der Individuen tu Kriegedienften mit delr 

trachtet in drey ?erfchiodenenTlMiien die Vor^ gröfeten Umficht unternemman, and nur erfiih'^ 
herfage 9 die Vorbeugung und die Kur« Die erftere rungsreioben Minnern anvertraut werden. Die Be->^ 
ift nur dadurch ficher zu beftiromen, data wir jede»- kieidong des heutigen Soldaten Mfst in iratlicher. 
mal die urfacblicben Verhiltniffe, den Grad der Hinficht ^iel zu wOnfcben flbrig, insbefondere dl4 
Kranlcbeit 9 und die verfohtedentliclien Bedingunaen Bedeckung des Kopfes und der Fttfse. . Schonung 
der Folgeabel grOndiicb aolanunenfiiflen. In erüe^ der Kräfte« Kflhlung und Reinigung des Auges « yer^ 
rer Beziehung ift des Uebel leicht und fchnell zu til- mindern die Empßlntllehkeit fQr die Krankheit 
en, wenn das Auge nur kurze Zeit » bey vAlligem ungemein ; befonders ut das letzter* von den erAh<^ 
langel der Anlage nacbtheiligen Einwirkungen uu«- reoften Praktiltern bewahrt gefunden. DiH 4mk 
terlag , fcb wieriger^ wo diefe lange andauerten« Be- Kalien 4n prophylactifeber RinBcht nicht alle Wirk* 
fonders hartnickig ift die Krankheit, wenn die Prä«- famkelt abzulprechen ift, beweKen fchon die Er^ 
diSDofitioo lehr bedeutend war» und unglflcklich fahrunnn» dab die Cavalleriften durch die Pferde^ 
läuft fie ab, wenn grofse ScbfidUchkeiten bey Tchon ausdanftuneen vor dem Uebel gefchflfzt waren j dd(^ 
ausgebildetem U^bel fortwirken. Im Betreff der felbe lafst beb in einigen Fiilen von den SSnren fa^ 
Kraokheitsevolutioo find Hydrorrhden am leichto- «n« Fr£lhe Ifolation gegen die Verbreitung des 
fteo, hartnackiger die PlilegmatorriiOen » die Ble- Contagll im ofFenen Felde, und zweckmftfsige Ein^ 
pharopyorrböen gefahrvoll, und meift immer mit ricbtnngen um in Krankenhflofern der Anfteckung 
Vernicbiung der^Sebkraft endicend die' Opfathdmo- vorzubeugen, find von der cröfsten Wichtigkeit, 
pyorrhöen. Das prognoftiCoheUrtbell Ober die Fol- Zur Verhatung der Recidive find ftrenge, aber um 
geObel mufa aus mr genauen Betrachtung des Ange- fo noth wendigere Maafsregeln zu treffen, da di» Eri- 
griffenfeyns einer jeden einzelnen Theils des Auges, fahrung gelehrt hat, dafs die meiften Krieger durch 
.ufid aus dem Verhalten feiner Affection henrbrge^ die öftere ROekkehr der Krankheit ihr Oeficht ver^ 
hen« Am häufigftea find die Folgekrankheiten der loren. -^ Bey der eigentlichen Kur der Krankheil 
Augenliedar, auch folche der AugapfdMndebaot, wird man niemals fioh eines vollkommen glackli« 
vrenn diefelbe in höhere Mitieide^chaft geräth. FOr- eben Erfolges erfreuen» fo lange man einer nnbe- 
die Con^ i(t bey jeder, zu höherem Extenfion»* dingten Httlmethode anhängt, wohl aber dann, 

{;rade gelangten Logadoblenorrhöe zu fOrebten, und wenn man die Therapie jedesmal genau nach den 
ehr leicht geht fie nun euch zui^ Regenbogenbaut individuell gegebenen Anzeigen beftimmt. Unerläfs^ 
aber, und binterlsUst Synechien, Stauhy lerne und lieh ift zuvö^rderft die umfichtige Begegnuog der 
Blenorrhöen derfelben. Die letzten belonders durch Urracben, und alles was im fitiologifchen Theil des 
metaftatifche Uebertragung, wenn die Kranlcbeit Werkes erörtert ift, mufs hier forgßltig beachtet 
jdurch heftige Erkiltöngen oder zurflcktreibende werden. Der Vf. betrachtet im erften Kapitel die^ 
Arilneyen unterdrückt wurde. Von den Nachkrank- fes Abschnittes die allgemeinen itiologifchen Heil« 
heilen der Linfe und des Glaskörpers läfst fich die beziehungen mit aufserordentlicher Genauigkeit, 
Katarakte meift glOclüioh entfernen, während Glau- und erläutert forgfSltig alles ^ .Was fchon im offeneil 
come des Sehevermögens suf immer verluftig machen. Felde, was fpSt.erhin bey der Hospitalpflege zu thun 
Photophobien, als Secundairleiden der Retina, laf- notb wendig ift; Mit gleicher Umficht erörtert dai 
fen ficn vorherfehen, wenn das Augennervenfyftem, ^weyte Kapitel die belonderen iirfachlichen Heilbe^ 
während des Verlaufe der Krankheitin fahr erhöh- ziebungcgn, das Verfahren gefen Blutcongeftioneik 
ter Thätigkeit erfcheint. Amblyopifcbe und amao- nach den^ Kopf» gegen gleichzeitig vorhandene Ab« 
rolifche Affecte find durch Augenbtenorrhöen «reit domifialleid^ » gegen auroekgetreteae Secretionef^ 
A. L. ^Z. 1824. Zweyter Band. fi b und 
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nnd die Berdckfichtigung der Dyscraßen. Geg^n 
die Xxaol^eU, f|lb(t er.fqheint ^ds^ V,erfahren ver- 
i^ivqen. AacB dln ^CUiarQcUrM. Bey ^ec "höheren 
Stufe des^nocAö/^TiGharacters murs man kflhn und 
rarch einwirken. Unter den aHgemew- wif k e m dei» 
Mitteln 'find die filutentziehungen unentbehrlich* 
Die Arteriotomie ift der Venen fection d'urchaus 



und noch^ey von bedeutender Oebildungsanomalle 
erfchien^, Dje f^ferfioffißen, V>gmibiJi£n, JEffig, Q- 
troqeMäure,,OaUapMI, vaprfuma lindCbi^mlala- 
men CCaßia abjus L.) zeigten fich nicht fo dafs wir 
d ei tfelti e ft verH^auen dürften. Nach einer von John 
angeftellten chemifchen Unterfuchung enthielt der 
letztere aufser Extraclivftoff , zugleich adflrinciren- 

■i ^i M m i I i r' I i7 l f . Hill! ^Tii r^> _ ^~ . i* ^ ».. 



nicht unbedingt vorzuziehen, fonrfenr-mir-iti deitr de*M ateri e mit freyer Saure. Die gefauerteften Mi- 
Falle, wo Tiefe oder 'Kleinheit der Venen der neralien laffen wir dem kalten Waffer folgen, wenn 
.ObeiPextremität , die BkiteiitziehuM aite/ihMn ver^- diefs nicht rhlmreicheiMe JBeffertfng giebtL - Von dea 
iilndern. Starificationen derBimoUhwt und Augeini- Mineralfäuren wählt man die conceivtrirte SalzlMre« 
;: bewiefea iiob meift naohihei)^! ßlutigeLßod t^^d die verdünnte' S^hwefelfäi/fe, doqh wirk« 



-ilwen^rlmy weitem vorzuziehi^ib Ver^erfücl« &nd 

ebenfalls warme Breyumfchläge , adftringirende.ond 

reizende ArizneyenV alle Eiatraüfelungen , Einfpri- 

/tZBiDgen und Einpiafelun^en > jaod alle fero vom Aqt- 

igei wirkende Hautaffectionen. Diät jxoA Regimen 

jnüffen den fobwäcbenden Arzneyen genau angemele- 

fen werden. *^ Beym Erethismus erfcheint die ge^ 

Steigerte Nerventhätigköt prädominirenrf^« innere 

-imd äiJsere beCinftigecide» die Sen6biJi(ät vermin*- 

•demde Mittel find hier engeseigt. Neigt fioh der 

'Zuftdad zur Synocbai, fo findet von dem lo eben no- 

legebenen Verfahren wenig Abweiohend^s ftatt. 

ieym Mittelfunde der erethifcben Stimmung ireteo 

die narcotifchen Arzneyen» theils rein, tbeils un- 

^erftützt von Mercurialien in Anwendpng. Am 

Vieiften bewälntefich des Opium, weniger die viel- 

gerahmte Digitalis , und- mehr noch als die letztere 

das Bilfenkraut, KirCcblorbeerwaffer, und Kirfch« 

lorbeefröL Bey Hinneigung zum Torpor^ verbindet 

man mit den eben genannten Mitteln., wäCiurige Chi- 

aaabkochungen , und örtlich Collyrien aus Opium 

mit leichtem Zufatz von Metallfalzen und ahleitcode 

Hautreize. -^ Wo Torpor waltet ift das roborirende 



en im 






^Allgemeinen die Metällfalze beffer/ und' von ihnen 
•beCondef s- der iavis dtvinüs, dpr ZiokyllridU und 
das ätzende falzWuns Queekfifber. ^ Die fhleo^ma-- 
torrhöe erfodert nur dann einen directen An*ßriff> 
vf e«n fie!»ii«*M: ra&h ^w-^ödeV. rfltfcWf ns Wcrhrlitct, 
alfo als Uebergangsmoment erfcheint, fondern vio 
der MtU^lftaikl derfblbeh* Jangfam. verHaft. A<n 
jneUten erprobten: Ach hier der rothd offrf weifse 
Queckfilbfl^rk^ik.: Wichuig» Gawtelen bey tftf An- 
wendufig des erfliercn.find, dafs er der aahäntenden 
Salpeurlättre w^en., hinläogHch mit beffsem Waf- 
ier fßduloerijrt» und aufcerft fein gepulvert werdfe; 
dann, dafs man fchx £ri£ches Fett zu den Salben 
wähle, da die: aus altem Fett bereiteten unvcrzög- 
lich die iUenprrhöe fteigern. Der letztere in der 
Janinfoben Mifqhung anae wandt zeigt «ch am wohl- 
Ihätigften , wenn der erftere fchon längere Zeit ohne 
hinlänglichen prfolg gebraucht war, und zwar wenn 
die Gebildungsanomalien zwar bedeatendabnahmen, 

dieSeoretion aber gröfjitentheik ungeandert blieb 

Zur BeCeitigufig der PyorrAöV dienen jene Oxveen- 
BOtenzen, welche die Zellgew^bauflockerung am 
wenigften intenfiv verringern. Diefs find theils die 



Verfahren angefagt; innerUcb dieChina u.a. äufserr :Oxydule »theils einige erprgjjte, räckßchtlich Ihrer 

lieh alcoholifche und mehrerjemetallfalzigeCoJIyrien, ^kohäfionamehreaden Kraft durch Campherbevm!* 

verbunden mit dem Kurverfahren angen)effener fchung hinlänglich gelcbwachte Metaillalze. Den 

Diät und Reaimen. — Zuletzt mQffen wir bey der erfteren gebührt in i^orrhöen mit erhöhter' Senfa-- 

Aufteilung des therapeutiCchen Verfahrens auf die tion der Vorzug, den letzteren da , wo das Nerven^ 

verfchiedenen Aiisbildungagrade der Blenorrhöe leben. eher niedergedrückt, als gehoben ift« Bev defir 

{lückficht nehmen, und directe daa Wefep, der Bleph(^QpyQrr?iöe zMgie fich das fohwarze Awen-* 

Krankheit angreifen % indem wir jenem Freywerde« wal'fer aus «einem Scmpei^ Calomel durcb'6 «^ g Un^ 



1 



Mineralreiche entnommen, und muffen in verXchie* angewandu Diie eamphorjrten metaliralzigen Auije^iw 
denen Graden, den verfchiedenen Stufen d^r Krank- waffer find bey geminderter Nerventhätigkeit und 
beit angemeffcn werden. Zur directen Cur derliy- welker Augeoliei^erohwülft indicirr. Im Allgemei«- 
drorrhöe wird zuerft, und mit vollem Rechte, das nen verlangten dia Ophtfialmopycrrhöm daffelbe Ver- 
- kalte Waffer empfohlen. Die Widerfprüche, die fahren, nur muffen hier noch die Mittel in Anwen^ 
fich bey den Beobachtern über feine Anwendung fin— düng gebracht werden, die alle weiteren Krank- 
den , löfen fich durch die Beachtung der Urfachen heitsausbreitungen ficher vcrhinf(ern; Intenfi '^ 
nnd der Complication des Uebels« Schädlich roufste ^'^ ^ " * " 

ich die Anwendung erweifen , wenn die Krankheit 
von nafskalter Witterung entftanden war, oder voq 
einem catarrhalifchen , arthritifchen , fyphilitifchen, 
pforifchen, .oder andern AUgeipeinleiden abhing, 
iSi)tzIich war fie immer wenn der Affect nvit merk* 
üch erhöhter Gefafs^ und (lerventhätigkeit verlieft 



ve 



Efcharotica, um auf entfernlen Thcilen abzuleiten, 
und die Hornhautpunctur, um das Rflckwirken 
ergoffener Hüffigkeiteh aufzuheben, erfüllen diefe 
Indicationen. Am zweckmäfsigften zeigte fich als 
Efcharoticum, das Bedecken einer raßrten und 
hmlanghch.durch Pflafter eingefchloffcnen Steile de^ 
Kopfes 1 mit einn Linie hoch aufgeftreutem Hol- 
len- 
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Itff^fUinpülirer. * Üiefs ; verurfacht fchqn jnach weni-r 
^n Stunden e!ti,befUges brenoeades ^ifsea au/ 
tfem Schafdel^ xxn4 wirdoach ;^^ Stunden ^bg^om-r 
tuen; ~ Dör vierte ;Abfchnit,t fchlief^t mit der 
53ur (fcr SetundiTf krankheiten das fünfte ßüclj,, ift 
^ber an Einzc^inh^iten zu reich ha]ti|;=> unn in,eij;ten 
Srollftändigen Äoszug gebracht wenden 5UiJln?«4nei?i 
Weshalb wir nur ein und das andere herauszuheben 
H^ns begnügen morfen« jSarcomatöfe Ectropien* grei«^ 
'fe man nie an, ohne den Augapfel genat^/zu un- 
terfacben; denn e$ er,zeugen Bleaojfthqeff^ welQlifp 
getropften; hefbeyfü|rrep, .hauEg, zugleich Aoa^ 
•blyopieii, AmäuröTen, * Stri^gturverleUungen ^^fp 
'Hüjmhant^ Iris, Llnfe ii.r. >v. Ueberfieb^ der Ar?^ 
dergleichen» fo erwartet er häufig mit dem ^rapkeo 
von der ßefeltrgvng des Eleifcliwdries, oiehr als^id^ 
^a lelftcfivermag. Als äufserftes Mittel ift hier das 
Brennen der innefen'Augenliedfiäche zu betrachten. 
'Zwey Geholfen fixireh dasAugenfied und den Kopf; 
'der Operateur fchiebt'zwifchep die. Wulf): und de;» 
'Aagapfelj -zum Schütz des lauteren*.,, ein convexg9j- 
^TchnilteftesKartenbYart ein ,* und bjBvyegt d^-erbfeiir- 
"f6rmfgeOlöh*<nfeh, langfam von ei'neim Äugenwink.^! 
^ü dem ^ndkrti, per Schmp cz war nach, der Verfi7 
'überun^ der Kranken ," zwac'lc^bhaft^ jdojph fehr er*- 
träßhch , und hörte gleich liach' der Entiecqung des 
£i(ens' faft gänzlich auf. — Gegen blenprrhöifche 
Hornhauttrübungen nützten der Zinkvitriol» def 
Sublimat, und das fchv^efelfaure Kadmium am meie- 
rten , bey a Jynamirchprt das mit W^Ilnufsöi verbuo^ 
dene Ammonium"/ —* . , 

Das pschste Buch fchlierst das Werk mit defi 
fStipplementen« Diefe enthalten [die Befchreibung 
'einiger, bey Angenkranken aogewandteh. Gerättie, 
die Arzneyformein , die Literatur und^die B^fchreir 
bungder fcupfep« Die letzteren ttellen die itrank- 
heit in ihren verfcbieden6n Stadieor dar. ^^^ 

Ganz unzweifelhaft nimmt diefs Wer]j: in der 
CH^ratur Qber diefen Oegenftand einen ehrenvollen 
•PlatT em. 'Oie Beföhreibung der S;^mptome der 
Krankheit -Kt itiffft) grofset^Genauigkeft ausgearbei- 
tet» die Nofologie und Aetiolo^ie jdeicb fcharffinnlg 
und (orgfähig entwickelt »in der Therapie ift_alle%. 
fo ftreng gefichtet und geordnet, däfs die' Erwar- 
tungen, die man vor. der Erfcheinnng des Werkes» 
dem grofsen Rufe des Vis. gemäfs,' hegen mufste» 
dennoch bey weitem Qbertroffen erfcheinen. 

! STAATSWISSENSCHAF^EN. 

AtT^BüRO, im Literatur - Compt.T Anflehten, 
Wünfche^ gemeinnützige VorfchWge , Ideen 
und Entivürfe zum Beßen der National- und 
Staatsökonomie aller Staalen Europtts von '"Dr. 
/, /. ireidenheller , König!. Baier. Uegiments- 
pferJearzte und erftem Director.des Induftrie- 
und Culturvereins im Landgerichte Nürnberg 
'U. f. w. 1823. 274 S. g. 

Der Vf. verdankt feine Bildung dem altväterli- 
chen deutfchen Sinn für Unterftützung and Unter- 
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rieht verlafjiener . tCnaben , den Gott uns erhalten 
wolle. „.Üoye^geXsUch bleiben mir» fo wie gewiW 
i^ra ffieJwrScbickf^lsfielÄbrten, fchreibt er (S.74)i , 
die wüjfdigen IVJänner, dif mit VaterhuM tins ays 
9fem Staub^ zog^a, gieichfam. in ihre Arme aufnah-s- 
m^n»; ifnd uns fo als taugliche Subjecte der Menichr 
heit fcbenkten.":. Was ihm gegeben , möchte er nuh 
gern anderq geben, und er tbut rüTtig dazu. Obin 
^\le^i völlig^ tüchtige foU. nicht behauptet werden j 
al^er vieles hat, er offenbair fchon geleiftet und fem 
Eifef, jw^ricbt, noch höhere Leiftungen. Er hat 
ifti9*dqqtIoduilirie-,umd Culturvercin im Landge-* 
rifiht'Nar^ber»gettiftßt^.der jetzt aus 500* Mitglied. 
dern z« 3 JL jäfffh ßeyirags von Jedem befteht, ei-* 
nq' laadw^r^hfcWyicho. Auslciheanftalt gerundet* 
2q,ODO .Arfeeitsfac^a armer Kuntiler und Händwer^ 
Jiier durch Yeriofung io ^ii^em Jahr abgefetzt, HöJi 
ao die Armen, Ereife an wackere h alfsbedürftige 
Knaben vertheilt, * öbiftbaumpflanzuhgen an de* 
Haerftra&ei? angpiegt, ^xie. Armenkaffe und eine 
^aarenyerjijiufs-CQmite errichtet^ und überhaupt 
13,000 F^ ja einem Jahr verwandt. Die Errichtung 

Jines 4rm*eo .Kjiabenecziehungs - Inftituts , ieine* . 
LQnUlichen SalpeterplanUge , eines Ipduftricgaftent 

&jid4ni Vverk. ^ r , ^ . 

DiejÄufrätze gröTstentheils'i^' der; Fornl voÄ 
Planen ocler Vorfchriften, wodurch dieBeftirtimüngS"-* 
gründe im Dunkel bleiben^ find; Entwurf zur Er-» 
richtung einer ünterftützüngs^nftalt Tür verunglück- 
te Fabfil^ilten , Handwerker unjLand.wirthe. Bey 
diefer upd ähnlichen Stiftungen 'wird vorgefchla- 
gen, den Fonds durch Einlagen zufammen zu brin^. 
gen», welche gar nichf oder mit i pCt. verziofet 
und »nach einigen Jahren aus .der VerzinTung de* 
VorfcliüTfe ^n aoverfiög^nde Arbeiter zu 2 bis 3pCt* 
vmittelft Verlofung zurückgezahlt»^ oder durch An- 
nahme von Waarei^ berichtigt werden. Das kann 
gehen, ^und gut, wenn die unvermeidlichen Vcrlu- 
üß bev; c}ea SoMdiiern 4urcb Gefchenke von deil 
fiarjeinero ausgeglichen, werdeij » welches fich v^ohl 
erwai:ten lafst.. — VecTucb eines Entwurfs zu einer 
Örganifätion 'der Landwirthfchaft und vaterländl-f 
fchen In duftrie. einer i^den Provinz. Die^ General- 
landes-Guhur- und Induftriedirection foU eine be-» 
rathende collegialifche Behörde unter einem der Mi- 
uifterfeyn, und wie es foheiot auch Selbftftandig- 
keit haben. Aber hat der Minifter des Innern, wo- 
hiafie. gehört» fchon ein RegierungscoHegium zur 
Seite, U) möchte fie wohl unvermeidlich mit diefem 
fich hemmend verwickeln, und hat er es nicht», fo 
würde es wohl von der Perfönlichkeit der Käthe und 
befonders des Präfidenten abhangen, ob jfie zum Re- 

f;ierungscollegium, oder zur Penfionsftelle werden 
olite; denn fie würde fich entweder als vereinte ge^ 
gen vereinzelte Kraft die übrigen Minifterialräthö 
für Land - und Wafferbauten, Wohlflands - und 
Armenpflege, Unterrichts- und Gemeinewefen nn- 
terordnen,- oder* durch deren rafchere Arbeiten 
Oberflügelt werden. Und für welche PrOvinzialver- 
yfdXXVLQg man fich beftimmt» (ey es Regierung oder 

Land- 



' Landdroft . (Präfect) der dortige Induftrie-Cominir- 
far Würde ficb ihnen bcftähdig rniterordnen matTeni 
und ientweder'^durch fie oder gar liicht bercbäftig( 
(eyn.' Um über deii Landbau , dleOe^erbe und tfeo 
Handel zu regieren , mufs man allerdings diefe Sa- 
chen verftehen; aber fn dem Plapvfcheidt doch da^ 
Jiegieren und Wirtbfcb^ften zi;i fehr irermSrcht m 
feyo. Bey dem Landbau giebt es allerdings Sachen, 
c. B. Gemeinheitstheilungen , welche dadurch he- 
fordert werden, dafs eine befondere Behörde fie 
richterlich und vcrwalllich von Anfaoebis zu Ende 
durch- uud ausführt, alfo die Gemeinheit vermifst, 
die Betbeiligten vorladet, hört» vergleicht, und 
dann Jedem das S^inige Oberweirt. Aber zu fpicheo 
ßacben gehört nicht blofs eine herathende. Fondern 
eine entfcheidende, Behörde j und unter ihr find 
provInzialcommllTäre an ihrem rechten Orte. IVlit 
ihr \flht iadeCs wieder ein Handelsrath fich nicht in 
Eins verbinden , weil den Kaufieuten £ar nicht zu 
rathen irt, Wenn fie fich felbft picht rathen können, 
und weil fein Zweck our Ayn kann, der Regierung 
Handelsaufkläruhgeo zu geben. -^ Entwurf zur 
Armenverforgungs- Arbeits- Kranken- und Schul-^ 

, fnCult auf dem Lande. Solche Anftalt fcheint fUr 
das Land , aher nicht aef das Land, fondern in die 
Städte zu gehören , wo fie wohlfeiler und befler fft. 
— I«leen über die Cultivirung der öden PMtze in 
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NreEwälmaag Belog genoihme». werde«. ^ Ent- 
wurf zur Errichtung t.echnJfch-ökonoiiiifch^ Er^ 
tielrnngsrnftitute (ör ganz arme Kinder, verbunSe« 

^1 «XU*' iandwirlhlchafülchen UnterrichtsiBftaU 
füt Söhne bemntelter üargte und Oekonoraea iä 
He/nOerichtsbezirk eines Staates. Infofera eine Ar4 
WehrJianftalt bezweckt werden folJte, mufs doch diä 
Verem^ong von Bettelkindero und wohlhabMdep 

Knabea in eineMaffe bezweifelt werden Wanfcb« 

Ober V erbeflerangdes Dienftbofenwefens vorcetraseii 
in der yerfammlun| des CuiturVereins zu Nürnb««. 
Es rcbejnt nicht tief genug gefafst zu fej». Zeit w^- 
re, dafs wi^er Zucht uod Ordnung wflrde, worauf 
fich In der Kriegsarnte unter den Burfcheo, und in 
dem Soldatenunfog mit den Mädchen nicht haltea 

bft 5'" '^'?''g'* ""'' fchneÜesKeeht-Ober Haus^ 
diebftahl und Betrug^ kräftige Vermabnung uod 

Hflf. von Seiten der Jrediger, Verfagung des üi^ 
l»ubs «n IiederiHshe Soldaten, fchwera C^dbufseo, 
^8 Entfchadignng fOr pemifcbrauchte Mädchen, 
VergOnftigungen und Stiftungen für gutes, aus«*^ 
dieifiesOehndei das hilft, am meiften aber 5t« 
Herrfcbaft , der hat es noch nie und nirgend an gu- 
tem Geflnde gefehlt. - Entwurf zur Virbefferunk 
des Veterinärwefens in föramtlichen enrobäifcb^ 
Staaten , zum fleften der Landwirthfchaft rViet- 
iucht und des Nationalreichthnms. Die Lefer rtö^ 



Deutfchland. Man foU das unbenutzte Land zuer/t «n fiph an dem etwas an'rp'rüÄoUTn^filJnidbi 
un^ntgeldlich und dai^n gegen ein Pachtgeld von ei- itofsen; fie ^— i>.-t.. ^ . « 'T*'V5V *iiw «*o»* 

-.:.*A>. n.^%^AAn fliiethfin. Ah«»r «c larirrff IrASn T.«ie%rl -Cm^^'^^-^^e ^z 



«ligen Gulden austhun. Aber es wird kein Land 
zu vergehen (eyn» Wenn mao Hut- und Weiderecht 
nicht; zuvor abkaufen will, und man wird ficikwohl 
kl Acht nehmen, durch ein foldbes Verebben ^ind 
\«eue arme Bevölkerung abzuziehen, da die 'alte 
fchon Laft genug macht , und von dem Kolonifiren 
auf unwirthbareh Bergen qod Brachen eben fo fri- 
fche als herbe Erfahrungen vorliegen. — Vortrag 
und Entwurf, die Errichtung einer iandwirthfchaft- 
}icben Ausleiheanftalt vom Induftrie- und Kujtur- 
y^rein im K. Landgerichte ^u Nürnberg betr., zum 
Soften armer Laadwirthe und Handwerker. We- 
gen diefes gelungenen AufTatzes kann auf die frü- 



-I? . P ' ^^'[^«"^^'^i« ""d Praktifche^ finden.— 
Jntwurf einer Viehfeuchen.Arfekuranzaqfult, wozu 
die Berechnungen über den Viehverluft an Seuchen 

nJi^^'^^Ti.^'i^^^^/l*" "«d ro° Gegenden, in 
Kriegs- und Friedensjahren beyStallfattcrung und 
Weidegang u.L w. fehr wanfchcnsyvmh xväiTn. - 
Anficht von dem VerhShftifs des Viehfunde* zürn 
Gaterbefitz; mit Vorgunft für den Weidegang, der 
wohl freylich bev unTern neueften JandwirtUchaft- 
Jchen Schriftrtellern gegen die Stallfütterung zu fehr 
in Schatten geftellt fejn mag. Miscel^en verfchiedf^ 
^uJ. A Erfindungen, Vorfchläge und Anftaiteo. 
Meiftens CoUektaneen aus den Z^unfea. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befbrdprungen u. Ehrenbezeigungen. 

XjLt. Graf Julius v. Soden ift von der Konigl. Aka- 
demie der Wiflenfclu zu München zum Ehrenmit- 
gliede aufgenommen worden. 

Hr. /. G. Heine ^ Vorfteher des orthopädifchen 
Carolinen- Inftitut^ zu Würzburg, auch als Schrififtel- 
1er, im Fache der chirurg. Inftrumeute und Orthopä- 



• * ■ 
dik bekannt, ift von der medic. Facultat zu Jena 
zum Doctor der Chirurgie und durch ein Decret aus 
WuBthen zum Affeffor der medic. Facqltät zu WSrz- 
burg und zum Demonftrator der Orlliopädik ernannt 
worden. " • 

. Der Schuldirector Hr. M. Karl Ferdin. PhiUnpi zu 
Dresden, (ReAicfeur des Dresdner Merkurs) ift zum 
XJrofsherzogL Weimar. Hofrath ernannt worden. .. 

< 
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LITERARIS QH E ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Sichriften, 

y Job. Ambr. Burih m Leipzig ift fo ebea 



' Keue Jahrbücher für Reli^ans-f KircJtM- undScfnd-^ 
%eefm. Heräiisgegeben von /. ScHmderoff, Dr. u« 
L w, Fii7r/>er Band (der ganzen Folge 45(ter Bd.) 
Zweytes Heft. gr. %. . Treis eine» Bande« Von 
3 Heften i Hthlr. 11 gr. ^ 



So eben ift bey C. W. Leske in Darmfiadt 
ertchienen und an alle Budibandliingen yerfandf 
worden: 

Slonats/chrift für Prtä^^firw^emfchafteh. Heraus-» 
gegeben von Dr. £. Zimmermann and Dr. ^ L« 
Ch. Heydenreich. 6ten Bandes ^tes u. 4tes Heft. 



' NefHS Archiv des Crimmm! rechts , berausgeg. tob 
* KUinfchrodf Konopak und Mittermaier. 6<en Ban4- 
des 4tes Siurk. 8- Halle, Hemmerde und 
Schwetfcbke. Preis gebeftet 12 gr. 

., Inbatf : i) NaclMrichlen ube# die Verbrecberrolo- 
nieen in K, Sudwaflis, ron lyr. HitütwaUer. 2) Da^ 
gertchtl. Verfahren bey Vollziehung d.er Todesftrofen, 
Yoii C* A. Tittmann, 3) Neuer Entwurf eines Strnf- 
gefetzbuches für Würtömberg, mit Bemerkk. von iWif- 
iermaier, 4) Von der Gegenftellung naber Verwand- 
ten , von Dr. Geflerdin^. 5) lieber den Maafsftab der 
Strafe des einfachen Dt^Dabls, y on Kfeinfchrofh 6)Re- 
> ceofionen. 7) Hauptregifker über die fechs Bände. 

Das erfte Stück des yten' Bandes wird nächftcns 
erfcheinen. 

IL Ankündigungen .neuer Bücher, 

In meinem Verlage ifl fo eben erfchienen u«d in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

^ Hornthalf Dr. F, B, von, iUrer das uinlehens^ 
gefcliäft der vereinigten baierifihen Gutsheßizer, 
oder i'iher den Creditveiiein in Baiern, gr. g. Brofcb. 
Preis 12 gr. oder 54 Kt. Rhein. 

Der fchon fo rühmlich bekannte , geehrte Herr Vei- 
fafTer üefeH hier, durchdrungen von der dringenden 
Nothweodi><keit , eine Creditanftalt für die Grund- 
A, L. Z. 1824.^ Zxveyter Band. 



eigenfhomer Baierns bald iaa Leben zu rufen» ein# 
fo überzeugende Darltellnng der einzig moglicbeo Art, 
dafs diefe Blatter 'gewifa Jeden fehr beftiedigen wer^ 
den. Der Inhalt ift beAmders folgender: Vergleichuag 
einiger bisher im Oeffentlichea erfcbienenen Eplr 
würfe. — Vorfchlag zur Vereinigung grofsec Vor- 
thetle far <iUe Betheiligte, zum MobüLilir^i desOnind-;- 
eigenthums, dadurch cur Vervielfachung der Circuia- 
tionsmiltel. -— Befonders TÖrzüglicb bat der Herr Ver* 
fiiffer bier'dargertellt, wie hierdurch nicht allein Unter- 
ftützüng der Hülfsbediirftigen , fondem auch zugleick 
Erhöhung des Kationalvermogens als fegensreiche Folge 
eines fo eingerichteten Inftituta bezweckt wird; und 
es liefert derfelbe hier keine, wie zeither So Maochei', 
probleuintifche , fondera genaue m^•tb^matifche Be- 
rechnung, upd eröffnet zugleich mie ganz neue, ho— 
hern Nutzen und feftere Sicherheit bietende, ^n£cht 

Bamberg, im April 1824. 

Wilh- Lttdw. Wefch*. 



\ . Handbucfi der Definitionen 

aller in der chriftlitheB Glaubens- und Sittenlehre , und 

in- den mit ihnen verwandten philofophifthen WSffeaty 

fchfiflen vorkommenden Begriffe , aus den Schriften 

der Theologen und Philofophen.der.|ieaern Zeit 

zufaminengeti-agen , alpbabetlfch geordnet 

von . " » , 

Dr. A* TFiefsner, Prediger in Beigera» 

So eben hat der erfteTheil diefea Werks die Preflie 
verlaffen , das überhaupt jedem nur einigermafsen ge- 
bildeten Freunde der Religion und deren Lehrern ins- 
befondere hochft willkommen feyn wird, da es mit 
ftrengcr Auswahl und Anordnung grofse Reichhaltig-» 
kejt verbindet, und Denkern den mannichfaltigften 
Stoff zu iotererinnten Vergteichungen gewährt Jene 
erhellet fchon daraus, dafs nur allein von dem einzigen 
Begrifftft Aberghtube vierzig verfchiedene Peilnitionen 
von l'chiftKbaren Gelehrten neuerer Zeit aufgeteilt finä. 

Die durch die Subfcription auf diefes in feiner Art 
neue und einzige Werk lebhaft ausgefprochene Tbeil- 
nahme vieler .Scbullehrer hat den Verfaffex beftiihmt, 
iu einem erften Anhange hm erklärendes Namenver- 
zeichnifs* aller philofophifchen, theologifchen und hi- 
ftörifchen Wiffenfchaften , und in einem zweyten, ein 
biblifchee Onomaftioon und GtoJ/aHam hinzu zu fügeft, 
wodurch defCeu Brauchbarkeit fehr erhöht wird. 

Cc Der 
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. Der billige Subfcriptionspreis des erßen Theik tern Belehrung zeigen ; die . befonnene Auswahl und 
von 33| eng gedruckten^ Bogen in grofo Octar ift elegahte Ausfuhr ung der Zeichnungen fiebern diefem 
I fithir. 8 gr«, und der tweyte eben lo flarke Tbeil, ' Unternehmtn eine freundliche Aufnahme bef allen 
der in der Michaelis -MelTe herjEiuskommty wird den Verehrern, Lehrern und Lernenden der AUerthums- 
Subfcribenten eben nicht mehr koften^ künde. 



Damit auch Unbemittelte diefs nützliche Werk 
defto leichter anfchaiTen können , will die Verlags- 
handlung vielen ihr geäufserten Wünfchen dadurch zu 
entfprechen Tuchen , dafs fie , ftatt des bisherigen Sub- 
fcriptionspreifes , jetzt einen. P^änumerationspreis bis 
Enae Atigult d. J. gelten läist Wer alfo an Unter- 
zeichneten, oder an die ihm zuuächtt wohnende Buch- 
liandlung bis Ende Auguft d. J. 2 Rthlr. 16 gr. für ein 
complettes Exemplar entrichtet, wird den Vortbeil frü- 
herer Subfcription geniefsen : nach diefer Zeit aber tritt 
der Yolle Ladenpreis von 4 Kthlr. unabänderlich ein. 

Leipzig, im May 1824. A. Wienbrack. 



Bey dem Unterzeichneten erfcheint in zwej Lie- 
ferungen die erXte im Julius 1824, die andere in den 
erften Monaten des nächHen Jahrs, und ift durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten : ' 

Mythologie und Ar chäolo gie 
des klajjifchen Alterthums, 

befchrieben 
und durch Haudzeichnungen verfinnlicht 

von 
Karl Kärcher. . 

18 enS gedruckte Bogen in gr. ^. nebfit einem Atlas 

Yon 60. lithographirten Foliotafeln mit mehr 

als eintaufend Abbildungen. 

Pränumerationspreis auf ein Exemplar : 
mit der ordin. Ausgabe des Textes 4 Rthlr. oder 7 FI. 

12 Kr. 
— * feinen — ?• — — 4 Rthlr. 12 gr. oder 

8 Fl. 6 Kr. 
zahlbar zur einen Hälfte hej der Beftellung, zur an- 
"^dern bey Empfang der erften Lieferung. Auf 9 Exem- 
plare, wenn fie auf einmal genommen werden, wird 
ilas lote gratis gegeben. 

Man will hiermit ein Werk liefern, das aus den 
(Quellen gefchopft ift und die ganze Archäologie, mit 
Rückficht auf die neueften Forfchungen, fowohl fyfte- 
matifiph abhandelt,' als durch gute und zinrerläffigeAb-. 
bildungen erläutert. Es zerfallt in fünf Abfchnitte : 
l> Mytliologie. 

aS Kriegs-, SchüQahrts- und Fuhrwefen. 

3) Hauswefen. 

4) Bauwefen und religiofer Cultas. 

5) Fefüiche' Spiele , Vergnügungen und öffentliche 
Uebungen, nebft einem Anhang aus der Münz- 
ond Steinkunde. 

Gründlichkeit und Klarheit des Textes (mit Be- 
zeichnung der Quantität zweifelhafter Sylben) ; wohl 
je wählte Gtaten, die dem Forfcher den Weg zur weir: 



Der erfte Bogen des Textes und 12 Abbildungen 
find in allen Buchhandlungen >einzurehen. Man erfieht 
daraus, dais die Anordnung des Drucks und Formats 
es möglich macht, in 18 Druckbogen eine fo grofse 
Reichhaltigkeit von 6egenrtäi)den zu entwickeln, als 
der Plan eines yollftändigen Lehrbuchs in gedrängter 
Kürze es erfodert. Warum der Text von aller hifto— 
rifchen und philofophifchen Auslegung abftrnhirt, war-^ 
um die Stellen aus Slrabo und Faulanias nur nach der 
Seitenzahl angeführt werden u. f. w. , darüber wird dia. ' 
Vorrede das I^öthige beybringen. > 

Nicht minder reichhaltig fallt auch der Atlas aus, 
er enthält allein von den Gottheiten bey 50 Abbildun- 
gen mehr, als in den gewöhnUclien mytholog. Lehr^ 
büchern zu finden find, und blafs für die Belagerung 
und Vertheidigung im Kriegswefen wurden 5 volle 
Platten mit mögUgfter Benutzung des Raums verwen- 
det. Ueberhaupt kann das Publicum verfichert feyn, 
dafs feine Erwartungen noch werden übertroffen wer- 
den, da man keine Koften gefcheuet hat, die felten- 
Iten, wichiigften und fchoniten Materialien zur Vollen«- 
düng des Ganzen fich zu verfchaffen. 

Die Figuren find meiftens 3 Zoll, wenige und 
minder bedeutende 2 Zoll hoch. Um das Zartgefühl 
junger Leute nicht zu. beleidigpn , hat fichs der Herr 
VerfolTer zum Gefetz gemacht, unter mehrern Abbil- 
dungen eines Gegenftandes fiets die edelfte auszuwäh- 
len. In wiefern diefs gelungen, werden die KennSr 
bereits aus dem Probehefte erfehen , welches fchon die 
meiften Abbildungen aus der Mythologie enthält (auf 
welchen Abfchnitt allein fich jene Schwierigkeit be— 
fchränkt). Uebrigens wird bey den Zeichnungen im- 
mer mit aller GewiCfenhaftigkeit verfahren, die man 
alten Kunftwerked fchuldig ih, alfo ohne daran irgend 
etwas verfchönern oder verbeffern zu wollen, .was oft 
laicht fchwer gewefen wäre. — Um daher über folche 
Abbildungen richtig zu urtheilen, ilt es nicht genug 
zu wiffen , wie eine Figur feyn foUte , fondern wie das 
Alterthum fie gegeben hat. 

Diefes Werk hat endlich einen h billigen Preis, 
dafs es den Unterriehtsanfjalten, eine der willkommen- 
ften EiTcheinungen feyn mufs: denn die vorhandenen 
Prachtwerke über einzelne Zweige der Mythologie und ^ 
Archäologie können dort fehr feiten benutzt werden, 
und die Abbildungen in den altern Lehrbüchern ^ge»- 
nUgen für den gegenwärtigen Stand derKunfiundWif- 
fenfchaft nicht mehr.. 

Den hohem Klaffen der Schulen Toll die Anfchaf- 
fung dadurch noch erleichtert werden, dafs üß den 
Text als Lehrbuch für den mjlhologifchen und ar- 
chäolbgifchen Curs für 18 bis 20 gr. oder i Fl. 21 bis 
I Fl. 3oKr. feiner Zeit einzeln erhalten können , wenn 
auch nur ein einziges Exemplar mit dem Alias zur Be- 
iehrung einer ganzen Klaffe angefchailt worden wäre. 

^Der 
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Der obige Fränunieration^prei^ 3es Textes mit At- 
las dauert Yorerft bis Ende Auguft 1824; ob er alsdann 
noch bis zur EiTcheinung der zweyten Lieferung bey- 
behalten werden kann, hangt von der Anzahl der rei« 
nen und guten Abdrücke ab, welche die fein ausge- 
führten Zeichnungen aushalten. Zeigt es £ch, dafs 
neue Steinzeichnungen bald nöihig werden, fo tritt' 
für Jene, welche fich vom i. September 1824 an mel- 
den, ein erhöhter Pränumeralionspreis ein, der jedoch 
ebenfalls nach möglichfter Billigkeit beftimmt werden 
nv-ird. Der Ladeiipreis lä&t £ch erft fpäterhin fe£U 
fetzen. 

Karlsruhe, den I. Maj 1824. 

Der Verleger G. Braun. 

. » 

Bey Karl Cnobloch in Leipzig fo wie in al- 
len Buchhandlungen Deutfchlands iflt zu haben: 

Mayer, C, tractatus de vulneribus pectoribus pe- 
. • nelranlibus. Pars L 4 maj. Fetropoli. i Rthlr. 
20 gr. 

Verfuch zu einem Slaatsrechnungsiyftem. ifter Bd., 
enthält die Lehre vom Buchhi^ten und diß Dar- 
ftellung davon , wie eine allgemeine Staatsrecht- 
nuttg ausgeführt werden konnte, herausgegeben 
von C. V, Arnold, Chef der Rechnungskammer 
beym Departement des ausw. Handels und der 
Buohhaltungs - Expedition beym Kaiferl. Hof- 
comptoir in Petersburg. 3 Rthlr. 

Veber Älililär - Oekonooiie im Frieden und Krieg 
und ihr Wechfelverhältnifs zu den Operationen, 
jter und lelzler Band. gr. 4. 4 Rthlr. 12 gr.' 
Freis aller 3 Thoile 13 Rthlr. la gr. 



Tttzner, Gefchichte der Hellenen. Ein Handbuch 
für höhere Schul- Anftatlen und für den Seibit« 
Unteiticht. gr. 8- a.l6 gr. 

' — Gefchichte der Romen Ein Handbuch für lio- 
here Schul- Anflallen und für den Seibit -Un- 
terricht gr. 8* a ao gr. 

iltfo eben bey Wiefike in Brandenburg erfcliie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben. Bey be- 
hütenden Beitellungen läfst der Verleger einen fehr 
•nnehmlich^n Tartiepreis Statt finden. 



Bey uns ift neu erfchienen, und durch alle Buöh- 
handfungen zu haben : 

Meine cke, J. L. Tl., Lehrbu4)h der Mineralogie 
mit Beziehung auf Technologie und Geographie. 
ate durchaus umgearbeitete, mit 4 Kupfertafeln 
vermehrte Auflage von R^P. Germar. ». 1824. 
Preis I Rüilr. « «^ ^ 

Diefes Buch hat dtfrrh die Bearbeitung des Herrn 
ProffolTor Germar eine ganz umgeänderte und wie wir 
bdE^ttdiirfMi, beCfere Geftalt erhallen. DÄh«r «n-1*»«. 





wir die refp. Lehrer, welche die erfte Auflage bey ih- 
rem Unterrichte bisher zum Grunde gelegt haben , auf, 
die neue durch ihre refp. Buchhandlungen zu ihrem 
Privalgebrauche von uns ünentgeldlich abfodern z« 
laflen« 

. Hemmerde und Schwetfchk^, 
Buchliandler in Halle« 



Tübingen, bey C. F. Ofiander, ift fo ehe» 
erfchienen : 

Tlieodoßani Codicis genuinifraffmenta ex memhranis 
bibliotliecae Attibroßanae Mediolanenfis nunc pri- 
mum edidit JFalih. Fried. Cloßlus, Phil, et J. U, 
Doctor, et Juris Prof. Publ. Ord, 8 maj. 1824- 
I Rthk. 6 gr. , auf beffer Pap. geb. i Rthlr. I4gr. 

eipe der wichtigft^n Entdeckungen, womit in den 
neueren Zeiten das ältere romifche Recht bereicherl 
worden. 

Die Schrift enthält ein höchft interefTantes Proto- 
coli des Senats in Rom über die Aufnahme des Codex 
Theodof. im Occident vom Jahr 438 , eine Verord- 
nung vom Jahr 443 an die Confdtutionarii , eine bisher 
ganz unbekannte Gattung romifcher Staatsbeamten , und 

i8 Verordnungen aus dem verloren gegangenen erftm 
>uch des echten Codex Theodoßanus. 



Bey mir ift jetzt erfchienen : 

JFindi/chmann, C.J.H., ÜherEtwas, da$ derBOr- 

' kunß Noth thut 
Ein Verfuch zur Vereinigung diefer Kunft mit d^t 
chriftlichen Philofophie. Aus der Zieitfchrift fmr 
Anthropologie 1823 befonders abgedruckt gr. %. 
I Rthhr. 18 gr. - 

Diefes Buch enthalt die erfte Ausfuhrung des Ge- 
dankens , der wahren und wefentlichen Beftimmung 
der H«ilkunft nachzuforfchen und derfelben fo weit 
nachzugehen , bis fich ein völlig zureichendes Princip 
fiir fie fände; abdann aber kraft diefes Princips die 
wahre Methode und Ausführung einer für den Me»- 
fchen fo wichtigen Kunft näher auszumitteln und fo 
gleichfam die Rechnung darüber zu Hellen und 'die 
Probe darüber zu geben. 

Leipzig, im April 1824^ 

Karl Cnobloch. 

IIL Vermirchte Anzeigen, 

Da Cuvier^s Vorlefungen über vergleiclieude Ana- 
tomie ein für alle Zoologen und Zootomen unentbehr- 
liches Werk ift , fo wird ein vollftändiges alpha!>eti- 
fches und fyftematifches (nach den Thierklaffen ge- 
ordnetes)- Regifter, wodurch beym Gebrauche diefes 
Werkes fahr viele Zeit erfpart wird, gewifs hochft 
willkommen feyn. Die unterzeichnete VerJagsband- 
lung fchmeichelt .fich, daXs die be^ ihr erfchienpne 
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d<>uirfbe tjebcrfeftting , dJe durch die wichtigen Zu- 




Äug vi?r aeni ijng« 

einen bekannten Zootoinen veranlaisl worden. 

Leipzig, den 33-. May 1824. 

' F« Ga K u m ni er. 
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Anhiindi gung 



eines 



hau» errchcjDendeii Conftitullonen, i\^ ArMves 4tplo^ 
maHiidttfs und andere. Uelier die GrundHitze, wekhe 
ihn Uey feiner Arl)eit geleitet haben , wird er &ck ibl 
der Vorrede uraUätidlich erklären. 

H,r bietet nunmehr feine Arbeit, die ein Bändchea 
▼on 10 bis la Ungen in grob Octav betragen dSrfle, 
unter dem Titel: 

^^ Jdhrhudier der naiffl^n Gefchichfe von rS^5 

eiper folidcn Bdchhaodlung hiemit an, und l»}ttt zu^ 
Ehre des deutfchen Buchhandels, dnfs zn einer Zeit^ 
vro die trivialflen Flugfrhrifien, wenn lie einen Ge- 
genftand, der gerade an der Tagesordnung ift, betrrf- 
fen^ leicht einen Verleger finden, auch fein, nicht 
fliiclilige Un terloaltung, iondi^rn gründli<'he Belehrung 
bezweckendes ^'erk einon Verleger finden werde. 
Oder füllten fo ehrenwerlhe Burbhandlungen , wie 
Sauerl<inder in Anraii, Hnnunerich in Ailona, Amelangf 
Nicolai und Reimer in Berlin , Fieweg in Braunfchwel^, 
Hermann und Farrenfrapp in Frankfurt am Blain, 
Heyer hk Giefsen , Vandenhoeck %\nA* Ruprecht in GÖW- 
tingen. Gebauer und Hemmerde und SchweifdiJi^ in 
Halle, Hahn in Hannover,' Frommann in Jena, Barths 
US, Friedrich Fieifcher, Gerhard Fleif eher , Gv^ 



chrmologifchen Werkes über die neueße Grfchichie, 

Unter den zahlreichen chW)nologifchen Werken 

über die neueüe Gefchichie zeichnet ficb JVedeldnd's 

'chronologilVhes Handbuch von ,1740 bis i^%v$ (bis wo- 

hin.auch)r«ite7f'5TagebiKh nur reicht), durch vArftän- 

di^e Ai^swahl des W'ichh'gcrn, durch rräcifion un4 

Genauigkeit fehf ^ortheilhaft aus. Es ift ein Werk 

deutfchen Fleifses, das feinem Verfaffer zum unver^ 

«inglichen Huhfiie gereicht, ein Werk, das kein Di- 
plomat, feiner, der fich aus Beruf oder Neigung mit 

der neueften Gefchichfe befchäftigt, kein Scbriftfteller, 
^er einen grofsern oder kleinern Theil derfelben b^^ Br^lU.., ..._...„ ...^ ..„ , v..,..,^x..v— , -- 

arbeitet, ja kein aufmwkfamer Lefer der Tageblätter ^^^^^^ ^^,,^^ Hartmann, rogel, Vofi uudWeidmann 

entbehren, nnd das, da es blofs Thatfachen enthalt, .^ Leipzig, die grofse und bedeutenden Konenauf- 

wand erfodernde Werke Terlegt haben und noch ver- 
legen, Bedenken tragen^ ein Werk in Verlag zu neh- 
men , das bey dem wachfenden Intereffe für hiftorifche 
Studien eine nicht minder giinftige Aufnahme, wie 
fVedekind's chronologifches Handbuch, finden dürfte, 
welches' in Aebenzehn Jahren vier Auflagen er- 
lebt hat.^ 

Einfender war mit feiner Arbeit bereits bis zum 
ScAluQ'e des Jahres igaj vergerückt, als er in dem 
BucherverzeichnirTe von der OftermelTe ein ähnliches 
Werk van Steinxon 1789 bis 1823 angekündigt fiind.- 
Gefehen hat er es zwar noch nicht, aber fchon'der 
Uinftand, dafs es in einem Octavbai.de 36 Jahre um- 
fafst, läfst ihn vermuthen, dafs es weniger reichhaltig 
als das^ feinige feyn werde , welches nur acht Jahre be- 
grcifl. Beide diirfien daher um fo eher neben einan- 
der, WJ^ auch neben des. Freyhn. v. iJechienftern'M 
Chronologismen der neueften europ. Sfaatengefch. der 
erflen beiden Decennien des i9len Jahrhunderts, be*- 
Iteben können, als es ja über alle Theile der hifiorii- 
fchen WiCTenfchaften eine Menge gröfserer und kiei— 
nerer Werke giebt, und ßch delT^n ungeachtet kein 



feinen Werthnie verlieren kann. 

Wedel-incVs hochft fchätzbares Werk endigt mit 
dem zweyten PArifer Frieden (20. Nt>v. 1815). Seither 
find acht Jahre verfloffen , reich an den grofsten ^i^d 
wiehttigften Begebenheiten, die gewifs nicht minder 
als die frdliern aufgezeichnet zu werden verdienen. 
Es fey erlaubt, hier nur an die fpauifche, neapelfche, 
portugiefifche und griechifche Revolution ^ an die zahl- 
i:eichen Revolutionen 10 Nord- und Südamerika, an 
die Congreffe zu Aachen, Troppau, Laybach und 
Verona und eine zahlreiche Reihe von Verfaffungs- 
nrkunden zu erinnern , wekhe in diefen hochft denk- 
würdigen acht Jahren die Ruhe beider Hemifphären 
theils erfchüttert, theils befeftigt und hergeftelh 
haben. 

Diefo Periode hat Einfender — einige kleine Ab- 
weichungen abgerechnet -^ ganz nach demfelben Plane 
und derfelben Methode, wie Wedekind, bearbeitet 
ter ift mit feiner Arbeit, bey wefeher er weder Mühe 
noch Fleifs gefpart und bey der er alle ihm zu Gebote 
Hebenden Hülfsmittel forgfiiUig benutzt hat, bis in das 
Jafer i8a4 vorgerückt. 



Einen bedeutenden Vorzug glaubt er feiner Arbeit Buchhändler abhalten läfst, ein neues i" Verbg zn 
vor der von Wedekind dadarch gegeben zn h*en, dafs '\^^'T\ ^".^.^ "herdiefs des Einfenders ^>erk durch 

. -..r ^jj\.,.^A^^ ^J^..\.^^A^^ Xi,«*rl^u^.. das INachweifen der Irkunden emen eigenthum liehen 

Werth erhält. 



er bey allen auf Urkunden beruhenden Thatfachen 
(Verträgen , Manifeften, Noten, Decreten, Verfat- 
fungsurkiinden u. f. w.) die Sammlungen in Noten un- 
ter dem Texte nachgewiefen bat, worin diefelben ab- 
gedrudLtfind, z,Y^. Marien* $ Recueil, die beyBrock- 



Frankirte Briefe werden ihm unter der AdreCTe 
an G. Jr, H. durch Herrn Profeffor Erfdi in Halle rich- 



tig zukommen. 
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Verzeiehnirs d» ia der Allgem. Lit Zeit uad den ErganztiogsUitteni reoenfirMi SdirifiMflu 

Die erft« Ziffef veigt die Mamer« dia swefMi dU Seitfc «a« Der BeyfAU EB. beseichnet die ErginsuagsbUtter« 



Mdefmng^ Fr«, dJe KorbiiDfcIiefi Tliüraii hi der Ka* 
thedralkirdba xar hail. Sophie in Nowogorod, bo- 
rcbrieben u. ariäatert, it6» '91* 

Andre ^ Cbr. K., Nationalkalander fer dia daatfcbaa 
BaodeiltaataA auf daa J. 1114. tr Jahrg. EB. 53» 

Amglioiel de Beaumell^^ V. , da T Empire du Br^fil, eon- 
fidare Couc te$ rapporti politiques et coi^inereiauz« 

Annuaire Nicrologique , f. h* MahuU 

9, Are$Ui^ Cbr«» ausmbrl. DarrieUuog der Btier. Kre- 
dit •Vereins * Auf ult «— lai, 134. 

Ans Hcffmann^i Leben u. Nacblafi ; herauf g. to« Vf» 
des tebeni • Al^riJSrei Fr« L. Z. fVtrnm'S. & u« ar Th« 
106, 9* . 

er. AuUmrUtkf J« H. F«| über des Buch Hiokm 115^ fi* 

Itf Beaumiltdf L V« Angiiviel la BeaurHelh* 
Bemerkungen n. Wöxifche die Verfaffung der K. B. 
Lyceen betr« Von einem ölFentK Lehrer — > 114, 

Bergpr^ G. ]£., Handbuch das gefanimten gemeinen 
Hachts in Deutfcbland , beH far folche die nicht 
Recbttgeiehrte find — ^ it^, xit, ^ 

Bifcköffi Dr.| dieKocbame Waldiwerey in der Renis« 
üdärtine, od. die Gauner im Reuls'^* Voigdandei ihp 
re Taktik^ Aufenthaltsorte u. Sprache. EB« 59, 
471* 

Bldiit9iile, L Boui. ^ 

Blumenh^gen , W. , der Mann u« fein Schutzengel« Ro- 
man. 114, 8o. 

Beckrkammer ^ O. F. , die Freiheit des menfchl. Wii* 
Jens. F.B. 59, 465. 

V. Bedungen , F» W. , das Königl. MantiOrerfche Wed» 
feirecht, nebte EtMärf, der gebreuchl. Runluus- 

' drücke — itt» 144* 

Bov^i Memoire gaologique für I^Allemagne; eus dem 
Journal de Pbyfique , de Chemie eto» per Blaimwiütt 
Blay — Aug. ifss ebgedr. S14, 71« 



Briefe' flb* die Union der beiden eTangelifcben Kir- 
chen. (Von einem proteftant. Geiftl. ul Freund 

• der Union.) tss, 137^. . 

Bronn ^ H.- (k, de formis plantarum legttminofanmt^ 
primitifis et deriratis« EB« 54, 431« 

C. 

Canardf N. F«, Orundfätze der pelit. Oekonomie; aus 

dem Franz, tou J* Volk. EB. 511 416« 
Caffekeer^ J« H«, ab. die Eniwicki^uog der Lattbmo#* 

fe. 110,47. 
Chiron^ der neue ,^ f. Kajet. Textor. 
Criifita^ L« F«, topograph. Poft-Lexicoo üb» die OeCt«» 

reich. Itfonarebie. 1 u. ar Th« (enth« $ Supplement» 

bände zu dem grölsern Werke«) EB* 50^ 400« 

D. 

Denkfdiriften der Königl« Baier« botanifdiea Oefell- 
fchefs in Regensbnrg. 1 n. ae Abth«, EB. 5^ 

39)* 
Dietrich^ A«^ f. h M. femper^ 

». Drefck^ L,, Ornndzüge des Baierfoben Staatsrecbls. 
isi« iS<« 

E. 

Elershaeh^ Chr« H., Leerrede ter Gering' zynerJViJftn« 
twintig jarise Amubediening bij de Er« Luth. Oe* 
meente te Amtterdam. Uit het Hochdaitfoh racw 
Uald deor J. M. L. Roll. EB« 55,431« 

•-. «- Predigt zur Feyer feiner a5Jäfarigen Amtsffih« 
rung bey der Er. l.ttth« Oemeinde zu* Amtterdam« 

EB. 55»49S* ; 

Enget, M. E., Geift der Bibel ftir^ Schule n. Heust 
EB. 5ti40i. 

G. 

GnUetf J. O. , de hiftoricae fSunrorun N« T« llbrorum 

Interpreutiottis indole ditter^lio« Pars L w^y u 
Gefsner^ Canr«| f« hUnähmrt. 

Grae» 



Grwfe^ K. Ferd., die epidemifeli eontsgidfe^ Aog«n- 
blenprrhöe Aegyptens in den europ. BefKeyungs* 
beeren — während d, Feldzuge iSi) *~ ^S* i>7> 
^77- 
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HaaSf N. 9 Predigt, gehalten zu Schefflitz d* t6* Febr. 

igs^ zur Jubelfeyei^ der 25 jähr. Regierung filaximiU 

Jofepfatv Königs tn Baiern. 111)55. 
Hake^ Chr. H, G., Comofientar üb. das Bergrecht» mit 

fteter Rückficht auf d. vornehmft. Bergordnungen — » 

iti, 139. 
Hanharty J. , Conrad Gefsnen Beytrag zur Gefcb. der 

Graaben|¥erbeCr».iai:T6teii Jihrh. tio» iii» / 

Harms ^ Cl«) von den geme^nfchaftl. Erbauongen ia 

den Häufern» ) Predigten. EB. 53, 41a., 
Haufien^ h S. ^ theoriet, prakt, Anweisung zudb Plan« 

u. Situationazeichnen füjr Forftnaäufier u« Kameralir 

ften. EB» 55^440» ^ . 

V. Hazzi^ StR. , Sendfchreiben an Hrn • • • flb« den 

Entwurf d«i Qefetzea für laBdwirthfobeftl. Kultur 

in Baiern. EB. 49^ ^g^. t ' 

Heiiing^ J. Cbr»9 üb. das Wiederkäuen bey Menfcben* 

1^5« 16$. 
Hefs , ir. ) r. Chr. Schreiher, 
Hilpert^ J. L. C.» Nachklänge aua Dianens Reiche. 

105, 4. V 

Hiöb^ des Bttcb, ans dem Hebr. »etrircb über fetzt |, 

u. durch kurz^philo)og« Anmerl^k« erläutert' von L* 

Jfr^ Mets heimer^ I15> gl* 
— — T. J. H. F. 9. Autenviefh, 
HoffmartfCt Leben » I. Ans Hhffmann*s Leben. 
Buggins ^WilL^ Sketches in India,- treating on fub> 

]ecu connected ,with the igovernment — » it6^ 



»74« 



• ' I 



I. 



• ( ' 



Jarlsherg^ t Fr. Chr. V. H^edel JarUhirg. 
Jufti^ Dr.^ L die Vorzeiu ' » * 

^. . : . :. 

Kuftho/er^ K , Bemerkk. auf einer Alpenreife— mit 
Erfahrungen üb. die Kultur d. Alpen — nebft Be- 
traebtungen &l?. d.. Verftndeirpngen. im KUna« des 
Beroilcb. . Hochgebirges, EB. 5'j, 417« 

— e- Bemerkk« üb. die Wälder u. Alpen desBernircb» 
Hochgebirges, «e v^rm. A«fl. £ß. 53, 417. 

m^ — VotleluDg üb. die Kultur der Kühalpcn; in der 
fchweiz. Gefellfcb. der Naturkunde in L'aufan^e ge^' 

halten. EB. 53, 417. 
Kenrner^ IM. , Verfuch üb., den Einflufs d. polit. Er- 
' cianifte'u. der relig. u. philofoph. iJicinijngen feit 

mehr als »5 Jahreh auf da« Religi6fe*u. Sittliche — 

Preisfchr. Aus dem Holland, nach der sten AuE. 

Yon A. Dieirick. 124,159* • ,,« 

Mrndy ft. / LiebAen Ton Waldkroto. EB. 54i 45** 
V. Köhler., Su.Ri, X SfB^tümmi a U Suite das nai- 

daiUes — 



Kunifchy J. O., Handbuch der de utfchen Sprache u« 
Literatur feit Leßng. ar Th. doutfche Dichter. 



10$» 3g. 



L. 



Lagers^ G. H. ^ Aanspraak bij het Graf ran wi)1en Att- 
guftaXouifa Ebersbadi en Anna Wilbelmina Ebert- 
bacb, tgedaan in de Luth« oude Kerk ta Amfterdam« 
EB. J5,i^3g. . 

Lebens- Abrifs Friedr. Lndw. Zachar» Werners. Von 
' Her^usg« von Werners Leben u. Nacblafi. 106, 9. 

Lehne | Fr. ^ einige Bemerkk. üb« d. Unternehmen d« 
gel. Gefellfchait zu Haarlem, ihrer Stadt die Ehre 
d. 'Erfindong .d» Bucbdruckerkunlt zu ei^trotaeuf 

9. Lerchen/eld f Fr.» Kirchenrede bey der Jubiläumi* 
feyer des 15 ften Regierungsantrittes Sn K. fllaj ron 
^Bayern am a6. Febr. ig24* i|>i, 55. 

L/a//» R^ die ruff. Militär • Colonieen , ihre Einriob- 
Vaügy Verwaltung — Aus dem Engl. '11 1^ 49. . 

Mmhuif A.» AnnnaireN^crologique; eontenant Ia rie 

de tous les hommes celebres — Ire^ Ilde et Ulme 

Annee igao^ igst. io6> 14» 
Märtens t K. A. ) Elentheros od. Unterfucbungi^n üb. 

die Frejrheit unfers Willem; mit Anwend. auf'den 

Streit üb. Praedertination. 124) 15). 
Mayr-y E« , Ani^eifun^ die Leb^^en der Elemelnte roii 

Formo. Uröf>e auf (iegenftande d. Erfahrung anzu- 

wenileif; t» Tb. Auch : ^- 

•» *-. Hendb. « U'tt erdichte -in d.- prakt. Geometrie, 

enth. Flächen z. meffen mit Kette u. btttben.' ir 

Melchior j H. B. , hiftoriflf, Efterretning<a)m den frio 
adelige Skole Herluf^hlolm (gefchichtl. Nächricbz 
Von der freyen ^dUgeo. Schule Merlufibolm, £B^ 

nieCsheimery L. Fr., dal Buch Hiob* 

Monrady ^H. C. , Bidrag til en Skildring af Guinei» 
Kyften -r- (Beyträge^ au einer Schilderung d. Küfte 
¥on Guinea u. deren Einwohner — } mit Vorr. von 
C' Molbeck, ligy 105. 

tr* MUnchf H. , über DomalnenrerkäuFe* sxO| 41« - « 

•— -7 überVerkauf der Grundrenten, iioi 4t. 

"Munter^ Fr., Narratio de Lucio primo Epifcopo Bo« 

'"'tnaho. Progr. iio>46. 

^Siemey^Ty A. H. , Lehrbuch für die obern Religioos- 

klaUen in Gelchrteofchiifen, i]te AuÜ. EB« 5I, 

46t» 
^-» •«-' erlSutemde. Bemerkk» u^i Zufätz^ zu dem LehrW 
.' für die ob. Reiigion»kU .*» nebft Abbandl; üb. die 

Methodik des ünterricbts; zum Gebr. der Lehrer« 

4te Ausg. ES. 5g,.4<65V, 
«- fi. A. 9 .de Doceti«» Coaii^entaUo bift. tbeologica.^ 



" ■ I». ; 

Pamlus^ H, E. O. , Bifton polit. Bljcke aufmancHer- 

l«y Wirkungen des abColut monarch» Princips im 

Yormal» Frankreich* Auch: 
-^ ^^ hiltor« poTitifche Schildernxigen u« Denkzei* 

eben« is Bdcbn. EB. 49, )^'f . 
Flattckf G. J., das erft« Amts^ahr des Pfarrers ToaS«, 

in Auslösen aus feinem Tagebuche. .1179. 9 7« 
Politik k. H. L., Materialiep ^um Diotireii — Mi^ 

UebVng iii der deutfchep Orthographie — mit ei- 

Her Tbeorffi derinterpunction nach logifcben Grund* 

Xätz<m. 4te Ytrb Aufl. £B. 57» 4<4* 
Puchta^ tV. H.y das Inftitut der Schiedsrichter nach. 

feinem heutigen Gebrauche — . 107^ 17* 

* ■ • 

R, 

Renttely H. , deutf che 'Sprachlehre für Bürgerfcbiileaf 

u, Prifaiunterricht. 109, 36. .. 
Reßgnation^ eine Erzählung Tom Vf^ der Braut im 

Grabe« iog^ 3s* 
Äu// , J. W. L. , I. Chr. H. Eh^rsha^, 
RBtger^ G. S.» kirchliche Gebetühnngen* EB* 5I9 

460* 

... '* 

Samirilimg einiger kleinen AufTAMe kethol. ji. prote^ 
ftant. 5chriftuel1er üb. Bibelgefellfcbaften , Bibelle* 
Jen tt. bibl. Predigten. Von einem kathol» Theela> 
gen. EB. 56» 441. 

Schreiber^ Chr., u. If. Hefsy üb. den Eid der Juden«.' 
VertheidiguDgsfchr. gegen df e fiebauptoog : dafa 
der Eid der den Talmud befolgenden J» nicht ver- 
binde — 11^ iig» ' 

V. Spam^ Fr., Anleite zur geradlinig. Tj^rgpnoinetrie 
n« zur Arithmetik der Sinufe durch die Conftru* 
ctio'nsmethode* EB. 60, 490. . 

Stäudlitty K. Fr.> Gefchichte ^er IIoraTphilofbphie» 

10S9 15« ' • 

Supplement ä la fuite des medailles des rois dela^Ba* 

Citriene« (Vom St. R, ». Köhler,) 107, 34^ 



T. 



amentum, noTnm. Tejctum graacum Griesbe» 
lii, KnappÜH denua reco|fnofit — .at edid. J. S» 



Teftamentum 
chii, Knappii\| 

Fater. 125» i6t« * •" « -r^ * » 

Tex^or^ Kaj., der neue Chiron, Zcitfchr. Fiir Wund- 
arzneykuivde »• Geburuhajü». ir Bd» EB» 60» 

Th^efi\ W., evangel. HauspoftiUe, rf/i.. Fredigten auf 
alle Sonn • u. Feftuge des Kirchenjahrs, jr u. ar. 
Th. Predigten von Adr. bif aum Oftertag, EB» 

V. 

Valentin, L,, Voyage m^dical en'Italie, fait igio; 
* pr^cede d'une excurfion au Volcan du Mont-Vöfaw 
' et aux Ruines d'HerculaDum aide Pompe^tr \i\9 

Vater, J. S. f r. Norüm Teftamentum* 

Vihrans, K. Tb. Chr., Handbuch zum Unterrichte üb* 
Weltkörper , Naturlehre, Naturgefch. » Erdbe* 
fchreib» u. deutfche Sprache — EBr 51, 406^ 

Volk , I , f. N. F, Qanard. ' 

Vorzelt, die. Tafchenoucb auf du !• 1 8S4V (Hcraufg^ 
Ton Pr« /f</Vr. ) EB» 59^499* 

fVachfer, t, , Philomathie von Freundet» dfer WiITen- 
(chaft o. Kunft- jr Bdr EB. 54, 415» 

tr. fVtdel Jarlsbergi Fr. Chr., Henpeg paa de formeent- 
lig meeft viilifottme Midier» til Statens Flor igjen 
(Wink auf die wahrfchcinl. wirkfamften Mittel^ 
des Staate» Flor wieder berzuftelUn.) iiOr 44» - 

WetdenktlUf r J- J.r Anfichten, Wünfcher Vorfchlä. 
. ge, Ideen u» Entvttrfe zum BefUn i^x National* u. 
Staatsökonomie aller Staaten EuropH' x>9« ^97« 

frex//>, Chr. E., Lehrbuch dea König!. Säcbf. Staati- 

rechta« irBd; 107, aa* 
IVeratr ,, Fr. L. 2. , L L^bena* AbrUa delf» • 



(Die Summe tU^f angezeigteaScbrift«» ift 8a*) 
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Verzeichnifs der literarifclieii und artirtiroheii KacbricIitaSr 



fiefOrderangen und Ehrenbezeigungen« 

AuriuillhLS tfi Upfala laj^ \6%-^ Becker in lJän9' 
borg III, 1)5*. \tr. Beethoven in Stockholm 124« i6gr 
Biberg in Upfala 115, i68* Binterim in Buk bey DüL>^ 
leldüif ia6, 176. Buttmann in Dteyf^igaLker sog, ^x. 
Eckt in Pfarrkirchen 116, 96*. Partus in Coburg 12 5, 
1^^ Fahlcranz in Upfala 115, 169. Geiffe \m Kirchn 
Ipiei Nieder IVlöiricb ii9» i s- Gö//^er in Köiln 107» 
94. Haufen lun. iu Dre^fsi^^acker log, 3a. Heine ia 
Würxbürg 139, 199* ü(///inaais ia Erlangen Xi6, 96* 



Hafehke in Jenar ttg^r ui* Lnmermann iü Manfter 
107, »j. IT. üfarai??/?» in St. Petersburg: 4^x4^ 15^^ Leo» 
in Jena iig, n». Vr Levelingin Lpndshut ti6>. 95» 
FhUipfd in Dresden 1 29, aoc Rainer in Schwebmün* 
eben 1 s4r 9^. Reißnger in Landshut 1 r6> 96V Kö/cA^ 
/aiiÄ^ in.tandshut 116, 95. &cÄ/e in Lüneburg tu» 
135-. Schilling in Dreylsigacker logy 31* v, Soden ^ 
Graf Juliua \%g, 199. v. Sokolow in St. Petersburg 
1 24^ 1 59# Spitzner in Erfurt 107,- %i^ Stark in Jene 
itg» iiir Suckow in Jens iig,;ssr. VauqueUn in Pa- 
ria 



w\€ f94j l6o. fVältenhirg in Stoctcfaolm 135« 167« 
fVäUin\ri Stockhaln) 125/168* /^^n'n loUpfala 125, 
H|« 4/ ^fffgare^ in Stockholn 125,168* Ziegler in 
Wien 1267 175« Z»mpt in fierlin 107, 14* 

' Todesfälle. , -^ 

^^ • ff 

MoriyAt - Lagmta In Z wi<skau 1 9 § , 19t. Reinhardt 
hx Ijeiptig ii8f 191* ^* Seydewitz in Ludwigsluft 105«. 
5. vMi <(0r )^/cf« in Breslau 119^ 119^ ßVirfe in Ro- 
itBtÜL 1659« 5* /^iV/fff^ in Braunfchweig ir9« 119« 

UniverCtäten « Akad. ^. and» gel« Anftalten« 

• • . . 

C^/tf« neagriecli. ÜniTerCtät unter GuiffordTs Di« 
rection, Proiefforen die zum Tlieil fcbon ihre Vorle« 
fungen begonnen; Guilford's Gefchenk an die Biblio« 
tbek 11 9) HO* Greifsip^d y JünuerEit, ^ Verzeicbnifa 
der VavlefungtB im Sommer» Halbenjahre 18249 nnd 
offen tl. gel. Anftalten tta, 57» Landshut^ Unirerfit«, 
bedenteode Veränderungen der medicin. Facultät in 
diefem Sommerfeinerter; abgegangene u» neu hinzu« 
gekpnmiBne Protetroren ti6, 95* Rempliu bey Mal- 
cbin, feit lii) eröffnete Forrtl ehr anftahdif. 111, 136. 
Kc/^^ocJ^V'aitQftern i8n er0/Fnetes Handhings-inffcitut 
unter .K/wjgr«'"'' Direction las» ijf* 



Vcrmifchte Nacbriciifen. 

^^£Tpf^^f^* Cailliaud u. CkampoHivH^ Amettka^ 
f; Brown in Neu- York. Afiatie Journal, f. Lendom. 
Browns^ Architekt zu Neu • York, ficher bewirkte 
Translocatton einet ganze^ mit Mobilien u. Bewoh* 
»ern angipfälken Häufet 119, 119. firäjf/btp'i Schrift- 
fteller- Lex'tcon für Mecklenburg • Schwerin n. Stre* 
litz erfcheint noch ¥or Johannit £ef. J. ist, 136. Cail* 
ll<ittd's aus Aegypten nach Parif gehracLte Sammlttii« 
gen ägyptischer Altertfaamer, Verzeichnifs der Tor* 
züglichften ; dergleichen aus dem obem Theile ;Nu* 
biens, Angabe derL 105, 7. Champollions A.\. Ena« 
deckung der phonetifcfaen Hierogyphen , delfen Vor« 
lefungen üb. dief. in der Königl. Akademie werden 
auf Befehl des Königs gedruckt ; aus feiner Darf tel- 
lung ßch ergebende Re^Uate 105, 5. Entdeckungeia 
im Aegypten , f. Cailliaud n« Champöllion» Entdeckun« 
gen in rompeji bey den Nachfuchungen im Sommer 
1913. 119, 119« Eriindungen>der Baumeifter u. Mo* 
chaniker in America » L Brown in Neu • York. Lon» 
don , :im Afiatie Journal abgedruckte Stellen des Con* 
/Mduf^ worin man meffianifche WeifTagong zu RndtM 
glaubt 119, 119. Fompejiy f. Entdeckungen dal, Su»^ 
del in Tübingen , erneuerte , ini Greife erhöhte Preis* 
aufgäbe einer Gefellfch. deswegen nicht entfprechend 
eingegangener FreUbewetbBngsvSchrifteii aai, 14$. 



tu . 

VeneichoHa der literarifchen and aitiftUchea Anzeigea* 



Ankttodigiuigen Tdn Buch- ttnd Knnftbindlern» 

Akadem* Bucbfa. In Kiel 1 1 s«' 63« . Anonyme An- 
künd. 113» 149* Afckendyr/f» Buchb« in Münfcer 123, 
i'48« ^Bartk in Leipzig 8|0, soi. Braun in Ki|rUruhe 
130, 103« Qnoblock in Leipsig iis, 6i* ^4* 113, 146, 
f49. 130, ao5* ao6* Frommmna in. Jena 123, 15 1* Ge» 
Bauer» Buchb. in Halle 113, 148* Hemmerde u. 
Sckwetfchlue in Halle 113« 147* 130, soi* 105. Krahn 
in Hirfchberg 113, iji* -Magazin für Jnduftr. d. Lit* 
in Leipzig tss, 151« Meyer. Hofbncbh. in Lemgo 193, 
149. tdullsry liMim* f in Leipzig 123, 148» Ofiander 
in Tübingen isf, f 5^^ 1 jn^ ^06. TkeiJJing^ Buchb. in 
Münftcr 123, 148« Trautwein in Berlin 112, 63« 
Weifenbaus • Buchb, In Halle 1 1 a, 6 3. ff^eigel in Leip* 
zig II t, 6y fVefchi in Bamberg 1S3, 147. 130, toi« 
WietAradt in Leipzig ijOftM« ffiqfikein Branden- 
burg 130t ao5« 



Vermifchte Anzeige«« 

Braun in Karlsruhe, noch fortdauernder Praema^ 
merationt-Preit auf Kärckers Mythologie u. Archäo« 
legte in t Lieferungen 130, 203« Jahrbücher der neun» 
ften Gefchichte Ton 1S15 bis 1814 in einem Bdchen 
werden alt Fortfetz. od. Supplement zu ff^dekind^s 
chronolog. Handbuch ron 1740 bis 1815 n. nach deften 
Plan bearb. zum Verlag angeboten; nähere Angabe 
130» 207* J^raAe in Hirf chbergt neue Ausg. der Hirfch«" 
bergfch^n Bibel auf Praenumer&fion 123«' 151. Kumm 
wer in Leipzig, alphabetifchet u. fyftemat. Regifter 
zur deutfob. Ueberfetzung ton Cuvier*s Vorlefungen 
fib. Tergleichende Anatomie mit Meckets Zufätzen 
130, to6. Ko/V, 1,, in Leipzig l^fert im IntelJ. BU 
der Zeitung für die elegante Welt eine genaue Ueber- 
ficht aller neuen Erzeugniffe der deutfch« Literatur 
123, 15t« fVienbrack in Leipzig, PräDumeratioof* 
preis auf Wiefsnere Handbuch der Definitioneini« f. w. 
1 ThU 130, tot. 
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Juniüs 1824« 



THEOLOGIE. 

JjWttt^^ b. Barth; THe. Apologetik des Oirißen^ 
thums als Wijfenfchafi dargeßellt von M. Karl 
Wilhelm Stein, Diaconus in Niemegk. i^aj« 
XXU u. 450 S. 8- 

PUm und Zweck des Buches laffen fich theils aus 
den Aeurserungen des Vfs darüber, theils aus 
der allgemeinen Ueberficbt des Inhalts erkennen« 
Der V^ ift Coach S. VJ-) im L 1810 in W'ittenbcrg 
Zuhörer des Hn. Dr. Heubner gewefen,. und hätte 
feit Jahren fchon die Abficht , nach defren Anlei- 
loog die Apologetik zu bearbeiten; doch ift er jetzt 
von dem in Heubners Auffatz in der Ailgem. Ency- 
,clop. befolgten Plan in fo weit abgegangen (S. VIUO» 
da(s er eine Apologie des Chrifienthums fowofal ohne 
als mit ROckücht auf die Bibel verrucht, und beide 
Abhandlungen von einander gefchieden hat. Er will 
hier nur ,,die Grundlage der Apologetik ficher ftel- 
len (S. IX.) abgefehn von allen dogmatifchen Syfte- 
ment und auch den Schein der Polemik vernieirleiid." 
Das Ift allerdings viel verfprochen \ in Hinficht 
des letzten Punkts befonders vielleicht mehr, als 
nsan halten kann und darf, wenn man klar und auf- 
ricbttg feine Anficht darlegen will. Wie wenig 
Hr. St. es aber mit dem Freyfeyn von allen dogma- 
tifchen Syftemen genau nimmt, zeigen Togleich 
S. XII. feine Worte: „Ich habe mich beftrebt, dafs 
die gangbaren Begriffe Von unmittelbarer Offenba- 
rung a. f. w. feCtgehalten und fo Verwirrung der 
Vorftellungen und eine damit verbundne unklare 
Darfteiiung der Sachen vermie«len werde. Ich hatte 
mich daher genau an die längft hernhmte S/orr'fche 
Schule angefchloffen« der auch mein verehrter Leh- 
rer .^^«(6/1^ zu folgen bemüht gewefen ift.'* Von 
jenem Beftreben und diefem AnfciiÜefsen wird im 
Folgenden weiter geredet werden ; wir geben hier 
.Sttvörderft den Hauptinhalt kurz, an : 

Einleitung (S. 1—35) Begriff, Zweck, Wichtig- 
keit, Methode und kurze Gefchichte der Apologe- 
tik, wobey aus alter und neuer Zeit viele Schrift* 
fteJler als Gegner urid Vertheidiger desChriftenthums 
genannt werden. Hptß. i. Kritik aller Offenbarung, 
d.h. Begriff, Möglichkeit, Erkennbarkeit, B^-chirf- 
DifSt Noihwendigkeit und Perfeetibihtät der Offen- 
barongi fo wie Verhälmifs der Vernunft zu derfel- 
ban <& ^—.900 Bptfl. 2. Kritik der merkwar- 
digfttffl aufserbiblitcheo Offenbaruneen» d. h. von 
dea Raligfottrfohriften dar Inder, Perfer, Chinefen, 
Aagwttr f Mohanmadaner , Rabbinen und dtt Ritr 



ligion der Römer und Griechen (S. 91 «— 1^90 
Hptß. 3* Von den Beweifen der Wahrheit und Gött- 
lichkeit des Chriftenthunis infshefondre« Cap. u 
Verfuch einer Apologetik des Chriftenthums ohne 
Ritckficht auf dieUrkuncleii der Bibel (S. 170 — 210.) 
Cap, a. 1) Apologetik des Chriftenthums mitROck- 
ficht auf die Fchriftlichen Urkunden deffelben (S.2ro 
■^ ^78)- ^) Von dem elgenthflmlichen Berufe Jela 
zum Welierlöfer (8.378 — 333)- 3) Von der äu- 
fsern Beftätigung und Beglaubigung, welche Jefus 
als Welterlöfer empfangen hat, d. h. von den Weit- 
fagungen auf Jefum und den Wundern, die an ihm 
und durch ihn gefchehen (S. 334 bis Ende). 

Schon aus diefer Ueberficbt erhellet, dafs man 
hier die Beantwortung folgender drey wichtigen 
Fragen vergeblich fucht: 1) fFcu iß Chrißenthum^ 
das verfteht Geh keineswegs fo von felblt, wieder 
Vf. zu glauben fcheint; denn es ift ein grofser Un- 
terfchied z. B zwifchen der Religion die Jefus, die 
das Tridentiner Concil und die Gomarus hatte« 
Wenn z. B. der yf. S. 150. fagt: „Die Muhamme- 
daner verwerfen auch die Dreyeinigkeit, wodurch ' 
nach unferer Anficht der reinchriffiiche Begriff von 
Gottes Einheit nicht wenig gefährdet zu feyn 
fcheint (?), indem wir ja keineswegs eine blofs nuf- 
merifche, fondern vielmehr eine transcendentale an- 
nehmen," — fo mag er felbft wiffen , ob er fich hier 
verfteht; fo viel ift aber gewifs, dafs fehr viele Chri« 
ften eben darum nicht feine Anficht haben, weil fia 
fich nicht Oberzeugen können , riafs Jefus fie gehabt 
habr. Mithin hatte Hr. 5/. wohl irgendwo erklären ' 
mögen^ u;e/rA^j Chriftenthum er verihei ligr« Daff 
man es aus Proben, wie diefe, erft errathen folle, 
konnte er nicht mit Recht verlangen. 2) Was heifst: 
göttlich? welcher vieldeutige Ausdruck in gar ver- 
fchiedenem Sinne genommen werden kann ji Worin 
liegt oder worauf beruht eine Beglaubigung Jefu 
durch äuf^ere Ereigniffe? der Vf. fagt; Jefus ift als 
Welterlöfer durch änfsere aurserordentliche Ereig- 
niffe beelaubiet worden! und piebt firh dann viele 
M'^he, die Wirklichkeit diefer Ereigniffe zu beweii- 
fen. Wie wenn Ihm nun jemand entgegnete: 
„Wahrh-it ift fnr den Menfchen nur das» was er 
mit den Gefetzen feines denkenden Geiftes in Ueber«» 
einfrimmnng bringen kann. Ift das nun mit dem 
Satze möglich: die von Jefq verkündigte^ Religtoa 
war geeignet und beftimmt alle Menfchen zum Heil 
zu fahren! fo k^nn es eine fiebere Beglaubigung 
geben ; wäre es aber nicht möglich die. Wahrheit 
diefes Satzes zu beweifen, fo könnte weder der Sturz 
Qooh dia naua fiiitCtehttog einer gaazea Wall 
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beglaubigea* W49 wfirde Hr. Si. dann zu antwor- 
ten haben? Alles das vatmithtTMAr in feinem Buchs 
cfurchatis} und doch kann Tein ganzes Syrtem \ireaer 
Grund nochConfequenz haben , ehe er auf diefe iind 
die beiden vorigen Fragen klar» beftimmt und grQnd-- 
lieh an wort et* 

• Eine allgemeine Chardkterifök der Grundlatzet 
der AnGchten und der Manier des Vfs ift nöthig» 
ehe wir einzelne Abfchnitte im Zufammenbange be- 
trachfen känkien \ wir Urfen ihn dabey fo viel wie 
imöglich felbft reden, damit fein Stil fQr» oder viel- 

'fnenr wider fich Telbft fpreche* Es ift bereits er-- 
wähnt, dafs Hr. St fich zur Storr*foben Schule bfr- 

'kennt; S« 87 erklärt er diers näher: „Es giebt auch 
einen rationalen Supernaturalismus (vergL S. 209 : 
^icbt'C?) fo viel als ein hölzernes Eifen), zu welchem 
"fich alle diejenigen bekennen, welche keinesweges 
den Eklectictsmus begünftigen, wohl aber darauf 
dringen, dafs der Offenbarung innerlich und Sufser* 
lieh (!) wahrhaft göttliches' Anfehen eingeräumtf 

^iind ihre hypothetifche Nothwendigkeit fQr diejeni- 



That nicht uhberühnUen Manne$ gewSrJBgi findü\ 
Teller, Henke, Eckermann, - T-fatefs, Ämmon (in 
früheren Schriften^ Bauer, fiahrdt, PiTaltcrw; Riem, 
Venturini, Wflnfcn und Brenneke*'* Was far ein« 
Verwirrung der Begriffe mufs in denTKopfe diefes 
neuen Apologeten über das Chriftenthum vorherr^ 
fchen, da er fogar einen Semler, Henke, Löffler 
und ihnen ähnlichdenkende zu Gegnern deOelbeii 
zählen kann! Nun zu den Freunden des Hn. 5r*, 
oder, wie er, fagt, des Chriftenthums. Man wun- 
dert fich gewifs, hier 6en Si^^tXet Uchtenberg mit 
folgenden Worten ßir Hn. St. aufgeführt zu fehn* 
S« 381: „Merkwürdig ift auch eine Aeufserung 
LicMenberg^tp welcher behauptet ^ Die Menfchen 
glaubten fchwerer an Wunder, at^ an Traditionen 
von Wundern. •• Von der Storr*fchen Schule fft 
fchon geredet; alfo S. 34: „Als GegenftOck von 
Röhr's Briefen erfchien: Chr. Fr. ZoUioh^s Briefa 
über den Supernaturalismus u« f. w«, eine bdchft an-^ 
ziehende Schrift (!) (vgl. A« L« Z. 1822. t^r. 83}» 
welche den äuiserft wichtigen Gegenftand f^hr unp^ 
gen f welchVfie kennen zu lernen Gelegenheit haben» ßändlich behandelt.'* S. 342. findet man eine wort- 



dargethan werde. Zu diefem Syftem halten fich Storr 

und deffen Schule, zum Theil auch Reinhard und 

. Seiler. •• Was hcifst nun aber (S. XVI) : der Vf. hat 

'fich der Storr*fchen Schule anzufchliefseh gefucht! 

"So viel Geh aus dem Buche erfehen läCst, Folgendes : 
der Vf. hat iich möglichft gebotet, etwas zu fagan, 

-was Stcrr nicht fchon gefagt hätte bder doch hätte 
fagen können; und, was das Wichtigfte ift, wo er 
irgend eines Beweifes bedarf, da botet er fich, noch 
mehr ihn aus Gründen zu führen; er Tagt nur: Storr 
oder einer der Seinen hat es gefagt! Mit diefem au- 

'ro< i<Pm, ift ihm alles bewiefen , wie unzählige Stellen 

'zeigen; befonders gegen das Ende, wo die beftritte- 
ven Gegenftände fich häufen, flüchtet er fich immer 

hinter di^^ wie es ihm fcbeint, unüberwindlichen 
Schanzen Storr*fcher Bücher* Bey diefer flehen Be- 
rufung auf fremde Autorität^ ftöfst man auf häu- 
fige weitfchweifi^e Wiederholungen, da faft jedem 
Paragraphen Anmerkungen folgen, welche ihn noch 
zwey oder drej Mal paragraphißrend wiedergeben. 
^ Doch enthalten diefe Anmerkungen zugleich die Li* 
teratur, von deren Ciaffificirung wir als Beytrafie zur 

'Charaktpriftik einige Proben geben. S. 21 ff. Schrif-- 

'ten der Gegner des Chrißenihums: die Engiifchea 

'free - ihinkers ; S. 23 : „Aufse^ Koltaire, der vor- 
züglich darauf ausging, WiderfprOche in der Bibel 
nachzu weifen, und \n einem gewiffen Morleton ge- 

"gen die chriftliche Offenbarung,(?) zu philofophiren, 

'von dem man aber felbft nicht we^fs, was er eigent- 
lich geglaubt hat, indem er bald zu dtn Atheiften 

"(Hr. St. fagt das In aller Unfchuld, denn Voltaires 
JLihee bat er nicht gelefen), bald zu den Indifferenz 

Itiften gehört (Voltairesyamm//icA^ Schriften werden 
angeführt), mOffen noch erwähnt werden u. f. w.** 

'S. 25: «t Edelmann, J. Lor. Schmidt, Leffing, Damm, 
lleimarus, Bafedow» Semler (S. 26« der Kürze wegen 

Verweifen wir hier auf Eichhorns Bibjioth. u. f* w«, 

-^wo man die verfcfaiedenen Verdienfte diefes in der 



reiche Lobpreifung des Hn. Straujs Ober feinen 
Helon; der werthefte Freund des Hn.S^. ift aber Hn 
Kiefer j der ein Syftem des Tellurismus gefchrieben 
hat. S. 430 — 423 befchäftigen fich ausfchllefslich 
mit ihm und mit Excerpten aus feinem Werke» 
welche Hr. 5Mnit lobpreifenden, zuweilen auch er-- 

Stanzenden Anmerkungen begleitet. Rec. erlaubt 
ich,' nur die kflrzefte Stelle aus diefen fronmi- 
fcheinenden katholifirenden Nonfens, den ein br6- 
teftantifcher Prediger anpreif^ , Wort för Wort 
hier mitzutbeilen : ,»Da ich mich an Kiefef^t Syftem 
<les Tellurismus hake, fo will ich znfdrderft einige 
Aeufserungen diefes mit Gelehrfamkeit und red- 
lichem Sinn forfchenden trefflichen Mannes aushe* 
ben. Er fagt aber Bd. i* S. 239 : Wenn im proteftan*^ 
tifchen Cultus zwifchen den Wunderwirkungen der 
Apofiel und Kirchenväter, und den Wunderwirkun— 
gen der neuern Zeit eine Scheidewand gezogen ift» 
welchedie letztere für unmöglich und die Erfchei«* 
nungen derfeiben fOr Betrug erklärt, fo liegt hier nur 
eine befchränkte, durch Afteraufklärung erzeuete 
Anficht zum Grunde (!), während ,die katholifcne 
Kirche fehr confequent die Erfcbeinung der Gabe 
di^ Wunderheilung bis auf unfre Zeiten fortführt. 
Wie daher den Gläubigen gegeben ift, moralifche 
Krankheiten zu heilen, d. h. SOnde zu vergeben 
durch die Theiihaftigmachung der Göttlichkeit 
Chrifti (?), fo erhalten ße auch noth wendig di^ 
Kraft; körpei'liche Krankheiten zu heilen durch den 
Glauben, der in ihnen wirkenden göttlichen Kr8ft(!); 
und nur in der neuern Zeit und im Proteftantis^ 
mus« wo der Glaube zu einer höhern Verklärung 
durch die WiffenfchafWringt, ift'mit dem momenla^ 
nen Einbrechen des Unglaubens diefe magifiihe\\'^ 
Kraft der Geiftlichen für eine 2^it lang verlorcta'^e- 

gegangen.'* (5- 423-) . ' 

^Zu diefer allgemeinen Charakter?ftik gehlen 
noch einige Stellen » welche tbells des Vfs Weife za 

die- 
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ganz^ftlfcbeo Bevreisfilhrun^eii sum Grunde liege]i9 
'tnnd richtig erwägt» feinen Gegnern viele Mflhe er^ 
t|par«n^ So heibt es S. 49: ^Man fogt :' Wie läfstes 



liftuptet. Dergleldieti !ft M»er etwts ganz Gewöhn«^ 
liebes in Hn. 5t'9 Demonftrationen ; man vgl« z* B* 
-über das Verhältnifs der Vernunft zur Offenbarung 
(S, 65 f.) und wieder (S. 74» 75.) Andre Stellen gi 



'fibfa nur irgend mit der göttlichen Weisheit und Güte ben > zum Theil zugleich b^weife » Wie oberflächlisb 

' -^~ ^ '' '' '" - *"* ' ' ' er alles betreibt und wie gern er durch Autorin 

täten und Machtfpr eiche alle Einwürfe ab wiefe(S.79#> 
9, Hier (hey der Lehre von der Unfterblrchkeit\ zeigt 
auch das äedürfnifs einer aurserördentlicben Offenn^ 
barung am meiften , da es noch niemand gelungen |ft» 
bey dem Lichte der bloTsen (?) Vernunft zu einem 
freudigen Glauben in Anfehung unfers Lebens )em- 
feits des Grabes zu gelangen'* (S. 197.) ,,Neu und 
eigenthflmlicb ift es «her dem Ghriitentbum. Die 
Lehre von der ünfterbKchkeit an etwas Factifches» 
an die Auterftehung Jefu angeknOpft^ und dann fie 
wieder» ohne jedo6h groben -finnlichen Vorftellun- 

fen zu huldigen, mit der Auferweekung «nferar 
leiber in verklärter Gef tat t in Verbindung gebracht 
haben/' Welchem Chriftenthum diefer Beweia 



iivermigen, da(s einigen Menfcben eine aufseror- 
«deutliche Offenbarung zu ^heil werden» andere 
mber des Lichts derfelben fflr immer beraubt bleiben 
-Collen? Man .wird' aber auch hier fehr bald bemer-. 
«ken» dafjp folcbe und ähnliche Einwendungen auf 
»Mifsverftändniffen beruhen (?)^ indem z. B. gleich 
der Glaube und die Annahme einer göttlichen Offen- 
barung mit Recht als ein ^ct unfcrer Freykeit be« 
trachtet werden kann.** Wie hingt diefs zufam- 
men? Der Irrthumf dafs der Glaube nicht auf 
<}rflnden, welche die Vernunft überzeugen t und 
imithinvon ihr nicht abgewiefen werden können» 
«beruhe 9 fondern dafs man ihn nach Willkür anneh^ 
^«Mfi oder verwerfen köoiys, fcbeint/den Vf. unter 
Hindarn zu der harten Aeufserüne verleitet zu haben 
-{S. 6«)- 91 Wer nicht voolierzen uch zu dem Glauben 
»bekennen kannv(foll heifsen: wer nicht feiner Ver^ 
«nunft zum Trotz glauben will)» dafs das Chrifteir-^ 
-thum eine höhere Qbernatarliche Offenbarung ent«^ 
^ilalte» der ift nidht fähig für die Vertheidigung def-- 
•felbei) gegen heimliche und offenbare Feinde mit 
•Wahiheit» Ernft und * Nachdruck zu fprechen.** 
rMan vergleiche folgende Stellen (S» S30* ^^ ^^h 
nun aber fowohl bey der Betrachtung der menfchli- 
. oben Natur» fo wie bey dem Befragen der f^mmtli- 
chen Oefchichte ein Hang zum Schlechtem und eine 
merkliche Verfehlimmarung nach weifen läfst u. f« w« 
(8.^56«) Und dem Laufe der Gefchichte und der 
Natur möchte es auch angenieffen feyn» die Men- 
fchen von einer frühem Weisheit in eine allmählige 
Thorbeit herab» als umgekehrt fie aus dem fchwär— 
zeften Abprglauben zur wahren Religion hinaufftei- 
gen zu laffen'* u. f. w* mit folgender ($• 95.)* 99 Un- 
möglich kann der Unßcbtbare im Himmel als ein 
allliebender Menfcherurat er betrachtet werden» wenn 
er die Urväter unfers X/enchlechts» ohne dafs man 
^weifs warum, von einer Stufe der Vollkommenheit 
.herabrtiefs» welche zu erreichen bis beute eine Un- 
möglichkeit für uns geblieben ift, Kbenfo wider- 
fpricht die Analogie unferer eignen Selbitentwicke- 
lung,^fo wie die Erfahrung unfers Lebens, Vo wir 
Überall ein ftufenweifes Fortbilden und eine^^Annär- 
• herung zu einem böhern Ziele gewahr werden..'* 
MU fo vieler Unbefangenheit widerrpricht der Vf. 
•'fichfelbft, je nachdem irgend eine Behauptung fei- 
■nem Zwerke dietat. Sonderbarer VVejfe hat er hier 
beide Male unrecht; an der erfteren Stelle behauptet 
-:er die Verfohlinnmerung des Menfchengefchlecbts 
, Oberhaupt; an der letztem leugnet er eine frühere, 
•nun verleb wundene, inteileciueile und rel^giöfeCul- 
ätur. der Inder» ungeachtet a. B. die heutigen Römer 
und Griechfsn > ungeacbtetdes Chcifteonamens, tief 
unter ihren grofsen Vorfahren ftehn. Der logifche 
Fehler liegt darin, dafs er diefe beiden contrSren 
Sitze als aligemeine Grundfätze nebeii einander be* 
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angehört und in wiefern er faltbar fev? davon ift 
nirgends die Rede (vgl. Luc» I6, 23 ff.) S» 79» „Man 
fiebt nicht ein» wie eine religiöfe Anftalt Ehrfurcht 
und Bewunderung erregen und Ihrea moraiifcben 
Zweck erreichen könnte > Wenn es nicnt gewiffe re— 
ligiöfe Geheimniffe in ihr gäbe» welche ganz dazu 
geeignet find » eineil tiefern Eindruck auf die GemQ-* 
tber zu machen» undfo.(?) eine demütbige ^nd got- 
tesf&rcbtige Unterwerfung unter dem allmächtigen» 
gütigen und heiligen Willen eines höchften VVeiens 
zu befördern. Hierdurch (/) glauben wir im All- 
gemeinen fowohl die Noth wendigkeit, fö wie pra— 
ctifche Wichtigkeit der Geheimniffe dargeihan zu 
haben." S. gi. ,»Bej denen» welche darauf binar« 
beiten» eine einfeitige Verftandesbildung zu beför^ 
dern» wird der Glaube an die Göttlichkeit der O^ 
fenbarung bey zunehmender Aufklärung fich ver- 
mindern/* Man Geht» wie nachtheilig der Ver- 
ftand dem Ghoben ift» der dem Vf. gefällt. S. les* 
.fagt er, nacbviem er fich alle Mohe gegeben hat» die 
heiitgen Bücher der'Chinefen und ihre Vff. herabzu- 
fetzen*» die erfteicen feyen wahrfoheinlicb von Chri«» 
ften interpolirf, und fehl iefst : „Alles, wa^ uns jl^ 
Gefchichte fagt, fohft noth wendig auf diefe Annahmet 
fo wie auf die Meinung, dafs auch felbft das Chri-> 
(tentlium einen grofsen Einflufs auf die ge^genwartige 
GeftaUung mancher Lehrfätze der Chinefen gehabt 
hat." Es kommt uns fchwer an zu glauben» diefs 
fey biofs ein freylieb etwas grober Kunftgriff des 
Vfs; wir nehmen lieber an» er fe^ fehr fchlecht un- 
terrichtet, und rede hier, wie meiftens bey der Kri- 
tik der nichtchriftlichen Religionen von etwas, das 
er gar nicht verfleht (S. 3 12.) „Eine Haupteinwen- 
dung gegen obige Anficht (dlafs wir in der Bibel eine 
heil )ge Schrift vor uns haben» die aber auch mit hei- 
ligen Gefinnungen betrachtet und ausgelegt wdrdea 
will» wofern wir nicht ihren göttlichen Gebalt gsnz 
aufsehen wollen) dilrfre die feyn , dafs man ihr eine 
petitioncm principii vorrQckt» indem man gewöhn- 
lich behauptet > dafs erb ein^ vorhnrgegaogene rkh- 
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tigeffammatifch^Uftorffche Interpretation Aber das 
.{;öttlicbe Anfehn der Schrift entfcheiden könne* 
Allein man geht hier offenbar von einem Irrthunji 
lauSt indem man der Meinung ifr, es laffe ßch der 
»lieilige Inhalt einer Schrift eben fo leicht, wie jeder 
andre Lebrfatz einer Wiffenfchaft ausmitteln, was 
man doch nun und nimmermehr zugeben kann , in-^ 
dem zwifchen v'erftandlicher Einficht und reli^iöfer 
Auffaffung ein grofser UnterfchieJ ift«** Solche 
^Pbrafen erfetzen bey Hn. St. die Logik ; er fpricht 
nämlich im Ernft» und hat von feiner pttrmfitk^ti i$i 
«Ue 7<v*£, von der Kritik einer angeblich offenbar- 
ten Schrift zu der Leichtigkeit ihrer Auslegung» 
f ar keine Ahnung« S. 383. ««Eine mehr als blofs mo- 
ralifehe Verbindung Jefu mit Gott deutet auch die 
Tauffoipmel an, wo Chriftus offenbar ganz in dem 
Verhältnifs , wie Gott felbft gedacht werdep mufs.*^ 
So beweift Hr. St. 

Ci)er Be/ühiu/4 /•Igi.^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

Gotha, in d. HenningsTchen Buchh.: Reifen %md 
Abentei^ durch einen Theil Deutfchlands, die 
Schweiz f Italien^ ncu^h Griechenland* Meine 
Dienße als Militär ^ unier den Neu - Griechen, 
meine Gtfangenjchaft und Schickfale unter den 
Türken u« f. w. In den Jahren 1821 und I8229 
von Albano. — • Erßer Banil. 299 S. g, 

Diefes ^ feltfam elende Machwerk recenfirt fich 
Xelbft in feinem verwirrten und markifchreverifchen 
Titel, den wir daher genau mit feinen falfcben Ver- 
bindungen und Interpunctionen copirt haben. Briefe 
mit feutimentaien ReHexionen und hocbfliegenden 
jUrzenscrgüITeo , fchlecbt gefchrieben, wie Scbul- 
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exerdtla, ohoa aUett Gehältf ja;miB.,k8fliit# ISi^elii 
ohne Inhalt, dazwifcheo einige Lieferungen vo« 
Anekdoten t die gröfatentheila wederneu, hoch d^ 
Wiederholung Werth find — damit iCt die Anzeign 
«nd Beurtheiiung des BOchleins vollendet, aber dm 
BOchlein noch nichts denn es kündigt fich als eine» 
erften Tbeil an und rchliefstin Mailand und auf dea 
fiorromäifchen Infein. Es. bleiben alfo noch dm 
griecfaifchen Militärdienfte und die tOrkifche G^r^ 
fangenfchaft abfig. > Man könnte fchoo viele Seiten 
fallen, wenn man die Fehler und Vorftöfse gegea 
Sprache, Orthographie und Stil, die IrrthQmer und 
Schiefheiten in den Sachangaben und Urtheilen, und 
endlich die Verkehrtheiten in den Anfichtenlund 
Betrachtungen diefes einen Bändchens aufzäbleia 
wollte* Wozu alfo auf ein zweytes mit unfrer An^«» 
zeige warten? Von Druckfehlern könnte man auch 
iprachen , wenn das ganze Buch, nicht wie ein gro- 
fser Druckfehler ausübe, in welchem daher ein-- 
zelne kleine nicht fehr auffallen, z. B. yoliair, Di^i 
derod, Hohlbein, Theatro a la Scala, Comte Barrih* 
m/oeo u. dgl. m« £ndlich dürfen wir auch der VerCe 
und Tbeaierfcenen nicht vergeffen , welche in diefet 
AllerlevbOchlein eingefchoben find und dem G»- 
fchmacKe des Sammlers fo viel Ehre machen t als er 
neben der Ehre eigener Schriftftellerey noch tragen 
kann. Ja, auch an einem GaffenftOckchen in fran— 
zöfifch - deutfchem Kauderwelfch fehlt es nicht* 
und diefe Bey^abe'hat dem Vf. des Buches fo gans 
befonders gefallen , dafs er bey einer Hauptftelle dio 
Bemerkung in Parenthefe macht: »(Hier entfteht, 
wenn gut vorgetragen wird, ganz i^ewifs ein allge- 
meines Gelächter.) Niemand wird erwarten, data 
wir mit der Hauptftelle felbft diefe Blatter hefudela 
foUen. Und fomit mehr als genug Ober diefe Maki^ 
latur. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

/\ra II. Jan. d. J.^ ftarb zu Prag der durch mehrere 
•fithineiifche Srhrifien bekannte «Sim. Gunz, Lehrer 
der Rechenkunft an der ifraelilirrhen Hauptfchule da- 
felbft; er war zu Ansbach im J. 1743 geboren. 

Am I. März flnrb zu Hamburg der durch feine 
Befchreibung der fnanifrlien Ainalgninalion — bey den 
Bergwerken von Siexico bekannte, Tonnals in KniiigL 
fpan. Dienften geftandene Berg-^ und UiiUendirector, 
Fiiedr, Traug. Sonnefcltmidt ^ im ölften Jahre feines 
Alters. 

Ln April ftarb auf feinem Landgute bey Orleans der 
Uarq. Karl Ludw. Ducreß, Bruder der bekannten, noch 
jn i]yrem Aller rülligea Scbrififiellerin JUL»*« C^nlis, rot 



derBevolution Oberft im Reg. Anrergne tindKanzTer der 
Naufes Orleans, nachher ausgewandert, V£ eines Werke 
über hydraulifcbe Maffchinen'(i777) und anderer liber 
Scbtfffabrtskunde, wie auch mehrer Schriften überZeiti* 
angeiegenbeiien während der Revolution, go Jahre ah» 

Am 29. April ftarb auf dem Gehöfte BredtTedl, 
in der Nahe ▼on-Chriniania in Norwegen, der feit 179^ 
als fanalifcher Volksprediger und von 1799 — ig04 
als Verf. mehrerer 'vielfSHig aufgelegter afketifcber 
Schriften aufgetretene Hans Nie/ßn Hange. « • . 

Im May (larb einige Meilen Yon Venedig des 
durch feine anliquarifchen Forrchungen und Schriften,, 
fo wie^durcb feine wiiTenfchaü liehen Reifen su Fo&e 
durch faft ganz Europa «^ berühmte dänifeh# QeUktH 
Jlf. F. ^ndf , ttuceCahc 15 JabM alt. 
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THEOLOGIE. 

Leipzig , b« Barth : Die Apologetik des Chrißen^ 
ihums als WiJJenJchaft aargejtellt von M. Karl 
JFiÜielmßtein u. f. yr. 

tßrfMufi der im vorigen Stück ahgehrochenenKtc'tnßoiu) 

S fite 343« fagt der Vf. Aber das fogenannte Protevan- 
gelium Genef. 3». 15«: »,£$ wQrde hier ^u weit 
fübreo» die Annahme einer meffianifchen Weis- 
iagoog in diefer Stelle mit befondern Gründen za 
rechtfertigen.** (Storr war citirt worden.) »9 Wir 
bemerken daher nur, dafs, fobald man in der Ge- 
fcbichte vom Sflndenfall eine geheimnifsvolle Ein- 
wirkung aus dem Reiche der Finfternifs annimmt 
(d* h. glaubt, dafs die Schlange der Teufel war), 
was weder philologifche (?) noch phjlofophifche (!) 
Gründe wider fich hat, der Analogie gemäfs auch 
die Hälfe gegen das Uebel aus der unGcht baren Welt 
erwartet werden mufste." Hieran fchliefst fich 
trefflich noch ein Pröbchen vom Aberglauben des 
Hxt^St. 8.368« heifst es: „Die neueften Erfchei- 
nungen des thierifchen Magnetismus darf der Apo- 
loget (bey 'der Lehre von den Wundern) nicht un- 
berOckfichtigt laffen , indem fie an Thatfachen erin- 
nern, welche zuletzt auf eine, durch alle Zeiten 
hindurch gehende, bald ftärker bald fch wacher 
hervortretende Verbindung des Menfchen mit einer 
höhern Geißerwelt (/) aufmerkfam machen, und fo, 
weit davon entfernt, den Beweis, den man bisher 
eus den Wundern entlehnte, zu fchwäehen, ihn in 
•jeder Rackficht nur noch mehr verftärken malTen.'* 
So räcbt fich die verachtete Vernunft! Hr. .5^, der 
faft auf jeder Seite verachtend auf die „blofse Ver- 
nunft" nerabblicken lehrt, glaubt zuletzt gar an 
Einwirkung des Teufels und der Geifter, an Zau* 
berey und uerpenfter, und findet es dann, der gan- 
zen Storrfchen Schule zum Trotz, S, 426« >ifihr 
-^a^fibeV* mit Hn. Kieper manche Wunder des.A. 
und N. T. aus dem thierifchen Magnetismus zu er- 
klären! Indem wir nun aufser dielen Stellen noch 
andre von gleichem Geift und Vortrag, den wir 
wörtlich wieder g^eben haben, S. 121. 20a. 209» 
937. 251 und 252. (Wartim es nothwendig gewefen, 
dais Jefus fibernatarlich gezeugt fey ?) 317. 328. (Wie 
fchädlich die hiftorifcfae Interpretation fey!) 360. 
(Warum gerade der Kreuzestod fflr Jefum notn wen- 
dig gewefen feyl) ^i^• 419« 432. 440 u.f. w» bk>Is 
eDdmteo, glauben wir ihn durch diefs alles kin- 
Jänglicb charakterifirt zu haben , um das Urtbeil zu 
recotfiertigen« dals Hr.Sr. gar nicht fähig (ey» aiM 
^. X«. Z. X824. Zw^er Band. 



Apologetik , fey es des Chriftenthums oder auch der 
Meinung feiner Partey mit GlQck durchzufahren. 
Eine reügiöfe Gefinnung und guten Willen kann ihm 
niemand abfprechen; -aber damit ift in dei* Wiflen-» 
fchaft nichts gethan; wo einmal nur wirkliche Kennt- 
niffe und haltbare Gründe, keine leere, wenn aach 
noch fo fromm klingende Declamationen , gelten« 

Es bleibt uns noch übrig, einige BeweisfOhrun«^ 
gen des Vfs. mehr im Zufammenhange zu betrachten, 
wobey wir indefs, um nipht zu ausfohrlich zu wer-* 
den, feinen weitfchweifigen Stil nur bey wichtigeren 
Stellen, z. B. bey Definitionen, beybebalten dürfen. 
Dem Wunfche des Vfs. gemäfs (vgl. S. Xllt.) wird 
die Apologie der. Wunder nnd Weiffagungen hierher 
gezogen, zuförderft aber die Grundlage feines gan- 
zen Werks in Augenfchein genpmmen werden mOf«* 
fen , nämlich feine Aeufserungen Ober Offenbarung. 
Der Vf. ^unterfcbeidet (S. 38.) „eine mittelbare und 
unmittelbare Offenbarung,'* und fährt dann forti 
„die erftere gelangt an uns durch den Lauf der Na- 
tur, durch die Schickfale, die uns und andere %ret^ 
fen , und saoz vorzüglich durch die heilige Stimmt 
des Gewifiens , die fich In uns und in allen vemflnf-- 
tigen Menfchen täglich zu regen pflegt. Die zweyte» 
welche wir (wer?) die unmittelbare nennen, fchliefst 
^war nicht alle (?) Mittelurfachenans, aber fie gelangt 
doch auf einem aufserordentlichen Wege zii ons^ 
den wir a priori gar nicht zu beftimmen wagen dür-* 
fen. — Wir dürren es uns nicht einfallen lallen, wo 
von übernatürlicher Offenbarung die Rede ift, be- 
ftimmen zu wollen, was und wie viel von Gott 
in Betreff derfelben gethan werden muffe.** Das 
Schwankende und felbft Widerfprechende in diefer 
Diftinction und Definition liegt am Tage; der Vf. 
nimmt geradezu eine übernat(^rliche Offenbaru|ig.att| 
die einer natürlichen darin gegenüber fteht, dais 6a 
unmittelbar ift; und dann follen wieder nicht alle 
Mittelurfachen ausgeCchloflen feyif. Dafs er nun 
felbft erkürt, man Könne nicht wifCen, welche aufr- 
gefchlof fen feyn ? ift f rey lieh unvermeidlich , macht 
aber auch die ganze Definition unbrauchbar» oder 
hebt, wenn man fie beybehalteu will , alle Erkenn- 
barkeit der Offenbarung völlig auf. Nicht beffer 
wird diefs durch den Zufatz: „die^hriftlicHe Apo« 
logetik befafst fich nur mit demjenigen Offenba- 
rungsbegrifft welcher eine aufserordfntliche Mit- 
theilung ; von Seiten Gottes aonimmt , auch von der 
Ueberzeugung ausgeht» dais durch jene übernatar-. 
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ISohe Offeob. Wahrheiten mitgetheilt werc^ 

ehe die blofse Vernunft noch nicht eotdediu hma» 

^B0h nie» oder weao man viel dtgebes wüls feim 
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fpät, alfo zum gröfsten! Nacht heil der moralifchen 
Erziehung des xnenfchlichen Gefchlechts» entdeckt 
habeii wOrde.** Sehr voreiKg wird der Inhalt der 
durch eine blofsQ Hypothefe angenommenen Offenb. 
fo hierher eezogen, dafs man nicht weifs» ob *das 
,,C7^6^natarliche** in der Mittheilung felbftoder in dem 
Mitgetheilten Iiegt;^und in HinGcht des letztern ift 
es fehr anmaafsend zu behaupten, zu einer gewiffen 
Zeit, könne die Vernunft gewiffe Wahrheiten noch 
nicht gefunden haben, und von Gott zu verlangen^ 
er folle fie ihr ohne ihr Bemuhen miitheilen. £^ 
läfst fich fogar behaupten» dafs in diefer Mittheilung 
ein. innerer Widerfpruch liegte weil die Vernunft 
etwas fo Ober ihre Kräfte Erhabenes nicht zu faffen 
Ter möchte, wenn es ihr auch gegeben werden könnte« 
S. 40. ift der einzige Grund des Vfs. für die logifche 
Mögtichkeit einer Offenb.: „fie fey fchon darum 
wahrfcheinlich , weil fonft die Allgemeinheit des 
Qlaubens an göttliche Offenb. kaum erklärt werden 
könnte, im Gegentheil die gröfste und unglaublichfte 
Verwirrung dem menfchlicnen GemQthe zugefchrie^ 
ben werden mQfste." Daraus folgen die Sätze: Was 
Kr* St. fich nicht anders zu erklären weifs, das ift fo, 
wie er es darftellt; und : Was die meifteo Menfchen 
glauben , aifo z. B» Gefpenfter und Zauberey (vgl. die 
Stellen aus und nach Kie/er):, das ift wahr. Die 
phyfifche Möglichkeit einer Offenbarung wixd S« 42. 
fo bewiefefn : „Gott braucht bey^er Schöpfung der 
Welt gar nicht naph den Gefetzen gehandelt zu ha- 
ben,' welche jetzt in der Natur ihre Gültigkeit ^be- 
haupten, fondern er konnte den letztern fchon eine 
folche Einrichtung geben, dafs zu gewiffen Zelten 
fpatere Nachaffenbarungen (?) nöthig wurden. — 
Öie Gefetze der-Natur können eben fo wenig durch 
eine aufsefordentliche Offenb. aufgehoben werden, 
wenn man auch zugiebt,' dafs fie, um eines hölieren 
moralifchen Endz^recks willen, zuweilen eine au- 
genblickliche Unterbrechung leiden, ob fie fchon 
niemals ganz unwirkfam erfcneinen.*' Solche Dinge, 
wie: eine Natur, die fo eingerichtet ift, dafs &e 
aursernatürlicher Nachhülfe bedarf, und deren Lauf 
durch diefe doch nicht geftört wird; urkt: eine 
Wirkfamkeit, welche ftbernatQrlich , iaher doch zu- 

flerch natürlich und nicht unnatartich ift . nennt die 
lOgik centradictio in ad/ecto; bey Hn. St. find es 
tinbeftreitbare Wahrheiten. Was endlich die Er- 
kennbarkeit einer überoatürlichen Offenb. betrifft, 
fo wird S^ 45« zugegeben ; „dafs (re zunäcbft von der 
Klarheit und Lebendigkeit unferer fubjectiven Ueber- 
zeugung abhängig fey," aber auch hinzugefetzt r 
„Wir möchten mer zuerft behatrpten, dafs gerade 
die Schwierigkeit, irgend eiti Factum für göttlich 
am halten, die letzter^ eher gewiffer als wankend 
iMcbt, ^ndem^ das Göttliche und Aufserordentliche 
Dicht fo leicht und von jedemnann anerkannt und 
geglaubt werden kann. ** Im- Allgemeinenr ftHirt das 
aUr den alten Kanon zurück: mo magis i?tcrediiilia, 
eovmgümeraetdwinä^ dem Hr. St. unbewufist faul-^ 
digt. Ferner aber toli der Glaube an Infpiration voit 
dor EiaMklng dM Infpirifton- abhfing^fayn» wie 



und aus welchen Granden diefer aber zu Ihr gelangt» 
davon ift weiter nicht. die Rede« In Ermanglung von 
Gründen JbedientffchHr.Sf. desKunftgriffa, dieAa- 
nähme feiner Anficht zur Gewiffensfache zu macheiH 
indem er die Unglttubigen mir folgenden Worten als 
Atheiften bezeichnet. „Eben foconfequeht, wie man 
den Glauben an eine aufserordeotl. Offenb. aufhebt, 
wOrdeman auch den Glauben an Gott und an die Reli- 
gion fiberhaupt aufheben muffen, da ein folcher Glaube 
jederzeit von der fubjectiven Stärke oder Schwäche 
der innerften Ueberzeugung des Menfchen abhängig 
ift, und da fich auch hier nie.auf theorctifcheGrOnd« 
bauen läfst." So viel ift aus dem Bisherigen, klar. 
Hr. St. gebietet: Glaubt nftr erft an Offenb., dann 
werdet ihrfehen, dafs eine gewiffe euch vorgelegte 
wirklich Offenbarung ift; denn fie felbft und viele 
Leute von Anfebn behaupten^ es. Um die Logik 
kümmert er fich nicht. — Wir abergehen alles, 
was von der Möglichkeit und Nothwendiglceit der 
Offenb. gefagt ift, fo wie von dem Verhältnifs der- 
felben zur Vernunft : man Üeft das in Storrfcfaen Sk>- 
chern, alle? auch, und weniger langweilig. 

Von Weiffägungen inr Allgemeinen wird nir- 
gends eine eigentliche Definition gegeben;^ doch läfst 
uch fin. Sfs Meinung aus folgendem ^twa ahneh* 
men S. 3^8* »> Alles, was in der Gefchichte des 
A. T. fich zuträgt, mufs bald auf eine entferntere^ 
bald wieder auf eine nähere ^^"At die Gröfse deffen 
abbilden, der künftig aus Davids Stamm kommen 
und das Gefetz erfüllen foUte. RiernächTt find es 
befonders die prophetifchen Ausfprüche dti% A. T., 
welche unfre ganze Aufmerkfamkeit verdienen. 
Dafs wir berechtigt find , den Urfprung diefer Weif- 
fägungen von Gott und feinem Geifte abzuleiten , da- 
für laffen fich in der That fehr hahbare Grande an- 
führen, die aber allerdings nur in den Augen derer 
gelten können und gelten Tollen, wefche überhaupt 
fchon einen bedeutenden Unterfchied zwifchen der 
heiligfn (/) und,Profangefchichte anerkannt, und 
in der erfteren eine ganz befondere, keineswegs 
parteyifche, väterliche Leitung und Erziehung Got- 
tes angenommen haben. ^ 'Allerdings eine befchei- 
dene Erklärung Übtr die Gültigkeit diefef Gründe : 
eher wozu bedürfen denn die, welche den Glauben 
fchon haben, noch des Beweifes aus Weiffiigungen? 
Hr. Ä. fchreibt ja feine Apologetik nicht für die 
„berühmte Storrfche Schule,'* fondern für die Geg- 
ner. Zu den Gründen , deren Haltbarkeit er rühmt» 
gehören folch^,» wie S. 343: f^die MögKchkeit der 
WeKfagungen ift entfcbieden , fobald man die Mög- 
Kchkeit einer Offenbarung zugiebt.** Aus der Her- 
meneutik des Vfs gehört noch hierher, z. B. 8. 345. 
„Eine gewiffe Dunkelheit hängt ganz mit der Natut 
der Weiffägungen zufammen , weil fie zugleich einen 
geiftigeix und einen finnlrchen Gegenftand haben, 
den letzteren als Bild des erft^n , z. B. die chriftli- 
che Kirche, der jüdifche TemppeL" (S. 353.) „E« 
ift deutlich, dafs* gewiffe Weiffägungen, wenn gteicb 
im philologifchen Verftande nicht dopnelfinnig, doch 
gar wohl alne ttiehrfacbe Bezi^ung haben ; dafs fie 



•tuarfeilSiji^dilBJüctifcbe Oefcbicliu eingreifen, an-* 
dererCeits die Vollendung diefer Gefchichte durch 
Ghriftum andeuten können*" Ein Beyfpiel wäre 
•tvra t dafs Jef. V1I> 14. Immanuel zugleich den Sohn 
des Propheten Jefaia und auch J^efum bedeute. Da 
"werden wir denn gerades Weges wieder fn die mv- 
ftifch-tjpifche Erklärung hioeingefährt, und alle 
Aufklärungen der grammatifch-hiftorifchen Inter- 
pretation , die dem Vf. zu unheilig und untheoJogifch 
ift (vgl. S. 914.) mit dtefem Gewaltftreich vernichtet. 
Rückwärts !. rückwärts} ruft die Dogmatik des 
Hir- St. und die Exegefe mufs den nämlkhen Weg 
gehn. Wir geben noch zwey Stellen» welche felbft 
nach. diefer noch merkwürdig find. S. 346. S^Dieje- 
nigen» welche den Weiffagungen (des A. T.) ihre 
Beweitikraft abfprechea> pflegen fich auf folcheVor-- 
hesverkOndigungen au berufen» welche gar nicht 
ihre Erfüllung gefunden haben follen. Hier ift aber 
mu benferken, wie manches feine Erfüllung erft noch 
finden wird, und jet^t lachte man bjey den merk- 
würdigen Zeichen' unferer Zeit auch anders darüber 
urtheilen, als- etwa vor zwanzig^ahrefn.^' Die Krü- 
dener und Adam.Müller werden fich eines fo treff- 
lichen Vertheidigers , wie Hr. 57. ift, freuen. Schade, 
wenn das Buch des Getftesvefwmdten ikmen nieht 
bekannt würde! S. 350. ,,Es wird willig zugeftan- 
den,*' dafs Weiffagungen für fich betrachtet, nicht 
kinre'ichen können, einen göttlichen Gefandten zu 
legitiroiren, wenn diefer feine Legitimation nicht 
fcbon anderswoher erhalten hat.'* Diefs Oeftänd- 
xiifs ift nicht unwichtig wegen der Folgerungen» die 
fich gegen den VL daraus ziehen taffen. 

Weiffagungen find eigenthch nur eine Art von 
Wundem } daher ziehen wir zu den Stellen, welche 
^tlber diefe bandeln, noch eine über jene, weit von 
Wundem drey verfchiedene Definitionen gegeben 
find, welehe diefe Stelle erläutern hilft, iS. 354.) 
9, Wahre Weiffagungen worden folche Vorherver- 
jkQndigungen einer erft fpäter erfolgenden Begebenheit 
feyn, welche fich ans den fonft bekannten Erkennt-^ 
tiilskrSften deffen , der &e giebt nicht erklären laffön, 
durch den Erfolg nach allen, auch den kleinften 
Umftänden gerechtfertigt, immerfort aber zur Be- 
feftigting des Glaubens an Gott oder an einen gött- 
lichen Gefandten , der entweder fehon da ift oder erft 
noch kommen foH, angewendet werden." Diefs 
pafst fchon nicht zu folgenden allgemeinen Beftim- 
nmngen S. 35dr » W^MwferJarnennen wir alte diejV 
nigen Ereiguiffe, deren Caulalität in den Gefetzen 
der Natur zu finden ift> die aber um der ganz eignen 
Lenkong u«d Leitung willen , die fie erfarhren , aus 
der Reihe der gewdhnhchen und alhäglrchen Bege- 
benheiten heranstretenv Die CaufaKtät eines fFwt^ 
ders Im enger» Sinne ift aber nicht in den Oefetzen - 
der- Natur und Erfahrung r fbndcrn itt einer über- 
finolieben-Weh zu fuchen. 7nfofbrn kann dieEnt- 
ftehung- deOeMen fehr soffSOig (F) fern, wenn es 
gleich gewife bleibt, dafs allen wahren Wundem die 
Krreicbung eines böhern und heiligen Zwecks zu- 
ieTchrieber» werden mufs.*^ Wenn fmii-deHNiMk 
die WeilTagmge» fiiv bloCi wunderbar erklireo 
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wollte, fo hotte der Vf. Um eckt » bey ihnen etwas 
Qbec. menfehliche Kraft hiiuusliegendes anzuneh- 
men^; wollte man fie* fi>r wahre Wunder halten, fo ' 
würde gegen alle Logik von ihrer Unerklärlichkeit 
auf ihre Uebernatürlichkeit gefcbloffen. Wie end- 
lich der fromme Vf. bey Wundern fogar von einem 
Zufall reden^kann , den es für einen Chriften doch^ 
gar nicht giebt, ift ganz unerklarBar ; detitlich ift 
nur, dafs der Zweck eines Wunders als Kriterium 
feiner Wahrheit angenommen wird« Bey allen Bey- 
fpielen aber, welche 8.357 ff. angeführt werden» 
z. B» dafs Jefus in Bethlehem und zwar in der Nacht 
geboren wurde u. f. w. denkt der Vf. felbft nicht an. 
eine ,,CaufaIität aufser der Natur,'* indem er diefa 
Begebenheiten wiederholt „wunderbar und doch 
olttQrliah geuug '^ nennt. In doppelter Hinficht wi- 
derfpricht aber Hr. St. feigen vorigen Aeufserungen 
durch folgende. S. 37$. 379. „^agt man von den ^ 
Wundern, dafs fie die natürlichen Kräfte des Wun- 
dertbaters Oberfteigen, fo maafst man fich dabey 
eine Kenntnifs an^ die wir (Menfcben) in der That 
nicht beiitzen." Wäre doch Hr. St. als er obiges 
von der „wahren Weiffagung'' fchrieb, üur diefer 
Befcheidenheit eingedenk gewefenf Er fährt aber 
fort : „ Wir verftehen unter Wundern folche That- 
fachen, weiche, in.tem wir fie aus den Gefetzen der 
Natur ganz und gar nicht ableiten können, Sondern 
ihre eigentliche .Cdufalität in einem für uns geheim- 
nifsvoUen Eingreifen Gottes fuchen-, allemal auf di# 
Legitimation eines gottlichen Gefandten und auf die 
Beftätigung einer von ihm begründeten Anftalt ge^ 
hen." Ift diefe Anmaafsung, abgefehen davon, dafs 
das Wunder hier auf Verhältniffe befcbränkt wird» 
die wenigftens bey vielen im A. und N. T. erzählten 
ganz wegfallen, nicht noch gröfser? Wer in dfiefem 
Sinne ein gefchehenes Wunder behauptet^ maafst 
fich nicht allein an, die Kräfte des Menfcben, (on-^ 
dem auch die der ganzen Natur zu kennen, und fo-^ 
dert eine aufserordentliche Ergänzung derfelben» 
blofs weil fie ihm nicht auszureichen fcbeinen. Noch 
beftimmter wird S.^ jgbi der hibüfche Wunderbegriff 
dahin airsgefprochen : „Wunder find folche That- 
fachen, welche, indem fie von allen Gefetzen der 
Natur abweichen, fcbleohterdings auf Gott, als auf 
ihren Urheber zurückgeführt werden muffen, und 
dabeyl die Abßcht haben, irgend einen Gefandten 
Gottes zu beglaubigen und dffentlich :»u empfehlen.** 
Man Geht, wie dem Vf. durch fei» eignes Gerede 
allmählig der Muth gewachfen iftj vorher (&. 38* ^•. 
oben) folhen bey der Offenbarmig „ nieht alle Mit- 
telurfachen ausgefcbloffen feyn;**^ jetzt muffen die 
Wundererfcheinungen fehon „fchlechtercKngs" fo 
erklärt werden, wie Hr. St. will« An Einwerfe» 
die ihm etwa gem^acht werden kdnnten ,— ^ 2. B. von 
e^nem , der mit Lichtenberg fagte : „Wenn auch voe 
meraen Augen ein Enget vom Himnael herabfliege, 
fo würde ich mich.dben fieber Ai cMefem^ Augenbliek ' 
fbr wahnfinnig halten, ndd^es Hiebt glaulm, als» 
wenn J<:h das Wunciei^ als wahr »nnämie, all inem 
flbrig es Denken für WafaniVin erklaren!'* -* denk^ 
Br» SL nicht«. Voo dea vielea ioconfe^uenten und 
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widerfprectienden Anwendungen diefer De&nitio- 
Ben heben wir nur di% aus», welche (ich am korze- 
ften mitthcilen htten. ^8.33$' O^gl* 337*) «Die Wun- 
der (und WeifTagunget^) haben einen abfolut univer- 
feilen Werth als Beweife; abfolut deswegen, weil 
ein göttlicher Gefandter der Vernunft (?) gemäfs 
darcn aufserordentUche Tbatfachen fich legitimirt; 
oniverfell aber deswegen t weil man folchen That- 
facben auch die Galligkeit für. alle Zeiten anfehn 
inufs/* S. 351. „Die einzige Stelle Luc. 34, 25 — 27. 
geftattet es nicht, den Glauben an die VVeiffagungan 
aufzuheben, weil man fonft fofort das Anfehn des 
Erlöfers und die göttliche Begründung des Chriften- 
thums zerftören wOrde/* Hier der oben fchon be- 
merkte Kunftgriff aufs neue , das , was man nicht 
beweifen kann , dem Gewiffen aufzudringen. Doch 
Rec. hält fich nicht fOr verpflichtet, durch längeres 
Aufzählen folcher Stellen noch ftärkere Proben fei- 
lier Geduld zu geben, und ver weift daher, wen 
nach mehreren gelüftet, auf das Buch felbft, z. B. 

S* 371- 373- 397- 401. 421 • 430- 432. 440- 443- 447 "• f- ^• 
Ueber des Vfs Fähigkeit zum Schrififteller 

mufsteh wir uns vorher ungünftig äufsern; er ver-* 



langt aber auch , uncl nidht mit Unrecht» dafa gem^ 
tbeilt werde (S.XI): ,,ob er von feinem Standpunkt« 
aus der Wiffenfcbaft GenOge geleiftet habe?*' Da nmt 
fo wenig Wiffenfchaftliches an Hn. Sl zu verfpfiren 
ift , fo wird fich darüber nichts anders fagen laffeiH 
als: der Vf. hat/'von feinem dogmatifchen Stand- 
punkte aus mit ziemlichem Fleifs zufammengetragen« 
was aus der Storr'fchen Schule far feinen Zweck 
hervorgegangen war; der Wiffenfchaft aber ift da- 
durch nicht der geringfte Dienft erwiefen, aufser 
wenn etwa ein der Sache gewachfener Mann durch 
diefen verunglückten Verfuch aufgefodert würde, 
eine beffere Apologetik zu fchreiben. Hr. St, aber hat 
nicht nur manche wichtigen Artikel ganz übergan- 
gen , fondern auch in dem, was er giebt, wedier di« 
Forifchritte der Exegefe, Kirchengefchichte^u. {* w. 
gehörig berückfichtigt, noch auch das Alte mit neuen 
Gründen unterftützt, weil er, ungeachtet aller auf- 
gefpeicherten Bücher, nichts kennt noch kennen 
will, als „die berühmte Storr*fche Schule,*' in det 
ihm allein Heil ift, und welche vor feiner Schrift 
fchon bekannt genug war. 



iW 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Todesfall 



.m 6* April ftarb zu Breslau der Konigl. FreuXs. Ju- 
(U^commifTarius Karl Franz van der Velde, im 44rien 
Lebensjahre« £r war eu Breslau , wofelbft fein Vater, 

, Johann v- d. Velde , Kxiegscommiträv und Reodaut der 
StemfKelkammer war, am^ 17. Septbr. 1779 geboren, 
und hatte zuerft auf dem Magdalenen - Gjmnafio , und 
Codann auf dem Friedrichs - Gymnallo feiner Vater<- 
fladt, und feit 1797 auf der Univerfität Frankfurt an 
der Oder Itudiert. Nach beendigten Studien ward er 
Aufcultator in/Breslau, 1804 Stadtgerichtsdirector zu 
lYinzig, 18(4 CriininalafferTor bey dem Stadtgericht 
au Breslau, ig ig Stadtrichter in Zobten, und 1822 
luftizcommiffarius zu Breslau. Im December 1821 
b^ißl. ihn plötzlich eipe^ Lähmung an der linken Seite, 
welche zwar in Kurzem geheilt wurde, aber eine 
Bruftwalferfucht warf ihn in Kurzem von Neuem auf 
das Krankenlager, wo er, nach mehrwochentlichen 
lieiden, verfchiedL Als Schriftfteller hat er üch im 
Fadie der Erzäbliiag ganz TorzügUch ausgezeichnet. 
Seine Schiiderungen find aus dem Leben au^egriJSen, 
und laffen einen kräftigen Eindruck zurück. Darum 
bat. man ihn auch vorzugsweife den deutfchen Walter 
«Scoff genannt. Zuerft trat er im J. 1809 als Schrift- 

'- ftellerauf I und lieferte in die Yom verft. Prof. Fr. fierr-: 
mann henrnsgegebene Zeit(bhrifl: Erhebungen (Lii<i> 
heck 9 1809), in die Zeitficfai^ifts Orpheus, und in die 
Zeitblütheo (Breslau, 1814—71817)9 einige Qedichte 
luad prolaiSdie ErzäUimgen , wpTon eina, die. „ Trudi 



Hiorba" , mit in feine „Erzftufen'' aufgenommen ift. 
Auch mit drainalifchen Arbeiten befchäfligte er fich 
gern, und^ einige, noch ungedruckte, Prologe findza 
Breslau, Wien, Prag und 5lagdeburg aufgefiihrt wor- 
den. Von diefer Gattung ift blofs ein LurtfpieU „Dae 
wiithende Heer^\ in 1;. Holter's Jabrbucli deatfcher 
Nachfpiele (Breslau , 1822) abgedruckt worden. Auch 
ift die hutnoriftifche Erzählung: „Das Liebhabei^ 
theater'^, hierher zu rechnen, womit die Abendzeitung 
den Jahrgang 1823 erolTnete. Seit 1817 aber legte er 
fich, von dem Herausgeber der Abendzeitung aufge«* 
fodert, lediglich 9uf das erzählende Fach , und er hat 
in dlefem platte bis zum J. 1824. 16 grofsere Erzäh- 
lungen, die faft fämmtlich der Vorzeit zugehoren, ge« 
liefert. Seine Schiliften betragen jetzt 14 Bände, und 
find feit 18 19 — 1823 in der ArnoldM'chen Buchhandlung 
zu Dresden herausgekomcpen. Sie enthalten meift Ab-- 
^iicke-*aus der Abendzeitung, und die fpepiellen Titel " 
£nd folgende: Erzftufen (3 6de}, Prinz Friedrich , die 
^Belagerung von Mexiko (3 Bde) ,• der Malthefer, die 
Lichtenfteiner, die Wiedertäufer, die Patrizier, Guido, 
und Arwed Gyüenßiern (2 Bde). Vom gten Bde an 
ierwähnt zwar der Titel „einer zwejten verbellerten 
Auflage^', aber als erfter Abdruck ranfs die Au&ahma 
in die. oft erwähnte Abendzeitung angefehen werden« 
Eine fogenannte ate Ausgabe ift unter der PrefTe. *— 
Aufser der Abenwaitai^ hat v* d* V^ zu demTafchen* 
buch MiMrva nad zu 2%co<fer fiflTt Pendaft Bejciri^ 
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to the pdcißc, performed in the years 182 1 — 
1823 in his Majeftys fliips Fury aqd Hecla under 
the Orders of Cap. fniL Edw. rarty. Illuftratdd 
by numerous plates. Published by ^uthority pf 
the "Ibrds commiffioners of the admiralty. 1824. 
4* (4Lbs. 14 Sh. 6 Penc.) 

Capitän Parry halte bey feiner erftern Pahrt in 
die GewalTer des PcJarozeaps mit h^chf^e^r 
Wabrfcheliihchkeit die Möglichkeit einer' nordweft- 
Ikrfaeo Durchfahrt dargethani es gah Uof$ noch 
eiQ«D kurzen Weg von einigen Lättgedgraden zu 
durchbrechen , um dahin zu gelangen » wo britifche 
und rnffifche Seefahrer aus der Beringsftrafse ihr^ 
EntdeckungsverXuche bändigt hatten« Dafs der 
Ozean bis dabin offen fey, war nicht mehr zweifel- 
haft , nur war es Parry nioht gelungen, fich von 
Melville Eiland ab «inen Weg durch .das fich hier 
aufgehäufte Eis-zu bahnen. Dagegen hatten Mctckel-» 
deff^Heame und fpaterhin Fran2;/<7t das die KAften 
von Nordamerika unmittelbar berfihrende Meer in 
der fchönen Jahrszeit vom Eife befreyet gefunden, 
eben fo die Seefahrer, die von W. aus an den Kflften 
^otdavnerikas heraufgefahren waren, und es war 
mehr als wahrfcheinlich, dafs • dafTelbe auch eine 
gleich freye Fahrt an dem Theile der KQfte darbret«, 
' der vom Mackeldeyftrome weftwärts bl^iegen 4jnd 
noch nicht unterfucht ift. Capt. Parry bekam d^het 
den Befehl, fich nach der Hudfonsftrafse zu wenden, 
und von der im Hud(onsmeere belegenen Infel Sout-' 
hampton längs den Koften von Nordamerika herauf» 
zufanren , um auf diefe Weife in den von 'Eife freyen 
Theil d^s Polarozeans zu gelangen. 

W\^ nun diefe Seefahrt ausgefalleif , befchreibt 
Parry in der vorliegenden Reifebefchreibung, die 
auf Befehl der Admiralität dtm Publikum Überge- 
ben ift. iSie zerfällt in eine Einleitung und 15 Kapi- 
tel, verbreitet fich aber blofs Über den nautifchen, 
geographifcheo und hiCtorifchen Theil derfelben, 
indem alles, was die Naturkunde dadurch gewonnen 
hat, in einem, befondern Werke, das bereits unter 
der Preffe ift, dargeftellt werden foll. Die Einlei- 
tung giebt Nachricht von dem, was in England vor-^ 
bereitet war, um der Expedition einen gOnftigen 
Erfolg zu fiebern , un^ das Schiffsvolk vor Kfllte und 
Man^ zu fchutzen , um feine Gefundheit za be- 
wahren, und um f Dt Geographie^ und Ntturge* 
JL. L. Z. f 824. Zweyter^ Band^. 



fchichte die möglichften Vortheile daraus zu ziehen. 
Die beiden Schiffe, die die Expedition durcli die 
Fluthen und das Eis des Polai^ozeans tragen follte» 
waren mit ^er gröfsten Vorficht gewählt, ausgerQ^ 
ftet und mit allem Nöthigen verfehen: es waren der 
Fury, dem man 60 Mann Equipage gegeben hatte, 
worauf Cap, Parry felbft befehligte j und den Aftro*-. 
nom Georg Fifcfur bey fich hatte, und die Heda 
mit 58 Mann «Kanter Cajp. Lyon, Die Officiere, die 
Matrofen waren lauter ftarke kräftige Menfchen, die 
fchofl durch andre Fahrten mit den Poiargegenden 
vertraut waren , und wovon ein Theil bereits Parrjr 
tmdRoos auf ihren Unternehmungen begleitet hatten. 
Beygefdgt find eine Erläuterung der nautifchen Aus- 
«drücke, die im Werke vorkommen * und die amt«- 
liehe Inftruktjon, die Cap. Parry erhielt. 

Kap. li Die beiden Schiffe lichteten am 8« May^ 
Igai die Anker, und befanden fich bereits am 9. Juofi 
vor der Hudfonsftrafse. Auf ihrer Durchfahrt tra- 
fen fie auf der nördlichen Kofte, mithin auf denn 
Baffinslande oder deffen Infefai einen Stamm Eski- 
mos, doch in geringer Zahl, ein einßlltiges, diebi« 
tches nnd höchu fehmutziges Völkchen, das übrigens' 
feinen BrUdern in Grönladd und denen, die fie an 
der Köfte von Amerika fpäter fanden, völlig ähnlich 
fah. Sie fteuerten nun durch das Hudfonsmeer, das 
fie offen und nur von treibenden Eisfchollen bedeckt 
Vor fich fahen , bey Trinity Eilande vorbey nach der 
grofsen Southamponinfel , wovon ihrer Inftructioa. 
gemifs die Entdeckungen beginnen follten; fie er«- 
reiqhten fie am 2. Auguft und gingen in der Bai Her- 
zog Ton York unter 65^ 27* 37" N. Br. und 85* l4' 
35^' L. vor Anker. 

Kap. 2. Die Infel Southampton liegt im nord« 
liehen Theile desTludfonsmeerSs wo fie bisher das 
non plus ultra der Wallfifcbjäger und Seefahrer war, 
und hat eine längliche Form bey einem bedeutenden 
Umfange , der gegen 706 geogr. Quadratmeilen um- 
fiifst : Sir Thomas Hoes Welcomeftrafse fchcidct fie 
in W« von dem Continente von Amerika» Sie bietet 
einen völlig drkrifchen Anblick dar: der Theil der 
Infel, wo die Expedition landete, erhebt fich mehr 
als looo V'uis Ciber das Meer; der Boden beftand aus 
Gneifs, aber längs der Küfte gab es- viele und tief« 
Kalkhöhlen, worin fich Seekälber von verfchiedener 
Art und von mehreren Galtungen bargen; das Meer 
wimmelte von Narwhals und Wallfifchen, worunter 
der weifse am häufigften gefeben wurde» um dieFel*- 
fen fch wärmten eine Art von colymbus arcticus, und 
2 Arten von Regenpfeifern (charadriuf pluvialis und 
hkaicuia^. Die Vegetation war höchft dürftig« 
, F£ Spu- 
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Spuren» dafs Eskimos fich hier aufgehalten hatten» 
waren nicht zu verkennen, aber einen Menfchen 
ili^ar Nation fanden fie nicht, und wenn ja auf der 
Infel dergleichen häufen, fo durften fie Coli doch -wohl 
nur im Süden aufhalten, der wahrfcheinlich wirtb- 
licher ift; Die häufigen Mufcheln boten ihnen eine 
köftliche Speife« Das Wetter war während der gan- 
zen Zeit ihres Aufenthalts heiter ; die Nacht erhellte 
das Nordlicht. Parry liefs von hieraus die gegen- 
Qberliegenda Kofte von Amerika unterfuchen, und 
den Wagerflufs, den Myddleton 1742 befahren halte, 
berichtigen; auch wurde vom Lieut.ßiVd die Herzog 
von Yorksbai auf Southampton niedergelegt, un4 
dem Eilande, das vor derfelben fich ausbreitet, der 
Name Ni€u gegeben; es bietet einen der fcbönfteo 
und geräumigften Hafen dar. Die Strafse» diaSout- 
hampton im N. von einem vorfuringenden Theiie des 
f efrlandes fcheidet und im W. in WelcomeftraDse 
ausläuft, erhielt den Namen Frozen Siraii, 

Kap. 3. Aus Frozen Strait wurde die Repulfe- 
häi des Feftiandes befahren und gefchloffen gefunden. 
Nachdem fie fich hie von und dafs dafelbft kein Durch« 
bruch in das weftliche Meer Statt Endet , überzeugt 
hatten, feeelten fie längs der Kflfte weiter nach N», 
und entdeckten nach und. nach die Eilande Bufbnao» 
Vanfittart und Georgina > wovon die beiden erfiern 
durch die Hurdftrafse vom Feftl^ode getrennt waren« 

Kap, 4 fallt die weitere Unterfuchung des um 
die Repulfebai belegenen Landes, das^ wie alle ark* 
tifche Lander die höcbfte Einförmigkeit darbot. Die 
.Vegetation war fchwach, und beschränkte fich auf 
wenige Moofe und antifcorbutiaca. Doch lebten hier 
JEskimos, und fie trafen auf eine dergleichen Fa^ 
milie« 

Kap, 5* Unterfuchung der Gorebai und Lyons- 
Inlet, beide im N. von Repulfebai: letzteres tritt fo 
weit in das Land, dafs es den Heft deffelben, oder 
die Laodfpitze, die fich aus dfem Weftlande von 
Amerika nach N« O. in das Polarmeer erftreckt, zu 
einer wahren Halbinfel macht, der Parrey, nachdem 
er die Strafse Fury und Hecla durchfegelt, in der 
Folge den Namen Halbinfel Melviile beigelegt hat* 
Vor Lyons loiet liegt Winters Eiland. Da daffelbe 
einen fiebern Hafen darbot, und die Jahrszeit foweit 
vorgerückt war, dafs fie befürchten mufsten, bey 
weiterm Vordringen einzufrieren , fo^ wurden hier 
am 8« October die Anker geworfen, und man 
.bereitete fich zum Winteraufentbalte auf diefer In* 
fei vor. 

Kap. 6 erzählt, was Gap. Parry far Anftalten 
traf, um das Schiffsvolk gefund und munter zu er- 
halten, die Schiffe und deren Vorrathe zu fiebern, 
und den. langen traurigen Winter einigermafsen an- 
genehm zu machen. Wie 6ey der erftern Helfe und 
dem Winteraufentbalte a|uf Melviile Eiland wurden 
auch hier theatralifche Luftbarkeiten angeordnet, 
Zeitungep gefchriebeo, am Strande ein Obfervato* 
rium errichtet u. f. w. Die Kälte nahm furchtbar 
zu: meteorologifche »Beobachtungen wurden ohne 
Ausnahme jeciea Tag angef teilt» und die Refultate 



derfelben in^ einer Tabelle , die jedesmal die eines 
ganzen Monats darftellt,. mitgetheilt. 

Kap. 7. Die Schiffsgefeiltcbaft erhält Befuch 
vvon einem Eskimoftamme , der fich in ihrer Nach- 
barfchaft niederläfst, und mit dem fie nun nähere 
Bekanntfchaft macht. Es ift eben die Nation, die 
uns Cranz in Grönland kennen lernt; eben das kin- 
difche und fchmutzige; aber gutmOthige Völkchen, 
das ^u feiner Nahrung wenig mehr als Robben und 
Wallfifche hat : die erUern geben ihm Nahrung und 
Kleidung, die letztern Waffen. Parry befchreibt hier 
eine Winterhatte, die Art, wie fie die SecRälber fangen, 
fchildert ihren Charakter, ihre Gebräuche, ihre 
Sittigung, die fich nicht viel Ober den Narurzuftand 
erhebt, indefs war es merkwOrdig, dafs ihm dieie 
Volk doch eine Darftellung ihres Landes in Land-* 
kartenform zeichnen und er aus ihren Angaben 
a Karten zurammenftellen konnte, die eine ziem«* 
lieh richtige Anficht der Halbinfel Melviile , fo weit 
fie nachher Hr. Parry kennen lernte, darboten. Parry 
hat beide mit dem einländifchen Namen bejgefügt. 
Winters Eiland heifst bey ihnen Higlink. 

Kap. 8«. Aufenthalt auf VVinterseilande wäh- 
rend März und April. Fernerer Umgang mit den 
Eskimoern, der der Scbiffsgefellfchaft snencberler 
Unterhaltung gewährte. 

Kap. 9« Fernerer Aufenthalt auf Winterseilande 
im May und Juni« Schon wird das Wetter gelinder; 
es zeigen fich häufiger Wölfe, arküfche Fftehfe und 
Hafen, und Parry bereitet fich zum WeSterretfcn 
vor. 

Kap. IG. Aufbruch von Winterseiland am i. Jali 
1822; mit ihnen fchiffen fich einige Eskimoer ein. 
3efchwerliche Fahrt nach N. immer znnächft den 
Koften des Feftiandes, aberall drohen £is und 
"Wetter Gefahren. Die Schiffe erreichen den Bar« 
rowfiufs , .der vor feiner MOndung einen prächtigeii 
Katarakt macht:, um denfelben ftand ein Lager von 
Eskimpern mit ihren Sommerhotten, die umrtändlich 
befchrieben werden. Parry entdeckt nordwärts ein« 
Strafse, die die Halbinfel Melviile im N. begrenzt: 
fie erhielt den Namen der Fury ^ und Heclaftrafse. 

Kap. II« Einfahrt in diefe Strafse: im N. zeigt 
fich ein grofses Eiland, Cockburn. Vor dem Ein- 
gange zieht fich ein Inlet Hoopes tief in die Helb^ 
infel 

Kap. 12. Ourchfi^elung der Fury- und Hecla-- 
ftrafse und Aufnahme der fOdiichen Kafte von Cock^ 
burn. In der .Strafse liegen die Eilande Amhe*-ft, 
Liddon und Ormond, aber ihr Verfuch, aus der 
Strafse nun in den weftlichen Polarozean vorzudrin- 
gen , mifsglOckt : Qberail drängen fich den Schiffen 
eben die Maffen von alremund neuem Eife entgegen, 
die ihnen den Eingang in den Ozean bey MelviUe ver- 
boten. Da die Xahrszeit fchon zu weit vorgerückt 
ift, muffen fie auf jede weitere Unterfuchung ver- 
zichten; fie traten daher am 19. Sept. ihre Rackfahrt 
an , und nahmen für diefsmal ihre Winterftation bey 
dem Eilande Iglulick (Igloolick), das an dem öft^ 
liehen ^ngange in die ^ry- und Heclaftrafse vor 
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elfl«r breitaA Erdzunge belegen ift; die Hoopers Inlet 
und Hfchardsbai auf der Halbinfel Melville Tcheidet 
önd m Kay Mathavr ausläuft. Hier wartete Parry 
den zweyteo traurigen Winter ab, den er auf diefer 
Fahrt unter denn arkiifchen Himmel verlebte. 

JKap, 13. Aufenthalt auf Iglulick, vom October 
.1812 bis Ende März 1823. Die Schiffe blieben wäh- 
rend diefer Zeit im fteten Verkehre mit den Eski-' 
moern» die auf dem Feftlande gelagert hatten. 

. Kap. 14. Fernerer Aufenthalt auf Iglulick wäh- 
rend des Aprils bis in die Mitte des May 1823. Sie 
bereiten in diefem Monate die weitere Ünterfuchung 
Ton Hoopers Inlet, an deffen Ufer mehrere Eskimoer 
Z41 ihnen iiofsen« 

Kap. 15. Entdeckung nnd Ünterfuchung von 
Quillianawkrit, der in Hoopers Inletkrit und mit 
Croozierflufs zuftfmmenhängt, deffen Ende fie indefs 
' sieht verfolgen kannten. Das umher belegene Land 
bat völlig arktifchen Anftrich, und im May uqd Juni 
war auch noch nicht die geringfte Spur von Vegeta- 
tion fichtbar. Parry liefs auch von Iglulick noch 
einen andern Abfreeher nach Cockburns Infel auf 
Schlitten machen : hier wurden der breite Flufs Cif- 
förd und weiterhin öfilich Murray Maxwell Inlet 
entdeckt und aufgenommen. Am i. Auguft endigte 
Parry feinen VVinteraufenihalt auf Iglulick, liefs die 
noch feft eingefromen Schiffe loseifen, und dicfel- 
ben durch Durchfägen de« Eifes flott machen, wel- 
ches nach eiobr höcbft möbfeligen Arbeit am 12. Au- 
guft gelang, und führte fie nun nach England zurück, 
deffen Kofte iie am i5.0ct. 1823 erreichten. 

Zwar hat der umfichrige kühne Seefahrer auch 
diefsmaUden Zweck verfehlt, auf dem gewählten 
Wege eine Durchfahrt nach der Behringsftrarse zu 
erzwingen, aber jede Seite diefes Werks Oberzeugt 
uns, dafs diefs nicht an feinem Muthe, nicht an der 
'Wirklich bewundernswürdigen Refignation feiner 
Mannfchaft gelegen, nnd, wenn aucHi diefer Weg 
keine Durchfahrt erlaubt, fo zweifelt er darum 
nicht, dafs ihm diefs nicht anfeinem andern gelin- 
gen werde. Schon ruftet er fich , denfelben auf einer 
dritten Fahrt aufzuftichen , und das britifcbe Gou-- 
•rernement hat bereits defshalb die ndthigen Verfü- 
gungen getroffen. Hauptfächlich kommt es darauf 
an, dafs eine Strafse in den Theil des Ozeans gefun- 
den werde, den Franklin auf zerbrechlichen Fahr- 
zeugen befuhr : würde ein Seefahrer an Mackenzies 
Fluffe den Winter abwarten können, fo würde der 
n&chfte Sommer, der das Eis von den Eüften abftöfst, 
ihn gewifs an das Eiskap führen und die Behrings- 
f trabe offen vor ihm liegen ! 

, Parry befcbliefsr den Bericht feiner Seefahrt mit 
einer Schilderung des Volks, mit dem erauf der- 
felben in nähere Berührung kam, mit dem der Es- 
kimoer. Sie find auf der Halbinfel MelviUe nur 
bdbhft fparfam vorhanden: ihre ganze Zahl, und 
Parry glaubt nicht , dafs die Weftkflfte» die unwirth- 
barer feyn foll, bewohnt fey, beläaft fich nur auf 
fll9' Kopfe, worunter 69 Männer, 77 Weiber und 
73iüiider waren. Von den Männera fchieoeo nur 



2 oder 3 das Alter v6n 70 Jahren 2u überfteigen , di^ 
Mehrzahl ftand zwifchen 20 bis 50. Von 155 Per« 
fönen, die den Winter bey den Briten zu Iglulick 
• zubrachten, ftarben lg, und 9 wurden während der 
Zeit geboren, Ihre Statur in diefen Gegenden ift 
nicht viel unter der der Europäer: der längfte Es-* 
kimo mafs 5 Fufs 10 Zoll, der Kleinfte4Fufs ii^2k>ll« 
Die Weiber find kleiner als die Männer, aber ohne 
Jugendreiz und neigen fich bald zum Fettwerden» 
Die Farbe ift licht, doch durch Fett und Thran ftark 
entftelit. Nur bey einer einzigen Familie fanden fich 
durchaus römifche Nafen ; bey dem Ueberrefte wa- 
ren fie klein, die Nafenlöcher v^eit. Sie leben in 
einer völlig patriarcbalifchen Verfaffung; kein Ober- 
haupt fteht an ihrer Spitze, und Kriieg ift ihnen 
ganz unbekannt, da ihre unverföhnllchen Feinde« 
die Indianer, fich nicht in ihre arktifchen Wüften 
herauswagen, und diefe ihre einzigen 9 wenn fchon 
weit genug entfernten Nachbarn nnd. Ihre- Ehen 
fcheinen eine Art Kontrakt zu feyn; jeder Mann ^ 
kann fo viel Weiber nehmen, als er zu ernähren ind 
Stande ift. Unter Freunden ift es i Gebrauch ^ die 
Fraiien auf eine Zeit mit einander zu vertaufchen« 
Sie glauben an bofe Geifter , aber von einem Gotte 
haben fie fonft keinen Begriff. Der Hund, hier 
ftatt der Haare mit einer Art von Wolle bedeckt, ift 
ihr einziges Hausthier: es wird in grofser Menge' 
gehalten, und dient nicht allein zur Jagd, fondern 
auch zum Schlitt^nziehen und Tragen. Uebrigens 
ähneln fie in allem den Grönländern , wie fie Crantz 
ausführhch befchreibt. Lebensart« Sitten , Nahrunff, 
Vertheidigungsmittel find ganz diefelben, und aucn 
die Sprache, wovon ein Vocabularium beygefOgt 
wird, fcheint nur ein Dialekt derjenigen zu feyn,^ 
die auf Grönland geredet wird^ und Aebnlichkeit 
mit der fchinefifchen hat. 

Was die Erdkunde dieXsmal durch Parry^s Fahrt 
gewonnen hat, erftreckt fich vorzüglich auf dieHalb-^ 
infel Melville, deren oftiiche Küfte^ die Infel Cock- 
burn und die Strafse , die diefe trennt : alles ift neue 
Erweiterung derfelben, und wären die weftlichen 
Eüften des gegenüb^ liegenden Baffinslandes unter-r 
fucht, fo würden wir im Stande ieyn , nunmehr die - 
Umriffe der öftlichen Nordpolarländer genau zeich- 
nen zu können. Die Schilderung der Eskimoer be- 
ftätigt die Nachrichten, die uns Crantz und Miffio- 
narien von diefem Volke geliefert haben , und ift für 
die EthnograpHie von grofsem Werthe. Auch die 
Naturkunde wird nicht zu kurz gekommen feyn, 
worüber wir indefs nur dann werden urffaeilen kön- 
nen, wenn der zweyte Theil diefer Keife, welcher 
fich blofs hierüber erftreckt, erfchienen feyn wird. 
Schon in diefem find die intereffanteften Beobach- 
tungen über Meteorologie und den phyfifcben ,Zu- 
ftand der Polargegendenniedergelegt. 

Das Werk ilt mit britifchero Luxus gedruckt, 
mit mehr als 40 Kupfern, die Anfichten von Gegen- 
den oder Eskimoer und deren Befchäftigungen, 
Wohnungen u. f. w. darfteilen , ausgeftattet , And 
von drey gröfsern Charten begleitet , auch mehrere 
' Zeich-* 
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Eeichnongen von kleifien Partieen UDd beiden obeR- 
gedachten EsKimoifcben "^ Charten beys^legt , der 
Freia von etwa 33 Rthlrn. aber auch utimafsig. 

/ 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Wicir> Druck u. Verl. v. J. B. Wallishauter: 5^- 
Jientati/che Dar/lellung der wefeniüchen Regeln 
dergn/UichenBered/ämkcit, von LaiJw.^nton 
Krug, Dr. d. Philoi. , fflrftbifchöH. falzbt geiftl. 
Rathe, k«k. Diftrikts-Schulinfpektor, Dechant 
u. Pfarrer zu Werfen. 1834. Vi u. 101 S. 8* 

Der Vr hatte als Milvorfteher des fürfr-erzbi- 
{ohöfl. Priefterhaufes Gelegenheit und Beruf, mit dem 
Studium der Homiletik fich vorzOglich zu l3efchäfti- 

6en und 10 diefem Fache auch mehrere in der Vorrede 
eaannte Schriften herauszugeben ^ die Beyfall und 
frenndliche Aufnahme gefunden haben. Was in die- 
fe« Schriften » die Rec. nicht zu Gefichte gekommen 
find» an zerftreuten homiietifchenB/smerkungen mit- 
getheilt worden <i fahrte ihn auf den Gedanken, „die 
▼orzQfflichften Vorfchriften , welche die geiftliche 
Beredlamkeit fordert, fjftematifcb zu ordnen und 
darzuftellen,** und dem verdankt vorliegendes Bfich^ 
lein fciine Entftehung» Inhalt und Behandlung haben 
zwar, wie natürlich« znnächft auf katholifche Re- 
ligionslehrer ihre Beziehung; beide können jedoch 
far wohl , mit leichter Veränderung deCTen » was 
Lofs und ausrchlieCslich für Katholiken gilt, auch 
proteftantiCchen Predigern iriannigfaltigen Nutzen 
gewähren« Nach einer kurzen Einleitung (S.a — 10), 
die mit der Ableitung des Wortes , mit der Defini- 
tion der Homiletik, mit dem Begriff und Zweck der 
Predigt, mit dem Nutzen des homiletifchen Studiums 
und -d^r Anleitung dazu fich befchäftigt, auch auf 
die beftea HQlfsmittel hinweiCet, die dazu fowohl in 
der katholifcheny als in der proteftantifchen Kirche 
vorhanden find , geht der Vf« zur näheren Behand- 
lung feines GegeniUndes felbft abec. Von dem Be- 
griff der Tr^di^r^ der aus dem Standpunkt der Lo- 
gik betrachtet, ein Materielles und Formelles um- 
faffet, ausgehend, handelt die Homiletik 1) von 
dem auszuwählenden Stoffe, 2) von der Bearbeitung 
derfelben jn Abfieht auf die Zergliederung des Haupt- 
fatzes, DifpoGtion und Partition, fodann in Abfieht 
auf die fchriftliche fowohl, als mündliche Darftel- 
luogsweife. Kurz, aber genügend, werden (S. 12 
bis 16) dem Endzwecke der Predigt gemäfs , die Kri- 
terien angegeben , die bey der Wahl des Stoffes die 
gleichfam leitenden find, und aus welchen nach dem 
Vf. folgt , dafs dogmatiiche Materien im Kanzelvor- 
trage nicht zu übergehen, jedoch mit Vermeidune 
aller Schulfragen. Subtilitäton u. f. w. zu behandeln 
find ; dafs nach Ort und Zeit die Wahl der Materie 
fich noch genauer beftimme ;dafs auch Gegenftände aus 
der Natur ->Pro£in~ u. Kirchengefchichte, fo f^rn fie 
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dem Hauptzweck der Predigt enttprecben, allerdiagt 
auch in den Kanzel vor trag dürfen aufgenommen wer- 
den. Was nun das Formelle oder die zweckmafsie« 
Bearbeitung des gewählten Thema betrifft , fo iTt, 
wie es die Natur der Sache mit fich bri^igt, die Be- 
handlung diefes Theils der Homiletik bey uoferm Vf. 
am ausführlichften gerathen. Wir können hier auf 
das Einzelne» wenn wir nicht dasßOchJein faft wört- 
lich abfchreiben wollen, um fo weniger eingeben, da 
wir in den Hauot fachen mit dem Vf. völlig einver- 
ftanden find. Wir begnügen uns daher, befonder» 
auf die von dem Vf. hinzugefügten ausführlichen Be- 
lege zu verweifen,. wodurch er feine Vorfchriften 
Ober Meditation, Difpofition auf empfehlungswerthe 
Weife anfchaulich zu macken weifs. Auch das Ka- 
pitel von der RiUvrung des JVillens (S. 59 ff.)' ift vor- 
züglich wohl gerathen, und der Vf. zeigt fich in dem, 
was er darüber fagt, als ein Mann, der von beiden 
Extremen, fowohl von dem, dem die bkifsenGe- 
tühlsprediger huldigen, als auch von dem, nach wel- 
chem blofsderVerftand bearbeitet werden folljcleich 

^fi.?",^'^*'"^ ^^^ ^^^ '^«»' ^«n fogenannlen Xon- 
zdßd kommen (S. 73 ff.) fehr gute Bemerkungen 
vor, was aber (S. 78 ff.) übef die von dem Vf. foL- 
nannten zufälligen Formen einer Predigt, zu weU 
chen er namentlich auch einen nVorfpruch" rech- 
net, fo mufs Rec. bekennen, dafs er entweder den 
Vf. nicht recht verstanden hat, oder Geh keinen 
deutlichen Begriff davon zu machen weifs, in wie 
Urn fich diefer fogeoannte ,>Vorfpruch" von dem 
eigentlichen Eingange unterfcheidct. ' Der Vf. will 
namJich, man foll zu folchen „ Vorfprüchen " leicht 
falsljche und kurze, mit dem Hauptfatze in weni«- 
ftens mittelbarer Verbindung ftehende ^,TcMe'^ wäh- 
len. Dann foll der eigentliche Eingang folgen und 
diefem vvieder der Uebergang. Da hätten wir denn 
eigentlich <fc;^ Eingänge, wovon doch Einer, wenn 
et auf die Predigt wirklich vorbereitend ift, voU- 
kommcn hinlänglich fcyn möchte. Ganz klar find 
"^^ ^ ,V§^ h^ dem Rec. die Regeln nicht geworden, 
die der Vf. über die Behandlung des Vorfprochs, Ein- 
ganges undüeberganges mit Rückficht auf die zu be- 
arbeitenden biblifchen Abfcbnitte giebt. Sa wie We- 
nicftens der Vf. feine Anweifung ftellt, fcheint es 
faft, als ob der Bibeltext fich mehr nach diefem oder 
jenem fchon im Voraus gewählten Thema, als dafs 
dicfes nach jenem fich fügen muffe; ein Grundfatz, 
mit welchem Rec. fich niemals hat befreunden kön~ 
nen, wiewohl er inpraa:i auch in der proteftantifchen 
Kirche hie und da, und felbft von hochberOhmten 
und vielfach gefeyerten Mannern befolgt wird. Wa« 
zuletzt von der mündlichen DarftelJuogsart (Perora- 
tion), worunter der Vf. Declamation und Mimik 
begreift (S. 83 bis zum Schlufs), gefagt wird, ent- 
halt das Gewöhnliche. Der Stil des V?s könnte bef- 
un i71' namentlich hätte die Vorrede in diefer 
Rückficht den Rec, bald vom Weiteriefen «ble- 
ich reckt. . • ® 
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GESCHICHTE. 
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Paris , b. Mongie d. a. : Memoires hijtoriques für 
Ferdinand V'Hj roi des Efpagnes^ et für les 
^enemenis de Jon regne par Don *** avpcat 
prcs des tribünaux efpagools« traduits en A/i- 
glois für le Manurcrit efpagno] par Michael J. 
Quin et en franjais par JH. G. H. *** accom- 
pagne de Notes et de picces officielles et orne 
du poFtralt de S/M. 1824. VIII u. 372 S, g. 

I liefe hiftonfcheo Denkwflrdigkeiteo des Königs 
-■-^ von Spanien unterrichten das Publiciini von der 
Jugend und Erziehung des Königs und von manchen 
Perfönlicbkeiten viräbrend feiner Regierung bis zur 
CacLixer Revolution. — Sehr merkwürdig find die 
Darftellungen der Schwächen und GutmOthigkeit des 
verftorbnen Königs Karl IV. feiner Gemahlin und 
des Friedensftlrften. Gefchmeichelt wird ihnen frey- 
lich nicht. — Man lidft wie durch Erziehung, trau- 
rigen matterlicben Hafs, und Wuth der Mifsver- 
S[n£fgteh^ der jetzige Monarch, gegen den Friedens- 
arften als feinen Feind und als den Zerftörer des 
GlOcks feiner Nation aufgebracht wurde^ welche Ca- 
balen Ferdinand VII. zu der erften Confpiration in 
Aranjuez wider den FriedensfQrften hinzogen unddie 
zweyte veranlafstenJn der er nur Inftroment war de- 
rer die» wie lie fagten« . die Nation, die Dyoaftie und 
Spaniens Unabhängigkeit retten wollten und über fleht 
tait diefem Leitfaden,' das Gewebe der damaligen 
fraozöfifchen Politik die fich Spaniens bemächtigen 
wolltB, und diels durch Aufdeckung mancher Schwä- 
chen der gefammten Dyaaftie vor den Augen der 
Nation zu befördern befliffen war 9 wie unglücklich 
der alte und neue König mit ihren Rathgebern zu 
der trugvollen Täufchung gelangten, in Napoleon ih- 
ren. Befchfltzer zu erblicken, wie fchlau der Herzog 
vonRovigo» wie kühn der damalige Grofsherzog von 
Berg in Madrid war; bewundert bald den Edelmuth 
und bald die Verworfenheit mancher damaligen bohea 
fpaoifchen Angeftellten^ lirn theils den jungen Konig 
ren der Reife nach Bayonne abzuhalten 9 theils- bey 
diefer Kataftrophe nationale oder egoiftifcbe Plane 
zu erreichen* *— Unterrichtend find eben fo fehr 
die Intnguen Napoleons bey den nach Bayonne be- 
rufenen Spaniern, um Ge zu überzeu'gen^ dafs er 
»ur lAr Intereffe undi^^ Aufklärung zu befördera 
bey feiner Annahme der Abdankung beider fpani- 
fehen Könige beahfichtigt habe^ und warum die da- 
maligen fpanifcben Höflinge » fo leicht des necbbeci*- 
gen Königs Jofeph Partey ergriffen. 
A.lu Z. 1824. Zmfeyter Band. 



Es vrird in diefeo Memoires das Leben des Mo- 
narchen in feiner Gefangenfchaft zu Vaiencay be-' 
fohrieben, und gezeigt, wie ihq dort die franzößfche 
Polizey umfponnen hatte, wie felbft im Dienft Königs 
Ferdinands die Spanier zum Theil feine Verrätber wa- 
ren, wie einfach die unglücklichen Gefangenen in Va- 
iencay lebten uud womit fie fleh befchäftigten. Der 
Briefwechfei der Gefangenen mit Napoleon in diefer 
Gefangenfchaft zeigt , mit welcher Untervverf ung in 
Ihr Schickfal die Gefangenen die Beraubui^ ertru- 
gen und wie kleine Gnadenbezeugungen fie Och da- 
gegen erbaten und nicht erlangen konnten. (Napo-«- 
ieons Briefe nach Vaiencay fenlen in den pieces of- 
ßcielles.) 

Sehr viele neue Entwicklungen findet man 'Ober 
die Spannung zwifcben dem Könige Ferdinand und 
den Cortes nach feiner Rückkehr .zum Thi'one im 
. J. 1814« und, aber den Hafs des Erfteren wider den 
Cardinal Bourbon , deffen Scliwefter König Ferdi-' 
na nd ^nach einem Plane Godoys als zweyte Gattin 
heirathen foUte und wozu der Monarch auch fchon 
feine Einwilligung fleh hatte abdringen laffen. Der 
Verdrufs über diefen Zwang fcheint des Königs 
nachheriges Verlangen natürlich zu erklären, ei- 
ne von üSfapoleon adoptirte franzöfifche Prinzeffln 
zu heirathen. Dem Prinzen fehlen diefes ein Aus- 
weg , fleh aus der Abhängigkeit vom Friedensfürften 
zu retten. 

Der wichtigere Theil der jnemoires betrifft 
die Verfchwörungen wider die Regierung des Mo- 
narchen; (nur eine von Richard war gegen feine 
Perfon gerichtet) die zarten Veth&luiiffe des rurfi- 
fchan Bothfchafters T^titcheff zu manchen fpani- 
fcben Grofsen , die Camanlla42nd ihre Operationen, 
den Antonio Ugarte, der jetzt wiederum, das Staats- 
fuder lenken hilft, den Kriegsminifter Egäja , den 
Kauf einiger ruffifchen Kriegsfchiffe , von dem man 
nicht reden follte, bey «Strafe als Ketzer behandelt 
zu werden, den Fall derMinifterPizarroundGodoy's, 
die verfchiedene Politik des ruffifciien Bothfchafters 
in Spanien und am Turiner Hofe. (Tatitcheffs 
Nachfolger in Madrid ging einen andern ' Weg. ^ 
'Wieder Pater Cyrillo de Alameda dieDoppelheiratn 
zweyer Glieder der fpanifcben Dynaftie mit portu-^ 
giefil'chen Princeffinnen einleitete, welche Jenen zum 
Grand d'*Bspagne und General der Franciscaner be- 
förderte^ wie beliebt die junge Königin war, was 
ihre Tage verkürzte, wie verehrt die dritte Gemah- 
lin eine königi. fächfifche Prinzeffln» ift, und wie fie 
maacbe Strenge zu mildern befliffen war, wird man 
biec gerne leleo» Der Monarch las grade das Loh 
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des franz. Mioitters Plcomte de Chateaubriand vom 
J. 18 19*^ Aber des fpanifcbeD Königs fchöne gerechte 
ond glückliche Regierung als ihm die Depefche des 
Aufftandes des Heers, welches nach Südamerika 
beftimmt war, eingebändigt wurde« Ein fonderba- 
rer Coniraft des Zufalls ! Eben fo intereffant find die 
Nachrichten von der Regierung des Innern, dem 
Einfluffe der fpanifchen Municipalitäten auf man- 
che Verbefferungen in der Monarchie, der ftei- 
genden Macht desRaths von Caftihen durch Godoy^ 
die Schilderuhg Odonnels, damaligen Generalkapi- 
tains von Andalufien, und deffen Bemühung fich 
durch eine angeblich entdeckte VerfchwÖrung wich- 
tig zu machen, die Nachrichten von den Planender 
Inquißtion, der Beftrafung zweyer Cadixcr, wel- 
che in der Kirche des iieil. Antonius wegen fteifer 
Knie, diefe bey der Erhebung der Hoftie nicht bis 
2um Niederfallen gebeugt hatten, von der Politik und 
Amtsführung Elios, dem Streben der höchften Staats- 
beamten ihren Gefchäftskreis über fremde Amts- 
führungen zu verbreiten und der dadurch eotflftirdnen 
Gefchäftsverwirrung; von der Verfolgung angeblich 
irreligiöfer Ideen im Heer ; von den Dienften die Eguia 
der Inquißtion Iciftcte und wie diefe diefs er wieder te, 
von der Verfolgung der Freymaurer befooders zu Gra- 
»ada, dem fpanifchen Athen, wo die Loge des grofsen 
Orients arbeitete,' von der Strenge und Gelindigkeit 
einzelnerProvincialinquifitionen, yonKanhdlens eines 
Freymaurers Proceffe und feiaer romanhaften Flucht 
nach dem Caucafus, wofelbft er ruffifcher Kittmei- 

fter wurde. 

Der Minifterwechfel des Königs, feine Gründe, 
Spaniens geringe; Aufklärung , und viele Studirendc 
die zum Theil betteln, auf 17 üniverfitäten,von denen 
Salamanea 61 Profefforen beßtzt , Feilheit der Ge- 
rechtigkeit und der Gnade unter manchen kurzen 
Minifterien giebt zu manchem Nachdenken Anlafs- 

Kunde der geiJtUchen Angelegenheiten. Edeler 
Character desinquifitors Domherren Riesco bey den 
Verfolgungen und feine Amtsniederlegung, geiftli- 
«he Orgien, Gnadenhandel des Propftes von Atocha, 
Glaube am Hofe, dafs die Geiftlichkeit den Franzo- 
fen Spanien entriffen habe, Reichtbum der hohen 
Geiftlichkeit in Spanien , (der Cardinal Confalvi er- 
' hielt ein Canonicat mit gooo Piafter Einkommen in 
Sevilla), Einfiub des römifchen Stuhls auf Spanien 
durch den Nuntius Cardintfl Gracina der die Frey- 
maprer hafste, Irreligfofität des Kronfiscab Gatter^ 
roz dela Jiuerta, Herfteltung der Jefuiten, Defertion 
der Novizen. Der unfittliche Velez wird Bifchof io 
Cewta »fi.cl der Pamphlctift Martine« königlicher 
Befehtvater, die Geiftlichkeit fucbt den eYften Rang 
in der» Socialverbaltniffcn wieder zu gewinnen und 
begünftigt ja gebietet dfe Delationen. Lebhafte Gir- 
cviatfon der von der Inqui&tion verbotenen Bücher, 
die fchr viel gefefen werden, — Chemie und der 
wechfeÜeitige Unterricht gewannen viel Eingang 
mwgeachtef dtr bircblicheff Verbote« — 

Di^ Fimmzem würdei» ohne die MäfsJgkeit der 
Sfsakur dim fiab mit gn wenigem behelfea könnevy 



noch zerrütteter feyn als !fie find» aber der Beamte 
fuchte, vom Staate unbezahlt, NebenqueUen des 
Erwerbes. Die Finanz Verlegenheit fchuf manche 
kleine Hülfsmittel, man errichtete örtliche -Mono- 

Eole,. vermöge deren ein einziger Mann den Allein- 
andel mit einem gewiffen Artikel erlangte gegen ei- 
ne Zahlung. Dadurch fflllte fich auch das innere 
Spanien mit Contrebandirern. Noch findet man hier 
Bemerkungen über des Oberzollners General Lanza 
in Bilbao Handelsinquiiition und Coniiscationen, Ober 
die verfchwenderifche und doch nicht glänzende 
Hofhaltung, die koftbaren Gartenanlagen zu RetivOt 
den orientalifclien Luxus des Kammerdieners Mon- 
tenegro , Garays redlichen Willen 9 die Finanzen za 
heilen. — ■ \ ' 

Intrlguen im Heer tii^d in der Marine. Abisbals 
Devotion gegen den Hof; der Soldat foll Abends dea 
Rofenkranz beten, nach dem Beyfpielder Kreuzfah- 
rer auf dem Oelberge imTaffo, Zuröckfetzung der 
jungen Guerilla -Officiere^ Minas und Emperinados 
Kevolutionsverfuche. Der Soldrfickftand in der Ma- 
rine war Jan. i. 1820, 70 Monate^ felbft die Portio- 
nen erfolgten unrkhtig, die Ferroler Stadtzeitung 
verkündete dafs ein dortiger Marineofficfer verhun- 
gert fey, da er keinen rOckftändigen Sold erhalten 
können« Die Garnifon in Ceuta war unbekleidet* 
Morillo follte bearbeitet werden zuf Rebellion, blieb 
aber treu und ging nach Amerika zur Bekämpfung 
der Rebellen. Portiers und Lacys Verfchwörungen. 
Erftcre fcheiterte durch die Mönche welche die Miliz- 
foldaten zur Treue gegen den Monarchen zurück- 
führten und durch des Sergeanten Ghacov Bearbei- 
tung der infurgirten Limentruppen. Portiers Hin- 
richtung Oct. 2. 1815. Ungnade des Canonicus 
Escoiquiz, der zu den mildeften Maafsregeln nach 
' diefer VerfchwÖrung rieth, um dadurcn leichter 
als durch Strenge die Gemüther der Verirrten zu- 
rückzuführen. — Ballefterös ftürzte im Minifterio 
die Errichtung einer Gensdarmerie wider die Räu- 
ber. Die Inquifition fah diefe als eine Revolutionen 
befördernde Maafsregel an* Vincente Richards Plao 
zur Ermordung des Königs und Lacys Revolution« 

Karl Ferdinand führte nach feiner Zürflckkunft 
1815 eiQC "^^I^^^^I^^f^^^uc^^c ein, war vertraulich 
gegen niedere Hofbeamte auf deren Treue er 
rechnen zu können glaubt; aber der Monarch will 
nicht, 'dafs das Publicum glaube dafs er fich von 
Günftlingen beherrfchen laffe. Bemerkt er derglei-« 
eben Verfuche oder dafs das Publicum d^n Wafait 
hegt, dafs einer auf feinen Geift Einflufs geftatte: fo 

Eflegt der Günftling dem Scheine nach zu fallen» 
Mdurch fielen Macanaz, Vargas undOftolaza» Den- 
noch erlangte der Herzog von Alazon, Chef der Gar^ 
den viel Einflufs upd auf folche wurde viel Geld 
verwandt, indefs das Übrige Heer den hdcfaften 
Mangel litt. Am langften behauptete fich der Mi- 
nifter der Garde ond der JFitftiz Juan Lozano de Torw 
res, im Freyheitskriege war er Kriegscommiffilr» 

. Kan&tr 



Kenntniße befars er wenige} aber er verrtand es den 
IMonarchen bej den Departementsvorträgen ange- 
nehm zu unterhalten und erhielt daner lange 
Sitzungen zu {einen Vorträgen, i Doch fiel er an» 

' Ende, als der König die Anmafsungen des Mann^ 

liennen gelernt hatte > der behauptete, dafs er folche 

-Charaktergleichheit mit dem Monarchen tiabe> dafs 

> fie zugleich immer Glöcli &nd Unglück beträfe. Der 
Höfling San Martin am Hofe Karl IV. verftändigte 
den alten König in Rom, welche üble Dienfte in 
aller KOckficht ihm der Friedensfarft gelefftet habe 
und ihm gelang die Ueberzeuguog des Monarchen 9 
dafs feine Anklage wahr fey. Seitdem hafste er den 
FriedensfQrften und feine bis dahin ihm fo theure 
Oernahlin. Diefs vertrauete KarllV. feinem Bruder, 
dem Könige von, Neapel , der feinen Kummer dar- 
tlber zu zerftreuen vergeblich verfuchte. Seitdem 

^ correfpondirten lebhaft der Vater und der Sohn. 
Alle grofse Legate des Vaters Uefs der junge König 
vollziehen, mit einziger Ausnahme derjenigen die 
offenbar zur Partey des 1823 in Rom verftorbnen 
Friedensfarften gehörten. Die Mutter blieb Fein- 
din des jungen Monarchen bis ^n ihr Ende. Um 6 
Uhr Morgens fteht er auf und Qbt die religiöfen 
Handlungen ftrenge« Nach dem FrOhrtOck mit der 
Königin unterhält er fich mit feinem Leibarzt 'und 
Gardecapitän und widmet dann ein oder zwey Stan- 
den den laufenden Gefchäften-', fährt dann aus aufs 
Land oder befchäftigt irgend eine öffentliche An- 
ftalt, oder gieht Granden oder Bothfchaftern Au- 
dienz» Um 4 Uhr fpeift die königl. Familie an ei- 
ner gemeinfchaftlichen Tafel, dann raucht der Kö« 
nig Cigarren» fährt mit der Königin auf eine kurze 
•Zeit aus und giebt hernach täglich Jedermann Au- 
dienz, bey der felbft Bettler nicht abgewiefen wer- 
den dOrfen. Nach der. Audienz unterfucht er mit 
den Cabinetsfecretarien die eingegangenen Bittfchrif- 
ten, und zuletzt. lieft der König oder wohnt einem 
Goncert bey. Er lief^ vieles. Der König ift mitt- 
lerer Gröfse, blafs und fehr podagrifch, deswegen 
fcheint er älter als er ift. Er hat ftarke GeGchts- 
zQge und einen lebhaften Blick. Seine GefichtszOge 
verändern fich fo leicht und bisweilen fo heftig, dafs 
man noch kein ganz ähnliches Bild von ihm hat. In 
der Audienz pflegt er feine Cigarre zu rauchen und 
fpricht mit Jedermann. Er redet fchnell und han- 
delt bisweilen vielleicht zu rafch. Die Jagd die {ei- 

. nes Vaters Leidenfchaft war» hafst er» 



LITERATURGESCHICHTE. 

Beruh, b.EnsIin: Bibliotheh der fchönenWi/fen'- 
Jchafim oder Verzeichnifs der vorzuglichften, 
in älterer und neuerer Zeit, bis zur Mitte des 
Jahrs 1 823 in Dentfcbland erfchienenen; Roma- 
ne» Gedichte, Schaulniele und einleiteitdea 
theoretifchen VVerke , 10 wi« der heften deut- 
schen Ueberfetznngen der, in diefes Fach ge- 
hörigen» Werke gus alten und aeuea fremdes 
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Sprachen* Herausgegeben von Theod. Chriß. 
Ffiedr. Enslin. 1823. 104 S. g- (10 gr.) 

Hr. Buchhändler Bnslin in Berlin hat feit Kur- 
zem von andern wiffenfchaftlichen Fächern ähnli- 
che Verzeichniffe veranftaltet , denen Rec» ihren 
Nutzen^ befonders rüQkfichtlich eines gewiffen 
Hausbedarfs^ nicht abfprechen will, "wenn fie Alle 
mit derjenigen Genauigkeit, wie die, ihm allein zu 
Geficht gekommene, y^ibliotheca auctorum clajßco^ 
rum^* (dritte Aufl.), abgefafst find. Vorliegeride 
belletriltifche Bibliothek dürfte aber nur mit gröfs- 
ter Vorficht gebraucht werden : fie enthält gar viele 
Unrichtigkeiten , denen leicht abzuhelfen gewefen 
wäre , wenn der Vf. fein Manufcript einem dafigea 
umfichtigen Literaten, z.B. dem mit ihm in nähe- 
* rer Verbindung flehenden Dr. Franz Horn^ vorher" 
zur Durchficht mitgetheilt hätte. Hier, des be- 
fchränkten Raumes wegen, nur einige wenige Aus--* 
ftellungen! Der Vf. der ^, Bilder aus dem innen» 
Leben wird (S. 7.) falfch angegeben : der Pfarrer 
Wilhelmi zu Mosbach im Badenfchen (Vf. von 
„Wahl und Fahrung '^ u. f. w.) follte dafQr genannt 
feyn. C ui. Buchholz ift mit dem vorhergenenden 
C. G. Buchholz (S. 11.) icfentifch, wie auch die bei- 
den Bürde (ebendaf.) nur Eine Perfon ausmachen. 
Der Klausner am Taunus ift nicht v, Gcming (S.34)» 
fondern F.L,Rohde (Oberpoftam'fsfecretär zu Frank- 
furt a. M.) Das Gedicht r „ Bernhard und feine Kin- 
der," rQhrt nicht von dem Herausgeber des Ta- 
fchenbuchs yjAlruna^'^^ Ernft Müller (S. 6a), fön— 
dem von Erdmann Müller her. Ludwig' Pußkuchen 
edirte den „Novellen fchatz des deutfchen Volkes»'' 
nicht fein Bruder Friedrich^ der bekannte Vf. der 
Pfeudowanderjahre (S. 70) ; nicht von -^. WT. Schle^^ 
gel (ein recht arger Verftofs_!) find die Tragödien: 
,,Niobe,'*^ und: „der Graf und die Gräfi-n von Glei^ 
chen, (S. 79), fondern von JFilh, v. Schütz. (Hier 
brauchte doch der Vf. nur den Meufel zu Rathe zu 
ziehen!) Veit }Feber ans dem isten Jahrh. (Vf. von 
„ Kriegs - und Siegesliedern " ) ift mit unter Wäch- 
ter, dem pffeudonymen Veit Weber (Vf. der „Sagen 
der Vorzeit") aufgeführt! — Doch vvir brechen 
hier ab, und geben dem Vf. nur noch darßber unfer 
Befremden zu erkennen, dafs er bej fo manchen 
anonym erfchienenen Schriften ihre längft bekannten 
Vff. ignorirt zu haben fcheint. Dahin gehöre» z. B» 
der Koman: „Die .Amtmannstochter von Lode'" 
(von Dr. Hochey^ die n^^cihnfa^ (vom Grafen ven 
Finkenßeiny^ die ,^Meifioiren des Freyberrn von 
S— a" (von K. L. v. Weltmann} u. f- w- Manche 
hier nicht enthOllte Faifchnamige find doch ancb 
jetzt keine Räthfel mehr, zl B. Roßorf (Karl v. 
Hardenberg) , Cri/alin (v. Sinclair) u. a. ro- Bey 
einigen Autoren hätten ihre in dieses Fach mehr 
gehörigen Schriften verzeichnet werden foUen« nn-» 
ter andern bey Karl Nicblcri, xon deffen zahlrei^ 
chen Romanen und dergl. kein einziger zn finden 
ift. Manche Namen , ftatt deren ein Biergans d» 
A% biUea wegbleiben können, fermilat man nn-- 

gern* 
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g^n. Rec. fchliefst mit dem Wunfche, dars eine 
neue Auflage diefes Werkchehs eine fehr verbefferte 
feyn möge! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Alteitbürg, bi Hahn: Aphorismen aus den Er^ 

fahrUngen eines fieben und fiebenzigiährigen ^ 

von Hans von Thümmel, geheim, Tiath und 

Minifter u. f. w. Zweyie vermehrte Auflage. 

Mit dem Portrait des Vfs. 1821. VIII u. 88 S. 8* 

■ Dem Vf«9 der die letzte Zeit feines Lebens, abge- 
fchieden von der Welt und von den Gerchäften dts 
öffentlichen Lebens» auf dem Lande auf feinem Gute 
Nebdeniiz bey Ronneburg in philofophifcher Mufse 
verlebte 9 und nunmehr feit dem i. März d. J. im 
jjl, Jabre feines Altern zu feinen Vätern, und Freun- 
den hinüb^gegangen ift/ kamen auf einfamen Spa- 
ziergängen , auf welchen das bunte Leben , dem er 
entronnen» fich, wie in einem magifchen Spiegel , 
an ihm vorüber bewegte, zuweilen Einfälle, die (ich 
ihm unwillkürlich fo tief einprägten, (Safs er meh- 
rere derfelben auf dem. Zimmer niederfchrieb. Oh- 
ne befondern Werth darauf zu legen , theilte er in 
f^utmüthiger Laune Freunden uncj Bekannten Bruch* 
tücke der Handfchrlft zur Ergetzlichkeit mit, und 
fpäterhin, fo viel wir wiffen, im. J. 1817, gab er 
dem weitern Wunfche feiner Freunde nach , fie 
durch einen Abdruck in hund.ert Exemplaren ^u^ 
Vjertheiiung unter feine Freunde als Handfchrift 
weiter «u verbreiten; für das gröfsere Publicum be- , 
ftimmt aber erfchienen fie erft in der vor uns lie- 
genden zweyien Auflage, durch die fie in den Buch- 
handel kamen. — Allerdings verdienen fie aber 
auch diefe weitere Verbreitung in ausgezeicbnelem 
Maafse. • Die geiftreichen DenkfprOcbe , in welchen 
hier der Vf. feine manhrchfacben Erfahrungen im 
bunten Gewühle des Lebens dem Lefer mittheilt, 
enthalten einen reichen Stoff zu den belehrendftea 
Betrachtungen. Sie enthalten die finnigften Winke 
für echt vernünftigen Genufs des Lebens , fie neh- 
men Vecftand und Gemüth gleich anziehend in An- 
Ipruch, und was den Vf. insbefondere betrifft, be- 
währen fie den hohen Werth der Rechtlichkeit und 
des Geradfinnes, der fhn und fein Wirken im Le- 
ben der grofsen Welt und der ausgebreitetften Ge- 
fchäftigkeit ftets charakterifirte, und feinen ftets re- 
gen Sinn füf~das Gute und Schöne, und die Kei2e 
der Natur, den fich Männer feines Standes und fei- 
nes Kreifes fo äufserft feiten zu erhalten verftehen. 
JVlehrere feiner hier niiigetbeilten Denkfprüche 
möchten wir manchem der fich nur in dem kaliec 
GewOhle des Hotlebens und in einem gefühllofen 
Gefchäftstreiben ^ blofs mit Zwecken des. Augen- 
blicks ohne Kückficht auf Vergangenheit und Zu- 
kunft bcfchäfü^t, zu bleibenden Wahifprüchen em- 
pfehlen, um iie ftets an niie Gehaltlofigkeit ihres 
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Treibens und die ünficherheit ihres Standpunctes 
zu erinixern* Zuverläffig würden fie, diefen Wahl- 
fjprüchen ftets huldigend , fich fo manche Verirrung 
erfparen, in welche fie ihr umficht^lofes Hafchcn 
blofs nach augenblicklichen Genüffen , und ihr Stre- 
ben blofs nur Mittel für ihre planlos aufgefafstcn 
Zwecke zu finden , fo leicht hinein zieheö. — Gern 
würden wir um üüfer ürtheil zu belegen , mehrere 
der mitgetheilten Denkfprüche aller Beziehungen 
ausheben. Doch bey der Schwierigkeit der Wahl 
muffen wir uns diefes VergnO^n eriaCfen. Nur ei- 
nige, dieden Vf. vorzüglich als Staatsmann cbarak- 
terjfiren mögen hier ihre Stelle finden. „ Der em- 
porfteigende Zeitgeift ift die räthfelhafte Sphinx , 
die mit der Hyder des Herkommens käiiipft. und 
gewöhnlich fiegt (Nr. 109.) ^ Die injmer fort^ 
Icnreilendcn, bluttriefenden Revolutionen in der 
Welt gleichen den Gewitterwolken , die von allen 
Himmelsgegenden hin- und herziehen. Da die gan- 
ze Atmosphäre mit elektrifcher Materie gefchwän- 
gert ift , fp kann man nicht genau beflimmen^ wel- 
cjien Lauf fie nehmen können; roeiftens ziehen fi^ 
im Kreife herum. Man hört den Donner nur von 
weitem, und der Blitz ifi über unferra Haupte, ehe 
wir es uns verfehen. Die höchften Spitzen,' die fie 
in ihrem Laufe treffen , find am meiften gefährdet, 
wenn fie nicht lange vorher mit Gewitterableitern 
verrehen worden Tind( Nr. 1^9. ) 1- Menfchen, 
von Völkern zu jhren Herrfchern erhoben-, foUten 
bedenken, dats die ihnen zu leiftenden Dienfte kei- 
ne Frohnr oderSklavendienfte find. Zöge man ih- 

o °ir''u^?^'"^*®"^'?''*u^"^» fe ^"^^^d^n fie als nakte 
HolfsbedOrftigedaftehen (Nr.53.).- Dürfte ein 
Volk mit feinem verfchuldeten, a^ber geliebten. Für- 
ften offenherzig ifprechen, fo würde esihmfaßen: 
wir wollen wohl deine Schulden bezahlen, face uns 
nur. wodurch und womit du fie gemacht haft , und 
fündige hinfort nicht mehr. Aber diefs find Hof^f^- 
heimniffe(Nr.6iO — „Einen kranken Slaat laffe 
man ]a bey aufmerkfamer Diät fich langfam erholen. 
Viele Aerzte: baldiger Tod. Jeder fchreibt Recepte; 
man will rafche Kuren. Gewöhnlich ift Papiergeld 
dieBlaufaure, womit Ralhe und Minifter die Hei- 
lung bewirken wollen (Nr. 14.) - Was der Vf. vom 
Ho/fcö^fi dachte zeigt der Denkfprucli Nr. 73: Das 
gewöhnliche Hofleben ift ein Maskenball, wo Gra- 
zien und Furien mit Guirlanden faifcher Blumen zu- 
fartimengekettet, im gährenden Einerley um die Sta- 
tue der Eitelkeit bis zum Schwindel jierum walzen " 
Der glücklichfte Menfch ift ihm dagegen (Nr. is6) 
der Landwirth. Das Füllhorn fchützt ihn vor lan- 
ger VVeile; ftete Bewegung giebt ihm kräftigen und 
gefunden Jichlaf. Hat er Philofophie genug, kleine 
Unannehmlichkeiten und unausbleibliche Unglöcks- 
fäUe geduldig zu ertragen , fo ärnteter m6hr Zufrie- 
denheit, als alle feine Mitmenfchen in allen Stan- 
den. 
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I. Neue periodifche Schriften» 



b eben ift erfchlenen und an alle Buchhandlungen 
Yerfandt worden: 

utügemeine Kirchenzeitung. Monat April. 

jdUgemeine Schutoeiiung.. Monat April. 

Monais/chrift für Predigerwiffen/chafteH. 6ten Bdea 
3te8 u. 4tes Heft März u. April. 

Darmfiadt Leske. 

IL Ahkundigiingen neuer Bücher« 

I 

Neue Yerlagsbiicher ron A. Wienbrack in 
JLeipzig, welche fo eben an alle Buchhandlungen 
Deuüchlands rerfandt And : 

• Naumann, Dr. M, E, A:., Skizzen aus der aüge^ 
meinen Pathologie, g. i R'thlr. g gr-' 

^Def/en, Einige Bemerkungen über das Gemein^ 
Geßihl im gefunden und im krankhaften Zuftande. 
B- 18 gr- 

- Von demfelben Verfaffer find igaa u. 1823 in det- 
felben Verlagsbuchhandlung herausgekommen : 

Krififche JJnterfuchung der allgemeinen PolaritätS" 

gefeize. gr. %. 1 Rlhlr. g gl*. 
Veher die Grenzen zwifchen Philofophie und Naiur^ 

wijfepfdtaften, gr. %, l Rlhlr. 12 gr. 

Ueher das Bewegungs vermögen der Thiere^ g* 16 gr. 



In meinem VerInge ift fo eben erfchienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Härderer, Fr., die kleine Bechenfchule. Eine 
Snitimlung: ftufenweife geordneter Uebungs - Auf- 
gaben aus den im bürgerlichen Leben «in häufig- 
ften vorkommenden Rechnungsarten, ates Bänd- 
chen. 8- Preis 6 gr. oder 27 Kr. Rhein. 

« 

Nachdem der VerfafTer in dem erßcn Bändchen 
die Schüler auf eine äufserft einfache Weife durch 
wohl geordnete Uebungs- Aufgaben mit allen Fällen, 
die in vier Grundrechnungen vorkommen können, be- 
kannt gemacht hat: fo fuchle er hier in diefem 2ten 
Bändchen die Kinder auf. diefelbe nalurgemärse Art 
mit den vier Gnmdrechnungen in^ungleidi benannten 
Zahlen vertraut xu machen. Eine Schwierigkeit des 
ji. L. Z, 1824. Zwejfter Band. 



Rechnens lernt der Schüler nach der andern auf eine 
relbfltbätige Weife auffinden und überwinden, feine. 
Geifteskraft daran entwickeln und üben und fich das 
Rechnen für feinen einAigen Beruf mit vieler Griind-^ 
lichkeit aneignen. Die zufammengefetzten Ao^abea, 
zu deren Lofung alfo niehrere Rechnungsarten ange- '4 
wendet werden muffen, enthalten die vier Grund- 
rechnungsarten in allen möglichen Verbindungen. ' 

Da der Verfafler in mehreren Jugendfchriften fchon 
Beweife gegeben hat, dafs er mit 'dem Geifte der Ele- 
mentarfchuie für« Leben vertraut tej nnd daher nickt 
nur den StoiF des Unterrichts kenne, fbndern auch 
wiCTe, auf welche Wöife er zur Veredlung des Jugend«» 
liehen Geiftes abgeftuft und gelehrt werdet) mülfe: 
fo bedarf diefes zweyte Bändchen keiner weitern £n^ 
pfehlung, der Name feines VerfaCfers bürgt für deffea - 
Werth. 

Bamberg, im April 1824. 

Wilh. Ludw. Wefch^ 



Anzeigejur praktiftAe Jvrißen. 

Im Verlage des Unterzeichneten wird zu Johannis 
d. J; erfcheinen: 

All€gat^ 
zum 
Allgemeinen' Landrechte, Gerichtsordnung, CriminaL- 
ordnung , Hf pothekenordnung , DepofitalordnuBg'^ 
Sportel - Kaffen - Reglement , Sporteltaxe und dem 
Stempelgefetze der preufsifchen Staaten, der auf ein« 
ander Bezug habenden Vorfchriften derfelben , fo wie 
der noch geltenden, abändernden oder ergänzenden. 
Gefetze und Verfügungen der Juftiz^, Polize/- und 
Adminiltrativen Behörden u. f. w. 

Von 
C L. P. Strümpfler, 

Land- und Stadt- Gerichts- Director in Garddlegen 

und Ho^erichtsrath« 

In zwej Bänden. 

In den Allegaten ift die $$- Folge der Gefetzbücher 
bejbehalten, und zu denfelben nach deren Folge und 
mit Hinweifung auf die betreifenden }§ find die Alle* 
gate aufgeftellt und dib gefetzlichen Vorfchriften ex- 
trahirt. Von' ähnlichen Werken unterfcheidet fleh 
diefes dadurch , dafs hej den §§ der Gefetzbücher nidit 
Hl^ biofs 
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blofs fammtliclie aocli geltende , fie beftStigende , ab- 
ändernde, aufhebende «der erläitternde allgemeine 
^ief^tze und Yerordoungen Tollttändig refp. allegirt 
und wortlich extrahiK find , fondern dafs auch I>e7 den 
§} die auf einander Bezug habenden ^ der obigen Ge- 
tetzbiicher und die Parallel -Stellen aliegirt Und, wel- 
ches im praktifchen Dienft fich fehr oft Tom Nutzen 
'bewährt, und dajßt auch di^ allgemeinen -poUzey'Uchen 
und administrativen Vorfchriften y in fofern fie den 
Juriften zu wiffen nothig find, hefonders Hinfidiis der 
Provinzen links der Elbe, dabey nicht überfehen find. 

Das Allegiren der erläuternden, abändernden oder 
beAätigenden Gefetze und Verordnungen ift bey den 

einselneii §5 der Gefetzbüdier nach cbronologircher ^ .. . - « .. • « ^ -l »t i- -l 

Ordnung gefchehen, weil es oft zum richtigen Ver- ^«^cÄenStorungen m Bezug auf ih^^^^ 

iff nHtfali. ift ««. wirfAB 1^« ß« Ausbüdung, ihre Gattungen und H_eilart, nach _d«i^ 



fich felbft erklären wollte , da doch ihre Erfcheinungen 
Ttei au zufammengeletft, ^und^ uns 'viel ^u fqemdf-fiiid» 
als dafs wir durch ihre Beobachtung unnättMetr ziit 
Erkenntnifs ihrer Gefetze gelangen konnten. In allen 
Naturwiffenrchaften find es die aUtäglichßen Erfchei— 
nungen, welche uns allgemein vmfajfehde Gefetze init 

SehorigerJ^arAeif und Gewifsheit erkennen, und bl»- 
urch erft die Erklärung der leltneren und ungewöhn- 
licheren finden lafFen. Der Verf. erläutert daher da« 
kranke Sedenlebeni aus den Gefetzen des gefunden, 
welche auch für jenes, wie er beweif U, ohne alle Eii^- 
fchränkung gelten, ^fo bald man fie nut'^nfath und 
tief genug fafst. Aufser den gewöhnlich aufg^iihrtea 
Gattungen dei' Seelenkrankheiten findet rann auch die 



flehen und Anwendung nothig ift sa wiffen , wie fie 
auf einander folgen. 

Sämmtliche gefetzliche Torfchrifien , die in den 
Werken, worauf die JuriAcn Bezug nehmen, enthal- 
ten find, find refp. allegirt und extrahirt, und ift für 
die mogUchft Tollftändige Anführung aller ergänzen- 
den, abändernden, beftätigenden und erläuternden 
Verfügungen g^orgt 

Das^aTize JFerk wird circa 50 — 60 Bogen in grqfs 
Octav umftiffen-und auf gutem weifsen Faplere ge- 
druckt; der erße Band (die AUegate zum Landrechte 
enthaltend) ift bereits unter der Frefle ; der zweyte Band 
^dieAUegate zur Gerichts-, Crimind-, Hjnoiheken- 
«nd DepoAtal- Ordnung, Sportel-Kalleii-Regleraent, 
Sporteltaxe und Stempelgefetz enthaltend) erfcheint 
BU Michaelis. 

Da es bey diefem Unternehmen , fowohl yon Sei- 
ten des Herrn Herausgebers als des Verlegers , weni- 
ger auf Gewinn als auf Gemeinnützlichkeit al^efehen 
Ift, fo wird der Preis y^^^r niedrig, wenigftens nichjt 
über I Rthlr. 16 — .2a gr. für beide Bände zu flehen 
kommen. Alle Bdchhandlungen nehmen Beftellungen 
darauf an. 

Sammler, welche fich in portofi«yen Briefen di- 
yeet an mich wenden , erhalten auf 6 Exemplare das 
jte frey. 

Magdeburg^ im May 1824. 

Der Buchhändler Kuba eh. 



^y K* H. Reclam in Leipzig find erfchienen, 
9nd In allen Buchhandlungen za haben : 

. Bejt rage zu einer reinfeelenwiJfenfchaftUchen Bear- 
beituqg diet Seelenkrankheitskunde , als Vorarbeiten 
für eine künftige flrengwifrenfchafiliche Natur- 
lehre derfelben herausgegeben von Dr. Fr. Ed. 
Beneike, Friratdocenten an derlliiiverfität zu Güt- 
tingen. gr. g. 3 Rthtr. 8 gr« 

Dafs te bisher nidit gelingen wollte , das eigent- 
fidie Wefen der Seelenkrankheiten aufzudecken, hat 
wohl TorngUch-darin reinen Grund , daJs man fie aus 



felben Gefetzen entwickelt, und dadurch ihrVeihälV- 
niCf zu jenen genauer beftimmt| als diefs bisher mo^ 
lieh war. 

Schutzfchnji für meine Grundlegung zur Phyßk der 
Sitten, herausgegeben Yon Dr. Fr. Ed* B^nek^ 
gr. 8. 8 gr. 

Schon der Titel „Phyßk der Sitten'' bedurfte ei- 
ner fchützenden Fürfprache ; und obgleich diefelbe f3r 
diefen und für andere anfto6ige FuäLte in der fo be- 
titelten Schrift f^Ibft nicht maugelt, fo konnte es doch 
Vielen fchwer fallen , fie in einem Buche Ton grofj 
rem Umfange aufzufinden. Daher diefe kleine 
hoffentlich nicht wenig beytragen wird , die aUgemeiae 
Stimme mit des Vf 's Lehrfälzeu über die iNatur^^ifBe 
Sittlichen und Unfittlichen zu befreunden* 



Von den „ Beytragen zur Kenntnifs Norwegens ge- 
fammelt auf Wanderungen während der Sommei^ 
monate der Jahre igai und 1812 Ton Dr. £ W, 
Naumann" 

ift fo eben bey mir der andere Theil herausgekommen, 
und mit ihm das höchft intereftante', lehneiche Werli 
YoUend^et. 

Dem erßen, Ton fach- und ortkundigen Bev»- 
theilern gepriefenen , bereits in das Englifche und zum 
Tbeil auch in das Dänifche überfetzten, Theile fteht e» 
in keinem Stücke nach. 



Der Freis diefes zweyten Theils, mit 4 
ten Karten und Kupfern , ift 2 Rthlr. 13 gr. , der des 
erßen 2 Rthlr., alfo das Ganze jetzt 4 Rthlr. 12 gr., 
wofür es in allen Buchhandlungen des In- und Au»* 
landes zu bekommen ift. 

Leipzig, im April 1824. A. Wienbrack» 



Es hat die FreflTe Terlaffen,- und ift bey der Kef- 
felring'fchen Hofbuchhandlun^ in Hildburghau- 
fen in Commiflion zu haben: 

ActenmäCsige DarMellung der VeAandlungen in 
Herzogl. Sachfen - Gothaifehen Gefanunthaufe 

über 
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itbmt d!d NücKlbl^e der SeitenTerwiudlen , wel-r 
eh» dem Abrcfaf^tfre' deä Romhildef Receffes Tom 
tg: Julius 1 791 vorhergingen. Ein Nachtrag zu den 
YJfiteifochnngen über die Natur der Nachfolge der 
Seiteorerwandten in dein Herzogl. Haufe SachTen. 
tX. 8. 1834. 12 gr. 



Bey T. Löffjer in Mannheim find fo ebenfol* 
Agende Romane eiTchienen , welche fich ganz yonciig- 
lieb für Leihbibliotheken eignen : 

Adolph von Bom/kn und feine treue Idda, oder Rit- 
terkraft und Monchslift. Ein Roman aus den 
Zeiten der heiligen Vehme, Von dem Verf. der 
Familie VeiU von Helmenrodt. g. i Rthlr. 

Eriedrtch, C. F., OrtMno der grofse Räuber- 
hauptmann. Italiens Furcht und Schrecken. Eine 
romant Gefchichte. a Bde. 8. a Rthlr. 8 gr. 

LaRocTiey Sophie v., moralifche Erzählungen, 
a Bde. MitK. 3te yerb. Aufl. 8.. i Rthlr. 16 gr. 



Anzeige für lateinifche Schulen. 

Bey T. Trautwein in Berlin ift fo eben er- 
Ichienen und an alle^Buchhandlungen rerfandt: 

fraktifche Anleitung zum Ueberfetzen aus dem 
Deutjchen ins lateinifche , 

mit befonderer RückBcht auf Zumpt's lateinifche 
* ' Grammatik, 

Ton Dr. Augnft, 
ProfejDbr aip Joachimsthaler Gymnniium zu Berlin. 
177 Bogen in gr. Octay^ Preis 14 gr. ' 

Je mehr die auf dem Titel diefes Buchs genannte 
^ lateinifche Grammatik (die vor Kurzem auch in das 
Englifche überfetzt worden ift) auf den deutfchen 
Schulen Eingang findet, defto mehr ift.es auch* Be^ 
clürfdils, Anleitungen zum Gebrauch derfelben und 
Uebungsbeyfpiele rd? die darin aufgeftellten Regeln 

Juf«?<l jn die Hände zu geben. Diefen Zweck 
^m Tollftandigften za erreichen , hat der Verfaffer die- 
Ar Anleitung m derfelben über 300 grammatifche Fra- 
gen «nfgeftelll, diefe auf 3a Uebungen vertheilt zu 
jeder Uebung eine wiche Zafil von Beyfpielen zum 
üeberfetzen^aus dem Deutfchen ins Laleinifche hinzu- 
feTugt und die Wlher zu allen Beyfpielen, deren An- 
zj^l über 5500^ ift, am Ende des Buchs in einem al- 
^abeiifchen Regifter gefammelt. Obgleich nun die 
fragen dem durch die Grammatik vorgezeichneten 
Gange folgen :fo find fie doch mit denenigen Allge- 
meuiheit abgefiifst, die auch den Gehrauch jeder andern 
Grammatik zulaßt, ja feibft verftaltet, alle Fragen als 
Leitfaden zu emem Vortrage der laleinifchen Syntax 
«n betrachfen. Dadurch kann das Buch zum Schul- 
^braüdkmitzUOf werden , auch da, wo nicht nach der 
Zumpt'fchm Grammatik unterrichtet wird. Dem- 
^igen aber der fich nach benannter Grammatik bil- 
den «ebea die Fragen eine yallftändige Hinweifung 



• 
auf alles dasjenige, was amwichtigften zu wifTen it%. 
Die Beyfpiele {gi^bfstentheils aus alten Klajßkern nun 
geioähU) beziehen fich zunächft auf die in jeder Uebung 
aufgeftellten Fragen zurück , jedoch mit fortwährender 
Berückfichtigung des Früheren, und g^hen fo voni 
Leichten zum Schwereren , yon einfachen Sätzen zu 
^zufammenhängenden Stücken über. Das vollftändige 
Wortregifter am Ende enthält viele Rückweifungen auf 
die befägte Grammatik , b^fonders auch auf diejenigeo 
Theile derfelben, die nicht ^ur Syntax im en|^ereJi^ 
Sinne gehören. 

Diefes Schulbuch , deffen innerer Gehalt ihm eine^ 
ausgedehnte Verbreitung fiebert , ift dabey dusch fcho- 
nen Druck, vorzügliches Papier und verhältnifsmä&ig 
wohlfeilen Preis vor vielen andern ähnlichen Büchern 
ausgezeichnet. Den letzteren Vorzug anbelangend, 
Xo ift der Verleger geneigt , denfelben noch zu e^öben 
und denen , die fich an ihn direct in portofreyen Bri^« 
fen wenden wollen , Partieen von wenigftens 25 £xeuk-i 
plaren unter annehmlichen Bedingungen zu erlaften. 



NapoJem's Feldzug in Rußland tgrs. 

Aus dem Franzöfifchen der Hißoire de VExpMUoü 
de RuJJie pur JH * * * (Marquis von Ghambray) ' 

überfetzt 

und mit neuen Planen, Karten uiiJ« Erläuterungen 

verfehen durch L, Blejfon. 

2 Bände gr. g. und i Heft Kupfer utid Tabellen. 

Preis geh. 4 Rthlr. la gr. 

^ Auch der zweyte Band diefes für die Kriegs^ uni 
politffche Gefchichte gleich wichtigen Werks ift jetzt 
erfthienen und daffelbe nunmehr voUftändig in allen 
Budbhandlungen zu haben. 

Berlin. Dunckerund Humblot, 



In der Jubiläte-Meffe d. J. erfchienen folgend« 
Bücher bey A. L. Rei nicke in Halle und 
Leipzig: 

1) Addifon's Cata, a Tragedy. Mit Accenten für die 
Ausfprache, hiftorifchen Erläuterungen und einem 
erklärenden Wörlerverzeichnifle verfehen. Dritte 
Auflage. 8- i8gr- 

2) A ( ;i^ I M 1 ^ V c rot; Zv^a^ovetov KvxXw fit rpijff i^ Ar^ 
cfiimedis, des Syrakufnners, KreismefTung. Xiil 
einem Coramentar begleitet von Dr. E, F. Junge.^ 
Mit Kupfern, gr. g. 

3) Die englifche Aus/prachc. Eine tabeliarifche Ueber- 
ficht, nach richtigen profodiJ'clierf Regeln entwor- 
fen. Als Zugabe zu jeder enghTrhen Grammatik 
brauchbar. Zweyte Auflage, g, 6 gr. 

4) Fries, Hofr. J, F., in Jena, polemifche Schriften. 
Erßer Band. gr. g. 1 RtlilT. 16 gr, 

5) Heyde^reich, E. F. A., über das grofste Gebrechen 
meines Zeitalters, in freymüthigen Betrachtungen 

über 



^47 A. L* Z. Nam. 13^, 

' über die jetzt herrfchende . Gleichgültigkeit gegen 
. Religion und Chrirtenthum. gr. g. 20 gr. ^ 

6) Maafs, Dr. J. G. E., Grundrifs der Logik. Zum 

Gebrauch beyVorlefungen. Vierte , verbefferte Aus^ 

gäbe. Mit i Kpfr. %. i Rthlr. 4 gr. 

*j) Nebet Dr. /. A. , Gr. Herzog!. Gen. Superintendent 

in Eifenach , die Gefahr fich auszupredigen. Winke 

und Vorfchläge für angehende l^rediger , zur Frii- 

, fung empfohlen. iSleue, durch eine' Abhandlung 

über Geaächtnifs- Predigten vermehrte Ausgabe. 8- 

^ Sfhreibpap. 20 gr. Druckpap. 16 gr. 
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Bey Hayn in Berlin ift fo eben erfchienen und 
In allen guteo Buchhandlungen zu haben: 

» Vollftändiger Unterricht für die Vormünder 
in der Freufsifchen Monarchie , nach Mafsgabe des 
, ' allgemeioen Laudrechts und der neuern Verord-* 

nungen , nebft Anleitung zur Führung und Ab- 

legung der TormundfchaftUchen Rechnungen. 

V^n J. D. F. Rumpf, Königl.FreufsifchemHof-^ 

rath zu Berlin. Freis i Rthlr. 

Diefe Schrift enthält die ToUftändige wortliche 
6efetzgebung des allgemeinen Landrechts und der-Ge* 
richtsordnung y mit, allen ihren neuern Ergänzungen 
über die Rechte und Pflichten eines' Vormundes^ und 
|it zugleich mi( einem durch anfchauliche Beyfpiele er- 
läuterten Unterricht verbunden , wie die.vormund- 
fchaftliche Rechnung vorfchriftsmälsig geführt und ge- 
legt werden mufs. 

Ferner ebendafelbft: 

^ AphoriftJLfdhe DarfteUtwg der Krieges -^^nen^ 
( Vom General von Rode, Preis ^RtUr. 

Der Hr. Verfaffeir, ehemaliger Director der Ko- 
nigt. Preufs. Artillerie- und Ingenieur- Schule in Ber- 
lin , hat durch diefe kleine gediegene Schrift feinen 
Zweck, nicht nur den Kriegs - Zöglingen eine Vor-^ 
kenutnifs von den Kriegs -Minen zu geben, fondem 
audi^ 4en Kundigen eine Rückerinnerung zu gewähren, 
vollkommen erreicht v 



In unfenn Verlage erfchien fo eben und Ift durch 
alle Buchhandlungen zu bekommen : 

Ernefti Platneri, quondam Profefforis Lipfien- 
Xis, Opuscula academica, Ave Collectio Quaeftio- 
num medicinae forenfis^ pfychicae, publicae, 
aliarumque , quas auctor per quinquaginta annos 
acndemico more tractavit Poft moHem auctoris 
edidit C. G. Neumann, Nöfocomii roagni Be- 
rolinenfis Medicus. 8 «»«). Preis 2 Rthlr. 

Diefe von dem Hrn. Regierungs-Medicinal-Rath 
Dr. Neumann beforgte Ausgabe enthält nicht nur alles, 



was die hej Leopold Vofs in X«ef|izig knlTerlago 
erfchienene iind von Hrn. JPrpf^or Dr.^.GlIoiilanf be- 
forgte Ausgabe, der PlatnerTchen akademiftbep Schrif- 
ten enthält, fondern noch ly Abhandlungen ruehr, als 
jene. Der Druck ift fauber und correct auf einem gu- 
ten weifsen Papier, und wird dennqch um dep weit 
niedrigen PreiSsVon 2 Rthlr. verkauft. 

Flittner'fche Verlags - B uclihandlung 

' in Berlin. 



Ueberfetzungs-^ Anzeige. 
Eine'deutfche Ueberfetzung von folgendem Buch: 

Veftiges of andent manners and ca/torns discove^ 
rubles in modern Jtaly and Sidles ; by John James 
Blunt, London 1%^^^ 

wird in Kurzem erfcheinen -, was hiermit zuf yeripei— 
duog von Collifionen bekannt gemacht Wird. 

Darmftadt. - Leske. 



Bey Frfedrich Mauke in Jena ift fo eben 
erfchienen : , 

Spedmen malae conformatiönis organorum auditus 
humani rarifßmum et memoratu digntffimum' dt- 
fcripfit C. F. Heufinger. Cum. tribus tabuii». 
aere iocifis. Fol. a Rthlr. 1 2 gr. 

Für Chrißenthum' und Gottesgelahrtheit. Eine Op- 

pofitionsfchrift, herausgeg. .von Dr. C. G. JSrrt- 

fchneider, Oberconfift. Rathe und Generaliupertnt. 

zu Gotha , und Licentiat }r. Schröter, yten Bdes 

iftes u. 2tes Ifeft. gr. g. Jedes Heft 15 gr. 



So eben ift erfchienen : 
Dr. KarlFriedrich Naumann, 

Andeutungen zu einer Geßeinslehr€, 
xunachß in Bezug auf die kryßallinifche Kiefelreiht. 

8- Leipzig, bey A. Wienbrack. 12 gr* . 

IIL Vermifchte Anzeigen, 

Berichtigung. 

In Nr. g. der diefsjäbrlgen Alig. Lit Zeit, ift de^ 
Anzeige von dem Tode dps Paflors Qmßlieb zu Seims- 
dorf die Nachricht bey gefügt , dafs ficii AufTatze to» 
demfelben 10 den „Ratzeb. literarifchen iSlältern'' be- 
finden. Dem. Schreiber diefes iind die Verfaffer der 
in den R. liier. BI. (1808 — lo) befindlichen Auffisize 
zieinlich ziivertäflig bekannt, ^r kennt aber tieio Stück ,. 
das jenen felir würdigen Mann zum Urheber hätte« 
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ItlRCHENGE SCHICHTE. 

> LoTnoar« b. Longman, Hurft, ii.>a: Leiters on thg 
Jkitiß qfchrißiani/y in India; in which ihe con- 
verfion ot tbe Hifidoos is confidei-Bd as im- 
pracficaMe, to whichr is added a vindicaüon 
jof ihe Hindoos, male andjeniale; in ans wer to 
a fevere atUck made upon both by the Reve- 
rend # * « « 1^. By the Abb^ f> A, Dubais, 
mlffionary in Myfore/ A«rthor of the defcrlption 
of tbe People of India. IS^S- VIII u. 322 S. 8. 

Wahrend die Miffionsfceriohte,' welche uns von 
denMifrionsgeTellfcbaften felbft geliefert wer- 
den» im-Gamzen nicht viel gefebiehtliche Ausbeute 
gewähren t jedoch glauben laffen, dafs das Cbnften^ 
thufn auch in Afieh und in Indien insbefond.ere Ein- 
gang,fiiicte» tritt ein Mann auf» der felbft dem Mif-* 
fioosgefchlift 33 Jahre lang in Indien mit dem gröfse- 
fien £ifer<obgelegen» und fucbt darzuthun, dafs die 
Bekehrung der Indier unmöglich Jhy. Diefe Stimme 
' ift gevrifs der Beachtung werth» uni fo mehr 9 da eine 
aufmerkfame LectOre derMiffionsberichte felbft und 
Beachtung einiger darin gesehenen Winke auf ein 
ganz anderes Refultat der ionft lobenstveriben Be- 
mOhungen für Verbreitung der chriftlichen Religion 
Tehliefsen laffen, als es im Publicum gemeiniglich an- 
^renommen wird. Wer aufserdem, wie Rec.» Gele- 
genheit gehabt hat, (ich in morgenländircheti Reife- 
befchreibungen , namentlich in det{ faft jährlich über 
Indien erfcheinenden Werken umzufehen, fAr cfen 
kann das» was Hr. Dubais angiebt, nichts Neues 
feyn, fondern er wird nur eine wichtige Beftätigung 
des ihm bereits Bekdhhten d^rin erkennen und fie 
dankbar annehmen. So wäre fchon dieOlaubWor- 
digkeit des Vfs. dadurch pfichert» dafs er «ben 
mit jenen anderweitigen Nachrichten zufammen- 
ftimmt» wenn fie nicht noch auf einem andern 
Grunde ruhte. Allein feine Briefe tragen auch das 
Gepräge der Wahrheit unverkennbar an fich , feine 
RechiUrhaffenheit wird in aUen Engllfchi&n Blättern, 
welche d«s BiTches gedenken, ausdrflcklich gerOhmt, 
und feine Competenz über diefen Gegenftand zu ur- 
theilen itützt beb auf eine zwey und dreyrsigjährige 
ununterbrochene Erfahrung, und ift durch fein ber- 
reite Aber die^ Indic^r herausgegebenes Werk voll- 
kmmneii gefiebert. Demnach Uftt fich an der Rich- 
tigkeit feiner Angaben nicht zweifeln» wenn fie 
a^h denen widerfiprechen » welche immer von neuem" 
in -CmU^f g^^brachl werden. 

A^L. Z. . 1824. Zwe)'ier Band: 



-Die r^eranlajjung zn diefen Briefen war der 
Wurifch einiger Freunde des Hn. Dubais, dafs er ih- 
nen feine Meinung über die Bekehrung« der Indier 
mid Ober die zweckmäfsigften Mittel dazu mittheiien 
mdclite. Dipfe Freunde fchenkten der unbefancc- 
nen und unparteyifchcn Darftellung ihren BeySll 
und ermunterten zur Bekanntmachung diefer Briefe!- 

ftandniffe Ober diefen Gegenftand herrfchen, endlich 
cttJmal die Augen geöffnet würden. Wäre es frev- 
heb crwönfchter gewcfen, der Vf. hätte das, was 
er m diefen zu verfchiedericn Zeiten und an ver- 
fchiedcne Perfonen gerichteten Briefen mittheilt, in 
•Jne einzige Abhandlung zufatnmendrängt, weil er 
dadurch einzelne \yiederholMngen vermieden haben 
würde, fo jfk auf der andern Seite nicht zu leugnen, 
dafs man auch das zum zweyien Male in einem ah- 

frtihern da gewefen , weil es doch \tx einem etwas 
andern Zufamrtenhange erfchefnt oder mit neucjn 
Thatfachen bekräftigt wird. Die Beweife des Vfs 
für feinen Hauptfatz, dafs das Chriftenthum keinen 
Eingang in Indien finden könne, die Angaben Ober 
Anfichten, Vorurtheile, Sitten und Gebräuche der 

fj^AX^Xti J^^^r^^"^^^^^^^ Offenheit und 

Redlichkeit den Lefern vo-gelegt; durch einen un- 
gezwungenen, vertraulichen Umgang mit den Hin- 
dus , durch forgfältige Anbequemung zu ihren 
Sitten und ihrer Lebensart im Befitz ihres völ- 
ligen Vertraueiis war er vor Allem im Stande, 
darüber begründete und fiebere BelehronR zu ee-! 
ben. Dafs er ein *a/Ao7j/iA^ Miffionar iTt, klnn 
nicht gegen ihn zeugen, und fehr fchön hat er 
diejemgen, welche ihre Waffen ceeen ihn J 
wa daher entnehmen dürften , fchon im Vorl 
aus zurückcefchlagen. Auch möchte gegen ^iefe 
fchon fprecheh , dafs der zweyte und dritte Brief »n 
einen vornehmen Geiftlichen der in England herr- 
Ictienden Kirche, die andern an lauter Pro/r/?«»**» 
«richtet find, welche insgefammt an Sef K 
frtllung keinen Anftofs nahmen, foüdern ihn. wi« 
^chon erinnert worden, zuri Herausgabe derBrii»/!' 
Teranl«rsten. _ . "rws* 

Da das Buch nächftensio deutfcher Üeberretsnn» 

!r^^*'h ^* V"''*!^*" ZufäUen erfcbeint (Neuftadf 
a. p. bey Wagner) und ohne Zxveifel fich bej den 
Lefern unfrer A. L. Z. einer befondern AuTmerk- 

'^^P«!'*."?*"!?' ^''■''•/° f*^»'«'"» « ""nöf big, eine« 
a«sfährl,chen Ausaug daraus zu geben. DalfeV f ebl 

nur hier da» Refultat des Yh mit feinen hau^rifih 

LcUf.en Gründen. Bs entftebt Li«r aimhS'Z'. 
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doppelt« Frage; erftlich : iß es möglich, die 
Hindus zu wirkticken Behennem des Chrijtenthums 
zt& maeJien? und zweytens: werden die Jiir diefen 
Zweck angewendeten Mittel und vor allem die Ueber^' 
Jetzung der heiligen Schrift in die Sprachidiome In-» 
diens wahrjcheinlich-zu diefem getuünfchten Ziele füh^ 
ren? Beide Fragen werden von Hn. D. verneinend be- 
antwortet. Es ift» fagt er, meine entfchiedene iMei- 
nung, dafs es unter den vorhandenen Umftänden kei- 
nem Menfchen möglich ift \ die Hindus zu irgend einer 
cliriftlichen Secte zu bekehren, und die unter ihnen 
clrkullrende Ueberfetzung der heiligen Schriften 
nützt fo wenig für diefen Endzweck» dafs fie viel- 
inehr die Vorurtheile der Eineebornen gegen die 
cbriftliche Religion noch, vermenrt uo<i ihr in man^ 
eher Hinficht nachtheilig iijt« Nach einer kurzen 
Angabe der Art und Weife, wie die chriftÜcbe Re- 
ligion (ich in' Indien zuerft Eingang verfcbaffte, 
nämlich anfangs durch die Jefuiten»'nach einer kur- 
zen Gefchichte ihres Fortganges und Verfalles fchr'ei- 
tet er zum Be weife fort. Während der letzten Jahre 
find nur febr wenige bekehrt, die Anzahl der Chri- 
ften verringert fich täglich; die Profelyten find aus 
den niedrigften Kaften, und heftehen aus Individuen, 
welehe wegen ihrer Lafter oder wegen anftOfsiger 
XJebertretungen der Gebräuche aus den Kalbten ge- 
ftofsen, als Auswürflinge der ganzen Gefellfcbaft 
von Jedermann verabfcheut werden 4ind keine Hfllfs- 
quelle übrig behalten, als fich zu den Chriften zu 
wenden^. Eine Perfon, welche die chriftliche Re- 
ligion annimmt, löft mit einem Male Alles, was fie 
an das Leben feffelt; VerwandHe, Angehörige, 
Freunde, — alle verlaffen fie, Güter, Befilz, Erb- 
fchafc, — alles verfchwindet. Schon der Name 
Chriß trägt den Makel der Ehrlofigkeit an fich, 
fchon der Antrag, fich zum Chriftenthum zu be- 
kehren , wird von jedem gebildeten Hindu als eine 
fehr frarke Beleidigung angefehen. Kurz die chrift- 
liche Religion ift fo verhafst, dafs in einigen Gegen- 
den des Landes ein Hindu es nicht zu geftehen wagt, 
wenn er Freunde oder Verwandte unter den diefer 
Religion zugethanen Eingebornen haben follte. 
Hauptfächlicn hat diefs feinen Grund in dem unfitt- 
lichen Beiragen der Europäer. Hn D. fücbt dann 
zu zeigen, dafs der katholifche Cultns deffen unge- 
achtet, dafs er auf die Sinne ftark einwirkt, nicht 
einmal Beyfall gefunden und daher der proteftanti- 
fche ihn noch weniger finden werde, weil feine Ein- 
fachheit auf ein völlig finnliches Volk keinen Ein- 
druck mache« Die kleinen proteftantifcben Ge- 
meinden beftehen nicht gänzlich aus bekehrten Hei- 
den, fondern wenigftens zur Hälfte aus abgefalle- 
nen Katholiken, welche aus eigennützigen Abfich« 
tan übergetreten find. Was die neuen Miffionariea 
betrifft, fährt er fort^ welche in den letzten Jahren 
in dem Lan^i erfchienen find, fo find alle ihre Ar- 
beiten, Profelyten zu machen« der glänzenden Be- 
richte unbeachtet, weiche einige von ihnen gegeben 
" hah^n« bis j*-t^t mif<hingen und ihr Glück iß bloß 
oufdem Papiere xnßhen, Vafn den Neßorianißhcn 



Chriften, welche in Indien leben, giebt er ein« 
Schilderung, welche nichts weniger, «U etfre^Ucii 
genannt werden kann« 



Ueberfetzung der Bibel fchadet nach Hn« D* 
dem Eingange des Chriftenthums, ftatt ihm zu 
nOtzen , weil fie faft'auf jeder Seite Erzählungen tat«* 
hält, welche das Gefahl der Hindus tief verwunden 
muffen, indem, fie ihre heiligft^n Vorurtheile ver- 
letzen. Durch Induction wird diefs fehf gut darge- 
than. Die plötzliche, ohne lange vorhergehende 
Vprbereitung erfolgende Mittheilung des göttlichen 
Wortes an die Hindus vergleicht der Vf. -dem Un« 
ternehmen, eine an fcbmerzhaften, böfen Augen 
leidende Perfon dadurch zu heilen, dafs man fie nd-r 
thigt, ftarr in die Strahlen der Sonne zu fchauen« 
Dann zeigt er, wie die Ueberfetzung, foll fie anders 
^enau und forgfältig gemacht werden , ihre gr^fsen 
Schwierigkeiten habe, und dafs eine . wörtliche 
Ueberfetzung der heiligen Schrift in einige Sprachen 
des Orients unmöglich fey. Die glänzenden Unter- 
nehmungen der Miffionarien zu Serampore mecheo 
ihn nicht irre; mehrere von ihm angeführte Bey- 
fpiele zeigen , dafs die aus diefer Miffionsanftalt her- 
vorgegangenen Ueberfetzungen fchlecht, gemein nnd 
faft ganz unverftändlich find. Soll ein Werk der 
Art die Aufmerkfamkeit der Hindus erwecken und 
feffeln, auch nur als ein literarifches Product, fo 
möfste es mit den Indifchen derfelben Gattung auf 
gleicher Höhe ftehen und in fcböner Poefie, In einem 
blühenden Stil und mit einer hinreifsenden Bered- 
famkeit verfafst^feyn» weil diefes gemeiniglich der 
Stil ift, in welchem alle indifchen Werke von eini- 
ger Bedeutung gefchrieben werden. Solange die 
Udberfctzungen in einem fo fchlechten Stile verfabt 
werden, wie wir fie haben, biriogen fie blofs. Ver- 
achtung hervor, und dienen dazu, den bereits von den 
Eingebornen gegen das Chriftenthum gehegten V7i- 
derwillen zu vermehren. Einem Briefe ift eine wört- 
liche Dollmetfdiung der Canadai/chcn Ueberfetzung 
vom er/len Kapitel der Genefis beygelegt, bey deren 
Lefen man Geh fchwerlich de^ Verdruffes enthalten 
kann ; es ift kaum ein einziger Vers im ganzen Kapitel, 
von dem man fagen könnte , dafs er genau überfetzt 
fey, in vielen Stellen ift der Sinn des Textes ver*^ 
dreht oder wefentlich verändert. Hier nur den An* 
fang zur Probe : 

1. Im Anfanpr fchuf Gott die Erfle tind die Luft» 

8* Aber die Erde -war uneben nnd leer, und et ^var Pin- 

feernift ü^er IVa/fer; Bhtr Gottes Seeh fchweifte mit 

Vergnügen aaf dem Waffer umher. 
S. Gleich darauf^ fprach Gott: ea werde KUrheitJ 4m 

wurde Klarhett, 
4. Da Gott fahe, dafg Klarheit gut war, fonderte er in«r. 

heit von DunkeU 

S- Gott sab der Klarheit den ^amen Tag ond dem Dun-^ 
kel den Namen Nacbt; and da /icA nun auf ditft 
Weife der Abend und der Margen erei^eten ,• fo Wttl#•^ 
der erfco Tag. 

Nicht beffer follen auch die Telinga und 
UeberfetzuF'g f.»yn, was wir gern glauben. 

Fi- 
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Einige hegen die Meinung » ifafs dorch die Da*» 
BwifchenKonft der Regierong die cliriftllohe Reli-* 
gion melir gedeihen werde; allein Hr., D. meynt» 
diefs habe von der frOhern Zeit vielleicht gelten mö- 

J^en« allein unter den jetzigen Umft^den wflrde eine 
olche Einmifchung nur den Argwohn und das Mifs- 
traoen der Eingebornen vermehren. Noch weniger, 
fährt er fort, Kann der Umgang mit den Europäern 
in der Keligion und den Sitten der Hindus eine Um- 
mrälzung hervorbringen: denn um eine folche her-* 
vorbongen zu Icönnen, müfste diefer Umgang inni*» 
ger und vertraulicher feyn , als er jemals war od^r 
jetzt ift* Gerade Hiejenigcn Hindus» welche den Eu- 
ropaern am nächften ftehcn, haben den gröfseften 
DViderwillen gegen die Religion und die Sitten der 
letztern. Gefetzt aber, durch freundiScben Verkehr 
mit den Europäern Iconnte eine durchdringende Ver- 
Änderung in der Religion und den Sitten der Hindus« 
bewerkfrelligt werden, fo würden fie dadurch nicht 
dem Chriftenthum, fondern dem Atheismus zuge- 
führt werden. ^ 

Diefs ift der hauptfächlichrte Inhalt der drey er- 
ften Briefe. Die nächftfolgenden enthalten eine. 
Rechtfertigung der Hindus gegen die Befchuldigun- 
gen, welche ihnen in mehrern Pamphlets gemacht 
Virorden. Es leidet fafi keinen Zweifel, dafs Hr. D» 
bauptfächlich TFilliam TFariTs uibfchiedsbriefe an 
feine. Freunde in England und Amerika im Auge 
hatte, welche zu London 182t unter dem Titel Far^r- 
well Letters to afeufricnds in Britain anduimerica 
on returning toBengal herauskamen und in dem ^a- 
feler Mlffions- Magazin (8ten Jahrg. 3tes H.) über- 
fetzt Gnd. Im erften I^riefe wird das männliche, im 
zwejten dasbweibliche Gefchlecht vertheidigt und 
unumftöfslich gezeigt, dafs der Miffionar Ward, der 
nicht genannt wird, fich eine Menge von Uebertrei- 
bungen nicht nur, fondern auch ganz falFche Anga-^ 
ben erlaubte, welche dazu dienten, die Hindus aufs 
böchtte herabzuwOrdigen. Mit geSührender Ach- 
tung aber auch mit Darlegung feines gerechten Un- 
willens widerlegt Hr. D. die einzelnen Angaben, 
und* wer nicht ganz parteyifch ift, wird augenblick- 
lich auf Hn. DuboU^s Seite treten muffen. Diefe 
trefflichen Briefe find aber keines Auszugs fähig« 

Her Jechste Brief betrifft die Bibeluberfetzung 
und ift bereits oben kurz berührt worden. Derße^ 
benie endlich, welcher ganz kurz ift, zeigt, dafs 
(elbft bey den fiekennern der chriftlichen Religion^ 
eine Menge von Lehren und Gebrauchen fich einge- 
fcblicben haben, weicheanUnfinn und Ausfchweifung 
denen der abergläuhigften und fchwärmerifcheften 
Hindus nichts nachgeben. Doch fchon mehr als ge- 
nug, um die Aufmerkfamkeit auf diefes intereffante 
Buch zu lenken. Möge man die Meinung des Vfs, 
fo fcliliefst er einen feiner Briefe, mit dem Namen 
Vornrtlieii, Un wiffenheit oder Hartnackigkeit be- 
zeichnen, das gilt ihm völlig gleich; fi<s gründet Geh 
aof innere Ueberzeugung« ift das* Refuhat einer lan- 
|tn und' aufmerkfamen Erfahrung, fo dafs fid üch 



nicht Sndern kenn ; er ift bereit, fie vor der Bibelge^ 
feilfchaft felbft und vor alleo UniverfitSten Europa*! 
furchtlos auszufurechan. Und wer möchte ihm nicht 
fdr feine Rediicnkeit 'danken! Wer aus der Wahr- 
heit ift, der h5rt der. Wahrheit Stimme gern, wenn 
fie auch keine Freude bringen follte! Diefs möge 
Hn. D, tiröften , wenn feine Gegner gegen ihn 
fchreyen follten! 

w 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Dessatt, b. Ackermann: Gedichte von Friedrich 
Hefekiel. 18124. XH u. 240 S. 8* 

« Der Vf. der vorliegenden GedichtAimmlung , ein 
auch durch hindere fchriftftellerifche Arbeiten dem 
deutfchen Pubhkum bekannt und Vielen gewifs 
> fchon lieb gewordener Prediger in Halle, hat aus 
den poetifclien Erzeugniffen^ von zehn aufeinander- 
folgenden Jahren das ausgehoben, was ihm einer^ 
weitern Verbreitung wQrdig fchien, nachdem es 
feinen erften Zweck, Ergetzung im engern Kreife» 
fchon erfallt hatte, und hängt diefen feinen Kranz als 
Weihgefcheok in dem Garten feines kleinen Vater^ . 
landes, des freundlichen Deffaus, auf. Und dort 
hängt erfrecht eigentlich an feiner rechten Stelle, 
als ein Erzeugnifs der ihn umgebenden Natur. Wir 
möchten nämlich in dem Charakter der Gedichte 
Friedrich Hejekiels, wenn wir fie zu einer Maffa 
vereinigt mit einem Blicke Qberfchauen, den Cha- 
rakter des Ländchens erkennen, dem ein grofser 
Theil derfelben feine Entftebung verdankt und in 
welchem das Herz des Dichters immer einheimifch . 
geblieben ift. Keine grofse wild romantifche Natur, 
welche durch kühne Felfengruppen , grofse rau* 
fchende Seen, ftQrzende Wafferfäiia und pfadlofe 
Bergwälder erbebt und erfchottert, fondern ein 
kleines grünes Wiefenländchen , durchfchnitten von 
einem klaren ruhig dahinftrömenden Fiuffe, ange^ 
füllt mit lichten Eichenhainen und BirkenbOfchen, 
überall freundlich und behaglich, fruchtbar und zier- 
lich angebaut. Der Wanderer fühlt fich allmählig 
von dem ftiJIen befcheidenen Reize diefer Gegend 
angezogen, und fein Genufs iff eben fo bequem, wie 
die weich geebneten Wege, weiche ihn durch die-«, 
felbe führen. - 

So fpricht fich der Geift dtB Dichters in einer 
analogen Form faft auf allen Seiten der vorliegenden 
Sammlung aus. Ein klares Gemüth und ein warmer 
Sinn, ohne dunkle räthfelhafte Tiefe und ftarke 
Gluth , .eine in bunten Bildern fpielende Phantafie» 
ohne fchreckende oder^ verlockende Zaubergeftalten, 
eine gefällige wohlklingende Sprache , ohne hinrei- 
fsenden Schwung und üppigen Schmuck: diefs find . 
die Charakterzüge derjenigen Gedichte, 4n welchen 
fich der eigenthümliche Charakter ihres Dichters 
am reinften und vollftändigften aosfo rieht. Sie find 
lyr^^cher Gattung, und daraus ergiebt fich auch un- 
fer Urtheil, dafs das Lied der eigentliche Bern£der 
Mufü Fr. ITs fey. Die waoigen Romanzen und Bai- 
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lackHi wddbe di^ ^ammlaB^esthsU) falben keinei^ 
leften Toa> und fch wanken- zwitoben der rbetorir« 
fehen Fülle der Schiiier'fchen und KörnerTcben , und 
der einfachen Gerang\veife der volksthümlkhen Mu-^ 
£ten Wir machen oamendich die Anhaltircb» 
. Volksfage: der Ring (S. 65.) aU eioBeyfniel verfehl- 
ten Balladen tons bemerklich/ Man lele z. B. die 
4ritte Strophe : 



^(x. 



ter Küf%e wegen, aU-*weil fle niie ibe gelnngefirtrR 
lebeinen , ausgewrablt baben 2 ^ 



Gebet, 



Und von dem Haufe vriU ich liat , 

' Buch eine Mfthre fag^n. 
Mir bat fie Beckmann anvertraut 
^ ^ Ih heitere Kindestagen ( ' 

J)enn wai deii\ Kipde da« Herz erFreeSi, 
Hat daa Alter xu hören wohl nie bereut«- 

Oder auch weiter unten,: - 

Und wiei ße harre fehnfochMvoU« 
Daft helfend die erfoheine. 

Von der die weite Knnde fohoU, ^ 

Dafi Lieb' und Kraft B^ eine; 
Wer daa hfifilichke Thier fo mild erquickt» 
fiat ficher der Liebe Himmel erblickt« 

Die darauf folgende kleine Legende, Klebt Adnn^ 
chen, ift beffer gehalten, und fpricht durch einen 
einfach innigen liindertQn gemQtlvIich an. 

Die Lieder könnte man in weltliche undjgeifN- 
Jk^he abtheilen, wenn man voii diem Stoffe und der* 
VeranlaiTbng ausgehen wollte. Aber fie find alle 
geiftlich, wenn reine Liebe und häueliche Freude» 
herzliche Luft an der fchönen Natur, innige Theil-*- 
nahme an Fefttag^n und Trauertagenin dem Kreife 
d^r Freunde und Verwandten nicht der argen Welt* -. 
föndern dem geiftlicben Berufe der Menfchheit an- 
gehören. , Dafs die Sammlung viele Gelegenheitsge- 
dichte enthält, tadeln:. wir an und fdr fich nicht; 
denn nicht die veranlaffende Gelegenheit macht poe- 
tifch oder unpoetifch, fondern dre Art und Weife, 
wie fie aufgefafst und benutzt wird, und wir finden 
gerade, unter den fogenannten Gelegenheitsftücken 
einige Zierden des Kranzes. Wohl aber fcheint es 
uns Oberhaupt, dafs einige von den abgedruckten 
Gedichten in der ErfiUlun^ ihres er/ten Zweckes» "^ 
der Ergetzung in engerem Kreife, ihren ganzen 
Zweck erfüllt haben; unri dafs ein unbefangen und 
ehrlich rathender Freund dem Vf. einen Dienft %f^ 
wiefen haben wQrde, wenn er ihn vermuciit hätte» 
feine Auswahl um einige wenige Bogen zulammen 
zu ziehn. Doch wir wollen nicht lange über diefes 
Zuviel mit dem Dichter rechten^ der /b viel Liebes 
Hnd Erfreuliches gieht , und theilen mU ihm den in 
der Vorrede ausg^fprochenen 'Wunfch: Freundlicher 
Sinn möge diefe Liederkläng-* aufnehmen» wie fie 
mit anfpruchslofem gegeben werden. 

Zum Schluffe theilen wir unfern Lef^rn ein Paar 
Lieder aus der Sammlungfmit, welche wir mehr ih- 



' Gott und Vater ! Zu dir wendet 
Immer fich dec Frommen Herz, 
Wenn du Freuden ihm gefeodet, 
Oder wenn ei weint im Schmerz. 
Alfo lafa, o Gott» mich feyn! 
Ewig, ewig, 4lfo feynl \ 

Laf« die Blicke dich nur fchauenl 
Laft das Herz nur dir vertrauen! 

Wenn ich froh bin, laft mich beten, 
Dafa die Freude heilig fey! 
Dafa ich Vor dich möge treten 
Von der Schuld im Herzen frey» 
Blick' ich ohne Scheu znrilck 
Anf daa froh empfnnd'ne <Jlaek^ 
Dann haft du im felbft gegeben ; 
Preii and Dank dir dann mein Leben! 

Lafa mich beten, wenn ich tfa^e, 
Dafa ich nicht veraag* im Dratig! 
Wenn ich dich im Herzen trage, 
Waa ift da, die Seele bang? 
Wenn ioh gUiubig vor dir fteh», 
Gtebt*a da irgend n«ch ein Weh ? 
Ift in dir nicht allen Frommen 
Jede Lebenakraft erglommen? 

Ltfa mich beten ajlerwege , 
Lafa mich beten, Tag und Nacht! 
Wenn ich mich cum Schlummer lege. 
Wenn zum Licht daa Aug^ erwacht! 
Betend, wie ea Chriftua heifat. 
Betend mit dem heilgeii Geilt , 
Alfo betend lafa mich leben, * 
Alfd dort hinflber fch weben ! 

May Vi cd. 

Der Lenz ift gekommen 
Mit BlOthen und Düften. 
Der Schnee ift zerronnen , 

Jk^or wärmenden Lüften. 
Der Himmel ift heiter p 
Die Fluren find fonnig. 
Die Herzen find weiter, 
Daa Leben fo- wonnige 1^ 
Und waa vrir erfahren ^ 
Und waa w^ir genoffen , 
Und waa ona feit Jahren 
Vorüber gefloffcn, 
Sey*s Luft oder Leide, 
Et muft una entzQcken , 
Im Len£<**gefclimeide 
Die Herzen beglücken. 
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THEOLOGIE. 

SuLZBACB, in d. Se$de]. Kunft- u. Buchh.: Der 

Geiß des älteßen -KathoUcismus , als Grundlage 

für jeden fpätern. Eia Beytrag zur Relisions- 

philofojxhie von Ka/etan Weiller. i824« XVI u. 

I20 S. 8- 

Einen Katholiken/ wie unfern Vf. über Cbriften- 
thuin und Religion zu hören, gewährt eot-* 
fcfaiedne Freude , weswegen dann feine einzeln im 
Druck erfchienenen Reden — deren Sammlung von 
uns (A; L.Z. 1833« Nr. 326.) angezeigt worden' — ihm 
laute Anerkennung und Beyftimmung erwarben. Ganz 
in demfelben Geifte ift die gegenwärtig vorliegeade 
Schrift, frey von den Anwücbfen und Auswflchfen 
menfchlicher Satzung, das eigentlich Chriftiiche im 
Chrifteothunie hervorhebend 9 nach welchem *— 
wie in der Vorr« gefagt wird — keine Zeit, einige 
der erften Zeiten ausgenommen 9 fo beftimmt ge* 
ftrebt haben foll, als die unfrige. Denn gleich wie 
gute Ge&nnungen und achtnngswerthe Handlungen, 
der Menfchen gewöhnlich im Gefolge« kleinlicher 
fieftrebungen und eigenfinniger Hartnäckigkeit zu 
erfcheinen pflegen, fp mifcht fich mciftens der hei- 
ligfte Glaube und die tbeuerfte nie aufzugebende 
Wahrheit mit allerley befondern Gedanken fornien^ 
in deren Engen fich die Einzelnen bewegen , und zu 
Mifshelligkeiten, Feindfchaf ten , einem kräuklichea 
Reiz unterliegen. Wer hierQber fich zu erheben 
weifs, nähert fich von felber dem Hohefi, Einen, 
-^orin alle Unterfcbiede fich auflöfen, der wahren 
reiiglöfen Denkart, dem wahren religiöfen Leben, 
dem eigentlichen chriftlichen Katholicisraus. Zu 
ihm gelangt der römifch kirchliche nie^ denn er ift 
nichts als die kunrrgerechte Feftftellung gewiffer 
Gedankenengen für die chriftiiche Welt, deren Auf- 

Sebung ihn allemal beleidigt, fo dafs der römifche 
^atholicismus ftets ein Feind des chriftlichehKatho- 
licismus bleibt. Unfere Zeit ift bey weitem nicht 
von allen Erbärmlichkeiten frey, welche dtn Sieg 
des eigentlich Chriftlichen verhindern , allein fie of- 
fenbart in vielen GemOthern eine Richtung um die- 
fen Sieg einzuleiten, und unfer' Vf. darf fagen: 
,« Aufgemuntert durch den Beyfall fo vieler reinen 
nnd heitern GemQther aus allen Ständen und von 
allen Confeffionen, und durch den Zeterruf der 
Feinde des Lichts fetze ich früher begonnene Erör- 
terungen in einerRelhe von Auf fätzen fort, welche 
ich hier eröffne. Es liegt jetzt Alles daran ^ dafs 
A. L. Z. 1824.' Zweyter Band'. 



die Gefühle, welche fich immer zahlreicher und 
lebendiger zu. regen bq^innen, auch Worte bekom- 
men, damit fie fich felbft klar, yod in fich felbtt feft, 
nicht wieder in leere Bildnereyen aufgelöft, oder 
von inhaltleeren GrQbeleyen verdrängt werden. Da^ 
Zeitalter braucht fich nur zu verftehen, um fich ge- 
hörig zu entfalten. Wenn ihm klar ift, was es ei- 
gentlich will , fo öberläfst es fich reiner dem Zug^ 
des heiligen Inftinkts, von dem es getrieben wird* 
und dieftr fchützt es gegen die Irrthilmer und Lei- 
denfchaften, welche ihm neue Gefahren berei- 
ten. • • • . • „Dafs fich auch gegen diefe Erörterun- 
fien nicht nur überhaupt entgegengefetzte, fondern 
felbft wieder fanatifche Stimmen erheben M^erden, 
Mnn ich kaum erwarten. Der vorliegende Verfuch 
ift offenbar rein philofopbifcher Art, und hält fich 
iohin ganz aufser dem Gebiete der pofitiven Theo- 
logie. Sollte aber wenigstens fein Refultat als mit- 
telbar eingreifend auch in diefes letzte Gebiet, näm- 
Ikh als eine der Grundlagen des da aufzuführenden 
weitem Baues, Manchem bedenklich erfcheinen» 
fo möge derfelbe bedenken, dafs durch folcheUeber- 
tragung im Grunde Nichts anderes gcfchieht, als 
was von jedem wahrhaft frommen Katholiken bis- 
her fchon immer gefchah, wenn es gleich nicht im- 
mer ausgefprochen wurde. ^ 

* J^V^^l folgenden einfachen Abfchnitten ift die 
Aufgabe behandelt: L Das Ghriftenthum als Ge- 
gensatz des Heidenthums. II. Das Wefen des Ka- 
. tholicismus überhaupt, oder das .Chriftenthum als 
Kraft. Jll. Der Katholicismus in Beziehung auf 
unfern Geift, oder das Chrjftcnthum als Kraft des 
Glautens. IV. Der Katholicismus in Beziehun« auf 
pnfer GemOth, oder das Chriftenthum als Kraß der 
Hoffnung. V. Der Katholicismus in Beziehung anf 
unfern Willen, oder das Chriftenthum als Kraft der 
Liebe. Wir wollen aus allen Abfchnitten Einises 
ausheben. ^ 

Das Chriftenthum mufs vorzüglich als Oegenfatt 
des Heidenthumes aufeefafst werden, um in feiner 
eigenften Natur und Kraft vollftändig gekannt und 
ergriffen zu feyn. Es ift unvereinbar mit dem La- 
fter und Verbrechen, und feine Habptanftrengung 
«eht ganz befonders gegen diefes Heidenthum des 
Herzens. Es kennt durchaus Nichts von Verfol- 
gung, vielmehr ift es immer bereit, Verfolgung zu 
Felden. Zur wefentlichen Darftellung desVefens 
chnftlicher Religion reicht durchaus kein andrer 
Ausdruck allein hi^ , als der eines chriftHchen Le- 
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hmt. Das Chrirtenthom ift deswegtn erhaben Ober 
jede bIof9 aatsere Form, aber mit jeder äursero ver- 
Uiglich, wie uo4 weil es Aber jede erhaben ifu 
Die£e Erhabenheit Ober alle Formen und diefe Ver- 
träglichkeit mit allen machen die Elemente der Ka* 
thoiicität dts Chriftenthums. Nur als katholifche 
Religioii in diefem Sinne Kt die Religion Chrifti be« 
ftimmt, die Religion des gefammten Menfchenge- 
fchlecbts zu werden. Sie ift alfo nicht » wofar Ge oft 

fenommen wjrd» blofser Cultiis, oder biofse Lehre. 
)ie GeOnnuQg ift Leben, lind fie -zur Bafis alles 
Uebrigen machend , tritt das Chriftenthum als Kraft 
auf, als Lebenskraft, als höchfte Lebenskraft. Der 
Glaube desChriften ift kein Hinlegen blofs auf fremde 
Autorität, kein Ruhen der eignen geiftigen Thätrg- 
Jceit, kein Verzichten auf eignes Urthefl , und des- 
wegen kein zweydeutiges, unficheres, mattes und 
todtes Fürwahrhalten. Kaiholifch auf dem Gebiete 
des cbriftlichen Denkens und Thuns ift unftreitig 
nur das über alle Zeit- und Raumbefcliränkung Er- 
habne, — nur das Ewige. Wo immer etwas Aeufse- 
r^Si alfo blofs Zeitliches oder Räumliches vordringet, 
um fleh über dem Innern und Ewigen, oder auch nur 
neben diefem aufzuftellen, wo die Lehre oder Cere- 
\inonie, oder die Glaubensformel allein, wennnicl|^ 
Alles, wenigftens das VorzOglichfte feyn will, dort 
)ft Einf^itigkeit, BeTchränktheit , Unkathotlcismus« 
Deswegen achten wir aber düe Verfchiedenheiten 
der äuisern Bekenntniffe nicht geringe. Wir wollen 
uns nur hüten, fie zu überfchätzen : der Glaube ift 
immer das Wicbligere, von dem das Bekenntnifs erft 
feine Bedeutung und feine Kraft bekommt. Offen- 
harun|; und Ver;iunftreligion find nicht entgegenge- 
setzt. Es bleibt wahr, dafs wir von diefer ohne jene 
nichts wüfsten und in jener nur diefe, aber ausführ- 
licher, gründlicher, lebendiger, kennen. Beide 
bleiben alfo im Grunde Eins, und bilden blofs nach 
Aufsen verfcbiedene Seiten» Nicht dasjenige, was 
an Chrifius gefehen werden konnte mit leiblichem 
Auge, nicht diefes ifts, woran, zu glauben die Grund- 
lage feiner heiligen Anftalt ausmacht; auch nicht 
dasjenige, was an ihm erft errathen werden füllte, 
aber nie recht efrathen werden kann, durch alte 
mögliche Spitzfindigkeit nicht, -* fondern dasjenige, 
was unfern höhern, folglich unfern ganzen Geift an- 
fpricht, was fchon unferer Ahnung im Rofenlicht 
cfer Morgenröthe erfcheint, was uns allfeitig, be^ 
fonders an unferei\ edelften Seiten er^eift, auf die 
Knie wirft, zum Lobgefang in den riefen unfrer 
^eele zwingt — das ifts vorzüglich, woran wir, fei- 
ner ausdrücklichen Weifung zu feige, glauben feilen, 
nm an ihn zu glauben. An feine Wahrheit, an feine 
Liebe I an feine Heiligkeit follen wir glauben. ' Das 
ift Er, DdS Ewige ift in ihm fOr uns in die Zeit elA- 
getreten, i»nd uns dadurch unmittelbar erfafslich 
geworden, und innig werth, wie unfer eignes in- 
nigftes Lebenr Das Chrifrenthum trägt auf diefe 
«Weife das Gepräge einer Offenbarungen einer Aus- 
jdebnung und Wahrheit an ficb, wie keine andre 



religidfe AnftAlt. Der Segen göttlicher Olfeabaniag 
kann dem Menfohan entzogen wtrdaa» antveedaT 
dttrch Voirenthaltung, oder durch Miftdeutung fliraa 
Wortes. Der Katholicismus fucht durch Aufftal- 
lung und F^fthaltuiig des heiffgen oder idealen Sin- 
nes, der eben berührten (Jmgehung vorzubeugen^ 
und der Deutung Maafs und Ziel geben. £r be- 
wahrt das Chriftenthum eben fo gewiff^nhaft als 
Heilsanftalt. Die Seligkeit durch Chriftus ift aber 
alle fogenannte Natur im engem Sinne erhaben. 
Cbriftbs brachte nicht blofs die GrOnde eines fchö- 
nen heiligen Hoffens, fon^ern (iiefe Hoffnung CelbfU 
Der Katholicismus wacht gegen die Gefahren der 
Myftik, wie der Sophiflik, gegen die JELetzereyen 
des Gemüthes, yvrie gegen die des Geiftes. Die Mei^ 
nung, der Segen von oben fey nur an geiviffe äufsera 
Verrichtungen« gebunden, und könne fich untere 
Gemüthes auch ney einem von ; ihm/abgewandten 
Willen bemächtigen, diefe Meinung ift eigeotHch 
ganz heidnifch, und fohin durch und durch tödtlicb 
für den chriftlichen Sinn. Gegen fie ift daher die 
Hauptanftrengung des Kathofici^mus gerichtet. £r 
fucht die Menfchen zu heilen von dem alten immer 
wiederkehrenden Wahne; das Hauptelend, oder 
das Hauptgtflck könne ihm von Aufsen, auch ohna 
ihr ZuUiun kommen. Heiligung durch Chriftua 
kann nur heifsen , ähnliche Hervorbringung göttli- 
cher G^finnungen, ähnliche Richtung des Willem 
zum Heiligen, ähnliches Aufftreben der freyen 
Selbftbeftimmungskraft zum Ueberirdifchen. Chrifti 
Verdientte ergreifen, heifst feine Liebe ergreifen. 
Indem dasaChriftenthum als Kraft göttlicher Liebe 
auftritt, tritt es ganz beftimmt und voUftändig in 
feiner Einzigkeit auf. Es als diefe höchfte der Ge- 
walten unfers Lebens zu erfaffen und zu bewahren, 
ift die vorzQglichfte Aufgabe des Katholicismus« 
Das Ziel des Katholicismus liegt fohin zwar In glän- 
zender Idealität, aber auch in unendlicher Ferne 
vor uns, und feine Aufgabe ift eigentlich die Aufi» 

Srabe der höchften Entwickelunigen der. Menfchheit 
elbft. Hieraus erklärt fich das Schwierige wie das 
Anziehe;ide der Aufgabe. Das Ueberfinnliche feil 
demfelben in feiner höchften Vollendung dargeftellt 
Werden. Aber diefe Darftellung kann unter uns nur 
im Sinnlichen Statt haben. Da ift denn nuii ein. 
Kampf zwifchen zwey fo entgegenfetzten Naturen 
unvermeidlich. So lange diefer Kämpf grofsentheils 
nur in dem Gebiete der äufsern Gefialtung fich hältt 
ift eritm Ganzen mehr nützHcb, als fchädlich. Er 
regt an. Allein endlich greift er auch ins Innere» 
in das Gebiet der Sachen ein,- und dann gebt €9 
fchlimm. Das Ueberfinnliche, in der Darfteliung 
das Univerfale, wird vom Sinnlichen, das nothwen* 
dig immer particular, lokal, individuell ift, ver«- 
drängt. So entftehen die blofs partikularen, dia 
blofs lokalen , oft die blofs indivianellen Katholicia* 
men , und diefe orientalifchen , portngiefifchen» 
fpanifchen, torquennadaifchen und andre Katholir-> 
cismen find Insgefammterft ErzeugnifTe dar S&aiteD« 
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oeftdii« HeUim npl JSandao ergreifen, ticler (der fie- 

Krxfet wckUdbe ipil. den, Heiligen ihre FnetFel wei^ 
I vriU* Nur.jener pniverfaleKatboIicismusJf^ alt« 
ift der ältefte, ift.ewigi hervorgegangen aus dem 
•wlgea Cotte felbft durcb (einen Solin Chrifius. . 

' RtJi>oLSTA»T, im Verl. rf. Bbfbücb- vnd Kxinflh. i 
Ber Geift des Cfa^iß^nihums, En Handbuch 
beym Religwmvarfra^e fOr< Lehrer in Scbuleo^ 
fo wie für alle diejenigen €hriften, welche äi-» 
ren r^llgiöfen Glafii>en feft und unerfcbütterlicb 
begrftAileh wollen;' Von i. G, Melos, Prof. am 

'^ Landrchiillehrer^Seminarium zu Weimar u. f. w» 

1824. XIV u. 210 S. g. 

^ ^i 

Der ausfDhrlichei Titel fagt es heftimoiit genüge 
welche Klaffe von Leiern der verdiente vnd rühm- 
lichCt bekannte Vf. bey AbfafTung diefes Buches vor 
Augen gehabt habe,. und die lefenswerthe Vorrede, 
in welcher die Gebrechen und Bedürfniffe des Zeit^ 
alters fehr richtig ,ge würdigt werden, verbreitet 
iicb noch weiter über den Zweck deffelben. Wenn 
wir nun zwar offen geftelien muffen, .dafs wir we- 
der in den Mittbeilungen felbft, noch in der Form 
der^Darftellung, noch in der Anordnung der ^^a- 
terien^etwas gefunden. haben, das nicht fchon in. 
den beffern Lehrbüchern, bald kürzer, bald aus- 
fOhrlicber vorbanden virare, fo* wollen wir dar^ 
um doch keineswegs leugnen, dafs fowohl für rpan- 
chen Lehrer in Volksfchulen, als auch für die- 
jenigen, die im früheren Jugendunterricht verfäumt 
wprden find , und doch nun noch gerne eine klare 
Anficht von dem, was fie denn eigentlich als Chri- 
ften glauben und thun follen, fich verfcbaffea möch- 
ten,, eine Schrift diefer Art fehr nützlich werden 
konne^ Sie giebt in vier Ahfchnitten eine kurze, 
aber genügende Ueberficht von den Hauptwahrhei- 
ten ^ welche Gott, Pflicht, Unfterblichljeit und Je- 
fum betreffen. Im Vortrage der Wahrheiten felbft 
hält ficb.der Vf. an Veri^unft und Bibel , fo dafs die 
Uebereinftimmung, die zwifchen beiden Statt findet, 

Sdem unbefangenen Lefer einleuchten mufs* Kaltes 
aironnement ift eben fo fehr, als myfiifche Tande- 
Icy und Gaükelej vermieden* Die Sprache ift fafs- 
lich, ohne ihrer .Würde ciwas zu vergeben, und eine 
filückliche Mitte zwifchen der Magerkeit eines blo- 
fccn Leitfa:lens und der abfchreckenden Gorpulenz 
eines weitfchw'^ifigen Kommentars ift weife beobach- 
tet. Setzen wir noch hinzu, dafs laut Vorr. S. XIV. 
der Vf. „die Schriften des ehrwürdigen Dinier zu 
feinem faft täglichen Studfum gewählt und diefelbett 
hey der Ausarbeitung diefes Buchs befondcrs benutzt 
habe,*' fo mufs ancb fchon diefs fowohl für dasje- 
nige, was ergiebt, als fQr die Art, wie er es giebt, 
em gOnftigc9 Vorurthei} erwecken. Mit befonderm 
Tleifse fchei|»en uns übrigens die Abfchnitte:' „Was 
Ift Pflicht?'^ und der aber die Beichthandlung bear- 
baitet zu feyn* Waruni aber dtefes Buch : der Geiß 
ÖM Ghrifteatbiioia bcBaoAl wordaa ift, will uns 



akbi v,dll>g klar eiiilfuditi^»,ai ff j daaot d«& dbir- 
unter 'das Wefenüichg dtB. Inhalts djefer Heligioo 
varftaiiden' werden foIL Sonft pflegt der Ausdruck : 
^Geift" wohl mehr, d^s Charakteriftifche. zu ^be-> 
zeichnen, wodurch Geh die chpftliche, tl^Ti^iön von 
den übrigen unterfcheidet, worauf jedoch in diefer 
Schrift keine Rückficht genommen ilt«* 

• MATHEMATIK^^ 

X WiKTT, inComm»b.Heubner: Thearelifch'-'praktir^ 
fche Anleitung zur Berg-^SUualion-- Zeichnung^ 
Zunächft jFar Forft-Oekonomie-StraCsenbao- 
Berg- u/Cameralbeamte, Geographen u. dergl« 
Bearbeitet von Georg Wiailer, Prof, der M^p*- 
thematik ap der k. k. Forftlehranftalt zu Ma« 
riabrun bey Wien. 1823. X u. 61 S. g.: Mit 
2 Kpfrt. 

Diefe Schrift giebt eine Anleitung zur VervolU 
kommnung der Forft- und andern Arten von öko- 
nomifchen Karten, indem man von einem vollftän-^ 
digen Situationsplane erwartet, dafs er aufser der 
Lage und Entfernung der Gegenftände , ^ ihre irela-' 
tiyen Höhen und, A\^ Steilheit ihrer Abmachungen» 
das Gefälle dtr Flüffe und Bäche, 6^s Steigen und 
Fallen der Strafaen' und Wege, zu erkennen gebe. 
Zu diefem Behufe fcheint dem Vf. die Friedrich- 
Mayerfche Vorfchrift nicht genOgend*, noch wem-- 
ger aber die Lehmannfche Anweifung zum ricfhtigen 
flrkenaen und genauen Abbilden der Erdpberfläcbe»^ 
indem bey letzterer, die^eurtheilung und Schätzung 
der Berghöben und ihre Abdachungen aus der Zeich- 
nung auf das unfichere Verhältnifs der fchwarsen 
Schraffirftriche, zu dem weifsen Zwifchenraum fich 
^ gründe. Der Vf. der vorliegenden Schrift meynt 
'und hat durch Erfahrung beftätigt gefunden, daff 
fich die Höhe eines Berges ergiebt, fobald nur in 
(Jen rechtwinklichen Dreyecken, welche entfteheo» 
wenn man da, wo die wagerechten Schichtlinien die 
Obei;fläche des Bergesfchneiden , fenkrechte Linien 
auf die nächft untere Schichtenlinie fich gezogen 
denkt, und die fchiefen Erhöhungswinkel, auf eine 
leicht ausfuhrbare Art — man denke hierbey an die 
Geftalt eines Schrittzählers 9 in Form eines nades — 
bekanntwerden, und fich dann, bey gleicher Höhe^ 
der Drejecke» alles Uebrige auf die einfachfte Weife 
beftimmen läfst. Es foll diefe leicht ausführbare, 
den wiffenfchaftlichen Charakter tragende Methode 
der Bergfituationsdarftellung fich auch fchon da«* 
durch empfehlen, dafs fie keine der bisher üblichen 
Zeichnungs- und Schraffirungsmanieren ausfchllefst« 
Die Einleitung der Schrift giebt in den erften 
71 $$• Erklärungen der verrchiedenen Theilf eine$ 
Berges und Gebirges und die Beftimmung derfeiben 
im GrundrifTe. -- Der ifte Abfchnitt giebt dann 
die GrOnde an, worauf fich die Bergzeicnnung der 

J vorliegenden Methode ftQtzt ; fie beruhet im Wefent- 
ieben auf folgenden Qegenftänden : man denke fich 
tiaea Berg von feinem. böcbften Punkte angefuigen» 
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iä gd^n^tn AfikStiiittyf0twAn4ift Ebenen horiMo^ 
tal dutchlrhniUen t fo werden auf der Oberilaob» 
der Bergabdacbüng» am Umfange jHier borizonta-^ 
len Ebene, ringförmige» verfchiedenartig ge^ 
krdmmte Linien entftehen; denkt man ficb ferner» 
den Berg in feinem höchften Punkte» mittelft einer 
Ebene» bis auf feine, durcb einen beliebigen Punkt 

Sedachte horizontale Grundfläche» auch vertikal 
urchfchnitten, und nimmt man die Höhen der ho- 
rizontalen Bergfchichten gleich, und von folch einer 
Grftfse.an» dM die auf der Oberfläche floh zeigen- 
den fchiefen Entfernungen» iür die Ausübung» ohne 
merkl. Unterfchied » als praktifch gerade angefehen 
werden können»' nnd denkt man fich endlich aus 
den Ourchfchnittspunkten vertikale Linien» auf die 
horizontale Durchrchnittsebene gezogen » fo ergeben 
ich längs der. fchiefen Abdachungen des Berges» 
recbtwinkliche Dreyecke» welche alle eine gleiche 
Kathete haben; werden nun npch in jedem jDrey- 
ecke die Erhöhungswinkel gemeffen» fo können be- 
Ranntlich in diefen DreyecKen auch die untern Ka- 
theten», fo wie die Hypotenufen leicht beftimmt» 
und folglich auch dadurch Punkte auf der Oberfläche 



des Bergee» in 'wigvreefateit'SbeM» Uigemd^ 
ficbtlich gemacht werden. Eena nma nun»' Mf 
•ine leicht ausführbare Art» mehrere foldier Punkte 
nach gewiffen Richtungen auf der BergoberflSohey 
ckler eigentlich im Grundriffe deffelben » angeben ; 
fo ift es dann ein Leichtes» die obenerwähnten ho-^ 
rizontalen Schichtringe zu fkizziren und zur gänzli- 
chen Auszeichnung vorzubereiten« Zum Meffen 
der fchiefen Entfernungen der Schichtpunkte, be- 
dient man fich eines Rades» mit Einricntungen wia 
die eines Schrittzählers. 

Der 2te Abfchnitt bandelt von der Beftimmung 
der Horizontalfchichtringe auf dem Papiere. Hier 
werden die einzelnen Handgriffe bey der Entwer— 
fuhg und-'Auszeichnung» nach dem Syfteme des V£s 
deutlich und bündig erklärt« — Der 3te Abfchnitt 
handelt nun noch vom Zeichnen der Berge und zwai^ 
fowohl ^em Schraffiren der durch Schichtenringe 
fkizzirten Berge» oder vom Ueberiegen derf^ben 
mit Strichen, als auch von vertikalen Durchfchnit— 
tenoder Profilen der Berge. -— Die beiden» deol 
Buche beygegebenen Kupferta£eln find gut. 
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,.m 12. April Ig2a ftarb zu Meifsen der daligeFaltor 
an der St. Atrakircbe y M. Chriftian Gottlieh Kluge y im 
galten Lebensjahre. Er war zu Wittenberg am 6. Au- 
guft 1742 geboren, wofelbrt fein Vater, M. ChrifU 
Cottl. Kkdgef ArcbidiacoDus war. Nach beendigten 
akadem. Studien nahm er 1766 in Wittenberg die Ma- 
gifterwiirde an und trat dort als Frivatdocent auf; 
1767 ward ex Adjunct der philolbph. Facultät, und 
1770 Diaconus an der Schlofskirche. 1771 ward er 
als Diaconus und aufserordentL Schulcollege nach 
Schlüpforte ^ und 1775 nach Meifsen als FaDor nach 
St« Afra und Frof. der hebraiTchen Sprache an der da- 
iigen Fiirftenfchule befördert. Im J. igil ward er 
in Ruheftand gefetzt, und ihm der durch mehrere ge* 
lehrte Schriften rühmlichrt bekannte Frof. M. ui. G, L. 
Krehl als Nachfolger adjungirt. Seine Schriften £nd 
im Gel. Deutfchland yollXtändig yerzeichnet. 

Am 22. April 1^24 ftnrb zu Dresden der dafige 
RechisconfuleDt Dt, Jindreas Auguft Hering , im 6often 
Lebensjahre. Er ward zu Bautzen am 23. Nov. 1764 
geboren, wo fein Vater, GottL ^ug, Hering, im J. 
1787 als Bürgermeifter ftarb. Zuerft befuchte er die 
Slaatfchule zu Bunzlau , hierauf die Fiirftenfchule au 
Meifsen, und von 1784 — 1787 die Uni verfitäi zu Wit- 
tenberg. Nach beendigten Studien ward er bey der 
Landesregierung und dem Oberamte 2u Bautzen als 



Advocat imraatriculirt, in kurzer Frift Amts -Vice- 
Actuar zu Hoyerswerda, und 1788 Vice-Actuar und 
Sportel- Einnehmer zu Stolpe. Bald gab er aber, um 
Ach ganz der juriftlTchenFraxis zu vridmen , diefeStelle 
wieder ab, und nahm im J. 1791 in Wittenberg die 
juriftifche Doetorwiirde an. Zu Anfang des Jahrs 1800 
wendete er fich als praktilcher Jurift nach Dresden. 
Er ift Verfaffer einiger Schriften, die im -Gel. Deutfeh« 
land aufgeführt find. Im I8ten Bande ift noch zu be- 
merken , dafs der Entwurf der nothwendigen Verbef- 
jferung der Organjfation der Staatsverwaltung erfit 1815 
erfchien , und dafs er anonym zu Zfchol^e'ns Misgel- 
len der neueften Weltkunde und zu den bey Brock- 
haus erfchienenen deutfcben Blättern Mehreres bey^ 
getragen hat. Auch hat er noch eine „ Darftellung der 
Konigl. Sächf. Regierung, nebft einer Skizze zur bef- 
fern Organiratiou der Staatsverwaltung" (Deutfchland 
18 14 8) in Druck gegeben. 

IL Ehrenbezeigungen. 

Hr. geh. Hofralh und Profeflbr Tiedemann zu Hei- 
delberg ift zum EhrenmitgUede der Sanitäts- Commif-« 
fion eruannl worden. Auch haben ihn das königl; 
fchwedifche Sanitäls - CoUegium zu Stockholm, die 
königl. fchwed. Societät der Aerzte ebendaf. und die 
Societät der Katurforfcher Helvetiens zum lUilglied 
aufgenommen. 
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RECHTS GELAHRT HEIT. 

EiiFüKTy in d. Keyfer*Xeben Buchhandlung: Prak-- 
tifcher Commentar zum allgemeinen Landrechte 
Jiir die preußifchen Staaten, von Dr. Gußav 
uilexanaer Bielitz. — Erßer Band» welcher 
die Erläuterunged der Publications-. Patente, der 
Einleitung und der 5 erften Titel des erften 
Theils enthält. 1823. XX u. 774 S. gr. 8- 

Eine befremdende Erfcheinuog ift es gewefen» dafs 
die neue prenfsifche Gefetzgebung faft 30 Jahr 
ohne Gonnmentar geblieben ift. Denn der foge^ 
nannte Conamentar von Merkel, fo nützlich und ver-- 
dienftlicb er ift» lührt doch diefen Namen mit Un- 
recht^ da er zum grofsten Theil ein blofses Reperto-^ 
rium der fpäteren gefetzlichen Anordnungen , der 
Abweichunsen des fchlefifchen Provinzialrechls » und 
von Paralleiftellen ift. Selbft einzelne vollftändlge 
Theile des Rechts oder ganze Abfchnitte der Gefetz-*- 
bübber haben lange keine Gommentatoren gefunden» 
vrenn man die Sievert^chen Abhandlungen in den 
Materialien zur wiffenfchaftlichen- Erklärung der 
oeuften preufsifchen allgemeinen Landesgefetze au8<« 
nimmt» welche leider nur zu fchell abgebrochen 
wurden: denn diefe Materialien gehören zu dem 
fchätzenswertheften Av^^tsiXe eines wiffenfchaft-- 
liehen preufsifchen Juriften» obgleich gerade die da- 
rin befindlichen Commentare zu einigen Titeln der 
Gefetzgebung den fchwächften Theil des Ganzen 
ausmachen umtzu beweifen fcheinen» dafs es damals 
In derThat zuArbeiten der Art noch nicht Zeit war. 
£s fehlten noch hinreichende Materialien, welche 
«rft aus der Praxis der Gefetze» aus Abhandlungen 
über die Principien der Gefetzgebung» und aus ge- 
lehrten Erörterungen einzelner Controverfen des 
Rechts entnommen werden konnten, wogegen der« 
jenige» der ohne diefe Üalfsmittel Geh an das Com- 
mentiren diefer oder jener Abfchnitte der Gefetz- 
bücher macht, zu fahr Gefahr läuft, einfeitige An- 
flehten aufzufaffen und zu verfolgen. Vielleicht aus 
dieier Urfache ift denn lange Zeit gar kein Verfucb 
zu einem Commentare ganzer Theile der Gefetzge- 
bung» oder auch nur ganzer Abfchnitte der verfchie- 
denen GefetzbQcber gemacht worden, bis Hr. Grä- 
pell das letzlere unternahm. Unleugbar haben dazn 
aber auch noch andre Urfachen beygetragen. Die 
«rfte liegt in der Befchaffenheit der .in Rede ftehen- 
den OefetzbOeb^r felbft. Denn jemehr Mühe der 
Gefetzgeber darauf verwendet, die böchfte Confe-^ 
qaensj Btftimmthfit» Deutlichkeit und Umfaffend'- 
^ L. Z. 1804- Zweyter Bamd. 



heit denfelben Vß verleihen» defto weniger Auffo^ 
dernng kann in innen liegen, auf ein richtiges Ver^ 
ftändnifsi und eine folgerechte Ergänzung oder Be^ 
fchr$nkung der gefetzlichen Vorfchriften vielen Fleifs 
ond gelahrte Vorkenntniffe zu verwenden. Je leich- 
ter die Praktik der Gefetze ift, defto weniger Antrieb 
liegt in ihneil, die Theorie des Rechts zu vervoll*- 
ftändigen lund zu ftudieren. Natürlich ift alfo die 
vorherrfchende Richtung der allermeiften preufsi- 
fchen Juriften auf die Praktik des Rechts und ihr 
S »ringerer Eifer fflr die Theorie deffelben. Hierzn 
ommt, dafs faft alle diejenigen, welche einen amt-^ 
liehen Beruf haben, das Recht des Landes zu kennen 
und Geh damit zu befchäftigen, fQr die Praxis deffel- 
ben berufen 'find, und es faft ganz dem Zufalle Qber- 
laffen geblieben ift, ob einzelne Veranlaffungen zur 
Bearbeitung der Theorie des Rechts benutzt werden» 
oder ob einzelne Männer, von Vorliebe für das'vater-r 
ländifche Recht befeelt und mit hinreichender Kennt- 
nifs deffelben ausgeftattet , in die Lage kommen 
würden , fich mit theoretifchen Arbeiten für daffelbe 
befaffen zu können und zu wollen. Selbft auf den 
Univerfitäten find die Männer, welche beauftragt 
find» das preufsifche Recht zu lehren» fo geftelit» 
dafs fie nicht leicht verfocht werden können» aus 
-dem Studium und der Erläuterung deffelben den 
Hauptberuf ihres Lebens zu machen« Je unermüdet 
thätiger endlich die preufsifche Gefetzgebung felbft ^ 
gewefen ift » fich fortgefetzt zu verbeffero und zu be-^ 
richtigen » ein defto geringerer Werth ift auf die Pri« 
vat- Arbeiteu einzelner Gelehrten dafür gelegt wor-* 
den » und defto geringer ift die Aufmuntnrung get- 
wefen» wodurch ihre Bemühungen angefpornt wer-« 
den wären* Aus allen diefen Urfachen ift die Lite- 
ratur des preufsifchen Recht? in Vergleichung mit 
andern nach der Zeit feinas Dafeyns und nach feinem 
Umfange unleugbar fehr geringe, ja man kann faft 
fagen geringfügig geblieben. 

Gleichwohl ift das Bedürfnifs wiffenfchaftlicher 
Bearbeitungen deffelben nicht blofs von allen denen« 
die dafür vorbereitet find und Sinn dafür haben» tief 
gefühlt und ausgefprochen worden, fondern es ift 
ai|ch fo grofs» dafs man fagen kann, die neue Ge- 
fetzgebung habe bis dahin nur vegetirt» und erft von 
diefem 2«eitpuncte an ein eignes Leben mit Sponta- ^ 
neität gewonnen. Denn was der Wille des Gefetz- 

f;eber8 darin ändert, davon abnimmt oder hinzu- 
etzt» find immer nur äufserliche Veränderungen in 
ihrer äufseren Geftalt. Aus fich felbft In eigentbOm- 
licherKrafl und in coofequenter Verfolgung und fie- 
tbätigung der in ihr waltenden Principien fortleben» 
L4 wach- 
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wachfen« fich auHdebnen» reinigen und zu höherer 
Vollendung ausbilden , kann fie nur durch die For-« 
fchuDgen der Gelehrten» welche, in ihr Innerftes 
eingedrungen» in demfelben den Typus fflr alle ihre 
iufseren Formationen und Fortbildungen entdeckt 
haben* Nur allein dadurch kann es dahin gebracht 
werden , daß fie aufhört ein Agregat einzelner Wil- 
lensbeftimmungen des Gefetzgebers zu feyn , und 
dafs im Gegentheil des Corpus juris in der That ein 
organircher, ans dem oberften Rechtsgrundfatze for 
alle Rechtsverhältniffe und Reühtsgdu^häfte ausge- 
bildeter Körper wird. Nur dadurch kann nicht blofs 
die Theorie des Rechts zu immer, höherer Vollen«- 
düng gebracht» fondern auch der Praktik deffelbea 
zu derjenigen Vollkommenheit verholfen werden» 
welche unerreichbar ift, fo lange die Praktiker nicht 
von der Unentbehrltcjikeit der Theorie durchdrun-^ 

fen find» fo lange fie noch mejnen» es genQge zum 
lichteramte» die Wörtlichen Vorfchriften der Oe- 
fetz'e zu kennen 9 ohne ihren Geift auFgefafst und jene 
nach ihrem ganzen Sinne aus unwandelbai^sn Rechts^ 
grundfätzen verftanden zu haben. Dafs dem fo fey» 
ift bey der Verbreitung des römifchen Rechts Ober 
Europa» wenn auch nicht mit der grofsten Klarheit 
erkannt» doch fo tiefgefühlt worden »xiafs daraus 
die Rechtsregel hervorgegangen ift: quidquid non 
recepit glojfam , non receptum in foro. Ein überaus 
wicntiges» verdienftlichesHind in der Gefchichte des 
preufsifchen Rechts Epoche machendes Unternehmen 
ift alfo die Ausarbeitung und Herausgabe eines Com- 
mentars zu dem voUftändigen Landrechte für die 
preufsifchen Staaten. Denn umfafst derfelbe gleich 
laicht die ganze Gefetzgebung in diefen Staaten » fo 
dehnt er fich doch über einen ganzen felbftftändigen 
Theil derfelben aus» und verletzt diefen Theil au? 
der Sphäre der bloCsen Praktik in das Reich der 
wiffenfchaftlichen tinterfuchung und der daraus er-* * 
wachenden Belebung des Principes innerer Vervoll- 
kommnung« Auch wird, nach des Rec. Urtheil» 
eben diefer Commentar, obgleich er erft die Lauf- 
bahn der Gloffatoren eröffnet und hoffentlich Nach- 
folger aufreizen wird» die ihn an VolJftändi^keit und 
Grdndlichkeit noch öbertreffeii werden» weil c^er 
einmal aufgeregte Geift fich felbft nur im Fortfchrei- 
ten genügen kann; doch immer einen ehrenwer- 
then Platz unterdenErklärern des preufsifchen Rechts 
behaupten. Dafs bey einem Werke von diefer Aus- 
dehnung und bey der Menge von Fällen 9 welche dem 
Ausfpruche und der Beftimmunß des Vfs unterlegen 
haben» nicht mansche vorkommen foUten, mit wel* 
chen Rec. nicht einverft«nden ift» wo er fich vom 
Gegentheile verfichert hält, oder gröfsere Beftimmt- 
heit gewünfcht hätte» ift leicht zu begreifen. Da 
indeffen Rec. fich wohl befcheidet, dafs feine Auto- 
rität nicht gröfser fey » als die des ^Vfs; da alfo nur 
das Uehergewicht der Gründe den Ausfchlag geben 
kann ;. da deren Ausführung in das materielle Gebiet 
der einzelnen Rechtsmaterien füh^n würde; und da 
es hier nicht darauf abgefehen ift, auszumachen» 
was in diefem oder jenem Falle Rechtens fey» fon-^ 



« 

dern den Plan und die Ausfobrung desOanzen anziir-= 
zeigen und zu beurtheilen: fo mögen jene CoBtr<^« 
verfen auf fich beruhen bleiben » nm forort zur Auf-r 
gäbe diefer Recenfion zu fchreiten. 

Der Vf. bemerkt in der Einleitung» dafs er fich 
den Glück^fchen Commentar zu den Pandecten zum 
Vorbilde genommen habe» und entfchuldigt fich ia 
der Vorrede» wenn er vielleicht Manchem zu welt^ 
läuftig geworden zu feyn fcheinen follte* Allein Reou- 
gefteht, dafs er ihm weit eher den entgege^gefetztea 
Vorwurf machen wOrde. Schon die Vergleichnng 
der Ausdehnung diefes Commentares» defle.n ajier 
Band » aufser dem Publicätionspatente und der Ein- 
leitung» die ganzen 5 erften Titel des erften Ttreiles 
des Landrechts» der wegen der Allgemeinheit der 
darin enthaltenen Vorfchriften wichtigften aber auch 
fchwierigften » enthält » mit dem von Glück beweifet» 
wie viel ausgebreiteter der letztere fey» als der er— 
ftere.; Zwar hatte Glück bey der Ungewifsheit eines 
bey weiten gröfseren Theiles des Rechts felbft und 
bey der grofsen Verfchiedenheit der Ausleger und 
der Anwendung deffelben bey vveitem mehr Materi- 
alien zu verarbeiten , als der Vf. ; dagegen aber hatte 
diefer eine Rückßcht zu beobachten., die jenem nicht 
oblag. Da nämlich das preufsifche Landrecht nicht 
das Werk einer iieuen Gefetzgebung feyn füllte» fon- 
dern nur eine Sammlung der älteren geltenden Ge- 
fetze 9 verbunden mit der Beftimirnine und Entflöhet*- 
düng der darüber obwaltenden Zwei^lund Streitig- 
keiten] fo durfte der Commentator deffelben eino 
durchgehende Vergleichung des preufsifchen Land- 
rechts mit den Quellen deffelben nicht unterfaffen ; 
er mufste fortgefetzt zeigen» was aus diefen 6eybe- 
halten, was verändert, was abgefchnitten ftnd was 
hinzugethan worden; er mufste die Gründe der vor- 
handenen Verfchiedenheit entwickeln; er mufste 
eben daraus die Entfcheidung der ihm bekannten 
Rechtszweifel im römifchen und deutfchen Rechte^ 
weichß das Landrecht unterfchieden gelaffen» fchd- 
pfen; es lag ihm überhaupt nicht blofs ob, tfarzuthuOj 
was das Landrecht "verordnet hat, fondern die be- 
wegenden Grundfätze und Triebfedern der Gefetz— 
gebuhg durchgehends klar darzulegen und zu zei- 
gen» wie darauf die gefetzlichen Vorfchriften ent*- 
ftanden find, wo fie fich davon entfernt haben» und 
wie davon weitere Anwendung zu machen ift. Der 
Vf. hat diefen Anfoderungen häufig genügt; aber 
nicht immer, nicht beharrlich. Man kann nicht in 
Abrede ftellen, dafs überhaupt weniger Sorgfalt auf 
die Anlegung dts Plaites zu dem Werke und auf die 
genaue Beftimmung der Maximen für die Ausführung, 
deffelben verwendet worden ift» als diefe letztere 
felbft einen redenden Beweis von der Gelehrfamkeit 
des Vfs» von feiner gründlichen Ken ntnifs des preu- 
fsifchen Rechts» 'und von feinem Fieifse ift. Denn 
in der Art der Behandlung ift keine völlige Ueber- 
einftimmung. Zuweilen geht der Vf. aufs Einzelne 
ein, zuweilen hält er fich nur ans Aligemeine; häu- 
fig rechtfertigt er feine Ausfpruche» oft auch nicht; 
manchmal kommen Digreffionen vor 5 Welche man ih 
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tf tter ErUnterong cf&t Landreeht« gar nicht Tucht» 
•^a z. B» die Darftelliiiig de^Banko^erkehr j (S. 284), 
n&d welche h6j nahe verwandten Gc^genftänden nicht 
gemacht worden find« Der Charakter des vörliC'- 
geoden Werkes'ift eine Zufammenftellüng und Ver- 
arbeitung alles deflen zu .einem Oarzen» was in den 
Ton dem ViF. angezeigten Werken Ober das preufsi- 
fche Recht in legislativer und doctrineller Hinficht 
von ihm vorgefunden worden ift. Da er diefs mit 
Sachkenntnis, mit Sorgfalt und in guter Ordnung 

Sathan hat; fo darf man mit ihm nicht fowohl Ober 
as rechten, was er nicht geHefert hat, fondern 
man mufs ihm fQr da$ danken , was er geleiftet hat. 
Jenes hängt oft nicht fowohl vom Vi^. als vom Ver-^ 
leger eines folchen Werkes ab, der, einWagftück 

. unternehmend, jenem beftimmte Grenzen zieht, wel- 
che ihm eben fo wehig zu verdenken find, als fie je«- 
nem zum Vorwurfe gereichen. Selbft die Ausarbei- 
tung eines Werks wird oft dergeftalt beeilt , dafs 
cfem Vf. l^eineZeit zur nochmaligen genauen Durch- 
ficht bleibt. Eine deutliche Spur hiervon findet ^ch 
In tnebrern Wiederholungen, an deren Stelle blofse 
Zurack weif ungen Raum erfpart haben würden. End- 
lich möchte Rec. dem Vf. ungleich mehr Witz, als 

* Scharffinn, zufchreiben, indem er weit geläufiger 
das Verwandte in den Gegenftänden des Rechts auf- 

fefafst hat, als das Verfchiedenärtige; ja es kommen 
lejfpiele vor, dafs die von Andern gemachten ün- 
terfcneidungen dem Vf. blofs darum mifsfallen zu 
haben fcheinen, weil er fie nicht aufgefafst bat; Das - 
auffallendfte Beyfpiel der Verxtiengung ähnlicherGe- 
geeftande findet fich bey der Materie von der Ueber- 
tragung der Rechte (S. 204), wo diefe allgemeine 
Materie (transhtiö jurbim) mit eiiier Sippfchaft in 
derfelben, der Abtretung der Rechte, (ßeffio) ver- 
mengt worden ift. Gleichergeftalt ift bey der Unfä- 
higkeit der GemQthskranken zu Willenserklärungen < 
(S« 434) immer im Allgemeinen vonGemathskranken 
gefprochen worden; da doch dasLandrecht zwifchen 
den Blöd- und Wahnfinnigen, befonders rOckficht- . 
lieh der Gftltigkeit ihrer Erklärungen vor erfolgter 
Bevormundung, einen fehr erbeblichen Unterfchied 
cemacht hat, dem zu Folge die Erklärungen der 
Wahnfinnigen vor erfolgter Bevormundung unan- 
fechtbarfind. Wer indeffen nicht ein Obermenfch- 
liches, das heifst fehler freyes, Werk verlangt; wer 
mit der gediegenen und viel umfaffenden Arbeit einej 
Mannes fich begnügt, der, indem er zu einem gro- 
fsen Theile ein ganz neues Werk begann, und zum 
dndern Theile fich in den fehr verfchiedenen Ideen- 
gäng feiner Vorarbeiter verfetzen mufste, geleiftet 
hat, was ihm nur Wenige nachzuthun Sachkenntnils 
und Ausdauer genug haben wtlrden, dem wird die- 
fer Commentar eine fehr willkommene Gsthe feyn, 
und er wird fich mit dem Rec. freuen, denfelben zu 
befitzen. *' Die ausgebrettete Gelehrfamkeit des Vfs 
zeigt fich ganz vornehmlich in der Aufzählung und 
ZufammenUellung der einzelnen zerftreuten gefetz- 
lichen Vorfchriften, welche unter irgend eine allge- 
/ meine Kategorie des Rechts gehören, Cey ea als be^ 



fondre Anwendungen einer al^emeinen Regel, oder 
als Ausnahmen von derfelben. Auch hierbey darf 
tlie^iand verlangen, dafs eine Vollftändigkeit Statt 
finde, welche keine Ausftellung flbrig läfst; denn 
wer dem Vf. einen Oberfehenen Fall nachweifet> 
wOrde vielleicht zehn andere Qberfehen haben, die 
er bey diefem findet. Nur eine öftere Lectdre der 
Gefetze, ein fehr fleifs)|;es'Notiren aller Parallelftellen, 
und eine lange Sammlune derfelben kann in den 
Stand fetzen , fo viel anzurahren , als| der Vf. gethan 
hat. Genugj Rec. wOnfcht dem juriftifchen Publi- 
cum und dtra Verleger GlQck zu diefem Unterneh-^ 
men und freut fich auf die Fortfetzung deffelben. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

KoPBNHAOEv, b. Brummer: Proben politifcher 
Redekunjt; in fieben -Reden. Von Dr. C. F. 
V. Schmidt ^Phifeldeck, K. Dan. wirkl. Etats- 
rathe, Ritter vom Dannebrog u. f. w. 1833* 
VIII u. 248 S. 8- 

Der geiftreiche Vf. giebt fieben Reden, welche 
durch kurze Auszflge charakterifirt werden follen. 
Rede des griechifchen Abgeordneten an den Coo- 
grefs zu ♦ ♦ ♦. „Wir wollen feyn und bleiben Ein 
Volk nicht nur nach gemefnfchaftiicher Sprache und 
Abkunft, fondern unter derfelben Regierung, dem 
Amerikanifchen Verbände gleich , zu jedem Natio- 
nalzwecke vereinigt. Daheim aber möge fich jegli-i 
eher Stamm innerhalb feiner Grenzen oder auf fei- 
nen Eilanden die Weifen des Bnrgerlebens ordnen 
nach feinem Ermeffen; nur dafs er fich bequeme 
nach allgemeiner Verfaffung, und fich bereit halte 
zu gemeinfamer Unterftfltzung des gefammten Bun<- 
des, und Gehorfam leifte der oberften Regierimg, 
welche die volksthDmlichen Angelegenheiten zu lei- 
ten hat. Als das äufserfte Glied des Europäifchea 
Bundeskörpers wollen wir bleiben die Verfechter 
und GrenznQter Europas gegen die Gefahren, wel- 
che ihm von den Ofmanen, folange er den Fufs am 
Norden des Bosphorus behält, drohen könnten« 
Gleich unfern Vätern wollen wir nähren und ausarr 
beiten in hellenifcher Mundart die ernften Wiffen- 
fchaften, die uns ihren Urfprung, und die Kilnfte^ 
welche' uns ihre fchönfte filüthe verdanken '* n. 
f. w. — Rede am Fefte aller Deutfchen zum Ge-« 
dächtnifs der Leipziger Schlacht, g^h. am 18. Oot. 
* * zu * *. „Indem wir foldiergeftalt mit gerech- 
ter Würdigung das Gute anerkennen, das leit dea 
Tagen unferer Befreyung für uns wieder erworben 
und neu geftiftet ift, und nicht verhehlen die Man- 
gel denen Abhälfe werden mufs, wenn das Vater-- 
land zu dem rechten Beftande einer nach innen und 
aufsen befchirmenden und die faft zu lofe verbünde* 
nen Glieder enger verknüpfenden Nationalverfaffung 
gelangen Toll, fo lafTet uns vor Allem die grofse 
Wahrheit beftändig im Herzen tragen und fruchtbar 
machen in Gefinnung und That, dafs nidtt die Form 
des Regiments der Eintracht der äufseren Form vor- 
hergehen mufs 9 weil zwieträchtiffe Elemente durch 

kd- 



%LeiBert Zwang euDunmenzuhalteo fiod« wohl «Ixnr 
verwandte Stoffe in naher BerQhrung Ggh von felbft 
in einander verfchnvsUen. — Rede gehalteq im Se- 
liate des Nordamerik* Congreffes aber den Be;kritt 
der vereinigten Staaten zu der heiligen Allianz« 
^, Wäre bey dem angefonnenen Beytritt zu der beilir- 
gen Allianz allein die Rede von einer Beftimmung zu 
den Gefinnungen und Majümen» zu welchen .die 
Stifter derfelben in der Buodesacte (ich bekannt bar 
ben 9 fo würde eure Commiffion kein Bedenken tra* 
geuj ficb für die Gewährung des desfalls geäufser- 
tftn Wunfehes zu erklären. Infofern aber der erfte 
Artikel» welcher die Fortdauer der unter den Con^ 
trahirenden beftehendeo brQderlichen Bande aus- 
fpricht, zugleich zu UnterftQtzung derfelben die 
Verbindlichkeit hinzufügt, fich bey allen Gelegen- 
heiten und in allen Fällen Beyftand zuleiften, mufs 
allerdings die Frage entflehen, ob den Delegirten 
und fOr einen beicbränkten Zeitraum eingefetzten 
Mitgliedern und Verwaltern der öffentL Autorität 
l3ey uns die Befugnifs bey wohnen könne» ihre Gon- 
(tituenten zu onbeftimmten Leiftuogdn zu verpflich- 
ten» welche auf blofse RequiGtion der mitverbünde^ 
ten Staaten dargebracht werden foUten und wobey 
weder der Gegenfund noch die Art und Gröfse der 
Hülfe, noch endlich die2^it, in welcher fie erfo- 
dert werden follte, oder die alsdann beftehenden 
Verhaltniffe im Voraus zu beftimroen möglich ift? 
Und diefe Frage Geht Eure Commiffion fich allerdings 
g^nötbigt verneinend zu beantworten. — Rede ge- 
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halten tm Tege d«r'GroodIegHii|g 4«i8 D^olciaiU für 
Martin Luther zü Wittenberg 31. Öcthr. 1817. Die« 
felbe Freybeit des Geiftes hat auch das Recht gewif-r 
fer gemacht, und diefen Augapfel Gottes mitlcbä^T 
zeoden Grundfätzen einer geiundea Philofophie ooir 
^ben, welche keine menfchlicbe Macht wieder 
umftofsen wird, und welche ihre wohlthätigen Wir« ^ 
kungen in defto vollerem Maafse ergiefsen, je mehr 
die Praxis fich maocherley Höllen dunkler Formeo 
entwindet. — Rede bey Eröffnung der allgemeiaea 
Gefellfchaft für die aufsereurop. Beziehungen gehal- 
ten zu ^ am \ Für die Auswanderer werden wir 
bedacht feyn, die bereiteitften Stellen zur Anfiedi*> 
iung auszuwählen, die Mittel der Ueberkunft und 
anfänglichen Erhaltung vorzukehren und ihrer Ver- 
bindung unter fich und mit der Heimath aufrecht zu 
erhalten. — Rede gehalten am Stiftungstage des *"* ^ 
Ordens den * igo**. Würde der Orden als bewe- 
gende Kraft ins Leben geftellt, fo gebt daraus unr 
mittelbar hervor, dafs ihm beyzulegen f^y die Obhut 
und das Richteramt der Ehre, die frey willige ua<t 
unvergoltene Tutel zum Schutze der Rechte derer» 
die fich felbft zu fchQtzen nicht vermögen , und das 
Patronat zur Pflege und Förderung jedes aufkeimen- 
den Verdienftes im Volke« — Rede gehalten bey • 
der feyerl. Einweihung der Univeicfität zu * \ Je^ 
der wiffenfchaft letzter Endzweck und höchftes 
Ziel ift und bleibt einzig die Hefrfchaf t des geiftigen 
Principe und die Darftelluug der Vernunft auf 
Erden. 
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e. Maj. der Konig von Baiern hat dem Hn. Hofrath 
jRf/myj/in Berlin für die Ueberreichung feines Werks: 
,y BefchreihuDg von Berlin , Potsdam und Charlotten- 
burg ^% die auf die Verm'ahluDg des Kronprinzen von 
ppeufsen mit der Prinzeffin Eiilabeth von Baiern ge- 
prägte grofse goldoe Medaille, desgleichen hat Se. Kö- 
nigliche Hoheit der Grofsherzog von Baden dem Ver- 
faffer für die gleichiiiäfsige Ueberfendung die grofse 
goldne Verdienft- Medaille zu yerehren geruhet 

Hr. Prof. Dr. Dierhaeh zu Heidelberg ift voii der 
Köni^l. botanifchen Gefellfchaft zu Regensburg, der 
«alurforfchenden Gefellfchaft in Leipzig, der Wet- 
teriiuifchen Gefellfchaft für die gefammte Naturkunde, 
dem plinrmftceut. Verein im nordl. Deutfchland , und 
der fchlef. Gefellfch. fUr yaterländ. Cultur zum Mit- 
gliede ernannt worden. 

Der Privatgelehrte zu Naumburg , Hr. Karl Pan/e, 
bekannt durch feine literarifche Zeitfchrift Prometheus, 
ifi zum FürftL Schwarzburg -Rudolftädtifcben Lega-« 
tionsrath ernannt worden. 



NAOHRICHTEN. 

n. Vermifchte Nachrichten* 

Aul 2. Julius diefes Jahres find es icx) Jahre, feit 
Klopftock zu Quedlinburg geboren ward. Diefe feinä 
Vaterftadt will demnach diefen Tag mit einem grofsen 
mufikalifchen Fefte feyern, welches fchon am i. Jul. 
Nachmittags 3 Uhr durch eine angemeflene Vorfeyer 
eingeleitet werden folL DieHauptfeyer am 2. Jul. Vor- 
mittags in der Schlofskirche wird befonders die Auf- 
führung des VaieninferM von KlopAock nach Naumann's 
herrlicher Gompofition ausmachen, an welche fich noch 
dem Aehnliches, z. B. ein Theil AesHänder/chenMet^ 
fias, fchliefsen wird. Nachmittags wird diefer für gana 
Deutfchland unvergefsliche Tag vom hiefigen Gymna- 
fium durch eine öfientliche Tledeübung gefeyert wer« 
den , und Abends eine Harmoiiiemufik im nahen Brühl 
das Feft befchlielsen. In diefem lieblichen Luftwäld- 
chen beabfichtet man, weiterhin dem grofsen deutfche^. 
Manne ein Denkmal zu fetzen, worüber der dazu zu- 
fammengetretene Verein bald das Nähere bekannt 
machen wird. Diefer vrird auch noch in Ab&cht des 
Feftes Ceibft beiUmmtere Bekanntmachungen ergeheft 
laffen. 
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ARZNEYGfiLAHRTHEIT. 

pAAG r b. Haafe n. in Comm. b. Calye : Grun^Jatze 
der praktifchen Heilkunde durch KrankheiisfälU 
erläutert. Zum Gebrauche für Witodärzte. Von 
Dn Igncm Rudolph Bifch^, k. k« öffentlicbem 
ordentlichen ProiPeffor der medicinifchen Kiioik 
und praktifchen Heilkunde für Wundärzte an 
der Karl - Ferdinands Uni verStät ; Primarärzte 
im k. k. allgemeinen Krankenhaufe » und Arzte 
des Gebarhittfes zu Prag« Erjter Band. Die 
Fieber. lüag. XII u« ago S. 8* ^ - 

Um den Werth diefer neueften Schrift des fchon 
rohmllch bekannten Vfs. richtig zu beurthei- 
len , roOffen wir' den fchon auf dem Titel des Buches 
angedeuteten Standpunct beachten^ von welchem der 
VL aosgegangen zu fejrn , in der .Vorrede (S. VII bis 
VIII.) genauer angiebt« Seinem L^hramte mit Liebe 
und Eurer ergeben (wovon wir uns perfönlich zu 
dberzeugen Gelegenheit hatten ) bezeichnet der VF. 
die Tendenz feines Werkes durch folgende Stelle 
aus de» in Oeftreksh geltenden Verordnungen Ober 
deoZweek der medicinifchen Klinik fär Wundärzte : 
,)der medicihifch-praktifche Unterricht am Kran- 
kenbette nitd aber die fpecielle Therapie fflr Civil- 
und Land Wundärzte unterfcheidet 6ch wefentlich 
von jenem fdr di6 Schttler der Arzneykunde, 
indem er- erftens in einen dem Faffungsverm&- 
cen der Landchirurgen angemeffenen (populären) 
Vortrag eingekleidet feyn mufs : zweytens fich 
afoeh nicht auf alle» fondern vorzOglich auf jene 
acute und ehronifche Krankheiten eritreckety wel- 
che anter tlem Landvolke am häufigften vorkom- 
men; und drittens immer binnen einei^ Jahre voll- 
ftändig geendigt feyn mufs.^* — „Dem Geifte diefer 
AUerhöchften Verordnungen in Röckficht des Un- 
terrichts «uf das genauette zu entsprechen, war 
meine ah^egenfte Sorge» und der Standpunct^ der 
ihich \n der Bearbeitung leitete.'' Nehmen auch 
wir, wie billig, bey der B^urtheilang dieles Wer- 
kes, jenen Standpunct ein: fo muffen wir geftehen, 
difs'der Vf. feine Aufgabe, ein dem geiftigen Ver- 
mögen feiner ScbOler angemeffenes nfitzliches und 
brau'rhbares Lehrbuch zu liefern, fehr glOc^llcb ge- 
Itfel hat« [Es ift hier weder 2^it noch Ort zur £r- 
neuef tttig des to oft , und am geiflreichften wohl von 
lieä (aber Pepimiren') gefohrten Streites, ob und 
wie weit jene KIMfe von HeilkQnftlerey nöthig und 
n«12lich^fey. Wirflnd der Meinung; dafs fie für die 
Fortbihhsng der W^ßenfehaft s o, fbr die VolksmalTe 



aber unentbehrlich find , Wie (ffrfs* denn duf eh die 
in mebreren wohleingcrichteten Staaten getroffeneti 
Maafsregcln zu ihrer Beförderung und Bildung mit 
erwiefen wird.] Obwohl es fich demnach von felbil 
verfteht, dafs in dlefem Werke weder eine vdlftfin-* 
digere wiffcnfchaftHch gelehrte Darlegung der zun 
Spracbe kommenden Gegenftände, noch auch neuü 
Ideen und Entdeckungen erwartet werden dürfen t 
fo wird doch fclbft der mehr gebildete Arzt es nicht 
bereuen , das ganze Buch aufmerkfam gelefen sa 
haben, da es neben dar gedrängten Darftelluog des 
relativ fieberen und erwiefenen, manches eigen« 
thflmlich intereffante darbietet. Eine kurze Ueber^ 
ficht feines Inhaltes wird diefes Urtheil bekräftigen 
und uns Gelegenheit geben , einzelnes zu erinnern» 
— Nachdem der Vf. auf den erften Seiten der Ein- 
leitung, Ober den Begriff der Heilkunde, ihre Ein-« 
theilung in eine theoretjfche und pr»ktifche, und 
ihren Gegenftand'(bier den menfchlichen Organis-^ 
mus) das Bekannte angefahrt, fo entwickelt er (S. 
4 bis 24) einen far den praktifchen Arzt äufserft 
wichtigen Gegenftand, nämlich die Lehre von dem 
Krankenea:amen auf eine voUftändige und befriedig 
gende Weife. Nach ausführlicher Angabe ^er Re-» 
geln zur Erforfchung i) der vorbereitenden, I2) det 
Gelcgenheitsurfachen , wird zur Erforfchung des 
gegenwärtigen Zuftandes, nach dem Vorgange StoZ/'a 
und v.Hüdenbrand^s die leichtere anatomifche Ord^ 
nung gewählt. Wenn S. g. bey den Regeln zur Er- 
forfchung der Anlage gefagt wird : 3) ,^die äufsers 
Kdrperbefchaffenheit . Leibesconftitution , Ausfe- 
hen (Aa6f{u^), ob fie im allgemeinen mehr ftark 
und kraftvoll, oder fchwach und zart fey , oder ob 
fie noch zu befondern Krankheiten t als Schlagflufs^ 
Schwindfucht, englifcber Krankheit, Scrofeln^ 
Warmem geneigt mache ^^ fo fcheint uns diefer 
Satz undeutlich ausgedrQckt; denn wo ein folcher 
kränklicher Aa6i<ui, der körperliche Ausdruck je- 
ner Leiden da ift, bedarf es wohl keinea geneigt 
macTiens mehr. S. 15, wird, wohl nicht ganz zweck«- 
roäfsig die Beachtung der Anomalieen des Gemeihg»« 
fahis mit zur Erforfchung des Innern des Kopfs ge- 
zählt. S. 16. wird die Unterfuchune des Hauches und 
der Stimme mit zur Erforfchung des Mundes gezo- 
gen, da beide doch wohl eher zu den Refpirations* 
Organen gehören« Des KeJdkopfs hat der Vf. nir- 

fends erwähnt* ^ Die Anmerkung, (S. 33.) „dafs der 
ulsJvon der Straffheit und Verknöcherung der Ar«^ 
terienbäpte hart erfcheineil könne ohne es zu feyn,^ 
ift eben fo richtig als bedeutungsvoll; es hätte wohl 
binzucefogt werden kötintd^ wie darauf befördert 
Mm bey 
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bey der Erforfchung des Pulfas alter Leute Rackücht gen Jahrhunderts nervbs, vona J» 1809 an entzSnd-^ 

a^U nehmen fey; denn gerade bevdiefen ift jener üch-^rheumaii/chj nagh xSurjfin^^taindlifhi^bf^ 

leicht täufche4de^tJgi|tahd nicht fejten,^ und wir ba- achtet worden fey« Rec. iH zwar ketfieaweged gß^ 

ben es öfter erlebt, dafs die Vernachläffigung jener finnt, die innere VVahrheit diefeir wunderbaren That- 

ROckGcht zu einem lehr fcbiefen Urtheil über das Xaoba zu leugnen, welche von vielen ausgezeichneteo 

Kraftemaafs des Gefäfsfyfteros »folcher Kranken An- Beobachtern verborgt ift ; allein auffallend ift «s 

lafs gab. Die Eigenthamlichkeiten und gröfsern doch, dafs die angegebenen Umwandlungen des j'^^ 

Schwierigkeiten des Krankenexamens bey Kindern, jüus Jlatümarius in den letztvei^offeitefr 50 lehren« 

veranlafsten den Vf., diefen wichtigen Gegenftand mit der Aufeinanderfolge der in diefem Zeltrauni 



^n S. 35 — 32 In einem eigenen Abfcbnitte zu erör- 
tern, welcher von vieler Umficht zeugt. 8.33 — 37 
wird Ober die Krankheitsbeftimmung idiagnofis)^ 
S. 38 — 40 öher die Vorherfage (^prognqfis) das Be- 
kannte kurz zufammengcfafst. S. 41 —45 ift von 
der Behandlung der Krankheiten die Rede; als An* 
bang dazu werden S. 4S~4$ die bey Ausarbeitung 
der Kran kengefchichten zu beachtenden Regeln an« 

Kleben und S. 47— ^56 die Gefchichte einer echten 
ngenent2ündung von heftigem Gjrade, mit refiel- 
mäfsigem Verlauf als Mufter mitgctheilt, welche 



herrfchend gewefenen medickiircheR Schulen (der 
gaftrifchen, Brownfcben, antiphlogiftifpben) gefiao 
zufammenfallen. Darum würde es immer noch eig- 
ner genauen Unterfuchung werth feyn, ob etwa das 
EntUehen und Herrfchendwerden jener Schulen durch 
jene Umwandlungen des genius morborum bedingt 
und befördert worden fey , oder ob umgekehrt dim 
durch irgend etwas anderes zur Herrfchaft geläng*- 
ten Schulen ihre Zöglinge verleiteten, den Qbarak-> 
ter der Krankheiten fo zu fehen, wie fie ihn zu f»^ 
hen gelehrt worden waren.* Der Zvtreiflfer könntai 



wegen ihrer Deutlichkeit und Vollftändigkeit mit leicht zu diefer allerdincs niederfchlagenden Vermu>* 

vollem Rechte als Mufter gelten kann. Rec. möch- thung kommen, da noch jetzt, wo der genius Jt 

te- nur erinnern , dafs bey dem erften Entwürfe de« 

Heilplans (S* $2.) die Gröfse des erftca Aderlaffes 

nicht fchlechthin und ohne Vorbehalt auf 11 Unzen 

hatte beftimmt werden follen. Denn i) ift die im 

gegebenen Falle zu 'entziehende Menge von Blut 

nicht leicht a priari zu beftimmen, und deshalb die 

Vorfchrift woUl zweckmäfsiger, dafs der Arzt, bey 

dem Aderlafs gegenwärtig, nach den durch diefelbe 

hervorgehenden Veränderungen des Pulfes und des 

GefammtzuCtandes des Kranken mit Befonncnbeit 

erwäge, wann die Ader zu fchliefsen fey, mögen 

nur 6 od,er 34 Unzen Blut geflpffen feyn. 2) Ift ein 

Aderlafs von 12 Unzen in einer fo heftigen Lungen- 

entzOndung wie der hier erzählten, in einem äufserft 

kraftvollen jugendlichen Subject, wohl kaum als 

grofs und entfcheidend zu betrachten , WofQr es 

dem Vf. doch zu gelten fcheint. 3) Sind wir der 

Meinung, dafs in diefem Falle die nachfolgenden 

Adcrläffe vielleicht nicht nöthig. geworden wären. 



tionurius fchon länger dautliclr entzfflndlicher NatuiP 
ift , die wenigen Veteranen df r galirilebefi Sclttila 
beftändig mit der Saburra kämpfen, di^ häuigera 
Schaler au^ der BroWnfchen Schule g^n Aftbeoia 
u. f.w. fehen und fo z. B« die ver(teckterea Formen 
von encephaütis injanium, febris remütfins mit Eat** 
zQndung der Darmfchleimliaut u. f. w* oft als fog»- 
nannte Nervenfieber mit Reizmitteln .-^ler Art 
fchrecklich roifshandeln. Doch genug hiervon« Der 
Vf. wählt zu feinem Gebrauch £plgende £if|theiiung 
der Fieber: I. Fieber ohne vorvvaltendes örtlicbes 
Leiden (Jcbres finc pracvalente Q0ectione topiea. *^ 
Febres. IL Fieber, welche von einem hervorftecheB« 
den LeiJen irgend eines Organs begleitet i^arden«-»?* 
Oertliche Eqtzflndungen. Inflamntationes tepica^ 
Phleginaßae, III. H^Uzige JHautausfclitäge* Eje^nr- 
themala: — I. Die FiV6^ t heilt er ^; ^, in ari^ 
haltende^ Febres continuae^ B, in ausfetzende^- Febteu 
intermiticntcs, Bey der Erjten Ordnung : jt^hultende 



wenn bev der erften ftatt la Unzen, iSoderaoün- Fieber, unterfcheidet der Vf. nach d^in GruAdcha* 



zen Blut entzogen worden wären 

Aus cJer allgemeinen Fieberlehre wird von S. 57 
bis 95 das Bekannte in kurzer zweckdienlicher Zu- 
fammenftellubg mitgetheilt. Hiebev ift aber, wo 

r lo häufigen Ent- 
nicht ge- 



von den Krifen geredet wird, dei 



ra\^ter 4 Familien* ^. Fieber mit .befonder« hervor- 
ftechendem Leiden des * Blutfyfteros» '— * Fieber 
mit entzündlichem Charakter — Entzüadungsfieber. 
B, Fieber mit hervorftecbendem Leiden des Ver- 
dauungsfyftems. — Fieber mit gaftrifchemCil^arak* 
ter. — Gaftrifche Fieber. C. Fieber mit hervor-» 



feheidung der Rrankheiten. prr lyfin gar 

dacht, was doch wohl hätte gefchehenjoflen. Des- ftechendem Leiden des Nervenfyftemf — Fieber mit 

gleichen ßoil da, (S. 78 ff*) wovon dien Blutentzie- nervöfem Charakter* Ncrvcofiebc/. D; Fie^^r mit 

hungen die Rede ift, die Anwendung der Schröpf- hervorftecbendem Leiden .de? Verdauui^^«- uiut 

köpfe und der Scarificationen ganz flberganf[en. — ^ Nervenfyftcms* . Fieber inijt faalichtemCh^rakter *-* 

Von S. 96 an beginnt die^^cirf|^RV6^r/^Äre. Zuerft Faulfieber, Entmifcbungsfieber. — Wir wollen mit 

wird über verfchiedene Eintheilungsprincipe der Fie- dem Vf. über diefe Anordnung nicht rechten, auch 

ber mehreres bekanntes beygebracnt. S. 96 trägt nicht rügen t dafs D. den eigenea Worten nach eine 

der Vf. die fchon von Andern geaufserte Idee vor;^ Cömpofition von B nnd Cift; d^nn iidt jkler uns be- 

dafs der Genius morborum ßationarius von Zeit zu kannten Eintheilung der Fieber berrfcot viel \^iU» 

Zeit feiner Innern Natur nach ein anderer fey, daf$ kilr, und der Vf. hat durch naturgetreue Zeichoong 

er z. B. namentlich zur Zeit M. StolVs gallicht^ im einzelnen für jene Mängel fiinljä^glicfaen Erfata 

au Ende des verfloffeoen» und im Anfange des jetzi-^ geboten. Die erfte Familie» Fieber jDit ppteülndli^ 
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eUnrlkter 8<rrfdli in drey Oattun^ehf'' i) iil 
4«9 eobtä £ntzOiidoisgtfieter ») la das ffaitarrhalfie-^ 
Wr 3) in das Hseumatifch« Fieber. -^ Dm Befehrexr 
hängen flnd treu» dautlipbv gtedf-ähgt^ die beygefüg« 
too &raokbeüsfaUegDt«rzdfal(, zur.Erllaterung des 
iporber geragteo ganz geeignet. Sehr lobensw«rtb ift 
die Eiofacbheit der diaetetifchen und arzneylicben 
Verordnungen, dere« Zwecktnärsjgkeit durch dte 
ghleklieheit Erfolge bewährt \vird. Die cojcalgiä, 
welche (S. 138.) unter den rheama tifchc^n Fiebern 
siemlloh rbapfodjfcb.mit abgehandelt wird, kann 
wohl Aicht (o fchleehthia bieher gezogen werden« 
Bey der Behandlung der rjieumatifcben Leiden hat- 
<e wohl der unter beftimmtenUrnftänden ausgezeich-« 
Bele Nutzen der blutigen Sehrdpfköpfe nicht ganz 
ftberi^angeti werden follen. Die zweyte Familie der 
aAkaltenden Fieber» die gaßrijchen tieherii^. 149 
.bifi iH4»> theiit der Vf. in 4 Gattungen, nämlich 
\\ Saburralfieber, a) Oalienfiebor , 3) Schlelmßeben 
4^ VVurmfieber. Von der Darf teil ungsart gilt das 
eben Oefagte gleichfalls.' Die mitgetheilten Krank- 
beitsgerchichten betreffen ftets nur glQckhch* verlau- 
fene Fälle« Wenn eine bunte Reihe von gldcklichfen 
«od nn^liicklichen Fällen vielleicht noch belehren- 
dftr geweren wäre : fo darfen wir dem Vf. doch kei- 
ncA Vorwurf machen, ^ml er felbft (S. X- der Vorre- 
de) die Eefchränktheitdes Raumes als Orund diefer 
Ausl^ffung adgiebt. Doch dürfte, der Kürze unbe- 
Icliadet». eine fummarifche Angabe des Leichenfun- 
des leicht möglich gewefen feyn; \<\ diefem Falle 
würde z, B* bey den gaßri/bhen Fiebern die in den-- 
(elbon fo häufig vorkommende Entzündung- und Ver- 
fchwärung der Schleimhaut de9 Darmkanals (ein ffii^ 
die richtige. Würdigung und fomit für die Behand^ 
luBgi diefer Leiden offenbar höchft wichtiger Um 
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die wunden Stellen damit überall berfthft it^d der 
entftandene leichte Schorf mit eineiki dünnen Bley- 
pflafter bedeckt worden war. Die gänzliche Ver- 
narbtmg erfolgte raeift fehr bald. S. 229 -^ 246 wer- 
den die Faulfieber abgehandelt. Die hier erzählten, 
fchweren und intereffanten Krankheitsfälle zeugen 
am heften für die ümBcht des Wh. , welehe felbft un- 
ttfr verzweifelten ümftändcn durch glückliche Er-^ 
fblgehelohnt wurde. Wir empfehlen Allen das ei- 
gene Nachlefen. Von S. 246 bis zu Ende find die. 
Wcchfelfieber abgehandelt. Wir haben nicht be-f 
merkt, dafs irgend ein wefentlicher Puuct Qberfeben 
wäre. Schliefslich bemerken wir noch, dafs diefea. 
nützliche Buch durch fein Aeufseres fich empfiehlt; 
denn Orupk und Papier find gut ,• die Anzahl dec 
Druckfehler geringer als fie es leider fo oft M feynr 
pflegt. Es bleibt uns daher der Wudfch, dafe den 
verdiente Vf. das fo rühmlich begonnene Werk 
bald und glücklich vollenden möge; 

EilBAÜÜNGSSCHRII^TEN. 

Kopenhagen, b.HofhuchhändI.Schubothe: Fredt^- 
Hsegh-Guldberg&Digte overbibelskeEmncr, der 
valgtes qf Jjdrgeri Bloch, (Fr. H. Guldbe^gs Ge- 
diente über biblifche Gegenftände,'i'nn /• Bloche 
Hatiptprediger zu Lönborg, gewählt.) Ein flucli 
• für die Jugend. 1823. 1*5 S.^ gr. 8- (S Mk-) ' 

• 

Je mehreren Lefern die heil. Schrift jetzt auch in. 
Dänemark durch die Bemflhungen der hier beftehen« 
den und (ehr thatigenBibelgefellfchaften in dje Hän-* 
de fällt, von denen fieh es nicht immer beftinwien 
läfst, welchen zweckmlfsigen. oder zweckwidrigen 
Gebrauch fie von derfelben maclied und zu macbea. 
vermögen : defto mehr freut fich Rec* Ober die .£r->. 



fUnd) nicht unerwähnt geblieben feyn. — Die driM fcbeinungeiner jeden Schrift, welche die Erleicht 



W$mUie^ die Nen/enfieber, (S. 11^ — 228) be^reiffc 
drtfy Gattungen: 1) das hitzige, 2; das fcbleichende, 
}) Das bösartige Nerveofieber , über welche das n^ 
thige gefagt und durch :f9en au erzählte Krankheit«-^ 
fülle bef tätigt wird. S. 198, wo von der Berückfich- 



rung und Beförderung diefes Gebrauches, fey'es nun. 
für das Volk, oder für die Jugend, zum Zwecke 
bat. Diis vorliegende gehört mit zu den geluogaa- 
ften fn-die£ar Art, welche die dädifiebe {(^it^ratur. 
befitzet. Ihr nicht ganz deutlifcher Titel erhält 



tigung befowdcrs 'gefahrdrohender Symptome die* durch- dir-kur^e VorrederfolgcndeAtifWärung: dem 

Hede ift, giebt der Vf. einige Vorfchriften für die Vf. der Gedichte, Hr. H^eghr-Guldberg, einem Sob- 

Behandlung des decubit^Wj welche mij defErfahr **• des durdi die dänifche Aasgabe des N. T, u. a. 

rung übereinkommen* Rec. fügt folgendes hinzul Schriften bekannten Geh. Ratlies Oi;<f H. G., und 

Nicht feiten entftehen kleine oberflächlichecicrcttAiVfAs; einem der beÜebteften jetzigen dänif^en Dichter» 

wobey n er die obarften Schichten der cutis in der übergab Hr.' Paftor /. Bloch 25 von Ihm verfafste 

Ausbreitung eines Hellers bis« zu der eines halben „Tnoralt/che Lieder über ,bibU/eke Gefchichien'^ in 

Quldens exulcerirt find; diefe wunden Flächen feheo der Handfchrift, und wünfchte deffen Meinung vclli 

bleijch« blafsroth, ichiaffaes« fondern eine wäffori-^ ihrem Gehalte. Der Dichter fand die Idee gtacklicb 



FlüIUgkeit ab und quälen die Kranken duroii bnt- 
^licbes Brennen und Stachen. Von den beUanh- 
tefi Lindcrungs-und Heilmitteln fahe Rec. in die^ 
fen Fällen keinen Nutzen > und fucbte deshalb nach 
einem Mittel, weldics in^ Stande wäre, die^rank-t 
bafte Empfindlichkeit ^er ieädeoden Hautftellea 
lu tilgen und ibi^en Reproductiionsprocefs zu bele- 

*^**; ^^^^^ '^^^^^ ^^^ der.HöJJenftein geeignet und 
wirklich wichen in mehreren FäM^n der Art , die 
peinigenden Befcbwarden iaft augenblicklich/ als 



a^n fich't die Wahl der Gegenftände paffecMi^. und die* 
Ausführung ihrer ;ausrchliefslichen Beftimnutng ßir^ 
das Landvolk gana ^ngemeffen. Weil er aber glaube* 
te, dafs duircn diefelbe Idde< ein doffielter. Mutee^ 
befördert werden kannte,- viTenn man jiämlich. dea 
von Hn. BL 'fo wohlgewählten Gegenständen .dur^li 
eine diefem Zwecke gemäfse Einkleidmng Qi*d Spr^^n 
che in ddr diobterifcben Behandlang ^u^eieh Zu*> 
tritt Ztt den höhereo LBferkceifen. ve J*fohaH6 : fö 
terzog fich Hr* A G. diefem Gefchifte» behielt 
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«wSMico as bibBfohen Erzählongen bey « unterwarf 
M. aber einer voo der erlteo durchaus verfcbiedenen 
Bebandloc^ und will fie fflr das betrachtet wilTen». 
was man in der Tonkunft Variationen über Themata ^ 
iienot. Die Ehre des ertten Gedankens an eine fol-< 
nhe Somnilaiig und der clücklicheö Wah^der Gc«(enr 
ftände gebührt fonach Hn. Bl ; wogegen der Werth 
der voniegenden Ausführung auf Rechnung des Hn. 
JH. G. fäUt. Ohne Zweifel wOrde fich Hr. Bl. om 
das Landvolk ein Verdienft erwerben , wenn er fei- 
ne Lieder gleichfalls drucken liefs ; fowohl die paf- 
fende Auswahl des Stoffes» als das vortheilhafte 
Zeugnifsy weldhes ein fo competenter Richter, wie 
Hr. H. 0.3 Aber die Art von deffen Behandlung aus- 
«fptochen hat, läfst etwas fehr Gelungenes erwar- 
ten > das «inter weniger gebildeten LeCern gewifs kei^ 
oen geringeren. Nutzen itiftcn wird , als die gegen^ 
wältige Sammlung 10 dem Leferkreife » fOr welchen 
fie zunäcbft beftimmt ift. 

Die Gegenftände • wortiber man hier mit er- 
»untemden Einleitungen und paffenden Schlu/san^ 
Wendungen Gtdichi^ tandet, find Folgende: Abra^ 
harn, S. H f. Eliezer, |S. 17 f. Jo/eph und dejjen 



^r fM«^ , S. aa. I^ie Befreyung aus Aegvpten, S. 27 f. 
$iiob, ö. 33 f. Jonathan una David, ^. Yf i. David 
und Jofeph$ S. 4a f. Abjalon, S. 46 f. Salomoh, & 



Weizen, S. 76 f* Der Verfckuldete , S. 79 f. Der 
Whtr des fTemgartene, S. 83 f. Der verlorne Sohn, 
S. g7 f. IHe Schuldner, S. 9t f« Lazarus und derRei^ 
ehe, S. 95 f. Pilatus, S. 99 f. Judas, S. 104 f. Pe* 
irus, & loy'f« Paulus, & 113 L und das Gebet dss 
Herrn, S. 119 f« Man erinnert fich vielleicht noch 
des l^rot^n^rgsMoralJe/u, dämfchi799, deutfeh 
igot« Hiermit können mehrere diefer Auffätze , in 
fbweit'ihre Gegaiftände aus dem N.T. entlehnt findt 
Verglleben werden« In beiden Schrifiea find die Er- 



zShltingen lufaerft einfacb^ fffr jtaMn Letifr reete 
unterhaltend, dabey mitNongemeinTehrreicheo An-* 
Wendungen und Ermunterungen, mrbttndea: oor 
dafs Gain6or^«.Vortraff ganz profaifeh ift und dafa ei^ 
nigen feiner Darftellungen paffende Kupfer bevg»^ 
fOgt find » wodurch der jedeanulige Qegenftand defto 
anicbaulicher wir4unddemGemQthe desLefera defto 
tiefer fich einprägt; Guldbergs Einkleidung hinge- 
gen ift ganz dichterifch und erhalt durch eingeftreute 
Bilder und Blumen einen d^ffeo. höheren Grad voo 
Lebendigkeit und Wärme. Wie fohön diefe Dlch- 
tungeo find ; wie gleich weit entfernt fie fich von 
Tändeley und SpieJerey, wie von Schwärmerey und 
Empfindeley^ halten; welcher hohe, der Wichtig- 
keit der Gegenftände fo recht angemeffene Ernft la 
ihnen fich zu erkennen giebt und wie fehr fie eben 
um defswillen das Gemfith des Lefers ergreifien and 
feine reinften und edelften QefQhle in Anfpruch neh- 
men : davon wOrde Reo. mehrere Proben zum Bei»* 
ge ausheben , wflrde ihm nicht eine Auswahl unter 
dem vielen Trefflichen fcbwerf und befOrcbtete er 
nicht, dafs fie durch Auszflge und Ueberfetzungen 
zu vieles von ihrer Urfchönheit verlieren wfirden« 
Einen befondern Werth erhalten diefe LieJer noch 
dadurch, dafs fiefämmtlich nach bekannten Choral** 
melodien , die bev Jedem derfelben attge|eben find^ 
nfungen werden Können, und dafs derKammermn- 
ficus KuJdan zu j^openhagen verf prochen hat, für 
die fingbarften unter ihnen neue, leichte, au vier- 
ftimmigem Gefange gefetzte, Melodieen zu liefern^ 
«* Mdi(e diefe Schrift , gleich fo mancher ähnlichen, 
z. B. Krummackers ins Dänifche Qberfelzte Par^bdn 
(von welchen Rec. aus ganz zuverläffiger Quelle wejfs, 
dafs ein dänifeher Miffionar fie kQrzlich insGrönläf^ 
difche Ober fetzt hat), recht vieles dazu beytragen^ 
dab das Bibel buch nicht blofs von Unzähligen gleich 
einem todten Schatze befeffen und höcbftens durch* 
blättert , fondern vielmehr , was daffelbe ffir die Ju- 
gend und das Volk Brauchbares enthält, beherzigt 
und mit Nutzen gelefen werde ! 
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Werthdm in Franken. 

xmm soften bis-ajften April d. J. wurden in dem 
dafigen Gymnafiuia die imentlichen Prüfungen und 
Redeübungen gehahen. Die Abiturienten , wovon zu 
Michaelis 8 1 *» Oftern 3 auf die Univerfität übergii^ 
gen , und unter welchen letztem fich audi Se. DurchL 
der Etbprinn Ado^ zu Lowenft. 'Werth. Freudenberg 
befond, wurden nicht mehr, wie bisher , theils Xbbrift^ 
lidi , theils mündlich , mit den: übrige» Schülern der 
erften Klaffe gemeinfchaftUrh , fondem befonders 
imd eben&Ils öftatUch geprüft: Mit den Feferlieh- 



des Rede ^ Actus, welchen, wie immer, ein 
sahlreichee Publicum mit feiner Gegenwart beehrte, 
wurden zugleich die Austheilung von g Prämien, wel« 
die Se. Durchlaucht, der reg. Herr Fürft Georg zn 
LSwenft. Werth. Freudenberg felbit unter die Schüler 
Tertbeiite , und die Bekanntmachung der Terfetzungen 
mit Angabe der von^ jedem Schüler im Semefter er- 
haltenen belobenden WodienzeugnilTe verbunden. Die 
Gefammtzahl der Schüler betrug 167. Die Einladunga- 
Ichrift von dem Dir. Dr. P^fch ftihrte den Titel: 
jyUeber Menfchenbildung durch das Schone, mit be* 
fonderer Rückficht auf Ton- und Zeichenkunft. sie 
Abtheil. 95 S. Gedr. bej HoU| Hofbucbdrucket 
2u Wertheim.** 
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OBKONOMIE. 

' MtfircHEir/b. Liirdfauer: Ueber die Veredbmg des 
landwirthfdiafHichen Viehjtandes , zugleich die 
Grundlage des Wohls und Reichtbnms eifier 
Nation, vorgetragen in der öffentlichen Ver- 
Tammlung des landwlrthfchafriiclien Vereins, 
^ zur Feyer der 35jährisen IJegientng Sr. Majeftät 
des Königs. — Manchen den ig. Febr. 1824 vom 

' Staatsratfa van Hazzi, Ritter u« f. w. 1824* 

828 S. 8- 

« 

Dicfe vortrcfflicbe Abhandlung , welche der v*r- 
diehftvolie Vf. in der aufserordentlichen Ver- 
fimmking des landwirthfiobaftlichen Vereins zur 
Fever der 35jährigen Regierung des Königs von 
' Baiern vorlas, verdienet die gröfsteAufmerklamkcit 
jedes Land- und Staats wirths , denn 6e behandelt 
einen Gegenftand , auf welchem das Gedeihen und 
der Flor einer jeden Wirthfchaft beruht, und welcher 
von dem Vf, mit Recht die Grundlage des Wohls 
und Reichlhums einer Nation genannt wird, auf 
Reichen man aber in Deutfchland lange noch nicht 
cUe.erforderliche Sorgfalt verwendet. Zwar Ift feit 
einer Reihe von Jahren zur Verberferung des Vieh- 
' rundes im Ganzen fehr viel gefcheüen; allein vom 
VerbefTern bis zum Veredeln ift , wie der Vf. fehr 
richtig bemerkt, noch eine gewaltige Kluft, und je- 
der deutfche Landwirth. muTs es mit dem heirseHen 
ganke erkennen, dafs der Vf. diefcn hochwichtigen 
egenftand fo ausführlich und gründlich abgehan- 

' Die Schrift ift in drg' Abfchnitte getheilt. In 
dem er/im wird die Sphäre der Veredlung fcharf be- 
:{elchnet; im ziveytcti werden die bisherigen Mifs- 
griffe dabey dargeftellt, und in dem dritten die Mit- 
tel und Wege angegeben, die allein zu diefer Ver- 
edlung führen. 

Öie Sphäre der Veredlung, lagt der Vf , treibt 
fich um den Orundfatz , wie im Kreyfe herum, von 
)cder Gattung der Production fogleich das Vollkom- 
menfte aufzuTuchen , und zur Nachzucht zu wählen, 
auch rein und unveränderlich zu erhalten. Die Natur 
bringt dicfes Vollkommenfte nur da hervor, wo die 
Einflüffe des Himmels ftets am gflnftigrtcn dazu wir- 
ken-^ Afien erfcheint fo als die jHauptwerkftätte der 
Natur. Von dort nahmen die Kreuzfahrer Früchte, 
Pflanzen und Tbiere mit in ihre Heimath. Mit je- 
nen begann die Veredelung zuerft. Beym Haus- 
thierftande gelang fie erft fpäter. Das flauptver- 
dienft darin gebühret den Briten. In Anfehung der 
A. L Z. I854. Zweyter Band. 



Pferde erreichten Ce das VorzOglichfte. Der Vf, 
zeigt nun gefchichtlich, was in diefer Hinficbt fo- ' 
wohl, als in Hinficht des Schaf- Rind -Seh weipe- 
und Ziegenviehes bis hieher gefchehen fey. Mit der 
rühmlichrten Unparteylichkeit werden die Bemü- 
hungen 2ur Veredlung der Viehraffen aufgezählt und 
gewordiget. Auch der Einführung der Champagr- 
ner-Schweineraffe im Weimarifchen wird Erwäh- 
nung gethan. Zur Veredelung der Ziegen liefs 
Frankreich die thibetanifchen Ziegen 9 Oeftrdch 
aber Ziegenböcke aus Spanien holen. 

Im zweyten Abfchnitte werden nun dieUrfaches 
aufgezählt, die das Mifslingen der Veredelung ge-^ 
dachter Viehrärfen in mehreren Staaten erklären^ 
Der Vf. findet fie. in den Mifsgriffen , in der vollen 
Unkunde der Sphäre der Veredelung. Hinfichtlicb 
der Pferdezucht werden zuerft die europäifchen 
Pferde nach ihrem R^nge geordnet und fehr interef-t 
fante Notizen über ihre Zucht in verfchiedenen Län-» 
dem mitgetheilt, fodann alles, was Baiern voni 
Ende des i6ten Jahrhunderts bis auf die neneftea 
Zeiten herab darin verfucht und geleiftet hat, ttiit 
ftrenger Gerechtigkeitsliebe gewürdigt. Schwerlich^ 
iTt einem deuffchen Staate fo viel für das Geftütwefe^ 
gethan und gleichwohl weniger seleiftbt würden« 
als in Baiern. Es werden hauptfächlich 6 Mif^rifftf 
dabey aufgezählt: 1) dafs man nicht, wie in Eng- 
land , nur die reinern edlen Pferde in Afien fuchte^ 
und den hohen Adel in der Nachzucht nicht eon- 
ftant zu erhalten ftrebte, blofs^ baftardirte und nicht 
auf Vollbifitigkeit fah, und mit englifchen oder nori-r 
mandifchen Befchälern nur inländifche oder Meck- 
lenburgifche Stuten belegen liefs. a) Dafs die Ge^ 
ftute nicht, wie in England, als eine Nationalfache 
des veredelten Pferdeftandes für alle Verhältniffe, 
londern nur als eine Hoffache zum Glanz, um Pferde 

{heils zur Ergänzung des Marftalles, theils zur Par- 
brcejagd zu erzielen, betrachtet wurden. 3) Dafs 
reine edle Pferde in Geftüten, die auf eine Raffe- 
zucht fichcr rechnen liefsen, in der fchlechten Be** 
handlang wieder ihren Untei^ang fanden. Bey 
diefer Gelegenheit wird umftändlich gezeigt, wie 
die Araber und Engländer bey der Aufzucht undBe-* 
handlung verfahren. Eine -RafTebehandlung findet., 
fich zur Zeit in Deutfchland wenig oder gar nicht«' 
In Würtemberg hat man in d^r neueften Zeit einen 
beffern .Weg ergriffen und neben edlern Heiigften 
edle Stuten gekauft. Erft im vergangenen Jabrq 
kamen wieder 4 Nubierpferde an.' Eben fo fcheinen 
auch die grofsen Gutsbentzer in Ungern immer mehr 
auf einen edeln Pferdeftamm zu denken, wie denn 
Na 
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Graf Szechmyi zu Zinckendörf und Graf Androfy 
iu Hofzureth % jener feine vier VoIIblutshengfte und 
diefer einen Originalaraber zur Bedeckung für o und 
10 Dukaten anbjeten. So lange indeffen die Weide 
nicht ganz verbannt, und nicnt eine volle Raffebe- 
handlung damit verbunden wird^ fo lange wird die- 
fes alles doch nicht viel helfen« 4) Apuch in der 
Nachahmung der englifchen Kenner begeht man den 
Fehler, dafs diefe Henner nicht blofs'für inlandirche 
Pferde gelten ^ fondern auch ausländifche Pferde zu- 
^ gelaffen werden , und dafs felhft die meiften Renner 
nur Wallachen find. 5) Zeigt fich ein weiterer 
liliCseriff in den GeftiUen, dafs man nur eine Art 
-von Pferden bilden wollte» und Jas'HedQrfnifs eines 
l4andes aus den Augen verlor. Endlich 6) gefchah 
" der gröfste Mifsgriff mit den fogenanntea Landge- 
ftflten, die; Oberall als eine abgefonderte Anftalt 
hervortraten. Mit tiefer Einficht und Sachkenntnifs 
Bat der Vf. alle die mannigfaltigen Fehler, welche 
hiebey begangen wurden , entwickelt. 

Eben lolcneMifsgriffe kamen auch beyder edclh 

Schafzucht vor. Allgemein entftand der Wahn: 

nur Merinos aus Spanien dQrfe man kommen laffen 

; ' ujnd der Zweck der inländifchen Schafveredelung 

^ fey erreicht. Diefe Merinos kreuzte man mit Land- 

I fcbafen, und glaubte diefe dadurch zu veredeln, 

I ftatt dafs man die grobwolligeh oder minder feinen 

\ Sbhafe durch neu .angeCchaffte feinwollige Merinos 

hätte erfetzeD follen. Wo man aber auch diefen 

' Fjebler vermied, da li^fs man es wieder an der nö- 

! ÜSiigtxx Aufmerkfamkelt auf die Paarung in Anfe-* 

!. hung der richtigen Auswahl der Stähre und Mutter- 

' fchafe» und an zweckmäfsiger Fütterung, Behand- 

'' luog und Fliege fehlen» indem man vergafs, dafs 

«die Thiere auch ein edles Verfahren begehren. 

Alle diefe Mifsgriffe hat ^ix Vf. mit fcharfen Ken- 

aieraugeo aufgefafst und vortrefflich ins Licht ge- 

Uxii. 

Diefelben Fehler werden auch in Hinficht der 
nörnvieh-* Schwein- und Ziegenzucht gerügt, und 
es vermehrt die Achtung gegen dcp Vf., dafs er mit 
TJnparteylicbkeit auch der Ausfuhrverbote gedenkt» 
woaurch von Seiten der Regierungen dtt Verede- 

• lung der Viehzucht ein ftarkes Hindernifs in deB . 
Weg gefetzt wurde« Dergleichen Ausfuhrverbote 
haben immer oachtheilig gewirkt. In Anfehung 
der Wolle haben freylich die Regierungen durch das 

/ Gefchrey der Fabrikanten fich verleiten laffen; allein 
dafs man auch auf die Ausfuhr des Hornviehes und 
- der Schweine fo hohe Zolles le£:ie, kann auf keine 
Weife entfchuldiget werden; Jenn der Mangel des 
Abfatzes eines Products hemmt allemal die veredelte 
Froduction deffelben; diefs hat fich befonders in 
Hinficht der Schweinezucht gezeigt. Der Vf. hält 
anit Recbt4iie Champagnerraffe für eine der vorzHg- 
lichften. Allein es ift auch nicht zu leugnen , dafs 
diefe Schweine unter einem Alter voa i| Jahren 
nicht mit Vortheil zur Maft aufgertellt werden kön- 
nen, und dafs, ob fie gleich wegen ihrer Länge 
recht grofse Speckfeitea lieferii ^ ihre ScbiAkeo 



doch ungleith weniger fleifchig, rund^«nd voll find 
als die Schinken jeder andern und InXonders^der 
fyrmifchen Raffe; dazu kommt, > dafs ihnen die 
Haupteigenfchaft der Schweine — die Gefräfsig— 
keit — fehlt. Viele Landwirthe find daher auch 
fchon wieder von ihnen abgegangen ,* und haben fich 
durch Kreuzungen mit ihnen und fyrmifchen Ebern 
ganz neue, und noch vorzüglichere Raffen erzeugt. 
Die Kreuzung mit Champagner Ebern und fyrmi- 
fchen Sauen lieferte. keine feftftehende Nacbzucbtt 
indem fie' bald nach dem Vater bald «aoh der Matter 
fchlug. Dagegen iiefs die*Nachzucht von fyrmifcheB 
Ebern und Champagner Sauen in der zweyten Ge- 
neration nichts zu wünfchen übrig. Sie behielt febr 
viel von der Gröfse und Länge der Mütter^ verlor 
aber die Schlappohren ganz; datfegen nahm fie von 
den Vätern den gedrungenen Hais und die rund ge- 
wölbten Keulen an. Ein Landwirth, Namens Ar^- 
denreich zu Camsdorf bey Jena , hat die Veredelung 
aufs weitefte verfolgt, und befitzt jetzt das VoU'^ 
kommeaftO' diefer Art« Treffend bemerkt der -VC 
die Fehler in der Behandlung der Schweine. 9, Das 
Schwein, fagt er (S. 7Q.), verlangt die gröfste Rein-^^ 
lichkeit. Es fodert einen kühlen, ftets fehr reinen' 
Stall, den man mit Waffer fchw^mmen kann. Ef 
begehrt das reinfte Futter» den refinften Trog, das 
reinfte trockenfte Lager, öfters gebadet, gewafcben- 
und geftrigelt zn werden« Was Wunder alfo, dafs 
bey gegenwärtiger Behandlungsweife der Schweine' 
fo häufig Krankheiten und Seuchen aller Art zum 
Vorfcheine kommen, als die Bräune oder das wild^ 
Feuer, die Finnep, der äufsere Grind, die KrStze 
u. f. w. Wer erkennt v^ohl nicht beym erftte 
Blicke, dafs alle diefe Uebelganz allein aus fcblecb» 
ter Behandlung, Unreinliehkeit und ^^ verdorbene. 
Futter, auch aus fteter Weidenfcbaft entfpringen?*- 
Das fchlechtfte Loch im Haufe, eineBärenböle, wird 
dem Seh weine als Wohnung angewiefen. Mit frlW 
liem Morgen jagt man es hinaus auf dde Strecken 
oder Sümpfe , und es foU fich da bey gröfster Son^ 
nenbitze , oder allem Ungewitter das fcblechte Fn^ 
ter mühfam fuchen* Kömmt es Abends dann naoi^ 
Haufe, verfperrt man es in fein ftinkendes Loch« 
vergönnt ihm höcfaftens einen elenden Mifchmafcb 
nocn zur Nahrung, und läfst es übrigens unbekOm*» 
mert im Morafte liegen. Die Folge ift nicht felteiH 
dafs die Schweine Reerdenwfis zu Grunde geben» 
alle Ställe bald fich leeren/' 

Im dritten Abfchnirte werden endlich die Mittel 
und Wege angezeigt , die allein zur wahren Verede^r 
lung führen. Man findet auch hier treffliche Be- 
merkungea, und es ift zu wünfchen, dafs alles, vm 
der Vf. darüber vorgetragen hat, überall zur Aus»- 
führung kommen möge. — Er zeichnet fowohl dem 
Staate > als den Polizeybehörden und Landwirthen 
die Verpflichtungen vor, die fie in diefer Hinficht zn 
erfüllen haben, dafs bey ftrenger Beobachtung der 
hier gegebenen Vorfchriften die Veredelung der 
landwirthfchaftlichen Thiere fehf bald auf einen 
fehr hüben Grad gebracht werden kann. Land-' 

wktb- 
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inrlfthfebäftliclie Vereint können anetidHch viel cta-^ 
bej thoa. Der Polizey we^ft der Vf. einen fehr 
ausgebreileten Wirkungskreis an. Nur ift zu be- 
daaem > dafs diePo]i2eyfte]lefiP nfcht immer mit Sub-* 
jecten beCstzt find» die hinreichende Kenntnifs g^-^ 
nug dazu befitzeof da geg^n^rtig auf vielen Univer^ 
fitäteo die CammaralWirienfchaften fo fehr vernach- 
iSffiget werden. Der Vf. zieht nun aus alle dem 
fehr wichtige Refultate. Dem Staate liegen freylich 
febr grofse Verbindlichkeiten ob: aber wii'd ec fie 
ttich bey den gegenwärtig fo verViellxiltigten BedOrf- 
niffcn erfölieo kömaen? Einzelne Staaten haben al* 
lerdings viel geleiftet^ und man mufs bedauern 9 dafs 
bey den vie^n Mifsgriffen anderer fo ungelienre 
Summen verfcb wendet worden find; doch ift bey dem 
regen Streben nach höherer Vollkommenheit in ei- 
ner Sache 9 die das Grund wphi des gemeinen We- 
fens ausmacht^ mit Recht noch^mehr zu erwarten. 
Mtehte man nur (H>erall den, von dem Vf. mit fd 
tiefer Einficht in das Wefen diefler wichtigen Sache 
T0rgezeittbaetea-Weg befretefi und ftandhaft verfol- 

En; 4ann wfirdenücb'in wenigeo Jahren mit der 
indiA^trtbfcbaft ^le-Oewerbe mächtig heben und 
der gefunkene WofaKtand berriioh wieder empor 
ftiigen* 

Zuletzt 'kommt der VF. auf den Hauptgegenftand 
der Feyer des Tages» welchen Vier landwirthrchaft- 
BcbeVerein durch die aufserordentliche Verfamm- 
kingzu verherrlichen futht«, nämHch die ruhmvolle 

S jährige Ref^i^rung' des Königs» rnid fchildert mit 
etfterband die herrlich glänzenden Verdienfte del- 
fieibtn um die LanJivirtbfchaft. Er ftellt dabey 5 
Hanptmomerrte ins Lfcht» aimlieb die Beförderung 
i^r allgemeinen Landesculitrr durch die vom An- 
Jbnge der Regierung des Monarchen gegebenen wei- 
fto Gefetze, die Forft-Pbrificalionen und den Ver-. 
kauf der entbehrliehen Domainen -Waldungen» der 
Orftndung des landwirthfchAftiichen Vereins und- 
tfTe Octoberfefte , die Stiftung der'ländwirthfchaft* 
lieben Lehranftalten und Reifeftlpendien , und die 
groften Dotationen fOr die Veredelung des land- 
wlrtbtchaftlichen Viehftandes. Man wird in der 
Tbal zur böchften Bewunderung hingefiffen, wenn 
man die hier aufgeftelliy Thatfachen der hohen 
FO|forge des Königs fOr*lle einzelne Zweige der 
Land olnd Staatswirthfchaft lieft, wie er gleich ei- 
nem weifen Hausvater auf alles aufmerkfam )ede 
Gelegenheit benutate» wo er zum Seegen der Land-^ 
wtrthfcbaft btwas wirken konnte. Wir enthalten 
ena. einen Auszug davon zu geben, um nicht den 
Tbtaleifidruck zu fchwächen , den das Lefen der-«» 
Üben auf ledes, für alles Grofse empfängliche Ge- 
■KIth machen mufs^ und empfehlen diefe herrliche 
Schrift nicht blofs aiien Land wirthen, fondern auch 
allen Staats -^ und Polizeybehörden^ welchen die 
SoiKe ffSir das aligen>eine Befte obliegt« 

ERpBE SCHREIBUNG. 

Aaübkbo, in d.DrausnickTchen Buch- u. Kunfth.: 
Ldkrbuch der mllgenuinen Erdbefchreibung nach 



den neueften politifchen Beftimmungen, f6r 
Gymnafien, Progymnafien, höhere Bürger-, 
Kaufmanns- und Mflitärfchulen , vomDr. und 
Prof. Karl Friedrich Hphn. a Abtheilungen« 
18^3. XXXI u. 441 S. gr.8- ((Rtblr. g gr.) 

Der durqh fein' Elementarbuch fflr den Schulun- 
terricht in der Geographie bekannte Vf. ward von dem 
Verleger aufeefodert, ein gröfseres Lehrbuch für 
den auf dem Titel angegebenen Zweck zu fclireiben, 
und,fo verdanken wir alfo der Drausnick*fcheii 
Buch- und Kuofthandluilg abermals einen Beytrag 
zu den Dutzendgeographieen , die jede Meffe er- 
zeugt.* Hr. Hohn gefteht aufrichtig, dafs die in der 
Vorrede genannten Schriften von Galletti, Stein, 
Danian, aajfel, Bai/Zcu/ und die bey der Redaction 
des fränkifchen Merkurs gebrauchten periodifchen 
Blätter die einzigen Quellen feiner Arbeit gewefen 
wären. Schon diefs zeigt unfern Lefern den Mann 
und das Werk , und eine nähere Prüfung flberzeugt 
jeden Unbefangenen noch mehr von der Ueberflfll- 
fjgkeü des Buchs. Nach einer fehr magern Einlei- 
tung über die mathematifche und phyfifche Geogra- 
phie (S. V — XXXr.) befchreibt Hr. H. die einzel- 
nen Erdtheile auf die aus allen neuern Lehrbüchern^ 
bekannte' Art. Wir könnten viele Bemerkungen 
Ober einzelne Stellen mittheilen; wir begnügen uns 
mit einigem. Wenn der Vf. (S. ai.) fagt, „dafs die 
Einkünfte der amerikanifctien Kolonieen (Spaniens) 
immer in Amerika felbft verzehrt wurden, und nicht 
einmal das Gleichgewicht mit den. Ausgaben hiel- 
ten," fo hat er die Gefchichte feit der Eroberung 
lener Kolonieen gegen fich. Nur durcli Amerlka't 
Gold, Silber und andere Naturfchätze konnte Spa-« 
bis auf die neuern Zeiten feinen Stanz im euro«* 
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päifchen Areopag behaupten; feit 15 Jahren, feit 
dem Verluft jener Kolonieen Csikt Spaniens politi- 
(che Schale täglich tiefer. Das Uerzogthum Bouillon 
gehört (nach S. 50.) dem^ürften von Rohan; er hat 
es aber bekanntlich dem König der Niederlande 
flberlaffen. In der Befchreibung des Königreichs 
Preufsen (S. 98 f«) bemerkt man nicht weniger Feh- 
ler der Flüchtigkeit. So ift z. B. nicht (nach S. loa.) 
der Bezirk Potsdam mit dem Bezirk Berlin verbun- 
den, fondern bildet nach wie vor einen befondern 
Bezirk; vielmehr ift der Regierungsbezirk Berlin 
aufgelöft. Auch figurirt noch bey dem Vf; der längft 
aufgelöfte Bezirk Reicbenbach. Die Städte find 
übrigens nicht nach den Bezirken vertheilt, fondern 
ftehn unter jeder Provinz bunt durch einander. Bey 
Deutfchland hat Hr. ff. die weitJäuftigere Angab« 
der Producte und des Gewerbfleifses (S. IV.) mit 
feinem Patriotismus entfchuldigt. Aber gerade in 
diefen Abfchnitten finden fich (S. 179O fo viele für 
feine Lefer räthfelhafte Namen , deren Erklärung 
Ce auswandern Schriften fchöpfen möffen, z. B. Alt- 
mark, Ukermark, Schwaben, Franken. So ver- 
mifste Rec. auch bey den vaterländifchen Weinge- 
genden des Vfs den beririimien Ort Rundsacker. 
Auch hätten wolil Anis, Süfsholz (gerade -in der 
Gegend von Bamberg!), Koriander» Senf u. L w« 

lind 
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die ganz übergaogenen Mineralquelleo ein Platz- 
n verdient« £ben fo fachte Reo. vergebens bey 
L Gewerbfleifs die Spitzen, Schmelztiegel, Ge- 
ire , Klingen » die Kanonengietsereyen , das 
iefspulver » die künftlicHen Blumen , die Elfen^- 
I«. und Knochen waaren lu f. w. NachS. i86. ha- 

nur die Städte Bremen »' Frankfurt und LQheck 
i republikanifche Form; warum überging der 

Hamburg, das er doch (S. 253.) als freye Stadt 
tübrt? Würzen bat nicht (nach S. 203 und 204.) 
i Fürftenfchule, fondern eine lateinil'che Schule; 

dritte ehemalige Fürftenfchule des Königreichs 
hfen war die Schülpforie bey Naumburg, feit 
5 in det Preufsifchen Provinz Sachfen. Von der 
len Eintheilung des Königreichs Hannover in 
Landdrofteyen und die Berghauptmannfchaft. 
usthal findet fich nichts. Nur die alte Einthei- 
g in die Provinzen Kaienberg u. f. w. fahrt Hr. H. 
207 f.) aiif. — Die zwfyr^r Abtheilung befctireibt 
nS.257 ^^^ ^^® aufsereuropäifchen Länder. «Auch 
r findet man meiftens veraltete Nachrichten z« B. 

282 f.) über den Marattenftaat in Hindoftan; 
ig6. wo Cochin (oder wie es hier gefchrieben ift 
ochin) noch als niederländifche Befitzung aufge- 
irt ift, obgleich es fchon 1814 gegen Banca an die 
(lifche Uandelsgefellfchaft abgetreten wurde. Die- 
[tifche Türkey ift (S. 304 f.) auf die gewöhnliche 
üfe in 8 Theile: Anadoli, Georgien u. f. w. ein- 
heilt, obgleich der Vf. die europäifche nach der 

Lande felbft gebrauchlichen Emtheilung ver- 
chnet hatte; wahrfcheinlich weil yirm^ Quellen 
ci diefe Provinzen nannten. Eine ganz neue Lage 
bt Hr. H. (S. 341.) den azorifchen Infein, da er 

za den öftiichen afrikanifchen Infeln nach den 
Lskarenhasinfeln (wo er auch die englifche Infei 

Mauritius mit ihrem riicht mehr gewöhnlichen 
men Isle de France aufführt) rechnet;. 

Iambu&g, b. Gundermann: Meihodifche Scfud'^ 
GeograpMe zum Unterricht in Bürgerfchulen, 
fo wie für den erftern geographifchen Unter- 
richt Oberhaupt, von H.H, Jv, Arendt. 18^3. 
XXIV u. 326 S. gr. 8. (20 gr.) 

Der 'Vf. vermehrt die grofse Zahl der geogra- 
fchcn Lehrbücher mit einem neuen, .weil er nach 
ir. „durch daffelbe einem Bedürfnifs entgegen 
kommen , wenigftens fich Lehrern und Schülern 
• nützlich zu machen glaubte." Er wollte es 
hodifch einrichten i d. h. eS follte, nach S. IV. 
rch die Haltung des Ganzen, durch gute, zweck- 
sige Auswahl , durch Darftellung , Vortrag, 
druck, Einkleidung, kurz durch alles dasjenige, 
auf beym Unterncnt Rückficht zu nehmen ift, 
dazu eignen, dafs es nicht nur das Materielle lie- 
, fondern auch Methode zeigen und auch dadutch 
Lehrer zu Hülfe kommen ibllte.*' Diefs ift aber 
1 bey der grofsen Zahl der geographifchen Lehr- 



bQcher, die vor dem des'Ha; ^Afienäi erfehieMOb 
auch der Fall , alfo hier nichts Neues» Dann foUte 
es aber auch (ebendaf«) „ insbefoodere als Lebrbticli 
in Volksfchulen dienen." Dem gemäls dabm der 
Vf. auch maches auf, was. nach feiner eigoeiK Erkli* 
rung nicht in den erftern Unterricht gehört ; ancb 
hofft er fogar S. VI f., ,.dafs dadurch t dafs bey \^ 
dem Lande nachträglich mehrere Oerter aufgefüort 
find, dafs man alfo wenigftens fehen kann« wo fie 
liegen, fich diefe Schrift auch die Qualität 
Handbuchs aneignet, das z«m Nachfoblagen 
braucht werden kann, um wo nicht mehr, doch 
wenigftens zu (eben, wo dlefer oder jener Ort liegt." 
Ein fooderbater Begriff des.Vfe von einem Handbu-* 
che, den ihm der AnUick eines jedea HaodibaiixhA 
berichtigen liönnte. Diefs erbelh Auch fcfaoe , weao 
man in der Schrift einzelne Länder betrachtet, e. B*- 
Portugal, bey dem er (S«S2f.) keine Provinz uiid 
vonden Städten nur Liffabon» Potto^ Setuval nennW 
und dann dazu (etat; Andere Städte jn Portugal fiiMi; 
Goimbra, Braga, Braganza, Evora, Lagos» ¥%w^ 
u. f. w. Diefs ift nnn nach.Ho.u^cnd^f ein HaMi*^ 
buch der Erdkunde' von Portugal ! ! 1 Ohne d^o filMl 
des V£5 ftrenger zu bfllrthe}letr».woUnll:^▼ir daliat 
nur auf den 1 Inhalt des Buchs fehen* BefondcML 
Werth legt der Vf. auf die allgemein^ Einleitung 
(S. I -<-680> In c'^c zwar Rec« viele Worte, aber 
durchaus nicht einen Satz gefunden hat, der/nioht 
hl den alltäglich vorkommenden geographifc^aa 
Lehrbüchern auch gelefen wird* Bedeutende Irr-* 
thflmer finden fich zwar hier nicht, aber das ift aock 
kein Verdienft; jeder» der; gut lefen kam»» leifteC: 
daffelbe. Es würde uns zu weit führen, wenn:wil 
alle Bemerkungen , die wir beym Lefen gemacht Ü»* 
ben, hier mittheilen wollten; daher nur einiges', aot 
dem allein unfere Lefer den Werth des Bnchs er- 
kennen mögen* S. 78 f. fahrt der Vf. die Mooar* 
chen Europas auf» die 3 Kaifer, dann die Ktoigei' 
unter diefen auch ^den König von Ungern» Böiir* 
nten, Oallicien «nd dem Lomhardifch-Venetilioi* 
fehen Reiche,'* ohne mit einem Worte rsx bonertofiii 
dafs er mit dem zuerft vom Vf. angefahrten Kkifer 
von Oefterreich derfelbe'ift. Die Havehift (Mett 
S. lai.) in Sachfen; Berlin hat hoch immer » wie 
vor 30 Jahren (nach S. 139.) 150,000 Einwohner und 
die Dndenallee'6 Reihen Linden ; Cüftrin liegt (nacU 
S. 180.) in der Provinz Pommern; bey Helle (S* lg i.) 
find zwar das Waifenfaaus und die Halloren, abeO 
nicht. die Univerfirät erwähnt; Erfurt ift (naelt 
S. 132.) eine entvölkerte Stadt von 18,000 Einwol^-' 
nern; Colin liegt (nach S. 134.) in der Provinz Nie- 
derrhein' und Borsdorf (nacn S. 140.) i Stunde* vöa 
Meifsen; Görlitz liegt (nach S. 131.) in Schlefien 
und (nach S. 141.) in Sachfen, ebenfo Blankenbarg 
(S. 132.) in der Provinz Sachfen und (S. 152.) im 
Herzogthum Braunfchweig. Doch nnfere Lefer 
erlaffen uns wohl die weitere Aufführung fblcbet 
Verftöfse. 
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CHEMIE. 

"• WiEir, b. Wälllshaufer : Veber die Hotzjaure und 
"■ ihren Werih, Zum Gebrauch für Aerzte , Wund- 
ärzte, Chemiker, Oekonomeo und Technolo- 
fen, vonM.Ch.Jq/cphBarres, ordenllichem öf- 
enUichem Profelfor der Anthropotömie und 
aufserordentlichem der pathologifchen Anato- 
mie an der Sr. K. K. Majeftät Franz L aller- 
höchtteli Namen fahrenden Univerfität zu Lern- 

berg. 1823. XVI u. i6o- 8. 

• , . • 

Jjab di^ Holzföure fQr die Technologie ein höchft 
^L^ wichtiger Gegeoftand fey und es in noeh grö-- 
($erzn Maaüse werden, könne » beweg: die E. Societät 
der Wiffenfcbafteo' zu Göttinigen im Jahre I816 eine 
^eisfirage aufzuftellen» welche die Bereitung, Rei- 
nigong and Benutzung der Holzfäure zum Gegen- 
Stande hatte. DieSocietät erkannte der Abhandlung 
^ Hn. Sioltze in Halle den Preis zu » die dann auch 
io erweiterter Geftalt (Gründliche Anleitung, die 
iohe Holzfäure 7ur Bereitung des reinen. Efhgs n, 
Cw« ?:u benutzen« Halle und Berlin 1820) nachher 
yo .Druck erfphieaD. Da durch fie unfere Kenntnifs 
dav Holzfäure vorzüglich in chemifcher und techno- 
logifcher Hinficht beträchtlich erweitert ward, fo 
Qahm feitdem die Benutzung der Holzfäure zu effig- 
Ca^ren. Präpiaraten von Jahr zu Jahr zu, untl jetzt 
wifti ,rch(/a in Deutfcbland weni^ftens drey Viertel 
des .erzeugten Bley Zuckers mitteilt Holzfäure ange- 
fertigt» Uful in deo Cattundruckereyen faft durch- 
mift^ig Aiß' mehi". oder weniger gereinigte Hohraure 
Sau der i^CÄgtäure. angewandt, fo dafs auf diefe 
W^ife ein Qegenftapd, der hey >ler Verkoblung des 
H<)izcsfoaft uqgeoutzX. verloren ging, jetzt höcbft 
vorlheilhaft verwandt wird. Zu gleicher Zeit wurde 
man auch auf die den Alten Cchon bekannte Kraft 
derHgl?fäure, die Fäuluifs abzwhalteo» wieder auf-, 
meivkfam; mao empfahl fie zur Mumienbareitung, 
ids ein ErfaiizpMttel des .Räucherns . u« C.w. und 
wandte fie bald darauf auchi« der Arzneykunde an. 

Im vorftehenden Werke wird nun zwar die 
Holziäere nach allen ihren Verhältniffen betrachtet,, 
jedoch bereichert nur der jenige Theil , welcher die 
Benutzung der Holzfäure zu nhyßologifchen und 
medieinifchen Zwecken abhandelt , unfere Kenntnifs 
derfelben mit neuen Erfahrungen; denn der chemi- 
f<*he und technologifcheTheil enthält nur wenig Ei- 
.eeothümlicbes 9 und ftimmt.mit dep. früheren über 
diefen Gegeoftand erfchienenen Schriften , namentlich 
der StoltzefchenPreisfchrifl, ,faft jn^mer aberejn. 

A. L. 2:. I8a4. Zweyier Band. 



Der Vf. glaubt, dafs die rohe brandige Holz- 
fäure durch die Mifchung fowohl der fchleimigteÄ 
als auch öligten Beftandtheile und Verbindung der« 
felben mit dem Sauerwaffer des Holzes gebildet 
würde. Während dem Abfliefscn fchwängere fich 
das FUüdum mit den zugleich fich entwickelnden 
Gasarten aur und daher fänden wir die .Holzfäure 
vorzüglich aus VVaffer-, Sauer-, Kohlen- und 
Stickftoff, wie auch aus einer anfehnlichen Menge 
brenzlicher Harztheiie zufammengefetzt. Diefe An- 
ficht ift irrig, denn bis atif das ätherifche Oel und 
einen Theil des Waffers find alle übrigen Beftand- 
theile der rohen Holzfäure Producte der Operation, 
und wo der entfernteren Beftandtheile der Holzfäure 
des Waffer-, Sauer-, Kohlen- und Stickftoffs Er- 
wähnung gefchieht, kann nicht mehr die Rede von 
einem näheren Beftandtheile, den brenzlicheoHarz- 
tbeilen, feyn, die ja aus denfelben Grundftoffen 
beftehen. Aus vielen Aeufserungen zu fchliefsen, 
fchlägt auch der Vf. den Stickfto&ehalt in der ro- 
hen Holzfäure viel zu hoch an. Wach Rec. Verfu^ 
eben ift derfelbe nur fehr gering, und Ammonitmi 
daher auch nur in wenigen Fällen in der Holzfäure 
wirklich vorhanden. Die Döbereiner*fche Bemerk 
kung, dafs die Holzfäure Weinceift enthalte, ife 
auch mitgetheilt. Rec. hat rückfichtlich diefes Ge^ 
genftandes die brenzliche Säure mehrerer Holzarten 
geprüft, aber nie wirklichen Weingeift, fonderd 
biofs brenzlichen Holzeffiggeift vorgefunden ^ del* 
fen mit dem Weingeifte in manchen Stücken über- 
einkommenden EigenfchaftenDöbereincr'n getäufdht 
zu haben fcheinen. » • v 

Die Methode des Vfs , die Holzfäure zu reiili-i 
gen, kommt mit der vonPa/ot des Charmes grötsten-' 
theils überein. Er fättigt die einlge^Zeit an freyer 
Luft geftandene Holzfäure mit Kalk, dampft die 
Flüffigkeit mit t'o feingepulverter frifch gebrannter 
Kohle bis zur Hälfte ein , fcheidet dann die Kohle 
ab, dampft die Laiipe.zur Trockne ein, und erhitzt 
fie fo lange bis die i\laffe durch und durch gleichfam. 
verkohlt und fchwarzbfaun gefärbt erfcheint. Diefe' 
Maffe<wird dann mit ihrem zehnfachen Gewichte 
Waffer ausgelaugt und die Lauge mifSchwefelfäure 
deftillirt, wodurch eiiiefchwefelig riechende Säure' 
erhalten wird, die eine nochmalige Deftillation über 
Braunfteine und Kohle verlangt, wenn fie ganz rein 
werden folL Rec, hat der obigen Vorfchrift nach- 
gearbeitet r findet aber die Anwendung des Kalks 
deshalb nicht vortheilhaft, .weil, wenn man dem* 
holzeffigfauren Kalke alle feine Br«nzlichkeit durch 
Erhitzuiig nehmen will, der gröfste Theil der Säure 
• Oo 5ey 
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bej der Operation zerftört wird« Beffer ift daher 
der Vorfchlag des Vfs>'dort, wo man HoIzaCche 
im Uet>erfluffe habe, diefe ftatt des Kalks anzuwen- 
den» denn das holzefGgraure Kali iäfst (ich mit weit 
geringerem Verlufte an Säure durch vorfichtiges 
Schmelzen reinigen wie der holzeriigfaure Kalk. 
Deshalb zerfetzt man auch in Frankreich den holz^ 
efGefauren Kalk mit fchwcfelfaurem Natron, um auf 
diele Art {^olzeffigfaures Natron zu gewinnen, wel- 
ches man durch CryftalHration und gelindes Schmei- 
%i^n mit weit minderem Verluft an Säure zu reinigen 
im Stande ift, als wenn^ man den holzefßgfauren 
Kalk unmittelbar in Anwendung fetzte« 

Die neueren Verfuche von Bu/ß und Payen über 
die Reinigungskraft der Kohle muffen den Vf. bey 
Abfaffung feines Werks noch nicht bekannt gewe- 
fen feyn, weil er ihrer nirgend erwähnt« Diefs ift 
cu bedauern : denn durch ne werden die xahllofen 
.Widerfprücbe aufgeklärt, die feit Lowitz Qbfer die 
Reinigungskraft der Kohte berrfchten, und gezeigt, 
dafs eine mäfsig geglühete mattfchwarze Kohle der 
ftarkgeglaheten glänzenden Kohle weit vorzuziehen 
ift , ein Refultat, das fich dem Hec. auch bey feinen 
Reinigungsverfuchen Ober die Holzfäure als richtig 
pachgewiefen bat. Auch die Auffätze des Hn. de la 
jChaheauffiere jeune in den uinnaJes de Pindußrie 
nationale et ^irungci^j Freuier, Mai*s^ Avril ^tc« 
Öct. 18^2} die. über die Bereitung der Holzfäure 
iolGrofsen, fo wie über die Reinigung der holzef-* 
iigfauren Salze treffliche Andeutungen und Erfahr- 
xungen enthalten > find nirgend benutzt. 

Rec. verläfst }etzt die fchwächere Seite des 
Werks, und geht zu dtr anderen über, welche die 
Anwendung^ c^r Holzfäure zu phyfiologifcheo und 
nedicinifchen Zwecken zum Gegenstände hat , und 
gerp gefteht Rec«, — dafs wir in diefer ROckGcht 
dem Vf. viel Neues und Belehrendes verdanken« 
Per Vf. hat an 156 Individuen aus verfchicdenep 
XbierUaffen Verfuche damit angeftellt, und faivd 
die Erfahrung dts Hn. Dr. Kerner beftätigt, dafs die 
l^randige Holzfäure ein mächtiges Gift fey. Sie töd^ 
tet fowohl kleinere als gröfsere Thiere augenblick- 
lich oder in kurzer Zeit nach dtm Empfange durch, 
eine heftige Nervenaffection , die fich entweder mit- 
telft einer plötzlich eintretenden Lähmung des ge- 
£immten ^ervenfyftems und dadurch augenblicklich 
folgende Stockung aller Lebensverrichtungen kund 
thut, oder durch Convulfionen, Opifthotonus, ail- 
gtmeine Starrheit, krampfhaftes Zufammenfchnü* 
ren dfs9ruftkaftens und der Refpirationsorgane aus- 
spricht. In dem Maafse als die Thiere auf der Stu^ 
fenleiter der Veredlung des Lebens und der Lebens- 
dauer höher ftehen, fcheint dit tödtende Wirkung 
der Holzfäure abzunehmen. Das Blut wird durch 
d^efelbe mehr oder weniger Cchwarz gefärbt und auf- 
gelöft. Kurze Zeit nach dem Einnehmen der Holz- 
fäure vermehrt^ Geh die Tfaätigkeit der Se- und Ex-* 
cretionsorgane ; die Apgen werden glänzend und 
ft^otzend, fcbaumiger Speichel und Schleim fliefst 
hätt% aus Mund und Nafe» Harn und Stuhlentlee^ 



rungen erfolgen, und die allgemeine IDecke wird 
feucht. Ift .die gereichte Quantität- Holafauise ^u 
klein , fo entwickeln fiob nach der vorausgegMge-* 
nen und verlofchenen primären Nervenaffection 
Symptome, die eine allgemeine Reizung des Gefäü»*» 
fyftems verkündigen. Es vermehren ßch die Hera— 
und Pulsfchläge, es erfolgt ein Froft und alle ObrS-* 
gen Zeichen des Fiebers (teilen fich im hohen Crade 
ein. Diefer Reizungszuftand vermehrt fich allmäh- 
lig, und erzeugt vorzaglich in den Athmungswerk^ 
zeugen eine fo ftarke Entzündung, dafs bald A)i8^ 
fchwitzung einer gerinnbaren Lymphe erfolgt«; die 
nach und nach die Refpirations wece verftopft und 
unwegfam macht. Durch den geitörten Kreislauf 
in den Athmun^sorganen entftehen Erftickungsan— 
fälle und abnorme Anhäufungen des Blutes in d^tjtk 
nahen und entfernten Blutadern. Durch die unge- 
wöhnlich erweiterten Gefäfse und Blutbehalter der 
Gehirnhäute wird ein Druck auf die Gebirnmafte 
hervorgebracht; daher der ftarre Blick, die Stumpft 
heit der Sinne und die Betäubung. Nachdem durch 
die allmählige Steigerung der benannten Kranke 
faeitszufälie auch die Kräfte im allgemeinen erfchöpft 
worden find, tritt endlich der Erftickungstod eitt. 
Die Verdauungsorgane, als namentlich der Mageii^ 
die Leber und Milz, fcheinen mehr coAfeniuell 
durch das Bruft- uud Kopf leiden während de% Ver« 
kufes der Krankheit ergriffen zu feyn, und nur tn» 
Anfange , wo unmittelbar die Säure cfen Magen inifj 
fpricht fich ein in dem Magen erzeugtes ond be<» 
(tehendes Leiden durch Erbrechen, krampfhafte 
Zufammenfchnürung und vermehrte Schleimabfofr^ 
derung aus. Das Gehirn, Rackenmark und dto 
Nerven find bey plötzlich erfolgtem Tode nicht ali»* 
liirt, und die Leitungskraft der letzteren zeigt £eb 
bald erlofchen. Nur wenn die Thiere durch ctie 
fpäter eingetretene Gefüfsaffection ihr Leben yev- 
loren, findet man diefe Gebilde gefafs- und blutre^ 
eher, und die Nerven zuweilen von einer ödemetös 
angelaufenen Scheide umgeben. Eine ftarlca rohm 
Holzfäure erregt bey erwaebfenen Menfchen fcboii. 
in einer Gabe, die 2 Scrupel überfteigt, nebft dem 
Erbrechen, Unru4ie, Bangigkeit, Scn windet 5ft^ 
res Seufzen und Herzklopfen. Auch blofs dl«r ia^ 
fsere unvorfichtige Gebrauch der Holzfäure bev au»» 
gedehnten, mit grofsen Oberflächen verfebeoan^ 
GefchwOren erzeugt Beklommenheit, Zittern, Ko^ 
likfchmerz und Mattigkeit. Aus allen diefen leack» 
tet die grofse Wirkfamkeit der HoMäure fo wie dii^ 
Not h wendigkeit hervor, die allgemeine Aufmerk—, 
famkeit darauf zu lenken, damit durch die im £bio- 
del vorkommende nur unvollkommen gtTe\Bi\gßt 
Holzfäure keine nachtheiligen Zufälle entftehen« 
Ift die Holzfäure vollkommen gereinigt, was man* 
leicht durch den Geruch erkennt, fo uaterfchcidel 
fie fiich von der Effigfäure durchaus nicht. 

Nach einer Aeufserung in der Vorrede fcheint 
der Vf. auch das von Hn. Dr* Kerner näher beleuch- 
tete Wurftgift von Empyreuma abzuleiten, das wäh««* 
rend des Riucherns der Wttrfte. tingefogen wordea 

fey. 
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fby. Diefs ift aber gevrifs irrig, denn* gerade* die 
dicken nur fchwach geräucherten Wdrfte, die alfo 
wenig Empyreuma eingefogen haben, find es, in 
denen am icicbieften das Uift entfteht, und zwar 
tbrzugsweife in der Mitte, wohin das Empyreuma 
doch nur in geringerer Menge gelangen konnte als 
an die äufseren Theile. 

Aus den oben angefahrten phyGoIogifchen Ver- 
fachen Tehlofs der Vf., dafs die Uolzfäure in allen 
renen Krankheiten, Ivelche Mangel an Reiz und 
Lebensthätigkeit charakteriPirt, und deren Wefen 
flicht feiten auf einer der Fäulnifs ähnlichen Auflo- 
fang der Säftemaffe beruht, fodann auch in jenen 
Fällen, wo durch hoch aufgereizte Senfibllität das 
Lfciden begründet ift, vortheilhaft wirken wer.de. 
Er wandte daher dieHotzfäure innerlich und äufser- 
Kch in vielen Fällen > namentlich beym Brande 
(Gangraena), beym kalten Brande > bey Schar bock» 
beyGefchwüren, die entweder einen fchlaffen, oder 
lchwiammigen> oder brandigen, oder fcrophulofen 
Charakter zeigten, bey der Mundfäule , bey krebs- 
efrtiger Speckgefchwulft, beym Grindkopfe, bey 
S^hnfchmerzen u. f. w. an, und fahe davon treffli- 
che Wirkungen. Er zient daraus das Refultat, dafs 
bödhft warhrfcheintlch diefe Saure allenthalben, wo 
das Stick- unJ'Kohlenftofffauregas zpr Anwendung 

ferOhmt und empfi>hlen werde, ihre nützlichen 
leilkräfte um fo mehr bewähren und beftatigen 
WDrde, da in ihr diefe Ga'?arten fo reichlich ent- 
halten un*1 (fie hefon.lere Mifchung des VVaffer-, 
' Sauer- > Kr»l»!en- und Stickftoffgafes eine ganz ei- 

Sene (fpeclfifclje) Kraft befllze. 'Rcc. giebt gern zu, 
afs die HohrSure grofsc medicinifche Kräfte beCtze, 
glaubt aber nicht, dafs man diefelben vorzugsweife 
von dem Stick- und kohtenftofffauren Gafe abJeiren 
dOrfe, fondern von der ganzen eigenthümlichen Mi- 
fthung der Säure. ' D^nnfreyes Stick- und kohlen- 
ftoffTaures Gas ift nur in fehr geringer Menge in der 
Hblzfäure vorhanden, und die Kohlenfäure, welche 
bey der völligen Zerlegung der Holzfäure erfcheint, 
llt ein Product der Operation^ und war als folche 
iror der Zerleguisg nicht darin vorhanden. Ueber- 
Itaopt geben uns bis jetzt die entfernten Beftand- 
theile derKi'Uper keinein Maafsftab fdr ihre medi- 
cinifche Wiiklamkeit, und wir finden unter den 
filckftoffhaltigen Korpern ebenfowohl INahrungs- 
nittel wie Gifte. Auch macht Rec. noch darauf 
«ttfmerkfam, dafs diejenige Holzfäure, welche aus 
Rti^ern bereitet worden, die ätherifches Oel ent- 
halten » von diefem letzteren eine ziemliche Menge 
Jdfen, und dafs daher die Wirkungen einer folchen 
Holzfäure zufammengefetzt ßnd aus denen der Holz- 
flure, ond deaen des ätherifchen öels, welches es 
gelöft enthält. DieHotzfäure, welche der Vf. an- 
wandte, war aus Tannenholz bereitet, und enthielt 
mithin auch Kienöl. 

Di^ fäulnifsvvidrige Kraft der Holzfäure beftä- 
tlgt der Vf., und theilt Ober die Art ihrer Anwen- 
dung viele eigene Erfahrungen mit. Mäfsig einge- 
lalzenes Fieifcbt welches er nach der Dicke des 



FleirchfiQckes 5 bis 15 Stunden in einen klaren re- 
clificirtcn, nur noch gering brenzlichen HolzefGg 
legte, war vor der Fäulnifs gefiebert, behielt lang« 
fein blafsrothes frifches Ausfehen , bekleidete ficb 
erft nach langer Zeit an der Oberfläche mit einer 
harten Hiille, und war nach dem Kochen eben fo 
fchmackhaft und verdaulich, als geräuchertes Fleifch« 
VorzOglich fand er die Holzfäure fehr tauglich zur 
Aufbewahrung grofser und muskulöfer K6rper und 
Körpertheile im trocknen Zuflande, fo wie zur 
Darltellung mancher anatomifchen Präparate» die 
durch Behandlung mit Weiogeift verlieren. 

^ ^ GESCHICHTE. 

Daesbe^t, b. Arnold: Las Cafes Tagebuch übei^ 
Napoleons Leben Jeil deffen Abdankung am 15« 
Jun. 1815» Eine treue Ueberfetzung des Me- 
morial de S^ Helena. — Erßes Bändeben (von 
nennen). s833- 14öS. g. 

Las Cafes verftebt die fcbone franzöCfche Sprache 
zu 'gebrauchen, fein edles Gefühl, die Schärfe feii^er 
Beobachtungen und die Feinheit feiner Gedankea 
ziehen an. Sein Gegenftand übertrifft die Fabel alier 
Romane. Welcher Dichter, welche Einbildungskraft 
bat in die Handlung eines Lebens f Krieee in den 
xSandwüften der Piramjden und in den Eisfeldern des 
Nordens, den Untergang einer heiligen Stadt, und 
die Erbebung des glänzendften Thrones, die Arbei- 
ten für die Weltherrfchaft, und die EinGedeley auf 
einfamen Felfen im Weltmeer, die gebildetften und 
wildeften Seelen zuftände gebracht? iMit folchen &» 
geofchaften und folchen Mitteln hätte Las Cafei ein 
Meifterwerk über Napoleon fchreiben können; aber 
nur ein fntereffantBS Bach hat er geliefert, weil ihn 
fein Herz verleitet hat, der Lobredner und Verthei— 
diger Ns. zu werden. Dafs er büfes von ihm fage» 
durfte von ihm nicht verlangt werden, und wQrd« 
kein edler Mann in feiner Lage gethan haben ; aber 
wenn er gefchichtlich feyn wollte, fo miifste er das 
Loben und Vertheidigen andern überlaffen, und et 
würden feine eignen Lefer dazu defto geneigter g^* 
wefen feyn. Jetzt werden ihnen wahrfcbeinlich dia 
Stellen mifsfallen, worin er und wenn er es N. vor- 
las, auclt diefer Reh am heften gefallen hat. Unferft* 
Lefer follen urtheilen: „Von dem Augenblick an, da 
N. fich bey der Armee von Italien zeigte, erkannte 
man in ihm fogleicb' den Mann^ der gemacht fey, 
andern zu befehlen. Er fpielte von diefem Augei^ 
blick an die wichtigfte Rolle auf dem grofsen Thea« 
ter der Welt; fein Ruf befchäftigte ganz Europa^ er 
war ein Meteor, das plötzlich am Firmament er— 
fchien. Alle Blicke (f) alle Gedanken (!!} waren 
nun auf ihn gerichtet, er war der Gegenftand aller 
Unterhaltungen (l!f). Vxxr von ihm handelten alle 
Zeitungen, alle Bücher, alle Denkmale. Sein Name 
war auf jeder Seite, 'in jeder Zeile, fo wie in aller 
Murtde.*' — ^ Las Cafes giebt nicht fein vollftändi- 
ges T«gebucb% das ift kein Vorwurf; aber mitunter 
doch gar zu wenig: »Montag am ijten, Dienftag 
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am Igten Jul., die .Windftille dauert fort. Doch 
verloren wir das Land, aus dein Gefichte". Wenn 
unfere Lefer behaupten: er gebe darin zu viel, fo 
wollen wir auch deshalb nicht rechten. Etwas zu- 
viel Eitelkeit werden iie auchdurchfchimmern fehen. 
Am bertcn ift die Lebensbefchreibung von fich felbft 
in der Vorbemerkung, und darauf foil fich diefe An- 
zeige befchränken ; denn Napoleon nach Las Cafes zu 
c,oj)iren, würde kein treues Oeniälde von ihm geben, 
y has Ca/is war 21 Jahr alt und Schiffslieutenantf 
sjjs die Revolution dusbrach. Seine Familie am Hofe, 
ihr Vermögen nicht grofs« Er verliefs, nach feinem 
Hange zu edelmüthigen Entfchlüffen, mit den Prin- 
zen das Land, ging nach England, und hatte das 
Gluck, beyOuiberon nicht zur Landung zu kommen. 
Nun verzwerfelte er an dem Erfolge der lloyaliften, 
fia,b ßch dem Studium hin, worin er vi^l nachzuhplen 
hatte, und befchäftigre Geh mit Unterricht. Nach 
dem Frieden von Amiens kehrte er nach Frankreich 
zurück, wo man „mit jedem Tage mehr auf unfere 
sdten Ideen zurück kam, alles, was unfern Grund- 
Utzen, unfern Vorurtheilen theuer gewefen, ward 
wieder hergeftellt, und doch machte es uns Zartge- 
fühl und Ehre zur Pflicht uns davon entfernt zu hal- 
ten^'« Er verurtheilte fich hartnackig zur Entfagung, 
ij(hd fchrieb unter angenommenen Namen ein ge- 
fchichtliches Werk (den hiftorifchen Atlas). Indefs 
fing er an N. zu bewundern, und liefs fich vorftellen. 
Als die Engländer VliefGngen eroberten, ftellte er 
fich als Frey williger. Hierauf ward er Kammerherr, 
Mitglied des Staatsraths und erhielt Aufträge über 
Aufträge: na<^ Holland in Seefachen, nachlllyrien 
wegen des Schulden wefens, und in die Departe- 
ineote wegen Armenpflege. Bey dem Gefecht von 
Paris am 31* März 1814 befehligte er eine Legion 
welche viele Leute verlor. Sodann zog er fich zurück 
und brachte einige Monate in Eneland' zu. Als er 
zlyrück k?m, landete baid darauf N. zu welchem er 
fixa nach der Schlacht von Waterloo begab ,. und fich 
erbot, fein Schickfal zu theilen. „Die Üneigen- 
aützigkeit, die Einfachheit, ja einige werden wohl 
fagen , die Albernheit meines Betragens war bisher 
fg^rofs gewefen, dafs der Kaifer, obgleich ich als 
Angehöriger feines Haufes und Staatsrathes in täg- 
lichen Beziehungen zu ihm ftand, mich doch kaum 
kannte (das gereicht N. zum Vorwurf und beweift, 
dgfs er die Leute nicht einmal afs Schachfteine be- 
trachtete, denn deren Eigenfchaften mufs man ken- 
nen). Wiffen ßeaber auch, fagte er ftauncnd, wie 
weit fie ihr Anerbieten führen kann. Ich habe es 
nicht berechnet, antwortete ich. Er nahm mich an 
und — ich bin in St. Helena. 

Die Ueberfetzung ift etwas flüchtig, aber doch 
im Ganzen gut gerathen. 

SCHÖNE Kt)NSTE. 

Berlin-, in d. Schlefingerfchen Buchh.: Der Leib-- 
ägene. Schaufpiei io fünf Aufzügen von Frie^ 
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drich Baron de la MoiU FouquS, igSO. aaaS 
8. (I Htbln 8gr.) 

Die Handlung diefes Drama*s ift ins neunte Jahr- 
hundert verlegt und die Fabel ift folgende: Ciodion» 
der Sohn eines Herzogs in den Vogefen, hat im 
Zweykampf feines Vaters Bruder Guatram fcbwer 
verwundet und in dem Glauben, ihn getödtet zu 
haben, die Flucht ergriffen. MCde des unftäteo» 
heiniathlofen , durch innere Vorwürfe verbiUertea 
Lebens und bezaubert von den unfchuldigen Reizen^ 
einer anmuthigei> Köhlerstochter » bietet er fich demi 
Vater derfelben , dem Köhler Rutbert im Kinzig«> 
gebirge unerkannterweife upd freywillig zum Leib- 
e'igent^n an. Kurz darauf errettet er mit eigner ^ro-* 
fjser Gefahr feine Gelitibte aus den Händen eines lü« 
fternen Ritters, der fie entführt hatte und tödtel 
den Ritter auf feiner eignen Burg. Für diefe letz* 
tere That wird er als vermeinter Leibeigener vom 
Gaugericht zum Tode verurlheilt, aber llutbert der 
Köhler Qberläfst dem Gericht fein väterliches Erbe 
als Wehrgeld zur Löfung des Leibeigenen und fagt 
diefem auch feine Tochter zu. Ihi Begriff» mit det 
Köhlerfamilie fortzuziehen, wird Clodion von fei- 
nem Oheim, der nur fchwer vei'wundet und wieder 
geheilt worden ift, aufgefodert, feinem von einem 
Gegner aberwältigtem Vater Hülfe zu,bringen. Er 
verläfst die ihm theuer gewordene Familie unter 
Zweifeln an feiner Wiederkehr und fie betrapert,; 
durch falfche Nachrichten getäufcht, eine Zeit lang , 
feinen Tod, bis Clodion fiegreicb in feiner wahren 
Geftalt erfcheint, um mit feiner Braut den FQrftea-: 
thron zu theilen. Diefe einfache Handlung« in 
-Welcher fich alles auffallend glacklich fogt, fpieü . 
unter, wenigen Pierfonen und es fcheint eine Haupt-, 
abficht des Vfs gewefen zu feyn, in ihnen die «Sitten 
des angenommenen Zeitalters lebendig darzuftellen« 
Ifi diefer Darfteilung ift des Lichtes ungleich n;iehrt> 
als des Schattens und einige Perfonen , vor allen der. 
Köhler Rutbert, ftehen allerdings in ziemlich fefteT' 
EigenthQmlichkeit da. ^Doch möchte felbft diefer 1 
einen zu ftarken Anftrich von jener Riiterlijcbkeitj 
haben, welcher der Vf. Qberall huldigt, und nochf 
weniger ift es ihm gelungen , die Reden der meiften 
Uebrigen Perfonen frey von aller Beymifchung des 
Unnatdriichen, Gezierten und Spielenden zu erhal- 
ten. Für die Köhlerfamilie hat er einen hohen Cul-, 
turftand angenommen» der, wie vieles andere \u. 
diefem Gemälde, der poetifchen Wahrheit Eintrag* 
thut. Eioc töchtige Gefinnung fpricht ßch faft. 
überall aus, aber in einer einförmigen, gezwängten 
Manier. Die Sprache wechfelt zwifchen gemeiner 
Natürlichkeit und einer reichen fchwerfälligen . 
Pracht; gerade die erwQnfchte Mitte zwifchen bei- 
den, die edle, gebildete, ohne Schwerfälligkeit ge- 
fchmückte Dictibn, wie wir fie in den Dramen 
Schilier*s gröfsteAtheils finden , wird vermifst. 
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Vater dem Decanate 4«s Bm. Prol Meckel Im Jahre 
Ig23 und 93 haben fiilgende jun^ft-A«rzte nach übeiv- 
ftaadeii«r doppelter Prüfung und öJTeatlich Tprlheidig- 
ter iDaugiiTRlairierljitioB d\^ medidnircha und ctiinir— 
girche Doctorwürde erhalten: Am 35. Febr. \%ii Karl 
WUh. /Fache aus Berlin: Dltf. iorii^. de Febre puer- 
Tterali. a Bog. 8' — Am 39. Jiin. Guftav B'alau aus 
HamtHirg: DJIT. ionag. de on^ina Hippocrntis. 4B. 8- — 
Am 29. Jun. Ptt. Jiic. WicheUiaiifen aus Bremen: DiTr. 
inaug. de s"flrifiile chronica, j B, «. — Ain 6. Jul. 
E. Fr. Hamann, aus Hnmburg : üilT. inaug. de Gloffilide. 
^ B. 8- — Arn 6. Jiil. Eman. Raiüard ans Bafel: Diff. 
inatig. defcirrho uteri. 3 B. 8- — Am 27, Jul, .Aug- 
TFüh. Engel a. d. Neumark,: Diff. inaug, de natura ra- 
lationeqite fetiris piterperalis. 3 B. S. — An 23. Aug. 
Ernft rr. Httile a. d. Laiifitx: Ditt, inang. de Hydrar- 
fsyro. 3 B. 8. —r Am 31. Ang. ^ug. Preller a. Halle: 
Diff. io-'iug. de parlu praemaluro arte effecto. 3 B. 3. — 
Am lO. Sept. Ernß jiug. Nicolai n. ArnHadl in Thü- 
ringen: Dirr, inang. de coleapteris apri Halenßs. 3 B. 
£. — Am u- Sept. ^Ih. Julius Schäfer a. Sdilelien: 
DilT, innug. de mnrbis Corneae. 4B. g- — Am 19. Sept. 
Fr.'mih. Schrobilz. fl. d. Mittelmark: Dilt inaug. de 
Cyßilide. 2 B. 8- — Am 9. Oct. Riid. Jiichfing a. Thü- 
ringen : Dirrinang. de 5corftüf< ^rfiofo^-ta, 2 B. 8- — 
Am 13. Not. C. Lifdw, Konmer a. d. Henneb.: DifC. 
inaug. de Fafholngia corpoiis vilrei in »culo hum. a-J B. 
g. — Am 13. Not. C. ffilh. Ferd. JUitfdiins f. Du.- 
hen; Diff. inaug. de articulatione fjntria et rwva eam 
atrandi methodo, 3-i B. 8- — Am 27. Nov. E. Franz 
Tlteod. Funk a. d. MillelmarX: DiTf. inaug, de /ehre in- 
termilienle. 3 B. 8- — Am 30. Not. J. X}onr. Ferd. 
j4dler a. Berlin : DifT, ioaug, de Palypis uteri. 38.8- — 
Aj'I 30. Not. C. Sam. Beutner 6. d, fr. Herzoglli. &ich- 
Tea; DilT. inaug, de Poly-tiis ventriciüi. 3 J B, g- — Am 
14. De«. Karl FrUfch a. Sclilefien: Diff. inaug. de com- 
pnrat. fiebris rcmitlentis gajiricae inf/int. cum hydro— 
cephah nciito. 3 B. 8. — Am 21. Dec. Chr. Shrenr- 
berg a. Eisleben: Diff. inaug. de ftruma. 3 B. 8. — 
Am 4. Jan. 1823 C. Friedr. Campe a. Anhalt-Bem- 
hurg: DilT, inaug. de hydroctphalo. 2^ B. 8. — Am 
1 1 . Jan. yf'üh. Kellner eben daher : Diff. inaug. de men- 
ßrualione anomala. 2} B. 8- — Am 15. März Bud. 
Krebel a. d. Erzgebirge: DifT. inaug. de anatomia pa- 
thologica ojjiuin capitis. 2|^ B. fi. — Am 25. Mar« 
yl, L. Z. 1894' Zweyter Band, 



C. Ed. T^oiglel «. Magdeburg: Diff. inaug. d? caa/]^ 
mechanicis, quae liberum dborumßercorisque tranßium 
per can. cibar. impediiint. 4J B. g. — Ain 36. IHärs 
J. Aug. Tlieod. Berend a. Slrelitz im Mecklenb.: DiCt 
inaug. de mutua cutis et membranar. internar. relaiione, 
4i B. 8. — Am 30. Aprü Matthias Joh. Alb. Schön 
8. Hamburg: Diff. inatig. de nonnultar. arteriar. ortu 
et decurfu abnormi. 3I B. g. Am 31, May Pranx Fr. 
Guß. Biinger a, d, Magdeburg.: Diff. inaug. de corporm 
liileo. 4 B. 8- — Ajq 29. Jul. Friedr. Gerber a. d. Lau- 
iit«: Diff. inaug. de cyßitide chronica, 3 B. g, — Am 
29. Jul, L'udw. Loltmeier a. Jlansfeld: DiiT. inaug. d» 

ßinicidi nimia brevUale partui damnafa. 4J B. g, 

Uebrigens find mehrern diefer Inauguralfchriften vom 
Hrn. i'rot Meclcel Epifteln anatomifchen u, f. w. Inhalte 
angehängt. 

irnter dem Deoanaie des Hm. Prot Curt Sprenget 
vom Jahr 1823 lind zu Doctoren der Medicin und Chirur- 
gie premovirl worden: Am 19, Jul. C. Aug. ffilk. 
Buhle nu9 Halle: Dilt inaug. de arthronds tuberculofts. 
2j B. g. — Am 19. Jul. Bernh. Jac. Kohn a. Meck- 
lenb. Slrelilz: Diff. inaug. de Chorea St. f^iH. 3 B. g. ■ 

Das angehängte Einlad ungspMgramm des z. Hrn. Da- 
cans zu beiden Difpulationen handelt de hydrargyri 
aniiquitatiOus. I B, g. — Aia.l. Sept. Ernß Meyerheint 
a. ilfagdebarg: Difl'. inaug. de angiija polypofa. i| B, 
g. — Das Programm dazu vom Hm. Deeao erliiutart 
das antiquißlmum regis Aegyptii F/ie,oiii<i «'»kSii^i«. 
-5B. g. — J^miy.S^pU Karl Ed. Fhmmingu.Kayaa . 

h^y Zeitz: Diff. in^ig. de diagno/i u. gravidi. 3B. g. 

Das Programm dazu vom Hrn. Decan efllhJilt de arüs 
rhemicae primordiis i!.ommen\.l, ^B. g- — Am 11. Oct. 
C. Fr. Aug. Giehelhaußn a. Thüringen; Dilf. inaug! 
de cfysmatiim opiatorum u/u. 2 B. 8- — Am 11 Oct 
Clir. IFilh. Thülden a. Schleulingeo : Diff. inaug. de Chlo^ 
T<^i. 2 B. g. — Das Progr. des Hm, Decaos zu bei- 
den Difpulationen enthält: de artis ehem. primord. 
C^mmenLlI. 3.B.8. — Uebrigens wurde den,i8. May 
fiir Hrn. Regier ungsralh Dr. Kan/ch in Liegnitz ein 
Jubeldoctordipflum «usgeferligt, 

Unler dem Decaaate des Hrn. Prof. Dzondi (vom 
lalen Julius 1823 bis I3len Januar I824) wurden 
zu Doctoren der ]\Iedicin und Chirurgie promovirt: 
Am 5. Aug. 1 823 Ferd. Fenfch a. Schießen : Diff. inaug. 
de/equelis commotionia cerebriferotinis. 3B. g. — Am" 
18. Sept. A. C. Bertram a. Magdeburg: Diff. inaug. dt 
herniis. 3 B. g. — Am 14. Not. Fr. TFilh. Schwab* 
a. Weifsenfela: Diff. inaug. dt ßenis et cauffls epir- 
^f ^ Upßa^ 



^9 



ALLG. LITERATUR - ZKITUNO 



iepßae. 3 B. 8- -7 Am ao. NotI /. Fr. Wilh. RübaGh 
a. Berlin : DLCT. inaag. de variis inßammat, mantmar. 
fbrmis, aB. 8» — Am 12. Dec. /. Dan. Prophet a. Mag- 
deburg : DiCt. inaug. de fympath. glanduh inßammat. 
tj B. 8- — Am 31. Jao. 1824 Fr. Ringel a. Welt- 
pnalen: DlTT. inaug. de natura et viribus herbae Ledi 
palu/tris. 2 B. 8* — * I^i® diefen 6 Inauguraldifputa- 



Dasdiefsjahiriga Ffiogftprogranun, Tom Hrn. Db. 
Wegfcheider verfafel, :ift unter folgendem Titel wm^ 
gegeben: Sacra Peniecoftes nie celebranda A^cademiait 
Fridericianae Halenßs cum. 'Titebergenß coitfociatae 
vibus indicit Prorector cum Cancellario , Directore et 
natu. Praemiffae funt Ph ilippi Melanchthonis 
Fpiftolae XI ex autographis nunc primum typis d< 



tionen angehängten 6 Einladungsprogramme haben fcriptae, Edidlt et annotntionibus illuftravit /. ji. L. 

Hrn. Prof. Dzo/i^ zum VecfalTer , und fiad überfchrie^ TF'eg/cheider, Phil, tt Theol. D. hujusque P. F. O. 

1>en : de Mufeo anatomico - pathologico rite colligendo, H a 1 a e , in llbr. Gebaueriana^ 1824« ( In der 

confervando, di/ponendo et infpidendo* ProluT. L U. III« Buchhandlung Ton Hemmerde und SchwetfchlM 

iy, V. VL für 5 Sgr. zu bekommen. ) 



LITERARISCHE ANZEIGEN« 



B. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



^ej H. Burchliardt in Berlin ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlanda zu be- 
floiehen : 

Die 
Lehre von den Kegelfchnitten 

ar 
denkende uinfänger 

von 
Friedr. Wilh. Schneider. 

Mit fünf lithographirten Tafeln« 

gr. 8« Preis i Rthlr. 16 gr. 

Der Zweck diefes Buches ift, den mit den nothi^ 
gen Vorkentitniffen ausgeriifteten Anfanger in die he- 
bere Geometrie, mit^ Hülfe der Analyfts behandelt, 
einzuführen, und zugleich den Pfützen und die An-« 
Wendung der Reclyiung des Unendlichen fchon in ih- 
ren Elementen zu zeigen. Auch hat fleh derVerfaffer 
beltrebt, in der Wahl und Ordnung der Sätze die ei- 
nem Anfanger zufagende Methiide zu treffen, und fo 
das Buch zum Vorhereitungsmittel eines ausgedehn- 
tejen Studiums gefchickt zu machen. 



Für LeiJibibliothehen. 

Bey A. Wienbrack in Leipzig hat fo eben 

die FrelTe verlarfen : 

Schattenriffe und Mondnachtbilder, 

Kovellen, Ma'hrchen, Sagen und Legenden 
Ton Tr. A. Gerle. 3 Theile. 8- 2 Rthlr. 20 gr. 

Inhalt. 

i) Der letzte Kampf des Heidenthums in B(}fimen. — 
Die Heben Rahen. — Der abtrünnige Ritter. — 
Der arme Ritter und fein Knappe. — Das Tbal 
St. Helena. — Das Bild im Feuer. — Die feind- 
lichen Schweflern. 

d) Die Räuber im Schwarzwald. -— Die Herren 
. TOD Rofenberg« — Der Müller aus dev X<[u£il*- 



miihle. — « Die Riefenbrüder, «^ Die leuchtend« 
Kuge(. — Der Stalthalter ron Valenzia.r — Di» 
•unfichtbare Schöne. 

3) Doclor Fauft's Lehrling. — Die Prager Studen- 
ten. — Vater und Sohn. — Der fchwarze Riete. — 
Die Dumraa. — • Die weifse Hand. — Die grauen 
Männer. — Die Geifterfchenke. — Der Uebe»- 
fall in Teplitz. — Des Bürgermeifters Tochter TOn 
Leitnieritz. — Die Zwerge im Stall. — DasGefet»- 
buch der Ehre. — • Die Zigeuner. 

Fing l afs und Maria S torm ont 

oder 
die Flüchtlinge. 

Von Friedrich Gleich. N. A. 8- 21 gr. 



Bey C. A. Koch in Greifswald ift fo eben 
fchieneri, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Kof 'garten y Ludwig Goilhard, Dichtungen, nebft 
einer Biographie des Dichters. Herausgegeben 
■von deffen Sohn J. G. L. Ko fegarten, Profeffor 
in Jena. 12 Blinde in g. Weifs Druckpapier, 
riäuuuier. Treis 4 Rthlr. 15 Silbcrgr. 

(Der Fräiunner. Pr. hört mit Ende Junius auf und teilt 
ftatt deffen dann der Ladenpreis von 6 Rthlr. ein.) 



LexicoH der Gärtnercy und Botanik. 

Herr Doctor un4 Proff ffor Dietrich hat jetzt bb 
feinem voUfuindigen Laricon der Gärinerey und Botc^" 
nik, oder alphabeiifchen Befchieibung vom Bau, JFof^ 
tung und I^utzen aller in- und auslandifchen , ökono^ 
mifchcn, officinellen und zur Zierde dienenden Gewächfm, 
deu loten Kachtrag geliefert, JFilfaria bis Zygodon^ 
nebft einem Anhange von neuen Pflanzen, und di» 
refp. Subfcribenten können felbigen in ihren Buclw - 
handlungen gegen 2^ Rtlilr. abfodern lafTen. Auch ift 
der ifle und ate Band des Hauptwerks neu xerbeffert * 
erfchienen, und diefs einzig Tollftandige Werk übvr 
Gartnerey und Botanik beftaht nun aus 20 Bänden , }e— 

rfter 
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der *n a{ Rthlr. im Sabfcriptions - oder 3 Hthlr, iin 
.Lftdeapreire, Mehrere Theile find nocli t'nzeln 20 ha^- 
Imd, beriindera der neu gedruckte ihe Di.d 3te Band, 
' nod die letzteren der Nachträge, weabulb infin llcli an 
j«de gute Uiirhhnndlung wenden kann. Vulirtändig 
'follte diefa Werk in jeder Garten-, bolaniTclien und 
i)k.oaotui£chfia Bibliothek angeltoiFeti werden. 

Die Verleger, Gebrüder Oädicktt 
- - in Berlio. 



Be7 T. LÖiTIer in Mannheim ift To eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: - 

Kirch, J. Ph., Sammlung religiörer Reden bey Tau- 
fen und Trauungen , nebR erbaulichen Gedankea 
am Krankenbette für Seelforger. gr. g. 1 Rthlr. 

' neue Gelegenheitsreden. Rene verm, Aufl. 

8. Br. 10 gr. 

— -^ Bede hej der ferftlichan Preisanstheilong 
nach Yollendetaa Früfungen. aie Aufl.' 8- B''- 
a gr. 

Ordnung, Gebete nnd Handlungen hej dem oOent- 
lichen Goltesdienfte. rieue Orig. Ausg. gr. g. 
18 gr- 

[iturgiej Bllgemeine, heyta ölTentlicben Gotles- 
dienlte. 2te Aufl. gr. g. Iggr, 



In meinem Verlage IFt erfcineneo,' und in allen 
Euchhbndlungen zu haben: 

Prodrom«* 

Plorae Monafterienßs Jre/tpTialorum," 

ft ti c L o r e 

C. M P. d Bocnnin-hauT'^n, 

l.ü. D., Conlil. Reg., CnramilT. Cataflri Gener., non- 

nnll. Societ. litt. Sudnli. 

FhantTOgamia. 

%. In faulwrn Unirehli^ geheftet, 1 Rthlr. ggf. 

KüaCler, ani20.Ma7 i}{34. 

Friedrich Regensberg, 



Folgende empfeFtlenswerthe Bücher find in un- 
rerm Verlage erfchienen , uod"^ durch alle folide Buch-' 
bandtungen zu bezielMut 

jditjvht mninentfuter Krankenheilungen durch gläa— 

bigea Gebet mts dem Standpunkte des Cbriften— 

ihums. KiB Nachruf in das Jahr 1821. Mit deiB 

Motto: Witterungszeichen am Himmel wifst ihr 

eu beurlhej ten , »ber die Zeichen der Zeit könnt 

ihr nicht verfldieD. Matth. 16,4. Von einem ka- 

tholirchen Seelforger des Bisthnm» Würxburg.. 

■ gr- 8- Geheftet g gr. oder 30 Ar. 

"Wir find überaengt, dafa diefe äufserft intercf— 

fMItfl und tänglt erwartete Sdirift «Ugemeiaea BeTfall 

(ladet. 



Avfgahtn, 950, aus der dedtfchen Spradilehre , "zur 
SelbltberchnftiguDg der Schüler in den niederen 
„ KlalTen der VolkaTchulen. g. Geheftet 3 gr. oder 
12 Kr. 

Büffel, A. J., die Hochalpe. Ein Schweizer- Roma» 
in 3 Abtbeilungen. 8- l Rthlr. g gr. od. 3 Fl. 

"Fanüs, S. JH., Dabistan, oder: Ton der Religion der 
ülteften ParfeD. Aus der perfifchen Urfchrift Ton 
S. F. Giadwin ins Englifche, aus diefem ins DeuH 
fche überfetzt von F. v. Dalberg. Kebft Erläuterun- 
gen und einem Anbange: die Gefciiichte der Semir- 
ramift aus indifchen Quellen betreffend. Keue, un- 
veränderte Ausgabe, g. Geh. 10 gr. od. ^o Kr, 

Fritz, Fh., Hoinilien und Predigten zur Belebung und 
Befefligung des kalhoUfcheu Glaubens. %. I Rthlr, 
od. iFI. joKr. 

— — der ijn Geifte Jefu betende ChriXl. Ein Gebet- 
buch für gebildete Katholiken. Mit i Titelkupfei 
und gertochenem Titel. Tafchenformat. Auf weife 
Druckpap. 8 gr. "d. 36 Kr. DalTeTbe auf Schreib- 
papier 13 gr. od. 4g Kr. 

Gehrig, J.M., Beytrage zurErziehungskunde. InRe- 
den gebalten bey den Conferenzen oder Forlhii- 
düngs- Anflalrten für Schullehrer im Riinigreiche 
Baiei^, JT/;^« Lieferung, g. Geh. 9 gr. od. 36 Kr. 

Die iweyle Lieferung Uiefer lehrreichen und mit 
fo vielem Beyf.-iUe aufgeDOmineoen Beytrage xmt 
Erziehiingskunde erfcheint zur Herhßmejfe d. J. 

■ die fromme ünrchntd. Ein Gebetbüchlein fiir 

Kinder. Mit I Titelkupfer und geflocheuem Titel. 
Talchenfortnat. Auf weifa Druckpap. 6 gr. od. 34Kr. 
Darleihe auf Schreihpap. g gr. od. 30 Kr. 

— — der Weg zu Golt. Ein Gebetbuch für die her- _ 
anwachfende aail erwachfene chriflürh— kaiholifche 
Jugend. Mit 1 Titelkupfer nebD gpftucbenem Titel, 
g. Auf Druckpap. la gr. od. 48 Kr. Daffelbe auf 
Schreibpapier 18 gr. od. i Fl. 12 Kr. DaHelhe auf 

■ Velinpapier i Rthlr. 4 gr, od. i Fl. 48 Kr, 

Diere drey Gebetbüclier eignen (ich, ihres toi- 
trefflichen Inhalts wefjpn , ganz ..i.l'. 'i< li zu Go- 
fchenken fowohl Tür die Jugeni :tl~ ^ticli für Er- 
wachfene. Ihr Aeuf&eres ift |,lL-ieliC(ills eiu'pfelk- 
lenawerih. 

XIlirredigtenahFrinnenm^ n ;-n einige wich- 
tige Wahrheilen der cliriril. H-ii-iuu und Sitlen- 
lehre, g. Geh. is gr. od. 48 Kr. 

— — SillenTpieget, oder; Bertpiele der Tuwnd ttw 
der Profangefchichte. Ein Lpfebuch für alle, be- 
fonders für die Jugand, und auch zum Geliraucht 
für Katedieten. g. Gebunden 8 gr- "d. 30 Kr. 

Diefes gehaltreiche Buch des nll^einein t^ercliHlx- 
ten Hrn. VerfafTers eignel fich ganz Torziiyiich »n 
Schulprämien , in welcher Hinfichl wir es auch be- 
ftens empfehlen. In Pnrlieen zu 35 Exemplaren er- 
lalTen wir folche um 10 Fl., wenn man lieh dirtct 
an uns wendet und den Betrag porfofrey einfchickt. 

. -wie gelangt man zu derÜeberzeugung, dafs das 

" Chriftenthura Gottes Werk fey? Beantwortet an 
Gebildet«. 8- Geb. 6 gr. od. 34 Kr. 

Spp- 



Sappho und Thamf o3«r: Der Sturz Ton Leukate. 
Nach dem Englifchen von Sophie Mereau. iSeue, un- 
Teränderte Ausg. 8- Geb. I Rtlilr. od. i Fl. 30 Kr. 

Schon, Dr. u. Prof., lieber die Witterung und Frucht- 
barkeit des Jahres 1823 oder Beobachtungen, als 
Torlfetzung feiner über ilenfelben Gegenflaiid für die 
Jkhre 181 8 — 1822 herausgegebenen Schriften, gr.8* 
Geh. 6 gr. od. 24 Kr. 

Ueber die Fortbildung der Elementar -Lehrer. In ei- 
nem Schreiben eines Diftricts - SchuKnfpectors an 
die Herren Vorfteher der Schullehrer- Conferenzen 
feines Diftrictes. 8- Geh. 3 gr. od. 1 2 ILr. 

Unter der Prelfe befindet Äch , und erfcheint 

bis Michaelis: 

Setchow, Dr. /. ET., Erzählungen von dei> Sitten, Ge- 
bräuchen und Meinungen fremder Volker. EinLefe- 
buch für die Jugend. Blit illum, Kupfern. 8- 

worauf -wir Aeltern^ Vormunder und Erzieher hiemit 
im Voraus «ufmerkfiim machen, 

Würzburg, im'Monat Junius 1824- 

EtlingerTche Buch- und Kunfthandlunj. 
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Im Verlag der Ketr^lrin g'fchen Hofbuchhand- 
lung zu Hildburghauf^n ift erfchienent 

Siokler, Dr. R C. L.^ die heilige rriefberTprache-der 
alten Aegyptler, als ein dem Semitirclien Sj>rach- 
flainme nabTerwandler Dialet^t^ aus hiftorirchen 
Monumenten erwiefen. 2lerTb. 4. 1824, 4 gr. 

LandtagsTerlmndlungen im Fürftentlium Hildburg- 
haufeniSaa. 3t«rBd. «r.8. 1824- iRthk. 8gr- 

Altenhurg, F. W.j Melhodifche Anweifung^ das 
griechifch« Zeitwort leicht und gründlich zu er- 
lernen, in Paradigraeti dargeftelll^ nebft einem 
Anhange von Bcyfpielen «um Ueberfetzen , ent- 

' haltend den Syntax des griechifdien Zeitwerts 
und einem Wbrt^jrbuch. «. i8a4- l8 g^- ' 

Hofsfeld, J. W.y Forfttnxalion in ihrem «anzen 
Umfange, gr. 8- 1824- 3 l^^^^^^- S^' 



Dr. C. G. Bels 
Anleitung zur Kenntnifs und ISehundlung 

der deutfchen Sprache 

f.. 
ur 

den offentlit:hen und TriTatunterricht 

.g. Leipzig, beyA, Wienbrack. Preis 12 gr. 
(In Partieen von 20 und mdirern Exemplaren zu 8 gr) 

Diefes Buch lelftel das, was d^r Titel rerfpricht. 
Es macht nämlich den Schüler nicht nur auf eine «/i- 
fache und naturgemäfse Weife mit den Sprachtheilen 



bekannt, fondern fetzt ihn auch in den Stand, Tondw 
erlangten Sprachkenntnifs einen fiebern, und aufSeibfU- 
bewuCstfeyu gegründeten Gebrauch zu machen. Mehjr 
bedarf es wohl nicht, um diefe Schrift allen Lehrern, 
die bisher über den wichtigen und fcbwierigen Punkt 
der Sprachbildung noch unficher waren, äufs belta 
zu empfehlen» 



•^m 



tleherfetzungs-^ Anzüge. 

Von Boivfhipf John, practical^ohfet-vations on 
ihe fymptomsy dis-crimination and treaiment of 
fome of ihe moft important difeafes of ihe loiver 
Inteftines, and ^nus 

erfcheint in unform Yeilage in Kurss^oi leine gute deiit« 
fche Ueberfeteung. 

Berlin, den i. Junius T824* 

Schupp eTfcha Buchhaadlmig. 



BeyTranzen und Grofse in Stendal erfchi»-* 
iien fo eben und find an alle Buchhandlungen Deutfcb- 
lands Y^rfandtt 

Dr. S. G. VogeVsy Geheimen 3IedicinnlraÖies, Leib- 
arztes , Profeffors u. f. w. , allgemeine im»dici- 
nifch — diagnoftifcbe Unterfiichun.aen zur Erwei- 
terui^ und Vervollkiominoung felrves Krank^sn- 
exameoa. ifterThell. :gr. ^. i Rthfr. 

Ueber den in dem Lebfti «nd der f lefcndheif Ae% 
Jülenfchen beflebenden Dualisuius. itiue geinti»- 
nülzige Abhandlung fiirLefer gebildeter Stände. 
Von dem Obermedlclnnlralli laud Pro£alIoT Dr. 
C. F. L. WÜdber^. gc g. 6 gr. 

DIefe Anacelge, um das Publicum von demDiafefn 
tiefer beiden Werkclien in Kenntuifs zu felzen; aar 
T.mpfehluug derfelhen etwas liiuziiztifüg'en , m äre "wohl 
liberfLüflig, die A amen der lißrra VerfcdTer bürgen für 
ibxen Werth. 



Bey H. BnrchharJt in Berlin ift «rfchienen 
imd durch alle Bu-chltandlnivgen Deutfchlands zu be- 
ziehen: 

Deler 
C eftüt^ -^ und ^üchtung^hunde. 

Nebft 

einer Anleitung, den -Geftiits ^ KranJcheiUn vorxuheu^ 

gen, fie zu erkennen und zu heilen, des^L die Ceburte^ 

hülfe hey den Pferden xtusz^tüben^ 

Entworfen und bearbeitet 

YOn /• I^. C, Dü'ierichSf 
Ober-Thierarzle in Berlin« 

gr. 8- 28 Bogen. Preis 2 Rthlv, g p. 

V 
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MATUROfiSGHIGHTC 

LovnoVf b. . • . • : OulÜnes s^' ^e Öeology of 
Englantl andWalcMf Avith aoinlroctactoryCom- 
pendium of tbe gencrnl Prindples qfthaijbience 
aad covhparafivt vUuia oj'the Siructurt offGreijgn 
Countries. By ConYÖeare aiid hTilüam rhiliips. 

Part. I. igaa« 47p ^ 8« . . 

Hn IT. P/ix^i^ lieferte im L 1^16 (^/me qf lA« 
Geology i>f England and WuU$ als Anbang zu 
feiner Mineralogie « in einem kleinen Bündchen von 
46 S. mit einer netten geognöftifchen Karte; erwei- 
tert erfchien dieb Arbfit im i. tgift (Selection of 
fafcts etc. ) ; der Vf. , der weniger felbrt beobachtet 
hatte, aber im Befirze «rjeler Halfsmittel war« Mb 
hier eine treffliche Gompilation.- Da ^ereiaigte. nch 
mit ihm Hr. Cönybeare, der lange und fcbarf beob- 
atbtet hatte» und durch die Verbindung diefer bei- 
den Männer« von deneii der eine vorcüglich beob- 
achtete, der andere alles benutzte, was Literatur 
Tind ' Cbnnection darbot , entftand das vorliegende 
Werk 9 welqbes wohl unftreitig zu den wichtigften 
Erzeugniffen der geognöftifchen Literatur gefaOrt und 
deffen genaues Studium vorzOglich Jedem zu empfeh- 
len ift, der fich' mitOeognone, Geologie und Vef- 
fteinerungskunde befchäftigt. *^ Etwas Aehnliches 
ift noch, nicht vorhanden » nur die Arbeit von (hMur 
«nd Bfvngniard Ober die G^end von Paris ISfst fich 
damit vergleicheil « die aber freyiieh nur einen klei- 
nen« tind im Verbiltnifs einfach gebaoeten Diftrict 
vmfafst. -^ Uebrigens* zeigt auch die Arbeit von 
fiettem , wie wichtis die Verbindung Mehrerer zum 

f;emeinfamen ZwecKe ift: denn wer fich eigenen, 
lets viel Zeit raubende geognoftifche Beobachtungen 
ganz widmet , kann kaum die grofse Maffe der Lite- 
ratur vollkommen benutzen t und werdiefe umfafTen 
willf hat kaum Zeit zu langwährenden Reifen. 

Das Werk der beiden Geologen charakterifirt 
ichbefonders dMrch folgende Eigenthämlichkeiten: 
1) geologifche %>eculation'en find demfelben fremd; 
dagegen entwickelt es mit grofser Genauigkeit und 
Umficht die geognöftifchen Lagerungs- VerhältiiiCTe 
und liefert einen reichen Schatz von fcharfen Beol>- 
achtungen aber die Natur und Lagerung der Oefteine; 
jede Formation wird genau charakteHnrt, dann ihrer 
ganzen Erftreckong nach durch England ver- 
folgt, und mit dem Vorkommen im Auslande ver- 
glicbeAi a) fo viel als möglich ift Alles auch bildlich 
dargeftdlt , aufser einer geognoftifch illuminlrten 
fahr faubeni Karte von England , find noch viele 
ji. L. Z. 1824. ZHvjrfar Band, 



Durchfchnitte und andere DärfteIIuf|g«h gegeben, 
wodurch eine Menge Verhäknifle viel klarer darge- 
fteUt werden als durch blofse Worte; 3) die derGeö- 
gnöfie jetzt fo wichtigen Verfteinerungen find mit 
befönderer Genauigkeit behandelt; bey jeder Forma- 
tion und felbft bey deren Abtheilungen find die or- 
ganifchen Rette der Gattung und Art nach angege- 
ben; fo weit als es möglich war ift fteta Bezug /se- 
nommen auf die grofsen Kupferwerke von Sowerby 
und Snufh, von cfenen die Tafein und Figuren citirt 
find, fo, dafs man ftets und mit Leichtigkeit fich 
weiter belehren kann.; 4) die einzelnen Formationen 
find in einer gewiflen Ordnung ahgehandek, und 
folgende Verhältniffe dabey berOckfichtigt : a) Aeu- 
fserer und chemifcher Charakter, &) Mineralfoh- 
rung, <?j Erzreicht hum, d) organifcheRefte, ^ Ver- 
breitung, /) Einfallen, ^>Höbe, A) Mfichtigkert, 
Agrikultur -Charakter, Ar) Waffer- und Quellen - 
Verhältniffe, l)i vermifchte Bemeii^ungen. — Die 
Folge der Formationen wird hier nicht auf die ge- 
wöhnliche Art gegeben, wo man mit der älteuen 
anfängt und mit der jQngften aufhört, fondern es 
wird hier der entgegedgefetzte Weg eingefchlagen, 
und mit den jQngften Formationen begonnen. ' 

Der bis jetzt erfchienene erßeTheil diefes clafE- 
fchen Werks umfalst die Flötz - Formationen bis 
Inclufive der Haupt - SteinkoUenformation 9 der 
zweyte Theil, delTen baldige Erfcbeinung fehr zu 
wOnfchen ift, foll das Uebergangs- und Ureebirge 
behandeln, Nachträge und Verbefferungen Tiefern, 
jiuch das Technifcbe der Berg- und Hottenarbeitea 
mit berühren. 

Diefer erfte Theil beginnt mit einer kurzen Vor- 
rede, worin Hr. Phütips mit grofser Befcheidenheit 
die Verdienfte des Bn. Conyheare t\Xhm\.\ dann folgt 
auf 60 Seiten eine kurze'Einleitung, wo aligemeine 
geognoftifche Begriffe entwickelt werden. Uebrl- 
gens zerfällt diefer Band in 3 Bacher, die in Kapitel 
und Sectionen getheilt find. 

ErJ\e$ Bu(^ Superior Or^er. (Reihe der 
Formationen Ober der Kreide.) «— Allgemeine An- 
flehten Ober die jOngften Bildungen. 1) Alluvium; 
2) Diluvium; 3) regelmäfsige Flötze, aU a) obere 
Süfswajferformation, meiff weifser Mergel; b^Crag 
von Su/^'olk, Sand mit Seelhier - Verfteinerungen; 
c*) untere Sü/iwq/Jerf'ormation, fandige, kalkige, 
thonige Mergel, mit Sofswaßer - Verfteineruhgen ; 
d) London day , blauer , fchwärzllcber Tfaon 
herrfcht , ' Ivird zuweilen merglich, führt unterge- 
ordnet Sand und Sandftetn , der meift kalkig ift ; 
enthält Bernfteioi Seethier - Verfieinerungea^ in 
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ettiigen FlÖtzen Tegetabilifche Reftd» blefooders' viele 
Arten von Saimen; e) Plaßie clay, (Breunkoblen- 
formation»^ Sand .and Tboh herrfehl , bituminöfes 
Holz und Kohle finden ficb nur ifolirt« 

ZweytesBuch. Snpermedial Order^ (FIö^ 
tze Zwilchen der Braunkohlen- und Bauptfteinkoh- 
lenfopmation.) a) Chalk fmmaüon^ (Kreide«) ge- 
wöhnliche Kreide berrfcht. In der Kegel findet uch 
von oben nach unten ^ i) Kreide mit vielen Feuer- 
f leinen, zu oberft mit weniger» zu unterft. mit vielen 
organifchen Reften; 3) Kreide mit wenigen Feuer- 
fteinen; 3) Kreide ohne Feuerfteine, die fich mit 
Kreidemergel verbindet, b) Ckalh mflrle, ( Kreide7 
mergel») grobe Kreide »mit Sand und Thon gemengt 
herrfcht» geht theils in Kreide, theils in Grflnfand 
Ober, c) Gi:eenf€nd (Granfand)^ Sand und rindiger 
Kalk herrfchen , beide führen roeift viele grüne 
Punkte und Körner, haben Kalkflö^tze untergeordnet; 
oft zeigen fich Adern vonKalzedon ond Quarz. Ver- 
fteinerungen find fehr häufig, befonders Mollusken, 
feiten kommen Fifche vor. *d) TFeald cZoy (Oaktree- 
Thon, nach Smitb). Der Green- undJronfand wird, 
befonders in den waldigen Gegenden von Kent, Sur- 
rey und Suffex durch mächtige Flötze von dunkelm, 
zähem Thon oder kalkigem Mergel gefohieden, häufig 
zeigen ficb hier thonig- Kalkige Concretionen (Peth- 
wortb - marble) die Verfteinerungen voti' Vivipara 



kommen Refte von grofseti eidecWenartigen Thiei«n 
auch von Ichthyofaurus und Pieniofaurus vor. 

B. Mittlere jtbtkeilung (Superior Oolit», Ox- 
ford -Oolite anderer SchriftfteJier), 1) Coral ragi. 
i4ach oben herrfcht gelblich- weifser, oft oolitifcher 
Kaik rPifoJite nach Snnrith}; in der Mitte liegt der 
eigentliche Coral rag, wovon die- Formation ihren 
Namen hat; es ifr dlefs ein lockerer körniger Kalk^ 
tbeil weife ganz erfüllt mit Madreporen; zu unlerft 
erfcheint gevvdhnlich ein geiber oft kelkicber'SaDdt 
.der von harten kallüch - kieslichen Maffen durch- 
zogen wird. Verfteinerungen find häufig, befoncfen 
Echioiten und viele Madreporen. 3) Oxford cUty. 
(Clunch clay, nach Smith.) Dunkelblauer zäher 
Tbon herrfcht in crofser MächtigkeitV er wird bald 
kalkig, bald kohlig und gebt leibft in brennbeM 
Schiefer über, er führt oft kalkig -^thonige Concre-* 
tionenj die nach unten fclbft untergeordnete V^bttm 
bilden (deft Kellovvayrock )• Vertteinerungeo find 
ciemlieb häufig. 

G. Untere Ahtheilung, welche die mächtigrte 
ift. a) Uulitifcher Kalk herrfcht, der folgende Abr 
Snderungen zeigt: »yCornbraJh^ graner körniger 
Kalk» in nicht ftarken Schichten, oft oolitifeh, zu- 
weilen kreideartig, bildet die oberften Schichten, 
darunter folgt gewöhnlich etwas Thon und kiea- 
licher Sand, dann ß) der Jbreßmarblcp ein dünn- 
fchieferiger gelber , äufsefüch bräunlicher Kalk, 



fluvi\>ruin enthalfen, e) /ro/i 6W (Eifenfand), theÜ weife oolitifch erteilt mit VerfteiDerun^eii^ 
Sand und kieshcherSandfiein ^errfchen, tbeüs weifs, • wecWellagernd mit Thonflötzen; hierzu wird 7och 
theils "■'^"" '*"»'^" '^"'*" ^**^rht: wenn letzterAü lieh . j_^ -ir^nJ'rt.i.i^jy^ t?^ ^/_« »j • »r^ »^ » . 

anhäi 

Punkten »w^^w....^. „^.„^..^^ ^^. ,. _„ vieien una ^enenieaenen ventemerungen, ••m^m: »m- 

tergeordnet findet man Fiotze von Thon^ Mergel, . j^t ^^„ Refte von Vögeln, Landtbimn, Ampbv 

Ocber , foffiies Holz und Kohle. . Men , Schildkröten , Fifchen , untermengt mit V^ 

f) OoUt feriee. A. Obere AbiTuHung. (Diefe ' tabilien und See-Conchilien; tiefer folgt r) Üauer 

Wifrd, und wobt vollkommen richtig, mit dem Jure« "nArglicher Thon ».und dann i) der Great^^'OoUiß, 

gebilde parallelifirt. Das Verftäodnifs diefer Reihe ein gefchichteter, bis aoo Fofs mäclitiger, bald hU- 



von Flötzen bietet dem norddeutfchen Oeognoften 
viele Schwierigkeiten dar» indem der Jurakalk In 
Norddeutfcbland nur fparfam verbreitet ifr, und auch 
feläft in Soddeutfchland und der Schweiz mehrere 
Bildungen diefer Reihe Ian|B:e nicht fo entwickelt 
find, als jn England.) Die Reihe zerfällt in folgen- 
de Unterabiheilungen: 1) Purbcch ^ Plötze ; daone 
^Schichten von thonigemKalkftein,' wechrellaßern mit 
ifcbiefrigem Mergel; manche Flutzebeftehen faft blofs 
aus vei^brochcnen Conehilien, befonders von Helix 
vivipara , feiten finden ficb Fifch^- Verfteinerun- 
gen; untergeordnet treten zuweilen Oypsflötze auf. 
a) Povüand - Oolit. Heller, grober, erdiger ^ oft 
oolitifcher Kalk herrfcht, wir-^ ^uweilenfandij^ oder 
enthält (^ larzmaffen. Verfteinerungen find häufig; 
charaktenftifrh zeigen ficb Ammonites tripiicatus, 
iMid Pecten lamellofas. 3) Kinwieridge day. Bläu- 
licher und gelblicher Tlion (Oaklree-Thon, nach 
Smitit) herrfcht, geht in ft^br bituminöfen Schiefer 
flb.er, der au h zuvveil»n ein frhlechtes Ffcuermaterial 
(kirrmcridg* coal) liefert. Von den Verfteinerun- 
gen )f OfiröJ dellnidea char^kteriftifch; zuweilen 



terer, bald weicherer, oft oolitifcher, zoweilea 
Magocfia haltiger Kalk, der häufig zu Quadern diept« 
und daher von tachoifcher VVicbtigkeil ift. -r* b^ U»- 
ter diefer oolitiichen Kalkmaffe liegt pt) d\B fidlere 
earth Bildung ,/rie beftebt aus kalkig ihonigen Flöt- 
zen (mit viel Walkthon), die Geh auch öfter als 
grober oolitifcher Kalk zeigen; tiebr ß) der Inferior 
ootUe, dieler Kalk zeichnet fich durch dunkler« 
Färbung, Härte, bergemengten Sand, litid durnh 
einen bedeutenden Gehalt an Eifen aus, das oft auch 
oolitifch erfcheint* Zu unterft liegt häufig biofs kai- 
kicher Sand oder lockerer Sandftein. Zuweilen tritt 
der Kalkgehalt diefer Formation (ehr zurück, fodafii 
blofs eifenfchaffiger Sand and Sandftein vorwahet, 
welcher letetere auch wohl grüne Körner aufiiimmt 
und mit Mergel wecbfeUaj«ert. An Verfteinerungen 
ift diefe Bildang fehr reich; Refte von Wirbelthieren 
txnd Fifchen find feiten, von Mollusken . de£to hdo- 
figer, befonders zeigen fich viele Arten von Ammo- 
niten, Trochiten, Echlniten und CoralloidM, (Die- 
fer Inferior Ouiit dürfte wohl mit einem Theile nn- 
fers Quaderfandfleins e.u parallelifiren feyn und zwar 
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mit dem) der uiuMUelbar ootsr waiCiem InrakiillM^ 
lo^ und Ober fchiVarz^in Mergel liegl.) 

D* Lias Formation, Ge hüdet den unterften Tbeü 
der Oolitraibe und hat 2 BlMungen} die obere und 
michtigrte befteht aas ditnkdgefiirbteo tbonigen» oft 
bitutninoren Mergel, mit weBigen'.Kaliiflötzen; die 
Dfitere bingegeii ans rorwaltendei^ ICalkflöuen mit 
^ttjitergeordneten Mergellagero. Charaktenriifch für 
den Liaskalk ift es« dafs er fteis mit duokeim Mer- 
gel weehfelt, wodurch die SteiobrOcbe ein baodirtes 
Aoreho erhalten; in der Mitte wird de^ Kalk zic^- 

lieh rtio uod weife ^ Obrigeos ift er fehr merglich» er toch deo Magnefia limeftooe wahrfcheinlich als Mu- 
«mterfeheidet fich auch durch ein etwas erdiges. An- fehelkalk zu deuten babeo» der oft» wie befopders^ 



kaoot« (Die V£ paralleUfireo» wie tB aUgeneio ge- 
ichieht» den red marl uod new red fandflbne mit 
unferm bunten Sandftein) den magnefia Umeftone 
mit ubferm Zechfteine nebftRauchwacke, und neh- 
men an, dafs.unfer Murchelkalk fehle. Allein die 
hier jp:elieferte Befchreibung des red marl fcheinft 
mehr auf die Formation des buntea Mergels f der' 
aber dem grauen Murchelkalke liegt» gleichwohl 
bishef in Deutfohlaod mit dem bunten Sanäftein ver-« 
wechfelt wurde» als auf letztem zu paffen. Wäre 
der red marl unter bunter Mergel» 10 würde man 



fehn» dunkeleraue und blaue Farbe. An Verfteine- 
mngen ift dH Formation fehr reich, viel Intereffe 

Sev^hren die Refte von grofsea eyerlegenden Qua- 
ropeden, die mit Thiasseo der Ordnung Lacerta 
Aebaliohkeit haben, aber vmi allen jet«t bekannten 
Gattungen bedeutend abweichen» da.fie offenbar 
ftets Inder See lebten; hiervon find fetat a Gatton«- 
^n genau befch rieben» der loht hyofaurue und Ple- 
niofaurus; Fifche.» dem Chaetodon ähnlich, kom- 
men auch vOTr in aufserordentlicher Frequenz zeigen 
fiob die Mollusken, befonders die Oattungea' Ammo- 
Sites und Pentaorinites. ( Auch Jn Nord- und Sfld- 
deutfchland» fo wie 
dem^ weifsen Jurakalke 



im Warten bergifchen , Magnefiahaltig »und der 
Ranchwacke täufchend ähnlich wird. Ein näheres 



vergleichendes Studium der Gefieine und VerTteioe-* 
rungen läfst beftimmtern Auffcblufs hierüber er-r 
warteow) 

DritteB Buch. Medial oder Carboniferous order: 
Diefö Abtheiluog des Werkes ift mit belonderm Flei- 
fse gearbeitet und umfafst dasinächlige , in techni- 
(cher Hinficht fo wichtige Kohlengebirge von Eng- 
land, welches fich hier fo regelmäfsig zeigt» da oie. 
Porphyre fehlen, die, wo fie erfcheinen , ftets grof^e 

^ Störungen hervorgebrficbt zu haben fcheincn. Es 

ie längs dem gansen Jura liegt unfer folgen von oben nach unten folgende Bildungen : 
kalke fchwarzer bituminöfer Mer- a) Cool Meafures r Kohlenbildung), Schiefert hon> 
gel (den man auch. wohl bitttmio6fen Mergel&hiefer Steinkohle und Kohlenfandftein wechfellagern mit 
nennt), der in feinen unterften Bildungen mit Gry- einander. Die Kohje wird nach ihrem verfchiede- 
phitenkalk (Calcaire a gryphites) abwechfelt». der neu Gehalte an Bitumen in folgende Arten unter- 
ganz dem engUfchen Lias ejntfprieht » aller nicht mit fehleren c Kohle» die bis 40 Procent Bitumen ent- 
dem, von Fb^ fogenannten Gryphitenkalke» vom «"hält, flaty-binding-^cberry coal» fie backt in der 
Fubedes ThtlringeFwaldes, au verwecbfelo ift» dar Hitze zufammen und giebt viel Rauch ^ Kohle, die - 

his ao Proeent Bitumen hat, Canoel-caking coal, 
die rafch brennt ohne zufammenzubacken » und in 
Kohle» die wenig oder ear kein Bitumen hat» coar- 
fe-ftone-Kilkeny coal» die zum Anthragit gehört 
und wenig oder gar Iteioe Flamme giebt. Häufig 
findet fich thoniger Sphärofiderit (Clay iron ftohe ) 
theils in Concretionen, theils in Plötzen. Vegeta- 
bilifche Refte find» wie in Deunfchland, fehr ver- 
breitet, nur eine Bank des erwähnten Eifenfteins ift 
reich an Conchilien , hier erfcheinen die Gattungen 
üoio» Mytilus» Liiigula,' Tercbratüla, Ort hoc«- ra 
und Ammooites. h) Miil/lone grii and J'halc, Ks 
herrCcht ein grobkörniger Sandftein mit ihonigem 
Cemente» härter als eigentlicher Kohlenfanclfteiri» 
oft ift er congipmeratartig, doch auch wieder hochft 
feinkörnig; er Avecbfelt mit Schiefer, t<er «ach un- 
ten herrfchend wird. Nur feiten erfcheinen unter- 
geordnete kalkige Plötze, rüefe fohren See-Conr 
chilicn» da übrigens Pflanzen«- Abdrücke fehr ver- 
breitet find. Eifen kommt häufig vor; die MetAil- 
gänge d^ unterliegeocnin Bergkalkes fetzen ofi in 
diefe Formation hinein, c) Carbomfcrüu$ o-ler 
Mountain Umeßone (auch fonft Kntrochal und Pii- 
crinal Limeftone genannt). Harter« meift poiiturfä- 
higer, unvollkoffimen krjrrt9ni»irchF»r > a^auer Kalk 
herrfcht, der oft gelbe und rot be Farben anniir:«ri, 
auch Magnefiabaltie, bituminös ou.ier ftiakend wir,!. 

Hr 



Zecbfteiaformatlon gehört») 

Unter der Oolit feries folgt : e) Bed marl, odfr 
tfmv red fand/hone. Diefe For mation erfcheint theils 
ai$ rother Mergel undThon (red eSkrl)» theils als 
Sandftein» theils als Wechfellagerung too beiden» 
«ntergeordnet finden fich Cooglomerate» vW Gyps 
nnd Steiofalz. Im Allgemeinen herrfcht nach oben 
Thon und Mergel mit Gyns» in der Mitte Sandftein» 
cn unterft Conglomerat ; £alk ift nur wenig irorhan- 
den. Der Mergel und Sandftein zeigen ficli oft roth» 
mach blau» graalich » gelb und iMiufig bunt ; der Sand* 
(kein hat ein Cement.von Thon oder Eiüen, Glimmer 
macht ihn zuweilen icbiefrig» Organifche Hefte 
fcheinen ganz zu fehlen» merkwürdig find einige 
Qänge und Lager ron Trap]»; f) Newer magnefian, 
oder Ounglomerate limeßone Cred iand limeftone nach 
Smith)- Es herrCcht bläulicher dOnngefchichteter 
Kaikftein, dereinen guten Mörtel liefert; theilweife 
ift das Geftein locker» körnig» blättrich|krjftallinifcb 
m>d enthält dann an eo Procent Magnefia, manche 
Abänderungen find weifs und oolitifcb oder auch 
ftinkeöd; untergeordnet findet 6ch Tboo und Gyps, 
«od ru oberft liegen gewöhnlich Conf^lomeratflöt^e, 
diefe* fuhren Bleyglanz, Blende, Galmey» Eif^n« an 
einigen Punkten wird auf diefe Erze'feibft Bergbau 
getrieben. Die Verfteinerungen find nicht häufig» 
meift fehr zerbrochen und jioch nicht gehörig ge* 
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Er ift in machtige ScWichten gelhdift^ webhfelt zt'^ 
weilen mit Schleier und SanVlftein^ ftlhrt oft Ooürz- 
kaoilen, wird aber befonders durch viele Hdhleii 
uhd.Spatten cbarakterifirt« Er hat einerf grofsexi 
Erzreichthurii , unJ die meiften englifehen Bteyberc-a 
werke werden in derafelben betrieben, er fuhrt vielci 
Verheinerungen , die fehr wefentiich differireo ron 
den Jüngern Formationen, am häufigften' erfcheioen 
die Gattungen Proiiiicta, Spirifer, viele K^l«'initeif 
^fid Co'rallitcn. d) (^Id rett Jbndßone {dtn man 
nicht mit anferm rothed Sdndfteine oder Roth Todt 
liegenden verwechfeln mofs). Es herrfeht elli fehr 
cot^glomerätartiger, glimmricher Sandhein« ausQuart- 
)iörnern, GIinr?mer und Feldfpath beFtehendi der 
einestheils in ganz grobe Cönglomerate , andern^ 
theils zuweilen in feinkörnigen glitiimHchen Sarid- 
fteinfchiefeir übergeht; «r wechfellageri mifThotf 
fanii nimmt zu unterft, vollkommen den Charaktev 
der Grau wacke an. ( Der ÖldM*ed landftone fcheint 
wenig In Deutfcbland vorzukortitheo , der Oarbonl- 
ferous limeftein dQrfte dagegen fehr ve^breh^t feyn j 
XU dietem wird unter andern der grofse Kalkfteiifiiug 
im Kheinifchen Schiefergebirge gehören, der fich 
durch Erzreichthum und Höhlen dnarakt^rifirt; dem 
Milleftone grit and (hale ^ird, in dem Steinkohlen-^ 

J>ebirge an der Ruhr, der fogenannte flötzleere Sand* 
tein mit Alauhfchiefer und plattenförmigem Kalk- 
ftein entfprechen. Ueberhaupt ift wohl die Kohlenf« 
formation in England höchft analog der in. Weftpha-^ 
Jen undOberfchleGen.) 

Nun folgt eine detaillirte . Befchreibung alletw 
Kohlendiftricte und Kohlenfelder; dann die fie« 
Ichreibung der merkwürdigen Trappgefteine» die 
telten nur in den jungem Flötzent näufig aber in 
der. Kohlenformation fich finden, und zwar 1) als 
Dykes (die gangförmig die Straten durchfetzen); 
2) als bedeckende, oder 3)^Is eingelagerte Maffen. 
Diefe Trappgefteine beftehen aus einer feldfteinarti- 
gen Grundmäffe, die mit Hornblende und Augit 
verbunden ift; wird erftere vorwaltend, fo entfteht 
Grönftein, wo letzterer ftark hervortritt, Dolerit 
(Augit rock nach Mac Cuilock); das Geftein ift 
fibrigens bald granitifch, bald dicht (Bafalt) und 
enthält dann auch wohl Oßvin eingemengt, bald 

fiorphyrartig (auch Feldfpathkryftalle)« b»d, und 
ehr häufig mandeifteinartig (Toadftone)« Die theo- 
retifche Frage Ober die Entftehung .diefer Ma(ten 
wird nicht fpecieller berührt. «— Schliefslich wer- 
den die eidzelnen Trappmaffen genau befchrieben, 
und ein vergleichender Ueberblick auf die Haupt- 
Steinlkohlen - Formation in andern Ländern ge- 
worfen. 

Wie wichtig diefes We7k fflr die nähere Kennt- 
nifs von England, für die'Geologie und die verglei- 
ehende GeognoCe im Allgemeinen i^', wird ficli aus 
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dstfer Inhalts- Anseilte? triiiBNifpMi ergebtfvi j 
gemein wird mwa die Verdieiifte anerkennen^ ».^ 
neh die' Verfaffer ddrch dtcfe Arbaii erworben ha- 
ben, die noch iaoge Jahre hindufc^ chaffnch »bleiben 
Wird. Möchten doch afoeh Vbti andern LSnderli bald 
äbnlicbe Befcbreibnngen geüiafeit werden ! 



^ChÖNE KÜNSTE. 

• ■ ■ . » ■ • . ■ 

BicBT, biJelini: Die EUded ion La^^^m. Ein ve*- 
terlAndifohea Scbaufpiel in vier Aufzogen ,• ron 
Jakob PeUtGwheier. 1922. VUl u. 166 S. gt.$. 
(aogr.) 

Der Vf. diefes allen Bemern und Berneriiineii 
fnsgemeiw und der erlaochteii Famili# Voh ErtdiM 
fnsbefondere zegeeignelen Dfama^s, bezeichnet daf-r 
Telbe als cftnen erftun, unter nnjgfinfrigen aufsern Ver^ 
-bfihnlffert ^otCtandenen Verfoöh , wozu ihn Jtthann 
von Müllers meifterhafle DarfteHung des rotirtito^iJeii 
Tages von Laupeh tuegeifterte. Er untArnahm es» 
den grofsen Heldenfinn der alten Schweizer und der^ 
'Beriier ilisbefbndere , in anfchaulichen berzerhebiüi- 
-den Bildern ins Leben zurOckzurnfM»* und Hee. 
>:ann ihm das Zengnlfs nicht verfagee , dgts er feine 
'Abficht im (kinzen errercht hat. Als drametifch^s 
hiftorifches Gemülde empfiehlt fiefa fein Wetk durch 
angeni^ffene Darfteilni^ und meift treffende Che*- 
rakterzeichhang; man fühlt fich durch diefe^hit- 
derong eines männlichen Freyheitsiinnes und kräf- 
tiger Vaterlandsliebe wohlthätig artgefprochen« In- 
deifen fitod nielit alle Thelledes Gemäldes gteieb ge- 
lungen; mitunter tvird der V-f. zu wortraidh umi 
' läfsft -nch za einem: rhetorifchen Schmuck verleiten, 
der deki Perfenen nicht an^^e^effen ift; eh ändern 
Stellen ermattet die Darfteilung. Die lyrifchen 
Stellen gehören im Ganzen zu den fcbwSehefn, und 
der Uet>ergang dies reimk>ren jambifchen Verfes zorä 
gereimten ifk nicht mimer durch den gefteigei^en 
Affect motivlrfw Als eigentliches Schaefpiel be- 
trachtet ift das Stock mangelhaft und zur Auffflh- 
rurig fchwerlleh geeignet. Der Vf. fahrt nfcht aHein 
eine fehr grofse Anzahl von Perfönen euf, fondern 
läfst auch ganze Kriegsheere vor unfern Augen er- 
fcheinen. Das Intereffe ift für die dramatirche Wit- 
kung nicht gehörUr geleilet, und die g«fobichiliche 
Handlung, nach Entfcheidung der Hauptmomenfe, 
weiter fortgefahrt, als es die Gefetze des Oftmals 

f;eftätten. »Das Beftreben des Vfs, fich an den hi- 
torifchen Stoff zu halten, vjird hier, wie nberafi 
fichtbÄr; jener Stoff ift ab«r fo reich und dankbar 
und in vieler Hinficht von dem Vf. fo giiTcklicfa be- 
nutzt, dafs wir nicht zweifeln, fein« Arbeit* werde 
bey feinen Mitbargern etbe gute Aufnahme gefunden 
haben« 
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ERDBESCHHEIBUT^O« 

PAnis , b. Piquet u. Kilian : Geographie pTif/ique et 
polttique dt VEspagnc et du Portugal fulvie ri*ua 
jtmeraSre (fet^ilU de ceS deux royaumes par Doa 
Ifidore Amnion, traduite de 1 espagnol für la 
derniere edilioD. IS^J. XV, 338 u. 160 S. 8« 
(Hey Zirges in Leipzig i Rthlr. 8 g^O 

Diefs gut überfeUte Werk Antillmis eolhält viele 
jntereffante BemerkuAge» nnd Notizen, die 
wir hier aaszieheii'» die febr volirtandigen 98 ReSfe^ 
routeo. durch gaov- Spaiueo' aodPoriogal gäoziicb 
Obergebeod« 

.S/Mmi^i( hat in Eftremediira .zu Goadalcal im 
bilden der Provinz ein SilberbergWerk das für fran- 
zofifobe InterefCemen arbeitet und jetet durch ent^ 
deckte Piatina'noch wicbtigeir^Minlen ift- £s ifc 
das EinzigCf das «ipftnien* befitzt. — » Im Ednigreieb 
Cordova ift der Ackerbau fchlecb't, wegen der dor-* 
tigen grofsen Majorataherrfehaf tm » der vielen Klo^ 
ftergater und weil nur in den Provinzen ^Spaniens 
wo das GrunJeigenthum vertheilt ift, der Getreide« 
bau zubloheo^pnegt:- foift die* ProviM fehr uobe- 
völkert; -^ Miircia in einer reitenden Gegend be- 
legen, hat reiche WafTerungen fo wie ein 'Domeapi- 
tel daf ^ne Million Franken Einkünfte befitzt, und 
Pulvemflhlen. — - .Aueh Valencias Königreich ift 
arm bey altem Relenthbm der N^tur und Fleifse der 
Eiawobner, wegen der grofsen MajoratsgOter, de- 
ren Beniftzer in der Hanptftadt die Einkünfte ver^' 
zehren« — In Cadix nimmt man bey niedrigem 
Wafferftand den Herculestempel und Gemaoel: der 
AUftadt gewahr I dd^s VVaffer in der Meerenge ver^ 
breitet fich weiter und fteht höher als vormals zvvi-' 
fchen den vorhegenden FeKen, zwiichen denen und 
Aem Cadi xer Felfeil die Strömung die Erde- weggew 
riffen hat , da xt^^ verabfaumte zeitig dem Strom ei- 
nen Damm enlgegea zu fetzen. -» Hey Velez Ma- 
laga erlangt das Z'iokerrobh die Stärke des weftin- 
djlcben und man raffinirte dort fogar vielen- fpani-* 
fcben Zucker» man hat aber jetzt die GuJtiir* dei^ 
Baumwolle» weldbe dort' ti-efflich gerfith, noch 
nützlicher befunden« — Um Afaneria findet mad 
\\t\% edle fehr harte Steine, Sapphire,' Agate, Gra^ 
naten, Jaspis u. f. w» — Auf dem nahen Gebirge 
Gador nndet Geh in der Schneeregion der welKe 
Marmor in abergrofsen Blöcken^ wird aber nicht 
benutzt. — Das innere Otalonien ift höcbft öde 
aufser an FlQfCen, denn unfiiikcklich ift das Land, 
das Ober Fabricatur undSee^hrt, feinen Hauptfe- 
A. L. Z. 1824. Zucyier Band, 



gen dir Verbeflerung feinee Bodens zur fippigften 
Vegetation verabfäumt. (Sehr wahr !) — Bey Can-: 
dona ift ein reiner Salzfelfen 4 bis 500 Fufs hoch» 
der eine Stunde im Umfange hat. Das Salz ift weifs 
und ganz unvermifcht. Man findet es in den gröb- 
ten Blöcken und. ganz durchfichtig. — Der In- 
fei Joiga Salzwerke» fchon genutzt von den Kar- 
thagern, find unerfchöpflicb. -^ Majorkas fehr 
berpcbte Infel ift berOhmt wegen der Schönheit ih- 
rer Aflddcheo fowohi im Profil als im Wuchs und in. 
der MifchungrVon Roth und Weifs auf ihren Wan- 
den. Ihre Tracht erhebt ihre Heize noch mehr. 
Man'fieht dort kaum eintiäfsliches* — r Der Ebro- 
canal ift noch lange nicht beendigt , er wäffert fchon 
jetzt 30,000 Reifslcker, wird aber nach feinef Voi^ 
lendung 419400 wäffern. Genutzt wird er wenig^ 
da die Menichen fehlen, aber feine- UAsr find mit* 
Landereyen befoHst. — In Afturien verbrennt man 
zum Kochfeuer viele höhe Heide und Torf, dOngt 
die Kafte mit Polypen und Schäalthieren als BeyhQl- 
fe des animalifchen Dflogers und gewinnt auf den 
Felfen canarifches Moos. Der Ausfatz ift hier feit 
vorigem Jahrhundert verfchwunden. — Afturien 
und Leon haben in ihren Gebirgen viele Bären und 
viel isliodifches Moos,- das auch zur Nahrung von 
der Armuth benutzt werden würde, wenn es nicht 
fehr ftarkaasgefahrt wOrde. Es findet fich hier auch 
tetarifches Moos. -* Der Canal von Caftilien und 
Campo% foilten das mittelländifche Meer und das at- 
lantifche durch innere Schifffahrt nach Pignaiellis 
Plan verbinden und darre Gegenden ^rbeffern. Kö-^ 
nig Karl liL genehmigte den Plan. Er ift noch lan- 
ge nicht ganz ausgeführt und was ausgeführt wor- 
den ift , dient nur zu Wäfferungen. -» Gallizien ift 
vor allen übrigen Provinzen unfruchtbar und ift doch 
nebel- und waff^reich im Innern. Bis zur Entde- 
ok-ung von America erzeugte es viele Agrumi an der 
Küfte und verfah damit England und Frankreich. 
Jetzt find fie verfchwunden mit den Oflbäumen. — 
Die Neunaugen des Minho waren in älterer' Zeit die 
Hauptausfuhr nach Rom und ein Leckerbiffen fena- 
terKcher Tafeln« Die Zinngrüben gab man feit 1798 
hier auf, weil das engiifene wohlfeiler fchien. — 
Der fchönfte Hafen Spaniens Vigo, dient blof.s 7um 
fiebern Sardellenfang«' In Stürmen foUen diefe Thie« 
re dahin flüchten. — Landftrafsen fehlen Gallizien 
durchaus; Selbft die befferen Pfade find biofs zum 
Nutzen der Pilgrimme angelegt. — toj Millionen 
ernährte 1803 Spanien mit Mühe und die letzte Zäh- 
lung der Corte.^ betrug ll| Millionen Spanier. — 
Die Bleygruben Hanntbals bey Gart bago könnten 
R r bey 
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bey Ihrem Reichthiun*an Silber im Bley noch eben 
fo eintraglich fevo , als zu den Xeiten Carthagos, 
aber dlie Zeiten alter Induftrie find vorbey. E^ wa- 
ren immer Ausländer welche in Spanien die Schätze 
der Nator auffachten. — ' Die Körner gruben den 
Flirffen mit Goldfand npue Betten. Die verlaffenen 
haben fie völlig, ausgebeutet. Die neuen eben fo zu 
behandeln, darandenkt man nicht« — Die Meri^ 
aosbeerden (fämmtlich Eigenthum der Granden und 
der Klöfter) find wehiger zahlreich als vor 306 Jahr 
ren. — Wenige andere Producte nehmen in^ Spa^ 
nien zu als diejenigen » welche die^ Natur frey willig 
liefert und deren Aernte zugleich geringe Mühe 
macht. — Die Staatsarchive .und reich an Planeoi 
von Canälen» juandftrafsen und wirthfchaftlichen 
Verbefferungen die aus Geldmangel oder wegen 
Beeinträchtigung von Privatintere/jfen un vollzogen 
blieben. — Alles hat hier den Charakter de& ewi- 

fen und unveränderlichen , nur nicht die kräftige 
}atur, die fo vieles frey willig liefert, was irgend 
ein Eigennutzer der durch Herkommen befchötzt 
wird, zu benutzen unterfagt. Der Spanier lebt fflr 
den Himmel fchon auf der Erde. — Im Jovellanos 
lernt man » was Spanien werden konnte » wenn feine 
Verwaltung nicht blofs das. Beftebende befchQtzte^ 
fondern auch fOr neue Gewerbe, Culturen und all- 
gemeine Verbefferungen Sinn hätte« •— Der 6ofte 
Kopf ift ein Geiftlicher, — Aragonien repartirt fei- 
ne otaatslaften nach Gemeinden und jede Gemeinde 
taxirt ihre Glieder. Diefe wohlfeile Art derBefteu- 
rung verdiente Nachahmung; aber der Reichthum 
'will vielerley Abgaben, die ihn weni^ und die Ge- 
werbe faft allein drücken. Es giebt keine fchlech- 
tern Abgabenvertheiler als die Meiftbeerbten»-- - Die 
höchfteJuftiz ift in ^vielen Provinzen fehr ferne; das 
veranlafst oftdie Klage, dafs man fein Recht aufge- 
ben mufs , weil man die Reife- und BetreibungSKo- 
ften nicht erfchwingen kann. — Alle Departements 
lind von einander unabhängig und forgen biqfs Jiir 
ihren GefchäftJcreis. 

Portugal nutzt feine einft berühmten Eifen- 
Bergwerke und andere, reich an edeln Metallen, gar 
nicht mehr. „Sie find ausgebauet'^ fagt man »>von. 
den fchlauen Römern und Arabern und folche Ar- 
beit ift nur für Sclaven i bringt nicht gleich Gewinn 
und doch lebt der Menfch nur kurze Zeit>*' — die 
hohe und niedere Geiftlichkeit mit den geiftlichen 
BrQderfchaften der Layen zählt 200,000 Köpfe. -* 
Coimbra hat jetzt nur looooo Species Einkünfte 
mehr, denn die Geiftlichkeit fand das frohere 
Mehr, dienlicher für rein geiftliche Corporationen 
und entzog es der dlma mater. — > Das nörd- 
liche fehr bevölkerte Portugal ift unangreifbar, 
wenn es fich vertheidigen will, die Natur ift 
dem Einwohner fchon zu Viriathos Zeiten^ wenn 
er fich blofs vertheidigen wollte, gflnftig^gewefen. 
— r Das Hauptgetränk d^^ Portugiefen ift Thee. Da- 
her wollte die Regierung den Thee der im nördli- 
chen Portugal gerathen müßte (bey gleicher Höhe 
über das Meer und unter dem. nämlichen Grad den 
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die Tbeeprovinz Chinas befitzt,) ia Brafiilen 'auf ei- 
nem weit wärmeren Clima acclimatifiren und hat 
nur zum Theil Erfolg gefehen. — Die jetzige Velks^ 
menge Portugals ift drey Millionen Köpfe; — Die 
Plätze in derBarbarey koften Spanien Geld und die- 
nen ihm zn nichts. Dagegen möchte die Wieder- 
erwerbung des jenfeitigen Africas bis an den Atlas 
für Spanien yiel nOtzlich'er werden können , als die 
Colonien in Afien und Ameripa es jemals gewefen 
find. — Die ärmften der canarifchen loleln find 
Palma und Hierro. Letztere hat blo£s Gifternen-^ 
waffer und Palma keinen, Getreidebau. Doch könn- 
ten Beide fehr verbeffert werden i wenn man ihce 
Höhen beholzte» fo würde fich wie auf den andern, 
das fo nöthige Waffer' zu Wäfferungen bald ßndeo. 
Sie und Fuerteventura , haben zu Kalipflanzungen 
den herrlichften Boden. Die Lage, der canarifchen 
Infein an der äufserften Grenze der Tropen und d^ 
gemäfsigtea Climae wird lange nicht fo vortheilhaCt 
benutzt als gefchebe» könnte. Da aber immer der 
Weltverkehr fteigt und diefe Infein eewifrermaafs^n 
für alle Flaggen dieihant um fehlende Provifionen einV^ 
zunehmen und nebenher Producta der glücldichen 
Io£eln auszuführen » fo ift gewifszu erwarted^ da£s 
fie künftig einen fehr erhöheten Werth gewinnen 
werden. Mit dem nahen Afrika haben fie bisher gar 
keinen Verkehr. Das Mönchswefen hat hier fehr tie- 
fe Wurzel gefchlann« — Die hinzugefügten Nöten 
des Geographen nn« Piquet, in Function bey der 

Bibliothek des Herzogs von Orleans^ haben ebenfalls 
Werth. 

Lei? zio u. SoRAü , b. Fr.FIeircber: F.TF.Siebers 
Reifen. Brfte Lieferung, tieije nach der In-' 
Jel Kreta in zwey Bänden. 1823. 548 u. 328 S. 8- 

Die Infel Kreta, jetztfcKandiä> verdiente fowohl 
wegen der Rolle^ die fie in den älteften Zeiten und 
der fpätern Gefchichte fpielte, als auch ihres >gege»- 
wärtigeii Zuftandes wegen' eine eigene ausführliche- 
re Befchreibung, und diefe ift ihr denn auch \h dem 
obengenannten Werke des fleiraigen Reifenden , Sfe- 
ber » geworden. Wenn fchon in den fchönften Zei- 
ten Griechenlands jene Infel wegen ihrer Lage und 
Innern Befchaffenheit, wegen des herrlichen Glima^s 
gepriefen und die glackliche Infel genannt wurde, 
fo ift fie auch heutzutage noch unter demfelben Him- 
mel, ein wahres Paradies. Dafa unter diefen Um- 
ftänden die Flora Kandia*s von Bedeutung ift, leuch- 
tet ein , und eben darum war es fehr verdienftlich» 
nach den frühern mangelhaften Unternehmungeit 
diefer Art in diefer Abficht eine Rei(e dahin zu un- 
ternehmen und die Refultate derfelben bekannt zu 
machen. In diefem Betracht hat vorliegende Reife- 
befchreibung für den Botaniker das meifte Intereffe. 
Aber der VL wandte nicht blofs hierauf feine Auf- 
mer^famkeit, fondern ftellte fich bey feipen Wande- 
rungen in der That auf einen höhern , allgemein 
menfclilichen Standpujict» von welchem aus* er dann 
die ErgebnüTe feiner Forfchungen leitete. So lieb ' 

er 
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er die alta Oeographiet die Afteftbumsktfnde ond 
d'Vd Oefohichte fiicht uDberOckfiöhtfget ; und auch 
fiber den gegen wirtigen Zuftand dee Landen und 
feiner Ein wonner , wie der KtNifte und Wiflen-* 
Xckaften belehrt der Vf. Befonders Ift diefes Boeh 
Iflr' den Arzt niefat unwichtige wen» gleich die Heil- 
kunft auf einer febr niedern Stut^ der Ausbildung 
fich befindet, da unfei^ Reifender, felbft Arzt, als 
folcber dort auftrat» weil er nur vermittelft ärztli-* 
ober Holfsleirtungen fo mancUe Schwierigkeiten ent-> 
fernen kbnnte» mit denen feine ForfchHtelerde tu 
käfnpfen hatte« —» Denn der Arzt ift bekanntlich 
in der Türkey fehr geachtet und das den Tarkea 
gewöhnliche Mifstrauen gegen einen Fremden v«p« 
mindert (ich , wenn er ein Arzt ift. So kannte Hr. 
& uns manchen intereffanten Auffchlufs Ober Dinge 
geben, die ihm aufserdem verborgen geblieben wä^ 
ren und der . medioinifche und chirurgifche Lefer 
wird, dem Vf. Air manche Krankheitsgefchichteo: 
danken* Infofern bey der Schilderung der Infel 
attcb dee politifcfaen duftendes ihrer | Einwohner» 
TornehmlicnderGriechen, und ihres Charakters au»- 
f ehrlicher gedacht wird, bekommt das Ganze ein 
neues intereffe, das um fo grofser ift, als Hr. 5. da- 
durch, dafs erfeineauf die genaue Beobachtung der 
dortigen Verfaäitniffe zwifchea den Gf'ieeben und 
Türken gegr findeten Bemerkungen vor dem Aus-' 
' broch der n^volution im J. igii gemacht und nie- 
dergefchriebeo hat, ffir einen unbefangenen, un- 
parteyifchen Beobachter gelten" mufi^* 

In der Vorrede S. Vllt fagt der Vf. , dafs er 
feine Bemerkungen in der Reibe aufgenommen ha- 
be, wie fie gemacht worden feyen und mit jenem 
Ifltereffe, das fie zufällig in ihm erregt hätten, ohne 
alle ROckficht auf Ordnung, Stellung und Verbin- 
dung, oft foear nach Laune. Das ift in der Tfaat 
auch der Fall. und manchen Uebelftand hat diefes 
Verfahren zur Folge gehabt. Manches ift fo^ wie 
es daftehet und an dem Orte, wo es mitgetheilt 
wird^ unpaffend und ftörend ; auch finden fich meh- 
rere Wiederholungen. Hr. S. hätte, da Kreta felbft 
und die auf der fnfel zu machenden Wanderungen 
^er Zweck der Reife waren , die Gefcbichte derlei- 
ben im erften Theile , die weitern Refultate feiner 
Unterfucbungen aber nur im zweyten , nicht auch 
bin und wieder im erften, mittheilen feilen — fo 
V wäre in das Ganze eine gewiffe Ordnung gekommen, 
die bey dergleichen Oegenftänden , der Ueberficht 
wegen , nöthig jfr. — Im erften Bande ift die Be- 
fcbreibung der Fahrt nach Kandia und der Reifen 
auf derfelben der Hauptinhalt, aber natarlich find 
auch intereffante CharakterzOge von dem Lande und 
deffen Einwohnern hier und da eingettreut. Hr. 5. ver- 
liefs Trieft den 23. December I8i6, fegelte an der 
KOfte Dalmatiens, den jonifchen Infein und Morea 
vbrQber und landete Anfangs Januar igiT in Kandia, 
der Hauptftadt der ganzen Infel. Er fuhr von da 
län^s der Kofte Rettimo vorflber nach Kanea, um 
rfafelbft feine Excurfionen in das Inriere der Infel zu 
beginnen. Doch wurde ihm folches anfangs von 



dem den Einwohnern fehr verhafsten und daher vor- 
fichtigen Pafcha, angeblich wegen des nicht ganz 
auifohrlichen Fermans, nicht geftattet, bis diefer 
eadiich von einem Türken felbft aufgefordert ward, 
4s zu gewähren, uhd fo durchwandert Hr> S. fait 
die ganze Infel in den Monaten März bis November 
18^7 » wo er nach Alexandria fich einfchiffte. Was 
nun der erfte Band über jene Wanderungen enthält» 
gleicht einem bunten Gemälde*, das fo nur derOrient 
dem Reifenden bieten mag: höchftens eine SUizze 
davon zu geben , ift möglich , und ein folcher Ver- 
fach fey gemacht — in Hoffnung dafs mancher^ Be- 
fchduer diefer leicht hingeworfenen Umriffeden gan- 
zen vollkommnen Genufs fich zu verfchaffen veran- 
lafst werde! Die vortheilhafte Seite des Gemäldes, 
und gleichfam den Rahmen bildet die Infel felbft >/ 
diefes fchöne Eiland , fo günftig linter einem herrli- 
chen Klima gelegen. Am 13. Januar unferer Zeit- 
rechnung, am Neujahrstage der Griechen, fab Hrv 
S. Hyacinthen, Narciffen, Jasmin, Orangen und 
Limonienbäume , ohne grofse Mühe in den Gärten 
gezogen , in prächtigerBlOthe prangen. Dicfen Reiz 
ihres Himmels konnten die Türken den Griechen 
nirgends rauben : faft alles üebrige entriffcn fie ih- 
nen und mehr als irgendwo den Griechen auf Kan- 
dia. Was Rqfenel in feiner Jußoire des ivenemehs 
de la Grece p. 333 ff. über die empörende Behand- 
lung, die fich vornehmlich die Türken auf Kandia 
gegen die Griechen feit langer Zeit erlaubt haben , 
Ober die empörenden Graufamkeiten jener gegen die- 
fe berichtet, findet bey 5. feine volle Beftätigung, 
der es befonders der ganz fchlechten Verwaltung 
diefer Provinz, in welcher die Pforte durch ihre 
Statthalter nur eine fcheinbare Obergewalt ausübe, 
zufchreibt. Man lefe dagegen die Beyfpiele voa 
Plackereyen gegen die Griechen , die hier an fo vie- 
len Stellen S. i8i ff. 200, 227, 296» 357 — 359) vom 
Vf. angeführt werden. Schon damals fand diefer 
in den Gemüthern der Griechen eine Gährung, eine 
Sehnfucht nach Befreyung von diefem Joche, die 
faft in ganz Griechenland^ nur nicht im gleichen 
Grade fiberall, afh wenigften in einzelnen durch die 
Tapferkeit der Bewohner ziemlich unabhängigen 
'Dittrikten, wie auf Kandia felbft Spacchia, Kandia's 
. Tyrol — herrfchte, und die nacH einigen Jahren in 
offenen Kampf überging. Was der aufmerkfame 
Lefer über diefe, mit der unerträglichen Demflthi- 
gungund der fchrecklichen Abhängigkeit, welch« 
die rohen Türken die Griechen fogar fehr fühlen 
liefsen, nur zunehmende, Stimmung der Griechen 
auf Kandia hier, (z. B. S. 161, 204, 1293 ""^ 4I4) 
findet, ift eben fo intereffant, als das, was über dl« 
längft ausgearteten Türken in jener Provinz von ei- 
nem* Augenzeugen mitgetheilt wird. Auffallend ilr 
die Nachricht (S. 215 u. 216)» dafs es in Kandia vie- 
le Türken giebt, welche im Stillen Chriften, oder 
doch dem Chriftenthume geneigt find und dafs der 
Kaltßnn gegen den Islamismus fehr zunimmt. Uebri- 
pens gewährt fchon diefer erfte Theil befonders dem 
botanifchen und medicinifchen Lefer ein t>erondsre^ 

In- 
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Intereffe- Mehr noch' ift dief$ dar Fall im zweyUa 
B»side» in welchwn der Vf. vorzüglich dje Heiultata^ 
feiner Forfchongan. niadergelegt bat» wenn rchoo 
auch hier nicht alles io gfciißrigpr Ordouoa vorf^^ 
tragen ift. Vi^t^n Tiebi die BeCcbreibiijig der.InÜt 
dabey Einige» Oter die altern Nameii derfelben und. 
den neuen: Kandia« deffen Ableitung von den 
weifsen Kreidegebirgen als unfta4thaft dargeftelltf 
wird: diejenige ^ welche Reo. iraendwo gefunden zoi 
haben fich erinnert, von x**^»5» was in der Sprar* 
che der Saraeenen eine Verfchanzung bedeutet nabe|. 
irt nicht erwähnt. Sodann verbreitet fich Hr. S.i 
aber die Lage der.Infel» das Rlima und die Witte- 
rung, ihre innere Befcbaffenheii, die Gebirge, Fiu/fe 
ü.dergl., genauer über die Urfaohen diefes herrli* 
chea, gemäfsigten Himmelsftriches: man erfährt- 
hier zugleich die damalige Eintheilung Kaj|^ia!s in 
vier Gebiele, nämlich Kandia» Kanea, Hettinno und 
Setlia : von S. 43 — 97 folgen gielehrte Miltheilun- 
gen Ot)er die Producte dlefer Infel» Qbe^ die dortigen. 
Thiere« die Bienenzueht und den Seidenbau -^.fo 
wie Ober die Schulen. Fflr die griechifche Jugend 
gab es damals nur drey öffentliche Schulen 1 weil 
der Unterricht faft dnrchgängig im älterlicben Haufe- 
durch Privatlebrer ertheilt ward — über die Ein- 
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zu tödtea! (Tb; I. S. aiSyO Deffen wigaaehtet ti^d 
5. auch einen fe^r gebildeten Arzt in Kandia (I. S.72.) 
ein andeirer haiiei efiitiabin gebracht, die Kubpocken^ 
2aßn HindornirCtn-aum Trotz,. in Kandi» einzofüb-* 
fien (I. S; J63O (^«bler einige der d«rt {fewdliciliche« 
Krankheiten, wiedje Peft.ttndden Ausfatz> fpridib 
Hr. S. (S. 145 — 177.) ausfabrlioher. — Die Ein- 
wohner (S« 177 ff.!) der lofel Gnd fiahr gemifofateii 
Urfprungs: was Ober fie-gefagt wird, ift lehr inter- 
elTant und gründet fich auf lan^ und unbefangen» 
Bpobaehtullg^ man- lieft hier zugleich eine kurta 
Schilderung der Lebensart ,. der Sitten und. Gebriu- 
ehe bey den Tarken» aber diefs alles leidet hier 
keinen Auszug, eben fo wenig das, was Ober die 
Griechen auf Kandia — das pafst auch allea meW 
oder weniger auf die nbrigen «- mhgetbeüt wird.. 
* Abmr auszeichnen will Kac«, dafs S. nichtt wie. 
faftaiJe gethan, welche Befcbreibungen ihrer Rei- 
fen in Griechenland bekannt gemacht haben, die 
unter den hSrteften. Jocbe feufteaden GHecben auf 
eine herabfetaende Weife* gefchiktert bat nnd dar^ 
mn eben empfehle wir befonders denen « welche 
an Griechenland wahrhaft Tbeil nehmen, dieLeotO^ 
re obiger Reife. Zuletzt konmit Hr. S. (S. 214«) 

. j. , 1 . r I auf die Gefchicbte wn Kreta aus den filteften Zei^ 

richtung jener Schulen lind die damals an dcnieJben, ^^n* wobey er naiarlicfa auch der grfeohifchen 



ängeftelhen Lehrer, unter denen der Reifeode man^ 
chen fehrgebüdaten, gelehrten Mann kennen lern- 
te — in den topkifchen Schulen wird nur Lefen und 
Schreiben gelehrt.. In dem Abfchnitte Qber den,Ke- 
Ifeionszuftand zeigt der Vf., dafs er in Betreff der 
allerdings niedern Stufe« auf der die griechifche 
Geiftiichkeit auch in Kandia fteht, die Gründe, 
warum es fo ift und nicht anders feyn kann» wohl 
erwogen haba: eben fo beurtheilt er da, vyo er von 
den Knnfteo und.Wiftenfcbaf**« fpricht,.die Grie- 
chen mit Billigkeit und unter BerflckGchtigung der 
in der Tyranney der Pforte liegenden Hioderniffe 
cröfserer Ausbildung; das Streben darnach ift feit 
länger Zeit unverkennbar. Aber fei bft für dicTürken 
werden dieKönfte und VViffenfcliafien nicht gepflegt, 
und alles gefchiehet hier gröCstent heile nach 4lem Her^ 
kbmmcn. Empörend ift es, zu lefen, in welchem. 
Z'uftande fich in Kandia — und picht allein da! — 
die Arzney künde befindet! — Vergiftungen find in 
derTürkey etwasGewöhnliches, faetHr.5. (S. 140.) 
und er bciutipt es duroU mehre Ur^ylpiMl« : kann: 
doch fogar die Frau von ihrem Manne di^ Krlaub- 
nifs fich erbitten , ihr eigenes Kind im Mütterleibe 



Mythologie» infofern fie an Kreta fich anfchliefst» 
und der Geographie diefer Infel gedenkt« Von denr 
Labyrinth ift im erften-Theile (S. 510-^530«) einet 
Befchreibung gegeben, und diefe durch eine Ku-» 
pferrafel verfionJicht. Die übrigen Kupfer hellen 
th«ifs einzelne Gegenden der Infel , theils Trachten 
der v^rfchiedenen Einwohner und Klalfen, tbeilt 
Pflaneen dar; auch eine Karte von >Kandia ift bey- 
gefftgt, mit Berichtigungen and Erklärungen im. 
zweyten Theile (von S.ato an.) Sie find eine fchätz- 
bare Zugabe: dagegen hatte der Vf* deutfche- ObreiL 
mit den Verfen verfchonen foilen^ welche er hin 
und wieder im erften Bande mhgetheilt hat und de«^ 
nen man es oft nicht anhört, dafs es Verfe feyn fei- 
len. HStte er doch dagegen Ober das kretenfifchot 
Nationalgedicbt aus dem nebzehnten Jahrhunderte^ 
Broiacritosj einige genaue Nachrichten mitgethetit. 
Ueber das Ganze aber fpreehen wir unfere volle Ue- 
berzeugung aus, wenn wir <(iefe ReifebefchreitMing 
in Bezug auf die UnteWiaitung und Belehrung, weW 
che man in derfelben in- einem hohen Grade findet, 
als eine der heften der nenern Jahre bezeichnen ! 
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Todesfälle, 



v^m 5. Febr. flaib zu Taris Charles Jean La/olie, 
roiifervntor der Kunftdenkroäler , früher in mehrern 
XerwaltungsämtjBru, auch imKonigr. Italien gebraucht, 
einige 40 Jahre alt. Aufser andern Schrifien, wie: 
I/An^leterre jug^e par elU mime (Mail. 1806. g.) hat 



mna Auch Ton ihm eine kleine Sclirifl: .Vopinion puhf, 
für le proch du GdnAal Moreau , ( I804) der man e» 
zulcbreibt, dars Napoleon fich damit begnügte, Murean 
aus Frankreich zu verweifen. 

An demfelhen Ta^e ftarb zu Leipzig der Canfor 
«n .der reform. Kirche , Ulag. E. Thomas , durch feinen 
3j[ufikfreund u. a. Schriften belk-aont, 31 Jahre alt. 
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GESCHICHTE. 

; Geitua: Cödice diplomatico Coloniho ^ Americano 

\ offia Raccoita di documenti originali e ineditit 

! fpcltanti a Chi^oforo Colombo all a fcoperta cd 

al Governo deli* America. Pubblicato per ordinei 

degli lllufir. Decurloni della citta di Genoua« 

1823. Ia(rodi LXXX cod. 348 S. 4. 

Colombo, einer der gefeiertftcn Namen, gehört 
f der neuerfi G^fohlcbte an^» und doch war man 
bis jetzt noch nicht Ober den Ort feioerGeburt, felbft 
nicht Qber feinen wahren Namen, den lOAn bald 
Colombo i bald Colom, bald Colon fchrieb, einig. 
Dem erftern Ümftande hat das gegenwärtige Werk 
feine Entftebung 2u danken. Dar Senat von Genua, 
eiferfüchtig auf die £bre, den Entdecker von Ame- 
rika fein zu nennen , legt in dem£elben die daför un- 
widerleglich fprechenden Urkuaden dem Publikum 
yor. — Die Authenticität diefcr Urkunden ift un- 
bezwejfelt, weil fie Coloipbo (fd heibt er» und nicht 
Colon, n-ach der bekannten Abbremtur in feiftcr 
Grabfchrift: A Caßilla y aheon nueuo. mundo. Mo 
jColon^ feinem vertrauten Freunde Nicolo OOerigo 
anverlrauete , und ihm dabey auftrug, folche vorerft 
an einem ficheril Orte niederzulegen , und dann fei-i» 
nem Sohne Diego oder Giaconu) davon Nachricht zu 
geben. Er fandte zwey völlig gleiche Handfchriften, 
welche. beide OderigQ bey fich behielt, und wozu 
zwey eigenb^dige Briefe Golombos an feinen Freund, 
und ein &x\^ Philipps U. an Ottwiamh Oderigo, ei- 
nem^ Nachkommen des Nicolo, al^ man ihn zum Do- 
sen von Genua I?v6hlte, gelegt find* .Lorerizo Ode^ 
riso, aus deirfelben Familie fchenkteao. der Folge die 
beiden Handfchriften feinem Vaterlande, woröber 
ein Dekret der Sennoria von Genua, vom lo. Januar 
1670 eine Befcheiniguog ertheilt. Eine diefer beiden 
-JHandfchriften wurde , während der letzten Kriege 
von Genua nach Paris gebracbbt dieaodeire, die man 
iflr verloren glaubte^ fand &ch igi6 in der Bibliothek 
des Grafen Michel Ängelo Cambian^ und die Deku- 
rionen von G^enua vermochten deffen Teftaments- 
Voilzieher mit d^ta Verkaufe diefes Dokuments fo. 
lange Anftand zu uebmen , bit Ge fich defshalb von 
Turin Verhaltungsbefehle eingeholt haben würden. 
Der König von Sardinien befahl, es einzufenden und 
in dem Staatsarchive niederzulegen , fandte es indefs 
bald nachher, nachdem eine genaue Abfchrift davon 
angefertigt, nach. Genua ^urack. Hierauf liefs^n die 
bekien Syndiken von Genua eine Säule auffahren» 
. worauf Golombos Bofte geftellt wurde . tta4 wovon 
. A.lu Z. X8a4. Zweyt€r Band. 



eine Abbildung vor diefem ^erke ftcht : der Schaft 
der Säule trägt eine Urne mit dem Manufkripte und 
einer pafsiichen Infchrift. 

Die Manufkripte beftehen ans a Abtheilungen: 
den Urkunden aut Pergament und den Briefen auf 
Papien Die öfteren find unbezweifelt echt, die 
letztern hält man dafür, weil ihr Inhalt genau mit 
erftern übereinftimmt. Man weifs aus genuefifchen 
Nachrichten, dafs dasOriginalmanorkript fich In den 
Händen der Familie Oderigo befand : in Cafonis 
Annalen ift diefer Umftand erwähnt und dabey an- 
geführt, dafs Oderigo ein genauer Freund Colombo« 
war, und an diefen Freund find die Briefe gerichtet. 
Der Urkunden find in allen 44. Darunter ift der 
Freybrief, den Ferdinand der Katholik und IJdbella 
von Caßilla dem Colombo ertheilten, um ihm die 
Admiralität von Indien zuzufichern, und einige an- 
dere Urkunden, wodurch er verfchiedene Privilegien 
und Vorrechte erhielt ; darunter auch die berühmte 
Bulle Papft Alexander VI, worin dem katholifchen 
Könige alle Länder verliehen werden, die derfelbe 
jenfeits einer im Weften und Süden vom Nord- bis 
zum Südpole gezogenen Linie entdecken würde. 
Unter den Briefen findet man Einen, den Colombo, 
nachdem man ihn als Geftngenen aus Indien nach 
Spanien gebracht hatte, an die Amme des Don Juan 
gefchrieben hat, worin er fich bitter über die erlit- 
tenen Unbilden in einer ungekflnftelten aber kräf- 
tigen Sprache beklagt. Der Schlufs lautet: „Man 
folite mich als einen Kriegsmann richten, der für 
feinen König nach Indien zog, um ein zahlreiches 
kriegerifches Volk , deffen Gebräuche und Begriffe 
gänzlich von den unfrigen abweichen, zu unter- 
jochen,, ein Volk, das in einem rauhen Gebirgslandc 
wohnt und fich noch keine ordentlichen Städte ge- 
fchaffen hat. Mit Hülfe Gottes war es mir gelungen, 
dem Könige und der Königin eine neue Welt zu un- 
terwerfen , und Spanien aus einem armen in ein rei- 
ches Land zu verwandeln. Gerichtet folhe ich dar- 
um werden als ein Krieger, der in den Waffen er- 
grauet ift, , nicht von Juriften (fie müfsten denn den 
alten Hellenen oder Römern gleichen), fondern von 
Kriegern, oder von Männern einer andern Nation, 
die Gerechtigkeit dem Verdienfte wiederfahren laf- 
fen. Mir den Procefs auf dem gewöhnlichen Wege ma- 
chen, heifst mich ungerecht behandeln; ein gewöhn- 
licher Richter weifs nicht , wie ein Krieger in einem 
unkultivirten Lande handeln mufs ! Die Strafse in 
das Gold- und Perienland fteht nun durch mich of- 
fen; auf Edelfteine, Spezereyen und taufend andere 
Dinge, kann man fiebere Recfanung machen, und 

S« leicht 
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leicht wird es werden 9 weiter bis in das glOckliehe 
Arabien und Mecka-^QC^udrinun^ <\ivii^ucli bereit»* 
durch \dri,tQn^ foms an Seintf H6beitXchrieb^ ^ate 
ich mein Gutachten fiber^die Theilung von Land und 
Meer mit den for4^iefen abgabr-Wtmfe mtch der ' 
Himmel auf eine fernere Reife geleiten, fo bin ioh 

fevvifs» nach Calicut vorzudringen, wie ich auch an 
yietelima £c4m«b und «ttgleieb Btne SefhlMerung vom 
Klofter la Me/orada beyfflgte. Die Nachricht, die 
ich von dem Goide zu geheA yerfprach , ift folgende: 
Als ich am CUirift^aje v^n ruchlofen Chrif^n uad 
Indianern gewaltig gequält wurde und eben im Be-^ 

friffe ftaod, elles 191 «Mibhe z\x laßen, um.nnir mein 
.eben zu retten , d^ kam mit waoderbarer Weife 
Troft, vom ^lmmel , und eine Stimme Gottes rief 
mir zu: 

äey gutes Muths und fQrchte nichts; ich werde 
dich leiten. Die Geben Jahre der Goldfrift Gnd 
ja noch nicht verftrichen. Ich werde diefsmal 
und auch ^ der Folge Raih fchaffen ! 
Dier$ war d.er Tag, wo mir die Kunde worde» dafs 
man auf einer Strecke von 80 Stunden eine Gebir^-- 
reihe entdeckt habe, wo das Gold zu Tage ausftehe : 
man glaubt > dafs das Gebirge nur eine Mine aus-* 
macht« Einige Leute hatten in einem Tage 120 Ca«^ 
ftellanos zufammengelefen , andere gar 350 9 noch 
ändere 11O9 70, 50 und aa, und im Durchfcbnitte 
6 bis 12 Caftellanos aufgebracht ; wer weniger fand, 
war unzufrieden. Demnach fcbeint es allerdings, 
dafs die Minen nicht alle Tage «ine gleiche Ausbeute 
geben, indefs find die Bergwerke neu und die Gold«^ 
fammler und Goldgräber verftehen das Handwerk 
noch nicht recht. Soviel glaube ich verfichern ztt 
können, dafs wenn man alle Einwohner Caftillae 
aufbieten wollte» um das vorräthjge Gold einzufam-* 
mein , der Trägfte doch I oder a Caftellanos gewinnen 
würde, und man mufs wohl erwägeutdafs diefs erft der 
Anfang ift. jCQplombo redet hier von den Minen von 
S. Domingo, die indefs fich bald erfchöpften.) Sie 
können mithin fchliefsen,. ob Bovadilla klug han«« 
delte, als er diefs Alles iQr Nichts und nocn däzti 
4 Millionen Zehnten hingab, ohne irgend einen Be*-> 
wegungsgrund, und ohne Seine Hoheit davon zu 
benachrichtigen. Ich bin mir felbft bewufst, dafs 
keiner der Fehler, deren ich bezfichtigt werde, aus 
einer böfen Abficbt entfprang; ich hoffe , Seine Ho- 
heit wird davon überzeugt feyn, und da ich weib 
und fehe, dafsDiefelbe felbft gegen diejem'gen gnädig 
ift, die vorfätzlich betrogen und gefchadet haben, fo 
halte ich es um fo mehr für ausgemacht, dafs Die-* 
felbe Nachficht n>it einem Manne nahen werde , der 
blofs aus Unwiffenheit und.geiviffermafsen ausNoth- 
wendigkeit geiri't hat« wie ßch in der Folge auswei— 
fen wird, und dafs Diefelbe meine fchon geleifteten 
Dienfte und den für die Krone dadurch erwachfenen 
Vortheil dabey in Anfchlag bringen werde. Sollte 
Diefelbe aber, wie icb oicnt hoffe, den Befehl er- 
laffen» dafs ich vor Juriften .vor Geiicht 'treten foU, 
* fo bitte kb demüthigfft, dafs Did'elbe vorher geruhen 
wolle, auf meipe KpftetA A hiedese und gewiiXenbfifto 
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Männer nach Indien zu feaden , um den Ztdkand vcm 
li^iu mß, unlerfuobeiu Oevgjeiohen -^irir^^ tnen j^ 
uiohI.ohiie Mo&e tuftseibeb kSnneil, da man dort 4a 
Zeit von 4 Stunden Gold zu 5 Mark Wertb auffinden 
ioinn. D er B e fehlshabe r, der mich von St. Domingo 
abholen follte, kehrte in meinem Haufe ein» und 
nahm darin alles weg, was einigen Werth hatte. 
Nun , in Gottes Namen ; der Mann natte es vielleicht 
nöthig! Aber fagen mufs ich es: nie bat fich ein 
Kotfar fchlimmer ^egen einen gefangenen Kaufmann 
betragen.. Mich dauern am meiften meine Papiere» 
die er miir wegnahm , und diejenigen , die zu oieinet 
Rechtfertigung und Vertheidigung dienten, auf die 
Seite fchaffte. Wie foU ich diefe Behandlung nennen? 
und doch verfichertman mir, dafs eine foIcbeHand-- 
lungsweife ganz in der Ordnung fey. Aber'Gott der 
Herr ift ftets itiit feiner Güte und Weisheit gegen« 
wärtig, und ftraft die, die undankbar und ungerecht 
bandeln!" 

In der SnleitUfig^m die der Prof, SpototTW vor-^ 
aufgefchickt hat , wird das Leben des Öolombo ge-« 
fchildert. Crißqforo Colombo gehört nicht zu dev 
Familie der ColomboB von Cuecaro, die auf keine 
Weife auf eine Verwandtfckaft mit demgenuefifchea 
Herren Anfpruch machen kann; feine Familie ge^ 
h5rt urfprOnglich Genua an , und war urfprOnglich 
adlig, aber 10 tief herabgekommen, dafs fie fich 
von bflrgerlichen Gewerben ernähren nfüfste. Cri-* 
ftoforos Vater Dominico war ein Tuchweber, und 
wohnte in einem kleinen Häuschen der Vorftadt 
extra portam S. And^eae, worin der Held 1447 ge^ 
boren wurde. Seine Mutter , die dtn Vater Oberle^ 
te und dann mit ihren Kindern Genua verliefst bieft 
Sufanna; er hatte noch 3 Gefchwifter , Bariolomeo, 
Giacomo (der bey den Spaniern Diego halfst ) und 
eine Seh wefter,. die in der Folge deii Genuefer fi<^» 
varello heirathete. Crißoforö erhielt eine fehr dürf- 
tige Erziehung, und lernte in den Schulen feiner 
Vaterftadt nicht viel mehr als Lefen , Schreiben und 
Rechnen; feine fpätere Bildung verdankt er allein 
fich felbft. Sein raftlofer Geift triteb ihn fchon im 
I4ten Jahre auf das Meer, -und zeichnete fi^h bald fb 
aus, dafs er bereits im soften labte in den Dienften 
des Königs von Na pol» ein Schiff befehligte; 1473 
nahm er aragonifcbeSeedienfte, 1475 kehrte er nacn 
Genua zurück , und befehligte ein eenuefifches Ge- 
fch wader, das an den Koften von Cypern kreuzte. 
Ein paar Jahre nachher begab er fich nach fiisboe 
und machte mehrere Seereifen in demOzaaoe, dec 
ihn fpäteVhJn nach Amerika trug. Hier war es aucb« 
wo er fiöh immer m^hr überzeugte^ dafs «nfre Erdb 
eine Kugel feyn und dafs man, \Menn^man von Su^ 
ropa immer nach Weften fchiffe, e^ndlich Oftindiea 
erreichen mflffe, wohin damals der Weg um das Cap 
noch nicht gefunden war. Wie Colombo hierauf 
mehrere.Seemachte fQr feinen Plan zi]i gewinnen Beb 
bemOhete, und wie es ihm endlich gelange bey der 
lC<5nigin Ifabella Eingang zu findi^n', Ift aos der Ge^ 
fchithte bekannt^ undiSpotonio^hrt aeeh das Leben 
dee Seefiihrets eigentlich nur bis dalän aus, woeff 
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in die Oefibrctite rfiitHm »Jtlflh Ms in ^as ^ahr jfjÄr/e. Komödie an. Wer aber diefer Heraösjgeber 

I49aj daaüebfigcMt nur JaV um einige Umrtände Vftj, ift nicht zu cntrchciden, noch auch • wie er zu 

ft.^^-1. 1.^1 *^^A< jti.^^ i-2ü:ii>6A^k4r^WT^'..:.j t^j] 4«.*ilV/f'>Mt.r/>n;nt rfpc Tjir>ht<^rfifir#ikrimmen levn Könne« 



heraasziibeben , dM Ober AiiH^^ff^ntirches und Pri- 
vatleben Liefet verbr^eo ihdntieii oder Ebivg ttuf die 
Doljuunepte* haben > die in 4eR^ maebfolgendeti iib(käSi 
dipioniqncus enthalten find* 

Das Buch ift (ehr fchdn «edrt|cliit und macht 
der italienifchen KunftiEhre. Rec findet von dem- 
felben bereits eine englifcbe Ueberfetzutig uoter dem 
^ Titel : Memorial qf Colujfibus or a tollection qf au-^ 
theiüiv documents ojiltai cHebrated navigator. Lon- 
don 18S3 9 angekündigt* 

SCHÖNE KÜNSTE, 

j 

Beüliv^ b« Dunker u. Humblot: William Shüh** 
' Jpeare's Troilus und Crejfida; überletzt voo 
heauregard Fandin. 1824. aaaS. 8* 

Von deni intereffanted und durch die WiderfDra- 
che der bitiker über feinen Werth und GharaKter 
faft zu einem Käthfel gewordenen Drama Troilus 
und Crejßda befafsen wir bisher in Deutfcfaland nur 
die profaifche Ueberfetzung von Efchenburg , und 
daher ift daffelbe weniger bekaieint unter uns gewor- 
den, als es zu feyn verdient. Wie wenig aber 
E/chenburg, ^bgefehen von feiner profaifchen Form, 
den Geift und Tpn diefes Stücks richtig aufzufaffen 
und wiederzugeben im Stande war, erhellt fchon 
daraus, dafs er es ohne Bedenken ein Trauerfpiel 
nennt, und in diefem Sinne auch Dryderi^s traurige 
'. Ueberarbeitung deffeltien i^r eine Verbefferung gel- 
ten läfst, namentlich woU darum, weil diefer die 
{oetifche Gerechtigkeit beffer beobachtet habe. 
)enn bey ihm erfticht fich die treulofe C/*^Ja, 
und ihr Verführer Diomedes wird durch den Troilus, 
diefer aber durch den Schill umgebracht. Die lau- 
juge Vorrede des älteften Drucks von Troilus und 
Ö'i//^ ('609. 4.)^ die Einige fCTr ein Werk deä 
Dichters felbft halten, Andere für dieZugabe eines 
feiner Freunde, eines Kyd oder Marlotve, giebt da- 
gegen das Stück geradexu als eine Komödicj und zwar 
als die wftzigfte von allen, die aus Shah/peare's Fe-^ 
der gefloffen find. Eben fo verfchieden find die Mei- 
jtongen über die Zeit der Abfaffung diefes Dramas 
und über feinen poetifchen Werth iVn Allgemeinen. 
Dryden hält es fiir eine von des Dichters frOheften 
Arbeiten , Pope dagegen fcblidfst aus der eben er- 
wähnten Vorrede, die es mit dem Werke eiAes ge^ 
feyerten Genius zu tbun bat, es gehöre feiner letz^ 
ten Periode an ; Jolinfon lobt es als eins der oorrek- 
teften , viele andre Kritrker aber find voll von Be- 
merkungen über die.Regellofigkeit feiner Fabel und 
die Nacnläffigkeiten feines Stils, die man denn auch 
als aus einer Ueberarbeitung , vielleicht von Kyd 
oder Marlowe^ herrührend zu erklären verfucht hat. 



^cm Manufcript des Dichters gekommen feyn 'könne, 
mcht unwahrfcheinJich ift es und wird durch einige 
Aiifpielungee der Vorrede noch glaublicher, dafs das 
Dramen durch irgend einen Betrug aus den Händen 
der beiden Eigent^ümer von Shakjpeare^s Theater- 
ftöcken, keming und Condeü ( Shakfpeare^s zwey 
Genoffen an der neuen Bühne, und die Herausgeber 
der erften Sammlung feiner Dramen vom Jahre l^a^t 
gefpielt worden fey, die aus unbekannten Gründied 
die Bekanntmachung deffeltien nicht wflnfchtieh. Der 
Herausgeljer aber zeigt fich in;der Vorrede als ein 
warmer Freund und Verehrer STidkfpeare's , und 
fomit ifchrieb diefer wenigftenS, wenn auch nicht 
Thfeilnehmer, doch aber Mitwiffer der Bekanntma- 
chung feines Dramas gewefen zu feyn. 

Sehr richtig hat der neue Ueberfetzfer den Cha- 
rakter diefes Dirama's bezeichnet, indem er e$ ein 
großes ironißhes Lußfpiel nennt. Denn es führt 
von Anfang bis zu Ende eine Ironie des trojanUchen 
Krieges dirch y jedoch nicht in Beziehung auf Ho- 
mer, fondern auf die in dem Zeitalter des Dichter« 
unter feinen Landslcuten populär gewordenen troia- 
nifchen Ritterromane, die aus den unlautern Quellen 
des fogenannten Dare^Phrygius undDictys Cretenfis 
gefloffen find. Diefe Quellen haben aber in ihrem Laufe 
durch das MittelalterTo viele moderne und fremdartige 
Zußtze aufgenommen, dafs jene Romane, verglichen 
mit den homerifchen Gedichten, fchon durch fich 
felbft ein ironifches Anfehn haben, fo dafs der Dich- 
ter ihre Helden und Heldinnen nur in klarem Lichte 
auf der Bühne zu zeigen brauchte, um, zu ironißren. 
Denn jeder moderne Anfprjich an die homerifche 
Heroenwelt kann nur ironißk wirken, und ein 
Schill oder Agamemnon in den Rittcrrüftungen des 
Mittelalters find Helden des Luftfpiels. in einer Zeiti 
welche diefe.Ritterrüftungen nicht mehr trägt. ^ 

Welcher ironifche Humor* zeigt fich nicht fchon 
!ü der Anlage des Drama*s ! Eine gemeine 'Kup- 
pcley und eine ganz finnliche Liehfchaft, jedoch 
nicht ohne geiftige Redensarten, bilden die Haupt- 
fabel, und ftehn mit ihrdn drey Perfoncn, dem 
milchbirtlgen wohlbeleibten Troilus, der üppigen 
und wechfelfüchtigen Crejfida und dem alten freclien 
Kuppler Pandarus, im Vordergrunde, und um fie 
reihen fich die Heroen und Heroinnen der Griechen 
und Trojaner als breite, volle und bunte Einfaffung 
zufammen, und die Heldengefchichte der Ufas» 
Achills Zorn , Patroklus Tod , Hektors Untergang, 
fpielt fich gleichfam epifodifch neben dem Liebes- 
roman ab. Und wer aus diefer Anlage den Charak- 
ter des Drama*s noch nicht erkennt, den wird doch 
wenigftenS der Schlufs Qberzeugen müden, dafs es 
hier auf Lachen , und nicht auf Weinen abgefenen 
ift. Denn der in Liebesverzweiflung über die Un- 



Was die Giäfchicbte des SfOcks betrifft, fo ift .treue feiner Creffida mit heroifchen Worten dtm 
auch diefe dunkel. Es wurde zuerft im J. Y609 in 4. 'Tode entgegenftürzende Troilus, den nebenher auch 
gedruckt und in der diefe Ausgabe begleitenden Vor- die brüderliche Liebe zur Rache gegen die Griechen 
rede kündigt der Herausgeber es als eine nie aufge-^ anfeuert > begegnet nach der ftolzen Apoftrophe an 

feinea 



Y^ineii Heldenmath ond. an feioe Soldaten , dem alten 
^andarus ^ \xnd nun 'hat er nichts Aneelegeners za^ 
tjiun , als — zu fchimpfen. Der Kuppler zuckt die 
Achfeln und fchliefst das Drama mit einer Nutzan-« 
Wendung fQr fefin es Gleichen. 

Allerdings hat Vieles in diefem Luftfpiel ein 
ernftes, ja feyerliches Anrehn. Aber eben in diefem 
tragifchen Tone, der eiilen durchgehenden Gontraft 
mit der marionettenartigen Führung der überaus 
reichen Handlung bildet, liegt die feine Ironie» die 
pie durch handgreifliche Uebertreibungen zur gro- 
ben Traveftirung wird« Die Ironie des Ganzen 
fchliefst einzelne parödifche Momente aus » und 
^ie untergeordnete Stellung der Heldenfabel derllias 
und ihre Behandlung macnt fchon m und für fich 
die lächerliche Scheingröfse der fogenannten Haupt- 
und Staats- Actionen, die hier perfiflirt werden tol- 
len, bemerklich. Neben den neiden aber, die fich 
ernft und anftändig ausfprecben, fteht als fatiri- 
fcher Hanswurft der freche T^erßtes, der in dem 
Spiegel feiner fpöttifchen Natur die guten Helden und 
Heldinnen fammt und fonders zu 2^rrbild^n macht. 
Man könnte ihn den komifchen Chorus nennen« 

Es wird aus dem , was wir über den Charakter 
ynfers Drama's gefagt haben , einleuchtend feyn, dafs 
eine Ueberfetzung diefes in den feinften Nuancen 
yon Ernft und Scherz, Witz und Laune fpielenden 
Kunftwerks zu den fchwierigften Aufgaben gehört, 
Vielehe der Deutfche zu löfen im Stande ift. Hr. 
Beauregard Pandin (von Jarriges) hat im Ganzen 
den Ton feines Originals glücklich getroffen, und 
auch namentlich die Klippe vermieden , durch ein zu 
Starkes Auftragen der ironifchen Farbe jenen feinen 
Mittelton zu zerftörcn, welcher englifche und deut- 
fche Kritiker fo feltfam getäufcht hat. Schade, dafs 
manche Härten in der Sprache und im Verfe der Feile 
entgangen find ! Einige zur Probe : 

Und fo legft du ilatt Oels und Balfames (S. 80 

Die erften vier Sylben haben, ihrer Natur nacbs 
einen trochäifchen Gang, der Vers zwängt fie zu 
einem jambifchen» Der Schlufs ift der eines Hink- 
jambus: ü — I — o. 

Erzengen ficH Unfall^ und HemmnirTe. (S. 35.) 

Schon wieder ein chollambifcher Schlufs« 

Dann mnls die Heerd^ mehr von der Wefpe leiden« 

(S-55.) 

Wie lälst iich Honig hoffen? Wenn fich der Rang 

verlam. (S. 57.) 

Diefe Reihe hat das Versmaafs der Nibelungen. Dier- 
felbe Seite bietet noch manche andere Anitöfse dar. 

' Sie haben Abftufung^ Vorrang , Abiland» 

Das natQrliche Maafs diefes Verfes wäre : 

^ — o — — «^ — ^ — P 
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Danach wäre Fianft^i^^S^roqhiusl \ 

Welch DlircheinJindertebM iidlvr'EIenfe&i#. ^ 

Ein Trimeter phneOlfaV in feüier erften HSlfte- 
Auch an Alexandrinern • fehlt es nicht, und zwar 
Äiitten in dem Dialog, ohne dafs die Nachahmung 
des Originals dazu aufforderte, diefen Wechfel ein- 
treten zu laffen , z. B. 

Ihr Bett ift Indien , dort liegt fie eine Perle (S. i i) 
Verlag' und du bleibft Herr; gewähr' und da wirft 

Knecht ( S. ^5 )• 
Und Schntx die FUege facht, dann fühlt da« Thicr des 

Math»! (S.55). 

Alle diefe Beyfpiele Gnd aus dem' erften Akt ent-» 
nommen, und der Lefcr mag danach fchliefsen, wie 
viel in fünf Akten zu yerbeffern und^ zu feilen übrig 
geblieben ift. • 

Die Treue der Ueberfetzung ift mft Öelft und 
eigener Freyheit gehalten und verfäHt faQk nirgends 
m Aengftlichkeit. Nur einige Wortfpiele des Ori- 
ginals und verfehlt worden. So z. B. S. ai : 

Pandarus, 

Nun, er ift auch noch fehr jung, und doch wiegt; 

ucherlich' 
Bi« auf zehn Pfund eben fo fchwer als fein Bruder 

Hektor. 

Cref/ida. 
Ift er noch fo jung und fchon fo fchwerföllig? 

P. Why, he is veiy yoiwig; and yet will he withia 
three pound Hft as much a« his brother Hektor. 

Unter dem Worte liß verfteht Pandarus das Heben 
eines Gewichts zur Prüfung der Stärke. 

C. Is he fo young a man and fo old a lifter? 

In diefer Antwort ift das Wortfpiel , dafs lifyr eia 
Aufheber, ein Wegtrager, ein Dieb heifst. 

^ Die deutfche Ueberfetzung hätte das ganze Wort- 
fpiel mit Aufheben oder Wegtragen nachbilden 
Können. 

' Nicht ganz deutlich ift auch S. 48 ein Bild des 

Originals wiedergegeben: 

_ « 

# The purpofe if perilpicuou« even as Subftance, 
Whofc groftneft littU charscters fum np. 

Jn der Ueberfetzung fehlt der bedeutende Oegenfatz^ 



o «. . idcnfchliefse, wie eine £rö/S 

Summe fich ergiebt aus der Zufammenftellung Bwier 

Die Ahficht ift fo klar wie eine Summe, 
Die fich ergiebt aus Ueiner 21iihlen aeih\ 
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.SIBIRISCHE LITERATUR. 

^ERLiif « b. Racker: flioi, für gebildete Lefer be- 
arbeitet von E. 6, ^. Bocket. 

> Aack unter dem Titd: 

Die^heiUgen Dichter der Hebräer, für gebildete 
Lefer beirbeit«t. Er/ies Bäadck^su igai. 184 S. 

kl. 8- 

Die auf dem Titel durch die Worte: „fOr gebil- 
dete Lefer bearbeitet'S angedeutete Beftim- 
moDg diefer Schrift ^ird in d«r Vorrede (S. 8) näher 
erläutert durch die Bemerkung: ^ydafa umfchrei-» 
bendie Erklärungen unter gebildeten 9 doch nicht ce- 
lehrten Lefern mehr GlficK machen, und fidtft Alo* 
dernifimngett manchem mehr zufagen, als trennt 
fdr Gelehrte befimmte Ueberfetzungen**; nnd wenn 
der VL weiter unten hinzufQgtr ^t Auch kann ich 
den Gedanken nicht aufgeben, daCs bey den dicht«- 
rifchen Abfcfanitten die Form» in der die meifteo 
Werke der Poefie zu erfcheinen pflegen, lÄchgebil-» 
det, und ein Metrum beobachtet werden möflei 
vvenn auch die hebräifcfae Snradie davon nichts 
inreifs " ; (o läfst lieh daraus fcnon Termuthen , was 
hier gegeben, wird. Wer nach diefon AenÜBerongen 
etwa eine geiftlof e VerwätTerung des erhabenen Dich« 
fers hier zu finden glanbt, wird angenehm Aber« 
rafcht werden > wenn er feine Erwartung weit Aber- 
troffen 4]t^ht, wenn er anders, wie billig, von den 
ftrengen Foderungen an eine treue Ueberfet?ung 
bey einer Schrift, die ficb feibft nur für eine freye 
Nachbildung giebt, etwas nachläßt* Seine Hülfs- 
mittel nennt Hr. B. nicht j da er nur vor gebildetdi 
Lefern auftritt : man Seht aber auf den eriten Blick, 
dafs er die anerkannt tiefte Ueberfetzung, die von 
cl^/f<!eff^^bauptfächlicfabenut2that. An diefe fchliefst 
er fich oft fenr genau an, aber er thut es auf eine 
Weife, dieGeift, Gefchmack und grandlichsKennt- 
tiiffe yerräth ; den)i obwohl er eben fo genau wie 
de Wette den Parallelismus beobachtet » und mit yie-. 
1er Gewandtheit im Ausdruck oft mehrere Verfe hin- 
ter einander jene Ueberfetzung in freye, meiftens 
wohlklingende Jamben umftellt, fo Qbertrifft er 
doch feibft de Wette nicht feiten an Genauigkeit und 
Treue» und kommt ihm wenigftens viel öfter darin 
gleich , als er vom Versmaafs oder vom Strel)en nach 
Deutlichkeit veranlafst wird » einen Ztfg des Origi- 
nals zu verwifchen. Das 'Moderqifiren erlaubt der 
Vf. ficb fehr feiten > und es befteht bey ihm eigent* 
lieh nur darin, dafs er zuweilen durch treffend ange- 
brachte, an fich faft unmerkliche Zage ckis Gedicht 
A. Li, Z, 1824* Zweyter Band. 



dem Ausdruck unferer Zeit naher bringt. Reo. 
hofft durch wenige Beyfpieie zeigen zu können, dafs 
diefe Arbeit gar wohl eine Ueberfetzung zn hei&en 
verdient , die nicht nur Studirenden zu empfehlen 
fevn dürfte, fondem auf die aiuch der gelehrte Er- 
k&rer ROckficht zu nehmen fich nicht wird Ober- 
heben dttrfen. 

Mit Uebergehung alles defTen, was mit de Wette 
ganz Qbereinftimmt , mögen zur nShern Gbarakte- 
riftik einzelne Verfe und Ausdrucke folgen, die Reo* 
aus den erften drey Kapiteln wählt, und in drey 
Klaffen efaitheilt: ^ 



I) Stellen , in denen Hr. 1B. fich der Ausdrucks- 
weife unferer Zeit anfchliefst> den Sinn aber treuer 
wiedergiebt als <2^ KTrff^: 



Boclieh 

a» 9* Et bebanret noch bey~ 
feiaev RechtfeliafFenheif; 
««i#t»oA{ da Blieb gereizt 
haftft ihn o/in« tJrfa^h nn- 
alSckliob sa macLen« 

ly lo« Er antwortete ihr: da 
redeft de Wie eiae Euch» 
iofe. 



deWette. 

a» 3. Und er halt feft an fei« 
ner Frdmiiiiakeit, tiitd da 
reiztefc nioh iha sa vsrdezp 
ben Tergebent. 

3, )a Und er fpraob za ihr: 
Wie die Thaiiiine« rMen. 
lo-cedeft da. 



B, 4- D«r Tag ley finfter- '3, 4. Derfelbe Tag, er fe? 

3» 5« Ihn JchUnde Finftei- 
nif« nndTodtsfchtHtau 



3> 17. Dort fadren Frevler 
aof za tobeo» 
Dort ruhn firfohSpÜta out. 

3» 23. Dem Manne , deIXen 
Weg verbürgen ift^ 
Weil Gott ihn ringt om« 
her bedeckt. 



^nfter« 

3, 5* Iha Terdfiftre Dnokel 
and Todet nacht. 

3* 17«, Dort lalTea Frevler 
Tom Druckt^ 
Und dort feyem die Mflden. 
3i 23« Dem Manne, d«r ftet» 
nen Auigaiig ßthtj 
Den ijott eittgeenget rings* 
am. 



Aehnliche Stellen diefer Art find noch z.B. Kap. 4, 3 
und i6. Kap. 31, 37. 

3) Stellen, in denen Hr. JB. den Sinn eben fo 
deutlich und angemeffen wiedei^ebt , wie de Wette, 
wenn audh mehr nach heutiger &>rachweife. Dahin 

S boren, aufser einzelnen AusdrCIcken, z.B. |, 6. 
immelsbewohner (qviSh -»ia) , i, 8- Hiob mein Ver- 
ehrer (yisff 3T»n), I) 19. die jungen Leute (cT«*^in), 
aus dem bezeichneten Abfchnitte folgende Stellen : 

Bocket. de Wette, 

I, 4. Seine Söhne pßegten^ I, 4. Und feineSiShne gingen 

j«der io feinem Maufe an (oFtmalt) hin und eabea eki 

£inem beftimmten Tage Gaftmahl, ein jeglicher i^ 

OaftmShIer ancuftellen, feinem Hanfe auf JeineH 

and dann liefseu Be aach Tag ; nnd fie fandten bin 

ihreSchweltcra einladen» and laden ihre dreySchwe- 

Tt 
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Bbckeh 
dab ÜB mit ib|i6ii-firf^ 
und trÜDkeii« S* .War^a 
nun die Tage des Gafc* 
mahls voraber', fo ver* 
/ammeUeHiohße, um ße 
zu en\/undi gen; er fcand 
frfih Morgeoa auf und 
opfert» fo viele Braird- 
opfer als ihrer waren ; 
denn , fprach Hiob , viel- 
leicht haben meine SShne 
gefändigt Und in ihrem 
Herzen Gottes vergeben. 
Dieft that Hiob jedes Mal 
na^h dielen Tagen* ^ 

3, 7. Ja nqfruchcbar ley 
jene Nacht! 
Nie werd* in ihr ein Ja* 
belton gehört.' 

Sv 8* fi^ maffen ihr die Ta- 
g^esVerwQnfeiier flu- 
eben, 
Pie KüKnen^ die den Cro* 
codil erwecken» 

3, l6« Ich w5re nichts 
Wie eine Fehlgebart, 
" die man vergräbt^ 
Wie Kinder, die den Tag 
nicht Iahen. 

S, 19. Der Kleine und der 
.Grofse ift dort .gleich» 

3, 20. Was Toll dem Lei- 
. denden das Licht? 

5« fl6« Ich 'kann nicht ruhn, 
sieh t raften, nicht ent- 
. fchlafea; 
Mich trifft nur Ungemach. 



de Wette. 

rtfmn n^t iiifien« zu ^ eXfen^ 
- a#id zu trinken« 5. Wei\n 
nun die Tage des Gafcmahls 
um waten , üandte Uiob hin 
(und lier« fie holen) und 
heiligte fie, und machte 
' fich frfihe auf am Morgen 
nndttpferte Brandopfer hacA 
ihrer aller Zahl; denn Hiob 
fprach: vielleicht haben 
meine Söhne ^efändigt tind 
Gott enffagt m ihrem Her- 
zen. ALfo that Hiob alle- 
zeit. V 

» s 

3, 7, Ja diefelbe Nacht,' fie 
fey unfruchtbar; * 
Es komme- in fie kein Ja- 
beP. 

3, g. Sie fey verwSnfcht von 
den Tagefluohern» 

Die es wagen zu ruftn den 
Leviathan. 

3, 16. Gleich todter Fehlge- 
burt wfir* ich nicht, 

». ♦ 

Gleich Kindern, wejche 
das Licht nicht fahen* 

3, 19. Klein und Grofs ifc 
dort. 

3, ao. Warum giebt er dem Un- 
glilcklicnen das Licht? 

3, 26. Nicht Rohe \vird mir, 
noch Rafc, noch Schlaf; 

Nur Schrecken kommt» 



Kap* 3> i6v hait Hr. B. yxffi fehr richtig gegeben , x^nd 
."Äuch 3, a6. ifc er faft genauer, weil hm Text Verba 
ftebn» mir fetzt er: ichhann^ hinzu. Aehnliche Bey- 
fplele f. Kap« 4» 6. 12.' i6* i8- 19« Kap. 31» 2. 6« lo« 
15. 26. 27. 

3) Stellen» io denen Hr. B. einzelne ZOge des 
Textes verwifcht oder verfehlt. In dem bezeichne- 
ten Abicboitte fanden fich nur folgende drey : ; 

de Wette, 



M BbckeL 

3, n« Was warSj dafg man 
mich Auf die Knie 
nahm 
Vfoiu die Brüfte , die ich 
fog? 

3« 13. Denn fo Iffg' ich jetzt 
und raftete. 
Ich fchliefe und mir wär0 
wohl, 

3. 14. Bey RSnigen and 
Länderfürßen, 
Die fich Paläße Aufbau- 
ten. 



g, 12. Warum empfingen mich 
Kniee, • 

Und wamm tfrflfte, difs ich 
fog? 

3» 13* Denn fo 15g' ich nun 
und. raftete^ 
Schlier und hätte Kühe. 

3» 14. Bey Kflnigen und Kä- 
then des Landet, 
Die ßch Tr Ammern auf bau* 
ten. 



Aehnliche Stellen finden fich noch z.B. Kap. 4, 10. 21. 
Kap. 31» I- !}• 22. 35» — Rec.'hatabGchtlich einen 
leichtern Abfchoitt gewählt, damit er wenigftens 
bey den beiden vorigen Klaffen keine Erläuterungen 



zu geben hätte; bey dem Tadel muls er fich jefzt 
einige ei;Iaul;i^.. ^, 12^, ich^d^l p^ fa|ey Hn- & dar 
Deutliobkeitf.da&.ec das Actiyum !»:;^^i:) gab därch; 
man nahm mich auf; nun'fieht man nicht, dafs im 
zweyten Hemiftich das V^erbum iT^reder zu fupplirea 
ift: a^-i^-no fteht för: ta-j*]^ ^?'Jö?R »ißb "warum 
nahmen mich Brüfte ABf'*'f'tiey de tFet'te leuchtet 
das fogleichehi.' V. 13.^^3; heifst in der That: ich 
hätte Ruhe, wie de f rette übertetzt', und da Hr. ß. 
den ParallelisnijDS abrigeiis fo treui beobachtet, fp 
hätte er, auch hier durch .fein allgemeineres „mir 
wärewdhl" der etwanigen^TautoTogie nicht aus- 
weichen follen. V. 14. folgt de JFette^s „Käthe des 
Landes" der Etymologie von yy\ *^'jri, die Hr. B. 
leicht durch: „ Volksberather ^^ iJandesberatber*' 
oder, dergleichen hä(,te. nachbilden 'können; und 
nl:a*jn9 was man durch: Grabmale oder durch: ver— 
gängliche Paläfte erklart , wird unltreitig ricb^ 
tJger durch i^TrCkmm^rh'' Überfetzt, als durch: 
„Paläfie"; Gyenius (Wörterb. u. dl W.) erklärt 
durch viele Parallelen tmftreitig am richtlgften: 
„nta*3nn}:j Trümmern wieder aufbauen'*. Mit die— 
fen Aiisftellungen will indeEs Reo. keinesweges be- 
hauptet haben , dafjB folcha Ungenauigkeiten an einer 
{reyen Nachbildung f Qr bedeutend« Febfor au-achlea 
find ; fondern er nimmt nur davon Gelegenheit , Hh« 
B. zu bitten , daCs er- fie l>ey einer gewiä zu erwar- 
tenden neuen Ausgabe zu berichtigen fuche« Der 
Gewandtheit, mit welcher Hr« B. die Sprache be- 
berrfcht, kann das idohjt fchwer fallen, und fein« 

{;efchmackvolle Deberfetzung wird dadurch dem Q^^ 
ehrten noch nützlicher werden. 

Die von S« 135 an der Ueberfetzong zugegebe-« 
»en Ek'läuterungen, welche (nach S. 10) „lediglich au£ 
das Bedürfnifs gebildeter aber uog^lehrter L^er 
ROckficht nehmen follen", genügen demfelben voll- 
kommen; fie find durchgangig zweckmäfsiggewafalty 
und einfach und klar ausgedrückt. ' Zuvörderft tn6<- 
gen einige, die'von der Auslegungsweife de% Vis das 
befte Zeugnifs geben , ganz hier flehen: „S. 144, zu 
I., 6. ^yHimmeUbewohner , eigentlich 1 Göllerföhne. 
Mit diefem Namen fcheint das mythifche Alterthum 
der Hebräer feine Halbgötter, die Heroen der Grie- 
eben zu bezeichnen, welche nach i Mofe 6, 2* fich 
mit den Töchtern der Menfchen vermählten. Hier 
bilden fie mit Jeho7(;a (Jehova) einen Divan, in wel- 
chem Ober wichtige Angelegenheiten der Weltregie-r 
rung berat hfchlagt wird. Satan. So wenig bey den 
Himmelsbewdbnern an die Wefen gedacht werdea 
kann, welche die fpätere Theologie Engel nennte 
eben fo wenig hier an den Teufel. Satan erfcheint 
ImKreife der Götterföhne als einer, der in ihre Mitte 
gehört, und Gottfelbft verweift ihn nicht aus fei- 
ner Nähe, fondern läfst fich mit ilim in Unterredung 
ein, und giebt ihm fogar Aufträge. Er fcheint der 
öffentliche Ankläger oder Reichjsfiscal zu feyn, der 
Kraft feines Amts die Uebertreter der Gefetze an- 
zeigen lind verfolgen mufs; und dafs die Natur die-r 
f es Amts feinem Charakter etwas Argwöhnifches und 
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Sehadenfröhes gieUi ift natürlich. " S.r66, zu 16, ig: 
.^Nach dem Claabeo derMornnländer f {trudelt das 
Mint eines unfchuldig Ernoordeten fo lange aus der 
Erde hervor» und fchreyt, wie Abels Blut i Mof, 
4, IQ, umRache, bis der Mörder beftraft ift. S. 172» 
«ü 27» 8. n Der Sinn diefcr Frage ift gewifs nicht : 
weicher Zul(unft geht er jeofeits des Grabes entge- 
gen? fondern r welcher Gedanl^e» welche Rücker- 
ioaerung foU ihm den Todeskampf erleichtern? 
dem ^OD einemGlauben an Unfterblichkeit und eine 
vergeltende Ewigkeit ündet ein unparteyifcher Le^ 
fcr im Hiob keine Spur. " ßey manchen Stellen find 
Nachrichten der Reifebefchreiber paffend benutzt 
oder aus verfchiedenen Dichtern treffende Parallelen 
in der üeberfetzung beygeffigt, 2. B. zu a, 7 wird 
die Elephantiafis gefchiüertj zu i, 20 ift verglichen 
Odjff. 4, 195 ff j zu 9, 12 als Parallele llias 18, 23 ff; 
EU 10, 22 Pfalm 159, 12; zu 20, 17 die Stellen : 2Mof. 
3,8, Tbeocrit Idyll. 3, 124 ff, Ovid -Verwandli 
ifiii ff, und fo öfter. Ob nicht einige von den 
Erläuterungen hätten wegfallen können , wo fich der 
Zufammenhang leicht fefbft erklärt , hie und da aber 
eine Schwerere Stelle übergangen worden fey, wol- 
len wir nicht unterfuchen; gewifs ift aber, dafs un- 
ter den gegebenen Erläuterungen nur wenige find, 
die roan^ geändert wflnfcben möchte« Dahin wflrde 
Rec. z. Befolgende Stellen rechrfen: S. 135 äufsert 
der Vf. die Meinung,- der Dichter des Hiob möffe 
▼or Mofes oder doch ihm fo nahe gelebt haben, dafs- 
er fich leicht in die vormofaifche Zeit verfetzen 
konnte, „denn die Sprache des Urtextes habe viel 
Alterthamliches an fich , und die Sitten und religio- 
Den Vorfteliungen des Bucl^s feyen ganz patriarcba- 
lifch, ohne Spuren der mofaifchen Gefetzgeböng. *• 
BiniGelehrter würde trifftigere Grönde fodern, da 
diefe gar leicht abzu weifen find; aber auch dem Un- 

{relehrten müfs eS auffallen, wenn er nachher, S. 17a 
iePi: ^u 27,3: „Gottes Hauch in meiner Nafe;" 
nach den bekannten Worten i Mof« 2, 7. Liegt 
nicht darin fcheinbar die Behauptung, der Dichter 
des Hiob habe die mofaifchen Schriften gekannt? 
Wenn endlich der Vf. S. 155 zu 6, 6: „Was für Ge- 
fchmack hatEyweifs?" fagt: „VieUeicht eine fprich- 
^örtliche Redensart, dereii Sinn am Tage liegt: 
Bey einem widrigen Schickfale kann man unmög- 
lich gelaffen bleiben;" fo hätte er Geh doch wohl 
deutlicher und etwa fo ausdrücken follen : Hiob be- 
zeichnet mit diefer bildlichen und wahrfcheinlich 
fprichwörtlichen Redensart feinen unglücklichen Zu- 
itand, deffen Qualen ihn darum fo ungeduldig ma- 
chen, weil fie täglich wiederkehren (V. 7), wie 
wenn iemand genöihigt wäre, anftatl padender und 
angenehmer Speife (V. 5), ftets gefchmacklofes Ey- 
weifs ohne Würze zu geniefsen« 

LsiFZio, b. Reclam: ^BeParonomaßa finitimisque 
ei ßäuris Paulo apoßolö frequentatis, Dif ferta- 
tio rhetorico - exegetica. Soripfit Julius Fridri-- 
cus Böttcher, Dresdcnßs, Fhilof. Doct. AA. 



LL. Mag. Rev« Min. Cand. Pars prior rheto- 
rico -hiftorica. Pars pq/ierior hermeneutico- 
, critica. 1824. 144 S. gr. 8- 

Mit diefer Abhandlung tritt ein kenntnifsreicher, 
viel Lob verdienender junger Theolog auf eine er- 
freuliche Weife zum erftenmal vor dem exegetifchen 
Publikum auf. Er ift ein Mitglied der vom Hn. Dr. 
TFxner zu Leipzig geftifteten und fo viel, Rec. weifs 
noch fortbeftehenden exegetijchen Gefellfchaft ^ 
durch welche ein tüchtiges Streben unter eine gute 
Anzahl junger Männer gebracht, und bereits meh^ 
rere beyfallswOrdige Proben ihres Fleifses und ihrer 
' grandlichen Richtung öffentlich erfchienen find. 
(Vgl. De iriuvi EvUngeliorum necejßxudine von 
C, G. G. Theile 1823. — Be nonnullis Pauli ad 
Cor. IL epißolae locis vonC. F,A, Fritzfche 182 30 — 
Hr. JB. ichrieb auch die vorliegende Abhandlung im 
Namen der gedachten exeg. Grfellfchaß , weicha 
durch deren erften Theil dem Hn. Dr. Winer zum 
Antritt feiner theol. Profeffur in Erlangen , durch 
den zweyten aber drey andern Geiftlichen gleichfalls 
zum Antritt ihrer Lebrftellen Glück wOnfcht. 

Was nun die Behandlung des in derUeb'erfchrift 
erwähnten Gegenftandes, die Paronomaße und die 
mit ihr verwandten Figuren in den Paulinijchen Brie^ 
feny anbetrifft, Ib ift Hr. B. offenbar weit gründli-^ 
eher und erfchöpfender zd Werke, gegangen, als 
alle feine Vorgänger. Man könnte eher fagen, er 
habe die Sache etwas zu urnftändiich behandelt, als 
' dafs er Wefentliches Obergangen hätte. Wir mögeil 
aber ein folches Streben nach muglichfter Vollftän- 
digkeit und Erfchöpfung am wenigften dem ange-^ 
iienden Gelehrten zum Vorwurf machen, wenn 
auch einiges'allenfalls Entbehrliche mit untergelaufen 
wäre,, da daffelbe in der Regel feinen Grund in et-* 
was fehr Löblichem bat, und ganz natürlich ift« 
Zu dem kann Rec. nicht fagen, dafs er in Atm von 
vieler Belefenheit und rühmlichen Kenntniffen des 
Vfs zeugenden Reichthum der hier zu beurtheilen- 
den Schrift etwas geradehin Fremdes, mit dem Ge- 
genftande ' gar nicht Züfammenhangendes gefunden, 
nätte. Die Anordnung des Ganzen Kt klar und 
richtig j der lateinifche Ausdruck > wenn nicht 
fchön > doch faft überall correct. 

Unter xwey Hauptabtheilungen hat Hr. B. fei^ 
nen Stoff zur Darftellung gebracht, von denen die 
erfte Qberfchrieben ift: Pars prior contemplntiva ' 
(S. 7 — 70.)» und zwey Kapitel, Caput prius rhe- 
loricum (S. 7.— 45 ), und Caput poßerius hi/to-- 
ricum (S. 45 — 70.)» enthält ; die zweyte dagegen: 
Parspoßerior praeceptiva (S. 71 — 140 ) gleicli- 
falls a8s zwey Kapiteln, Caput prius h er meneuti-^ 
cum {S. 71 — I120> Caput poHerius criticum 
(S. 112 — 140.) beftehend. Jm i.Kap. des i.Haupi- 
tbeils wird zuerft im uillgcm>eincn vom der >Par(mo- 
^afie iannominatio) und den mit ihr verwandten 
Figuren unter Anführung zahlreicher Beyfpiele aus 
alten und neuem Schriftftellern und mit Fem teil ung 

ih- 
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ihres Uoterfcliiedes gehandelt. Dann wendet fich 
der VL zum Apoftel Paulus, bringt eine gr<>ße 
Menge von Beyipiclen der nämlichen Redefiguren 
diefes SchriftfteUers zur nahem Betrichtung, und 
urtheilt 4ibcr deren eigenlhümljche Art und Vor- 
zQäc. Mit Ausnahme weniger Stellen , m denen die 
anlenommene Paronomafie etwas gefucht erfcheint, 
odir mit Vorliebe geurtheüt wird^ ftimmen wir 



cegebf^o : z.B.-^ Tk. III, f n ^^nUAis ^rnJUs xu irioßj- 
pen^ fondemjich unnütz isrnherzairäben pflegen.^ -^« ^ 
Weniger zufrieden kann man» den grfecfaifdiea 
Text vor Augen, mit derUebertragungnöm« XII, }• 
,, Insbeßmdere gebe ioh kraft meines Amtes einem 
jeden unter encfa den Seßheid (nicht höher» als fich 
geziemt» foiidern) befoknAen von lieb zu denken ,'* — 

H^r mit vonicoe ^n«iL..c*** ^^...•, ™. --- oder mit der a Tim. III, 4. -„die lieber nach <?mu/^ 

Sr^.. r<«m VL fiänzlich bey* Ins Einzelne «inzu- yin, ^tkn nach Gqil und GevAffen fragen,*' — feyn» • 
^h« halten wir daher nicht für nöthig , und ge- Wir worden- das PiXfJiw^ fi5U«v j «>iXÄ5tti in letzte- 
ftfltt«t uns auch der Raum diefes Ortes nicht. — rer Stelle Oberfetzen : ^,die mehr die Luß (oder dm 
Im nächfifolgenden n. Kap. wird wiederum ituerft €enii/s) liefen, al$ GM lieben.^ 
^'^ ^iitr^mfiineFrAne zvtteeworien: aus welchen Vr^ ^ 

trhm^dUParonL^^ ähnliche Redefiguren Im zweyien Kapitel des «weyten Tbeils (cirput 

i fixten iifU<ren? Der Vf. giebt folgende drey crUicuwi) zeigt endlich der Vf., wie zuweilen aus 

y^ ':<*'_ L^--- ^.^ -/»«;a «^ Aiiumfin.nL dem Gebrauch der Pflranomafie und der verwandten 

Figuren geurtheilt werden tonne, i) über Lesarten 
(S. 112 ff.)» 2) über den f^er^ojjfer, den dem Ap. 
Faubis xi^efchriebemps Werke iß. 121 ff«), 3) über, 
dieSprache, in der dieFaulinifchenlBnefe ur/prüng* 
Uch abgefajfst worden find (S^l2j ffO — • Uebrigens ^ 
find dieaufgeftelltenrB^auptungen mit paffenden Bey- 
Cpielen erllutert und genOgend bewiefen^ Bey dem 
aweyten Punkt em^hlt der Vf. gleichwohl 
<S. i2aO^ wie billig, diefe dreyfacbe Vorficbts^ 
fnaafsregel» welche wir ats ^ne Probe mit ffiinen 
^eigenen Worten wiederaeben wollen: ^,Priinum- 
vuUndum eß, fi manif^o iUae^^ C/^vme) ^aburte- 
ingenioque Jeriptonsy negue vero a vo&ca ca/i» 
profectaejmtg quodeym in Hfjyimil-atMnibus non 



L- A fenienlktrum notionumgue ratio , 2:}dicentium 
]nsenium, eruditio, ajfecius, 3)/^4?f»f:«f . %^j!^ 
Sur, natuna. Dann wird rückfichtlich aufdu^ 
Sben Grundurfachen gezeigt» wae auch der Apoftd 
Paulus A. pro more Ofientabum Juoque ingemo ^ 

iwefenf und dafs derfelbe B. nach Maafsgabe feiner 
S^chifcben Spradikenntnifs (pro tanta^JM poOe^ 
lat Unsuaegraecaefdenüa) gar wohl fähig gew^ 
fen fevT dergleichen Redefiguren oft anzubringen 
(S 67 bis z- &) Audi diefe Ausführung mögen wir 
im Oanz^ wohUeiungen nennen., ^ 

lm^<y4w&i»pttheÜ giebt das erfte Kap. (Cop-^ 
Ärrmen»tiwift) zuvörderit Hegeln: i) ifc oß/inwi- 
j^^ulo pirammaßis (S. 71 «0» ^) detnterpre^ 



landu »» '^«» *? ST «tlSSSM^iwiomq/i« «tc fuHt. Deinäe Otfemmda eß iOantm et copia et 
V^ iVvi fn Hier werden manche Irrungen IrOhe- ratioy videndurnffue, vtrmnpar fit, an diverfa. 
Sr AttsJegei in SwUen, wo nan ohne hinttnglichea Denique Jungenda*ms jT^^Ua, /» ^*»» 
oJund die erwähnten Redefi^uren angenommen, mu!torumJmuhtudoautdtJfimbtudoterw^^ Hmec 
«Im- wenn fie euch wirklich wrhanden, doch nicht ß paucutra funt , ^ptam ut certo mde (»üi^ aliquid 
t^hti^taSfihUx hatte . nacbgewiefen und meift «ot ~»/»* «-^ «««««.««#.««*«. ««, .fcM«» ^nb^uam 
SSchtlt. Ein fcrgfältige? Studium der neuteft. 
&hriÄ inSefond« def P.ulinifchen Briefe leg 
Ter Vf. hier überall zu Tage. ^Hj«»ß<*tlich d« 
Vebertragu^e fokher Figuren »rtt""^» ^«'f**,^ ?j! 
frohem Exeg^en GtvtbatA, ?"L'*'A?^c Ü 
SSerfetzer,To weit d" Verfchiedanheit der Spr^ 

eben geftattet, fie beywibeballen "»1^'«»«^» g" 
ben fich beftreben mOfte. Auch ^ffst fich die Sache 
in vielen, wenn gleich nicht in allen Steflen wohl 
ermöglichen , und ift von den befteo neoern üeber- 
fetwrn, wie von de Wette, hin und wieder mit 
Ä «rfucht worden. Die frOhtsre Zeit, wdch. 
in eenaoer Aoffaffung des Orundtextes noch nicht 
fo weit vorgefchritten und Oberhaupt mehr auf voll- 
ftändiie üebtraguog des blofsen Sinnes, als zugleich 
auch 5er Formte! Urtextes, bedacht ^var. kam» 
in diefer Hinficht mit der gegenwartigen, an Velcbe 
mit Recht höhere Federungen ergehen , nicht ver- 

S eben werden. Hr. B. bat die Pa«>"Of »«« T'^^h 
Paulin. Stellen im vorliegenden Abfchnitt durch 
deutTche üeberfetzung auch recht glücklich wieder^ 



poffit, negue anHonünationibtts aut dilosiis xuiguam 
udm tribuamus. Nam, ^um de OricntcUium Jeriptis 
quaerituß^ meminilfe oportet^ <inmes fere iüosj ut 
ante dioa, verborum lu/u deUdatosjiäJjfe^^^ Was 
dann über die von Lukas angefahrten Heden des 
Pauli» über die in Zweifel gezogene Echtheit der 
Paftoralbriefe und des Briefs an die Hebräer geur-« 
tbeilt wird« ift grdCstentheils richtig» wenn auch 
nicht neu. — • Im letzten Abfatz ftreitet der Vf. mit 
fiegreichen Waffen gegen Bohen und Bertholdt, \oa 
denen neuerdings noch die ganz unftatthafte Behaup- 
tung, dafs die Briefe des Paulus urfprüngiich ara« 
maitch gefchrieben worden feyen » ausgegangen ift. 

Dem Bachlein ift ein zweckmäfsiger India: lo-* 

corum und ein Indea: rerum angehängt« Aufser den 

notirten Druclgfehlern find uns wohl noch mehrere 

aufgeftofsen , jedoch meift nur folche » die Jeder 

' leicht zu berichtigen im Stande ift« — Rec. em^ 

[)fiehlt diefe fleifsige Monographie allen neuteft#Aus* 
egern ztim nOtzlicben Gebrauch, unri befonders den 
angebenden Exegerfen al^ Mufter zur Nachahmung. 
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REGRTSOELAHRTHElt. 

WiuiZBVRo, in d. Stahel. Bachband!.: Beyfräge 
«IT Ge/etzgebung insbejondere des Kömgreichs 
Äw^> von Dr. \r.A.Smffert, ordentl. öffentl. 
Profeffor. 1823, 13g S. g. 

Ilie Beyträge enthalten drev Abhandlangen. I. 
~^ (S» i.) ober die Eintbeilung der ftrafbaren 
HandJungen in Verbrechen und Vergehen. IL (S. 45.) 
Bemerkungen Ober den neuen Entwurf eines Poli- 
zeyftrafgeretzbucha« III. (S. 69.) Vorfchlag zur ge-- 
fetzlichen Entfcheidung der vorhandenen, civilrecbt- 
liehen Controverfen. Keine Stimme welche freymO- 
thig und befonnen zugleich mit Sachkenntnis» wenn 
auch nur gegen einzelne Artikel eines Geletzbuchs 
oder Entwurfs fich äufsert» darf gering geachtet 
werden» weil nur dadurch» dafs ein Vorfcluag von 
allen Seilen beleuchtet wird, diejenigen» welche 
Ober die Einfahrung neuer Oefetze zu nrtheilen 
haben , vor Einfeitigkeit bewahrt werden können« 
Zu den beftrlttenften Gegenftanden gehört auch in 
neuerer Zeit die Trennung von Verbrechen und 
Vergehen. Erft durch das baierifche Gefetzbuch von 
1813 wurde der Streit bedeutender; dafs die baieri^ 
(che Abtheilung weder confequent durchgeführt 
noch richtig begrQiidet war, und in der Anwendung 
groCse Nachtbelle halte» wurde zuerft in einem 
Aufratze im neuen Archive des Kriminalrechts IL 
Band Nr. 17. gezeigt; der Entwurf von 1823 hatte 
manche Fehler des Gefetzbuchs zu vermeiden ge-^ 
facht» dafs aber andere nicht weniger einflufsr«che 
Gebrechen vorkommen » ift ebeofails im neuen Ar- 
chive VI. Band» Si igis ~ 194 gezeigt» und von 

OerfteJ in feiner Prüfung des Entwurfs S* 8 s^ 

naohgewiefen worden, obwohl Oerfted oft unge- 
recht gegen den Entwurf wurde und mancher von 
ihm vorgebrachte Tadel fich leicht widerlegen läfst« 
Dafs die Abtheilung in Verbrechen und Vergeben 
eigentlich nur eine Nachahmung der franzöfifchen 
Eintheilung ift » dafs aber in Frankreich obwohl in 
der Durchfahrunß des Sjftems grofse Fehler vor- 
kommen» die Trennung nur im Znfammenbange 
nitderGerichtsorpaniration (teht, daher inDeutfch-- 
land, wo keine Trennung der Affifenhöfe mit Jury 
von Zuchtpolizeygerichten vorkommt» ihre Haltung 
nnd Grundlage verliert» kann forden» welcher den 
Zufammenhang des franzöfifchen Rm^hts genauer 
Kennt» nicht zweifelhaft feyn, und wohl mit Recht 
haben daher neuere Entwürfe z. 3. 4$^ liamiöverir 
JL li. Z. i%a^ Zweytir Band. 



fche und der königl. flchfifche von der Eintheilung 
keinen Gebrauch gemacht« «— 

Der Vf. der vorliegenden Beyträge fcheint 
die Eintheilung zu billigen, und verlangt (S. 4a.) 
dafs die Grenzfeheide von Verbrechen und Ver-^ 

{;ehen der öffentlichen Meinung und dem fitt-> 
ichen Gefühle des Volkes flberlaffen werde > 
dafs daher nur jene That ein Verbrechen heifseo 
foll, welche rhren Urheber als einen fittlich entwQr- 
digten Menfchen darfteltt » und fchon von der rieh« 
tenden Stimme der öffentlichen Meinuni; mit Enteb-* 
rung beftraft wird ; unter Vergehen foAen aber jen^ 
Handlungen gefiellt werden, durch welche der Ur^' 
beber die Gemeinfchaft der Redlichen nicht ver-- 
wirkt» die» das Product eines unbewachten Augen*- 
blicks nach uberftandener Strafe verziehen und ver- 
geiTen werden* 

Rec. wdnfcht dem Vf. GlQck» wenn er die« 
(e Anficht io^ einem Strafi^fetzbuche durchfüh-r 
ren kann; es ift mit der öfrentlichen Meinung eip^ 

far miCaUche Sache» bey welcher man fich häufig im 
Urkel dreht, oder wobey jedem die Aeufserung 
Oötbe's im Fauft über den Zeltgeift einfällt. Wie er- 
fährt der Gefetzeeber auf zuverläffige Weife die 
Stimme der öffentlichen M^nung? Wie ift es auch 
möglich r alle ftrafbaren Handlungen bbjectiv dar- 
nach abzuftufen» ob ihr Urheber ein fittlich ent* 
wardigter Menich ift oder nicht. Bey der unendli-» 
chen Mannich faltigkeit der Fälle ift darflber kein 
abfolotes Urtheil möglich» und nur bey einer klei- 
nen Zahl von Handlangen z. B. Notozucht wird 
kein Zweifel feyn. Die abfichtüche Tödtung mofste 
wohl zu den Verbrechen gerechnet werden, und 
doch möchte es kohn genannt werden, den dnrcl| 
fbrtgefetzte abfichtliche Kränkungen feines Feindes 
auf das Aenfserfte gereizten Todfchläger^ oder die 
Motter» welche ihr Kind tödtet» weil fie daffelbo 
der Verfährung der Welt entziehen will» dlsßtiüch 
mitmirdiBte Verbrecher zu betrachten. Wer gieb( 
das Recht die einzelne vorliegende Handlung aus 
ihrem Zufammenhange heraoszureifsen» und von 
einer That auf die innere fittliche EntwOrdi- 
gung zn fchliefsen? Selbft bey den aus Eigen- 
nutz verfibten Verbrechen z. B. Unterfchlagnng 
kann man a priori nicht behaupten» dafs je- 
der Fall ein Beweis fittlicher Entwfirdignng fey. 
Denke man dann erft an die öffentlichen Verbre- 
chen» nnd frage fich redlich, wo fich die Grenz« 
üttlklMr MtwAsdigendtr Hai^Umigisn roa Afidertn 
Ua auf-> 
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«uffioden labt. — Berrer.ah diefor Vorfchlag des rerer Perronen oder io öffentlichen Schriften die 
Vfs.> Gnd andere BemerkungeOr gegen elnz.elne Be- . Perfon des R^enten oder deflen Regierungahandlut»- 
rUmmungen des Entwurfs gegtündet, Co z. B. yifird . gen dunch Voriämnduiig, Spott » oder SchmähredeA 



mit Recht (S. 5. nO getadelt« dafs der Entwurf ßch 
KU ftrenge in Anrehuhg der parfiven Wöhlfähigkeit' 
an das uemeindeedikt und die Verfafrung gehalten 
habe; nach diefen Edikten foU der wegea Verbre- 
chens oder Vergehens Ängei^iagte und nicht von al- 
ler Schuld Losgcfprochene für immer pafßv wahlun- 
ßhig zu Gemeindeämtern und zur Standeverfamm- 
lung feyn. Diefs ifc allerdings zu hart> uod deJC 
Staat feibft raubt fich dadurch manchen zur Vertre- 
tung völlig fähigen« der nur einmal das UriglOck 
gehabt hat, in eine Unterfuehung gezogen zu wer- 
den. Es darf feibft nicht unberückfichtigt bleibeoi 
dafs durch diefe Beftimmung mancher Machthaber im 
Staate» virenn er einen kahnen und kräftigen Red«- 
Her gerne aus der Wahllifte entfernen will» ein leich- 
tes Mittel in die Hand bekommt, feine Abßchten 
durchzufetzen, fobald er den zu Entfernenden in 
eine Unterfuehung zu verwickeln fucht, und daCs 
diefs aus verfchtedenen Titeln des Gefetzes z« Bk 
Beleidigung der Amtsehrie, Majeftätsbeleidigung 
o. A. leicht möglich ift, be weift die Erfahrung. Der 
Vf. erklärt fich (S. 1 1 — 26.) über dieFeftungsftrafe^ 
das Gefetebuch von igij hatte fie als Surrogat detf 
Obrigen Freyheitsftrafen eingeführt, der Entwurf 
lafst fie nur zu, wenn für den Mehrbetrag der hier- 
durch erhöheten Koften hinreichende Sicherheit ge- 
leiftet wird. Der Vf. erklärt« fich mit Recht dage- 
ren, er will aber die Feftungsftrafe als eine felbTt- 
^kndige Strafgattung för diejenigen Verbrechen feft*- 
cefetzt wiffen, welche fich von andern dadurch cha<r 
rakteriftifch unterfcheiden , dafs der Richter keinen 
Verworfenen, fondern nur einen Verirrtön z« verur- 
theilen hat. •^' Es ift nur nicht einzufehen was da- 
durch gewonnen werben foU; — dafs leichtere Ver«- 
eehen in eigenen von Heii Strafanftalten für fciiwere 
Verbrechen getrennten Häufern abzubüßen find, ift 
richtig, und das Gefangnifs ift eine folcbe leichtere 
Strafanftalt , will der Vf. noch aufser dem Gefäng*^ 
niffe eine Feftungsftrafe^ fo ift dafür kein Graiid 
einzufehen; der Vf. fpricht (S. 45,) von Verbrechen, 
die von nur Verirrten verübt würden, da er aber 
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faerabzu würdigen trachtet, mit Arbeitshaus beftraft 
werden foU ; er will dafs der Be yfatz : oder dejfen 
Regierungshandlungen weggeftnchen werden foU; 
Rec. wurde noch mehr verlangen, und auf jeden 
Fall darauf antragen, dafs der Richter (wie fo herr-* 
lieh diefs im* neueften k. fächfifchep Entwurfs Ar<r^ 
303 gefchehtfi ift) nopwiefen würde, ^evor er mit 
der Unterfuehung vernibrt , an die höhere Behörde 
Bericht za erflatten und Refoliktion darauf zu -er- 
warten. . ,S. .30 rühmt dtr Vf. das f ranzüfifcb» Ge- 
fetzbuch in der Lehre von der WSderfetzung g^ea 
Obrigkeit. {Code penal art. 2^g — 30.) Rec* leug- 
net nicht, dafs, manche richtig aus dem Leben ge- 
griffene Unterfcheidungen Vorkommen, aber eprads 
diefe Artikel werden von dem genaueren jCean^ 
des franzofifchen Criminalrechts wegen ihrer Härt^ 
und Unbeftimrathcit getadelt. Andere Bemerkun- 
gen des Vfs. beziehen fich auf Art. 41, 151. deB 
baier. Strafgefetzbucbs. — In Nr. U. erklärt fifch 
der Vf. Ober den zweyten Theil des Strafgefetz- 
buehs, nämlich das fugenannte Polizeyftrafgefetz- 
buch. Es ift in neueren Schriften z. B. in del* Schrift 
Oerfteds auch diefer zweyte Theil dem Hn. v. Gön-- 
ner zugefchrieben und der Maogel des inneren Zti- 
famraenbangs beider TbeiJe gerügt worden; allein 
der Tadel trifft den Vf. des erften Theils nicht , da 
nicht er, fondern Hr. v. SlürTTber der Vf. des zwey- 
ten Theils ift. Gegründeter Tadel trifft aber, wii 
auch der Vf. (S. 49) richtig bemerkt, das Streben 
die Anordnung des Entwurfs in beiden Theilen ein- 
^ruhalten; man fcheint angenommenen haben, daCs 
es bey allen Arten von Handlungen welche als Ver- 
brechen ftrafbar find , auch corri^fpondirende Ueber^ 
lre|angen geben muffe, weil nun im erften Theiha 
von Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats dia 
Rede war, fo fprach man auch von Polizeyübertre- 
tungeo gegen die Sicherheit, und es ift dem einfa- 
chen Verftandefchwer begreiflich zu machen, wie 
iiach Art» 65: Die Annahme von Gehalten oder 
Auszeichuungen von einer auswärtigen Macht ohne 
Erlaubnifs des Staatsoberhaupts , oder nach Art. 6B 



S. 42.) das Charakteriftifche eines Verbrechens in die Handlung der Aeltern, welche ohne obrigkeit- 
aS Merkmal fetzt, dafs ein fittlich Entwürdigter liehe ErlaubniTs ihre Kinder in ausländifchen An- 

ftalten erziehen laffen , unter die Handlungen gegen 
die Sicherheit des Staates gerechhet werden können. 
Wer ohne befondere Erlaubnifs dem Könige oder eig- 
ner andern Perfon des königl. Kaufes ein Werk de-^ 
dicfirt, foll nach' Art. 90 eine Uebertretung c^egen 
die Majeftät des Staates verüben, und deswegen be- 
ftraft werden. Eben fo wenig I5fsi Tich gut einf*- 
hen, wie der Fall, wenn jemand die Verrichtungen 
eines Arztes, oder Hebamme fich anmaafst, nach 
Art. 109 unter die Ueber tretungen wider die Regie-^ 
rteng* des Staates gehört , oder wie derjenige, wel- 
cher die kirchlfcben Feftlage durch Verletzung der 
Ordnung- dntwQrdigt rtach Art. 146 eine üebertre- 



die That verübe , fo fcheint ein Widerfpruch da zu 
feyn. Wenn der Vf. (S. 15.) feibft einen Fall an- 
führt, dafs' ein weG;en Tödtung ohne Vortiedacht 
zum Zuchthaufe Verurtheilter wahnfinnig wurde, 
weil er in demZuchthaufe unter den gemeinen Räu-* 
bem und Dieben leben feilte, fo folgt daraus nur, 
dafs unfere Strafanftalten überhaupt fchlecht 'find» 
und dringend einer Verbefferong bedürfen. War 
jener Sträfling wirklich fo zartfühlend, fo macht es 
dem Zuchthauscommiffär keine Ehre , wenn er nicht 
von dem ihm zuftehenden Rechte der Abfondemng 
Gebrauch gemacht hat. Der Vf. tadelt (S. 39.) den 
Art. i'ig. des Entwurfs, nach welchem derjenige 



welcher an öffanUichen Orten iA. An wefiaaheii; mehr "luog 
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diia öfßntliche Ruhe varObt. So ift Itn 
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Art J77'derSelbftmbrd anter dieUebertretürigen wi^ 
der die Rechte der Perfon geftellt« — Dief6 Beyrpiele 
könnten leicht um einige Dutzend vermehrt werden. 
Der Vi. macht auch mit Recht auf andere Fehler des 
Satwurfsaufmerkfam, z.B.(S.55) auf den Mangel in- 
nerer Harmonie im Straffyfteme. Dem Rec. fcheint 
der 'ganze Entwurf des zweyten Theils dadurch ei- 
ioeo Hauptfehler zu haben 9 dafs nach Art. 4. Sie 
Zwangsarbeitsftrafe bis auf -ein Jahr wegen Ueber- 
tretungen erkannt werden darf. . Gott verbäte» 
dafs folche Beftimmungen Gefetzeskraft erhalten* 
Wer den Zuftand unferer Polizeybehörden und die. 
beliebte Art kennt, mit welcher dort procerfirt 
wird, kann nur zittern ^venn er denkt 9 dafs ein ein- 
Eiger Polizeybeamter einen Bürger auf ein Jahr zur 
Zwangsarbeit verurtheile'n kann* Ueberhaupt^dQrf- 
te es wohl 2^it feyn, die Strafgewalt der Polizey« 
die aus der Natur diefer Gewalt gar nicht erweislicb 
tft, zu verbannen oder höchfteos fo zu befchränken^ 
ivle es der Code penal that: am wenigften glaube 
tnan aber in dem Merkmale der Rechtsverletzung 
ein fipheres, Kriterion gefunden zu haben, durch 
iRrelebeS Verbrechen und Uebertretungen von einan- 
der ZQ unterfcheiden find. Nr. JII. (S; 69) enthält 
deoVorfchlag, die wichtigCtenControverfen, welche 
allmählig in der Praxis entfranden^ durch einzelne 
Novellen zu entfcheiden , und dadurch der Rechts- 
otigewifsheit vorzubeugen. In neuerer Zeit hat 
Hannover angefangen» mehrere folche Controverfen 
gefetzlich zu entfcheiden, und wenn diefs fparfam 
tfnd mit Um&cht nach vprgängiger gründlicher Prü- 
fung der Controverfen durch theoretifcbe und prak- 
tifcne Juriften gefchieht, fo ift dlefe Anficht gewife 
zu billigen; nur kann es leicht übertrieben werden* 
yin grofser Theil von dem , was die Schule Contro- 
irerfeneiint^ ift es zum Glück in der Praxis nicht, 
Qod es ift höchft erfreulich zu. bemerken, wie häu- 
fig Rechtslehrer, wenn Ge in Spruchcollegieh wirk- 
lich vorliegende Fälle nach ihren aufgeftellten Theo- 
rieen zu entfcheiden haben, fortgezogen von ihrem 

gtCunden Sinn und der Kraft der Wahrheit felbft die 
rer Theorie eutgegengefetzte Meinung annehmen. 
Der Vf. hat aus verfchicdenen Theilen des Civil- 
re^chts go Fragen bervorgehobeo, die er als zur ge-^ 
fetzlichen Enifcheidung geeignet hält, und wo er 
aberall die Meinung welche er für die richtige hält, 
ungiebt*' Rec« ftimmt nicn( überall mit dem Vf. 
übereio ; in mancheo Fragen möchte es gar nicht 
ratbfam f^n, durch eine unurnftöfslicbe ftarre 
Bechtsreged etwas zu entfcheiden, was eigentlich 
eine quaeflio facti ift, z. B. ob ein öffentliches Te- 
ftament durch Zunicknahmeauis dem Gerichte ent- 
kräfte werde, wo(S. *34) dlir Vf. entfchieden ha- 
ben will, dafs das Tefcamest bey Kräften bieit>e. 
'Dlekleinftcn Nebenumftäode ändern die Entfchei- 
dung diefer Frage» Auch gegen die Meinung welche 
der Vi. bey den einzelnen Controverfen als die rich- 
tige erklärt, wäre viel einzuwenden; der Vf. hat, 
wi^ Reo« glaubt f zu oft die Frage, welche Meinung 
thMretifcb im Geifte desfröaiifchea Rechte als -"' 



richtige betrachtet werden kann, mit der ROekfieht 
terwechfelt, welche Meinung l^slativ als die 
zweckmäfsigfte und unferen Verhältnilfen ani^Heai« 
de angenommen werden mufs* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berliit, b. Petri : Mimofen (Mimofa pudicaL.j 
Erzählungen fflr gebildete Frauen. Von Dr. 
Auguß Kuhn. 182a. VI u. 340 S. 8- 

Der Vf. weiht drefe Erzählungen, fechs an d« 
Zahl, feiner Gattin in einigen herzlichen Worten, 
die zugleich anzeigen, dafs fie bereits zerftreut deir 
LefcASfelt bekannt gcwoifden find, wahrfcheinlich lo 
dem Tageblatte Aes Vis. „der Freymüthige.'' Der 
botanifche Titel fchicn Rec. nach diefer, Weihe nicht 
ohne Bedeutung, doch wufste er das Bey wort nicht 
ganz bey der erfien und dritten, befördere aber 
nicht bey der fflnften Erzählung zu reimen. In def 
erjten: Blätter aus ISdmunds Tagebüche, .werden 
die fchrccklichcn Folgen männlicher Sinnlichkeit in 
der Gefchichte eines jungen Diploniaten veranfchaor 
licht, welcher der Geliebten und Braut den Tod 
durch die Untreue mit einem tiuhlecifchen Weib« 
gicbl,die er noch dazu qua/iea:oJßciohep,eht^ indem er 
dadurch auf Befehl feines Gefandten wichtige ünter- 
bandlutigen fdlnes Hofe^^rwegen Grcnzberichliguneea 
befördert. Der feligtrunkenc Diplomat, wie er ßch 
felbft Qppig genug TchÜdcrt, emligt %inen Raufch 
mit denf SelbTtmord. Das wahrhaft gottesBftcfliche 
Gebet , das er fchriftlich hinterliefs , fällt wohl den». 
Raufche anheim! — In der <Zri//^ Erzählung : Biöti^ 
dina, unterhalt eine ficilifcbe Fürfientochler ein 
Verftändnifs mit einem juAgen Fifcher und lafst ßch 
von ihm fchwängern, worauf ße mit ihm davonlauft. 
Der Fifcher hatte fie aus dem Meere gerettet, m 
welches fie aus Bewunderung feiner Perlon bey m er- 
fleh Anblicke gefallen war. Da aus folchcn Rettun- 
gen gemeiniglich folche Verftändniffe, wcAigfteas 
unfern Novelliften nach , entftehen , fo foUte ]a ein 
jeder Vater und eine jede Mutter die Rettung ihrer 
verunglückten Töchter geradezu verbieten, um 
gröfseres Unglück zu vermeiden. Der Vf. fucht da- 
durch alles in Ordnung zu bringen, dafs der ver- 
meinte Fifcher zuletzt vernimmt, er fey der Sohn 
eines MarcHefen. In der ßir^ften Erzählung : Rn^ 
feabenteuer, wiederholt fich gar,, hier aber zwifohen 
einem, unbekannten Reifenden, der in einem Park 
f pazieren geht , und einer jungen ihm unbekannten 
Frau, dtx jungfräulichen Gattin eines Greifes, das 
berüchtigte Abenteuer der Dido und des Aeneas, 
nur dafs hier der Benutzer weiblicher Reizbarkeit 
die unbekannte Reizbare zuletzt in einem Zucht-* 
und Narrenhaufe glücklich wiederfindet und fie all 
feine Braut heimführt. Bey diefer Gelegenheit kann 
Rec. folgende Stelle nicht unbemerkt laffen, die 
fich auf dtt Oefpräch bezieht^ welches der unbe- 
kannt 
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kaonle Rcifcmle, der fein Abenteuer felbft erzählt, 
mit der. unbekannten Reizbaren über das Scbaufpiel, 
Menfchenbars und Reue'' fahrt, in welchem fie 
eben gelefenbat: „Wenn Kotzebue uns auch nicht 
mit fo vielen genialen und anziehenden Schriften 
befcbenkt hätte, — fchon diefes Schaafpiel mOfste 
ihn als Dichter achtungswerih machen« Ich theilte 
dem jungen Mädchen , — daför mufste ich fie hal- 
teof hierüber meine Anficht mit, und fie fprach mit 
0lner Wärme von Kotzebue , die mich um fo mehr 
mtzOckte, ie empfindlicher mir es oft gewefen ift, 
in crofsen Zirkeln mit Geringfehätzung von diefcm 
trefflichen Scbriftfteller fprechen , und dagegen an- 
dere» ganz mittelmäfsige Köpfe, weit über ilin er- 
heben zu hören : eine Affeetation, die. befonders 
einigen überbiWet^n Frauen , in gewiffen Theezir- 
keln Berlins, eigen ift." - Nun wiffen doch die 
Berliner Frauen, welche gegen Kotzebue einiges 
Bedenken hegen, woför der Vf. fie hält, und dafs 
er farfie d5«e immofen nicht beftimmt bat, fon- 
dern nur, wie der Titel befagt, fOr (echt Kotte- 
bueifch?) gebildete Frauen. — Schade! denn in 
dkr xwerten Erzählung : — zwanzig Jahre, Kt die 
artige Idee, dafs ein Paar Liebende nach einer 
zwanzigjährigen gewaltfamed Trennung mit allem 
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Feuer der erften Liebe zu einander eilen s «»d/tli 

fie fich nun fehen und äufserlich fehr verändert fio^ 
den, froh find einander wieder los zu werden, oIh 
oe dem Bey worte auf dem Titel zu nahe zu treten^ 
leicht und nicht ohne Anmuth durchgeführt. So 
ift die vierte Erzählung: Die Quelle da* Liebenden^ 
die gut erzählte rein gehaltene Gefchichte eines )uo^ 
gen Helden Berenger de Presles im J. 1374, die nuv 
etwas ftark modernifirt ifi , felbft in dem Verdacht« 
wegen der beiffenden Epigramme, der fein Glflck 
zertrQmmert. Nicht weniger rein ift die fechsie 
Erzälilung: Jyie edle GaXün, in welcher die durcb 
einen unwlQrdigen Verdacht, zu dem aber ihre Ge^ 
fallfacht Gelegenheit gab» von dem geliebten Man-- 
ne gefchiedene Gattin deffen Retterin wird, als er 
zur Zeit der Revolution in einem franzöfifcben G»- 
fängnifTe fich befand. — Die Sprache ift in allen 
fechs Erzählungen rein und iliefsend, die Darftelluog 
blähend. -«• Ob die Erfindung^ die bey. den me^ 
ften allerdings nicht mQhfam feyn konnte^ von alleö 
dem Vf. gehört^ woran Rec. bey einigen zweifelt« 
bey «andern aber^ wie bey der dptten, mehrera 
Reminifcenzen nach , nicht zu zweifeln Grund bat^ 
mag uneotfchieden bleiben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN* 



L Gelehrte Gefellfchafteri, 

Die Gefellfchftft des Taterländifchen Mufeums sn 
Trag die eine der feltenflen Sammlangen fofCler 
Fflanxen aus der Flora der Urwelt befitzt, ift Jetzt zur 
Vervollftändigung derfelben mit dem Auslande in Ver- 
bindung getreten und hat Hn. GuvUr äu Paris, Yt 
mehrerer Werke fiber Verfteinerungen , und den Gra- 
fen de Brayf baierfchen Gefandten am firanzofifchen 
Hofe, der in feinem Effai d'un ea?po// ^eo^no- 
ftico'-hot. de la Flore du monde primiiifiie neue- 
iten Schriften des Grafen Kafp. v. Stemberg, über 
die Flora der Voi^elt ine Franzofifche übergetragen 
bat^ zu Mitgliedern aufgenommen. 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Im Badenfchen MiniAerium dea Innern , deffen 
|>irector der biaherige Dir. der Kirdienfection Hr. 
Winter ift, find die beiden politifchen 5chriftfteller 
Hr. Nebenius und Hr. v. Sensburg als geheime Räthe 
•ogeftelü worden. 



Hr. P. LoHmer^ bisher erangelifcher Frediger zts 
ScUadming in Siejerraark ift zum Profeffor der Mo^ 
ral- und Paftoral- Theologie an der proteft. theoL 
Akademie zu Wien berufen. 

Hr. Prof, A. W. v. SMegel zu Bonn ift Ton def 
KairerL Akademie der Wiffenfchaften zu St Feten« 
bürg zum Ehrenmitgliede au^enommen worden. 

« 

Hr. And. Oberleitnerf auberordentl. Profeffor der 
morgenländ. Sprachen in Wien^ hat für feine zum 
Lehrbuch in allen öilreich. LebranAalten Torgefchrie- 
bene arabifcbe Chreftomathie eine Kait Remuneration 
Von 400 Fl. erhalten. 

Hr. Panje^ prlratiArender Gelehrter in Weiffcn* 
fels, durch feinen Prometheus und dichterifehe Pia« 
ducte bekannt I ift Ton dem Fiirften ron Schwärs^ 
bnrg - Sondetdunifen zum Legationaratfae ernannt 
worden. 

Der berühmte Anatom und (Siirurg. Dr. Scarpei^ 
Dlrector der med. Facultät zu Paria , hat Tom 8Aer-« 
reich. Kaifer 4«n LeopoMsordea erhaltep. 
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OB8CHICH7S. 

pAKiSf h. Dilaonay: Fricü hißarique für Fie T'tt 
contenant divers detaiU ignores ou peu coontt89 
tir^s de memoires in&lits für la familley le ca- 
. ' ractere* la vie privee» Telectioo et le Gouver- 
. nement de ce rootife; avec la defcriptioo des 
Ceremonies 9 pratiques et formalites obferv^es 
a Korne pendant la Vacänce du Saint -Siege ainti 
que de celles ^ai ont rapport i la tenue du Coa- 
eiävey le tout accompagne de Notes et pieces 
jvftificatives , telles queLettres» buUeji, et autres 
Actes origioaux» orod de fon portrait par Jean 
Cohen j ancien Cenfeur rcfyal. 18^3» IV u; 335 S. 
8« (Leipzig, brZirgjM, 4 Rthlr.) 

Dieb Werk, Msherdasgenavefte und reiehbaltigfte 
Ober die merkwfirdigi Gefcliichte des letzten 
lAipftes* und zugleich eine Apologie delfalbett , ver- 
diMit einen Tolluändigen Auszug« Plus VIL ftammte 
Otts der gräflichen Familie Chiarafnonti, die eines 
Stammes mit der framaöL FamÜte Glermotft ift, und 
urTprünglich eine catalofrifebe £^yn dOrfte, da es in 
Oataionien feit 900 Jukren drey SchiöfSar Claramout 
giebt. Eins diefer Scblöffer liegt nahe bey Bareeliomi 
und gehört den Marquis Gironella mit dem Beyua- 
men Claramunt. .Hier war der erfte Burgfitz der 
Familie^ welche ihr Archiv bis ins eilfte Jahrhun- 
dert vellftandig befilzt. Henri von Clermont liefe 
ücb 1271 in Neapel aiecfier, gmein Karle von Aogou 
Dieofte^und h^rnaoh in fncüif^ne Königs Peter von 
Arngooien» Eioe Tochter JMbrnf rede» Andreas Sohn , 
«lerweg^! Aufruhr lein Leben verlor» indefs der 
-Sohlt wuhflfinnig wurde» helrathete 1390 Ladislaus, 
König von Hnngarn. Im i5ten Jahrhundert war ein 
Glaramont Oeneralcapitan in Sicilien : er ftarb ohne 
iCinder, feine Brüder gingen nach Cefena im Kir- 
fehenftaat Ober. -^ Pius würde- aal der Ritterikhule 
zu fidlogiia erzogen undans freyer Wahl Benedicti- 
•ner. Sein Novidat hielt er jh Qeuna und legte • 1 j4a 
geboren 9 fchon 1758 dort iein Gelabte ab« £r Uu- 
-dierte im Klofter des heiL luftin^zu Badua und. voll- 
endete feine Studien im Collegio des heil. Anfelm zu 
Rom. Nach drey Jahren wurm er Profeffor der Phi- 
lofopbie im Klofter St. Johannis hi Parma und machte 
dort die Bekanntfchaft init TiUot, dem fpäteren 
«iMrmeCaaifchenMinifter «odEi^feiade dfcsnnömifchen 
Stuhle. Angenehmer war iUn das Profefforät ifi 
Üofter St. Paul ^xiwa nmrtk. Biefs vertawfcbte er 
hiernach mit der dbgmaftlMien LehrkanzM 1^ rfr- 
Mifche« Collegk» d«a bcU^-Aaifeloi.; fir hefii^d &h 
> A* L. Z. 1834. Zweiter Band. 



dort noch , als Piua VI. zum pipftlioheo Stuhl § 
langte* Durch feine Verwendung erhielt fein;firi 
der Gregor eine PfrOnde im) adligen Domkapit 
bey der Mioervenkircbe in Bokkgna. Wider Mönch 
getf tliche mit einem Hirtenamt hatte der Papft Fiu^ V 
eine fonderbare Abneigung, welches .auch wah 
fcheinlich Urfache war, dafs Chiaramonti laqj 
keine Beförderung erlangte, endlach erhiel) er« ohi 
darum anzuhalten, von Pius VI. deoTiiel cfMS Abi 
womit er denn das Recht erlangte, denRiitg «infi d 
iVIitra zu tragen, ohne Ohrigens fein Klofter zu. vei 
lafleo. Er wurde um diefe geringe Auszeichnui 
beneidet und wäre — fo fagt man — beynaha v< 
leinen Neidern durch eine Taffe Cbocolade vergift 
worden. Ihm fcbmeckte die Taffe nichts die Z4ftfä 
lig ein andrer unfchuldiger Ordensbruder leerte ;ui 
94 Stunden nachher unter heftigen Kolikfcbmeir^^ 
.feinen Geift aufgab. Es haben aber die Kloftermönol 
(Stets der Richtigkeit diefer fie entehrenden. SaljSe w 
derfprocben. Da aber der heil. Vater (einen GQ^f 
ling aus den Banden klöfterlichen Neiides rei(s< 
wollte : fo gab er ihm das Bistbum Tivoli im jfiÜA 
Lebeosjahre* 

Aach in Tivoli lebte Chiaramonti eiogezoge 
do^h fehlt es den Bifchöfen im Kirchenftaate nieme 
an Beeinträchtigungen ihres Amts. Er hatte auf de 
dortigen Jahrmarkt einem Bilderhändler aeftattet, gl 
-wiffe Kupferftiche Ober Labes Seligfpreicnung au vel 
«kaufen. Der Vicar des heil. Officiums glaubte abe 
•dafs diefe Bewitligungyan^« Amts fey und liefs dl 
-Bilderhändler feftnehmen, aber Chiaramonti waiidi 
•fich an den Papft. felbft und erhielt Genugthuui 
durch die Verfetzung des ftdzen J>>mftnicaoers ai 
:Tivoli. Am 14. Febr. 178S wurde, der BiCcbof jiac 
Lnola verfetzt und zugleich Kardinal. Hier lebte < 
-15 Jahr blofs feinen Amtspflichten* Mit den Frac 
-zofen verftändigte er fich weiCe"^ und dem Kar(;fiBaJ 
legalen in Ferrara, der fetnn Reclite befohranke 
wollte, bot en die Spitze* . < -. 

Als das Coriclave nach dem Tode Papft Pips V 

in Venedig zur Papft wähl aiutgefchrieben. wurdi 

fehlte demKardinal , der feinen Ueberflufs ftets ünts 

die Armen vertheilte, das RelfegeU,' das er erftiVO 

andern leiben mufste* — Im Gooclave, auf welch« 

'das franzöfifche Dxrectorium mf keine Art tn will 

ken fuchte, herrfchten zwey Parteyen, Belli foniiiutfi 

AntonelH. Erftere katte 23 und Letztere ^ Stiit^ 

. menk Keine wollte bey. aller damaligen >Trübiai rdift 

i Kirche nachgeben«. Man fafs daher lange! im KlaÜkui 

iSan Giorgio f und wäjre die Luft dort »icht foiungs^ 

;&iid g0«onifia».fojnSdbte.das Cbnclavk inidenlid 
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ganen vielleicht nocli länger gefeffen haben. Ghia- 
tnmßf^i b^^fikemerfeftwUch^fk Feinde. Dlefs er«^- 
Mcbt^rt^Übm fireynch'vdle Erlangung der drey^^ 
£icheo Krone, aber die rdmifche Welt war ihm eine 
terra incognita. Sein Siaatsfecretär wurde der fchlaue 
Confalvi, der im Concia ve das Secretariat der Aus- 
fertigungen verwaltet hatte und dadurch d^m Papft 
belcannt geworden war. — Vom 'Ncpottshius hielt 
er fich frey« Sein Bruder, Graf Gregor, erhielt» 
«M ili äolög^ei a^iifiSnllig' zu 4eben, nichts ^ks «ide 
fMflhfliche Zulage von' 150 Seudi. (Einedi Ntfffe»^ 
den er ^cfbte, kaufte <er einige' wenige GrundftQette 
xnri Cefena» ubd-als er fich mit 6iner PrJoselfin Bar-^' 
baril^ veriobtisj mafste, zatii' heidweten des jungM 
abfpruchsvi6lleli' Neppten, dieTraluung fiilU in Spo«»- 
leio und ia iMöht in Rom vollzogen werden. 
*"' ' Als Reformiitor wollte der P»pft fich einen Na*- 
mtn' maehen duivfa feine berOhmte Bulle pq/i diur-^ 
iu»y "lifilbhei 'eine 'Menge labdethoheitlieher *Nach<- 
ttffigkifriien der Vorfahren, die den 'HjtMnel genug 
%lid die 'Erd^ zu wertfg fes Aifge fafsteo; gut zu mai- 
chen befiiffen^ wir^' Adch organifirte er fehr rafeh 
lBine<»vollkoiiiiOiier6 Staatsvervirahung in HinCcht auf 
ficbalZ'^ ufild Abgabenverwaltung, die 'Gerechtig^- 
ke!ts[illege , die Criminalgerichtsbarkeit u. f. w. 
Dafs das wenigfte diefer weifen Einrichtungen voll- 
togen wurde^ war eine Folge der Beamteoeewalt» 
di« ficii in Wehlmonarchien , felbft wenn die Theei^ 
dt^atie^iie zd lreire«le!n befliffen ifty zu tief einzu- 
i^rurzllb f^fl^gt* Bald nach feiner Thron befteigung 
i^rtangte der franzdf. ObercOnful, der durch: die 
Revolution des !%• Brumaire dem Reiche des Direkr- 
toiriunafl'ein ftrengefes Regfment'foken liefs»* vom 
Papfte ein Coneordat angebildh rhi Intereffe der ki-^ 
tholifchen Franzofen, aber er drolite 'zugleich mit 
einem Schisma, d. h. einer befondern katholifchen 
•Kirche« wie fie die Provinz Ui recht fchon feit ^o Jab- 
Jren befitzt ,- wenn der beil. Stuhl nicht alle Punkte 
des Coricordafprojects biliigen würd^; Das Concor- 
dat fchloffen voi»päpftUcher Seite der KardinalCbii^ 
.^Ivi ttiyd'der Prälatfaftilli , von franzöf. Seite Jofepb 
Bonaj^rte ,' Crdtat und Besnier z^ Paris am 15. Julius 
igoi. In der pnoinnulffinen päpftlicben Ratification 
<irlaubte fioh'bey der Ueberfetzung die franz. Regi^ 
-tfung einige' Ausdrücke höherer Verdienftanerken- 
-liong des Oberbonf uls « ab der heil. Vaier: tnichfiäb- 
ifefa avigefprocken hätten ^ Die jetzt frrunmereaFiraiil- 
xofen legen dem verblichenen (loyiCalvl MUftiohes uar 
Laft« '^. B/'dafs ddo Ketzern^ütid dem^^Belcbotzer 
•der-Ketcerey i;f ttnrnordUbui zu ^tüeh Breite ibror Gä- 
iDtfiffettsfreyheit itacn Wlllkonder weltlicisenSouve- 
firtnelät eingetPäumt tvörden fey; unddepVf*« ais k5- 
iiigl. Genfor eieer höheren Erleccbtung nahe^ tadelt 
jene Fehler de^- t^erblichenen Odncordats mit der 
^Wfirme reiner Katholicitat, ja*er erklärt die gen^ 
•rlfcbeti Urfacben. «terirrdigtafität iNapdleooa> im 
wSinee(iieri orthodoxen' Curi^. Wir erfahren daher» 
Tdafia^Napeleons QonetffioneDiin den proteftaotUohdn 
^ ^€a)tue iti der That im Widerrprbcb fiohr befunden 
liatlesmit dem^ebeu geCchlbffenea Ckrococdet« - Dieb 
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Conceffionen bearbeiteten die Staafsrathe Portalls« 

Regi|ier ^ndrSaiavJeflnr4''^f^^7"0^<^ de^enJetir- 
tereii in lden»Ietz!ten .tTai^in.feiiies^Ltöens vervfion 
wurde). Das papftliche Gewiffen wurde geängftig^ 
durch dt8^rt ap c i le o ntf < *tyenüefetze ober die Legitim- 
mation weltlicher Ehen ohne kircIiRche Weibe» 
wenn der damalige Frevel die Weihe der Kirche entp- 
behren ztr kWneA gliubt'e durbh die Unterordnung 
der Kirchenbeamten unter der weltlichen Hierar«- 
ehie und durch die'CM>ergrdfs^iiPi%ilegien der kircb* 
lioh wähl geduld^ti^, abe^^nicht^zuBX Milherrfcheo 
beftimmterrproteftantifchen occt^, '1>?apolfedn begfng 
die Bosheit, 'die Gläubigen fTürch cifie Al^urb^rüi^g zu 
Häufchen, dafi der heil. Vater diefe ahlikaihpli^chen 
Qrundfätze gebilligt habe und fö-<fas VM'brecheh der 
Irreleitung zarter Gewiffen. (Wir läffen, wie das 
unfreBericbts-Erftattung mit fich bringt» tlxxnCohen 
in gedrängter KOrze fein Gewiffen entladen,' der 
(fem Präfide.nten des CafTationsbofes 'Müiräire 4)itter 
vorwirft,' dafs er yom Eifer dt$ röm'ifchen 5^uhl8 
gegen , den 'Kärdinallegaten fich auj^fpracb, t^voa 
der Vf. ficher'Weifs, dafs er nicht exiftirt hat.) 
Ferner fchildert der Vf. die Gexyifrenshfekletnfnuii- 
gen des Panftes, als Napoleon deb*legiliit)en l^our- 
bonifchen Thron fich zueignen wollte« Im Conßr 
ftorib der Kardinäle fcbottetd Pius VII. feinen tiefen 
Kummer aus, den nichts 'zii 'Verfüfsen vermöchte^ 
als dafs dt^ ScoßdeUum jA^s Schtsmay^ lOffar' dM 
Uebergangs eines mächtigeniAe^efiten zun« etaii^gelir 
{eben Kirohenglaoben verhindert worden fey;^ und 
erklärte {einen Befchlvfsi den Uforpator krönen m 
Svoileny da ihm bekanat geworden fe^^ dafs diefe 
WrllfahriglceitdenBefchwerdeBder in Prankrekh be- 
febvlnktenkätbol.Kircrbevdllij^ abhelfen werde. Der 
Vf. unterdrückt feinen VerdruU nicht, dafs derPapft 
zuerft aus dem Wagen ftieg, als er Napoieon auf der 
Strafse bey FontalneUeau b^egnete» dafs dar Tlfaa^ 
fator dem Papft' nicht- den. «rftcik ^efatchamaohf«^ 
dafs^irTich niolik den Segen iOr £oh und für fein. Volk 
erbat « fo d^fs eri im Eifer fofaliefst': . f, On ^vits €9^d6^ 
le ^ertnmua AJaini jHmtilrjftdndt^ ies nUmu honmyf^ 
:d Tancienn€ Caneubme di BartoB. *'•>-» Viele verirrte 
' Schaf e.uhd felbft efiten Atbeiften foU der littl. Vater 
in den vier Monaten feines Parifer Aufenthalts tb 
denSchoos des Glaubens zurflekireführt haben* 

Grofs war dieiFreude der Rdmer Ober felo0 

^Rückkehr nach Rom; > .V^kt Fefte und Erleuchtungen 

waiien fehr verfohwenderifctu Diefe befitritt aber 

jücht die StaatskafiCe," doodeih.Roma reicher Ädelb 

Die 1 805 vom General St.. Cyr verfdgte Befiiznahmn 

des Hafens ^on Anoonla und der Durchroarfch zabl^ 

' reicher franzÖf^ Truppen Erbitterte den Papft wider 

Napoleon , als kk die Stunde der Auflöfung ieinar 

Laudesholieil nahe fah}- In dem SchreiiMn voiti 

5ten Novbr. finden wir etneiScharfeder AusdröckÄ, 

die einen fo eigianfflchligtii Oegner erbittarte . and 

S5wi£s ibinei'lf ab wachen poütÜemn Macht nichc an^ 
aaDtd,» Aber der XonTt kJvge Ccnrfalri war des Kardia 
-Dals>FafM»perföb]icher.B^itidit und die Rjöckäntw^^t 
ie0nii7ttaJaii; iSoöIabs'Mflaehen wir noch Gitteret. 

\y: .wi • .. :; \ . .^ Der 
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Qn; V^ydMttPäfoh' mrt&to^plter dem Papft €nf^ 

e%i.d%is Napoleon 4ie ^Verbiltni({0 Karls dos Oro- 
n.zum römir^h^fi Stulij wi^er herfteUea mfitre» 
wveoil der P^pft, fein poiÄtifcbes Beiraeen sieht än-^ 
44r&^ eine Vorli^A cttOf leiodlicbeo Ketzer -Höfen 
vmdfelbft derPforie.zu \ZßiffeA., uad daoD foUe ein 
von Napoleion ernaifinter .^eltUcber Senator Rom ire^ 

ßeren und der Papft t>Iofs dortiger Bifcfaof bleiben« 
jeCorrefpon^eaz ging fo fqrt» bis der Papft rund 
l^er^us erlOartai dafs er 4U Papft :pacb dem Her* 
Jiomjo^pn und nach deir jCqQcüien.iioabhäogig ilHMa*- 
dein .wqHe. Unter ^apvodeon's Vofvracfeo an d^Q 
JbeiK Stuhl lieft man u^fer andern» dafs der Papft di# 
luthol^fchei^ laiereffeo in^deatfcblaDd verMäun^ 

ad dort Qic^ts in.Ofdnung brlngesium die Interr 
em der Rechtgläubigen und ihrOewiffen Su berun 
Ligen. . Dlefs köqne.^der Nacjifolff^r. Karls des Gro- 
Iseo nicht länger Luiden» (^Ia^ fieht alfo» dafs da* 
mals die Gewiffen^vd^s ^Xten Solans- der Kirche pnd 
l^Pfpftes£pK gegQof inander diplomelifch empör* 
jteiif ^p<)< w^rlilicb roag in den Temppralien djurcb 
il^e papftlichen ^gerungen die Hierarchie in DeutCcb- 
|land nfcl^i der grpfsen :Sqcul«n(iation df S' J- iSOft neu 
iu prdnei^^vdie kat^l|fche Kirchs tiie;und da eine 
!weiligei:.r^chQjQotati9n erlapgt haben!) -^ Ohne 
.vorläufige diplomalifcha Ankandigung vergab Napo* 
.leon die Filrfte/ithomer Benerent und Pooto Corvo 
d. zQrate^, als.- der Papft yqm ^K^nige Jofeph. die 
hpspfUpl^i w;{;en; (*I^?p^ in^ialifp Forqciep ver;- 
ingte». und über haupt. W(änd<g f^b^f^lftliche oder 
.^eUlicbi^ Beeinträchtigungen kl^tp 1^ voo(#lvi nici^t 
aiidanktqt der felbfu pjf^idiefi^biita^/ingepzu. mi^ 
IdevR» uip f^neEntljaUugg.^M^ ,VAd endl^i denEiarh 
j^nal' Cäfoni zum IVachiolgf^rf eri^ieiU* . .Mapoleon 
verlangte liuo vora Papft eine Erklärung, dafs der 
IieiL Vater f^ine Häfen und feipe t^and^ dem l^etzer- 
.rifchep , England verfcJsliefs^n -imerde^ D.er Papft 
.iehnti^ diefs aus .äefargnifs, ab„!aaydurdI|.deQ vleien 
JCathoUKen in.EngW^ zu. fchaden« , J^apolfons Kfir- 
'l^erüng mifsh'ancielte die papftliche imm^x . öffent^ 
Ucher, und Jener erklärte dem Kardinal Capi-ara 
die nahe Auflöfung der päp ft li ch en ^ ^ w e li l ie be n Uari»«- 
fcbaft des römifchen Stuhls, wenn folcher fich nicht 
nachgiebiger zeige. Der Papft felbft fcbrieb verg 



dab in Paris das Caacordat mit DentfoUaod abge^ 

Kchloffeo werden moffe. Letzteres giftapd der PapCt 

zu» und fdrchteta Port dafs die Taubheit des Kar* 

dioals Bayaone das Gefchäft verzögern könne» wel<^' 

chea ihm nur in diefer ROckficht der Papft nicht auf* 

getragen h^t)e. In Mayland tiefragte der Vicekönig 

von Italien den Kardinal,, ob er zu allem beauftragt 

tays wozu Champagny mit ihm unterhandeln wQr- 

de« Bayanne wollte diefes nicht bejahen und erhielt 

nPn.Befehl nach Rom zurOckzukehren. Gleich nach* 

bar fagte Napoleon in einer öffentlichen Audien^' 

zum Kardinallegaten zu Fontainebleau : „da deif 

Papft daa dentfche Concordat in Paris nicht abfchiio- 

fsen wolle: fo werde er allein die katholifche Relir 

glon dort befchotzen, aber er beftebe darauf» da£$ 

ihre weltlichen Zwifte abgemjicht werden mfifsten.** 

Nun autorifirte der Papft den Kardinal Bayanne in 

die Aufhebung der geiltl. Orden im Königreich Ita-* 

liien» in die Aufhebung der Confecration der italie^ 

mfchen Bifchöfe in Rom, in die Anwendung des 

Gpncprdats auf alle ehemals venetianifche Provinzen 

uad in die Verfchliefsung der papftlichen Häfen fOt 

die engUfche oder türl^ifcbe Plagge einzuwilligen. 

Ipdefs nahm am i.Novbr« der General Lemarrois vöL* 

Jigen Civilbefitz des Kircbenftaats dieffeits der Apenr- 

ninen« Der zwifchen Bayanne und dem kaiferlichen 

:Mif)ifterio verabredete Tractat war merkwürdig» weil 

nach folcbem unter andern f der Kardinäle franzöiiir 

ieba oder; kpnigl. italienifche Untertbanen feyn und 

•^nallgerpeiPes alle Rheinbundsftaaten verpflichteor 

des Concordat in P^is abgefchloffen werden foilta« 

'timtt. Febr. 1808 nahm General MipUis Militärbefiti 

,v0n Homv.v«rwies hernach 21 Kardinale aus Rom und 

nat^ni'di^^ papftlichen Truppen in Sold. Der Papft er»r 

tbeilte nun feiner Leibwache eine andere Cocarde; 

MioUis erklärte diefs ais ein Aufruhr^eicben undliela 

die papftlichen Wachen entwaffnen. Der Papft verbot 

leinen Unterthaoea» i,der franzö&fchen Regierung 

(den Eid der Treue zu ieiften und den Prieftern bey 

itaf; Regier ung^v^rpaderuiig das Te Deum zu fingen, 

weil diefs eine Anerkennung Belials feyn wQrde* In 

Misfichi des ^^>B-^akliaber Ma^ght aufgehobenen Klo- 

fterwefens und Afvlrechts foUe man ihrem Befehl ge* 

^ horchen, aber nach der Meffe im Gebet pro imperatong 

bens an Caprara, e/ werde 'keine^ OUterlandungen laf rcg*^ das Domin^yZrZtniTii etc. äuslaffen, auch die un^ 




der Briten in feinen Häfen künftig weiter geftatten. 

ger yfurpatQr wurde unwilliger, vollzc^ aber 
inen'ExrrfirfionspIah noch nicht. Indefs Känonifir|e 
F*ui am 29. Mky jSoj Fünf Heilige, fo fchwer auch 
dfefer aufserordentlithe Aufwand f^Sne fchwachen 
«Finanzen drübkte* Von Dresdeä aus ' beauftragte 
'IVapolefon den Bifchof, voi} Seleücia nochmals, dem 
Papfte perfönlich zu melden, da^ der Papft fich in 
Nanol^ons WOnfche fügen, oder die Auflöfung des 
veitlichen römifchen \Scepters gewärtigen rhüffe. 
* Der' Papft gab in einer Antwort an Talleyrand Na* 

Eoleon keine beyfällige Erklärung. Später erbdt er 
cb dennoch, den Kardinal Litta zu bevollmächtigen. 



cbriftlichen Ehen vor weltlicher Obrigkeit als keine 
kirchliche anerkennen.^ Der i^öm Papft ftatt Ca* 
foni zum Staats* Prof ecretär ernannte Kardinal .Ga<- 
briali mufste c^igriren > und nun ernannte der Papft 
au! diefem Poften den Kardinal Pacca 1 der ebenfalla 
verwiefen werden foUte. •** In der Nacht vom sten 
auf den 6ten Julius erftiegen mit Leitern der General 
Kadet und drey Commandos Franzofen den papft- 
lichen Pallaft des Quirihals» entwaffneten die inn&* 
ren Garden, und als der heil. Vater fich weigerte, 
eine Abdankung von der weltlichen Regierung zu 
unterfchreiben, trieb ihn der General in eineKutfcha 
mit dem Kardfnal Pacca. In der- nämlichen Nacht 



dagegen wollte Napoleon nur mit dem KarcUQaX,..lia{s. der Papft dieExcommunicationsbuUe Napoleons 
Bayanne unterbandela laffen uad be&aod daraufi ao der Kirpaa Saota Mana 9 an der lateranifchen und 

an 
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io der Pctcwkirche «iifelilaMii. Zwev Mdem Go- 
bien gfngen ati Napoleon felblt und «n d«n Köo% va» 
Keapel ab. Der Mmiftefr d^s Cultus in Paris btfhiell 
fie 24 Stunden , ehe er fie NapolecMi vorlegte, uod 
ward« dafrtr abgedankt. Di« Bulle felbft ilt \edoah 
in viel milderen Ausdrücken, als in der Voraeit ge- 
hi^uehKch war, ahgefafst. -r- Das te deum nach der 
Vereinigung der Stadt Rom mit Frankrmsb mulsta 
ein 80 iährigerGeiftlicher anftimmen , denn kein Ao- 
aerer wollte ßcb dazu In der Kirche des heil. Lud- 
wig hergeben. Die päpfiHche Tapeile aiofste da- 
beV gezwungen durch Gensdarmes intoniren. Am 
i. Aüguft kam der Yerhafiete Papft in Begleitung des 
Oencrals Radet in Nitza und hernach in Savona an, 
wofclbft ihn eine Gompagoie Gensdarmes beftändig 
bewachte. I8ii fandte die franzöf. Regierung eine 
Deputation ßifchöfe an den Papft nach Savona, wel- 
che diefer anfangs gar nicht annehmen wollte und 
welcher er erft Audienz gab, als 6e fokhe im Bedarfs 
tolft der Religion und der Chriftenheit von ihm ver- 
langten. In der Audienz malte der Papft den Zo- 
hand der Kirche mit perfönlicherSchwermuth, dnu 
baten ihn die Bifchöfe den vorgefchlagenen Bifchöfen 
dielnftitntion canonifch zu ertheile«. Der Papft re- 
dete wieder mit Paffung und fchlofs folche : ,, Dcis^ 
ie donc laijfer iclumper de mes mains Us\ reine$ dt 
ThikrarchiefpirituelU, que Dim vCa confik?"' Die 
Bifchöfe antworteten dem Papft! In nnferer Bitte 
liegt es fchon, dafs wir Sie anerkennen und das vor- 
tn^en , was das parifer Concilium wOnfeht. Er liefe 
fie ausreden, fiel auf die Knie nieder nnd betete und 
fchlofs das Gebet mit den Worten: ^Judica meDcus,^' 
fetzte fich dann wieder und fragte: „wer bat da« 
Concilium berufen, wer. hat mich von drffen Hal- 
tung unterrichtet, wer hat die Unterfeebungen ge^ 
leitet ?•' machte endlich den Bifchöfen „Vorwörfe 
weeen ihrer Feigheit und dafs fie Layen die Leitung 
des Schiffs der Kirche überleffen hätten." Ein Bi- 



fchof wollte die CoUegen vertheidigen. Da erliob 

fißh der Greis und drohete jeden Vertheldigerdei- -B^ylagen 



fen» was er tadele. In Jen Bann zn diua, gab «toi 
doch dem, den er heftig gtotafdek batt^ und den aM 
ctem Bifehdfen zuen Beweife feiner Verföhntrng, dW 
Hand zum Kuffe» Damit #nrlie6 ^r fie.^ — Ais «r 
in Fontalnebleatt'ankamv enfpfinger die Befuchedeip 
Mkiifter ood fagte dem Minifter des Culttis „Idl 

{glaubte (ohon, es gfibe keinen Minifter des luiih(rfl- 
eben Gultus im aUerehriftliehften Reiche.*' Vom 
90. Jun. igii bis zum 23. Jan. 1814 war er dort« 
Die Weifung, die er deti ij Cardinälen, welche in 
FontaineUeau pan ihm Abfchied nahmen, ertheilt^ 
vermögen wir «Mit fo würdevoll ah Herr Cohen Sit 
finden. — Die mtktkike AbtbbJiefsung des fog^^ 
liannteii Fonteineblea iier • Cöticordat s fengnet der 
Vf. durthans «b, weil fie dem Geifte tind Charakiev 
des Pajpffces widerfpräehen« — Der Papft kehrte 
nicht fogleich von Fontainebieau nach Rom zurOck^ 
fondern verweilte lai^e in Cefena, doeh änderte feia 
Vertrauter , Cardinal Aiverola , in Rom vieles folbtt» 
Oonfalvi wnr^e Sttfatsfecretihr und Piicca KSrnmeri^ 
•ling. Am 7. Aug. 1814- ft eilte der papft den Otdefk 
der Jefttiten wieder her und fchaffte den Freymat^^ 
rerorden ab, ftiftete aus Privatmitteln ein Hofpitai 
in Cefena, jHiblicirte igi6 feine Bulle matwprüprtkf 
welohe die Fendelrechte mit manühen gutihetrlichea 
Servituten , deren Fortdauer der Papft nicht bewit- 
ligen wOrde, abfchaffte und fetzte eine Commiffion 
zu einem neuen Privatrecht nieder u. f. w. Fera«^ 
verbot er die Vergiefsung des Bluts der Ketzer unti 
heimliche K^tz^nre j - Anklagen. Es lölgten' die.Con'* 
ebrdate mit Frankreich , Baiern und SicHien » neM 
Miffiohen ^ 'verbiefferte Kircbengefetze in Iiiandt 
Ermunterungen cmn -befferen Ijandbau und zur Me* 
«rinoszucht, -Herft^lluflg detOolifäums, des Scbntzeei 
der Griechen zuAncona u.f.w. Er ftarb am 20. Aus. 
1823« -^ Die berflchtigte Excommunicationsbum 
vom lo. luj^. ifo9 u. die von Sr. Heiligkeit geneli- 
^tnigten BeCbhlflwe in einer* Privatcongregatioifk flbcpr 
das VerftäHdnila der BuUe machen den Befchlufs der 
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Todesfälle. 

JN ach fo vielen andern Reifenden in Afrika , wie wi^ 
letzt noch Bourdich, ift auch der berühmte Reififend^ 
Belzoni ein Opfer feines Unternehmungageifte» geworj- 
den. Er flarb am Jteü Decetnber t. J. auf der Rtejib 
nachHouffa undTombactu zu Gaeto, im Reiche Benin, 
wo ihm fein Reifegefi^rte , der britifche Kaufmann 
Houtfon, eine Gedächtnifstafei errichtet hat 

Am 3often März d. J. ftarb" za Rom die ▼erjwritl 
•lyete Heraogui B«/. von Dei^iw/'Afra, eine grolae Giinr 



nenn derWiirreilfbliaftoB und Konlkie , für die fie grolae 
Summen verwendete und felblt durch Beforgung voa 
Fracbtausgab^-' ausgezeichneter *Werke mit Kupfisra 
lorgte , fo von Hn. Caro's Ifeberfetzung der Aeneie, 
der fünften 'Borazifchen Satire (die Reife von llon 
nach Brundujium, des Delille'fchen Gedichts , den 
tJebergang aber den St. Gotthard betr^. Auch hatte 
fie fich durch Veranftaltung von Ausgrabungen in 
Rom um die Ortakunde' diefisr Stadt verdient gen^acht 
u. T. w. I 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzio» b^Hartmann: Piatonis Buihjrphro, Pro- 
legomeais et Commentariis illuftravit Godqfr. 
Stdllbaumius. Accefferuot Scholia Graeca ex 
codice Bodiejano ancta cum annotatlone Rubn*- 
kenii. 1813* L u. 124 S. 8« 

Diefe Ausgabe foll zunächft fOr keine gelehrte, 
kritifche Bearbeitung eines Platonifchen Dia- 
logs aogefehn werden» fieift, nach der ausdrOck- 
li(%en Erklärung des Herausg., nicht fowohl für den 
Kritiker und Philologen von Proferfion beftimmt, fie 
hat aber einen allgemeineren Zweck. „Ncque enim, 
fagt Hr. St Praefat. p. XLIX, dociis philologis — 
opellani meam deßinaveram, fed partim adole/cenr- 
iwus, qui in philojbpho legendo cum raiione tiroci^ 
nium ponere vellent y partim viris doctis , qui in alio 
literarum campo commorati in amoena Piatonis vireta 
animi recreandi gratia deverterent. uitque hos etiam 
quum enarratoris partes agerem^ fateor me ob oculos 
nahuiffe, ideoque partim ea attigijjfe , quae tanquam 
dumeta lectorcs nUnus in philofophi hortis verfatos 
morari poffent , partim ad ea advaiif/e, quae jyro^ 
^pter pulchritudinevi et elegantiam fuam praecipua 
animi attentione digna efß viderentur. " Dafs aber 
auch der Philolog manchen Vortheil aus dem Stu- 
dium diefer Bearbeitung ziehen kann , dafs er in der- 
felben namentlich manche feine fprachliche oder 
grammatifche Bemerkung finden kanp, wird man 
bald bey näherer Einficht gewahr werden, obfchon 
der MaaCsftab unterer ßeurtheiluog kein anderer 
{eyn darf und kann, als der von dem Herausg. in 
den oben angeführten Worten felbft angegebene. 
.' Ihm gemäfs war der Herausg. vor Allem bedacht, 
einen nach den Handfchriften möglichft berichtigten 
und reinen Text zu liefern, jedoch mit Entfernung 
des gapzen Variantenwuftes, der Lefer, wie die 
find, für welche er feine Ausgabe beflimmt hat, nur 
zurückgefchreckt und abgehalten haben würde; er 
mufste, jenem Zwecke geroäfs, «ur das Bedeuten- 
dere, «Wichtigere mit feiner Auswahl geben. Die- 
felbe lobenswerthe Vorficht und fiehutfamkeit, die 
wir fcbon in andern Bearbeitungen PJatonifcher Dia- 
loge des Hn. S/. bemerkt haben , hat ihn auch hier 
fteta geleitet. 

Die aufsere Einrichtung diefer Ausgabe hat im 

' Ganzen viele Aehnlichkeit mit der früher von Hn.St. 

4ieforgten grölseren Ausgabe .des Phüebus. Voraus- 

gefci^ickt find auch hier Prdegomena, die fich mit 

AusfOhrlichkeit über den lohalt und Zweck des Dia- 

jtiL. Z. I824* Zweytcrßhnd. 



logs verbreiten. Bej der auf^erord^ntlich^n Ver- 
fcbiedenheit der Anuchten in älterer uad neuerer 
)Zeit über Inhalt, Aplpge und ßeftimmun^ diefes 
iDialogs, den man bald wegen feiner feltenen Fein- 
heit und Eleganz nicht genug rühmen, bald wegen 
dürftiger Ausführung, Msngel und Gründlichkeit 
u.dgl. mehr nicht genug herabfetzen konnte, mochte 
eine folche Unterfachune gewifs nicht als überflüffig 
erfcheinen, um fo tiöthiger es war, hierüber ein 
feftes und beftimmtes Refultat zu gewinnen, damit 
.der Werth des Dialogs im Allgemeinen beftimmt, 
und dann (elbft im Einzelnen das Verftändnifs man- 
cher Stellen und ihre gerechte Würdigung möglich 
femacht* wurde. Deshalb handelt Hr, St. in diefen 
*rolegomenis „de argumento et conj'ilio Ea— 
thyphronis'*^ vorzüglich vier Hauptpunkte ab; er 
.giebt zuerft eine gedrängte, eben fo fafsliche als 
deutliche Ueberficht des Inhalts und des Gedanken- 
gangs (was um fo weniger überflüffig war, z\%^Ji 
Über Leben und Schriften des Plato S. 469. Not. ^* 
bey diefem und andern kleinern, aber doch voh ihm 
beltrittenen und angefochtenen Gefprächen folches 
zu thun für überflüffig gehalten), dann prüft er die 
Urtheile der Grammatiker über diefen Dialog, und 
fügt hierauf feine eigene Anficht über den wahren 
Zweck und Beftimmung deffelben bey. Der vierte 
Punkt endlich betrifft die Frage über die Echtheit 
diefes Dialogs, die noch neuerlich von ^ß a. a. O. 
lebhaft beftritten worden ift. Der Vf. erklärt fich 
gegen die gewöhnliche , befonders unter den Aelte- 
.ren verbreitete Anficht, als wenn der Zweck diefes 
Gefprächs eine Erörterung der Natur und des We- 
fens der Frömmigkeit beabfichtige,. womit man die 
zweyte üeberfchrift ^ffl oWov um fo mehr in Ver- 
bindung bringen zu können glaubte, als doch ein 
grofser Theil diefes Gefprächs fich um die Beant- 
wortung diefer Frage drent, und überhaupt viel vqn 
Frömmigkeit und Heiligkeit die Rede ift. Dafs aber 
diefe Ueberfchriften hier und bey andern Platoni- 
fchen Gefprächen fpäterer Zeit den Grammatikern 
insbefondere angehören , ift eine jetzt ausgemachte 
Sache, die auch deshalb mit Recht von dem Vf. ge- 

fen jene Anficht vorgebracht wird. Wenn aber 
Ir. St. weiter bemerkt, dafs die hier eingelei- 
tete Unterfuchung über die Frömmigkeit keines- 
wegs das Wefeo derfelben erörtere, dafs fie ge- 
rade da, wo wir hierüber beftimmf* belehrt zu 
werden hofften^ abbreche» und fo untere Er- 
wartungen taufche, was Plato, wenn er das Wefen 
der Frömmigkeit zu entwickeln wirklich beabficb- 
' tigte, gewifs nicht gethan habea würde $ fo glauben 
Yy wir 



Ui 



ALLQ. LIT£I^ATYJR r Z£ITUNO 



$$€ 



wir doch wegen der Aehnlichlceit» die diefer Dialog 
hierin mit manchen andern dlefei^ Art hat» deren 
Zweck minder beft ritten und zweifelhaft 9 deren 
Gang aber in ähnlicher Wei[e fortfcbreitet, auf die- 
fen Einwendungsgrund nicht fo viel Gewicht legen- 
zu darfen> in fofern diefs auch mit der ganzen So- 
kratifch-Platonifchen antifophiftifchen Tendenz in 
Verbindung fleht » und hieraus zunächft erklärt wer- 
den mufs* Zu unbeftimmt und ungenQgend ift die 
Anficht des ThrafyllaSf der bey feiner Eintheilung 
der Platonifehen Dialoge in Tetralogieen (f. Diogen. 
Laert. Vit. Fiat, IIL fect. 57.) den Euthyphron, die 
Apologie» den Crito und Phädo zufammenftellte, als 
Dialoge gemeinfamen Inhalts, in fofern in ihnen an 
Sokrates Beyrpiel das Leben des wahren Philofo- 

f»hen, wie es befcfaaffen feyn maffe, gezeigt werden 
olle. Allein diefe Behauptung ift eben fo grundlos, 
wie die ganze von dem Grammatiker verfuchte Te- 
tralogieen -Eintheilung; denn dann konnte ifian mit 
gleichem Rechte alle andern Dialoge Piatons hieher 
ziehen. Will man aber mit Numenius (bey Eufeb. 
Praeparat EvangeL XIII, 5. p. 650fq.)i womit im 
Ganzen auch Tiedemann (^Jkrgumentt. Dialogg. Pia- 
tonn, p. 13.) fibereinftimmt, als Haupt^^ und allei- 
nigen Zweck diefcs Gefprächs die Widerlegung g^r 
wiffer im Volke verbreiteten irrigen Anflehten über 
Gott und göttliche Dinge anfehen , fo wird man auch 
hier keineswegs (vgl. S. XI — XIII.) fich vollkom- 
men befriedigt finden« Plato felbft, der den Sokra- 
tes, nachdem er dem Euthyphron den Weg gezeigt, 
das Wahre zu finden, ungern aus der begonnenen 
tJnterfuchung fcheiden läfst, letzteren aber defto 
-williger, wollte uns hiemit einen Fingerzeig geben, 
warum er felbft die Unterfuchung nicht vollendet, 
und beftimmt und klar feine Anficht Ober das Wefen 
der Frömmigkeit ausgefprochen. Bemerkcnswerth 



Dialog eine mehr praktifohei exoterifche, als blofs 
theoretifehe und efoterifche Beftimmung erhält; 
(„^— ut a^pgtementum dialogi magis ad hominvfm 
vitavtß quam ad interiorem philo fophiamper^ 
tinßre ßifpicemur'^^ S. XXI)« — Auch dafs die Un- 
terfuchung nicht vollendet ift, wodurch das mit ihr 
heabfichtigte Refultat am Ende doch ganz in Unge— 
wifsheit lueibt — was fich bey allen folcben Plato-« 
nifchen Dialogen findet, deren Beziehung als«eine 
folche, mehr äufserliche, aufjgefafst werden kann» 
fdheint dafür za zeugen. , £rw|igt man aber alle diefa 
Umftände, betrachtet man genauer die ganze Anlage 
.des Dialogs, die öftere Berührung des dem Sokrates 
gemachten Vorwurfs der Gottlofigkeit , feiner Ver- 
achtung gegen die,.Götter, welche er felbft jungen 
Seelen einpflanze und fie felbft von den Pflichten g&- 
gen ihre Aeltern fo weit abführe, dafs fie fich Hand- 
lungen erlaubten, wie fie Ariftophanes in den W<4- 
kcn (v. 1320 ff.) auf die Bühne gebracht — forkana 
kaum zweifeln, dafs auf diefe und ähniicba 
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Befchuldigungen inwiefern Gefpräche bauptfächlich , 
ROckficht genommen, dafs demnach weder eine Ent- 
wicklung des Wefens der Frömmigkeit, noch die 
Aufftellung eines Ideals vom Leben eines wahren 
Philofophen, noch die Widerlegung verkehrter An— 
fichten d^s grofsen Haufens, wie der Priefter, über 
Gott und göttliche Dinge, der Zweck deffelben ge- 
wefen, fondern vielmehr der, den Sokrates gegen diB 
ungerechten von einer gcwiffen MenfchenklafFe er-» 
hobenen Befchuldigungen zu rechtfertigen. Diefs 
letztere giebt Hr. St. als Hauptzweck des Gefprächs 
an, womit die fämmtlichen Theile deffelben aufs 
hefte öbereinftimmten. Er fagt S. XXII: ,,Itaque^ ^ 
ut dicam quid pro vero habendum videatur, id rlor^ 
toni in Euihyphrone Jcribendo propoßtum fiüt, ut 
Socratem injuria impictatis accujatum ejje uithenien-^ 



ift es allerdings, dafsr das Gefpräch in dje Zeit der fesque, h. e. vatcs, Jacerdotes, poctas, Jbphijlas 



Anklage des Sokrates verlegt wird, dafs diefer An- 
klage öfters in dem Gefpräche felbft Erwähnung ge- 
fchieht, diefelbe alfo in irgend einer nähern, nicht 
pleichgaltigen Beziehung auf die Redenden feyn 
konnte: ferner der Umftand, dafs Sokrates mit ei- 
nem Seher diefes Gefpräch führt, Seher, Priefter, 
Sophiften u. dgl. es aber befonders waren, die So- 
krates Anklage im Stillen befördert und unterftatzt 
oder gar ver^nlafst, deren Wefen und Charakter, 
deren Gefinnungen, Anmafsungen und Reden uns 
gleichfam in der Einen Perfon des Euthyphron vor 
Augen geftellt werden« Verbindet man nun mit die- 
fen äufseren Umftänden den Ihlialt des Gefprächs, 
der fich bequem in zwey Theile, den einen die 
Widerlegung verkehrter Anfichten des Euthyphron 
eher die Frömmigkeit enthaltend (Kap. IV — XII. und 
XVII — XX.), und einen mehr demonftraiiven (Ver- 
fuch, den Begriff und das Wefen der Frömmigkeit 
f)efrcr zu beftiramen und zu erkennen Kap. XIII — 
XVL) theilen läfst, fo wird man bald gewahr wer- 
dea\ dafs der erttere nicht blofs der umfaffendere, 
fondern auch der, mit jenen äufseren Umftänden nä- 
her in Verbindung tretende ift; wodurch fchbndfer 



aliosquc patriae Jupcrjiitionis propu^natores , dt totß 
Jiac caujä rede judicare non potuijjc oßenderet. jit-^ 
que 7ioc quidem primarium dialogi con/llium ejfe vi- 
detur.'*^ Weit entfernt, diefe Anficht, die wir fchon 
früher gewannen und in der wir durch die hier auf- 
geführten Gründe aufs Neue beftärkt worden find, 
zu mifsbilligen, glauben wir andrerfeits, dafs fowohl 
hier, wie bey andern Dialogen, bey diefem Haupt- 
zweck noch andere Zwecke und Abfichten daneben 
laufen , die eine nicht mindere Rückficht zum öftern 
in gewiffem Grade erfo(^ern, als jener Hauptzweck. 
So möchte bey diefem Gefpräch nicht fowohl die 
Entwicklung des Begriffs und Wefens der Frömmig- 
keit, als vielmehr das Erregen der Aufmerkfamkeit 
auf die Entwicklung eines fo fchwierigen , eben des- 
wegen gemeinhin vernachJä'ffigten oder' verkehrt be- 
urtheilten Punktes, mit ironifchem Tadel gegen eben 
die in ihrer J^ichtigkeit und Verkehrtheit aufge- 
griffenen Anfichten, mit in Betracht zu ziehen 
feyn. >, 

Mit S. XXIIL wendet fich Hr. St. zn ^V Ein- . 
warfen gegen die Echtheit diefes Dialogs; er wl-> 
derlegt mit Klarheit und Beftimmtheit die von Hn. 
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^/l fowohl im AirgeinefMii in» Anlage« Gcift und 
Charakter diefes Oefprächs genommenen Einwarfes 
als auch im Eivzelnen, die ron jenem far feine Be* 
iiauDtung aogefobrtett einzelnen Stellen: Das Un-- 
SBfcnickte, LappiCche u^dgl; mehr, das Hr.u^am 
.a. O« Si 47| in einzelnen Ausdrücken und Stellen fin- 
den will, fällt ganz weg, wenn man die Stellen nur 
ohne vorgefafste Meinung einfach vor ficb nimmt und 
»fo betrachtet; dann wird man auch in ihnen die Fein- 
heit und die anmuthig« , anziehende Grazie der PJa- 
^ooifchen Sprache nicht verkennen. Selbft forgfäl- 
tigere Interpretation lehrt hier das Richtigere , was 
insbefondere bey der von Aß als ungefcbickt ange^ 
führten, von Hn, St, aber durch eine richtigere Er- 
kl^rimg gerechtfertigten Stelle Cap. V. S. 6 B,: 

T«v p)j35v f?d^v«j , der Fall ift. Wenn aber Hr. Afi 
als Thema des nach feiner Anficht von einem So- 
kratiker als Uebungsftack gefertigten Euthyphron 
die Stelle im zweyten Buch der PoTitie S. 378 A. be- 
trachtet, fo weift ihm Hr. St. das Irrige diefer Be- 
hauptung darin unter Andern nach , dafs , unge- 
achtet der Achnlichkeit, die diefe Stelle wohl mit 
S.6B. C* habe, doch gerade das, was des Euthy- 
phro Hauptinhalt und Gegenftand ausmacht, in die- 
fer Stelle, in der gar keine Beziehnng auf Sokrates 
Anklage und Vertheidigung fich findet , nicht ent- 
halten fey: fie enthält blofs einen, allerdings auch 
im Euthyphron behandelten Nebenpunkt; wer wird 
aber, wenn er in einem und demfelben Sclirififteller 
an verfchiedenen Stellen ähnliche Gedanken und 
felbft Worte findet , daraus /b^ wie Hr. .r^ gelhan, 
argumentiren wollen? Auf ähnliche, fcharfe und 
beftimmte Weife werden die unbeftimmten und un- 
begründeten Ausfprüche des Hn. AJVs widerlegt, 
und fchätzbare Bemerkungen Ober den allgemeinen 
Charakter und Anlage der Platonifchen Dialoge in 
treffenden Zogen eingeftreut, wodurch auch an- 
dere der kleinern in neuerer Zeit angefochtenen Dia- 
loge fchon im Allgemeinen, aus ihrem Wefen und ih- 
rer Natur, ihrer Anlage, Zweck und Beftimraungver-» 
theidigt werden ; endlich auch die wahrfcheinlichen 
Grande ausgemittelt, warum Plato den im Euthy- 
phro unvollendet gelaffenen Gegenftand — die Frage 
nach dem Wefen der Frömmigkeit— den er vielleicht 
fpäter auszuführen fich vorgenommen, nicht wirk- 
lichin andern fpätern Dialogen behandelt habe ; dafs er 
ihn aber imEuthyphro nicht ausgeführt, erklärt fidh 
leicht aus Platon*s Anficht von der Frömmigkeit, 
deren Ausführung dem Zweck diefes Gefprächs un- 
paffend, eher nachtheilfg als förderlich feyn raufste. 
Hören wir Hn. St. felbft, wie er S. XLVill fich 
liiwObcr erklärt : „ — Platonem putannis pictatem 
hahmjje ülam officii partem , quae ccrneretur in ol^- 
/equio düs ita praeßando, utßtmmi boni idcae vir- 
tmisßudio propius accedentes ßipienlijßmam rcrum 
univerßtatis adminißratiotußm ab eonmi nurhine €t vo^ 
luniate pendentem veluti juvaremus et ad melius in 
nobismet ipfis promoveremus. " Macht man davon 
nun die Anwendung auf den Euthyphro, fo ergiebt 



fich leicht': „ — ^ Primar l um ittuä, Imod ob tempih- 
Tum gravHatem et trißitiam fecutus eß, Socratis de--- 
fendendi conßlium, quo jninus intimos pectoris ßsnfu$ 
promeret, eum impedivijfe manifeßum eß. Quam 
enim verendum ejßet^ nepopuli iuroa herum decreto^ 
rum veritaiem ac prae/iantiam nan caperet, quumque 
ea non nifi vulgarious auibusdam opinionibus im^ 
pugnaiis aut certe ad aham ac vulgo fieret mentem 
accepiis po/Jfbnt probabiliter earplicari, pericuium 
ßäjje apparetj ne tali defenfione crimen impieiaii» 
Socrati öojectum non diffolvijje fed confirmajje multis 
videiretur. Quod quem^dmodumjavienti/jfinie eo modo 
evitavit, ut, qu^epopuli captumjüperarentj earetp^ 
eeret, itanecdißcipidorumetfamiliariumßiorumnulr* 
• lam habuit rationem, quippe quibus viam ad verum 
inveniendum pro rerum conditione egregie^ patefe-^ 
cerit. 

Was den Charakter* der dem nun ||blgenden 
Te^ae des Dialogs vntergefetzten Noten betrifft, fo 
find diefelben rem erklärend , das Verftändnifs des 
Autors in fachlicher, fprachlicher und grammati- 
fcher Hinficht bezweckend, wie die Beftimmung 
der Ausgabe es erfoderte. Und von diefem Zweck 
hat fich der Vf.|;nie durch anderweitige Digreffionen 
entfernt, wie fonft wohl bey Ausgaben der Fall 
ift, wo mancher gern in den Noten auf einmal alle 
feine Gelehrfamkeit, Alles« was er in feinen Ad- 
verfarien oder Excerpten gefammelt, auskramt; 
vi^mehr hat der Vf. — und diefs können wir nur 
löblich finden — nie diefen Zweck aus den Augen 
verloren, auf ihn aber auch dagegen alles Augen- 
merk gerichtet, wodurch diefe Bearbeitung befonders 
für dasPrivatftudium junge r|Philologen, oder anderer^ 
welche diefes und ähnliche kleinere Gefpräche als 
Einleitung zu den gröfseren Schöpfungen des Platoni- 
fchen Geiftes lefen wollen, fehr empfehlenswerth 
wird, Fiß^her^sNoten find an mehreren Stellen wört- 
lich aufgenommen, wir hätten gewOnfcht, dafs fol- 
ches überall gefchehen, wo diefe Noten nicht rein kri- 
tifch oder Varianten anführend find« Indeffen ift diefs 
doch nur an wenigStellen unterblieben, Indengram- 
matifchen Beftimmungen wird man mit Freuden die 
dem Vf. eigene Präciüon bemerken , wie z. B. gleich 
auf der erften Seite, bey Gelegenheit des Compara*« 
tivs vcMTc^ov, von dem es gewöhnlich und oberfläch- 
lich heifst, er ftehe-ftatt desPofitivs. Allein Hr* St. 
bemerkt richtig, dafs man fich vor diefer Behauptung 
hüten, folle, quumfemper ad illud reßyiciatur , quod 
eo, quo auis loquitur tempore v^ov et habetur et voca- 
tur. Daner denn auch, wo diefs. wegfällt , der Po- 
fitiv angetroffen wird, wie z. B. bey Demoßhen» 
Phil. i.o. 42,Reisk, Demnach mufs, fügen wir hin- 
was Matihiä in der griech. Grammatik $. 457, 
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ivas Heindorf z\i Plat. Phaedon. p. 252. 210. coli, ad 
Protagor. p. 461 gelehrt, berichtigt werden. Uebri- 
gens hatte bereits Aßt ad Piaton. RempubL VI, ,6« 
p* 538« etwas richtiger als die genannten gelehrtf 
der Gomparativ ftehe oft fo — „ut relatiönem eocpri^ 
mat €00 orationis nexu intelligendam,^^ und die An- 
wendung diefes Satzes an einigen paffenden Exem- 

pelo 
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feein «sXeoophoii und Plato giwslgt. Riohtiffend«n 
W e". wen? das ebenfalls zu Anfang des Dialog« 
VorkoinnMjnd* imr^'ßn* welches Serratous fOr fpa- 
iium, Ficinus fBr./mw), di/putatio tahm y \fo wr- 
tunden wird, dafs in ihm beide Bedentungen de« 
VerweJlens und des Disputirens zugleich und ver- 
eint genommen werden. "^^A"' (Leben und Schriften 
rfTs Plato S. 473) Anftof« an dem zwifchen {1*9 und 
iJiV/ geniachten ünterfchied wird als nichtig er- 
Aviefen • S. 9 aber die Schreibung ««t«»*^« mit doppel- 
tem T in iedero Fall , ,,ßve de indolefermoßtfwe dt 
Imfrc" vorgezogen. S. 14 wird iou/.w.o. richtig als 
-fiTAdiectiv erklärt. Hr. St. konnte fich dabey noch 
hLziehen iütFr.Thieffch in den Wiener Jahrbödhem 
5t? Literatur .818. «I. Bd. S. 85 f- und noch frtther 
»uiNarey im claßcalJoumal 1817- Nr.XXX. p. 105 ; 
eben fo^S. 62. bey der Conftruction von ««oi.xf^*«. 
S deiÄJenitivJowobl als auch mit dem Accurativ) 
auf Mt ad Piaton. Phaedr. S. 378. S. 92. bey Ge- 
leeenheit des von feinem Adjefctiv oder Comparativ 
durch Zwifchenworte getrennten «oXv konnte auch 
auf Heindorf ad Plat. Hipp. I. p. "7- «i^ Cra- 
ivl S 101. verwiefen werden; eben fo am bchluiie 
*? 08 bey der fcharf finnigen Entwicklung Ober 
den abwechfelnden Gebrauch des Optativs und In- 
dicativs in einem und demfelben Satze, noch aut 
die Bevfpiele gewiefen werden , die von i*ai<i»- 
ser in den jictt. philologg. Monacenff. III, 2. S. 165. 
tu Plutarch Alcibiades S. 3. von Bahr m Creuzers 
Meletematen III. S. 49 f. angeführt find. 
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Doch folcbeZufötze werden fich leicht bey allen 
ähnlichen Ausgaben der Art machen laffcn , wir legen 
auch gar kein grofses Gewicht darauf und brechen 
lieber ab, utn noch einiige andere fchöne Bemerkui^- 
cen des Vfs anzuführen. Unter diefe gehören z. B. 
S Q die Erörterung über das wiederholte «fo< , J>. 10. 
iibereea»« «Jv«. (woraus MartÄiä griech. Gramm. 
« 508, befonders Not. , einigermaarsen berichtigt 
J^erden kann)"; S. ^^. über e7 r.« und oy^^ßquis; 
S 21 überr/ai und T/aot/inihremgegenleitjgenUn- 
terfchiede fRleichfam zur Vervollftändigung dellen, 
"asHr.Sf. früher adPUleh.S.6. erinnert); 8.24.94- 
Ober «o5, «« und ähnliche (Partikeln ;' S. 27. über 
die Verbindung mehrerer Participien mit einander 
ohne befondere Verbindnngscopula; S. 28. über xe|i; 
S «o f. Ober die Conftruction von »« mit. dem Indi- 
cäti vus Praeteriti, worauf im Nachfatz der Indicativus 
Praeleriti mit Ä folgt; S. 65. über die Conolunons- 
partikeln »xl» H ; S. 69. über das doppelte hypoth»- 
t^che fl, S. 104v Ober ."X^o ri a. zum Theil gegen 
Behker der in diefer Redensart das »i roentens ge- 
ftricben u. f. w. Diefe Anfahrungen mögen als Probe 
zeieen, was diefe mit eben fo <riel Scharfe als Be- 
ftimmtheit abgefafsten Noten enthalten. Von S. iio 
bis 1 17 find angehängt : 2x<!^« «'*< ^ EÜSÄfe?««, weit 
voUftändiger als anderwärts, z. B. indem \wBfck 



bey.Taiiohpitz betcM-gtea Abdruck Bd. I. S. 333. ff^ 
indem die Scholien der Boäl^anifchm Hand&faiifl 
hinzugekomtnen , und einige Bemerkungen voa 
Ruhnkenius, woravs wir hier nor tlas Wichtigere 
ftambaft maohen wollen: S. iii. über dieSchreibu^ 
des Attifcben Demos n<»ce<. Titxitöi, n«»»/«« 
S. 112. über die fprichwdrtliche Redensart diff kTrüt^ 
Axt»*«; S. 114. Ober *EjcT^e{«i und *E«/|ko{t»«. Ein 
Index Graectta und hatimis -fliwr die verfcbiedenea 
Bemerkungen erleichtert den Gebrauch diefer Au»- 
gäbe, die auch fonft durch netten Druck und Gor^ 
rectheit fich empfiehlt. 

• 

VvBRMISCHTE SCHRIFTEN. 

Erlaüg-eh, b. Palm: Der Kaßengeiß oder ober 
die Ungebühr der Stände ti. f. w., den Edeln 
aller Stände gewidmet von Johann Georg Kelber* 
1823. adi S. 8. 

Der Vfe verräth einen wohlwollenden Sinn » und 
indem er die böfen Wirkungen des Kaftengeirtes 
fchildert, entwickelt er zugleich recht gute hirto- 
rifche Kenntnifre. Auch find feine Bemerkuogea 
gröfslcntheiis richtig. — Der Vortrag ift abrigeos 
weitfchweiBg — viele Materien find hinein gezogen 
die mit dem Gegenftande., welcher abgehandelt wer- 
den folU nur in einem fehr entfernten Zufammen- 
hange ftehen» und die meiften der vorgetragenen 
Gedanken find allgemein bekannt» fo dafs der un- 
terrichtete Lefer viel Langeweile bey der Durchle- 
fung der Schrift hat. Auch ift der Stil nicht immer 
edel genus fflr den Gegenft4|nd. In dem Vorworte 
z. B. drücKt der Vf* fich fo aus: ,5 Einmal habe ich 
mich fchon an ihn (den Kaftengeift) gemacht*^ *- 
yyddch wenn ich ihm auch wehe getnan» wenn ich 
ihm fogar eine Wunde beigebracht habe» die nicht 
fo leicht wieder heilet — das fchadet ihm wenigftens 
nicht fo viel , dajs er für immer daran hätte. " — 
,,Um mit GlQck etwas gegen ihn auszurichten» mufs 
man ihn von allen Seiten packen, mufs man ihm gc- 
meinfchaftlich zu Leibe gehen" u. f. w. Wenn der 
Lefer indeffen des Vfs (S. X.) geäufserten Wonfch 
erfüllt » wo er bittet, „dafs man mehr auf feine Ab- 
ficht als auf feine Wxirte fehe» mehr ^euf jene als auf 
fein Wort merke'' u. f. w., fo kann fein Buch dem 
grofsen Haufen immer nützlicher werden»* als *weno 
er an fcbalen Romanen die Zeit verdirbt. — ^ Wenn 
aber der Vf. (S. XL) aych den Kritikern zumuüiea 
will» „dafs fie vom Aeufsern ab» und m^r auf das 
Innere ) auf das Wefen fehen follen"; fo fodert er 
von ihnen etwas» das ihrer Pflicht widerfpricht. 
Das Innere müfste wenigftens einen atifserordent- 
liehen Grad von Vortrefflichkeit befitzen» wenn 
der Kritiker das unvollkommne Aeufsere darüber 
vergelfen folL Eine foIcbe£raft Übt es 10 der vor- 
. liegenden Schrilt nicht atts« 
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BIBLISCHE LITEKATUtL 

Itwzio, b. Reciam: <7. F. A. Fniz/che, Phit 
Doct. LL. Art. Mag. in Acad. Lipr. Doct. pri- 
vat, ad aedvm D. PaiiH Concion. vefpertin. De 
notmullis po/lerioris PauR ad Cermthios epifiolae 
löcis DiJ/ertationea duae. Interfectae funt qui-* 
buS univerfa loeorum genera comprehendantur 
quaeftiones graniniaticae. I834* uitU h VI u. 
65 S. 8^ Diff. IL VUIu. 180S. 8« 

Diefe Schrift» welcbe bauptfacblich den Deueften 
Commentator des zvreyten Briefes an die Co- 
rintber, Hn. EmvterUng, gelegentlich aber auch an- 
dre neuere Erklärer des N.T. beftreitet, verbreitet 
ficb in der erften Abtheilung Cap. i« Qber d Cor* 
U 8. Ij !!• I> 13* II» 5- Gap. a. über 2 Cor. III, i — 
ly, 6* (eigentlich nur bis lll» l8*» denn IV, i — 6. 
übergeht der Vf. hier 8*45.« und trägt die Erklä- 
rung unten Cap. 7. nach). Cap. 3. über 2 Cor. V, 3. 
XII» 2. und Xll, 9.; ferner in der zweyten Abthei- 
lung: Cap. 4. über 2 Cor. VIII» 10. 11. IX» 1. IX, 8« 
Cap. 5* Ober 2 Cor. X» 12. 13. XI» i ^ S* Cap. 6. 
ober 2 Cor. IX» 10. VI, ii — 13. Cap. 7. über 
3 Cor. XII, 7. und IV» 1 — 6. Ein Plan läfst fich 
b<y der Abhandlung diefer Stellen nicht auffinden ; 
dOQh helfen dem Nachfchlagen drey kurze Rf^gifter, 
eia ln4^^ locBrum, Index graecus und bidea: laii-- 
ntis einlgmrniaafsen nach. Der Vortrag leidet nicht 
feiten ai^ Weitfeh weifigKeit, auch bey ganz unbedeu- 
tenden Oiler von andern fchon hinlänglich erklärten 
Gegenftänden ; fo z. B. verweilt Piff« I. S. 49 bis 24. 
bey den drey leichten Verfeo 9 Conlll, 1 — 3.; 
Si. 1 1 — 15. wird weitläufig Ober dXX* )| geredet, um es 
am Ende doch bey dem zu laffen, was ^jVirßimmusHer^ 
mannua^ in drey Zeilen darüber treffend gefagt hatte; 
C>il(.ILS.97-r- 103 erfahren wir ausführlich» wSiSCKv^i^ 
«yaitr r<| ^r«V* alles, bedeuten und nicht bedeuten kOnne 
Ot {. w* Schon in der erften DifTertation.» die einige 
Mpnate vor der zweyten erfohjeo » bemerkt Hr. F. 
^«weilen diefen Fehler felbft und lenkt dann plötz- 
lieh ein (igl. S. 4. 18» aj.)* doch fcheint es, als habe 
er wohl gewofst, wie ich wer er ihn vermeide; denn 
er giebt bey der zweyten Differtation dem Hauptti- 
tel den oben bemerkten Zufatz: tnUrjedae ßmt etc* 
imd redet nun z.^pglos und ohne fich an Ort und 
Zufemmenhang. rztt binden, ,voii manclierley * h|er 
siebt, erwarteten Gegenftänden^ Diefe' Verden ioen 
befondre in langeniAomerki»eg|lBn abs;ehMdelt » z*.B# 
Diff. U, a7— 3it 45^5i* 53—56- 04—70. 83 *--^86» 
90 — loa. 119 -— 1^4» xoq — 131* 140 — 150« 

160 — 163^ . - • V. L, ?•' • ^' ' ^ ' ' • - - 
A. L. Z. 1834« 2M«vfir Band. 



Wenn nun die Auswahl der erlänterten Stelle» 
im Ganzen deswegen nicht zu loben ift , weil Ge fafi 
alle, etwa aCor. V» 3. X» 12. r3. XII, 7. ausgenom«» 
roen, für den geübten Ausleger wenig Schwierig-* 
keiten haben» To tragt allerdings Hr. Emmerüng, 
den der Vf. freylich auch zuweilen bey geringern 
Anläffen zurechtweifen mufs» einen nicht unbedeu- 
tenden Theil der Schuld« Zu den Unterfuobnngea 
des Vfs, welche am Ende kein anderes Rerultat lie^ 
fern, als was auf den erften Blick in die Augen 
fällt, rechnet Recinsbefondre Dl(f. 1. S. 5 — 10. 
über 2 Cor. I» 10.» yrzs fchon Schott und die Fe«* 
fchito richtig fafsten; S. 16 — l8« über 2 Cor. II, 5.1 
S. 24 — 27. Ober 2 Gor. III, 4 — 6.; Diff. II. S. 109 
— 117. über a Cor. VI, 13.; tjjv «yrjjv tl'mfn9^iw^ß\ 
S. 117 — 148* über 2 Cor. XII» 7., wo ^ im We- 
fentlichen bey dem bleibt , was fenon Schott, Schulz, 
Griesbach, Emmerling u. a. gelagt haben , und an- 
dre Stellen mehr. 

•Man könnte hier zwar einwenden, dafs von ei- 
nem Exegeten unferer Zeit nicht mehr verlangt 
werden könne» er foUe etwas ganz Neues geben, 
wenn er nur aus den vorhandnen Erklärungen das 
Richtige zu wählen weifs. Doch auch da, wo 
Hr. F. fich unverkennbare Mühe gieb't, eine eigne 
Meinung zu haben , zeigt er weniger Schärfe eines, 
richtigen exegetifchen Urtheils» als fleifsige fi»» 
nutzung des Vorhandenen. Zum Beweife verweilt 
Rec. nur etwas länger bey zwey Stellen, um aus je- 
der Differtation eine zur Probe zu geben. In der 
erften wird die einzige hier fchwierige Stelle 2 Gor. 
V» 3. S. 46 — 58- weitläufig genug at^ehandelt, mit 
Aniührung der Kirchenväter» der Verfionen, alter 
und neuerer Ausleger, und zuletzt der von Hn.fin- 
merling aufgenommenen Erklärung des Groiius: 
Superinduam , quandof/uideni in vivis, non mortuuB- 
ero, d. b. „Ich möchte nicht erft fterben» fondern 
den unfterblichen Leib anlegen über den irdifchen^ 
(^iivßvivffaaSait V. 4.)» fo dafs ich, wenn ich ihn auf- 
legte, den fterblichen nicht erft verliefse, und v^^H 
würde. „Freylich hängt das mit dem Vorherge-- 
henden und Nachfolgenden trefflich zufammen^ 
aber Hn. F. genügt es nicht ; er will vielmehr S. 55. 
56* fo paraphrafiren : Superinduere {immaridU cot^ 
pus^valumus, €pAcmdoquidem/ßtiamfuperinduii{}m^ 
mort. corpore) non nudi, fc. hocimmortali corpore 
Jumus futuri^i und: ImTnortafy corpus ßiperinauere 
volumu^, 4f uandpquidemjuperindufl non nudi ßtturi 
ßimus,^ h. r. quandq^dem vefßsperinduendo ^^^m^ 
qlot^ compoi^ßeri Hcebü. 5. .57. bemerkt er felbtt« 
ipan l^^inoA einwenden : danoit fey eigentlich nichts 
gpfilÄ; dooh wpift fr 4iä^ «js eine leere Spötterey 
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ab. Die Stelle 9 welche wir ia der zweyien DifTer- 
ttftjoa^^Qsreiahoefiyfrfte^t dafei^rtrS. 24 {fi Nitch 
Afiigtfii^ aU^enUinfen BeHi^rRurr^en dber 011' n«^ und 
jKi] 7raf<, welche der Vf. als gleichbedeutend zu be- 
trachten fcheint, fagt er; Ihde autem apparct , et 
M/ ttä^ ficuhi in unani cogitaiionem compq/iium Oö- 
currat . r'/a tollere omni um notionem^ ut aliquo9 
Ctfrt^ r'clinquat (alfo: nicht jeder, nicht alle), et 
iffos Hebraeos vocibus^ ot» tt« ? prqpcifi^ conjunciis n e- 
Minii H^ikfhäm'äccprhn^e nonpbiuiffe, quamquaui 
4nJlg»rem ' fenteniiam ipje probaverit Gefenius, 
L^ht«(^. p. 831. Aniri. Hier*fteht: „bb mit einer 
Megatiofi bildet eine ahfolute Verneinung, mag die 
Negation ver oder nach dem Worte Sd ftehen ; '* alfo : 
gar keiner, gar nichts. Da? heifst offertbar nichts 
andres als: In einem Satze mit Sd wird die in dem-> 
telbeiv vorkommende Negation zu Si gezogen» und^ 
verneint dann in der Hegel ganz allgemein, feiten 
(als Beyfpiet ift treffend Num. 23, 13. angeführt) 

blofs börcbrähkend, fo dafs br) — -mV oder hS V:^ 

ode^ YiA ^ bedeutet: jeder nicht* d. h. keiner 

«nd: alles nichr, d.h. nichts. Hn. F. fcheint diefe 
Hegel nicht richtig; er giebt folgendes al.9eine bef- 
fere: lUi {Hebraci) enim ectrn ka enuniiaverunt ^ tft 
negatione cum verbo conjunda, auae in aliis Unguis 
de nemiTie valere dicuniur, de omnibus, cjuicunc/iu ad 
genusaiiquodpertineant,' aliquid non valere conten-^ 
dant. Das ift nun freylich gerade daS9 was wir oben als 
Inhalt jener Regel gefunden haben, aufser dafsGefe- 
niusy weil er Deutfeh 'fch rieb, S^ nh durch : gar kein, 
gar nichts ausdrOckt, Hr. F. aber, weil er Latei- 
nifoh fchreiia^, das näriiliche durch omnes non be- 
zeichnet; ein blofs fcheinbarer Unterfchied liegt nur 
darin, dafs ei* will 9 man foU die Negation mit dem» 
Verbum verbinden. Ein Beyfpiel, wie Hr. F. f6ine 
neue Regel auf die von Gefenius citirten Stellen an- 
wendet , wir^ zeigen , dals alles auf eine blofife Lo-* 
gomaohie hinauskommt. ,,2 Sam. 12, 3.: Sb-pM löh^ 
niof) nnH n?r>D3 t3M-*»s pauperi ncnfuerunt, quae no- 
tione omnium continenlur, h. e. pauper omnibus ca-* 
ruit ß unum agnum ejcceperis, ' Gefenius würde 
Oberfetzt haben: der Arme hatte ^arnic/ir*, aufser 
einem kleinen Lamme. Wo ift hier nun ein wefeot- 
Kcher Unterfchied? Nicht mehr überzeugt Hr. F. 
irort der Richtigkeit feiner vermeinten Entdeckung 
durch die Anwendung auf das N.T., auch davon 
Aur ein Beyfpiel : ^^Matth. 7, 21.: Ot# nS^ 6 Xiyt^v fxoi* 

-»roiwvje.T. >. omnes qui — — — ii non potienturregno 
dUnno. Palß^ ^chletisnerui paucos ßgnificari pu- 
tat, cum hoc 3efus velit: Omnes, qui medoniinum 
Jfdlutant, non intrabunt regnum coelefle; Vit intra-^ 
bunt, quivolunidti divinaejatisfaciunt.^^ Abgefehn 
davon, dafs Hr. F. fich felbft hier widerfpricht , da, 
kr obeÄ behauptete? oJwffc bedeute: nicht jeder,— 

fo konnte auch Wohl kein Beyfpiel uÄglBcklicherg^ » - - 

Wählt feyn: denn wenn mart auf Sinn undZufam- den Stellen Hn Bnnurünff ricbtig und gi^ffnlTHüb 
roenhangR»Wkfichtnimmt^ fo findet man, dafs hier^ widerlegt Wird., fie; erfierep tift imlefe ^etrt 
einer der feilrteren, von Gefenms atigedeutet^n Fälle iderkwärdiges Verfchn ?or|!»fdl#ii , -ind^W Hr. S. 
ift, wo^ by rf> bföfs brfchränkertde Bedewtttog haty S.46. feiAe ga«?. richtige at^Airfahrung-befornler« 
tmd daft ixten 'klfo Hiebt j omn^ *iw»> *^\ir^Jhki^ auf iiVf ?« ii fiötzi (a Cor. X, 13O» »"d^ ^. dcontfcb 
i : .. s .^ . .. i .^ V i * . • . die 



alle nicht es keiner, fondem non omnes, nicbt jedisr» 
nicht alhi {iberfettim inOffb.^ Aeerhatie Qeh nbck 
nfehr Steilen db^Arrt aAgdrfiejrkt ; ^der'iCflrze ^ftgAr 
verweift er nur auf folgende: Differt. I. S. a. S. ly.-j 
die Erklärung von im^rpXyi X^icrov S. 22 und 23.; 
S. 37 utid die' Note S. 54.; ferner Diff. iL S. i f f. b^^ 
fonders S. 9. über das ^tXetv 2 Cor. g, 11.; <S. 103 f£. 
Ober 2 Cor. 6, il. )f koe^J/k ifibtwv ntnXdTvvmt, Dafs 

Diff. 1, 47. unten 4ie S jrifclien Worte ^, ^.Uiiil/Ato 

^iO&QO. nicht ib ,& foipdera in vier Worte zertb^^h 

gedruckt findy ifl ^eylicb einVerfehn dtBSetzerSf ob- 
wohl das DruckfeblerverieichnKa e3 nicht riigt; /aber 
Hr. F. hätte wohl ddutlicber {^gen foU^, d^ d^mit 
nicht blofs inin^^Qv^rt^ ^ wovon er redete» aiisgedi-Qckt 
wird, föndern 9Tt¥d{ßfA§v iiritro^Quyre«, als wenn die£s zu- 
famn^ei^ftände: „ichfeufze und wOnfcbe/* Uebrigens 
ift diefs die b^fte und wichtigfte $teUe,l]ey welcher der 
Vf. fich auf den Syrer beruft, den er fonft oft (z. B. 
S. 5. 10. Ig.) fo wie das Kabbinifche (S. 7 und 4Si 
wo an letzterer Stelle Daiii, VII,, ijj.: ^ronj ia^ «»n«« 
wenigftens eben fo nahe lag) zj€miic|iüKerfläfrig,,e^n 
Mal auch (S. 43. zu xaroitr^'^oV^^«) ganz unoafTend* 
anfabh. In dar zweyt^n Differtation wird der Sy- 
rer befonders oft in den oben bezeichneten Anmer- 
kungen citirt, meiftens aber nur als beftätigende 
Autorität, und immer ohne nähere Erklärung, durch 
welche der Gebrauch der alten Veffionen doch erft 
recht fruchtbar wird; auch an Citateo aus den Rab- 
binen fehlt es nicht, doch find diefe nicht feiten, 
z. B. S. 62., wenn aueh an fich intereffant, doch £Qr 
den Zweck des Vfs und in Hinficht auf feinen Text 
fehr entbehrlich. 

Um fchliefsliob aoch die mehr gelungenen Stel- 
len nicht aus der Acht zu laffen , machen wir fol- 
gende als die bemerklich , in weltrben der Vf. unter 
den Anflehten feiner Vorganger • die gInekiichftB 
Wahl getroffen hat. Dlff.,1. S.23 f. werden Spin-- 
findigkeiten mancher Ausleger treffend vVdderlegt 
lind abgewiefen ; S. ap ift Paulos gegen den Vor- 
worf der Raubheit und Barbarer vertheidigt; S. 44. 
Hr. Emmerling mit guten Grflndfen zurecht gewie^a 
Ober 2 Cor. ill, ig« r^v a^V ^x^v«; S* 49. die Lesart- 
2 Cor. V, 3. : iySttoolpfV9i gegen ^xdvvaftevoi grOndiiobi 
wenn auch etwas wortreich vertheidigt-; S.63. 2Cov. 
XII, 9. liitcr» eJv|u2?AA«v Micvx<f«'o|u«r nicht eflauterir 
durch: Sjiiov ftSXX^ iun ic«ti;^>jffO|biiCiy (ondern^ daSp«JU' 
^ov zu x«u%ii90|ua* g%aogen, durch: y, fehr gern ti/iU 
ich mich nun wntj^ -mehr rahmen^ was wohl nicht 
neu iftV aber auch auf den erften-Blick anfprlcha^ 
Ferner in der zweyiem Differtarlon<:'S. r bis 5., wo 
in der Anmerkung der Werth der ^Syrifchen Ueber-* 
fetzung und ihre Eigenthümlichkeiten gerecht gc-' 
würdigt werden; S. 34 ff« aber d Cor. X, 12« 13. und' 
9. 140 ff. Ober 2 Cor. Xlliv i -^^^f wo 60 hei^ 



gif -» • Näü. Tsi- J^ÜNlü« 18^4. • 

Mbht/yiW^ft'tnbSehmeH^eft^iii'xlicbt anders, als 
ddtfik ihre' Verwt^rfurig reböben werden kOontea."" 

RECHT SrOE^LAÄRTHJBIX. 

- LAin»tt0T, b«. Krall : . ßrum^tkke des gemeiium 

deuifchen Privattechts mit EinfcUurs tle& HiMi- 

. dffls r- » W«Ghf«i*'\ vnti Seeraohts* > Voll Dn C.y^ ^ 

Mittermaier^ Onh^Hoiz. u. Prof« 20 Heidelberg* 

18^4: XÜ ü. 5M (fehr.eog gedr.) S* gr« «4 . >' 

' W«s Rec. b«y d*r .BeiirtheShrng des y6ti*d€m^ 

hiNAverdienteiiVf^l8ftt:'beraltöge^tt»neftLehi'btK^h9^ ^ ddn deutfclheo Geretzen der fpätern Zeit, erkannt 
die deutfcben Privatrepht«^^ C» lehr 'wlinrchte^ iFt zir Verden; illein fchbn in diefem filteften Rechte zev- 
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dfö* Ausbildung irri Detail. der' Partlcülarrechte dar- 
cuftell^n. Dagegen ift der Vf. in Bezug auf die An-' 
ficht über'gexneines deutfches Recht bedeutend von 
feiöer frünern Meinung abgefirichen. ' Das ältefts 
dteutfche Recht kann zwar nur aus den Zeugnif&n* 
d«^Orlecheh und Römer, ferner.durch Schlüffe von 
d«r) Abrtammung und Verwandtfchaft der Ger« 
manen fodann durch Verglelchung mit den Nach-' 
rlöhtin aber den Zuftand der Völlcer, welche mit 
dte Germanen auf gleicher Culturftufe geftandeh 
faAen mögen; und' endlich durch Folgerungen /aus. 



firiher und gewifr aller Oermäniftett'gföfeterFreud^r 
durch die £rfcbeiottng dea Verliegemien Werks In 
EvfaUuog gegangen. Das Lerhrbiich, damals, als 
Skelett mix Anmerknngea ilhd l^achvi^eifuneen 4Jef 
Qai4leo herausgegeben, erleheint hfer gleichlein niit 
Fltkiibh bekleidet •, /und OberdMe wefentllch bericfh- 
tfgi und bereichert; Wsilrhaft' bemindeningswfii^ 
^, und faft einzig Jn feiner ArtV iftder Fleifs und 
die Genauigkeit, mit wetcbem der Sioff zu denl 
95rllegenden Werke, auS'dbn allgemeinen und'be^ 
fondern Rechtsquellen , sus tyiffenfchaftKfefaed Wer-^ 
Icen i^fchichtliohen und - jueiftifchen • Inhalts , aoS 
Urkunden u. L w., zufamniengetragen ift; abei^ 
doch gröCseres Lob möchte cfje mit fekeit^r Beur- 
cbeUuegskraft nndi Umfieht gefchebene Verarbeitung 
diefes Stoffs verdiene«», Idai* ielA^ ifokrhe die HaupM 
fach^ bey eitiem Werke der forliegelid^n Art. ift« 
Micfat aMeöo dem Tiieoretik^r, 'ibfidem atfcfh d^ttif 
(|efchäftsma4fiiiQ vrarfiein Werk wiet diefes, ein drh^ 

Endes Bedarf mfs;.<dem Mtern, \i^eii der vi6lM 
m-eichen Andeutungen., fo^dafs 'manche blofs^ 
Anmerkung Stoff zu: ganzen Abhandlungen geben 
kann, und der Theoretiker eine fefte Baus zu wei- 
tem Forfchongeiv ttod Erörterungen :gdwottnen h'at^ 
dem letztem, weil er hie^ inr eigentilfebften Vtk^ 
ftande Pandeciae juris genwXnici erhallen' ha t > liftd 
daher «ber 'jeden- Punkü Belebr-ung' ebd »Nöchw^ii^ 
{jmc er fault*» i» welchem deutfuhei^ kja^lie ^p lucU ..bar ift, ils nicht äbweicKende Rechtsnormen in dem 



gen fich, ungeachtet vorhandener Stammesverfchi^»" 
denheiteh, gewiffe gemeinfame deutfche Recht»- 
ideen', x^cfaenur in ihrer äufsern Anwendung bev 
jedem Volke in einer eigenihamlichen Form ßch 
dtffs^ro. Solöhergeftalt mufs das gemeinfame deut^- 
fehe Reöht, deffen Dafeyn fich aus den GrOnden 
d^r gMchförmigen Abftaramung, gleicher ftaats- 
i^echtlicher Kiemente und im wefentlichen gleicher 
Sehlcäcfale und Culturftufen der germanifchen Stäm*- 
m% erklärt« als ein allen einzelnen Stammesrechten 
Mm Grunde liegendes, in gewiffen, bey allen Stäm- 
men vorkommendeh Rechtsinftituten, und gewiffen' 
leitenden RechtsanGchten und Grundideen gefucht 
werden. 'Das Dafeyn eines folchen gemeinfamen 
Rechts im Mittelalter, wird durch gewiffe OrOncIe 
d^.Gemeinfchaft der Fortbildung des Rechts be- 
ieußl, "und* hoch deutlicher, tritt daffelbe Bey ge- 
fchölietier Einführung des römifchen Rechts hervor. 
Der Vf. nimmt mithin, in dem Sinne, in welchem 
das römifche Recht für die dem römifchen. Rechte 
bekannten 'Aechtsverhältiiiffe ein gemeine.«: Recht 
ift, auch fir die eioheimifchen deutfchen'Rechts- 
verhältnifie eip gt»nieines Recht an , indem er dahin 
dasjenige rechnet, welches bey Beurtheilung eines 
gewiffen Infiitüts (unter Vorausletzung, dafs daffelbe 
ih'Uneih'Kreite vorkömmt, in welchem die Anwen-, 
Äüngf gefchehen fpll) allgemein und fo lange anwend-' 



tmoter feine'Hehnatlu haben mag. Mi^^6Uerl3^ber- 
oeugung katon Reo» das letzte um'foiMbr'veFfichern, 
^s er felbft Gefchäftsraann ift^ und vielleicht keine 
Woche hingeht, ifi welcher er tMcht das vorliegende 
Buch eitizufehen, Veratnlaffung hat. ^^ > Bey 'der 
j^ofdnnng derliehoeuj hstider^Vfi«fledh* in^ diefeito 
Wei^ den Man be^ehaite^ r"- vwelilieti^W fi^hoii Id 
i^-\^ii exichimniA^Qx&tfkaM^ '"Oitd^detn löbien^ 
gudaiMeO) igaf erfefaiuAeiaeiivLeVrlniehfe'des dent-l 
Ksbeof Privat rechts liefbigt hatten ! »Mit vbUem Biecbte^ 
n&dwas voorzOgiichtlänkencMbMiferfeheiitt^ Iftaueh 
der Vf. den in den ti^zeiobiieten ^Sdhrtften ausge-^ 
fpro^eiien •Anfichten-treo'gebli«)be'n ; näoh welchem 
er fieh fiberall dir AufgtfbisLteibacbtliaef^ mbgUt^fi 
paUßänd^ die QtieHeii ,:jwdlehe zii jeiler Lehre ge^ 
hüna^ näohi\där'ZKi$ftAg^4wfi^^tm untddor^ 
cedfändtk Angute dUres Mhaki 'iiuß dm Wege diofi 
I^U^'idie'nMditii^eha.Nu'uc^iwdaiie PortMlduUf 
jedes Inftituts zusesfoffc^ite^^die fieiwiekehing ^ 
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beflimmlteW Ki^eife nachgewiefen werden. Dagegen 
Ift etf tsom W%fen des gemeinen Rechts nicht noth- 
wendig, dafs die darin vorkommenden Rechtsinfti- 
tüte felrft Obei'all in Deutfchland vorkommen. Diefs' 
gettieine deutfche Recht , kann, nachdem Vf., nur 
als^in ungeifchriebenes, der Theorie nach vorhan- 
dlbfe^|l)4tnrcbttBt werden, infofern a) bey der AuSr- 
l^uhg und BMirtbeilung eines deutfchen Rechtsin- 
ftitufs dfe erweisliche allgemdne Rechisidee, wor- 
aus d&ffelbe hervorging-^ zum Grunde gelegt werden 
mufS) 6) als'dJe ans der Natur und dem Zwecke des 
Inftitutli g^fchöpfte Rechtsanficht auqh bey allen 
dinzeltfbn Gbiitroverfen den Richter leitet, und 
oy^Hs die gemeinen Begriffe deutfcher Inftitule aus 
d«Hr fchon vor Einführung des römifchen Rechts be- 
dnliideten Reebtsmeinung; und den erweislichen 
Orttilden der Entftehuhg abzuleiten , und fo lange 
cil^tt\Ve^dön Ana, bis 5ri ^tnem Lande die Göltigkeit 
iftueraddferA* anficht tiachgeWieffeh' wird. '— . 'Dafs 
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dfirVfS eine höchft fruchtbare, und 
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die aar oielit phttofophilck ui conftitdvieiMlts fon-* 
4eim-birtorifcli zu erfojrtehende Natur der deutCchao 
Inftitute eine anwendbare höhere Recbtsregel enzn- 

Sehen im Stande fey, fo wie, dafs die Verfc4gttBK 
eutfcher AnCchten auf dem Weee der Gefckicbte 
ajlgemeiae Gewohnheiten wohlverßanden » nacbwei- 
len maffe » fällt in die Augen ; aber eben fo febr aticbf 
dafs dieferhalb neben der gemeinrechtlich zu ^for*- 
(chenden Theorie t die paritellung der verfchiedenen 
MTticularrechtlichen Ehtwickelungsformen ber )»* 
dem Inftitute, fo wie folches auch von dem Vl» n- 
fchehen ift, eine unäbwelsllche Bedingung fey« G»« 
rede um deswillen 9 und weil jene Darftelluog %Ib% 
Bekanntmachung fo mancher bis jetzt noch une*^. 
druckter und unbenutzter Particularnormen» erfo^i 
dert» ift es ein erfreuliches Zeichen, daU d^r Vf* 
verfprochen hat « in dem nächften Jahre eine Zeit-* 
(chrift fflr deutfches Recht und uogedruckte Quelien^ 
deffelben herauszugeben, und zwar in der Art, dafi 
ledes Heft in einer Abtheilung Abhandlungen aber; 
intereffante oder praktifche Lehren des deutfcbei% 
Rechts t in einer zweyten Abtbeilung bisher nnger 
ciruckte Rechtsquellen 9 und in der dritten die merk-^ 
würdigften neueftLandesgefetze enthalten folL M&£e 
der Vf. fein Verfprechen recht bald erfüllen. . 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Hascbürg, b. Hoffmann u. Campe: DasHambur^ 
gijche Criminal" Gefängnijhy genannt das Spinn« 
haus und die Clbrigen Gefängnme der Stadt nam- 
burg, nach ihrer Innern Befchaffenheit und 
Einrichtung befchrieben, nebft einigen Anfich- 
ten und Ideen über Verbefferung ähnlicher An- 
f talten Oberhaupt , von uindreas Wirenfried Mar^ 
Uns, Kaufmann (jetzt Mitglied des Collegii der 
Oberalteo), als verwaltendem Vorfteiser fämmt- 
lieber Gefängnifre. tS^}. 14 Boe* , nebft zahl- 
reichen Tabellen. gr.4. (3 Rihln) 

Wie der wQrdiee Vf. in feinem 192a herausgeg^ 
benen ähnlichen Werke ^yVaa Ha^urgi/che Jitinw 
haus und deffen 'Einrichtungen^'^ über einen Gegen-" 
ftand feiner Verwaltung, feinen Mitbürgern ^erlebt 
ibgeftattet hat, fo gefcnieht diefs in dem vorlieigen^ 
den Werke über einen andern, nicht minder wich-« 
tigen Gegenftandy mit welchem Cch derfelbe feit 
1788» vorzüglich aber feit iSUj mit gröfstem Ger 
meinfinne, und der menfchenfreundlionfl|eA .y^eitt 

Srennützigkeit, befchäftigt. Seit diefer Zfit nat ^. 
6 manche herrliche Frucht feines Qeftrebapa Ü^x dia 
leidende Menfchheit , zeitigen gefehen , wovoii^aipch 
diefer Bericht die voll^Oltigften Zeueniffe aufweifet« 
I>4e detaillirte Befchreibung eines CrinuQalgefäBfr^ 
niffes mag allerdings in der Regel hur als eine iocale 
Angelegenheit betrachtet werden kdnnrao,' und fp 
möchte es fcheinen, als wenn das vorliegende Werk 
nur für diejenigen von Intereffe feyn köppt^» denap 
•s mmächtt gewidmet ift» Dlefe^n i(Jt<44doich n^^t, 
fo;, denn eines Theils bietet jei»^, fiefchreÜHinj; fo 
manche herrliche Anordnung dar ^ vtretfb«» .V^r^Mh*. 
fich durch den Vf.j in jenem Oei^ngn^fTe b^wiir&t 



ji »y >•• 



worden ift, nml imeh «ngwIrUgwi Stmfaofjtallgn "tum 
Mafter ;dienen kan»; andern Theils hat der Vf. d|ii| 
Snmme feiner viel jährigen £r&iirangen in den vofh* 
ansgefandten allgemeinen Anficfaten niedergel^t 
und dadurch anft neue die Aufnerkfamkeitanf^W. 
Btti Gegenftaad faingeMtet , der awar in der neu»- 
fte»^eit wieder iiiiSger als je befprochen , denateli 
aber t wenigftens in (ten meimn Staaten , noch nicht 
aof «ine werktbStige Art gewürdigt worden. Dum 
Anfiohteo dee V£s boftitigen im Gannn dasjeniM 
^aa von Buaelion .mfd Rq/boe, ihren auch in dieiea 
Blatern benrtlieilten Wwkenf zu Gunfteo des BeP 
l^runjge - oder Poenitentiarfyfteina gefagt .vrorden^ 
imd lo erhalten dt».AiiaÄihrun^en jenetr Jetzlgedad^ 
%m Scbififtftellar, durch danenigCv was. der Vf» 
Qber die MögUchkeit ond Wirklk^hkeit den Befle^ 
rung^der Verbreeher dureh aweckmäfsige Strafai^ 
f talten» mit einem eben fo menfchenfreundUcbem 
Sinne, als ans firfahrnng nachgewjefenen.Be weifen» 
bemerkt bat», ihm volle Beftatigung. Md^ dahe» 
auch di^fe .neue Stimme zur EinpTehlung foldict 
$trafanftaiten» wo jneben dem Hauptzweck jeoM 
Strafe , direct und pofitiv auf fittliche Befferung dee 
Verhrecbeis hingewirkt werden foU, nicht ungehöit 
verhallea, nod das fcbatzbare Werk deffelben voif 
allen denjenigeti ftudirt und benutzt werden , wel* 
che vermdge ihrer Stellong im Staate» berufen findf 
zur VervolTlionminuna. mehrerer noch der VerbeffeH^ 
rung bedflrf Ugen Straunftalten mitzuwirken] 

Nur aufmerkfam machen kann Reo* auf diefei 
vorliegende gewifs hochwichtige Buch , eine Angabr 
des detaillirten Inhalts deffelben , und der einzelnen 
richtigen, und guten Vorfcblage des Vfs, wird fchon 
om deswillen unthunlicb^ weil es durch and dnrch 
ftudirt werden mufs, um felbft anfcbeinend weniget 
zweckmäfsige Vorfcblage, durch die weitern Ans? 
führu^gen jrOr fpecielle Fälle , und in Gemä&heit deff 
hecbgewiefenen Anwendung, und deren heilfamen 
ErgebuifTe, eerecbtfertigt zu fehen* Deshalb mügi 
hier Aur nocn die Anordnung des Ganzen angedea-^ 
%H werdeiv DieSnleUung ift derjenige Tha^l def^ 
felben I worin, der Vf. feine ^genen Anflehten im 
Allgemeinen idedÄrgelegt bat; dann folgt im er/kii 
Abfofanitte eine Darfteilung der Arreft- und Strafe 
häufer, während der franz6fifohen Herrfckaft fibet 
Hamburg, im s^iueyten eine gleiche Darftell«ng:det 
Arreftationabfiiifer:in;Hamburg, nach derfnirndfir 
ichen HerrfcbMll; im dritiendie Befchreibung <M8 
SpMnhaufes und.leiiiArfiinHohtang; iin vienen^Jäm 
Da^ftellung: der : Vaiwaltnng deffelben; im fär^ßm 
p\ne Befchreibung: deaZucntbaufes in Hamburgs im 
U4^m wi<$hl!tge uiad iefar zu beherzigende Bemer-» 
Kungen Ober Straf hänfer, Verbrecher und Strafen 
ttbernaupt; und diefe werden im Jechsten Abfehnitfee 
if fiter der Rubrik: .Anflehten ober Strafliäufer« de-r 
ren Zwecke- nod Verbefiwungen fbrtgefetzt» S^nea 
andern Haupttheil das .Werte machen die Vervrnkt 
tnngs- und futtftifchen Tabellen fter die HambiMi» 
ger Gefangniffe, ond die Inftroetionen ßkt di* bey 
denfelbeii engefelzten Bedienten ans« 
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KIRCHENGES CHI GKTE. 

LisirKiG, b. VofÄ: Gefchithte der Inquißiion, Aus 
dem Franzöfifchen des Juan Antonio Llorcnie^ 
I^Kem. Secretarrs der Inquiritioiiy Can. von To-r 
lecfo, Kanzlers der Univerfitat dafelbfl, Ritter 
v.r. w. und Ijeonard GaHois mit Anmerkungen 
ton ♦*r» ^ehh det LebefisSeJchrcibung von Llo^ 

^ rente und feinem Bildniffe. I83> XXXVI u. 
356 S. 8. 

Es ift nicht eigentlich das Origind von liorente^ß 
Oefrhrchte der Tnquifiiion, fohdern der Auszug 
von GaJio'is Qberfetzty uuJ LIoi ente*s Leben nach 
"der ramV cncyclopcdiqüe vom May 1823 vorange- 
fchickl.; die plumpen oder leeren Randgloffen hät- 
ten wegbleiben mtirfen- 

Llorente» geb. 30. März 1756 za Rincoo del 
SotQ bey Cahorra« hatte arme Aeltern, und ward 
von feinem mütterlichen Oheim erzogen , dann kam 
6f in eine Kiorterfchule zu Tarragooa» wo er auf 
der Klofler- Hahne mit Bcyfall auftrat, und wäh- 
rend er zu Saragoffa 177I die Rechtswiffenfchaft 
ftudierte, fchrieb er nicpt fehr gelungene Trauer- 
fpiele. Eine StiftspfrQnde zu Cahorra fohrte ihn 
zum geiftlichen Stande, und zum Studium der kirch- 
lichen Wiffenfchafteri. Er ward 1782 dort'bifchöfli- 
cher Generalvikar» doch zwey Jahr darauf nahm 
durch, einen ungenannten Freund (wahrfcheinlich 
auch durch franzöGfche Bücher) feine Bildung eine 
andere Richtung* (Damals mehrten Geh die aufge- 
Icl^rten Männer in Spanien» und hofften allmählig 
'den ^uftand zu verbeifern , die alten Gefchäftsfor- 
m^n zu laffen, aber durch gutgewählte Gefchäfts- 
leute, wo nicht nntzlich, wenfgftens unfchädlich zu 
machen.) Das Inquifiiionsgericht ernannte ihn 1785 
zu feinem Bevoilmnchligten , und die Herzogin von 
Sotomajor 1788 «t» ihrem Sachwalter zu Madrid und 
«um Vormunde ihres Sohnes. Von 1789 bis 1791 
'war er der erfte InquiGtions-Secretär, dann finden 
■v^^ir ihn (ohne zu wiffen warum) in der ZurUck- 
gezögenheit zu Cahbrra, als Freund und Ünterftü- 
tzer der franzöGfcben Ausgewanderten; aber dann 
'wieder mit dem wackern GrofsinquifitorAbad laSie- 
ra an dem Plane arbeiten, das InquiGtionsgericbt 
und fein Verfahren abzuändern, nachdem die Cen- 
fur, die er felbft zu Madrid gefOhrt, den Druck fei- 
ner Gefchfchte den franz. Ausgewanderten verwei-^ 
^ert hatte. Aber ftatt des' Inquifitionsgerichts ward 
der Grofsinquifitor verändert, doch der Minifter Jovel- 
lanos nahm den Plan wieder auf, woran Llorente nun 

A.h* Z. I8S4, jSweyter Band. 
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mit feinem Bifchof arbeitete. Nicht ihnen fondern 
der Gegeopartey gluckte indeffen den Friedensfflrften 
zu gewinnen 9 und nun ward Llorente verfolgt, als 
Säcretär abgefetzt» in Strafe und AufGcht genoroy 
men. Das dauerte bis 18^5 9 wo er von der Regie- 
rung gebraucht und belohnt ward. Unter den Fran- 
zofen arbeitete er an dem Verfaffungsentwurf zu 
Bayonne, erhielt Sitz im Staatsratbe und den Auf- 
trag die Gefchichte der InquiGtion zu fcbreiben, 
wozu er zwey Jahre AuszOge aus ihren Archiven 
machen liefs. Er gerieth zwifchen beide Parteyen» 
4a er die Mdnchsklöfter aufbeben und die National- 
gOter, d. h. zum Theil die Güter der engtifchep An- 
bänger unter feinen Landsleuten verwalten mufste. 
£r that es mit Schonung und nicht lange, weil er 
Jofeph's Grofsalmofcoier ward, und mit reinen Hän- 
den» damals nach Ferdinand's Rückkehr feiner 
Pfründen beraubt, und landesverwiefen wurde, leb- 
te er zu Paris von^em Unterricht in der fpanifchen 
Sprache. Doch felbft diefen kümmerlichen Erwerb 
,entzog ihm die Priefterrache« und der alte Mann 
mufste nun von milden Gaben Geh nähren. Er ward 
liekanntlicb aus Frankreich verwiefen , ging im Win- 
ter Ober die Pyrenäen, mehrere Stunden zu Fufa 
,und ftarb» als er kaum zu Madrid angekommen war, 

am 5* Febr., I823* 

Jetzt zu feiner Gefchichte der fpanifcJien Inqm^ 
ßtioTU DieEinleitung über denUrlprung der Ketze^ 
reyen ift flach; und eben fo die Gelchichte der älte- 
ren InquiGtion in Spanien. Die Päpfte bemächtigten 
(ich bekanntlich des Strafamtes über die Ketzer mit 
Hülfe der Dominikaner und Franziskaner » und et 
gelang Gregor IX, ftehende InquiGtionsgerichte ein- 
zuführen, wenn auch Gottlob nicht in Deutfchland« 
Als er 1231 feine Ketzerbulle erliefs und alles Eigen- 
thum der Ketzer einzuziehen und «den Kindern zu 
rauben befahl, fchrieb er an den Erzbifchof von 
Tarragona wegen ihrer Vollziehung, unddieferao 
den Dominikanerprovinzlal Rodriguez von Villada- 
res, deffen Wirkungskreis über die vier Königreiche 
Kaftilien, Aragonien, Navarra nnd Portugal fioh 
erftreckte. Die InquiGtion kam nun in Gang, wenit 
fie nicht durch die Dominikaner fchon darin war» 
koftete jedoch einigen derfelben das Leben« Ihr 
Provinzial ernarinte die InquiGtoren » welche Güter» 
.worunter das reiche BeGtzthum der Tempelherren^ 
einzogen, und Auto-da-fe^hielten• Indeffen flock- 
te das InquiGtionswefen unter den Dojppelpäpften 
wieder» und Kafdlien kam eigentlich ertt unter der 
Kdivgin Ifabelle in feine Gewalt. — Im vierzehn- 
ten Jahrhundert waren die Juden in Spanien un- 
Aat glaub- 
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S'aublich reich und hochün Gnaden » die Cbriften 
re Schuldner und Neider; die^ Folgen von beiden 
Gewaltthätigkeit und Ermordung vieler taufend Ju- 
den. Die übrigen, wobleine Million, erklärten 
fich zu Cbriften, Marranos, blieben aber heimlich 
was Ge waren. Die Beftrafung diefer heimlichen 
Juden war für Sixtus IV. und Ferdinand V. Ver- 
wand zur EinfuUrung der neuen Inquifition. Die 
Königin Ifabelle Gemahlin Ferdinand V. wollte för 
Kaftitien nicht einwilligen. Ihr Beichtvater, delr 
Dominikaner Thomas von Torquemada bewog fie 
dazu, und ward Grofsinquifilor. Aber die KaftiKa- 
ner und Aragonier wollten fich weder zu Angebern 
noch zu Gehalfen bey den Inquißtionen brauchen 
laffen , und die Statthalter hatten Mühe die königl. 
Befehle durchzufetzen. Die Marranos kannten Fer- 
dinands Habfucht, ahndeten ihre Zukunft« und 
' wollten in grofsen Schaaren auswandern. Da er- 
klärte eine Bekanntmachung der Inquifitoren vom 
•2. Jan. 1481 alle Auswandernden fOr flberwiefene 
Ketzer, befahl ^^u Gerichtsherren, namentlich dem 
"Markgrafen von Cadix und Grafen von Arcos ihre 
. Verhaftung und Einziehung ihrer Güter bey Strafe 
des Banns, und bey Verluft von Vermögen und Eh- 
ren. Vier Tage nach der Einfetzung ^^^ Gerichts 
2u Sevilla waren fchon vier Gefangene verbrannt, 
-binnen fechs Monaten kamen aooo ÜnglQckliche in 
den Flammen um ; 17000 (fiebensehntaufend) erlitten 
Kirchenftrafen; der König machte reiche Beute. 
Wer fliehen konnte, floh; einige klagten zu Rom, 
erwirkten aber nur Ermahnungsfchreiben an die 
Inquifitoren mit Drohung von Abfetztfng. Die Kö- 
nigin empfand aber die Islutige Erbfchaft der hinge«^ 
richteten Gewiffensunruhe, und forderte vom Papft, 
dafs der Inquifition eine Gerichtsordnung und eine 
Appellationsinftanz in Spanien gegeben werde, wor- 
auf der Erzbifchof von Sevilla Inigo Mauriquez Ap« 
pellationsrichter ward, durch die Bulle von 1483 
nahm die Inquifition die Geftalt ftändiger Gerichts- 
höfe unter der Leitung von Thamas von Torquema- 
da für beide Königreiche Kaftilien und Aragonien 
an. Das Obergericht , der Rath der Inquifition be- 
ftand aus ihm, einem Bifchof und zwey Doctoren 
der Rechte, die mit den geiftlichen Herren oft un- 
eins waren. Die Untergerichte befanden fich zu 
Sevilla, Cordova, Jaen und Ciudad Real. Auf einer 
allgemeinen Verfammlung entwarf man 1484 die 
erfte Straf- und Gerichtsordnung, Inftructionen , in 
23 Artikeln. Es foll hier nur des 5. utid 13. er- 
wähnt werden, wonach geheime Losfprechungen 
'verboten wurden , da der Papft aber die Scbande der 
öffentlichen Aufführung bey dem Auto-de-fe zur 
Losfprechung erlaffen konnte, fo gingen dafür grofse 
Summen nach Rom ; und wonach ein Angeklagter, 
>der in feinem Leugnen beharrt, als reuelos verur- 
theilt wurde, welches taufend Unfchuldlge auf den 
Scheiterhaufen brachte. Die Aragonier machten 
bey dem Könige und Papfte vergebliche Vorftellun- 
gen gegen die verfaffungswidrigeEinzifehung der G(S- 
ter^'^der an dem InquiCtor Pedro- Arbues veraiH« 



Meuchelmord fchadeta der gerechten Foderung l)e]r 
dem Volke ^ welches ihn & Mäftyn^r beftradot^tet 
und ihn auch nachmals anter den^ Heiligen fah« Dia 
Inquifition rächte den Mord durch ärgere Morde« 
Sie überwucherte Spanien mit Gerichten. Aber 
nun brachen auchA«tände wider fie aus« welche 
Ferdinand in zwey Jahren und mit den fchärfften 
Gewalimitieln nicht dämpfen konnte. Die Katalo* 
oier waren, wie immer, die hartnäckigften. Die 
Einkünfte der Inquifition reichten nicht mehr hin» 
und wurden aus den l^eicbthCVmern der Inquifitofea 
ergänzt. Eine Brut von Spionen ergofs üch Ober 
das ganze Land. Angefebene Edelleute liefseo fich 
zu Gerichtsgehülfen, Familiären^ annjehmen. Tor- 
quemada forderte felbft die Bifchöfe von Segoyia und 
Calahorra vor Gericht t als Söhne von Juden» und 
fie wurden ihrer Güter beraubt und abgefetzt,, ob-- 
gleich fie bey dem Papft ein günftiges Urtheil und 
Legatenftellen zu Venedig und Neapel erlangt hat- 
ten. Auch liefs er die oOcherfammlung des PriDi- 
zen Heinrich von Aragonien verbrennen. Verge^ 
bens fetzte ihm der Papft vier Räthe zur Seite um 
feine Gewalt zu befchränken. Sein Wüthen endigte 
nur mit feinem Leben* 

Sein Nachfolger Diego Deza vermehrte, aber 
milderte nicht,, die Anordnungen Torquemada's» 
befonders in Betreff der Gütereihziehung» Zugleich 
erweiterte er feinen Wirkungskreis Über Grenada 
und Sicilien. In Neapel glückte es nicht. Unter 
feinem Vorganger waren die Juden, unter ihm wur- 
den die Mauren vertrieben. Die Inquifition erhielt 
hierauf die Gerichtsbarkeit über Wucher und Sodo- 
mie » wegen der letzteren ward fogar der Vicekanz-* 
1er von Aragonien angegriffen» die Geiftlichen be- 
fcbützte der Papft« 

Kaum hatte Erzherzog Philipp als Gemahl der 
Königin Johanne Gewalt,. fo fetzte er der Inquifition 
Schranken; aber leider ftarb er fcbnell: und nun 
trat Deza wieder in fein Amt , mufste ficn aber ent- 
fernen. Ximenes von Cifneros Erzbifchof von To- 
ledo trat für ihn ein, und benahm fich mit grofser 
Behutfamkeit, da er unter Philipp wider die Inqui- 
fition geftimmt hatte. Eine Junta, die katholiiche 
Congregation , zu Burgos, beruhigte durch Los- 
fprechungen die Gemüther, und der anftöfsigen Un- 
zucht der Inquifitlönsbeamten mit verbaftcften Frauen 
follto die Drohung der TodesftraFe fteuern. Es ift 
aber bey der Drohung geblieben. Ferdinand V. war 
den Befchwerden feiner Aragonifchen Kortes Olier 
die Verwirrung und das Unheil der Inquifition J510 
au.^gew!chen, mufste ihnen aber 1^15 nachgeben, 
und die verabfchiedete Befchränkung des Inquifi— 
tionsgerichts ihnen halten, obgleich der Papft Ihn 
von diefer befchworenen Pflicht gefällig entbunden 
hatte. Als Regent von Kaftilien (während der Min- 
derjährigkeit feines Grofsfohnes,- nachmals Kaifer 
Karl V.) hätte er gern das angebotene viele GeJd der 
Marranos genommen, um das Inquifitionsverlehren 

öf- 
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<yffentllcb zu -Mdchen, urrd die NiederlSodifcbeh 
Ratlic, wie Viele Sparvi^r riethen Karl V. auch dazu; 
Ximenes wirfste»« über bey 'beiden doch zu hinter- 
lreiben,'und Ifefs W Durchfehnitt 5000 Angeklagte 
von der Inquifitfon richten. Sodann gab fich Karl's 
Lehrer, 'der ehrliche Hadrian zurh Grofsinquifitor 
her, und rieth zur Beyb^ahung des Gerichts, wel- 
ches in fernem fchändlichen Verfahren fortfuhri 
auch nachdem er 1522 Papft geworden 9 und fein 
Grofsinquifitoramt noch nicnt abgetreten hatte. Die 
StSnd« wollten es ebgefchafft wiffen, aber fie wnfs*- 
ten fich unter einander Ober da$ was werden föllt^, 
fiichtf zu vereinigen. (Dei^ König war junfe, der 
Adel ünbSndig, das Stadtvolk ftörrifch ; die negie-i- 
rung durch* die Mönche einmal im Gange; durfte 
man ih folchem Augenblick und ohne Soldaten zu 
haben i die bewaffnete InquifitiopSmacht dem Mini-^ 
fter nehmen?) Der Erzbifchof von Sevilla, Alfonfo 
Manriquez Vater mehrerer natQf lieber Kinder, wo- 
*Von ein Sbhn Grofsinquifitor ward, gehörte zu de- 
uen, xVelchi tfoch in dfen 'Niederländen bey Karl ge- 
gen die Inquifitiön gefproched haftten, benahm uch 
als Grofsinquifitor, wie Öadrian. Das Gericht dehn- 
te nun feine Verfolgung auf die Lutheraner und die 
Moriskos aus. Die Letzteren , Maui'en in Arago-^ 
nien und Valencia, Avaren auf Vorftellung der Stän- 
de von der früheren Vertreibung verfchont worden, 
hatten aber an dem Aufftande wider Karl thäfigen 
Antheil genommen ^ uild follten nun entweder Chri- 
ften werden'oder auswandern. Sie flüchteten in die 
Gebirge und vertheidigten fich fo gut, dafs ihi^e 
Untenwerfusg , oder Taufe nur gegen. die Zufage 
cncelcht.wiard, dafs fie die Waffen behielten, mit 
den Chriften gleichbefteuert, und wegen leichter 
Befchuldigung nicht vor die Inquifition gebracht 
wflrden. Rflckkehr zum Islam und Verfolgung dar- 
Ober blieben zwar nicht aus, aber man enthielt fich 
bey Verurtheilungen der Götereinziehtfng, um Aus- 
wanderungen zu verbaten. 

Strenger als gegen die Moriskos . war di0 
Inquifition gegen die fogenannten Irrlehrer. Dey 
tugendhafte und wohhhätige Johaon von Avila, 
der Liebling des Volks, welches ihn den Apo- 
ftel von Andalufien nannte, ward nur deswe- 
en losgefprochen , weil feine Anklage und Ver- 
aftung dem Inquifitionsrathe nicht angezeigt war. 
(Eben dadurch» dafs alles von oben herab gelei- 
tet und beftiinmt ward , und ein Minifter Grofs- 
inquifitor gewefen war, hatte Ximenes die Inquili- 
tioa zum poUtiCcheo Werkzeuge gemachi; früher 
haben wir fie als ein Finanzmittel kennen gelernt 
Aber als Karl felbft regierte, und feiner Macht ge- 
wifs war, befchränkte fich der politifche Gebrauch 
der Inquifition. Sie hatte keinen Minifter mehr an 
der Spitze.) Die gerichtlichen Verfolgungen, die 
Hinrichtungen nahmen ab, und als Manriquez es 
wagte, den Lieblingsprediger und Reifebegieiter 
Karls, den gelehrten Alphonfo Viruez wegen ver- 
dächtiger Glaubensmeinungeo verhaften zu lalfeiit 
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"ward er nach Sevilla verwiefen, und 15J5 der In- 
quifition das Recht eines königlichen Gericfbts ent- 
zogen. Um diefeZeit kamen die Jefuiten naph Spa- 
nien und machten, den Neid der Inquifitoren rege» 
X)iefes gefchah auch durch die Errichtung einer 
Gbngregatioh des heiligbri Gerichts und dui'cb die 
Ernennung von Grofsln^tiiGtoren zu*Rbm, wele^h« 
der fpaniicheh Inquifition Gefetze vorzufchreiben 
verfuchten, aber zurückgewiefen wurden.- Sie wa- 
ren indefs in der Anfiedelung zu Neapel glücklich» 
und de!- Papft beförderte dort. den Aufftand, wo- 
durch dife Einfahrung der fpanifchen Inquififioa 
fcneiterte. Diefe nahm dagegen unter dem Grofsin- 
quifitor Valdes an Betriebfamkeit und Strenge zu, 
richtete fich befonders wider die Anhänger und Bü- 
cher der Kirchen verbefferung; und brachte eine 
heunzigjälirige Frau Marie von Burgund v^egen an- 
geblichen Judenthufns auf die Folter; 

4 

; Unter Philipp IL war. vollends kein Halt mehr;' 
und beyna^ wär^ ^s gfiglütijkt für das Qericht einen 
Ritterorden» St.IVJarlen^yon blankem Schwerte, zu 
erhallen 9 wenn den HUouig die Bemerkung eines 
Vaftilianifcben Edelmanns über die geCäbirlicne Ver- 
bindung d^r gerichtlichen und bewaffne>ten Gewa.It 
nicht a^efcbreokt hatte* (Das Gericht bewegte fich 
Celbf tf tändiger y'* unabbäng^r als zuvor, und gew^It- 
famer wider X)efnkfi*eyheijt jind Aufkläruns , bisher 
hatte es nur verdächtige. Aeufserungen wjder Kirche 
yod Staat verfolgt , jetzt '«rforfchte und beftrafte es 
die verborgenen Gedanken.) Aqgufti« Cazalla, Hof- 

E rediger d^s Kailers be^kanote fich s^ls Anhänger 
lUther's, leiignetn a,ber feine Mei;iuag irgend Je- 
manden mitgeuieilt zu hatbea.» JOiod v^ard hiagerich- 
let, die geiftvoliften^ edeÜten Männer vertilgte das 
Feuer auf fpanifcbem Boden (fie find zumTheil nam- 
haft gempcnt), die Sprache ftockte 9 die Ideen >. das 
Schriftthom entwickelten fich nicht weiter. 

Als die Spanier ihre Luft und Liebe zum Selbft- 
denken, zu Mittheilung der Ideen, zum Beffem 
und Schaffen nicht mehr haben durften, blieb ih- 
nen nichts übrig als Genufsgier, und die Wolluft des 
herrfchenden Standes zerftörte die häusliche Sitteu- 
ordnung, iie trägt die Hauptfchuld von dem jetzigen 
allen Augen fichtbaren Volksverderbnifs. Nur ein 
Beyfpiel foll von dem Aergernifs angeführt werden, 
welches mit der Inquifitionsgewalt uch verbreitete, 
und felbft dem Papfte fehr gefährlich fchien, fo we- 
nig bedenklich er die gewöhnlichen Ausfchweifun- 
gen hielt. Ein Kapuziner zu Karthagena hatte fich 
den Ruf von Heiligkeit verfchafft, und war der 
Beichtvater, eines dortigen Ordenshaufes. Er fagte 
drej'zehn hobfchen Nonnen, die anderen vier waren 
alt und häfslich, jeder befonders im Beicbtftuhl : 
Jefus habe fich ihm in einer gefegneten Hoftie ge- 
zeigt, die Beichtende wegen ihrer Tugend gelobt. 
Ihre Seele fey vollkommen, nur von der Sinnlich- 
keit gequält. Damit fie ihrem Heiland nun mit Ra- 
he diene , fo foUe fie ihrem Herzen, doch nur mit 
dem Beichtvater folgen » und vor der Welt das 

ftreng- 



A» L. Z. N um. 151^ JUNIUS 1894« 



« ^ ^ 



J75 

ftrengftc SiilKohwelgen beobachten , felbfl gegen ei- 
nen anclern Beichtvater, denn hyr unter die&r Be- 
diofiung fey fie von dem Gebote entbunden, und al- 
lein io der heiligen Abdoht, daCs fie von aller Unru- 
he befreyct auf dem Wege der Heiligkeit neue Fort- 
Ich ritte mache. Sie thaieo fömmtlich feinen Willen, 
doch machte eine davon der Inquifition Anzeige, 
und nun' vertheilte man fogleich dieOenoffionen dio- 
fes Harems in andere Klofter , den Beichtvater ver- 
haftete man aber nicht zugleich , fondern fanrfte ihn 
nach Madrid ins Verhör, wo er fich mit biblifchen 
Vorgängen zu entfchuldigeh fuchte, und nur zu 
fanfjähriger klöfterlicher Haft verurtbeilt wurden 
(Diefe NachGcht gegen den Schänder von Klofier- 
frau^ läfst nicht blofs auf die Straflofigkeit, fondern 
auf den Schutz der Inquißlion fchliefsen, womit die 
Ceiftlichen andere Weiber im Stillen und mit Schein- 
heiligkeit mifsbrauchen konnten. Cafanova ift ge- 
Aen fie kcufch, fie verdarben das weibliche Gefchlechl 
Spaniens in feiner BlQthe, machten es den Männern 
verächtlich uiid herzlos für Faiftillenliebe lind häus- 
liches Leben. Die Knabenfchande nahm Überhand.) 
Der Grofsinquifitor Valdes und feine beiden Nach- 
folger wurden indeffen abgefetzt , -weil fie nicht 
knechtifch genug för König Philipp waren. Dage- 
gen war Oaspard de Quiroga fein rechter Mann ; er 
hielt feinen abgefetzten und verfolgteil erften Staats- 
fekretär Antonio Perez wider den empörten arago- 
nifchen Adel in Oefangnib und Todesfurcht, und 
vertilgte mit Feuer und Strang die edelften Familien, 
als Perez nach Frankreicb entkommen war. Unter 
Philipp III. erging eine königliche Erklärung für 
Perez und feine Vertheidiger , und es fand die letzte 
Verbrennung von Zauberern ftatt; die Orofsinquifi- 
toren wechfelten wie die königlichen Launen^ und 
halten gegen die Kortes einen harten Stand; docn 
Hvurden die Moriskos vertrieben. (Die Anftalt gehl 
rückwärts aber langfam ; fie ift nicht mehr auf Er- 
weiterung des Einkommens und der Gewalt, son- 
dern der Verttandesfchwächung und Gedankenloßg- 
keit gerichtet, nicht mehr Erwerbmittel fondern 
Krhaltungsmittel.) 

(Uer Be/Ghlufs folgt.') 

< 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KÖMc, b^Du-Mont-Srhauherg: GcdicIitevonChri- 
jiian Samuel Schier. NeuefteGabe. 18:J4- 170S. «. 

Unter fo manchen Gedichten neuerer Zeit, die 
durch blofsen VVortfchall und ßiJderprunk Gedan- 
kenleere xxnd Mangel an pöetifchem Talent zu ver- 
bergen fuchen. begegnet inangern einer Sammlung 
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von Poefieen , in dene;n fich ein zartfohlaiides Ge-^ 
math ohne alle KOnfteley ausfpricht. Einen folch^n 
Sänger^ haben mir. in Hn. S, gefunden. Der Charak«- 
terTei'ner Gedichte ift faft durchaus elegifch und 
fanft ergreifend, wie in den Gedichten: NachQJten* 
(S. nO Die Heimath. (S. ig.) u.a.m. Ein heiliger 
Ernft und Geföhl för ReÜgiofilät ift In andern vor- 
her rfchend: Das Jclii'me laand,'{S. 6*) BeruJ zur 
KunjL (S, 80 ^^ Büdner. (S. 31.) Die Tliränc. 
(S. 160.) ^rmuihigung. (S. 61.) Wer nicht Pro- 
ducte eiuer fehr^^ichen, fchC()pferifchen PhantaGe 
verlangt^ fondetn fich an zarten Ergiefsungen des 
'Herzens begnügt, der wird ßcb von diefen Gedich- 
ten (icher angezogen fohlen» denen es auch |io 
rhythmifcher Hinficht nfcht an Wohlklang fehlt, 
wenn wir gleich Reime, wie Wandel und Slantcl, 
rdugefi und tauchen, Gemüllie nnd Uedc u* f. av. 
nm fo weniger billigen können , als fie . ziemlich 
häufig vorkommen. Auch die ^^ Wahrheit*^ and 
^Klarheit, *^ von 4enen die eine 4ie andere uoth- 
wendig herbeyführt, hätten wir weggewOnfcht. 
So wollen wir auch nicht in' Abrede feyn , dafs 
das poetifche Talent des Vfa. nii?bt mitunter zur 
Profa herabfänke. So heifst es unter andern in der 
SchJüfsftropho des Gedichts: Der Schritt m'sMan-' 
m;saller (S, 46.) 

Die Erde flnki mit ihren SpUUreytn (/) 
Je-^veiter AuE^värts du dich yingft und hebfi; 
Bis dann der Tod, am ganz dich eiii«tt\veib«ii , 
Dir mild erklärt: da£i du dort ewig Ubfu 

Auch in den iRomanzen, denen es Oberhaupt an 
dem diefer Gattung eigenthümlicben Charakter 
fehlt» ftöfst man aut dergleichen prcifaifche Wen* 
dongen, fo unter andern S. 94. 

Uad Barri dreht den Kopf und macht 
Behutfam, daij das Kind erwacht. 

Der Raum erlaubt uns nicht einzelne Gedichtet 
unter denen die vorzüghghern ohoediefs ziemlich 
lang find, anzufahren. Hier nur zur Probe ein 
paar Strophen ?les Gedichts; Die Gabe dts Liedes 
(S. 2.). 

Lafs mir d^n Sinn, der mich mm SJn»er Sveiht, 
Löfs mir das Herz, für Treffliches ehiptänglich > 
Uc alles Andre, M\%s doch vetgangllch; 
Öt% Süogers Geift lebt iu der |;olclnen /^eit. 

Und wenn w Rnlu, des Lebens ParpnTf^heiii, 
Und nun des Singers Biiok« mild »fich neigen ^ 
Dann naht der Seraph, ihm das LaMsd aa i^i^^^n , 
Das Land der Harmonie, iind fp/ic^c Geh^ euit 

Druck und Papier find fauber und machen der Ver« 
lagsbandlung Ehre. 
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9 pk Vofs: Gefchkihte der Inqui/ition -^ «-^ 
Mit AonieckuBgen voo * ^ u. f. w* 

{flefohlufi der im vorigen Stück dbgehroohenen Recm/ion») 

p 

Unter Philipp IV., der Kegentin Mutter und 
Karl IL verwickelte Geh die Inquifition mit deo 
lefuiten und den Gerichten, und verfolgte die ge- 
beitpeq Orden der Alumbrados (Erleuchteten). Sie 
20g' enllalTene Minifter zur Unterfuchung, verfuhr 
aber mit ihnen glimpflich ; ja der Grofsinquifitor Pa- 
checo liefs feinen abgefetzten Vorgänger Aliaga des 
Lutherthams befchuldigen , doch auch Ober die Ver- 
handlungen hinfterben« Ludwig XIV. rieth dem 
neuen Könige t 'Philipp V. die InquiGtion als ein 
ThronGcherungsmittel beyzubehalten , und Ge er-« 
klärte fflr TodfQnde, Jemanden nicht anzugeben, 
der an den Huldigungseid fflr den neuen K^nig kei- 
nen Glauben habe. Der GrofsinquiGtor Mendoza 
trieb es nun fo wild, dafs der InquiGtiousrath meh- 
reren feiner Erlaffe die Unterfchrift verweigerte, 
und er feiner feits mehrere Mitglieder in die Eifen 
legen liefs, der König aber ihn abfetzte.' Doch er- 
hielt Madrid nun ein befonderes InquiGtionsgericht, 
die HofinquiGtion genannt, und es gab eine Menge 
politifcher Anklagen. Aber im Gefolge des Streites 
swifchen ßem Spanifchen und Römifchen Hofe, we- 
gen der Anklage wider Macanaz flber ein Buch, das 
auf königl. Be^hl gefchrieben war, und wegen des 
unehrerbietigen Betragens desInquiGtionsrathes ftand 
die InauiGtion auf dem Punkte aufgehoben zu wer- 
den ;. ue Kathete nicht lan^e nachher gegen die Mo- 
llniften, und verbrannte Molino's vertrauteften Scha- 
ler, Juan de Caufada (der ehrliche Molinos und fein 
gutes Erbauungsbuch war nicht Schuld an dem, was 
ie Leute unter feinem Namen trieben , fondern der 
Anlafs dazu !ft oben berohrt)» Man hielt die Wol^ 
Xuft ffir gottesdienftlicfa , und tut gutes Werk die 
Hälfe, welche die Aebtiffin dem Provinzial ihrem 
ilten Liebhaber bey ihrer Nichte ileiftete. Untet 
Philipps Nachfolgertl, Ferdinand VI. und Karl III., 
nahmen die Hinrichtungen' der Inquifition ab, weil 
die InquiGtoren aufgeklärter wurden, Juden und 
Muhammedanfer ausopanien verfchwanden, undBil- 
dungsmittei Geh verbreiteten« Man unterfuchte 
nach wie vor , aber man richtete weniger ; die mei- 
ften Angeklagten ^wurden' mif ein^r kleinen Bufse 
entliCfeh. '(Das InquiGtionswefen ift nun auf dem 
lefteh Wege ein Pfründenwefen zu werden.) Sip 
fahrte mit'Freymaurern und Janfeniftiea einenSchül- 
"^ A. L, a 1824. Zweyter Band. • 
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krieg, aber je mehr Geh die Ideen verfeinerten und 
verwickelten, defto häufiger kam Ge mit Geh felbft 
in Widerfpruch. Hatte Ge fonft zu Gunften von der 
Lehre für die päpftliche Gewalt im Verhältnifs za 
der bifchöfiichen erkannt, fo neigte Ge Geh nun zu 
der entgegengefetzten Gunft; und Ge verlor auch 
die jefuitifcheFeindfchaft gegen dieJanfeniften, weil 
die Jefuiten vertrieben waren. Ais die Bildung un-» 
ter Karl IV. noch mehr zunahm, enthielt man Geh 
der Hinrichtungen , aber die franzöGfche Revolution 
und die Abwendung ihrer Ideen von Spanien gab der 
InquiGtion neue Thärigkeit. Sie fpQrte den franzö« 
fifchen Bachern und Zcitfchriften nach, während 
der Minifter Florida die Lehrftüble des Natur- und 
Völkerrechts aufhob, Ge zog faft alle Studenten und 
viele angefehene Männer in Unterfuchung, könnt« 
aber aus Mangel von Beweifen (aus Ohnmacht gegen 
die ftärkere Partey ; denn fonft würden die Bewoife 
nicht gefehlt haben) gewöhnlich nicht weiter kom- 
men j ue verurt heilte in derThat von 1788 bis i8c8 
nur einen Angeklagten, im Bildnifs verbrannt zu 
werden und 42 zurGaleerenftrafe u. f. w. Sie reizt« 
alfo zum Lefen der verbotenen BQcher und zum Ver- 
breiten neuer Ideen dadurch noch mehr auf, dafs Ge 
es hindern wollte, aber nicht ftrafen konnte. Nach 
der RQckkehr der Jefuiten 1798 Gag Ge die Verfolgung 
der Janfeniften von Neuem an , die Jefuiten benah- 
men Geh aber fo ungefehiekt, dafs Ge wieder fortge- 
jagt wurden. Don Louis de Urquijo follte eben in 
die Gefänj^niffe der InquiGtion herabfteigen, als er 
2um Minifter erhoben ward und nun vor ihr Ruhe 
hatte, auch den Plan zu ihrer Aufhebung entwarf; 
aber itatt deffen ward er felbft, und fogar in ihre 
Mauern bis zur Ankunft der Franzofen geftOrzt. 
Sodann wagte Ge Geh unter päpftlicbem Scnutz an 
den Friedensfürfte'n « aber Napoleon fing zu Genua 
den päpftlichen Kurier auf^ weIchQ,r dem Grofsin- 
quifitor die Anweifung zu feiner Verhaftung Ober-* 
bringen fcflittf ^ nnd fandte die Brieffchaften an den 
FriedensfOrft^n. Sie verurtheilte einen Prediger zu 
Saragoffa zum Tode; er ftarb im Geföngnifs, wäh« 
rönd das Erkenntnifs dem InquiGtionsrath vorlag, 
welcher die Sache beruhen liefs, um das Verbrennen 
im Bildnifs zu verhüten. Sie fing einen Franzofen 
Michel des Rieux, der Naturmenfch genannt, ein, und 
liefs ihn von einem Bifchof unterricnten , da er fagte, 
daCs ef fich*zur'oattSrlicheli Religion bekenne, doch 
fich gern, von der Wahrheit des katholifcben Glau- 
ben« überzeugen lafG&n wolle. Nun follte er hey ei- 
ner Privat Auto -da- feorCpbeinen und BuCse than« 
Intfem' er dazu eingekleidet und^ur Qerichtsftiibe ge^ 
'-'*- B'bb ^* -— ^^^ * - - ^- fölirt 
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fahrt wird » gisrabt er zum Tode zu gehen ; fcbrevt;: 
Bein f 8u einer folchen Reiigion bekenne er fitfh ntOnt» 
tad erhängt ßch im Gef^gaifs» 

Nach der Aufhebung der InqaiGtion von den 
Kortes und von Napoleon wird ihrer Hockkehr mit 
König Ferdinand VIL nur kurz erwähnt, mit der 
Bemerkung: Zum GlQck hatte der Papft Pius VII. 
eben die Tortur abgefchafft. Aber die geheimea 
Gefängniffe und Bagno$ füllten fich mit neuen Opfern 
äer Inquißtion und die Infein wurden mit berQhm* 
fen Männern bevölkert. 

Soviel fich aus dem Auszuge erkennen läfst» 
fpricfht Llorente mit vieler Vorficht; und an der 
Richtigkeit feiner Angaben ift nicht zu zweifeln. 
Aber entweder hat Galiois den gefchichtlichen Ver- 
band nicht wieder gegeben, oder Uorente felbft ift 
ihn fchuldig geblieben, hat die Mitglieder des In- 
quifitionsrathes und die Inquifitoren nicht charakte- 
Hfirt, die Hauptgegenden ihrer Wirkfa/nkeit nicht 
I ingemerkt, und eben fo wetiig den Stand , welcher 
dadurch am rheiften gelitten nat. War der Adel 
mehr wider fie, oder die Städ^? Wie verhielten 
iich dieBifchöfe gegen fie? Wie iahen ihr gegenüber 
die weltlichen Gerichte aus? Sie leidet den erften 
Stofs, als man glauben follte, fie werde, nach Phi-> 
Iipp*s IL Tode, die ganze Gerichtsbarkeit an fich 
zietien; und hat offenbar eine Gegenpartey in dem 
Adel und d^n Beamten, aber ^ie bildet fich diefe 
PaftCT, und wo hat fie ih^e Stärke? Geradd von 
tier Zeit, worin Llorente Ihquifitionsfecretar war, 
erfährt m^ das wenigfte über die iiinern Verhält- 
iiiffe, das Perfonal und die Umtriebe der Inquifitioh, 
iuch nicht wer durch fie den Ffiedensfürften ftOr- 
zen wollte.' Das Ganze ift eher eine Gefchichte der 
Grofsinquifitoren als derinquifition überhaupt. Jene 
werden fämmtlich namhaft gemacht. Es find ihrer 
45 gewefen, von manchen wird nur die Ernennung 
iind Abfetzung bemerkt, und die Schilderung eine$ 
Jeglichen könnte fcharfer feyn. Hin und wieder 
kommt öin hiftorifches Verfehen vor. 

• Die beygefügten Hexengefchichten ftimmen mit 
den unfrigen völlig Oherein, und fcheinen eine ge- 
tneinfchaftliche Wurzel in germanifchem Aberglau-^ 
biin zu haben , verfteht fich mit biblircheaZutbaten. 

[\ SCHÖNE KÜNSTE.* \ 

f i) Bakssro u. WüK^CBeiOe , in d. O^&bbliitftrcheii 

! , Buehh.: Das üludchen (ms ZanU, EfikSchau:^ 

{piel in vier Acten. Von Söamtides. 1822. 

laa.S. 8^ (Mit einem Titelkupfeh)' • 

a) FKakkfuät a. M., b/Värredtrepp: DieFheuTt- 

de (,) lyrifch-dramatifche Dichtung in vier 

Abtbeilungen , von Eduard . SchäÜer, 1823. 

. IVu. lagS. g. 

3) BazsLAv, b. W. O. Eohi: Bodffrich- Traaer- 
fpiel (fn fünf Ahtheflungin). 'fiJn'Vftrfiich von 
dftm FürU^n R Lichnowsky. iga3r 1^8 S. g. 

Drcy drarfiaifcha Öichtünjih, äÖö drcy effte 
VtHlcrche von jugMdltbheÄ ykrwitXn, wio die 



günze Teoden« und jede Einzelnfaeit zeigte kdne 
Cime Tatent tu f tfrrXhtfiS'; nber Idleitre]^ voll gat 
ungleichem Werthe: did erfte eilito Mifsgehiifet b$f 
einigem dramatifqhen Leben undtffilbft einiger Ironie; 
die zweyte undramatifch bey lyrifcher Tiefe; die 
dritte etwas unorganifch bey hervorfteohender dra- 
matifchen Anlage, auf welche wir mit Veignflgea 
die Aufmerkfamkeit zu lenken wQnCchen» weil fia 
höhere Leiftungen verfpriGht. 

Der Vf. von Nr. i. ift nach feiner Angabe ein 
Grieche , der diefe Dichtung den bellenifchen BM- 
dern weiht und zwar in güfgebildelen elegifchen 
Verfen, worin er beklagt, dafs das Sohickud ihm 
nicht vergönne mit den heldenmQthigen BrOdern an- 
ders als im Geifte zu feyn,- und welches tbhIieCst: 

Und daa germanif che Volk, dem unfern ewig verbTOderti' 
Freuend Uoh griechifchen Arme C?)» fr^ue Och gneohi* 

fehen Geift'«. 

Das wollten wir nun herzlich eern, tim fo meht da 
wir die Gewandtheit des Griechen in der deutfcheh 
Sprache, die er, als wäre fie feine Muttersprache« 
zu eigenen Dichtungen zu gehrauchen weils, be* 
wundern, wenn nur griechifcher Geift uns aus die* 
fer Dichtung kräftiger anfpräche; wir mQlTen aber» 
wenn wir ilin wirklich darin erkennen follen , ihn 
noch für gar unreif und oberflächlich erklären , und 
fbrchten, wenn er alles fo behandelt wie der Vf. 
diefer Dichtung, d. h. ohne alle Kenntiiifs von dem, 
was er unternimmt, fo möchte der Erfolg feinen 
kühnen Hoffnungen und unfek'n herzlichen Wfln- 
fchen wenig entiprechen. Die Erfindung ift höchfk 
dürftig und lofe, ohne alle innere Noth wendigkeit; 
in der Darfteilung ift hin und wieder dramatirche$ 
Leben und ein glQcklicher Zug; nur dafs äfthetifche 
Wahrheit eine Hauptanfoderung und diefe in nicht 
rein phantaftifchen 3toffen von der hiftörifchen oft 
abhängig ift, davon fcheiut der Vf. keine Ahnung zu 
haben, fo wie er überhaupt von einem Drama eineti 
fonderbaren Begriff haben mufs. Hier ge\)raucht er e) 
als ein Vehikel, gewiffe ziemlich oberflächliche Frey» 
heitsbegriffe ,/wie er wohl glauben mag, daf^.eineni 
Griechen fie jetzt. anftändig feyeh, an. den Mann ztt 
bringen, gleichviel in welchen VerhältnifTen, wo 
öder gegen wen. — Zum Freyheits-Apoftel hat 
er eifien amerikanifchenConful gewählt, zum Schau- 
platz Venedig zur Zeit der Anglo-Amerikanifchen 
itevolution, upd eine. fchöne Griechin,' den letzten 
Sprötslinjg: der ehemals nach Zante geflüchteten Korn- 
Viehen, (daher "der Titel des Drama,) die> vcrfteht 
fich, heldenmdthfge aber etwas ftärk naive Braut deä 
Amerikaners« zur Falle, in welcher der Staats-In- 
quiCtör fich fangen lä'fst. Unter anderm giebt er ihr» 
als fie fich in ihrem eigenen NeizQ bey ihm gefangen 
ficht, die StiiFtungs* und yerfäfftingsurkunde der 
Staats -Inquiutioh m einem ulberneh^Käftchenzuin 
Tmelen : fie ftOrzt nch diainit wom ßalkoQ lieräb in 
cfen Kanal uh^ fcBwimrot,, n^s Kaftdhen hoch-aiia 
cfcm W^ei: ' halten^ ^(^i^efe Sd^ne XieUi das Txlel-^ 
Kupf^/aar,1 afha Schiff 'des Bräutigam«, der Äaon 
e^^lTenlScB^ Q^^^^^ Oh^r yenedis^ Oll||^ch1n 
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MItf y09hm4t^ (o geftülhlarfM Urkunden Pankt fftr 
Plttikt^ -wörtlich 4iWl 'Aotrl» hiftoire de Venife ^e-^ 
fibböf fty dMl faertM^gelaufeaen Venetianircfaen Ha- 
INitttPÖbel mitgMheät' werdmi; Aoüh fpielen fchwar- 
t» Brüder, die Vtter der Citbonari, eiiie etwas 
CdiwScbikbe Aolle. Die Perfonen des Drama re- 
dien alle, wie in ihrer Lage vernanftige Menfchen 
fiicht reden würden 9 und und zum Tbeii , z* B. ge- 
rade der allmSeblige Staats -loquifitor, gar zu eiiw 
filtig« Der Ausgang srt wahrhaft burlefk. Das 
Oinee fft In gutget>auten vierforsigen Trochäen^ 
reimk>fen und gereimten , dargeftellt» 

Nr. 2* lieginnt' gleich falle mit einem Weihge- 
dlebft^iQn-die Freunde^ mit denen der Vf. durch mans- 
che SchlaeJiten (wahrfcheiniich als Freywilliger im 
Befreyungskriege) ging» und deffen 2 weyte stanze 
folgendermaafseQ lautet: 

Und folU' ich anch binfori auf ewia fck-weigeB» 

' Das Eün^ anixiifprechan w«r mir Pflicht« 
I^ ws!* !^^' ^f^\t letu ohaa Bebtn aeigeo» 
Ein eitler Wunfcn be'wegt die Seele nictit. 
' GertaU^a fal^ icli za mir oied^rfteigen ; 

' Zof'vrBft^ Wahrheit W^rfl mir mein Oedicht. ' 
Der Opfertod, der Liebe fchmeraUoh Ringen, 
Und hdchfter Freondlchaft Weihe malst ich Iingen« 

^as ift dagegen zti Tagen, wenn der Vf. finden 
jtmßte? Und wir wollen ihm nicht einmal wie ]e-- 
Her firanzöfifche Minifter dem um eine Anfteilung 
mit den Wortisn Bittenden: Ich mufs doch leben j 
antworten r Wir fehen die Noth wendigkeit nicht 
^in. «^ £r ftetk dlie- fetzt etwas abgenutzte Situation 
dar» dafs zwey durch dre inhigrte Liebe verbundene» 
hier nichts ' wie in dielr Albbn&ferin wirkliche, fon- 
dem nur Pflegebrfidel'^ das nämliche Mädchen lie- 
ben und der VerrchoUener gerade zurückkehrt, als 
der Andere die Geliebte ^es erftern , jedoch' ohne 
fie als folehe xu kennen , mit deren gutem Willen 
«»nn .BrMtaJiare ffihren w^L Zum Ueberfiufs hat 
der Vf. ffitchtrungtMkllch , dem letztem eine Schwe- 
rer «zt^ethiätt, die- för den Pflegebruder in ftiller 
fioh aufopfernder Liebe glflht. Nun entfteht ein 
•dier Wettkanipf, det &h damit endigt, dafs die 
beiden •Neb^nbuhleir einander durdh den Tod au^ 
dem Wece 'geben wollen, und fo der eine durch 
den Polehj der andre durch Gift fich tödtet , wor- 
auf danto die^ Urheberin des Zwiefpalts» welche im 
Begriff war in ein Klofter ztt entweichen , dem ed-, 
len Beyfpiele,' 6b es gleich Huri nlcKt mehr nöthig 
ift, mit einem Dolcmtofse folgt. — Die Remi- 
nifcenxen fpringen wott jeddn itoh ih diefbnii äAch^ 
tigen Umriffe in die Augen, ohne dafs wir ihm 
jKichjEu ÜMn brauchfin', dafs euch hier der Gegen« 
fatz dei: SOa - una der Noi^dnatur erfcbeint 9 aber 
in der Praxis ziemliefa^in einander zerfliebt. Gut- 
gebeute Jamben mit eingemifcbten lyrifcWen Stro-*- 
bhen und eine edle biQhaade DsDlionund im Gan« 
zen cbrrecte Spräche iind .etwas werth, beltimmen 
aber noch nicht den W^rth eines dramatifchen Ge- 
dichts» — Von Charakterdarfteilung» mitJUe- 
nähme allen üalls der ftillliebenden Malvina , von er-- 
greifiaoden Situatioiieo von einem tii^chenSchickr 



fal, nämlich von einetn^ fbichen, das nicht ids Zn-^ 
fall, fotidern mit innerer Nothwendigkeit, wiedae 
doch in der Albaneferin der Fall ift »* eintritt, ift 
wenig die Rede , wohl aber herrfcht hier ein Schwe- 
bein und Nebeln in fiberfchwänglichen Geftthlen; 
daber auch wohl das „Ivrifoh-dramatifch*' auf denl 
Titel; ein unpafTender Ausdruck, wenn er nicht zur 
Bezeichnung einer Opern- Dichtung gebraucht wird. 
Nr. 3. (ohne Weihung und Vorrede) liQndist 
fich fosleicb auf dem Titel als Verfuch an. Wir 
-finden die Cataftrophe • welche Spanien in die Gewalt 
der Mauren brachte , hier abermals zu einem Trauer- 
fpiel benutzt und zwar bey weitem dramatifch-giflck* 
lieber als in dem in dlefen Blättern auch angezeigten : 
„Die Mauren in Spanien." (Erg. Bl. 1823. Nr. 102.) — 
Die Gefchichte, in welcher bekanntlich eine grofse 
Ungewifsheit herrfcht , hat fich bey diefem Dichter 
folgendermaafsen geftaltet: Roderich hat Witizaf 
der feinen Oheim getödtet und feinen Vater geblen- 
det hat, entthront. Die Gothen erwählen ihn zum 
König. Er ift mit Egilöne in unfruchtbarer Ehe 
Vermalt, und es fcheint, dafs beide'Gatten getrennt 
ybn einander lebten (klar ift es uns nicht gewor- 
den). Jetzt will er fich mit ihr vereinigen, und 
jäfst fie an fein Hoflager ehrenvoll geleiten. Auf 
einer Jagd betritt er die Befitlung des Grafen Julian 
von Italika , zu welchem fich der Eirzbifchof OppaSf 
Bruder des entthronten Witiza, nebft deffen beiden 
Söhnen, Rache brütend gegen Roderich, geflüchtet 
hat. Graf Julian en^pfönigt diefen jedoch als König ^ 
und Roderich übt Gröfsmuth an Oppas und feinen 
Kiffen ; als er aber vor Verrath von ihrer Seite ge-* 
warht wird, Obergiebt er fie dem Grafen Julian zur 
Aufficht. Er hat Julia , die Tochter dbs Grafen , er-^ 
blickt und erkennt in ihr „fein Ideal,** wie fie in ihm 
das ihrige (ziemlich d la Werner in der Weihe der 
Kraft). Diefes Verftändnlfs, das bald zurgröfsten Ver« 
traulicbkeit Qbe^geht, wird durch einen Maurifchen 
Sänger, Sklaven Julians, diefem verrathen, um feine 
Freyhelt zu gewinnen. Der Graf Geht die Tochter, 
lieft in ihren Blicken ihre Schuld, udd erglüht in " 
Rache. Er fendet den Mauren an den Statthalter 
dJts Kalifen in Afrika und läfst diefen einladen, 
achthundert Mauren , denen er einen geheimen 
Landungsplatz verrath und grofsls Beute verhelfst, 
ahm zu überfend^n.; der Maure aber befchliefst fei- 
nem Volke das fchöne Spanien in die Hände zu 
fpielen. Unterdeffen hat Roderich befchloffen, fei- 
^1^ 'OenAMin ditö Anfer bieten der Scheidung zu ma- 
chen , und Julia auf den Thron zu heben ; Egilone 
mifsverfteht die Ahfibht feines Befeches, fie hält ihn 
fQr ein Zeichen gänzlicher Verföhnung und bezeigt 
fteb dnfar fo dUdkber, fo liebevbllujid fb glücklich 
in 6km Gedianken , den Gemahl wieder gewonnen zu 
bebMf defs e)r es »iobt über fich vermag, ihr fein 
Votiieben «n enkkeken 1 ne erräth ea aber ans feiner 
Verwirrung und aus einzelnen ihm entfallenen Wor- 
4enT-«HHi Mebliefet, fich felbft von der Würdigkeit 
feiner Wahl zu überzeugen, und dann feinem Glücke 
an weichen» Sie begiebt ucb zu JaUa > da fie bald 
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erforrcht bat» dafs dieCe Roder^'cb gefefreU babe^ 
und beide grofse und edle weibliche Seelen ftrbniea 
in einander über. Egilooe' findet Julia bereits ent- 
fchloffen den Schleyer zu nebmen, und da nicbts 
lie davon abzubringen vermag, befchliefst fie, die^ 
felbe ins Klofter zu begleiten > und behält ficb die 
Sntfcbeidung Aber deren Annabme des Schlisyers 
aacb der Prüfung bevor. Unterdeffen find die Ara- 
ber mit gröfserer Macht gelandet und der Kampf 
beginnt. — Ein Scbwarm Araber hat das Klofier 
aufgefunden» wohin Geh Julia, ihrem Vater unbe«« 
wufst» mit der Königin begeben bat; er findet Wi- 
ftand bey der königlichen Leibwachet welche die 
letztere dahin begleitet bat und legt das Klofter mit 
allen feinen .Bewohnern in Afche. Graf Julian er-^ 
fährt den fcbauderhaften Tod der einzigen Tochter 
zugleich mit derUeberzeujgung von derTreulofigkeil 
der Araber. — Roderich kämpft wie ein Heldt 
aber die entarteten Gbthen geben zum Feinde über^ 
und als auch er Julien*s und Egilones Schickfal erf^hrt^ 
befchliefst er den Tod in der Schlacht zu fucbem 
Peiajo fchmückt er mit der Königsbinde, gebiiste^ 
ihm die echten Gothen zu verfammeln und' der Ue-r 
hermacht ins nördliche Gebirge zu entweichen, una 
dort unter dem Namen Spanier ein neues Voli^ und 
Keicb zu bilden. — Der Reicbthum an ergreifen* 
den Situationen , von denen wir vorzüglich die Er- 
fcheinung Roderichs bey Julian, die Zuiammenkunft 
zwifcben ihm und ^ilonen , die zwifcben dem Gra- 
fen und der fchuldbewuCsten Tochter , die Zufam-r 
menkunft der beiden Frauen , auszeichnen, leuch- 
tet ein ; die Fabel ift gut geleitet und fchreitet fort» 
es ift Handlung da; nur finci die Charaktere bis auf 
Egilone und Julia, und dann Rodenchs Freund 
jy^amba (der aber, fo thätig er auch ift, in keiner 
Innern Verbindung mit der Handlung fteht, und 
alfo , wie mehrere Perfonen in diefem Trauerfpielt 
zu den überfluffigen gehört), fchwankend, wie diefs 
felbft gleich von vorn herein bey Roderich erfcheint: 
•in fchwankender Charakter ift aber kein Held für 
die TraRödie. Dann ift auch der Vf. aus dem Co- 
ftum gefallen, und bat Modernes eingemifcht, wie 
das ,s Ideal" und fo auch verfchiedene politifche An- 
Cchten. Die fQnffufsigen Jamben, unter welche 
fich zuweilen ein SechsfQfsler eingefchlichen hat,' 



find ziemlich got gfib^Hb Auf 4^^$ jlleliffiM Vfirfo 
aus lauter einfylbigeaWörMt«! bi»&e)»flli J9ieCHflUQ4 
ift im Ganzen edel;, dpch iirird^a.^iiüiir^il^fi fluttf 
3Niß S«^. „drangeja dei: QotlHKi erßm^ch^ He(er# 
(und diefs noch dazu in ciiner lyri(cben Sitrop^e)^ 
& 27. „Ja edler Menfcb, dein Nao^* U( Liebeoewür«* 
digkeit." Auch iftzaweileH 4ßK Sprache ift ibr«B 
Formen Gewalt angetban, z« Bs & 13« y^Uod nur in 
Hafs und Herrfcbaft ftimme^ifie;" noch cneljur fo la 
S. 45. „Durch zarte Sorg* mit (^iion<eo der ..Geduld — 
in deinem Herz zu mildef;n),V. ,mqd fo wieder S. 104« 
„In meinemlierz" — ;. und was^Heifst das S« 86? 

,,Der ntn« Kdoif , 4er ZerftBrev Mein ^ •—: 
Die eingemifchten lyrifchen Stropliea des Madri« 
fchen Dichters und der Skalden (?}, *So wie die d«r 
Julia I find gelungen« < 



Merseburg, In Sonntags Bochb^:« Ich und mein 
Nachbar» Scenen aus Paris. Eih koäijfeiier 
Roman* nach dem Franzöfifchen des N • • N>« •• 
von Friedrich Gleich». Zwey^ Xbeile. . IS^}* 

277 u- 340 S« g* ^ . • •' 

Der franzöfifche Fabrikant odufs die Waare felbffc 
far fo zweydeutig gehalten haben , dafs er nicht fihr 

Kt fand , Ge unter feiner Firma laufen zn Jaffen. 
er erzählt in einer Reihe. liederliofaer Scenen eia 
herzloferMafGggängerrecht con cunor^feineAbeoteuer 
mit feinem tölpifchen Fit von Nachbars der ihmfbej 
feinen fchmutzigen Kreuz -und Qu^erzOgen ftets über 
den Weg läuft und feine heften Flaue verdirbt» auch 
zuletzt, wie er*s Aicht andere verdient , felbftmm 
Hahnrey macht. — > Manche der Eulenfplegeleyeil 
find ganz ergetzlicb , und in manchen Soeneo zeigt 
fich ein wahrhaft dramatifches Leben, fo wie roaoclie 
Charakter- und Sittengemälde » wie die der Schwe«- 
her des Waftlings und ihres Mannes in der Provinz» 
recht gut gerathen find; doch mnfs.man Caianova-> 
fchen Geilt hier in Ifieinem Falle erwarten. Von 
weiterer Kunftanfoderung ift dann, weiter auch 
nicht die Rede; die Scenen folgen, einander ohne 
innere Nothwendigkeit. Das Uanzn bewegt fich 
übrigens gröfstentheils nur unter der Völler.ey und 
Schwelgerey ergebenen Volkskiaffe vo&Paria. 
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L I T E R A R I S <2 H S 
Todesfälle/ 

/xm 19. April fforb zu MifTolanghi in Griechenland 
der berühmte englifche Dichter Gwr^ Gordon Lord 
Byron, nach Tielen Reifen, ehe noch der neue Feld-- 

cug der Griechen eröffnet wurde ^ zu' '9reldhem er diefe 
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auf alle Art unterftUtzte , iü feinen beftan laUfen. Er 
war 1788 geboren. . 

^ Am 28. April Itarb 2u London der bekannte Hei« 
lenift Rica. Payne Knight; fein Kal^fnet von Medaillen, 
Bronzearbeiten und HaMzeidinuiJ^eb h^tte' er da^Bi 
britifchen Mufeum zugedacbt 
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RECHTS GELAHRTHEIT. .Gerichtsgebrauch, über Zweck, Vprtbeile und 

i?..««>,,r.«VM \^A u^^r^^^ n..^u\. . Q^^^ Nachtheile der Samrolupgen vqn gerichtlichen Er- 
^Y»"^"»-M.t ind.lIermann.B^^^ Samm^ .kenntnirfcn. — Der Vf. bemerkt (S. ii) dafs dy 
faiig'^ w^^ Enifcheidungen des Gcrichtsgebr^uch nur die Beftimmung habe, dte 

^^^\^^^f^^ VöerappeUatimsgeric^ts Lücken der Legi^ation auszufüllen; Rec. möchte 
XU JFi^aiaÄn. J^ von fT von der ^^^j^ binzureUen: „die Harmonie d^ Gefetzes mit 

Nahmer, iW«t>kalen und Procurator bey dem ^^^ Leben berbeyzuf (ihren , und die Fortbildung 
O. A. G. 2&/ler Band. 1824. 3S6S. fi. j^, R^^^ts möglich zu machen." Mit Recht er^ 

Wkiärt 6ch der Vf. (S. 17) fOr die Meinung, nach 
er die wohlthätigen Wirkungen der Samm- welcher er die Untergenctite an die Präjudizien der 
langen PufendoPfs, Strufens, Hagenums far JObergerichte nicht unbedingt gebunden feyn foUen.; 
Hannover, Kind*^ fOr Sachfen, Kleins u. ^. fClr .er findet aber in der Aufzeichnung und öffentlicbenBe- 
Preufsen kennte mufs fich immer treuen, v^enn eiae tkanntmachung der Entfcheidungen der Obergericbte 
neue Sammlung von Präjudizien eines deutfchen .-ein- Hauptmittel der BegrQndung des Gerichtsge- 
'Obergericbts^erfcheint« Eine fefte Jurisprudenz .brauchs. Er verkennt nicht (8.39) den möglichen 
Hm Sinne des' franzöfifchen Siechts) liefert diebefte Nachtheil folcher Sammlungen, . insbefondere *dalj5 
Grundlage für die Entfcheidungen der Gerichte unt- das blinde Befolgen früherer Beyfpiele leicht die 
terer I/iftanzen, begründet Gleichförmigkeit der Richter zu IrrtnOmern führe , allein mit Recht 
RechtSDÜeget ndächt den Parteyen eine fiebere fchreibt der Vf. folche Wirkungen nur dem Mifs- 
Rechtskennttüfi; ipöglici:^,^ und vermittelt die oSt verftaade und dem Mifsbrauche zu^ und folgert nur 
vorhandene!/ Startli^eiten und . Härten der Gefetze die Nothwendsgkeit den Präjudizien - Sammlungen 
mit dem Leben , inddm eine richtige Meinung über eine zweckipäfsige Einrichtung zu geben; fehr rieh- 
die Anwendung und Ausübung desOefetzes verhrei- .tig bemerkt der Vf. (S. 33) dafs Präjudizien einer 
tet Wird. Erfolgen die Präjudizien von einem Oberr- fteten Entwickelang und Aenderung fähig find, und 
gerichte eines Lartdeä in welchem der gemeine deutr das Obergericht die BefuffniCs liaben muf^j feine 
fche Procefs gilt, fo wird die Sache noch wichtiger, Praxis fortdauernd auszubilden und zu ändern. Reo« 
weil nach dem fch wankenden Zuftande des deut*- hätte gewünlcht dafs der Vf. fich noch gegen die.ofjt 
fchen Proceffes; wenn man blofs aus ein Paar zn^ vorkommenden unrichtigen Anflehten der Ünterricb-*- 
fammengefuchten Ft'aementen eine Theorie entwer- ter und der Advokaten erklärt hätte , welche jedes 
f.en will; nur in dem Uerlehtsgebranche eixie fiebere von dem Obergerichte gefprochne Urtheil ein Präju« 
Grundlage gefutiden werden kann, und der wahre diz nennen und, ihren Stolz darin fetzen, 3 oder 4 10- 
G erleb tsgibrauch nur durch die AusfprQche der genannte Präjudizien den Schriften bey zufügen. Vor- 
Obergerichte begründet wird. Wenn die hier Tor^ füglich wachfam^rnttfren die Obergerichte Ober die-r. 
liegende Sammlung für den Naflauifchen Juriften ei- fen Mifsbrauch ihrer AusfprOche leyn , und bey je- 
ne höchft wiHkommbne Erfcheinung feyn mufs, fo dem Obergericbte foÜten, wie diefsauch bey meh* 
ift fie es nicht weniger auch für jeden deulfchen Ju- reren Gerichten gefchieht, befondere Räthe beftellt 
riften, weil die meiften der hier «ufgenot|i9fneaeo feyn, welche die Präjudizien zu fammeln hätten; 
Rechtsfälle entweder intereffante Controverfen bq- was aber in die Sammlung aufzunehmen wäre, dar- 
handeln, oder dankerrswerthe Beytrage zur Kennt- über.mQ£ste das Plenum des Gerichts oder wen|gr 
nifs der deutfchen Partikularrechte und zur riehti- ftenseine aus Mitgliedern der verfchiedenen 3enate 
gen' Anwendting derfelben, enthalten, und durch cebiidete Deputation in jährlichen oder in Quartal- 
Gründlichkeit dei^^Entfcheidungen fich auszeichnen^ utzungen entfcbeiden. Von den mitgetheilten FäU 
wie diefs von dem NafTaüifcheo OberappeUationsger- len beziehen fich. Nr. i« 2. 25« 36. auT eheliche Gü- 
richte das einen, trefflichen Präfidenteiy und mehrere tergemeiofchaft d. b. die nach folmifchem Landrech- 
fehr tüchtige Jurifren in feiner Mitte zählt, erwär- te beftehende partikuläre Gemeinfchafk ; in Nr. i 
tet werden konnte. ManclieF^lIe z. B. Nr. 6. 7.8« war entfcbieden dafs die Ehefrau, ihres Verzichts 
h^ben fi*eyI1ch nur ein fehr lokales Intereffe und auf ehelichen Acquäft ungeachtet, die eigentlichen 
hätten 'beuerweggelaffen werden können. Vorauf Ehefohulden Jus ihren lllaten zur Hälfte zahlen 

Seht i^S.'ll — 38) eih^ fehr lefenswerthe .Abhandlung mub; Nr.a. f&36) bezog fich auf die Frage: ob 
es durch eine fehr gute Schrift über den Advpka^ das feit Einfünrung des n^nen Gefetzes geltende 
fenftand i^bmllcb 'bekannten Herausgeber^ Q^r.den Bmefidum der Ehefrau wegen Schulden auch auf die 
jf. L. Z. 4834. ^Zivefier Band. Cco vor 
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TOT Igi6 oootrihirtra Scbukfeo gebe. lo Nr. 35. 
(S. 339) wurde entfchieden dafe ein von dem Eb»^ 
manne gemachter Recbnungsrecefs für eine Ebe« 
fcbuld za halten fey, und die Frau welche idiefs 
läugne » den Beweis zu fQhren habe ; es wurde djefs 
aus der Analogie, dafs auch der Ehemann den von. 
der Ehefrau in ihrem Haushaltungsberufe verfcbul- 
deten Verluft Geh gefallen laffen mufs und aus der 
Idee der Gemeinfchaft abgeleitet. Rec. wQrde die 
Frage im Zufammenbange mit' der Frage Ober Hai^ 
tung der Ehegatten wegen der Delicte des anderen, 
ftellen, und dann käme es darauf an 9 wie die Ehe- 
frau nach Landesgefetz oder Obfervanz wegen De- 
Hcte des Ehemanns haftet. Nach Nr. 26. (S. 317) 
wurde der Grundfatz beftritten $ dafs wenn ein in- 
ferirtes unbewegliches Gut während der Ehe ver- 
Sufsert und dafQr ein anderes Immobile erworben 
wird, letzteres durch Surrogation an die Stelle des 
VerSufserten trete und Illatum werde. Nach Nr. 3. 
(S. 63) ift conß, 7. Cod. de dotis promiJJ. auf Ehc- 
verhältniffe, wo allgemeine oder partikulare Güter- 
gemeinfchaft befteht, nicht anwendbar, und inNaffau 
nicht angenommen. Nach Nr.'4. (S. 77) können In 
'dem Concursverfabren die künftigen nach Erken- 
Bung des Concurfes fällig werdenden Alimente eines 
nneheliohen Kindes mit liquidirt werden. Nr. 5. 
(S. 95) enthält einen merkwürdigen Cnminalfali. 
Ein liederliches Mädchen wurde befchuldigt, eine 
goldene Dofe entwendet zu haben, der Verdacht 

Srflndete Geh darauf , dafs fie einem Goldarbeiter die 
.oftbare Dofe zum Verkaufe brachte Und ohnehin 
einen fchlechten Lebenswandel fühi^te. Sie geftand 
\tj Amt, die Dofe von einem vornehmen Herrn 
2ur Belohnung für gewährten Beyfchlaf zum Ge-- 
fchenk erhalten zu haben. Später geftand fie, dafs fie 
Ton einem Herrn angeredet worden fey, fich flelfch- 
lieh mit ihm zu vermifcben \ dafi^ der Herr bey dem 
Actus die Dofe auf fein neben ihm liegendes Sack- 
tuch geftellt, und zuweilen daraus gefchnnpft habe; 
auch üe (Inculpatltt) habe d\e Hand auf dieJDofe ge- 
fegt , und habe die Dofe behalten , dt der Herr bey 
dem Fortgehen die Dofe nicht mitgenommen hätte* 
Die vom Gerichte erlaffeneh Aufforderungen an den 
Eigenthümer der Dofe blieben begreiflich ohne Er- 
folg. Inculpatin wurde zu 8 'ahr Zuchthaus ver- 
urtneilt und nun widerrief fie ihr voriges Geftänd- 
Bifs der Entwendung, und blieb auf der erften Aus- 
fege^ dafs fie die Dofe zum Gefchenke. erhalten ha- 
be. In dem Obergericbte Bnd hdchft verfchiedene 
Stimmen vorgekommen, und die Abftimmungen 
mit ihren Gründen find (S. ioo<^isg) mitgetheilt; 
die Majorität erkannte auf 4)äbnges Zuchthatis. 
Nee. gefteht dafs er der Mehrlieit nicht beyftimmea 
könne ; der Thatbeftand dts Verbreeheas ift höchft 
mangelhaft und entbehrt alle Grundlage : auf den 
Widerruf der Inculpatin allem Kt freylich aieht 
Werth zu legen, afleiii dst fchon das erfte Geftand-« 
Aife Aicht genOgend Ift» da die »othw^c^e ConN^ 
«rrottfdeffelben fehlt», da, wenn acrf UnWfthrTclie?!!- 
Icbkekea ih der erftea Auifaee* Wegth^ die Erzab-f ^ter 



laoff doch nicht Uomfiglicbet anhebt ^ da dar Uo- 

terfttchttflgsprocefa fo gvt »la di^ Anklageproctfa 
feine Grundlage haben mufs, iind eind Ankhige nicht 
exiftirt 9 vielmehr alles fich nur um das BekenntniCi 
dreht, welches im' Sinne des Art. 91* C. CG. keia 
behanrliphes war, fo hätte durchaus die 4ibJiduiio. 
ab inßantia erfolgen muffen* .— Nr^ 6* 7.. Ober 6^m 
Befugniffe gewiffer Beamten zur Tefumentserricb- 
tung haben nur partikulares Intereffc,.— Auch Nr« 8- 
Ober die Concurrenzpflicht des Erbleibtr^ers def<* 
fen lErbleihsgut erft nach Errichlmig das Briefe ei-* 
ner Gemeinde einverleibt wurde , zur Tilgung der 
vor der Einverleibung eQtftandenan GeoMindalcbul- 
den , ift mehr Local intereOant. In JJr. 9. wird dia 
Frage ob derZeitpaphter vom Verpaehter für öffent- 
. liehe Laften, welche erft nach Errichtung des^cht- 
briefes auf die Erzeugniffe des Pachtgutes gelegt 
werden, .Schadloshaltung fordern Icann (S. 171) 
verneinend entfchieden. In Nr. 10. (S. iga) wurda 
bey der Frage : ob eoc tunc oder ea: nunc in das Ver-* 
mögen ethes Verfchöllenen fuccedirt werde, ange- 
nommen, dafs diejenigen fOr Inte^terben anzufe- 
ben feyn , welche es zu der Zeit waren» als der Ab- 
Wcfende das yofte Jahr zurfickgelegt hatte. Reo. 
hfitte gewünfchtt dafs beydieter höchft controver* 
fen Frage die EntfcheidungsgrOnde umftändlicber 
mitgetheilt worden wären; durch einen nur flüchtig 
begründeten Ausfpruch v^erdeo die Uotergerichte 
nicht genügend beiehrt. Intereffant in mehrfacher 
Hinßcht ift Nr. 11. üb'eif :das jm Amte Herfchbacb 
und Selters herrfchende HeJmfallsrecht auf Stock 
und Stamm (/ks revolutionü): es ift vorzOglich auch 
die Ausarbeitung merkwürdig, da es darauf ankam 
ein behauptetes Gewohnheitsrecht zu erweifen» und 
die Prüfung des Beweifes fehr gründlich gcfchab. 
Freylich hätten noch manche rechtshiftorifcbe Mo- 
mente z. B. der Ümftand, dafs in Ländern des frän- 
kifchen Rechts, wie auch das in Naffau in Gültig- 
keit gewefene Kaiferrecht beweift» das Fallrechi 
vorkam, benutzt werden fpllen.* Im Ziifammenhan- 
ge damit fteht Nr. ja. (S. aia) über das DifpoGtions- 
recht der Befitzer von iStock- und StammgOtern. 
Nur kann man nicht der einfchränkenden Ausle- 
gung (S, 227) und der Behauptung über die Unver- 
bindlichkeit der irrationahel fcheinenden Obfervanz 



beyftimmen. Nr. 13. (S. 233) entfcheidet dafür dafs 
der Kläger fich an d^^^ forum originis wenden muffe, 
vvenn der Beklagte kein Domi«iIiom ha.1; es war 
em Graf, der belangt werden foUte. Nach Nr- 14. 
tollte eine ftreitende Parley auch im CivilprocefTe 
genöthigi werden können, fich den abzuhdrendeo 
Zeugen in Perfon zur Recognltion vorzuftelleo (es 
•war ein Scheidungsprocefe wegen Ehebruchs, und 
alles kam darauf an, ob es die Beklagte war» vrel- 
cha die Zeugen in o^fti aduhem beobaahteten.) — 
Im gemeinen Proceffe würde Rec. Bedenken tragen, 

i*^ fJlr*'^°"^/^^°1^*J?'''*f"^ ««*''"' ^««^ f'aUe der 
EidesWftnng Cuikf fiplbft da «eftaüet d\t P/axis in 

f^'^^/ffT^^^^fcftwpreü) kfMQ keine Partcy 

^r perf6jtbcheaJ&Ich«iijiin|f>genOUiigt vania^^ und 

waiia 
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W0fio dfo Zeogea über \ die Icfentitlt * der Perfqnen 
BeftimMa» tägebeit köoben » To mag Pradaceot ge- 
hörig abgefafste Artikel darauf ricnten oder wenn 
die Attsfageo der 2jeugeo nicht pafTen , fich mit dem 
altes Satze tröften : tibi nonjus fed probaiie deficit. 
Die Fälle Nr. 15. (Nr. 16. bezieben fich vorzaglich 
ftuf Nafiaoifehes Procefsrecht,) 17. r8« 19* enthalten 
febr merkwOrdige. Fragen aus der Lehre über Be-* 
reobnong der Appellationsfun)nie. Nr. 20. bezieht 
ficb auf rfaffauifcbeSteuergefetze» Allgemein IntereF- 
fant ift wieder Nr. 21. (S. 301) über die Frage: ob 
in einem Staate wo kein VVechfelrecht gilt > nach 

E meinem Rechte bej einem eigenen auf den Aus- 
»lier auf Order traifirten WecJifel» worin die Zah- 
lungsfrift ausgedruckt ift ^ es noch einer befonderen 
Präfentation des Wechfels bedfirfe» um den Ausftel- 
Jer in moram Jolvendi zu verfetzen. Merkwürdig ift 
dafs das Operappellattonsgerichl annimmt^ in Naf- 
fau gelte kein VVechfelrecht; und doch wird in ei- 
nem, wie es fcheint, ausQuellengefchöpften Auffatze 
In Moritz Magazin für Mittelrbeinifche Rechte 
1(1. Heft S. 33.} behauptet, dafs man im Naffauifchen 
nach Frankfurter Wechfelrecht fich richte. Die 
obige Frage wurde bejahend entfchieden« Nr. 22 n. 
23. (S; 311) ift gleichfalls wechfeirechtKchen In«- 
lialts, ob wenn \n einem Wechfel der Ausdruck 
vorkömmt: Werth empfangen, der Wechfelfnhaber 
in einem Staate, wo kein Wechfelrecht gilt, verban- 
den Cey, die caujavi debendi zvl beweifen, mit Recht 
wurde verneinend entfchieden; ganz anders würde 
freylieb nach franzöfifchem oder badifchem Handels- 
rechte entfchieden werden mfiffen. Nach Nr. 94. 
CS* 322) foll es, w^nn Ober eineCapitalforderung ein 
Wechfel ausgeftellt ift, geftattet feyn, zu er weifen 
dafs unter dem Kapitale auch ältere Zinfen begriffen 
feyen. Die Fälle Nr. 25. 26. hat Rec. fchon oben 
angeführt; Nr. 27. ift nur localrechtlich von Interef- 
fe. — Gewjfs wird jeder Freund des Rechts wOn- 
Ycben, dafs die fehr zweckmäfsig begonnene Sarom- 
lung recht bald fortgefetzt werden möge. 



l)BoN!f, b. Weber: Grtmdzäge des Recht^/iema 
der Römer aus ihren Begriften vom öffentlichen 
und Privatrecht entwicJielt, von G. Chr. Bur^ 
chardi,^ Dr. u-. prdentl. Prof. der Rechte zu 
Bonn (jetzt zu Kiel.) Angehängt ift eine Ab^ 
handlang über die Befckrai^img^n des,Inie/tat'' 
erbrechis der JFeiber bey den Römern, von Dr* 
m. X Euler. i823* Xll u. 318 S. 8* 

d) Bbend.: Syjtem des römijchen Aechis im 
Grundrijfe, zum Behuf civiliftifch - dogmati- 
fcher Vorlefungea , von G.Chr.Burchardi, 1823* 
176 S. 8. 

Das erfte Werk diefei ausgezeichseten Schüler« 
^jmgny*s befpricht auf eine neue» und originelle 
WeiSi » einc^ oocbTt iatereCtaotea Gegeoftand , näxa^ 
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lieh die bis jetzt gewöBnneh gewefeiie Anfielt &m 
Fachwerks > worin das römifcne Pvivatrecht einge^ 
theilt wird. VeranlalTung zu diefer nemn Anficht 
geben dem Vf. die bekantiten laftltutionenlatae : Jm 
vel publicum vel privatum ejt, und Omne ju$ quQ 
utimur pertinet vel ad per/bfuzs, vel ad res^ vel ad 
actiones.. Bis jetzt hat man dafür gebaken , dafis die- 
fer letztere Satz (ich lediglich auf die Eintheilung 
des Privatrechts beziehe. Der Vf. hält dagegen da« 
für» dafs die Eintheilnng des gefammten, ölfentli- 
cfaen und Privatrechts, damit bezeichnet werde«. 
indem er das jus, quod pertinet ad. perjbnas, deni 
juri publica, das jus, quod perilnet aa res , dtm furi 
privato, endlich d^s jus, iptod pertinet adactionea*, 
beiden^ mithin einem j'uri ndxto zu weifet» Rechte« 
die \m JUS publicum ihre Wurzel haben « luid nacK' 
feiner Anficht i)ff entliche ^^chxe , hingegen R^cht» 
die im jus privatum bafirt find^ PrioatrecMey und fo- 
ftellt der Vf. als unterfcbeidenden Charakter, wei- 
che das eigenthümliche Wefen der öffentliebea 
Rechte, im Gegenfatz gegen die Privatrechte ausma-^ 
eben, folgende drey Kennzeichen auf, nämlich: 
1 } die öffentlichen Hechte find an die Individueii- 
derer geknüpft, denen fie einmal gefetzlichzuftellem. 
bey Privat rechten gehört diefs hingegen nicht zur 
Natur der Sache, wenn es gleich auch ausnahms»« 
weife ftatt finden kann; a>daher können die öffent- 
lichen Rechte durch Privatvertrage weder au^ctge^ 
ben, noch auf Andere übertragen werden, hinger 
gen bey den Privatrechten ift diefes in der Regel unr- 
gleich; 3) und daher endlich werde» die öffentlir^ 
eben Reolite nicht vererbt , während ia die Privat- 
rechte regelmäfsig Erbfolge ftatt findet» So umfafsl 
mithin das Jus publicum im römifcben Sinne diefe» 
Worts: 1) alle Fundamentalrechte der Reehtsful>^ 
jecte, alfo A. des Staats, B. der Reehtsfubjecte im 
Staat, nämlich a) der eigentlichen Perfonen {jurtM 
ßatus civitatis) b) der juriftifchen Perfonen; 2) die 
jjira fingularia. Doch könnte es hier wohl feyor 
dafs einige juraßngiäaria von den Römern als Pri^ 
vatrechte betrachtet worden wären, aber diefes find 
gerade folcbe, bey denea maa es nach unfern ge«- 
wohnlichen Begriffen am wenigften- vermuthet; 
3) die AmtsreeMe» itas aber nicht auf die Rechte 
der eigentlichen Magißratus zu befchränken ift,, 
fondern die Reebte aller derer t welche einen gewif*- 
fen Poften im Staate einnehmen , wie z. B. Senato- 
ren und Ritter, fofern diele Rechte nur als Ausflufs 
jenes Poften zu betrachten find» 4) Die eigentlicbea 
Familienrechte, fowobl reine als angewandte. 5) Ge-- 
wiffe Klagrechte, nämlich. A. die Aciiones pojMoreSj^ 
B* »die Interdicfa popularia, C, dieu^ecu/ationes w>^ 
pulares, IK die uictione» and jtccufationes des Ffrr 
nülienrecbta» 6) Mehrere untergeordnete procefTua-: 
lifcbe Rechte* Das Jus privatum umSatst dagegen: 
1} die BeCtzrecbte , jura pojfejfioni»^ 2 ) die Frivi^ 
I^ien ; 3) Vielleicht einige jurafingularisf; 4) Ef-* 
genthum; 5) jura in re, i} ObUgathnes im ftrengea 
röirnifcbeo dinn ; 7) alle nicht unter den öf fentlicheo 
B;eGbtea genannte Klagrechte^ t) alle ExceptioM^ 

tech— 
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Yechte I 9)' mehrere uotergeordnete' procefrualifchen 
Rechte« Zafolge der gegebenen Ueberficht, machen 
nun dasTWj quod perlinet ad actionesauSf die Klag- 
upd fixceptionsrechte, (o wie die fonftigen procefTua- 
ilfchen Heobte» welche theils öffentliche, theiU 
^rivatrechte find » fo wie die Reohtsbeftimmungen, 
welche theils in das publicum, theils in das privat 
tum JUS einfchlageä« Nach der Anficht des Vis. ha- 
ben nf milch die Romer, worauf auch fcbon der ma- 
terielle Zufammenhang fie fahren mufste, diejenigen 
Lehren , welche wedejr ausfchliefslich in das puhli^ 
cum JUS noch in d^s privatum jus gehören > in einem 
eigenen Abfchnitt zufammengefteUt, und nichts ift 
flifo natOrlicber, als die Dreytheiligkeit des römi- 
«fcben SyftemSy und, dafs man dabey den dritten 
Theil nicht blofs als jus mixtum hat bezeichnen wol- 
len, fondern lieber eine vom Gegenftande entlehnte 
'Benennung gewählt, .und daher nmn auch den beiden 
erften'Theilen entfprechende Namen gegeben hat, 
ift eben nicht zu verwundern. — Allerdings ift der 
neue Aaffchlufs, den der Vf. in diefem Werke Qber 
die römifche Anßcfatdes fogenannten Jks p^T^onorumj 
i^erum et jictionum gsffihtn hat, im höchften Orade 
beaöhtungswerth , und diefesum fo mehr, da der 
Vf. denfelben mit vielem ScharfGane , und gröfstem 
Tleifse, aus den Stellen der römifchen Juriften, 
nachgewiefen und zu begründen gefucht hat; eine 
]genauere Prüfung diefer neuen Anficht möge jedoch 
"einer befondern Abhandlung aufbehalten bleiben, 
welche Rec. an einem geeigneten Orte zu liefern» 
Abb vorgenommen bat« Gleiches Lob ift der beyge- 
f dgten Abhandlung des Dr. Euler fiber die lex ro^ 
conia beyzulegen^ wiewohl auch Ge nur den Hypo- 
thefen , iXlier die nach dtxn Zwölftafelngefetz vorge- 
nommene Befchränkung des Inteftaterbrechte der 
Weiber, eine neue hinzufügt. Diefelbe foll durch 
Gewohnheitsrecht, nämlich durch die Interpretation 
der alten Succeffionsordnung, herbe^gefahrt wor- 
den feyn , und wie folche Interpretation saus poilti- 
fchen Uründen, nach und nach diefes habe bewir- 
ken können, ift von dem Vf« auf eine höchft fion- 
reiche, und in der That, wabricheinlicbe Art, 
nacbgewlefen worden« 

Das zweyte Werk des Hn. Prof* Burchardi 
führt feine in dem erften enthaltene neue Anficht 
im Detail aus, indem er auf diefelbe ein neues, zu 
Vorlefungen geeignetes, Syftem des römifchen 
Rechts gebauet hat. Zwar itt in diefem Werke nur 
das Skelett diefes Syftems geliefert; die zu demfet- 
ben mitgetheilten erläuternden Aamerkungen, fo 
wie die forgfältige Angebe der Beweisftellen , ge- 
ben demf^2lbcn aber auch für diejenigen Hülfe zum 
Verftändniffe des Syftefms genug , welche fich nicht 
in der Lage befinden, von den mündlichen Vor«* 
trägen dee Vis> Nutzen ziehen zu können« 
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Ilmivav : Die okonomi/che Feldmeßkunß im einer 
Nujs, oder Kunft, ohne viele tbeoretifcheKennt«- 
nilfe und theure Inftrumente, in wenigen Wo- 
chen, ein fehr brauchbarer Feldmeffer zu wer-^ 
den. Zum Selbft unterrichte für Oekonoroeo, 
Forftmänner, Gemeindevorfteber und Gefcbäfle- 
männer überhaupt« Von /. L. C RomTnerdi, 
Fürftl. Hohenlohe - Neuenftein - Langenbur^- 
fchem Kammer- Äff effor u.f. w. Mit einer Kii«* 
pfertafel. VI u. 141 S. (Preis 12 gr.) 

In eine Nufs gebt unmöglich viel von Werth und 
höchftens nur das» was fich zum Edelgefteinge- 
fchlecht rechnet ; von der ökonomifchen Feldmefs- 
kunft hat aber fo viel als gar nichts darin Platz, und 
diefszeigtfich auch an vorliegender Nufs» die|arilb— 
metifche und geometrifcbe Vorkenntniffe lehrt und 
nur auf einigen wenigen Seiten fehr Weniges, und 
diefes Wenige nur höchft oberflächlich von derFeld- 
mefskunft enthält. — Es ift einleuchtend, dafs 
wenn das Dringendfte einer ganzen Wiflenfchaft auf 
ein paar Bogen zufammengeftellt werden foll, diefes 
Lefer vorausfetzt, die des Fachs ganz mächtig find, 
und wo mit einzelnen Zeichen und Worten , ganze 
Begriffe gefafst werden können. Für den aber, der 
von der &iche gar nichts weifs und dem das Werk 
noch flberdiefs zum Selbftunterrichte dienen foll» 
kann und darf nichts in abgekürzter Form', foodern 
mufs umftändlich und möglichft plan gefch riehen 
werden. Es gebt daraus hervor 9 dafs es mit allen 
wiffenfchaftlichen Kochern und alfo auch mit der 
^konomiTchen Feldmefskunft in einer Nufs« nichts 
ift, und es wird dadurch nicht wie der Titel hefagt* 
in wenigen Wochen ein (ehr brauchbarer, fondera 
ein fehr unbrauchbarer Feldmeffer gebildet werden 
"können. 

Was von den£inleitungsgegenftanden,(bisS. lag) 
im Buche ftebt, ift wohl gut, man findet es aber in 
hundert andern Schriften, auf diefelbe Weife. — Der 
erfte Abfchnitt, überfchrieben Hol fs vorkenntniffe, ift 
rein arithmetifcher Natur und fcbliefst mit der Lehre 
von den Proportionen. Der zweyte Abfchnitt foll es 
mit der Feldmefskunft felbft zu tbun haben , enthält 
aber eigentlich Lehrfätze und Aufgaben der reinen 
Geometrie; nur die 4te Abtheilung diefes Abfchnitts 
giebt einige Vorfcbriften über Meffen mit der Kette 
und Stäben. 

Hier ift aber fo vieles unerwähnt gelaffen und 
man vermifst fo manche Verfchiedenbeit der ein- 
zelnen Aufgaben 5 dafe ein fieifsiger und verftändi- 
ger Schüler fich an dem Kerne der ökonomifchen 
Feldmefsnufs nicht igefättiget finden -wird. — Die 
Tafel über verfchiedene Futsmaafse nach Theilen 
des Parifer KönigL FufseS ift unvoliftändig. 
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Junius 1824* 



1^ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V. 



I. Neue periodiTche Schriften^ 



on folgenden FortTetzunjen find bey ans ertchienen 
und yerrendet worden: 

l) Froriep's Notizen aus dem Gebiete der IVatur^ 
und Heilkunde. 7ten Bdes ilte» bis 4iee Stück. 

3) Jonmal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode* 
I8^- Nr. 40. 44. 

3) Allgemeine neue geogr.iSpIiemeriden. i3tenBdes 
dtes Stück. / 

4) Fordl'etzung des Gartenmagazins. S^en Banded 
, iftes Stück. 

5) CuriofitatenderliteraTifcli-artiltirch-liiAorircIien 
Vor- und Mitwelt. loten Bdes gtea^ Stück. 

6) Chirurgifche Kupfertafeln. !i3ttes Heft. 

7) Maximilian von Neuwied Abbildungen zur Na- 
turgefchichte Ton BrafiKeu. 6te Lieferung« 

Weimar, im April 1834. 

Gr. H. S. pr. Lande8-Indurtrie«*> 

Comptoir. 



In meinem Verlage ift erfcbienen und in allen 
foliden Bucbhandlungen zu bekommen: 

Zeitjchrift^ neue, jftlr das Forft^ und Jägdio^enf 
\ mit befonderer Rückficht auf Baiem. Früher 



- herausgegeben von C F. Meyer und fortgefetzt 
von Beklen und ji, d. fFintkeU. ifter Band in 
4 Heften. Mit Kupfern, gr. 8. 

Preis des ilten Heftes 30 gr. od» i FI. soSr. Rhein. 
-^ aten — i Rthlr. od. i Fl, 48 Kr. — 

— 3ten — I Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. -— 

— 4ten — I Rthb. od. i FL 48 Kr. — 

Die Gediegenheit und Mannichfaltigkeit der Auf- 
fetze diefer ZeitTchrift hat den Wirkungskreis derfel- 
ben fehr bald auf eine fo erfreuliche Weife ausgebrei- 
tet, dafs die.Fortfetzung derfelben nun ununterbro- 
chen, dasheibt, in fi^rteliährigen Heften effcheinen 
wird; das erfte Heft des üVm Bandes oder Jahrgangs 
1834 ift mter der Freute und wird nbdi cur Leipziger 
Oftermeffe ausgegeben: Der Pliai diefes zweyten Jahr- 
ganges hat fich bebnders dadurch erweitert/ dab'der- 
Mbe ron nun an ftogleich eine flete fordaufsiide Ger- 
fits-* Sammlung dar das'Foifi&ch betrdBanden Gegen- 
ftiz^A^ und Yerordnungen Baürns wie dar übrigen 
L. Z. 11(34« Zw^fUr Band. 



Staaten Europens enthalten 'wird , auch werden Beuiw 
theiluDgen Ton intereffanten) das Fbrllfach betreffenden 
Schriften und Ankündigungen der neuelten üterari- 
fchen Erfcheinungen dazu gelieiert. 

Eine flüchtige Einficht wird übrigens' feden über- 
eeugen, dafs der Inhalt nicht allein für denjarakti- 
Ichen Forftmann, fondem auch namentlich für (den 
Kameralilten* und Jagdlie&haber Ton ^ hohem Inter- 
elle iXt 

Bambarg, im April i834* 

Wilh. Ludw. Wefch*. 

« 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

< 

Bey H. Burchhardt in Berlin ift erlchleneii 
und durch alle Buchhandlungen DeutIcUands zu (b^ 
ziehend 

Specutative Grundlegung 

Ton 
Heligion und Kirche 

oder 
B'e ligion9phi.l vj'o p h i € 

▼ on • 
Herrmann v. Keyferlinglt, 

Dr. der Fhilofophie und PHyatdocent an der Unirer- 

fität EU Berlin. 

gr. 8* 1834* 8 Bogen, frais la gr. 



In der ^of. Lindauer^fchen Buchhandlung in 
München ift fo eben folgendes intereflante W^k er- 
fchienen: 

^eber die Veredlung des landmrthfchafiächm Vi^t^ 
/tandeSj zugleid^ die Grundlage des Wofab und 
Reichthums , Tom Staatsrath von HazzL 1 30 Sei- . 
ten. In bubermUmfchlag geheftet I FI. 12 Kr. 

Der Terfaffer hiat hier ein beinahe ganz neues 
Feld der landwirthTchaftlichen Literatur bearbeitet, 
wemgftens esiftirt in diefem Zufammenhange noch 
kein ähnfiches Werk.^ Der Gegenftand wird in drey - 
Abfchnittan fehr ausführlich behandelt, und awar im 
«i^€ra die Sphäre der Veredlung Ibhaif bezeichnet , im 
zweyten die bisherigen Mifsbe^riffe dabey ¥or Augen 
gelMlt, und im dritten die Afittel und Wege kennt- 
lich gemacht! die allain zu diefer Veredlung BUuen. — 
Ddd Alles 
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Alles ift oacli deh bisherigen Erfahrungen aller Län- 
der nachgewiefen , und am Ende mit den RefuUaten 
und fiebern Orundfätzen das *Gan2e ins Klare gefetzt 

Diefes Buch, von einem ohnehin rühmlich be^ 
kannten Schriftfteller , mufs alfo jedeinT Landwirth| 
wie jedem Staatsmann fehr willkommen fejrn» 



Durch alle Buchhandlungen kann man beeiebeni 
Leipzig, bey A. Wienbrack: 

Becker, Dr. C. TF,, die'GeheimniJfe des iveiblichen 
Ge/chlechts , feine Krankheiten und die Mittel da^ 
gegen. 4ie fehr yerb. und vermehrte Ausgabe. 8* 
Geb. Preis 18 gr. 

Auch unter dem Titel: 

TiffoVs Heimlichkeiten des weiblichen Ge/chlei^is, 
für unfet Zeitalter gänzlich umgearbeitet und 
brauchbar gemacht. 

Jedes Frauenzimmer, das auf das Wohl feines 
Körpers bedacht ilt, follte diefe^ deffen Matur und 
Gefundheitspflege gründlich und angenehm erörternde» 
Schrift nicht ungelefen laflen: denn iie enthält nicht 
nur die fafslicbfte Befchreibung der Einrichtung und 
Verrichtungen des weiblichen Körpers im gefanden 
und kranken Zuftande, fondern auch einen höchft 
nutzbaren Arzneyfchatz und — ohne Scharlatanerie — - 
deutliche Yorfchriften zu deflen Anwendung: 

Becker, Dr. G. W., der Baihgeher vor, hey und 
nach dem Bey/chlafe, oder fafsUche jinwe\fung, 
den BeyfMaj fo auszuüben ^ da/s der Gefundheit 
kein Ndchtheü zugeßigt , und die Vermehrung des 
Ge/chlechts durch fchone, gefunde und ftarke IHmr- 
der befördert idrd. jichie, wiederum fehr ver- 
yermehrte Ausgabe, wodurch jeder Nachdruck 
der fieben erAen Ausgaben unbrauchbar gemacht 
wird. g. Geh. 12 gr. 

Diefer, dem Werke atigemein zu Theil ffewor— 
dene , ausgezeichnete Beyfall bürgt wohl am ficherften 
für defTen Güte und Kutzen, fo dafs ich glaube, mich 
aller weitem Empfehlung deffelben enthalten cu 
können. 

Becker^ Dr. G. W., über Pollutionen und die un^ 
" triigUch/ten Mittel dagegeri. Für Nichtärzte. Vierte, 
fehr Yerbefferte Ausgabe, g. Hüi einem Kvpfer. 
Geh. 4 gr. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und dnrch 
alle folide Buchhandlungen zu bekommen: 

Die Kun/t, Seden im Beichiftuhle zu belehren und zu 
' rühren. Von dem VerfafTer derKunft: Das Hers 

auf der Kanzel zu rühren. Aus d. Franzof« überf. 

2 Thie. 3te Auflage, g. Preis i Rthlr. g gr. 

oder 2 FI. Rhein. 

Der wichtige Gegenffand , welcher in dfefer Sf hrift 
mit einer Umfidit* und Gründliclikeit abgehandelt ift, 



TeranlaÜste mich, den Druck diefer zweyten Auflage 
zu b^gfnven , '^da die Nachfrage -nachr diefem feit eini- 
ger Zeit nicht zu habenden Artikel nicht unbedeutend 
war. Namentlich den jungen Beichtvätern werden 
diefe yerfchiedenen Belehrungen, Vorftellungen und 
Ermalmungen, welche ile in diefem Werke llndßn, 
fehr angenehm feyn, und fie werden durch daffelbe 
ohne grofse Mühe in den Stand gefetzt, ihr Amt mit 
Nutzen zu verwalten ; d. h. , fie werden das Heil der 
Seelen befordern und lieh ihrer heiligen und wichti- 
gen Amtspflicht nach dem Wunfche der Kirche ent- 
ledigen. 

Bamberg, im April 1824. 

Wilh. Ludw. Wefch6. 



Bej F. A. Helm in Halberftadt ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 

Niemann, F.) Handbuch fürHarzreifende. Jlit i Karte 
vom Harz. g. Brofih. ohne/Karte ao gr., geb. 
mit KaHe i Rthlr. 8 gr. 

Thierfch, Dr. B., über das Zeitalter und Vatfrland 
des Homer, g. Br. g gr. 

Cramer, Dr. F., Erzählung von den bey der Reife 
Ihrer K. H. der Kronprinzerjin EUJabeth von Freu- 
fsen durch die Provinz Saclifen, im November 
1823 9 ftattgehabtenFeyerlicbkeiten.' (Zum Bellen 
der Hoyerfchen Waifen - Anftalt zu Afchers^ 
leben.) 4. Br. 12 gr. 



Bey J. F. Hartknoch in Leipzig Ifind neu 
erfchienen : 

Er n/t, Th., Verrath und Bache, oder: dieBäur- 
ber aus den ^penninen. Ein Gemälde aus Nea^ 
peis letzter Schreckensperiode, g. * Preis : X Rthlr. 
oder I FI. 4g Kr.. Ilhein. 

Seiecia e M. ui. Mureti cet. cet. operibus prout in 
CG. Zumptii, V. C. Libro qui infcriptus eft: 
„Aufgaben zum Ueberfetzen aus dem Deut- 
fchen ins Lateinifche^' germanice verfa leguntur. 
Fafc. n. g maj. lö gr. od. 45 Kr. Rhein. 

Bü/ching, J.O., die ^Iterthümer der heidnifchen 
Zeit Schießens, IV, Heft. gr. Fol. Slit 3 grofsen 
Steindrücken, i Rthbr. g gr. od. 2 Fl. I4 Kr. Rh. 



Neuigkeiten 

von 

J. F. Hammerich in Altona 

xur orter -MefTe lg24. 

Folgende find fchon als Fbrtfetzqng und Neui| 
an die meiften Handlungen vcrfaudt: 

Chfonik des neunzehnten Jahrhunderts, von D, C 
Venturini, igterBand, das Jahr igai enthaltend; 
6*^ &• 57 Bogen. • 3 Rthlr. g gr. 

DahU- 
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Dahlmann'si F. L., Foifchungen aaf dem Gebiete der 
G^cbichte. aten Theite ifte Abtheil. Herodot aiis 
feiuem Buche , fein Leben, gr. g. i Rthlr. 

D^W&^/atenTheils 2te Abtheil. BecJcer^s, I7., Vor- 
arbeiten zu eiäer GefAiichte des zweyten Funifchen 
Krieges, gr. 8- l Rthlr. 

Johannfen, D. J. C G., von der Bekehrung der Klo«' 
der Ifrael zu Chrilto. Predigten und Reden hej der 
Taufe emer erwachfenen Jüdin, g. 8 gr* 

Undenhan§ A, JL.f Vnfterblichkeit , ein Gedicht in 
zwey GeHingen. g. ^2 ^* 

Müüer's, D. W, L., Briefe an deutfche Freunde, TOn 
einer Reife durch Italien über Sachfen, Böhmen 
und Oeftreich, 1820 und igsi gefchrieben, und als 
Skizzen zum Gemälde unterer Zeit herausgegeben. 
2 Bände. Mit'2 Porträts und i liandfchaft in Stein- 
druck, g. 5 Rthlr. > 

Bq/i, H., Rhodus. Ein hiftorifch - archiologifches 
Fragment, gr. g. (In Commiffi6n.) Netto 9 gr. 

Arendt, H. H. W., Rechenbucli für Töchter, ate ver« 
beflerte Ausgabe, g. 12 gr. 

V. Berger f /• A., Grundzüge zur Anthropologie und 
Ffychologie. gr. g. 

Auch unter dem Titel: 
Allgemeine Grundzüge zur Wiffenfchaft. jter Theil. 

Cicero, M, T., fünf Bücher tufculanifcher Unterfu- 
chungen. Uel^erfetzt mit Anmerkungen Ton H. D. 
A. Sonne, gr. g. i Rtlilr. 12 gr* 

Für junge Chriflen aus gebildeten Familien. Zur Vor- 
bereitung auf die erfte Abendmahlsfeyer. Heraus-' 
gegeben von 6. "P. Peter/en. g. 4 gr., 

(ig22 erfchien von demfelben Verfaffe^: Für 
junge Chriften — * eine Mitgabe auf den Lebens^ 
weg — 12. 4gr. — und bitte, beyetwanigerNach-- 
verfchreibung es nicht mit diefem zu verwecb/eln.) 

Güemxinn, Dr. ,T,, geographifche Befchreibung von 
Island. Mit i Karte, gr. g. i Rthlr. 4 gr. 

Hefte, landwirlhfchaflliche, herausgegeben von der 
Central - Adminiftration der SchlesW. Holftein. land- 
vrirthfchafil. Gefellfchaft. 9tes Heft. gr. g. 14 gr. 

Klefeker, D.v., die lichtvolle Behandlung der Reli- 
gionswahrheiten , im Kanzelvortrage nach ihrer 
Nothwendigkeit und ihren ErfodernilTeo dargefteUt. 
2te verb. und verm. Ausg. gr. g. 12 gr. 

Deßen ausfiihrliicberePredkt* Entwürfe über die Voi^ 

mittags --Predigten im Jahre Ig23 gehalten, gr. g. 

(In Commifflon.) Netto« i RtUr. 6 gr. 
— — Derfelben zweyte verb. und wohlfeilere Ausg. 

4terBd., dasJ.^g ig enthaltend, gr.g. iR|hIr. ggr. 
Laders, Dr. A. F. , Verfuch einer kritifchettGefcfaicMe 

der bej Vaccinirten beobachteten Menfchenhlattem. 

gti g. I Rthlr. 

tx Sdtäfet^s , Dr. , Brafilien als unabhängiges Reich 
in hiftorifcher und poUtifcher Beziehung geIcEnderi. 
gr.g. 2Rthbr. 



Speccii, M. C, praxjs Declinalionum et Conjugalio- 
num , ganz umgearbeitet von D. H. P. C, Esmarch* 
Sehnte yerbelXerte Ausgabe, g. 4 gr. 

Sieihheim, D.C.L., Sinai, GefSnge vonObadiah, dem 
Sohne Arnos, gr. g. (In Commifüon.) Netto 2 Rthlr. 
6.gr. ■ y 

Wiedemann , D. C. R. G. , Analecta entomologica ex 
Muleo Regio Havnienfi maxime congefta , ironii- 
busque illultrat. 4 maj. Kiliae. (In Commiffion.) 
Druckpap. Netto 15 gr. 
Schreibpap. — .iggr. 

Zachariäy A. , Streiferejen durch die ganze bewohnte 
Erde mit Rückficht auf Natur und Kunft , alte und 
neue Zeit. Ein unterrichtendes Lefebuch für die 
Jugend und üngelehrle. 2 Theile. g. 3 Rthir. 

Denmarck delineated , or Sketclies of the prefent flate 
of that Country illuftrated with porlraits, views 
and other engravings. p. a. gr. g. (In Commifüon.) 
Netto 2 Rthlr. 15 gr. 

Vom 1 ften Heft find auch noch einige Exemplare' 
zu demfelben Preis vorräthig. Das jte wird näch- 
ftens erfcheinen. 



Freunden gefeiliger Unterhaltung empfehlen wir 
folgende, kürzlich bey uns erfchienene Schriften : 

Dühen, C. G. F. von, neuefle Ah weifung zur leich- 
ten und gründlichen Erlernung des Bonon-, Ca- 
fino- und Imperialfpiels. FM/f/fe v er befferte Aus- 
gabe, g. Geh. Treis 9 gr. 

— . — neuere Anweifung zur leichten und gründ- 
lichen Erlernung des WhiRfiuels. Neunte ver- 
.beflerte Alisgabe. g. Geh. Treis 5 gr. 

Fading, A^ J. Th., Anleitung, das Schachfpiel 
gründlich zu erlernen. Aufs neue herausgege^bea 
Ton C. G. F. von Diiben. g. Dritte verl)elTerle 
Ausgabe. Geh. Preis 6 gr. 

Die Wohlfeilheit derfelben wird fie am heften 
empfehlen und für ihre Güte die zum oftern nöthig 
gewordeoen neuen Auflagen bürgen. 

f littner'fche Verlagsbuchhandlung 

in Berlin. 



In meinem Verlage ilt fo eben erfchienen'und in 
allen (oliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Lichfenftein, Ludw.Vrhv. v.p Ferdufu Alufi- 

kalifches Drama in 4 Abtheilungen, ate Aufl. g. 

Brofch. Treis 10 gr. oder 45 Kr. Rhein. 
das hefreyte Jerufälem. Lyrifcfae^ Drama in 

2 Aufzügen, g. Qr« Schreibpap. Preis ig gr. 

oder I Fl. ai Kr. 

Durch fchöne Diction wie* durch reine fliefsende 
Verfe zeichnen fich diefe zwey Artikel des, in der bel- 
Tetrihifchen Literatur durch fo ma«chen fchonen Auf- 
üitz Hcfaon rnhmlirh bekannten, Herrn Verfaffers felir 

aua 
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•US , «nd gewifs wird memttd dtefa BlaU§r unbefiie^ 
.digt-aua den Händen legen* 
Bamberg, im April 18^4. 

Willu Ludw. VTetchL 



Bpj H. BoTchbardt in Berlin ift erfchieneii 
und durch alle Buchhandlungen peutfchland« zu be^ 
ziehen: 

Paul Gottlieb JFohner's 

Handbuch 

iibbr das 

Kaff^^^ w"^ Ä€c A nungs^ Weftn. 

Zweyte revidirte und ergänzte Auflage. 

Bearbeitet 
▼on J. D. Symanslci. 

' gr. 8- 40 Bogen. Preis 3 Rthlr. 16 gr. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun«* 
'gen zu haben: 

H itft landj C.W.j über die Ungewi/sheit de9 Todüfs^ 

und das einzige untrügliche Mittel y fichyonfei- «rfte beybehält. In dem gegebenen Falle entfteht da-* 
ner Wirklichkeit zu iiberzeugen , und das Le- durch ein Fehler von kaum xwey ]^ennigen. Der 



* • • 

Berichtigung, , 
.bttreS^ : die genckttiche^iArithnßeiik u. £ w. ^ chnt 
Gebrauch der Algebra und Logarithmen* Halle, 
bej Anton. 1804. 

Wenn am Schlurfe des §. 75. S. 64. gefegt wird: 
„Der Vertrag kann daher nicht gerichtlich confirmirt 
-werdta ; es fej denn j ^ dafs der Creditor fich dazu Ter«* 
ftehe, ftatt 5000 Rthlr. die Summe von 5625 Rthlr. 
17 S'« 8 pf- zu zahlen^; fo ift diefer Satz in fo fern 
unrichtig, als der nutzniefsende Pfandgläubiger *nicht 
mehr aU 5559 Rthlr. 1 1 gr. i pl 2u erlegen braucht. 
Denn man findet die Grofse des von ihm zu zahlen^ 
den Kapitals nach folgender Regel: 

Der jahrtiche Ertrag des Guts wird durch die Werth^^ 
zahl der VI Tafel für die gegebenen Jahre multipU^ 
drt und das Product 60 Mal genommen. In das neue 
Produet dividirt man mit der Summe, wekhe ent^^ 
Jieht, wenn zur gedqchten Werttuahl 6000 addirf 
werden. Der Quotient ift dqts ge/uchte Kapital. 

Die Rechnung ift etwas befchwerlidi, wird jedoch 
dadurch fehr erleichtert, wenn man überall die zwe]rte 
und folgenden Decimalftellen wegwirft und nur die 



bendigbegraben unmöglich zu machen ; nebft der 
Nachricht Ton eii<em Leichenhaufe. 8- ^^ I K. 
Neue Aufl. Geh. 6 gr. Cour. 

Der'Tfame des berühmten Herrn VerEaffers bSrgt 
für die grofse Brauchbarkeit diefer Schrift, die gewUis 
auch in diefer neuen Aufjage, bey dör hohen Wichtig- 
keit des behandelten Gegenftandes, recht yiele Käufiur 

finden wird. 

Eduard Anton in Halle» 

XIL Vetmifchte Anseigen» 

> 

Bitte und Anzeige. 

Indem ich die Lefer meiner Abhandlung iiber die 
Mineralwaffer in Hufeland's und Ofann's Joum. der 

Srakt. Heilkunde, May a. c, erfuche, die hochft wi- 
rigen und finnverwirrenden Druckfehler zu. beriick— 
fithiigen, welche fich in einem der nächften Stücke 
näher bezeichnet finden ipf erden; habe ich, zur' Be- 
wahrung literarifcher Ehre und . Gewiflenhaftigkeity 
irugleich in Beziehung auf die von dem Hrn. Staats- 
ralh Hilfeland im ^pnl- Stucke geg^bene. pharmako- 
lorifche Bezeichnung des Eifens und der fogenannten 
Stahlwatfer fS. 7a u. folg«) bemerklich zu machetf; 
dafs, als dieie BezeichniMig gedruckt worden, meine 
nur zu meinem Bedauern in zwej Stücke zertheilte 
Abhandlung bereits nadi Berlin xur Bedaeiiom einge^ 
/endet gew^en. 

Bonn, den 4. Junins 1824 

Dr. Bmß B^ihof. 



Beweis 

für obige Regel ift folgender : Der jährliche Gutsertreg 
fej r, die Werthzahl aus der Tafel =s t; fo ift der 
Werth des Niebbrauchs für den gegebenen Zeitraum 

s — -. Nennt man femer das gewichte Kapital 9^ 

sc 
ta betragen die Jahresänfen daron zu 5 f rocent « 

20 

nnd der Jahr für Jahr discoetirte Werth aller Zinfe% 

%ct 
für gedad^ten Zeitraum . Nun foU dem Ger 



so.soo 



W 



fetzlB zufolge ~ — x.' nicht grofser feyn als der dritte 

eoo * 



Theil der Zinfen oder« als 



«t 



nrf 



oder als 2 — - • 

S.ao.ioo oooe 

Wenn aber in der Gleichung : / 

rt . stt 

100 6000 * ; 

auf briden Seiten x addirt und dann alle Glieder durck- 
4looo ttultiplidrt werden: fo erhält man 

oder <f ort 3% (1 4- dooo)x 
. 6ott 

W. z. e. w. Da diefer Irrthum noch Ton Niemaadem 
.gerügt ift, fo eilt der Verfaffer, ihn hieimit felbft tsx 
TerbelTern. 
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AR2NEY GELAHRTHEIT. 

Halle, b. Renger: Ludov.HermanniFriedlanderi, 
med. doctoris eUproferforis^Halenfis» de inJHtu^ 
tione ad medicinam libri duo, tironum ätque 
fcbolarum caufa editi* 1823 X u. 34t S. 8« 

Täglich mehren lieh die Klagen Aber die Ernie- 
drigung » der unfre ärztlicne Kunft mit rafchen 
Schritten entgegeneilt: taglich werden die Seufzer 
der BefTern - über den Verfall der Würde * unfrcs 
Standes allgemeiner — und täglich mehren fich doch 
leider! die Urlkchen zu diefen Klagen» zu diefen ge- 
rechten Klagen. Die Zeiten find nicht niebr» ^wo 
der Galen op^s aus dem Füllhorn fchuttet » und nur 
die Ehre nnd Achtung» die unfer Stand noch aus fei- 
nem gbldoen Zeitalter gerettet hat, vermögen die 
vielen Mübfeligkeiten » die von dem Laien kaum jge- 
ahndeten vielen Plagen einigermaafsen aufzuwiegen. 
Wird den Aerzten auch noch das bischen Achtung 
verkümmert, dann werden fich die freygebomen Ge- 
müther immer mehr und mehr von der Erlernung 
und Ausübung einer Kunft zurückziehn, die ihnen^ 
nur Nachtfeiten darbietet, und das Gefchlecht der 

Seiftigen Plebejer wird , unter der jubelnden Mufik 
er oarbier "Becken ß einziehen und vollends Befitz 
nehmen vom Reiche des Aefculap, das fie fcKop in 
to fegensreicher Menge bevölkern. Rec. bat fich oft 
genug, und auch bey mancher Gelegenheit feit meh* 
reren Jahren in diefer A.L.Z. darQbex ausgefprochen» 
dafs es feine innigfte Ueberzeugung fey , wie diefem 
Uebel nur dadurch wahrhaft radical abzuhelfen, 
dafs man es an feiner Wurzel, an der Quelle zerftöre. 
Nicht durch Befchränkung der ärztlichen Gewerbe-* 
freyheit, nicht allein durch Vertheurung und Ver- 
längerung der Prüfungen kann der Staat fernerhin 
Sute Aerzte erzielen, fondern nur dadurch, dafs er 
en Zutritt zur Kunft erfchwert, dafs er nur wür- 
dige Zöglinge zuläfst. Löblich und eine edle Sßlbft- 
verläugnunc zum Beften des Ganzen ift es, wenn die 
Facultätslehrer felbft hierzu mitwirken, denn die 
Facyltäten könnten freylich eben fo viel durch grö- 
fsere Strenge verlieren , als der Staat am Ende ge^ 
winnen würde. 

Dlefe Einleitung fehlen ans nothwendig» um 
den üeaft zu bezeichnen , von welchem der Vf. der 
vorliegenden Inftitutionen befeelt erfcheint. Magni 
enimintere/i (S. 3) , tiranes ingenio destitutos et üiep^ 
t08 a' medianem jßadio det^rere, illof vero ah ipßi 
natura ad medicinam^ conformatos ammique ardore 
ad eam adductos dedka opera incitare, ut incepta 
Jt L. Z. X8a4* SSweyier Band» 



ßudia ßrenue perfequantur. Diefer Satz fpricht 1 die 
. beiden Hauptrichtigungen des Hn. Fs aus, die er in 
diefem Bache verfolgt, auf deffen Erfcheyien Rec. 
längft begierig war, und das unfern Erwartungei^foiL 
hohen Grade entfpr^sich. Der Vf. bandelt im erften 
Buche de tirone ad rtiedicinae ßudium praeparando, 
im zweyten de ipjä niedicina optimaque eam discend^ 
via et ratione, und wir wollen uns bemühen , in fei- 
iien Hauptzugen ihm Zugfolgen. Hr. F. verlangt zu-' 
nächft corporis aninüque' praeßantiam und Recht* 
fchaffenhei( des Gemüthes, 'und fetzt im zweyten 
Kapitel auseinander wie dlefe Kräfte und £jgen- 
fchzften zu entwickeln und auszubilden feyen. Ge<^ 
fundheit, Geiftesbildung, Intelligenz und Verftand 
Beobachtungsgabe, Gedächtnlfs, Einbildungskragt, 
Mitleid, Geiltesruhe, Geduld, Keufchheit, Urba- 
nität, Klugheit, Menfchlichkeit — da$ find die 
fchönen Elemente, aus denen der VL.ßinen Arzt 
zufammengefetzt wiffen will. Wir möchten ganze 
Paragraphen abfchreiben, wenn wir nur wflfsten, 
welchen wir den Vorzug geben follten. Man lefe 
und behei^zige z. B.'doch ja , was Hr. K (S. 36.) Ober 
den Vorwurf der Irreligiofität fagt, den Superidea« 
liften fo oft den Aerzten gemacht haben, und in 
einer Zeit, wie die jetzige, täglich mehr machen! 
Schon Jean, Paul^ ein Nichtarzt, aber ein Geift, 
der alles Schöne und Gute aufzufaffen weife, hat 
dajs grofse Wort ausgefprochen: es brauchte, um an , 
einen Gott zu glauben^ nur zweyer Menfchen, v^on 
denen noph dazu der Eine todt feyn könne, da*' 
mit ihn der Andere durchhlättre undßudUre — * und 
wahrlich, wenn der Arzt, der wahre Arzt Irreli- 

Siös ift, der alle Tage fo viel Gelegenheit hat, Wun- 
er der Schöpfung anzuftaunen, die fo malicbem 
Laien -Auge immerdar verborgen bleiben,, fo wird 
wohl Gr^ Recht haben, den auch der Vf. dtirtt 
dafs das nicht Verbrechen der Kunft feyn kann, was' 

vielleicht Schuld des einzelnen Künftlers iftl Im 

dritten Kapitel fpricht der Vf. von den Humanität^ 
ftudien, die dem Studio d^r Medicin vorangeben 
muffen. Von der Wahrheit feiner Behauptungen 
wird jeder Gebildete innig überzeugt feyn , und ganze 
Staaten, wie der Oeftreichifche und neuerlicb auch 
der Franzößfche haben fich in der That genötbigt 
gefeben, um dem gfinzlichen Verfall unfrer KuiSk 
einen Damm zu fetzen , £aft alle Pbftul^te des war*-* 
digen Vfs auf gefetzlichem Wege in's Leben treten 
zu laffen. Bey Gelegenheit der erfoderljcben Kennt- 
nifs alter und neuejySprachen macht der Vf. folgende 
Bemerkung , die mr mit goldnen Buchftaben an £0 
manche »»Bibliothek der autHndifcben LHeratnr«** 
See 
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an fo manche Ueberfetierfabrik anheften m&ohten, 
und rffe -wir mit hierherfetzen , tyeil Ge gao^ in ein 
kritifches Blatt gehört > uncT zagleich eine Probe der 
guten Latinität abgiebt, in welcher das ganze Buch 
abgefafsttft, zum Bevveife» dafs der Vf. auch felbft 
leiTtet, was er von andern fodert. Er fagt (S. 62-): 
Qui hodie ifi omnes lihros medicos, prae/ertim in 
^nglia prodeuntes ^ avide incidunt eoBque , nuJlo 
plane delectu habito vitiisque propriae ignoraniiae 

' additis in vemaculum femionem tranaferunt, itnmen-' 
fam iantuvi librorum copiam augent, doetnnam raro 
proTTiövent et ipfa Jpe nominis quandam gloHolam 
nancifcendi eoocidunt uiut chartae parcant quae-^ 
fuvius, auf opera melius coUocata proprii ingenri do^ 
cunienta in medium afferant / . . . Bey der Aufzäh- 
lung der dem Arzte nbth wendigen bttmaniftifchen 
Kenntnfffe geht indefs der Vf. in feinem frommen 
Eifer wohl etwas zu weit'» wenn er anch Mathema- 
tik , Poeße und Mufik poftulirt, und die angezogene 
Stelle voi^ Novalis: „jede Krankheit ift ein mujtka-- 
lifches Problem, die Heilung eine mufikalifche Auf- 
löfung,** ift, wenigftens för Anfänger, eher ver- 

, wirrend alS' anreizend , da fie auch dem geübten 
Denker mindeftens paradox erfcheinen mufs. -— 
Sehr gründlich und trefflich erläutert Hr. F. im vier- 
teniCapitel die Natur vvifrenfchaften, als Inftitutio- 
nen zum medicinifchen Studium, und fo wie wir 
hier, des befchränkten Raumes wegen, keinen wei- 
tern Commentar darüber geben können, fo werden 
academifche Lehrer, wenn fie die vorliegende Schrift, 
wozu fie vorzOglich geeignet ift, bey akademifchen 
Vorlefungen zu Grunde legen wollen (was auch Rec. 
demnächft thun wird), hier vielfache Gelegenheit 
finden zu Erläuterungeif und fernem Entwickelun- 
gen, die der Vf. durch forgföltigä Auswahl von Li- 
teratur überall fehr erleichtert hat. 

Im ztveyten Buche fpricht Hr. F., nach einem 
ExcuTS.Öber die Autokratie -der Natur, von den 
QeMei» der Medicin, die er in Beobachtung, In- 
duction und Erfahrung fetzt, und handelt dann in 
einem, wie es fcheint, mit befondrer Vorliebe abge- 

. faßten Kapitel fehr klar und eindringlich von der 
Würde der Medicin, wo dann die RauJJeou, Vol- 
taire u. A. kräftig zurück gewicfen werden. Bey 
der kurzen Erläuterung der Gefchichte der Medicin 
nimmt der Vf. die SprengeVfchen fdnf Perioden an* 
Von der neueften Gultur unfrer Wiffenfchaft In 

" Deutfchland fagt er (S. i8o.)t f^apud Gemianos no^ ' 
varum alienarumque Jmtentiarum appetentifjimos 
PiuUi päfflm Brunonis mcdicinam muiato iituio cir-- 
cumlatam , alii in fcholis philofophiac naturalis gra^ 
vitatem n rudi tarnen artis ujurpatione haud qKenam^ 
alii arcanum quoddam medicinae Genus et magne-^ 
tismiähimalis miracuja, alii homoeo^Ktfhica Mah-^ 
nemnnni praeccpta prqfitentur. Pauci (/^^ tantum 
invenhmiur mcdici, cpci nulK auciojiiati addicti Jid 
proprium irrgertfum naturaeque leo-es Jequuti omnia 
mcrc/nenta^t commoda, quoUnto^iteris contigcrunt^ 
cf medicinae vindicare atque jalubrium prcfecepiorum 
wvitatem doctrinamque ernte conßructam et artis con-- 



dnnitate exprimere inteUigtmt ^ u. i. w« [ In der 
That hat fich feiten die deutfcfae Medicin n^ch fo 
verfchiedenen Richtungen hinbewegt, als in det 
neuften Zeit. Nach einigen Punkten hin wird die 
Bewegung wieder ruhiger (thier. Magnetismus), 
nach andern dürfte fie ebenfals nur noch auf kurze 
2^1t fortdauern, und die Homöopathie, die wir 
meinen, und die nur auf einem kleinen Punkte 
Deutfchlands wacker herumgetummelt wird, wird 
dann auch von ihren jetzigen Freunden als das an«* 
gefehen werden , was fie in der That ift , als dac^e*- 
nige medicinifcbe Syftem , welches , wie nie ein an- 
deres, mit dem ffelunden Menfchenverftande ani un- 
verträglichften ift« Die philofopbifche Tendenz der 
deutfchen Medicin liegt tiefer in ihrem Wefen be* 
gründet , wie der Artikel : deutfche Medicin in def 
neuen Folge des Converfations-Lexicon, auf den 
wir hier aufroerkfam machen , eindringlich beweifti 
und di^fe Tendenz dürfte noch lange iu ihr vorwal- 
tend bleiben]« Vorajpmften Kapitel diefes zweyten 
Buches an beginnt der Vf. die eigentliche medici-- 
liifche Encyclopädie, die er in folgenden $$• ab- 
handelt: Anatomie, Phyfiologie, Pfychologie, all- 
gemeine Pathologie, N0lx)logie, Ipecielle Pathologie, 
pathologifche Anatomie (Ualt Öruveillier l^Cro- 
veilhier), allgemeine Therapie (PharmacologieTPhar- 
macie, Formulare), Semiotik, fpecielle Therapie, 
Chirurgie und Gekurtshülfe, Klinik, Hygieine 
Stäatsarzneykunde und endlich Gefchichte der Me- 
dicin. Ueberall find zweckmäfsige literarifche Nach- 
weifungen beygefögt, die eher zu reich*, als zu dürf 
tig genannt werden kann , ^vasRec. indefs fehr billi- 
gen mufs, da der Lehrer mündlich dem Anfänger 
neffer eine Auswahl machen kann, als diefs im Bu- 
che gefchehen mag. — Im fechßen Kapitel erklärt 
fich der Vf. für ein academifches (>uac?m7i7;/i/m 
worin ihm alle denkenden Aerzte beypflichten wer- 
den. Wie kann der, auch noch fo gut vorbereitete 
bey dem heutigen Umfange unfrer Difciplinen , unc^ 
bey den Anfoderungen, die heut zu Tage felbft das». 
Publicum an feine Aerzte macht, im kurzen Zeit- 
räume von fechs Semeftern auch nur das Nothdürf- 
tige erfchöpfen! Wo find die Zeiten» als noch die 
Schüler in Oxford, Cambridge, Dublin u.frw. zwolj 
bis vierzehn Jahre medicinifcbe Studien trieben! 
(S. 221. Not.). In unfern Zeiten . . . vulgo triennium 
et ne hoc quidem (ja vf_oh\\)fu0icere videtur, ianta eji 
plurimorum ad nancijcendam doctoralcm laurcamfe- 
ßinatio! 1 ! Der Vf. giebt nun /^mm Studienplan, 
den wir anfahren möffen. Im crften (Sommer -) Se- 
mefter Studium der Philofophie und Naturwiffenfchaf- 
ten. Der Vf. verlangt indefs faft zu viel, wenn tt - 
in einem halben Jahre Botanik , Mineralogie, Logik, 
Mctaphyfik, Gefchichte, die Erklärung eines Ciaf- 
fikers und medicinifcbe Inftitntionen zu hören vor- 
fchlägt. Für das zweyte Scmefter verlaiigt er : An- 
thropologie, Gefchichte der Philofophie, Phyfiki 
Chemie, Zoologie und Anfang der Anatomie. X)a^ 
dritte Seirtiefter wird ausgefölh durch: Botanik 0\ 
Wiederholung derPhyfik, Chemie ynd Zoologie,* 

* ^ durch 
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durch Sfndiom der tergleiclie&den Aoafi^mie ttod 
Phjfiologie. FQr das vrerte Semefter gehören nach 
desVfsrlan: Anatomie, Diätetik, Experimental-' 
cliem!e> Pathologie ond Therapie* Auch im fflnften 
Siemefter foll des Vfs Zögling wieder (zum dritten- 
male ?!) Botanik treiben, und dazu pathplofifche 
Anatomie, Materia niedica , Pharmacologie» Toxi- 
cologte,- Pharmacie und Formulare hören. (Diefs 
Semefter fcheint uns wieder zu befetzt.) Das fechfte 
Semefter wird ausgefällt durch fpecielle Pathologie 
und Therapie, tbaoretifche Chlrurflie und Gefburts- 
holfe und Examinatorien vl» dgl. Sehr treffend fagt 
der Vf. vom Vortrage dw Tpeciellen Pathol. und 
HTberapie : gttarun} doctrinanmi cön/uncti/fi trädcn'- 
daruvi immenfumfere amhiium ita drcum/cribetetmo^ 
derabitur verfaii/JiTims guiscft^e in arte praeceptor^ ut 
a nimia et in/ipjda rerum diductione atque rediatione 
alienus fchedarum ampü/ßmaruin , quibus obruti 
auditores nihil Jere liifi calamos agitare raptinique 
fcribere discunt^ lectionum curßim intra anni/patium 
<ib/blvat.. Das Studium diefer beiden Discipiinen 
foll im fiehenten Semefter fortgefetzt wer Jen; eben 
fo Chirurgie und GeburtshQlfe ; jetzt höre auch der 
Student die alten Aerzte erläutern und befuche Kli- 
nica. Der Vf. eifert gegen das zu frfihej Befuchen 
klininifcher Anftalten, und fcheint hier lebendige 
Beyfpiele vor Augen gehabt zu haben. FQr das achte 
Semefter beftimmt er: Klinik, therapeutifche Stu- 
dien , Pfychiatrie, Veterfnärmedicin und Staatsafz- 
neykunde (die faft fiherall von den Studirenden , zu 
ihrem grofsen Nachtheil, vernachlaffigt, und dann 
fpäter, wenn fich^die jungen Aerzte zu Phyfik^en 
orangen, Ober Hals und Kopf oherflächliGh einge- 
lernt wird); und Gefchichte und Literaturgefchichte 
der Medicin. Zuletzt empfiehlt der Vf. recht warm 
die fo höchft nOtzlichen medicinifchen Reifen — und 
Rec. eben fo warm diefes Buch, das unter feines 
Gleichen dujrch Plan und Ausführung ftets eine höchft 
ehrenvolle Stelle einnehmen wird« 



NATURGESCHICHTE. 

LsirzK^» b. E^FIeifcher: Saniuel Brookes, F. L. 5. 
jihUüung zu dem Studium der CoTichylienlehre. 
Aus dem Englifchen überfetzt und' mit 9 colo- 
rirten und 3 fchwarzen KupFertafeln erläutert. 
Bevorwortet und mit einer Tafel aber die Ana- 
tomie der Flufsmnfchel vermehrt (eine der ohi- 
f*en drey fchwarzen), von* Dr. C. Gu/i, Carus, 
rof. an der chir. med. Akademie zu Dresden* 
1823. XL u. 124 ^* 4- (^6 Rthlr.) 



In fauberem englifchen Band, mit wahrhaft prlch- 
tlgem Titel, wird hier eine Schrift auf deutfchen 
Boden verpnanzt , welche gar wohl in ihrem Mut- 
terlande hatte verbleiben können. Das XXXVI Sei- 
ten ftarke Vorwort des Hn. Prof. Carus will, in 
Eingeftändnifs der Unvollkommenhelt des Engläh- ^ 
ders, diefe Conchylienlehre ergänzen. Statt aber 
ta diefem Zwecke eine genauere Ausfahrung der 



-Species., eine unferer 2ieit fi^emS&ere Nafurberchrei- 
bune, eine VervoUftandigung^mitdem, was Frank- 
reich und Deutfchland noch beyzutragen im Stande 
find , zu liefern, wiederholt er leine bekannte Lieb- 
lingsidee, das Thierreich als eirien zerfallenen Men- 
fchenleib anzufeben, ftellt darnach eine Glaffification 
auf, IxndTchliefst, wie die Erfinder diefer Anficht, 
zu thun pflegen, damit > dafs zuletzt aus eiTier ha r- 
monifchen Ausbildung aller Organe, der Menfch 
hervorgegangen fey. Bey der WillkClr, mit wel- 
cher alle dergleichen Behauptungen aufgef teilt wer-r 
den, mufs freylich Alles paffen: dafs die übrigen 
Thiere , dlefem Satze zufolge , laiharmonifch feyen» 
wird ohiie weiteren Beweis angenommen; die Infu- 
fori^n werden Protozoen genannt, ohne dafs irj^end- 
wo gezeigt werden kann, es feyeji die erßen Thiere 
gewefen: denn dafsfie^ im Gegentheil, eben fogut 
die zuletzt Erfchaffenen und die neueften feyn könn* 
ten , bemerkt man nicht. Mit dem Wort j, Bedeu-- 
iung^^ wird feit einigen Jahren febr viel gemacht» 
eben weil, ein blofses Deuten kein beftimmtes Aus- 
f|>rechen l'ft, und der Pbantafie genug Spielraum 
läfst , fo auch hier. Nachdem den Mollusken von 
Hn« C. die Bedeutung des Menfchenbauches- oder ei- 
nes einzeln entwickelten Rumpfes zugefprochen 
worden , kehrt er doeh erik einen Augenblick zur 
Cuvier'fchen bekannten (auf Unterfuchungen ge- 
gründeten) Eintheilung zuröck, und n^nnt die Mol— 
lusken Acenhalen, (fafteropoden und Cepbalopo- 
den. Gleicn darauf aber heifst es wieder: „Aus 
der in Folge höherer GefptBenetkwendigen (?) Dar- 
bildung der einzelnen Organe des menfchlichen Lei- 
bes in befondere Thiergattungen folgt, dafs es Thier- 
gaitunG^en geben mfifle, welche wefentlich alsjreye 
gefonderte Darjlellung der Baucheingeweide anzu- 
lehen find. Diefe find die Weichthiere , und wenn 
ihnen diefe Bedeutung mit Recht angewiefen'ift, fo 
läfst daraus das Eigentbfimliche ihrer Organilation 
fich fcbon a priori entnehmen/* Rec. hat immer ge- 
glaubt, a poßerioriy denn ohne Cuvier'^s, FoWs u« a. 
Vorarbeiten war doch Niemand im Stande gewefen» 
diefen Bau a pnori zu errathen , eben fo wenig, wie 
man auch jetzt noch den irgend eines neuen Thieres 
lieber a priori deduefrt hat^ was aber fogleich ge- " 
fohjeht, fobald es eio Anatom befchrleben hat. 

Nachdem nunmehr Hr. Carw das Bekannte der 
Organifation der Weichthiere mitgetheilt, auch 
durch eine recht fauber geftocbene Tafel die Anato* 
mie der Flufsmufchel er&utert hat» geht er zu den. 
Lebensäuiserongen der Mufcheln und Schnecken 
fiber. Das Refultat ift: »»wie die innere und äufsere 
Bildung (alfo auch die der Schafe?) diefer Thiere ^ 
ihnen die Bedeutung von Rumpfthteren , und ins- 
befondere von Baucnthiereii anweift, fo ift auch 
ihr Leben ein Rumpfleben» ein Leben des Ge- 
meiogefahls, welches in den wechfelnden Zuftänden 
von Schlaf und Wachen (fchlfift beymMenfchen blofs 
der Rumpf?) in halb magnetifchen Perceptionen 
der Attfsenwelt »»(mQfste erft genauer bewiefeo wer- - 

den) 
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den) und wenig eneraiCchen Reactiotien gegen diei^ ein welkes o)>ere( Endchen, qnd noch dazu fchlecht 

'felbe*' (ffrorse-MufcbeJn kneipen doch derb genug illominirt» erfcheint Intereffant Kt dafür die AUtt^ 

die Schalen zii) „Bch/änfsert, in der Erregung der theilung einiger Abbildungen der Mollusken' mit 

Gefchiechtsluft aber feinen höchften Culminations- dem Thiere, aus Adanfon u. a. — Heichen Dilet- 

punkt findet.** (Auch letzteres ih noch reine Hj- tanten und Damen in England konnte diefs theura 



pothefe.) — In diefer Deutung mufste nothwendig 
der lo ^nfehnlicbe Atbmungsprocefs diefer Thlere 
ignorlrt weVden ; das tbut aber nichts. 

Imkerten Paragraphen» », von der Schalenbildung 
und den Urformen des SchalengerQftes " wird gefagt, 
dafs diefe Bildungen der Pflanzen (ihre Rinde u. f. w.) 
und Tbiere die Bedeutung hätten , den Organismus 
als Individuum darzuftellen. Diefs kann man frey« 
lieh fagen, ift doch aber durchaus nicht ihre we- 
fentlicne Beftimmung und Function. „Je tiefer das 
Thier fleht 9 de/to weniger orßoni/ch und lebendig 
find deshalb die uerinnungen ieiner Oberfläche^" — 
Abgefehen noch von dem Schiefen des letzteren Ans* 
drucks 9 lA die ganze Behauptung bey näherer PrO-* 
fung unftatthaft. Ift das Gebeder , der Hor^ifchna- 
bei» der SchuppenfuCs eines Vogels mehr lebendig 
und weniger ,, geronnen** -als die Lederhaut einer 
Afcidie, Holothurie» eines Polypen oder Eingewei- 
dewurms? Und fo wollen wir auch lieber nicht wei- 
ter mit dem Vf. Ober feine neue Theorie der Scha- 
lenbildung aus Urfiguren (hier in Holzfchnltt gage- 
ben) rechten « weil ße auf gleicher a priori'fcher De- 
duction beruht» und uns einige neue Beobachtungen 
und Erfahrungen Über die 'Bildung derMufcbel- und 
SchneckenhiuTer lieber gewefeA wären. 

Die Voirede d^ Hn. 5. Brocke» (ein ! reicher. 
Sammler in England) giebt als Urfache der Ausar« 
beituns diefes ouches an^ dafs viele Perfonen» die 
jährlich einen Theil ihrer 2^it an der (britifchen) 
Seeküffe zubringen anfänglich aiis Luft einige Mu^ 
fcheln zu fammeln pflegen » nnd endlich einigen Un- 
terricht darüber yerlangeo;. Diefes Werk fey daher 
zunächft für Inländer beftimmt» und darum auch 
«adgUchft das Latein vermieden worden. Man kann 
daher auch nicht mehr erwarten. Der Text ent- 
hält zuerft einige Notizen über frühere Syftemey.dann 
die Ueberficht der Lamarkifchen Genera mit Linne*s 
Synonymik 3 eine fehr voUftindige Tern^inolpgie der 
lateiniichen KunftausdrOcke an den Gehäufen, und ^ 
eine Befchreibuiig der Linneifchen Genera mit An- 
gabe von Lamarlcs Unterabtheiiungen. Die Spedea 
fehlen« Statt deffen heifst es immer nur » wie z. B« 
$. 44*: »Linn^ bat 6 Arten belehriebeh » Gmelin 6^ 
Dr/Turton keine hinzugethan« alfo zufammen la. — * 
Die Kupfer find hier die englifchen Originalplatten» 
welche i34Conchylien im Gänsen fehr fchön» abbil- 
den. Doch läfst nch an Mehreren Einiges ausfetzen» 
z. B. gleich Taf. i« F« a« aa Lepas anattfera, wo nur ' 



Buch wohl eine allgemeine Belehrungi und Unter- 
haltung geben» für Deutfche aber, und zumal wei* 
ter Gebildete» ift es, auch wie es jetzt erfcbein^ 
höchft unbefriedigend* 

'3CHONE XÜNSTE. 

Dessau» b. Ackermann: Krqfi und Thatßwer 
Hellenen, von Chrißian Bork. Igi23* VIJI « nH 
64S. 8. 

Immer neue Zeichen der Theilnahihe weckt die 
Sache ider Griechen ; je mehr diefälbe fich auch durch 
den glacklichen Erfolg bewährt. So. wie rQftige 
Männer und Jflnglinge aus allen Gesenden Europirs 
nach Hellas zum Kampfe bezogen qind , fo feyern 
auch die dort erfochtenen Siege chriftliche» befon-« 
ders deutfche Sänger» und an W. Möller» der den 
Reihen wflrdig anfahrt» Cchliefsen fich Viele» mit 
nrehr oder weniger ausgezeichneten Liedergaben. 
Wir können dem vorliegenden Werkchen im AUge- 
jneinea das Lob einer warmen und tiefen Empfin- 
dung» einer glacklichen Darftellungsgabe» und einer 
frOlstentheils leichten VerG&cation nicht verfagen. 
Is befteht» nach einer Apoftrophe »»an die jerftan- 
denen Griechen»*' aus einer dramatifchen Scena 
»»Hella's Erwachen»*' die nur zu kurz abgebrochen 
ift» um eine recht kräftige^ Wirkung zu niacben» 
ferner aus mehrern lyrifchen ErgQffen » unter* wel- 
chen wie i»das Schwertlied** und ,»die Vernichtung 
der TOrkenäotte bey Scio ** als besonders gelungen 
auszeichnen. In einigen andern, wie in »»der Eifen- 
braut'' entdecken wir zu viel Spielendes» z. B.^die 
häufig angewandten Diminutiven: „Bräutchen» Lent- ' 
eben," oder der Ausdruck: »»Potz Blitz.** Hie 
und da machen unreine Reime einen höchft unan- 
genehmen Eindruck » z. B. Seite und Scheide. — 
Anklage aus Körners Vaterlandsliedern find nicht zu 
verkennen. Zur Beiyrtheilung des Ganzen möge 
der erfte Vers des Schwertliedes hier ftehn.^ 

Wae ift das Schwert? 

' Oci Schwert ift unftr bSchftea Gut 
Ifl j«4er Fahr nnd Noth« ' 

Bf giebt dem Manne Kräh und Math 
Und einen ^e^inTod. 
£f ift da« HBchfte anf der Wel^ 
Und war nicht trea snm Schwarte hilf* 
Und hiala ihn König litin Gafchleehc : 
Br ift ein Rneoht. 
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GESCHICHTE. 

pAAis , b. L*ad vocat : CoUeetion de nUmoires des Mc^ 
rechaux de France et des GSnerauxJranfais, -^ 
Mimoires du GeniralHugo, ancieo aidemajor* 
gknhral des Arm^es en Efpagne et Gouverneur 
de plufieurs provinces. Tome L Rhin-Ven* 
' dee-Italie-NapIes. Precedcs des Mimoires ^du 
giniral Aubertm für la guerre de la Vendee. 
> 17s u. 292 S. 8- 

Sehr natflrlicb intereffirt die Franzofen noch iin- 
•mer die Periode- ihres militärifchen Glanzes in 
der neueften 2^it» fo.febr auch der Tod bereits un- 
ter den. franzöfifchen Kriegern aus der republiluini-* 
fchen und nupoleonifchen Schule aufgeräumt hat« 
(Ihre Penfion mit derjenigen der vielen Emigranten» 
die gemeiniglich (olche länger beziehen» betrog 1816 
68 Millionen Franks und beträgt jetzt kaum 16 MU-* 
lionenO Den Anfang dirfer-^mmlung niaohen die 
M/moites der,QAnfira& Auberlin und Hugo. 

Das- Werk des erften giebt Ober d^H erften Ven-- 
deekrieg die Oertliohkeiten » die Perfonen u.f. w« 
viele neue Avffchlaffe von Werth. Welche Befchrei- 
bung macht er von dem. erften Heer» welches die 
Vendee bändigen foUte» von der fcheufslichen U»- 
disciplinr und der moralifchen Schleohtheit des mei- 
ftens venerifchen Pai^fer Bataillons» dab aus dem 
Auswurf der Hauptftadt beftand» und vordem nn- 

SlQcklichen vom Adel und Priefterftande » wekhe die 
Lepublik freylich zu baffen Recht hatten» zum Bar- 
gerkriege verftthrten Bauernftande» der (ammtlich 
mit Jagd* und befonders Enten -Flinten trefflich 
umzugehen wirfste« «— Man erfährt» dals. die Heere, 
der Streiter von beiden Seiten niemals fo grofs wa- 
ren» als man^ bisher ohuibte» daCs die Haoptf OhrM* 
«n den Unmevfchlichkeiten deffelben fehr nnfchul- 
dig waren» dafs von beiden Seiten grofse Verfehen 
begangen wurden» was den Krieg fo lehr verlängerte, 
denn wenige Officiere beider Heere hatten viele Er-^ 
fahrung. Die Republikaner waren minder blutgie- 
rig als die Royaliften » weil fie etwas beffere Disci- 
piin hatten. Verrätberey umgab die RepublikaBer 
Oberall. Der Landmano war htehft «inHltig» der 
nblreiche Adel und der PriefterfUnd waren fehr 
verehrt , übrigens war das Land reich 9 bis es aiie* 
geplandert wurde; Ackerland hatte man wunig und 
nur die Fraueo verthaten viel Geld ini Sonntagtttaat. 
Cbaitrtte war gegen feine Gefangenen blutdMlrft^. 
Br bette nur ein fete mählgis Coqief meiftene ane 
UeberltefiMi^ beltfadinii^ aeoeliM « 



nicht gern aus Edelleuten recrutiren » welche aus 
dem Innern zu ihm kamen : denn Ge fcfaientn ihm 
verdächtig* Einigkeit herrichte durchaus nicht un-* 
ter den Royaliften; diefs brachte ihnen manche Nie- 
derlage. Gharette konnte Niemand Ober fich und 
Keinen neben fich leiden. . Beliebt konnte er nicht 
feyn » denn er war ein barter Mann » deffen Vermo* 
een an Landgütern die feindlichen Generale fiphtbar 
Ichonten. Seine Manier Truppen zu'reqniriren war 
höchft graufam. — Die Vendee hat eine Menge 
grofser und kleiner Landgater» die ein Graben 
trennt, den Bafche und 6äume einAiffen» faft 
keine Städte, Dörfer und fahrbare Wege» felbft 
in dem höheren Theil» der viele alte Ritter- 
fitae bat. Der niedrigere Tbeil le Marais und le 
Boecage ift noch fump£ger und zerfohnittener durch 
Gräben und Hecken* Hier geht man gerade aus mit 
einem Springftock (^drimpU) Ober slü^ Gräben. — 
In Frankreicn war der Landmann flberall mit der 
Aufhebung der gutsherrlichen Rechte fehr zufriedeug 
nur nicht in didem Adelslande» wo der Stand der 
Gutsherren milde mit den Prieftern faerrfcbte. Dev 
Vendeer glanbte» dafs alle Republikaner Königs*^ 
und Prieftermörder wären. Die erftep Verfuche zur 
Infurrection machteTler Graf de la Rouairie aus Bre- 
tagne- 1792 und wurde deshalb guillotinirt. Den 
wirlüichen Attfftandveranlafste die Aushebung def 
300^000 Recruten zur Vertbeidigun^ des Vaterlaodei 
und eine zu- firenge Vollziehung jener Aushebung 
au Saint Florent 1793 den 13. März» indem fich der 
Karrenfahrer Gatbelinau an die Snitze der Infurnn«^ 
ten ftellte» zu Challane der PerQKenmacher Gafton, 
denn » als er bald in einem Gefechte fiel » der Schiffs- 
lieutenint Gharette und 900 Gemeine um Chan^ 
tonney unter einem ehemalieen Officier Royrand 
foleten. Die Obrigkeiten lieten feige davon als der 
AilTftand ^ausbrach. Die erften ftrengeq» Maafsre- 
ICeln des Gonvents hatten nicht Militär genug zur 
UnterftOtzung. Diefer Fehler hat beiden Theilen 
die Opfer des Kriegs viel blntiger gemacht. Der 
Oberrath der Vendeer Infurrection führte eine all- 

! gemeine Confeription efn mit wenigen ans UeberlSu- 
em beftebenden Linientruppen an Fufsvolk in fte- 
tem Solde und einige Reiterey. Die fibrigen Trup- 
pen gingen nach jedem knraen Feldzuge aus Mnan- 
der. Dieb uftt^fähr find die wichtigem Daten der 
memoire Jim uenerals Aubertin fiter den erften 
VendeekriBgt denn aber den diefem folgenden 
Cbouanskrieg enttudten Aubettine mimoiree nichts. 

Es folg^. die Jüi feii ei Mes d^ General Hugo» der 

1788 In Krligidiiafte tnit* Der VIL vwficEert ale 
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gewifs» dafs dem franzöfifchen Adel nichts mehr 
gefchadet uad der Beförderung der Rev0lutioo nichts 
mehr genutzt habe , als die anfänglich^ frepuUUgt 
Auswanderung der Edelleute, Ohne Tolche würde 
Keiner daran gedacht haben, ihnen .Ihre Guter zu 
nehmen, worauf denn freylich das harte Decret 
folgte, das alle Edelleute von den Officierftellen aus- 
fcmors. Diefs machte das GlQck der zahlreichen 
fehr fähigen Unterofficiere und Sergeanten, die zum 
Thefl eine gute Bildung befafsen. Noch mehr fand 
man diefe unter den Officieren der Natrönalvoton-i 
taire. Diefe fingen an die Strategie n.itien in den 
Feldzilgen eifrig zu ftudiren und verrichteten Thal- 
ien-, die man von Jünglingen ohne hiftorifchen Na-* 

. men nicht erwartet hatte. Beym Anfang der Revo- 
lution fand man die edeKt« Vaterlandsliebe' in den 
Heeren der Republikaner. Alle Krieger hatten den 
feften Glauben^ dafs die Alliirten Frankr-eich wie 
Polen theilen wollten. Doch fehlte noch 1793^ fehr 
die Einigkeit und ein zufammenhängender Plan in 
den franzöfifchen Krießsoperationen. Hugo war des 
Generals Alexander Beauharnois Freund und fein 
Secretär, obgleich er nur noch Fourier margueur 
-war. Auf feinen Rath tiicht zu hoch zu fteigen, 
fchlug der General 1793 das Kriegsminifteriunl aus. 
Dann ging Hugo zum Heer in der Vendee, wo die 
Führer der Hoysliften ihre anfänglichen Siege 
fchlecht nutzten , weil der tapfere Vendeer fich nach 

• den Siegen nicht nach Paris fahren laffen wollte. 
Sein Departement wollte der ^auer vertheidigen, 
an König und Vaterland dachten nur die Officiere, 
welche bey einem fo undisciplinirten Heere wenig 

"vermochten. £s gebot daher die Vernunft diefen 
Officieren früher Frieden zu fchnefsen und nicht erft, 
nachdem die Häufer verbrannt und faft die ganze 
Bevölkerung ohn^ ein grofses Refultat zu erreichen 
aufgerieben war. Natürlich empört das cannibali- 
fche Morden in diefem Bürgerkriege,^ worin Wei- 
ber und Kinder oft Angreifer machten ,^ das faft nach 
iedem Gefecht oder bey jeder Befitznahme eines 
PQrfs Statt fand ; aber es erfreuen auch wieder Züge 
der höheren Menfchlichkeitf der Männer, welche 
mit Bewufstfeyn der eignen Todesgefahr manchen 
Feind und fein Eigenihum retteten. Dafs Hugo ein 

. höchft denkender Kopf ift, leuchtet überall hervor. 
So mag* man ^hm für die Aufklärung der Veranlaf- 
fung fo vieler Tocfesurtheile und des vergeblichen 
Strebeos mancher Officiere, Gefangene zu retten» 
Dank wiffen, da jetzt in Frankreich mancher Agent 
der Staatsgewalt damaliger Zeit für Handlungen ver- 
antwortlich gemacht wird» die er oft gewifsmit bJtt- 
tendem Herzen vollzog, wenn Obere folches befah- 
len. .Der General Hoche beendigte durch Menfch-. 
lichkeit den Krieg mit^deo Chouans, derniemals fo 
gefährlich war als jener der- Vendee: Aber auch 
dFitefer koftote den Franzoüen* Leute geauf^ «*- Als« 
oa^hherfger Rapporteor bey. feiner Mtiädvdivi&xi 
half der Gene{;al...dJa .aus Deferteiiren und Tauget 
rvichtfen gehiUeteü ohafCeois. der Chouansi vertil- 
gieti. ^ Dar^ VI,' gelaogta iiach.ibeeiidigtem Krlci^ 
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mit den Ghouans a^nr Rheinarmee unter Moreaii^ 
ak Adjutant des CeneralaXiahorie, und. war bey deo 
Schlacntan diefer Armee bis zum Frieden vea LA» 
nevijje zugegen. Er erzählt die Entftehung des 
Mifsverftändniffes zwtfebBn dem General Leclera 
und Lahorie, und wie diefer Streit Veranlaffung 
wurde, dafs Napoleon und Moreau fich zti haffen 
anfingen r*weil Leclensf feinen 'Schwager denOber- 
confui zu überzeugen gewufst hatte, dafs Lahorie 
Leclerc chicanirt und Moreau mitgewirkt habe aus 
HaCs gegen den Oberconful. Kurz war des Vfs Mi- 
litärdienft id Corfica und zu Porto -Ferrago und datin 
feine Beftimmung unteV Maffeaa, dem italienifchen 
Feldzug wider den E^rzherzog Karl beyzuwohnen, 
wo er nach der Schiacht bey Caldiero eine halbe 
Brigade befehligte. Der Umitand , dafs der Vf. ein 
Anhänger und Freund Möreau's war, fchadete fei- 
nem Avancement und wie weit auch unter Napoleons 
Kriegern Intrigue, Neid und perfönliche Verfolgung 
gerade der thätigeren jungen Männer ging, lehrt 
manche Seite des interelfanten Buchs. Den Vf. be- 
ftimmte die Zurückfetzung, welche er erfuhr» in 
die Neapolitanifchen Dienfte des Königs Jofeph za 
treten. Hier errichtete er ein Regiment, und fein 
erfter Feldzug war wider den berüchtigten Partejfian- 
ger Michael Pezza, genannt FraDiavolo« Es gehört 
zu den Eigenthümlichkeiten der Apenninen« dafs^ 
es in den Mittagsftun3en dort immer regnet, oder 
ein fo ftarker Nebel fällt/ dafs man nur wenige 
Schritte vor fich fehen kann; daher liefs der Vf. 
fein Corps in den Regenftunden immer ausruhen» 
und nutzte lieber die Nacht zu Märfchen ; Artille- 
rie und Reiterey gab er als ganz nutzlos auf; 
kaum konnten das Fufsvolk und einige Officiere 
zti Pferde den fchnellen Feind dauernd verfoW 
gen, der damals etwa 1500 Parteygänger haben 
mochte« Gleich FraDiavolo marfchirte der General 
meiftens in den Betten ausgetrockneter Bergftröme. 
.Endlich überfiel Fra Diavolo durch Zufall ein Ba- 
taillon Franzofen und brachte ihm eine NiederJagis 
bey. Gleich nachher löfte er fein Corps in 12 De- 
tachements auf und fuchte einzeln, fo gut er es ver- 
mochte,, diefe Corps, nach Sicilien durch Einfchif- 
fung zu retten. Der Vf. vernichtete Fra Diavolo 
endlich im Thal von Bojano. Die vielen Regengüffe 
hatten es ihm und den Feinden unmöglich gemacht 
die Flinten zu gebrauchen, die verroftet waren; ipan 
fcblog fich mit Säbel, Bajonoet und Dolch. Fr« 
Diavolo verlor bis auf 150 Mann fein ganzes Corps 
und zog fich nach Benevent» In dem hefiigftei» Wet-* 
ter fetzten dennoeh der Vf. und manche tnätige Na-' 
tionalgarden ihre Verfolgung des fchlimmen Feindes 
fort« -Aber auch in Benevent war der Feind nicht 
mehr; doch gab des Fflrftea von Benevent Statthai-- 
te£f :.ein psewiffer Beer; dem Vf. Hülfe an Lebeo^ 
n&ilteln, Kieidern und Scbubeo. Hier revoilirte^aber 
das Corps der Untergebenen und weUte ficb ausrti^ 
hen, .was ete ipbyfifchjehr bedurfte;, aber <i»nD war 
Br&.Diairolo. gerettet! doch.foigte.der gtöfste Theit. 
4Mt<3anp». 4£mi.VX. naofa dem «caäiüiulidiea; 'Paffe, 
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wobiA ficb.FiadftTOlo geAtehtat haue 9 tferiabeFf» 
baupt Hiebt mehr W4igle aägriffsweifis nach aifer 
Art zu verfahren. Der Vf. nahm Ober den ganz un«t 
wegfamen Vei^gine feiq^n VV^t -wo bisher keinZie^ 
genhirte (ich hiogewagt hatte» Bey. AteUa vermehr 
tete er das letzte Qorps Pra Diavolo's» der jiur mil 
30 Mann entkam« Eingefchloffen zwifchen Hugo 
und einem Regiment leichter Reiter auf der apulir' 
fcbea LandftraCse liefs er (ich und feinen erfteo Of*-. 
ficier binden. Nun ging des Räubers Command<> 
gerade auf die Cavallerie los und erklärte 9 es fOhr« 
den gefangenen Fra Diavolo naoh. Neapel» um die 
ausgefetzte Prämie zu gewinnen» Dlefe Lift gelang; 
aber kaum war er wieder im Gehölz, als er auf die 
Reiter feuern liefs» und fich nach Lettere nahe bey« 
Caftellamare zog. £r wurde wieder überfallen bey 
Campagna» ver\)vundet und fiüphtete nach La Cava. 
Am 29rten Tage der Verfolgung kam Fra Diavolo 
um 9Uhr Abends* bey.der Hütte eines Hirten an. * Als: 
erhörte» dafs hierher keine Soldaten oder Nationalen 
zu kommen pflegten , legte er feine Gewehre ab» und^ 
afs in der Afche gebratene Kartoffeln» aber gegen 
Mitternacht überfielen 4 Reiter aus Cilente den Hir- 
ten und Fra Diavolo und nahmen ihnen Alles. So- 
fir zwangen fie ihn mitzugehen » obgleich er an den 
Qfsen blutete ; er wurde geprügelt und endlich halb 
todt in den Gehölzen feinem Schickfal^ überiaffen. 
Er macht fich wieder auf und ftöfst auf Lieht in Ba-n 
ronifi» wo ihn als einen wandernden Calabrier einr 
Apotheker in .feiner Küche mit Nahrung und Bran- 
tewein erquickte» als ihn dort zufällig ein Comman-' 
do Nationalgarde trifft und ohne ihn zu kennen nach 
Salerno fchickt.. Ein Neapolitanifcber Sappeur Pa-* 
refe unter des Vfs Commando erkennt den Fra Dia-- 
volo.» der nun vom Vf. an die Behörden. gefchickt' 
wurde. — * Jetzt erhielt der Vf. einen fteuen BefeM; 
zum Feldzug wider andere Räuber (Comiiives) Apu-. 
liens» Er unterfucbte diefsmal die caudinifcben Fäffe 
fehr genau» und erklärt ihre jetzige mindere Ge- 
fährlichkeit» wenn m^n darin . fich eingefcbloffeA 
fände» aus den Naturveränderungen» welche die« 
häufigen Erdbeben dortiger Gegend herbeyführen' 
und fteile Höhen und Ausgänge bald -Schaffen und* 
bald zerftören. Jetzt würde jeder General den Aus^- 
weg nach Benevent, aus jenen Paffen « fey es auch 
mit Opfern» durcb'eine kühne Centralifation zu er- 
zwingen wiffen. — In den Gräbern von St. Agatha- 
di Goti fand der Vf.eine Menge durch die dortige 
fcharfe Luft ausgetrockneter Leiphfivune» .die in ih-. 
rer Kleidung im Leben ftehend noch ihre Geficht»«' 
zQge erkennen liefsen. Auch bafuchte; Hugo die 
kalte Schwefelquelle des Acb^rön»* die biswpileo: 
6 — 10 Fufs hoch ihr Gevyaffer in die Höhe fteigfen) 
läfst. Die Eingehornen l^eaiien die. Perioden» da. 
die Quelle in die Luft ihren Waffefftrahi erhebt»; 
and bringen manchen Befucher ciieTäufchung bey» 
als fliege die Quelle auf ihren Befehl. In fteten Ge- 
fechten von Melfi bis an den Meerbufen vor Tarent 
rJebHugo die bewaffneten Streifer auf. Der Vf. er- 
lebte auf dielem Zuge ein ftarkes Erdbeben » das aUe 
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MiÜtlrsMmd.Einwohilev» die ineiiner unbekleidet 
zu fchlafen gewohnt find» nackend in Gefall- 
fcbaft zufammenfahrte. ' Nach den 2^ftörungefi 
eines Erdbebens wollten Mönche zu Banzo in Baß* 
licata den Unglücklichen dicht' erlli üben fich fogle.ich 
ErdhiHten zu bauen und hatten ia einem Haufe 

^roo Menfchen in Herberge gelegt von jedem Ge- 
cblecht und Alter. Der Vf. berichtete das dadurch 
e'ntTtandene fittliche Scandal dem Könige^ der den 
Unglücklichen Hülfe leiften liefs. Im Jahre zuvor 
war die Oberfläche faft alles Grundeigenthums der . 
Graffchaft Molife durch ein Erdbeben ^erftört wor- 
den. Krankheiten und Elend wütheten unter den 
Verlaffenen» welches die Entftehung von Räuber- 
banden begünftigte* — BaGlicata ift ein eigeiithüm- 
lieber vulkanifcher Boden mit vielto Fiufsbetten» 
die Sommers austrocknen» reich an gelben Baum- 
wolleftauden » Wein und Maulbeerbäumen. •— Zur 
Belohnung wurde der Vf. Major in dem neu zu dis- 
ciplinirenden'Kegiment royalCorfe und mufste einen 
Aufftand erleben» den er ohne Blutvergiefsen dämpfte. 
Durch vieles Exerciren und durch Ruhe in den 
heifsen Mittagsftunden ftellte er Folgfamkeit wieder 
her. Bald ftieg er zum Oberften und^Commandan- 
ten der Provinz Avellino» in der jährlich einige 
löoMenfchen durch Meuchelmord fallen; er bcßegte 
mehr durch Sanftrauth und ein alJgemefnes Verföh- 
nungsfeft als durch Mord und Todfchiefsen , die 
Neigung des heifsen Bluts der Einwohner zur Selbft- 
rache. Selbft die Meffer mufsteo alle ohne Spitzen 
gearbeitet und die vorhandenen Schmiedewerkzeuge 
umgefchmiedet werden. .Für Wohlthaten und 
menfchliche Behandlung waren [ diefe Wilden fehr 
dankbar und unter der Hirtenklaffe felbft traf der 
Vf. bisweilen einige Bildung. — Mit den Reitern 
felbft begann der Feldzug wider den Rafael Ambro-« 
fio» einen vornehmen Infurgenten; der aus feinem 
Gefängniffe zu Mantua entwifcht war» vom Vf. ge- 
fangen und beym Verfuch zu entkommen» erfchof- 
fen wurde. (Ueber die dortige Landesjuftiz» ihre Be- 
ftecblicfakeit und ihre Verhandlungen mit den Ver- 
brechern lieft man hier manches unlöbjiche.) Zur 
Belohnung ernannte der König den Vf. zum Pallaft- 
präfecten. Als König Jofeph zum Könige von Spa- 
nien ernannt wnrde» folgte der Vf. dem Monar- 
chen » welcher ihn nach feiner Abreife zu fich be- 
rief. Der Minifter Salicetti» den Murat beybeliieJt» 
ftrebte vergeblieh» den Vf. im Neanolitanifchen 
Erieesdienft beyzu behalten; Salicetti felbft war we- > 
gen feiner Thätigkeit dem Sioilifcben Hofe verhafst 
und follte einftmals durch eine Pulvermine in die 
Luft gefprengt werden» — • aber fein Monarch ver- 
kannte den Mann dergeftalt, dafs er einer geheimen 
Deounciation glaubte, dafs der Minifter die Ge-- 
fchichte felbft veranlafst habe» um fich dem Hofe 
warther zi% rnaphenv Diefs erfuhr Salicetti und 
wurde von nun an Jofephs heimlicher und öffentli- 
cher Gegner. -^ Hugo s Memoires find ein wahres 
"*egengift wider Bürgerkriege und Revolutionen» 
und lehren f dafs man den Ehrgeizigen fluchen mufs» 

die 
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cfie wegeo tints |>«r(&nIiob erhlirain DmdA Ante- 
chie uad Revohitibn herbeyfolirea. 



PHILOLOGIE. 

^üavBERGy b* Tyroff: Philologijches Tafchen^ 
buch, oder uinleüung zur Veber/itzungskunji 
fQr Lefobegierige beiderl^y Gefctilechts. ^ Von 
Dr. Wühelmi. Nach deffen Todejherausgege^ 
ben von EiDem feiner Freunde. I824. 335 S« 
kl. 8' Mit 4 Kpfrn. Cart. u. in FutteraL 

Das vorliegende Werk hiefse weit paffender: 
y^Sprachalleriey» mit bevgefügter möglichft treuer 
deatfcher Ueberfetzune. In der Tbot wir be^rei- 
ien nicht, was der Herausgeber mit diefem Titel 
mid feinem BUchlein will ? Sehen wir den erftern an» 
, f o erwarten wir Materialien zur höhern Spracbkunde» 
namentlich der des clafßfchen Alterthums : ftattdef- 
fen finden wir in dem zierlich gedruckten Werkchen» 
das aber eben dureh feine allzugrofse Zierlichkeit das 
Mif$trauen erregt, als wolle es dem Zeitgefchmack 
fröhnen — a) «wer Bruchftücke aus Tajfb^s Gerur- 
falemme liberata, Uant* I» i — oo. und 11, 5 — 54* 
mit gegendber gedruckter deutlchen Ueberfetzung. 
in Profa; 6) drey allbekannte» bereits in fo vielen. 
LefebQchern abgedruckte englifche Erzählungen» 
The ßory of a aifabUd foldier, by Goldjmithy the 
ßory of de Febre, by Sterne, und Offian's Golmal 
und Calthon, gleichfalls mit gegenaberftehender 
prof. Ueberfetzunff ; c) BruchftOcke tines Jranzöfi^ 
fchen Heldengedichtes, „die Befreyung vom Joche 
der Mauren dureh Karl MartelL " Der franzöf. Ti- 
tel ift leben fo wenig als der Vf. angegeben. Weite- 
res aber .diefs »«äufserft genialifche Kunftwerk" fin- 
det fich , nach des Herausgeb. beygebracbter Bemer- 
kung (S. «74.), in den Mifcellen f. d. Weltknnde. 
18 13- Nr. 36. Rec. ift nichts davon erinnerlich. 
Diefer Theil des Tafchenbuchs ift* auch in der 
Ueberfetzung in gebundener Rede wiedergegeben» 
„als ein jüngeres Erzeugnifs der Mufe des verewig- 
ten Dr. Wühelmi^** der ihm auch ein recht gemQtb- 
iich poetifches Vorwort vorausgefchickt hat. Endlich 
findet der Lefer hier d) die Gefchichte des PhUotas» 
aus Curtius, latein. und, deutfch. — Diefs ift der 
Inhalt des „philologifchen Tafchenbuches,*' delTen 



genen WegrMreiebt'wenle» mid desimlb mSchlM 
wir auck^weifidn» dafs ein fo erAihrner» talentvol- 
ler und verftindJger Sfefaulmann» wie der verftorbenn 
irOhebni war» diefe Arbei» in diefer Form und Zu- 
famnMnftellung gegeben haben wQrde. Ift fie für die 
tartere Jugend beftimmt» fQr Kinder von 10 — i^ J.» 
fo ift i) die Auewahl nicht zu billigen ; denn wer 
warde denfelben fohon den Taffo, oder jene Brueh- 
Itacke aus dem franz. Heldengedichte, oder endlich 
vorzugsweife den Curtins»r uikd aus diefem wieder 
die hier mitgetheilte Erzählung, welche bey vielem 
Anziehenden doch gleich zu Anfang einen Obfolelns 
(Qberfetzt, aber wohlweislich nicht verdeutfcht 
durch „PatbJker'O in die^Bekanntfchaft der Jugend 
einfahrt — als PebungsftQcke in der Ueberfetzungs- 
kunft in die Hand geben? — 2) aber wäre bey Kin- 
dern jenes Alters der vorgefchriebene Zweck wdht 
fchweriich zu erreichen, wenn denfelben nicht ein 
tüchtiger Lehrer an der Seiten ftände: wo der aber 
ift, da dürfte das Büchlein Oberflüffig feyn; wa 
er aber fehlt , möchte der junge Lefer fich gar leicht 
mehr an die Ueberfetzung allein halten , ohne gerade 
ihre Treue und Genauigkeit zu beachten , ja biswei- 
len wohl gar den ungewöhnlichen Ausdruck und die 
nicht ganz gewöhnliche Conftruction zu bekrittele 
in Verfuchung kommen. Ift aber das Werkchen 
mehr für die reifere Jugend beftimmt, fo können 
wir nicht umhin, unbedingt zu behaupten, dafs eine 
auf allgemeinen Grundfätzen und Regeln beruhende 
Anleitung zom Ueberfetzen , welcher die nöthinn 
Proben undMufter beyzugeben waren, in jeder BQn- 
flcht paffender gewefen wäre. Sollten die hier ge- 
gebenen Verf uche als folche gelten , fo muffen wir 
wiederum die allzu wenig ftrenge Auswahl rügen: 
es mutete an lauier Mufterfchriftftellern der Verfucb 
•ngeftellt werden , gieichmäfsig in gebundener yind 
in freyer Rede, und allgemein fpraciiwiffenfchaftli- 
che Bemerkungen durften dabey nicht fehlen. Prey- 
licb wäre das BmcIi dann ftärker geworden, aber 
auch gehaltreicher und gewifs nicht theurer» wenn 
man nur die KOpferchcn und den Goldfchnitt hatte 
weglaffen wollen, deren ein wiffenfchaftliches Werk 
diefer Art ohnehin nicht bedarf. — Die Ueber- 
fetzungsproben felbft anlangend, ift die aus dem 
Lateimfchen die gelungenfte ; am wenigften genügte 
uns die Uebertragung der drey englifchen Stücke» 



^ *' — — — — — — — -" ' — "^ •" — — ^ ' — — — -— — 

begierigto Lefewelt nicht nur Ergetzung zu gewäh- 
ren» durch' die Auswahl anziehender ErzähTuneen» 
fondern auch einen Vortheil zu zeigen » der in iun- 
ficht auf die Ueberfetzungskunft gewifs erfreuliehen 
Erfolg verbricht u. f. w. So lobenswerth die hier 
ausgefprochene Anficht ift» fo wenig können wir uns 
doch überzeugen » daCs- fie auf dem hier eingefchltr 



zn befriedigendften *• rnfbeUy, „meine Ranze," #0, 
^ewgMe,, in dieN.,'' Car-6onw „zeuglenkend '» — 
kein Druckfehler» da es öfters vorkömmt — Der 
Druck ift ziemlich correct , wie es bey der Sorgfalt» 
die auf d^s Aeufsere des Büehldns überhaupt ver-* 
wendet ward » zu erwarten ftand« 
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Verzeichnifis der in der Allgein. Lit Zeit, und den Ergansuiogsblattam recenfirten Schriften« 

^inm. Ol« «rßo Ziffar sei^t d^e'^^umar* die sweytt di« Seite es. Der Beyleu EB. beeeichnet die ErgioBMo^blftcter« 



AibcMöf Reifen und Abenteuer darch einen Tbeil 
'Dentfohlandf, die Schweiz, Italien nach Griechen* 
land. Meine Dienfte alt Militär unter den Neu« 
Griechen itit u. ts. sr Bd. 1)1,115. 

Antillon^ IGd. , Geographie pbyfique et politique de 
TEspagne et du Portugal — trad, de l'Efpagno) für 
U derni^re edtt. 144, 313. 

ArcbiT fiir die ciWlift. Praxis; heraufg. TonC. v. Löhr, 
C. J« A. Mittermaier u. A* Tkibaut, 6r fid. EB, 72^ 

573* 
Arendt ^ H. H. W. , method. Sebulgeographie mrBütw 

gerfchulen. 140, tS/. 
Aubertinf le General, f. CoHection de menaoiref des 

Marecfaaux de France — - 
Aurhacker ^ L , Lehrbuch des deutfchen Stilet, le 

Abth. Grundlinien der Stiliftik. se Abth. GrundU 

der Rhythmik der deutfchen Sprache« ate verb« 

Aua« EB. 70, 55 g. 

« 

Barrett Ch« Jof.| fib. die Hokfäure n. ihren Werth. 

ßieiitZt G. A., prakt. Commentar zum allgem. Land* 
rechte für die preuff. Staaten, ir Bd. 13^^, »65. 

Bifchoff^ Ign. R. , Grundfäue der prakt. Heilkunde 
durch Krankheitsfall«' erläut#rt. ir fid. Fieber. 

Btaekftone's , W. , Handbuch daü engl. Rechts im Aus* 
zuge , u« mit Hintufdgung der neuern Gefetze von 
J. Giffard. Aus dem Engl, von H. F. C. v. Colditz; 
mit Vorr. Ton N. Falck. %r Bd. EB. 62» 4g9. 

Bloch, J., f. Fr. Höegh.Guldberg. 

Bdckely E. O. A., f. Hiob. 

Bprk^ Chr., Kraft nnd Tbat freyer Hellenen, ij;, 

40i» 
BiUteker^ Jul. Fr.« de Paronomalia finitimifque ei figo« 

ris Paulo epoftolo frequentatis. Differt. Pars I et 

IL rhetorico • hiftorloa et bermeneutico • critioe« 



Brookes^ $., Anleitung zum Studium der Concby« 
lienlebre. Aus dem Engl. Berorwortet u. verm. von 
C. G. Carus. 155, 405. 

Burchardiy G. Gh., QrundzCige des-Recbtsfyftems der 
Römer; nebft Anh. Ton M. J. Euler ^ üb. die Be- 
Ichränkk. des Inteftaterbrechts der Weiber bey dea 
Römern. 153, ^gp. 

— — Syftem des römifchen Rechts in Grundriflet 

»53' 389- 
.Burcheil^ W. J. , Travels in the Interior of Southern 

Africa. Voll. IL EB. dg, 537. 

Burdack^ K. F., Berichte Tpn der Kgl. anatom. Anftalt 

XU Königsberg. 6r Bericht. £B. 62,495. 

C. 

CaruSy C. G., f. S. Broohef. 

Cavalicr, der. Roman; frey nach dem Engl, des Lee 

Gibbons von L. M. v. fVedetl. 2 Bde. EB. 6), 50). 
Codice diplomatico Colombo • Americauo orCa Rac«< 

colta di dockmenti originali e inediti, fpettanti e 

Ckriftopkoro Colombo «-— 14^, 3)1« 
Caken, J., Pr^cis hiftorique für Pie VIL 148, 345. 
tr. Colditz^ H. F. C. , f. W. Blackftone. , 
Collection de m^moires des Marechaux de France et 

des Generaux fran^ais. — Mem. du General Huctq^ 

Tom. 1. 6t M^m. du General Aubertin — 15^, 409. 
Colombo^ Cbriftof. , £. Codice diplomat« Colomb. 

Americ. 
Conradi, Fr. Car. , Scripta minor« edita a Ludov. Per. 

nket VoK I. EB. 66« 527. 
Cott)'beare $nd W, PkiUips^ Outlinet of the Geology of 

England and Wales — -* Part. L 143, 305. 

« 

D. 

Döbereiner, J. W. , zur Gährungs- Chemie u. Anlei- 
tting zur Darftellung verfchied. Arten kunftl. Wei- 
ne, Biere u. f. w. EB« 69, 547. 

Dubois, J. A., Letten on the ftate of chriftianity in 
Indit — to which is edded a vinriication of the 
HindooSi male and female •— 136, 249« 

E, 



E. 

Enslin , Th. Cbr. Fr. , Bibliothek der fchönen Soffen- 

fcheften. 134, »73. 
Euler ^ M. J., f. G. Cfa. Burehardi^ Grundzuge des 

Kechufyrtesns der Römer. 

F. 

Falck , Nm r. W. Biaciftone. 

Fifcker , G. IJ. , Anfangsgrunde der Statik u« Djna* 

inik fetter Körper — . EB. 66, 518« 
Fou^iic, Fr. Baron de laMottO) der Leibeigene« Schfp. 

M*» «95- 
Friediänderi ^ L« H., de infiitatione ad nediohiam li« 

bri. dtto. 1 5 5, 401. 
Fritifche^ C. F. Ä« , de nonnullit pofteriorit Paali ad 

Corinthios epiftolae locit Differtationes duae. 150, 

G. 

CalloiSj, L. « f • J. A. LlorenSe. 

Gameter ^ Jak.Pet., die Helden ton Laupen« SchTp» 

143, |I2. 
Gibbon > L der Cavalier. 
Gifford ^ J.^ f. W. Blachftone. 
Gie{ch^ Fr» , Ich u. mein Nachbar« Seenen ans Paris* 

Roman nach dem Franz, des NN» s Tbeile. 153, 

1S4* 
Giutt' Bloizheim^ R., Handbuch för Reifende in der 

Schweiz. 5te verb. Aufl. (von J. C. Sckoch») EB« 

6)) 500. 
Gf>/i>9 L. A.^ Vorfchläge zur Verbeflernng der kör- 
^ perl« Erziehung der Kinder in den erften Lebens« 

pevioden — ae Tcrm. u. verb. Aufl. EB, 71» 56g. 
Cottfchalk^ C. A., felecta difceptationum foreniium 

capita. Tomus tertius et uhimus cum indicibus« 

EB. 66i 524» 
Guldberg, I. Hoegh» Guldberg, 

H. 

Hrffner^ Ifk«, Predigten u. Homilien, EB. 71, 566* 
V. hazziy SuRr, üb. die Veredlung des landwirth- 

fchaft). Viehftandes; vorgetragen in der Verfamml. 

dei landwirthXch. Vereins zur 15 jähr. Regien Feyer 

Sr. Maj« iSS4* 140« sgi. 
Hefekiel ^ Fr., Gedichte. 136, 354« . 
M06, aucih: die heiligen Dichter der Hebräer, für 

gebildete Lefer beerb. Ton £• G. A. BöcAel. 1$ 

Bdchn. T46, 319» 
Hoegk' Geldberg' Sf Fr., Digte OTer bibeUke Emner, 

der valgtes af Jörgen Bloch. (Fr H. G« Gedichte 

üb« bibl« Gegenftände von J. Bl» gewählt.) 1391 

s/f. 

Httffmaan^ L., das Pfarrhanf. Ein Gemälde des 

menfchK Herzens. EB. 61, 4S8« 
1/oAa, K. Fr, Lehrbuch der aligem, Erdbefobreibnng 
nach den neueften polit, fiehimmungeQ. a AbtheiUt 
140, a85* 



Hshnm^s^ J. ^ gemealog. TabelIeD, f. SoppIemesittafclB 

zu denfelben. 
Hugo , le Gön^ral , L CoUection de M^moires des Mm- 

r^ohanat de France •— 
Huudeiher^ J. P., Weihgefchenk. Erwecknngen s. 

Andacht in den heil. Tagen der Einfegnnng o, dar 

erften Abendmahlsfeyer — > EB. 71, 563. 



JoannideSi das Mädchen ans Zante. Scbfp. 1511 379* 

K. 

• 

Kelber, J. Q«, derKaftengeift, od« &b. disUngebftbr 
'der Stände — » 149, 360. 

Kind , Fr. , Erzählungen ü. kleine Romane. 3s Bddin# 
EB. 7», ^76*^ 

Klofe^ C. L.t aligem. Aetiologie der Krankheiten dts 
menfcbl. Gefeblechu. EB. 64, 505. 

Kopp^ Ulr. F., Bilder u. Schriftita der Vorzeit« ar Bd« 
EB. 6$^ 513. 

Krug^ L. A., fyftemat. Darfteilung der welentl. Re- 
geln der gelftl. Beredfamkeit. 133, 131. 

JCkAu, A., Mimofen. Erzählungen für gebildete 
Frauen. 147, 34t. 



htu Cafes Tagebuch üb. Napoleon's Leben feit deCten 

Abdankung am 15. Jun. iSi5» Eine treneUeber- 

. fetz, des O&morial de Ste Helena, is Bdchn. 141^ 

»94* 
Licknewskfi Pftrft E., Roderich. Trfp. x^i| 379. 

JJorente^ J. A. , Gefohichte der InqniCtion; aus dem 

' franzj Auszüge Ton L. Gallois^ überfetzt mit An- 

merkk. Ton ♦ * r. tjl» 369. 

»• Löhr^ C, f. Archiv f. die ciTilift. Praxis« 

Af • 

Martens , A. E. , das Hamburg. Criminal • Gefängnüi « 

gen. das Spinnhaus u. die übrigen Gefängn. der Stadt 

Hamburg — 150, 167 • 
Mein Tor fo. Brncbftück ans Peter Paul Zutyziei Lebeu 

u. Erfahrungen in und anfserhalb Zfchikkewitzfch. 

Von ihm felber befchrieben — EB. 69% 5 50. 
MeloSf S. G. , der Geift dea Chriftenthums« Ein 
. Uandb. beym Religionsrortrage für Lehrer in Schu« 
' len. 137, s6i. 
Hemoires biftoriques f or Ferdinand VII , rei des Espag- 

n^$ , et für 1er örenements de fon regne par Don * * 

trad. en Anglois par fll.,J. Quin et en Fran^. par Of« 

G. H * *. 134, a93. 
p. Meyer ^ L Schrift, .die heilige in berichtigter Ue« 

berfetz. 
v.Mütitz^ K. B., Orangenblüthen. % u. ae Samm)« 

EB. 67, 535- 
Mittermaier , C. J. A. , f. Archiv der civilift. Praxis. 

m^\ .^ Grund(ätze des gemeinen deutfchen Prirat« 

•rechts, mit EinlchU des iiandel|*» Weohfel- u. 

Seereohts« 150, 36}. 



JHhtbeilüBgen dir K. K.Mfthr. SehUL Ocfeliroli. zw 
Beförd. des Ackerbaues, der Natur- u. Landeskunde 
in Brunn. irBd. JuL bis Decbr. fgsi* EB, 6t,4%u 

JUerge«, Lady, lulien. Aus dem Engl. EB. 63, 497. 

«— der Lady, Reifen. IL Iialien. Ans dem Engl. 
4Thle. £B. 6^,497. 

^on der Nakmtr , Saminlung der merkwürdigem Ent- 
XcheiduQgen des Hersgi. Narfan. Oberappellat. Oe* 
fficbis 2a Wiesbaden. irBd« 1531 385* 

Fandia ^ Beanr., t W. Skakfpearti. 

Fmrry^ W. E.» Journal of a Tecond Toyage For tbedis- 

jcovery of a Nort.Wefl- Paffage from the atlanüc to 

tbe paeific, performed igii <— t)- 1)3« ^25. 
Pernice^ L., L Fr« C. Conrädi Seripu minore. 
Fkerecydis fragmenta, e Tariis fcriptoribus collegit — 

•s indiees adiecit Frid« GuU. Sturfi. Edit alter« 

encu et emend. EB. 7a, 569. 
tkillips , W. , L Comybeare. 
FUaoM Eutbypbro. Prolegömenis •! Commentarüa 

illnftraTit O« StaUhmtm. S49t 353« 

<^aia , M. Jm t M^moires lur Ferdinand VII » roi des 
Etpagnett 



Umtm , Fr* JoL , Entwurf einer allgem« Arsneymittel« 

Taxe — EB. 67^ 529. 
Mickter\ K. O., Lebrbuch der neneften Erdbefcbrei- 

biing naeb naturl. Ordnung u. Eintbeilung der Staa« 

ten. EB. 6s» 544« 
Rommerdt , J. L. C. , die ökonomifcbe Feldmefskunft 

in einer Nub« 153, 399* 

Schiert Cb. S», Gediobte. 151, 375« 
y. Schmidt • Phifeldeck , C. F. , Proben politirdbcr Be« 
dekunfty in fieben Reden» 138, 170. 



Schock^ 3. C, f. R. Glutt^ Blotzieim. 

Scbrift, die beil., in beriobtigter UeberfetZ. mit Knv- 

zen Anmerkk. ir Tb. alt. Teft. Poet, propfaet. 

Bücber u. Apokrypben. ae rerb. Ausg. (Von tf. 

Meyer.) EB, 70, 553. 
Schüller^ E., die Freunde; ]7rirob*dramat.Did[ituiig. 

T$2, 370. 
Seufferty J« A. , Beyträge zur Gefetzgebung , insbe^ 

des Königr. Baiern. 147, 337. 
Shakfpearä's f W., Troilus u. Crefilda; überfetzt von 

Beauregard Pandin. 145, 315. 
Sicheres t F, W., Reifen, le Liefr* Reife nacb der 

Infe) Kreta in s Bänden. 144, 316* . 
Stallbaum , G. , f. Piatonis Eutbypbro. ' 

Stein , K. W. , die Apologetik des Chriftenthums alt 

Witfenfcbaft dargeftellt. 131, 109* 
&urz , F. G. , f. Pherecydis fragmenta* 
Sopplementtafeln zu JcAi* Hübaer's genealog* Tabellen^ 

3 — 5eLiefr* EB. 651 510* 

T. 

Tkihaut , A. , L Archiv für oirilift* Praxis, 
tr. Tkümmelf H.| Aphorismen ans den Erfahmngen 
eines fieben u» iiebenzigjäbrigen — ae rerm. Aufl» 

>14f S39- 
Trimius^ K. B«, dramatifdie Attsftellongen» ifte 

Samml. EB* 67, 53a. 

fr. 

V. fVedell^ L* M., f. der CaTaliertnach JLee Gibbons. 
fVeiüer^ Kaj. , der Oeift des älteften Katbolicismui, 

als Grundlage für jeden fpAtem. 137, i^*^. 
fVilhelmiy Dr., pbiiologtfcbes Tafchenbuch, od An« 

leitung zur Ueberfetzungskunft. Nach deffen Tode 

herausg« von einem feiner Freunde. 156, 415« 
JVinklery G., theoAr. prakt. Anleitung zur Berg« Si* 

tnation Zeichnung* 137, a6af 

Z. 

Zfchohke^ H., Umrifs Ton der Veirbreitnng des gegen- 
feitigen Unterrichts in den Volksfcbnlen der fünf 
. Welttheile. EB. 64, 51t* 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 83O 
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Beförderungen nnd Ehrenbezeigungen. 

Dierback in Heidelberg 139, 171. Kaufck in Lieg- 
nitz 14S9 19I. Laitner zu Schladming fn Steyermark 
147, 344« Nebeniu^ in Baden 147, 343. Oberleitner 
in Wien 147,344. Paii/e in Naumburg 138, 271. 147, 
344. Rumpf in Berlin 138, 171. Searpa in Paria 
147» 344* ^' Schlegel in Bon» 1471 344* Tiedemaam 
in Heidelberg 137, a64« 
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Nachricliteo. 



Todesfälle* 

Arndt einige Meilen ron Venedig i^t, 216. Bei' 
zoni zu Gaeto im Reiche Benin in Africa 148, 351* 
Byron ß Lord, zn Miffolunghi in Griechenland 15t, 
3l3. Dttcreft bey Orleans auf feinem Landgute 131, 
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tlom 14t, 351. Gunz in Prag 131,115« Hange zu 
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Hering in Dresden 157, «63. Kluge in Meirsen 137, 
26). Knight in London 15 a, 3g4. La/dtiein Paris 
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142» 300« frag^ Gefellfcb« des vaterländ. MuIeumS} 



belitzt eine der feltenften Saminl. .foffiler Pflantea aot 
der Urwelt , i£t mit dem Aaslande in Verbindung ge- 
treten; aufgenommene Mitglieder: de Bray u. Ciiffjer« 
147,^43. fVertheim in Pranken; 'Oymnafium» öffentl. 
Prüfungen I Prüfung der Abiturienten, Prämien- Aue« 
theilangen« Gefammtaabl der Schüler«; FöhlifcfCtnB 
Einladungsfcbr. 1391 $79. 

Verinirehte Nachriditea« 

Klopft ocVs iD0)äfar, Ocburtsugsfeyer zu Quedlin- 
burg» BeTcbreibung darf« u, nähere Nachricht 1*31» 
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Berlin 135« 946. £r/iAger. Buch • 9. Kupfth. in Würz- 
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MATHEMATIK. 

Altona, b. d. Vf.: Aßnmomifche Nachrichten, 
herausgegeben von H. C. Schumacher, Ritter 
vom Dannebrog^ Prof.^er Aftronomie In jCo- 
penhagen u. f. w. Er/ler Band. 1823. 264 S. 

' gr. 4. Mit 3 KuoF. 9 BeyJagen, tind eijiem Re- 

gfter, (Prän. Pr. i hall. Duc.) — Zweyter 
and. 1823. 354 S. gn 4« Mit 3 Kupf. looey- 
lagen 9 einem Circular und Hegifter« 

Unter deni befcheidenen Namen: Jißrofwvfufche 
Nachrichten, kündigte fich vor einigen Jahren 
eine neue artronomifche Zeitfchrift an, welche, wie 
die zwey vorliegenden Bände bewähren, mit giflck- 
liebem Erfolge fich beftrebt, das Intereffe der Wif- 
feäfchaft auf alle Art, nicht nur dlircb (chaelie 
Verbreitung aftronomifcher Nactiricfaten und neuer 
Beobachtungen, fondern überhaupt durch gehalt- 
volle, Theorie und Ausübung der Sternka<id4B um«- 
raffende, Beyträge zu_ fördern. Unter günftlgea 
Aufpicien, und durch die Liberalität der K. Däni* 
(eben Regierung uoterftützt, fchliefst Ach diefe 
periodifche Schrift an wQrd^e, oor zu früh vom 
Schauplatz wieder abgetretene Vorgang erinneii an. 
Dem Aftr.önomen ift jein folcher gemeinfchaftJ icher 
Sammelplatz, wo er die Frflebte feiner Arbeiten 
niederlegen kann, doppelt noth wendig, da aus be- 
kannten Urracben aftronomifche Schriften von grö- 
fserem oder geringerem Umfange höclxft feiten ei-* 
nen Verleger finden. Orofse Verdienfte iiat ficb 
in diefer HinGcht feit mehrmals 50 Jahren <las Ber^ 
Uner aßronomifche-^Sahrbuch erworben: aber, da 
.liiefs nur einmal im Jahre erfcheint , und für aftro- 
nomifche Auffätze nicht mehr als ein Raum von 
lo| Bogen geftattet wird, — eine ^ar zu enge 
Grenze, in welcher das literarifcbe Treiben fonft 
in keinem andern Fache in Deotfchland fich zu 
bewegen gewohnt ift -^ fo gab der um die Wieder- 
erweckung aftronomifcher Thätigkeit in Deutfcb- 
tand hochverdiente Freyh. von Zach im i. 1798 io 
Gotha uillgenveine geographifche (zugleicn das 
Ganze der Aftronomie in fich fchliefsende Ephenie- 
riden heraus, wovon jedoch nur vier Bände in 
zwey Jahrgängen erfchienen. Denn bald machten 
die Ephemeriden der Monatlichen Correjpondenz 
für Erd^ -und Himjaelskunde Platz, welche von 
1800 — 1813 Incl- unter der Leitung des Hn. von 
Zach, und nachher des Hn. vonLindenau bis zum 
38- Bande fortgefetzt wuird«. £iti Stillftand von 
zwey Jahren erfolgte , bis nach Hn. von LindenaaCe 
ji. Lh ?• I834. Zweyter Band. 



JlQckkehr von der Armee unter feiner und Hn« 
Prof. Bohnenberger*s Mitwirkung eine Zeiffchriji 
für uißrononiie und verwandte Wiffenjchajtcn , in 
Tübingen gedruckt, zu Stande kam, die aber ichon 
mit dem fechsten Bande nach einer dreyjährigen 
Dauer wieder aufhören mufste. Zwar find die 
Aftronomen längft gewohnt, ohne Honora^r nqr for 
ihre Wineofchaft zu arbeiten, was auch bey den 
beiden Herausgebern und d^n Mitarbeitern an eben 
diefer Zeiifchrift der Fall wjpr. Allein es fehlte bald 
an Käufern und Lefern, und wird immer folcben 
Werken daran fehlen 9 da . der Aftronomen und 
Freunde der Aftronomie nur wenige, und blofs foi-^ 
che fqgenannten Liebhaber der Sternkunde in grd-^ 
fserer Anzabl vorhanden find » welche wohl zu ihrer 
Unterhaltung vom Alpenfchnee auf dem Mars« und 
den £ismaffen der Venus, von Vulcanen und Tem«*- 
peln im Monde, oder gar von den Bewohnern alter 
und neuer Planeten (ein Artikel Qber den Sweden^ 
borg und unfere deutfchen Somnambulen weit ge« 
nügendere Au fCchlüffe geben könnten, als irgendein 
Aftronom) etwas neues zu hör^n wflnfchten» und 
freylich in einer rein wiffenfchaftlicben Zeitfchrift. 
nichts oder nur fehr wenigiis ihnen Zufagendes fin-^ 
den können^ — Die aJironomi/cJien Nachrichten, 
denen wir ein befferes Schickfal wflnfchen , kommen 
in fortlaufenden an keine beftimmte2^it gebundenen 
Nutnem , -deren 34 einen Band oder Jahrgang aus- 
machen, heraus. Die töchtigften und thätigften 
Aftronomen Deutfchlands find Mitarbeiter, und 
mehrere en^fch« franzöfifcb und italienifch ge«- 
fchriebene AufEatze find ein erfreulieber Beweis» dafs 
auch ausiändifche Aftronomen mitwirken. Von dem 
verdienten Herausgeber bemerken wir, dafs er fielt 
einigen Jahren, mit einer Gradmeffung befcbäftigt» 
viel in Altena fich aufzuhalten veranlafst ift, wo 
auch dieAftr. Nachrichten gedruckt werden. Da 
diefe das wichtigfte, was in der neueften Zeit fflr die 
Aftronomie getnan worden, enthalten, fo dürft» 
'eine gedrängte Ueberficht des Inhalts hier nicht am 
unrechten Orte feyn. 

ui/lronomifcheifachrichten, LBand* — i)Ueber 
die Sternwarte in Jena (6ß ift an ein ebemaliMS 
Wohnhaus Schiller*s angebaut). Befcbreibong aer 
Inftrumente, und Beobacbtuiig der .Sonnenfinftemifs 
vom 7. Sept. ig20 von dem, indefs nur zu frahe ver- 
ftorbenen Prof. Pqffelt. — Nicolai in Mannbeiq^ 
empfiehlt die neue, bereits nicht ohne Erfolg ange^ 
wandte Metl\ode» die geographifcfaen Langen dwrch 
MondscnlmUiationen zu bdrtimnaen* Mannattefai^ 
her wenig Erfpriefslicbes von diefer Methode er vrar- 
Ogg Ift, 
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tet> tbeils weil fie Sufserft genaue BeobAcbtongen 
•rforderi; imd ^n Febkr der beobachteten Rect- 
aicea&OD d^s Monds ekien 36 Mal gröfseren in der 
Längendifferenz nai^b fich zieht» tbeils weil man von 
ab/bluten .HecUfeen&onsbeftimmungen ausging. Der 
letztern Unbequemlichkeit kann man auswekheo» 
wenn man» wie hier vorgefcblagen wird» an meh- 
reren Orten diefetben Fixrterne mit dem Monde ver- 
S leicht» und hlois Unterfchiede der Monds- und 
^ernrectafeenfion beobaehtet* Zu diefem Ende wer-* 
den In den Aftr. Nachr. ron Zeit zu Zeit diejenigen 
Fixfteme« mit welchen der Mond am fcbicklich^en 
▼erglicheA werden kann f far jede Luoation voraus 
benannt geraaehL — (Mbtrs in Bremen übernimmt 
die Ehrenrettung eines AftronoRiefi von einem ihm 
atfgefchuld igten fchweren Verbrechen» der Erdich- 
tung aftronomifcher Beobachtungen. Pingr^ la$ aus 
comem Briefe Eüler^s an Struyci etwas heraus» was 
siicht darin fteht» dafs ^lämlich alles» was im Ber- 
liner lateinifchen Almanach von 1749 über, eihen Ko- 
aneten vom Jahr ijoi gefagt wird» reine Erdichtung 
(ey; eine grundlote Befchuldigung, die neuerdings 
auch in die Correfpondanes aßronomique des Hri. von 
Zach'*» übergegangen war; der Körnet ift wirklich in 
China und Frankreich gefehen worden» ^Dafs aber 
aia Chevalier d^^ngm di& Welt mit felbftfabricirten 
Beobachtungen eines, 1^84 angeblich von ihm ent- 
deckten Kometen geiäui'cht hat, leidet» n2kchEhcJbe*'$ 
UnterCuchungen» keinen Zweifel« — JBäV^inWien 
berechnet die am 7. Sept. i.g2a von ihm in Klagen- 
furth beobachtete Sonnen&nfternifs mit Folgef^ungen 
für den Sonnen- und Mondshalbmeffer. — Hution 
findet die Dichtigkeit der Erde fünf Mal gröfser, als 
die des Waffejis; Cavendijk Verfuche, welche 5| Mal 
geben follea, hält er nicht für genau genug. 2) Fas^ 
quicK'» in Ofen Beobachtuiigen des Kometen von 
1821* A^/^rs Elemente diefes Kometen. — Schwerd 
(Prof«^ am LijcBum in Speyer)*» Oppofkivin des Ura- 
aua 1821» mit einem iHzolligen Repetitionstheodoli- 
•ten Ifteobachtet, und mit Delambrh Tafeln vergli«- 
aha»; zugleich n»it einer Epbemeride fitr die Oppo- 
i^iotf des Planeten. — B^el in Königsberg giebt 
eine fchieklichia Reduotionsart der Sterne in der Hi^ 
ßoire €eleße, %\^er 50000 Sterne enthaltenden Samm«- 
-Jung», von der die Aftronomen fehr häufigen Ge- 
.brauch »achen» ond die eben dadurcb un>fo nutz- 
•barer we?defi würde, wenn-» nacb den hiermitge- 
-theibeflii Formeln » 9tlle Sterne d'erfetben Zone und 
defielbeo Tagas durch eine gemeiafchaftliche ,Cor- 
veotion fehnell auf 1800 gebracht würden- — I>erff^ 
*Silg^'ainKrenSsmanfter ft)eebacfateteSternbedeckun- 
uod OppofttioneB des Mars und Jupiter von 



das Eifen auf Schiffen die -Richtung des Compafres 
nicht merklieh» vroM aber den Oang der^Chfon'o- 
meter geändert habe. ^^ lieber die von BchuToiUcher 
berechneten Diftanzen der Planeten vom Monde» 
wovon der Jahrgang 1K23 zu na utifchen Zwecken in 
englifch<^' Sprache zu Copenhagen erfbhienen ift. — 
3) BeJJel xilh ^ bcy geodätifchen Vermeffungen, zü^ 
mal wenn diefe von grofsem Umfange find» und die 
Dreyeckskette mehrere Umwege zu machen hat» die 
Abftände vom Meridian und die Perpendikel zu ver- 
meiden , weil man bedeutenden "Felilera dabey auf- 
gefetzt ift; er giebt datier Anweifung» ftatt des 
rechtwiokiicbten Coordinaten lieber Polarcoordina- 
len» oder die Entfernung verfchieden^r Puncte votn 
Anfangspuncte und deren Winkel anzuwenden. — 
liitrow in Wien macht verfchiedene praktifqbe Be- 
merkungen über die neueftenfteichenbachfciienMul-. 
tiplicationskreife«. Der Künftler c^b diefem jnftru- 
'ment eine zweyte Libelle » wodtiren man fich von der 
unveränderten Lage des äufserh Kraiies verfichert; 
diefer fcheinbare Vortbeil gfehe durch die neue (we^ 
Diger folide) Art der Aufftellung der neuen multi^ 
plicirenden Kreife zum Theil verloren^ da nach an- 
geftellten Erfahrungen ihr CoHimationsfehler auffal- 
' rendveränderiich fey; lieber entfage man dem gan^ 
zen Vortheile der MultipHcation und kehre zu m'cht 
repetirenden Kreifeo zurück, für deren Einrichtung 
hier einige Verbefferungen vorgefchlagen werden. 
(Die Frage ift, ob in der That Fehler von der an- 
gezeigten Art eine unvernieidUcAe Folge der neuen 
Einrichtung find.) — 4) Ä;^Ps Tafeln zur Re- 
duGtioo der Oerter der FixJ'terne. Die Formein, 
welche der Vf. giebt» fetzen die Conftanten der Prä- 
ceffion ii\r igao nach deffen Preisfchrift, und der 
Nutation nach LindenaiL voraus; und find a^uf unge- 
mein bectueme Tafeln gebracht , mit deren Hülfe 
man den fcheinbareo Ort eines jeden Sterns äiif die 
mögiichft kürzefte Art finden kann* (Diefe Formeln 
und Tafeln find auch in des Herausgebers aftronom. 
Hftlfstafein für ig^a abgedruckt.) — Strave in Dor- 
pat über das Frauenhoferfclie Filarmikrdnieter. 
beide Fäden find unabhängig» und gehen einander 
vorbey» ohne fich zu berühren» wodurch Wieder«* 
hotung der Winkel'meffungen möglich wird^ auch 
kffen fitjh» da durch eine Erlencntnng mit zwey 
kleinen Lampendie hellen Fäden auf du nkelm.Grande 
erfcheinen» nun die feInFten Lichtpuncte beobach- 
ten; fo< verbeffert thut das Mikrometer treffliche 
Dienfte», um die Entfernung der Doppelfterne zu 
meüfen. Der Vfr ftihri mehrere Beyfpiele folcher 
Meffungen an ; er fand unter anderm, dafs nach fei- 
nen und HerfikeV» Beobachtungen zwifchen 1780 

ftianJA*^ — .K F: 71^. jEfef^cAtfl (der jüngere)' in Lon- Stellungswinkei bis auf 391'*' geändert babe^ -« 

dott-r Secrat&rder aftronomifcheoGeferifehaft» giebt 5) Sfrwwr über die Ruffi'rcKe Gradnsieffong in den 

rKachriebf^ di(s ftlr die fcheiobereir Orter der Fond- (Xtfee-Provinzenv Die Urilverfität fn Dorpat will 

iebtii Hau^fterae Tafeln aul jedeo Tag des lahra diefe Meffimgen*» die fich vomi füdlichen Gurland bis 

kertchnet werden ;^ diefe Berechirimg«» werden fich» an die Eüfte Fiünlan^fei erCtreeken foll'en» auf Hirs 

wit SiHiKcbao in S^imtacher^ HoHaftafettr ▼erghd'- Sofrem aufführen » und hat daTu ein Gefcheak von 

^tbai^ laftMii -» Bmiiour in Woobvicb meldet» da& iocx>Duavoaden]iMonarchen arhaltea.. loficumente 
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daiu fiod in Man^heit b«ftelk » und zun) Th^i) fchon 
fertig« — 'Po]b5he von Sweaborg ntch JFalbech ond 
Struve =s 60* 8' 4*''» — Kcufsler'a in Riga crtrch- 
tele l^i'ivatftem warte. — Rümker^s Beobachtungen 
•uf feiner Reife nach New- Sontb-Waies 9 z.B. Ja 
Funchai anf Madeira, in Riojaneiro und auf verfchie- 
denen Püncten der See^ogeiteJlt, darunter Längen-* 
nnd fireitenfai^ftimmungen» magnetifche Beobachtung* 

Sen 9 u. f. w. — 6) Gau/s in Göttingen Anwendung 
er Wabrfcbeinlicbkeitsrecbnung auf eine. Aufgabe 
der {>ral€tifcben Geometrie» Die Aufgabe ift : die 
iLage dnes Puncts aus den an denifelben gemeffenen 
horizontalen Winkeln zwifcben andern Puncteh von 
genau bekannter Lage zu Bnden» £s wird gezeigt9 
"Wie durch die Methode der kteinften Quadrate die 
ficherften Beftimmungen für den Fall zu erhalten 
find^ wenn mehrere Winkel« als gerade nothwendig 
wären > gemeffen worden. — B^/Jel vcrbeffert die 
Nr. 3 gegebene Methode fClr febf weit fortlaufende. 
Vermeffungen mit Kockficht auf die fphäroidifche 
Geft^It der Erde; er loft dabey die Aufgabe» wie 
man ein Dreyeck za^berechnen hat, deUen Seiten 

feodätifche Linien find. — £ii//Ami7*'5 (Paftor's in 
lanoover) Beobachtungen des niedern Barometer- 
ftandes, Ende Dec. 1821. — livingßon^s Beobach- 
tung der Sonnenfiiifternifs am 7. Sept. 1820 in Gibraltar. 
-— Inhaltsanzeige von Francis Baily^s Aftronomicai 
Tables nnd Remarks for the year 1822. Der ehgß- 
lobe Gelehrte wardigt febr unparteyifcb das Talent 
vnd die Thätigkeit deotfcher, und Oberhaupt aus- 
landifcher Aftronomen. »«Man fchlage ein Biatt im 
Nautfcal Almanac auf; alle Berechnungen ftotzen 
ich auf Arbeiten nicht einheimifcher Aftronomen.'' 
-^ 7) VergJeichung dei? mittlem Nordpolardiftanz 
iron34 Hauptfternen in verfchiedene» Jahren, zwi- 
fehen I8l2t und 1820 beobachtet vonFond^ Königl. 
Aftronomen in Greenwicb. — »► Gau/s gibt Nacb- 
yicbten mit angefügter kleiner Charte, von feiner 
Triangulation im Hanndverfcben, welche fi^h an die 
DSnifehe anfcbhefst; die letztere geht von der Nord- 
Iprenze Jütlands bis ^\x Lauenburgs Sodgrenze. -— 
Sdhumiacker über eio Chrcmocn^r von Bri^uAr — * 
Noch kerne BendeliThr ift Cop ei J fcg en fnKte in zwey 
Jahren fo wenig ihren Gang geändert, als diefer treff- 
Jiicbe Chronometer, wie das mitgetheilte Tageregi- 
fter be weift. — 8^ Beftimmung des CoUimations- 
fehler^ der Kreife, von Uffrour^ Ohne unficher« 
Interpolationen erli^lt der Vf. diefe Correctto» n^n^ 
.mittdbar fOr jede Beobacbtungy indem- er eine Zenit-^ 
diftans des Poiarfterns beobaehtetf tfnd dann, mHi 
Veränderung des Azinvu-t um igo Grade die zweyte.> 
Sbenäe/felbenf bequemer auch zur See anwendbare 
Methode, Höhen des Polarfterns aufser der Cultni- 
Batioo auf den MeriVlian» zu red^uciren. — HanßeerC» 
B^obaehtungen ausChrrfriania« — Argdander {]e^M 
Aftronem- Yn Abo)* gieb« Notizen von dem- grofsen 
Kömetea des Jah^^es ir^t 1 ; er findet in- einer eigene» 
Schrift Aber diefen Kometenv deffe» Uhilaufez^t von' 
^p^ Jlabren ,.' niit einer Unficberheit disr Rechnutig 
von* etwa. 4jsJalu:en«. Befondese » durch die gpwdhar- 



liche Theoirie nicht erkllrbare Ürfacheo fcheinen fün 
den Lauf diefes Kometdii eingewirkt zu haben. — . 
Barg's neue Verbefferungen' zti feinen Afondstafelm 
— Sternbedeckungen in Bufhey-Heatb vom OberCl 
Beaujoy y in Copenhagen von D.Urfin beobachtet.^— 
9) Schumacher^s Anzeige der neuep Bonvardfche» 
Tafeln des Uranus, Saturn und Jupiter (Paris 1821)« 
Auffallend ift e$ , dafs die §1teren Beobachtängen des 
Uranus von Flamßeed, T,Mayer, Brudley,. Lemon^ 
nier mit den neueren fo fchleüht ftimmen ; die Un^ 
terfchiede» um -welche )ene altereta von den Tafeln 
abweichen, Qberfteigen eine Minute, eine nicht fo 
ganz leicht zu erklärende Erftfbeimtng.. •— Wurm 
in Stuttgart, Ober die Sonnenfinfterni^ vom 7. Sept«* 
1820, und Berechnung der Länge verfchiedenerOrta 
aus den Beobachtungen.- (Noch voIKtändigere Ber 
rechnun^en von ebendemf, liefert das Berlr Aftron« 
Jahrbuch für 1825). Die rafeinhalbmeffer der Sonn« 
und des Monds bedOffen hiernach einer merklichen 
VerbeCferung. — Struve theiit Beobachtungen ebei» 
diefer Sonnenfinfternifs, und mebrerei^ Bedeckungen 
von 1820 und 1821 ausJDorpat mit. — Knorre hat 
Sternbedeckungen, in Nicola jef am fchwarzen Meere 
(Breite 46** 58' 33**) beobachtet. — Hanfleen's geo-- 
graphifche Beftimmungen in Norwegen^ darunter 
Breite von Chrlftiania 59* 54' 37^ Länge ia Zeit. 33.' 
35"» — Breite der Berliner Sternwarte, nach Be^ 
obachtungeo des verftorb,' Tralhs 52* 31* 15'*, 3. -^ 
'ko)Jürgcpfcn, Uhrmachers in Copenhagen, Vor fchlag 
^u eineAi echappement libre, mit beträchtlich ver- 
minderter Hei bung, — it) Sternbedeckungen , auf 
der Wiener Sternwarte von lAttrow beobachtet I819 
-rl82?. Ebendejy, Beobachtungen des Jupiter und 
Satuiin 182 r.; — Sternbedeckungen in Prag» von 
David und Bittner, derJtomct von I82ti ebendafelbft 
beobachtet. — Rsmark^s Beobachtungen des merk— 
wflrdigen Barometerftandes am Ende des J. 1821 und 
Anf. 1822 in Ghriftiania. •*- Olbers vergeblich« Be^ 
mfihongen zur Aufündong des znrQck erwartete» 
Enckefchen Kometen. — Gapitän von Caracas in 
Copenhagen beobachtete Afcenttonsunterfehiede de« 
Monda und der Fixfterne. — Niedriger Barometer— 
ftandin>Dec. 1821 an verfchi6denen Orten in TLnfr^ 
land. -— Aftron. Beobachtungen aus Bufhey-Heaih 
von Beanfoy^ — la) Littnmys in Wien beobachtet« 
Sternbeuecicungen undMondsfleme« (So nennt man» 
Kürze halber, die beobachteten Rectafeenfionsttnter-*. 
fchiede zwifcben- d6^ Monde und einem ihm nahe 
ftehenden FixTterner) — ' Mondsfterna, von Gaujh- 
in Göttingen, und von Enck» in Goth« beobaehtet» 
— Von Backe beobachtete Sternbedeekungen, atteh ba— 
remetrifcheHöhennnterfchrede \jtnd Hölmimefrnfigen 
der Haupt kuppen des ThOringeir Waldes. Höhe d^a 
Scbneekopfs 3'i4ir3 Far. Pufa, des Infelbergs ^«9*4 
des- heil. Kreiitzt^fierga 2996,5. -^ 13) BarUm> in 
Woolwieh imdet dttrcb Verfudia, dab die niagneti- 
febe Kraft ^9 Kifeiie «nd Stabla flrr verfchiedene 
Ckttungen 'defMben verfebi^en ift, nad nnt der 
Härte abnimim.^ Ande^ verhüt es fieh- mit dem «f- 
hiizten Siietu Weifsglttbaad verliert es alle toagne- 
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tffcfae Kraft; rbthgiflhefid lufserl diejenige Gattung 
«tif die Magnetnadel die ftärkfte Kraft, welche kalt 
aiti wenigsten wirkte^ upd umgekehrt. — Stern* 
bedeckungen in Copenhagen, ältere vor des Heraus- 
gebers Ankunft, die neueften auf Holkens- Baftion, 
der Sternwarte der Oradiaefi4jng, beobachtet. — * 
Mondsfterne, von Caroc beohachteL — Ephemeride 
des Uranus in der Oppofition igaa, nach BoMvard*s 
Tafeln berechnet ron Schuoiacfier. Ebendeff. Aus-* 
zflee aus ensHfchen Journalen ; über HarriotV Ma- 
nuTorixrte. Oel für Uhrjnacber. Niexlrlger Baro- 
oieternand in England im Dec ig^i. -r 14) Jür- 
genferCs nähere Befchreibung fßines neuen Nr. 10 
erwähnten Stofswerks:. ^- IFurnCs Berechnung der 
Längen von Dorpat, Nocolajef , Chriftiania, Cräcau» 
Lemberg» Moskau und Hamburg. — Sternb»* 
deckungen lft20 und igsi in Milano.von Ce/brisj in 
Trento von Pinali, rnModena vomBiancfä beobach- 
tet. — - Oppofitionsepheraeride für Jupiter upd Sa- 
'^urn. «-* Earnfhai» ober fein von Jür^en/ens abg€^ 
ändertes Stofswerk« — Soldner*s Beiiimmung der 
Länge und Breite dti Sternwarte BogeobauCen bej 
MOncbenu — Barometerbeobachtungen vom Dec« 
182 1 aul Seeland und Island. •«- Vukanifcher Au^ 
brtich im ftrengftea Winter ig;ti und 1^33 In Island. 
-~ Bodens Amt^'ubiläum. — 15) Degen in Copeiw 
Hagen : wie eine Reibe blofs genäberter Gröfsen mit 

beygemifchten Fehlern zu prüfen und^u berichtigen „__^ o---™- "y-*"* **»« w«.»*.« --«.- 

fey^ mit Anwendung eines Satzes von der Summe JcJdeJiJt.^^ (Indefs hat doch vor kurzem auch %io 
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eine Abplattung von 7^. — • 17) Nachricht ton^k^ 
ner zu Königsberg angefangen«!) allgemeinen fieob« 
achtung des Himmels. Bemi theilt die Srerne 10 
2^nen ein, und \vi\\ alle kleinere Sterne- Ins für 9 
Gräfse ind. theils wirklich beobachten, theils, da 
der Vorrath für Meridianbeobachtungen au grofs ift» 
nach dem Augenmaafse in die Hardingfchen Karten 
eintragen. Die Hißoire cäefte, mit d^ nach heffd 
«ine neue Epoche für die Aftronomie begonnen ba^ 
liefert die Sterne nur bis zur gten Oröfse. Schon ift 
die Arbeit mit Holfe eines eigenen dazu gearbeiteten 
Reichenbachfchen Inftruments weit , fortgefchrlttesi. 
In der Regel wird bloüs ein Faden^ und in i Minute 
Zeit nicht mehr als 3 Sterne beobachtet. Fertige 
Zonen «rCcheinen jährlich gedruckt. Struve und 
ITa^ö^clr hatten Beyftand verbrochen; an des letz- 
tern Stelle wird gern Argdander eintreten. Die 
Reihe von Jahren^ welche das Ganze des Oefchäfia 
erfordert, ift für jetzt unbeftimmbar. Beffel theilt 
hier vorläufig 194 Sterne., nach Hectafcenfioxi und 
Decli.natioa Jör ij^^S beftimmt, mit- — 18) BeHH 
giebt einige Vorihejle an, wie die Hjß6ire ceießs 
am leichteften auf iSpo zuxeduciren ift. Hanßn und 
Ni/ßn find entfchjolien^, die riefenmäfsige Arbeit 
einer folchen vollftändigen Keduction tu unterneh^ 
<nea, eine, wie B. jneynt, um £0 erfreulichere Er- 
fcheinungf da in unfern Ta«n „es fo felu" Modege* 
worden, dafs uÄ/^a gefchehen/oZ/^und wenig ^^r- 



der Quadrate der Binominälcoefficienten) und xler 

Methode der kieinften Quadrate. Bbendejß gena-r 

herte Be£timmung der wahren AcKMnalie aus <der 

mittlem. Ebendeiß Formeln zum Interpoliren. '-«- 

Jürgenßsn^s Antwort auf die Bemerkungen von 

Earnjhaw Aber das neue Sjtofswerk* — JFumi über 

die Länge von Hamburg. — Navier über barome- 

trifche Nivellirung. — Olb£rs Länge und Breite vom 

' Bremen. "— - ^ 6) Zwölf Oppofitionen der PlaneteA 

1830 und 1821 {auch der vier neuen) und untere Zu- 

fammenkunft der Venus 182a beobachtet von BeJfeL 

ITeberaU find Sonnenbeohacbtungen beygefCVgt, eine 

Zugabe, ^ie allen Beobachtungen diefer Art zu wfln- 

fchen wäre. — - litirow fchlägt den Aftronomeii vor, 

^u gewiflen Tagen und Stunden , zumal bald nach 

dem Neumonde, alle Sternbedeckungen, auch fflr 

kleinere Sterne zu beoJ)acbten. (Diefe wird um fo 

leichter gefchehen kdnnen , wenn erft das von BefßX 

bearbeitete Stern verz^ctmtfs nach Zonen, f. Nr. 17, 

ilk>llendet feyn wird.) — IMtraw tbeilt die am 6ten 

May 182 t durch Pul verfignale mit Raketen heftinunte. 

Längendiffevenz zwischen Wien und Neuüadt mit. 

Die einzelnen Differenzen waren 33^ 37. 3a'' 79 

und 32'' 90. Die Raketen ftiegen bis zur Höbe von 

.0000 Wiener Klaftern , oder bis jzur Höhe des Pic 

auf Teneriffa. — Briqßhi hat verfprochen« auch. 

in Neapel MoodaCterme zu beobachten. — Jupiter«- 

und Marabeohac^ungen ^on IMtrow. -^ Sternbe*. 

deckungen «von Wulbeck aus Aba; nach W. fierech* 

mingen gebeo die Peadellai^e des Kapitän Katef^M 



Franzofe, Berenger-l^aume in Marfeilie, mit dent- 
felben Beductionsgefchäfte den Anfang gemachL 
Tant fliieux!) — IMtrow'^ EormeJn 74ir Höhen- 
Änderung eines Geftirns für jeden VVertb des S^un- 

denwintels Ebend. Längendifferenz^ zwiTchea 

Wien und Ofen, aus Pulverflgnale» im May igao» 
Das Mittel aus zehen, innerhalb ö*, 8 öbereinfüm-* 
roenden Signalen gibt icf 40^ 6m. — 19) Aftro^a. 
Beobachtungen yon Schwerd in Speyer; Beftirnmong 
der gcograjifaiCchen L^e von Speyer, Solftitieo 
StcrnliedecKungen. Die Polhöhe feiner SternwarU 
findet der Vf. 49^ ig" 55^^ 45 oder für den Dom in 
Speyer 49« I9'4''.03- Die Ungendiffere«z.desDoms 
und der Mannhein* Sternwarte ift nach einer vom 
Vf. ausgeführten Triangulation 3^989 in Zeit, der 
Dom wettiich. — Frauenhoßr neue Verfuche über 
die f arbenipectra. — Hallaßhkc^s Stern bedeckun-i 
gen, auf feiner Privatftern warte in Prag beobachtet; 
von ebendemf. Beobachtungen des Kometen im Febr. 
i8aa. — Alcolcki Beob. ^effelben Kometen im Ju- 
mus. — Wurm beftinamt die Längen von Ghriftia-* 
Dia, Modena, Gap DomesoäCs in Gurland, Tarnov^ 
in G.aUizien, und Schüttenitz in Böhmen. -.. Mond-r 
fternc in Ghriftiania von Hanßeen beobachtet. — 
SchumacJAer findet den Längen u'fiterfchied von Gi-» 
penhagen (üniverf- .Sternwarte) und Hamburg (Mi- 
chaeliathuroi) im Mittel aus Beobachtungen mit 
Chronometern von Bnlguet, Arnold, Barraud und 
Jürgenfen ip' 513^ 5. . 
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. AtTovA, b* d. Vf*: Aßrenornißclke VtnchrichUn^ 
herausgegeben von H. C Schumacher u* f. w» 

{furtfttzun^ der im vwigenSiUck mbgtbro<Aenen Reacfifien^') 

^ C F^^^ ^''^'' ^^^ zweyten igo8 rob Pam ent- 
'^^^ deckten Kometen, Die Nachrichten ron 
demfelben find fehr unvoUrtandiff ; Beobachtungen 
von Thuüs in Marfeilla und von fFilhiewshy in Pe- 
tersburg widerfprechen ficii» fa wie fie gedruckt voi»- 
liegen. Die noch lebenden Beobachter werden zur 
Ldluog der Zweifel aufgerufen. -— Hanjen la AI- 
tona berechnet die Elemente des erften im Fuhrmana 
entdeckten Kometen vpn 1822; Elemente deffelben 
von Urßn in Cojpenhagen und Encke in Gotha. — 
Berechnung derSternbedeckung i A im Stier 13. Febr* 
igai von VietZj Comtoiriften in Lübeck; die Arbeit 
eines jungen Mannes, der in .Befcbäftiguncen , wie 
ie fonft nicht auf einem Comtoir i^erkömmlich find» 
feine Erholung fuchr. — Beobachtungen in Neu- 
füd Wallis 9 von Bümker auf feiner Sternwarte in Pa- 
ramatta angeftellt; Ortsbeftimmungen , Solftitien, 
Sternbedeckungen j auch .magnetifche Declinationen 
und Inclinationen, — 31) JFurm berechnet die 
Länge des Cepitols in Washington , hält aber die 
fieobachtungen nicht für zahlreich und|;enau genug; 
das Mittel derrelben gjebt die Länge — 5 ^^ 17^ 91^. 
— LjifroM? Rectascenlion^n des Uranus, zur Zeit der 
Oppofition ig22 beobachtet* Ebendeff. Bemerkun- 
• geci üt>er Navier^s Ausdrücke für die Fehler barome- 
trischer HöhenmefTungen (f. Nr*. 15). Littrow findet 
mit einem igzölligen Reichenbachfchen Kreife die 
Declinationen von 6 Hauptfternen um 2 bis 3 See. 
fadlicher, als Be^^ da bekanntlich On'ani^ Piazzi, 
Brinkley und * Pond für den . gröfsern Theil der 
' Hauptfteme folche Declinationen eehen, die um ein 
•Paar Secunden nördlicher find, als die Beffelfchen. 
(Es fcheint, dafs wohl die BelTelfchen fo lange den 
Vorzug verdienen möchten , bis dielnftrumente an* 
derer Aftronomen eben fo genaue Prüfungen beftan- 
^ den haben werden 9 wie der Caryfche und Helchen- 
bachfcbe Kreis in Königsberg.^ — Die BeyJage ^n 
Nr. 21 enthält den Anfang, menrere folgende Stflcke 
die Fortfetzung der zahlreichen, fo wie fie eingin- 
gen» in den Aitr. Nachr, fogleich* abgedruckten Qe- 
ot>achtunffen des dritten Kometen, vom J. igsd» der 
an) 13. Juj, gleichzeitig in Marlia bey Lucet v^nPoni^ 
fo wie in Marfeille und Paris entdeckt w^rde. (Der 
•erfte Komet von 1822 ift der vom Öberlientenant von 
Bida in Prag im Fuhrmann am i6. May^eotdeolUe 
jL L. Z. 1824, Zweyter Band. 



nnd kurz zuvor am 5. May zu feiner Sonnennahe «-»• 
kommenej der zwevte war der Eockefche zurück- 
gekehrte, von Rumker in Paramatta am r. Jun. 1822 
wieder aufgefundene, der am 24. May fein Perihe- 
lium erreicht hat.) Der dritte Komet wurde, nach 
den Aftr- Nachr. beobachtet, zuerft in MarfeilJe von 
Gambart, dann auch in Padua, Altena, Bremen 
Königsberg, Oöttingen, Seeberg, Mannheim, Flo^ 
renz. Elemente dellelben haben verfchiedene Aftro- 
nomen berechnet, und zwar paraboiifche- jirse^ 
landet, Bom)ard, Gambart, Hänfen, Nicolai, 01^ 
bers, Santini (in Padua), von Schnürlein (^ns 
Bayern); ellipUfche hat Encke berechnet, der zuerft 
eine EliiDfe von 194 und dann eine genauere von 15^ 
Jahren fand, übrigens felbft der Meinung ift diS 
die elliptifche Befiimmung noch zweifelhaft ift! und 
^Ue bekannt gewordenen Beobachtungen fich wohl 
eben fo gut in einer Parabel darftellen laffen. Es ift 
zu bedauern , dafs die Parifer Anzeige von der Ent- 
deckung diefes Kometen in der Mitte Jol. fo uAbe^ 
ftimmt war, dafs man in Deulfchland ihn erft fehr 
foat, und nicht vor dem Ende Aug. auffinden konnte. 
Seine Sonnennähe fael auf den 23. Oct. — ^2) Von 
Struve beobachtete Mondsfterne. Ebenderf. braucht 
mit glücklichem Erfolge das verbefferte Fadenmikro- 
meter zur Melfung der Diftanzen von Doppelfternen • 
eine Frucht folcher Mcffungen , die bey demfelben 
Stern auf wenige Theile einer Secunde übereinftim- 
men, ift des Vfs befonders gedruckter Catalogus 
795 ftellarum duplicium (Dorpat 1822 in4.V^ 
Jrnorr^'s Sternbedeckungen aus Nicolajef, einige der- 
felben auch von Admiral Gretg beobachtet. -^ Bran^ 
des in Breslau liefert eine lehr intereffante üeber- 
ficht über den ungewöhhlich tiefen Barometerftand 
am Ende Decjgai'J «»an erkennt hier die Zeit des 
tiefften Standes, und die geographifche Linie , nach 
welcher er fortfchreitet; nur fehlt es zur voiiftindi- 
geren Darftellung noch zum Theil an Beobachtuneen 
ausGrobbritannien und Irland, aus Italien und Weft- 
frankreicb. — Sclimmacher's und Hanfen's Baro- 
meterbeobachtungen am Meere in Copenfaagen, nebft 
glttchwitigen am Meer in Anenrade, und in Alton«. 
— *3) ß?'*/^^^« Bcrhn) über Beftimmung der 
geographifchen Breite durch den Polarfrern? I« 
dem pbilofophical Magazin hatte Bailv Einwendun- 
nn gegen die von Si^macher und Dirk/en vonre- 
. (cbhgeoe ConftrucUon von Tafeln tür folche B^^ 
tenbätimmungen gemacht, ohne darauf zu achten 
dafs die Tafeln nur für das Bedflrfnifs von See£ilii 
rem berechnet weren; indeb giebt Dirk/in hier 
auch eine mehr directe Analyie dn Probleme. -*- 
Hhh u^ 
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Lüirow Längendiflerenzen 9 durch l^ulverlignale im 
Augi i8aai>enintint;^e}melne Agdale ftlmifiteaf ^gat 
tufammeny und gaben im Mittel: Wien und Bogen- 
häufen 19' 5" 20. Wien und Ofen (Blocksberg) 
10' 4o'S7o ('"» May 10' 40^699. f. Nr. ig): trigo- 
nometrifche Meffungen hingegen gaben die letztere 
Längendifferenz 10' 41", 292. — Birkfen, ober 
Keiben» deren Coefficiepten nach den Sinuffen und 
CoGnuf^n vielfacher WinkeJ fortfcb reiten. — Har^ 
<Ung Sternbedeckungen und barometrifche Beobach- 
tungen In Gdttingen. — Beäufoy Beobachtungen in 
Bufhey - Heath. — 24) üoßnberger's in Königs-* 
berg parabolifche Elemente des Kometen von 182T9 
•mit den Beobachtungen verglichen. Durch diefe 
Elemente werden fowohl die Europäifchen vor der 
Sonnennähe» als die Amerikanifchen von Hall in 
Valparaifo nach dem Perihelium angeftellten Beob- 
achtungen fehr gut dargeftellt. — Tiarka, der mit 
ig Chronometern von England nach Madeira ge^ 
fchiekt worden war» um die Länge zu beftimmen» 
findet diefe im Mittel aus allen Chronometern i St. 
7^ 35" weftlich von Green wich. — frager Beob- 
achtungen mit einem i2zoIligen Kreife zur Beftimr , 
mung'der Polhöhe der Sternwarte; der Polarftern 
und andere Sterne gaben im Mittel 50^ 5' ig'S 4. — 
Plejadenbedeckung 31. Oct. ig22 in Altena von 
Hanjen und Zahrtmann, am Ende der dänifchen 
Gradmeffungsbafis vom Capit. von CaroCf in Ham- 
burg von Repfold, in Bremen von Olbcrs beobach- 
tet. — Gaujs Nachrichten vom Fortgange feiner 
Arbeit zur Hannöverfchen Gradmeffung;' mehrere 
Stationen find fchon erledigt. . Grofse» aber jetzt 

flOcklich befiegte Schwierigkeiten hatte das flache 
«and der Loneburger Heide dargeboten. — Littrow 
neue Ortsbeftimmungen durch Pulverflgnale, welche 
hn Auguft Ig22 auf de^m Hundsberge bey Prersburg, 
and dem' Berge Koranios in Ungern bey Waitzen 
gegeben» und auf dem Berge Kiotobegg» fo wie in 
Ofen und Wien beobachtet wurden. — Eine feurige 
Lufterfcheinung) am 15. Nov. 1822 in Apenrad^ von 
Neuber beobachtet. — Preife optifcber Inftrumeate 
von, Prauenhqfer in Manchen. — Litirow über den 
Erfolg einiger Pulverfisnale in Italien für die Länge 
von Parma» Modena, bologoa und Florenz. — Aus 
den Dreyecken von Gaufs abgeleiteten Längen und 
Breiten von Seeberg» Braunfeh weig, Hannover, 
Brockenhausthurm u. f. w. — Altonaer Beobach- 
tungen vom Lieut. Zahrtviann. -^ Hanßeen^s An- 
zeige von feiner ^eife durch Sibirien u. Kamtfchatka, 
zom Behufe magnetifcher Beobachtungen ; der Her- 
ausgeber fchlägt Inftrumente vor/ um diefe Reib 
fsmeinnütziger zu machen. — Pouiford giebt ein 
bey aftrönomifchen Tafeln immer willkommenes) 
Verzeichnifs der Druckfehler zu feinen neuen Ta- 
feln für Jupiter, Saturn und Uranus. Der franzö- 
fifche Aftronom rechtfertigt feine angeblich unb&* 
ftimriate Anzeige von der Entdeckung und dem Lau je 
des dritten Kometen von 1822, Voraber deutfche 
Aftronomen ( f. Nr. 22 ) geklagt hatten : die Jpurna- 
lif^en 9 üagt er, habea feine Nachrichten yerfiOmmdt 
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„ attendu Tahondance des ^ matüres pcliiiques du 
tem$.f -^ Sahnß Na^gatiopatehFer iih^übrcki wa4 
Vietz d)endaf^ bereehnen ,die Ortskilgen «eis 8rera- 
bedeckungen am 6v und 7. Dec. 1816 und 9. Febr. 
182 1« -^lIFurm^s Berechnungen fibep die Lange, von 
CopenhÄgen. — OltmanM in Aurich theilt Beyträge 
mit zur Mappirung des Königreichs Hannover, aus 
neuberechneten und dijcutirten Beobachtungen von 
T, Mayer j Lichtenberg, von Zach, von Ende, und 
Gaufs, ( Die neuen Gradmeffungen werden zur 
GoniroUe diefer nicht unnQtzlichen Arbeit diente.) 
Die Länge der Qalten) Sternwarte yon Gdttingen be- 
rechnet Oltmanns aus 21 Sterpbedeckungen undSon— 
neniinfterniffen zu 30' 25". -— TTurm fetzt feine 
Unterfuchungen Ober die Länge von Nicolajef und 
^Modena fort, und findet jene i St. 5g' 39'', ^ di^tä 
34' 23", 5. — OUmanm giebt die Längen und JJrei- 
ten der Orte aus der von ihm auf eigene Koften un- 
ternommenen Triangulirung der Provijiz Oftfries^ 
Änd; er hat auch die Abvireichungen der Magnet^ 
nadel an mehreren Orten beobachtet. — ^Wurrn Aber 
die Länge von Dorpat. — P/eife von Jürgen/enJs 
Chronometern. 

Zweyier Band. — 25) Inghtrami theilt Be*- 
obachtungen des dritten Kometeji von 1822, die vom 
3. Aug. bis zum 22* Oct. gehen, aus Florenz mit. -*- 
Olbers zeigt an , dafs der Enckefche Komet Anfangs 
JuD. 1822 ganz nahe an dem Orte« den die Epbeme* 
ride ihm angewiefen hatte, von Bunker in Paramatia 
glQcklich wieder aufgefunden worden fey. Mit 
necht nennt O. die ROckkehr diefes Kometen einen 
Triumph der neueren Aftronomie* Erfcheinungen 
eines Kometen find nicht fo leicht, wie Sonnen- ond 
Mondsfinfterniffe, voraus zu fagen. -^ 36) Berech^ 
nung der Meridiandifferfenz zweyer Orte aus corre^ 
fpondirenden Mondsculminationen von Nicolai. Eine 
einfache Formel drückt den wahren Rectafcenfions* 
unterfchied des Mondscentrum und eines Fixfterns 
far die Beobachtüngsmomente an einem dftlich^s 
und weftlichen Orte aus, wo unmittelbar die Afcen- 
fionSunterfchiede des Mondrandes beobachtet wor-^ 
dea. Was man noch weiter braucht , um den- Me- 
ridiannnterfchied beider Orte zu finden , ift das ein« 
zige Element der ftündlichen Bewegung des Monds 
in gerader Auffteieung, welche der Vf. zugleich mit 
der AuffteiguBg felbft aus der Connaiffance des tems 
herleitet. Der Vf. erläutert diefe bündig dargeftellte 
Methode durch ein Bejfpiel, und giebt zugleich 
Ausdrücke für das Gewicht , oder den Grad der 
Genauigkeit jeder Beobachtung in Beziehung anf die 
Anzahl der beobachteten Fäden im Mittagsfernrobc 
*— ^ Sternbedeckungen in Königsberg, Wien ond 
Speyer beobachtet; darunter Plejadenbedeckangen 
am 6. Sept., 31. Oct. und 25. Dec. 1822. Element« 
und damit verglichene Beobachtungen des dritten 
Kometen von Schwer d. — Die Beobachter fpUteq, 
wie Be/fel erinnert , befondera bey Sternbedeckun- 

Sen» immer auch genau angeben, ob fie ihre Zei% 
nrch die Sonne, deren Tafdn nicht immer gaov 
Scher find», öd^r durch Fixflerne und aacli wek%em 

Ca- 
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Citaloif dcrriWHira { ^tfimmi hdserr; -^ BtJ/etiheilt 
Mcrh dts Refttlut tiiltt-vielplhpigevi^ vom Pfarrer 
SoyiUMr in Königsberg aDgeftellteh barometrjfchen 
ftitd thermonietriichen Beobactitudgen mit; das Ba- 
•jroTBeter ftimmt auf daf geoaüerte mit dem derStern- 
üvfrte, und hingt 39,6 rar. Furse Ober dem mittlem 
Pregelftande. Nach d^r hlÄr mitgetheilten Sommer-* 
Ibheo Tafel der Wärmeänderungen » verglichen mit 
ainer ähnlichen von Oferboom, ift das Königsberger 
:Glima dem Stockholmer fehr nahe gleich. A-us acht« 
iäbrigen Beobachtungen, fgi5 bisf 1823, iftder mitt-- 
lereBarometerftand (far die^emperatur + 8**R«au»^-) 
Morg. 9«= 28* 1,351 LiB. Mittags 2» bis 3» = 28* 
1,264 L. Abends 10*» » 28* Ij350 L, (Auch La^ 
p^ce findet in dei* Conn. des tems pQur 1826 eine 
tägliche Variation des Barometerftandes , wornach 
wahrend 6 Jahren der Barometer um 9» Vorm. im 
Mittel um 0,801 Millimötrcs (= 0,35 Par. Lin.*) höher 
ftanU , als um 3» Nachmittags. Für den Einflufs de^ 
Monds auf den Bärometerrtand fand Laplace aus 
denfelben Beobachtungen, wenn man Syzygien iind 
Quadraturen vergleicht» das Maximum des Unter- 
ichieds nicht gröfser als 0,027 MillimÄtres.) — 27) 
General von Müffling giebt die Refultate feiner Län- 

EngradmelTung Zwilchen DOnkirchen und dem Sce;- 
rg^. Ein eigenes Werk , das Ober diefe trigonome- 
Irifche Operationen «rfcheinen foll, wird die daraus 
cazogenen Folgerungen noch beftimmter flberfehen 
•laffen. — Ricke berechnet die RQmkerfchen Beob- 
auehtüngen des 1822 zurückgekehrten Koineten, er 
«fiodiit nur: geringe' Veränderungen der früher be- 
rftimmten EJenA^te der Bahn , übrigens die Umlaufs- 
»it wiederum faft >m einen Viertelstag verkürzt. 
Die nächfte Erfeheinung des^Kometen ift 1825 zu 
erwarten* — Preife von KeJJeVß Pendeluhren und 
Chronometern. — Saturn und Jupiter 1821 in 
Sremsmünfter beobachtet \on Derfftiriger. — Stern- 
bedeckungen, berechnet von Kietz und Wurm,, 
neuere beobachtet in Altona von Uanfm. — 28) BeJ^ 
fd zeigt, dafs das Pendel nicht völlig conidenfirt 
werden darf, wenn die Uhr im^ Sommer irnd Winter 

Sleich gehen föll ; denn die Schwingungskraft deffel- 
en benimmt fich nicht ganz durch die Schwere, fon- 
dBrn durch die Schwere weniger dem Verhält nifs der 
Dichtigkeiten der Luft und des Pendels- Bey der voll- 
ftändigen Compenfatfoh mufs fich der Oaog zwifchen 
der Temperat;ir von + 25 und — 25 Centefimalgra- 
den um + o^ 54 bis — o'', 65 ändern , die KOnftler 
follten künftig auf diefen nicht unwichtigen ümftand 
Rückficht nehmen. — Pondfche Steriicleclinationeti 
mit den Beffelfeheci verglichen ; die letzteren bleiben 
merklich ffldlicher, wenn auch fchon die verfchieden 
angenommene > Refraction einen Tbeil des üntei^ 
fehiedes erklärt. ~ Frauehhofer über fein neues 
Kreiamikrometer, wo zwe;r Ringe, im Gefichtsfelde 
find (f. Nr. 4). -n Struve Sternbedeckungen, ins- 
Mondere der FIejaden, 1822 beobachtet..— Eben^ 
dbff. beobachtete Mondsfterne. — Der dritte Komet 
iron 182a, von Pasquich in Ofen, und von David und 
BkiMT in Präg beobachtet. '— 29) Bimker's aftro- 



dotnifche Beobachtungen aus ParamäU» m Neiv-Sodr^ 
Wallis. — Mondsfterne, von Äowvard in Paris bei- 
dbachtet. — Hanßeen bertimmt durch einen Chro- 
nometer den Zeitunterfcbied zwifcheia Chriftiahia 
und Holkens Baftion in Copenhägen zu 7' 18"» — 
In Chriftiania beobachtete Plejad*nbedeckung von 
ebendemf. — 30) Schwerd giebt Formeln , wie aus 
Zeitdiftanzen des Polarftcrns oder eines andern' 
Sterns, mit einem repetirenden Inftrumente in ir- 
gend ernera Bogen feines Parallelkreifes beobachtet, 
die Polhöhe zu berechnen ift. — Jürgenfen'sVQT'- 
fchläge zur Einrichtung von Längenuhren auf dem 
feften Lande. — Ämw/cy's Beobachtungen in Bufhey- 
Heath. — Sounenbreile für jeden Tag des J. 1823. 
Berechnung der Bedeckung von Fixrternen, befon- 
ders kleineren bis zu 7.8 Oröfse, aufi das J. 1823» 
von den Aftronomfen in Florenz mitgetheilt. — 
31) Olbers über einen von Keppler in feinen Ep[J«- 
meriden Von 1825 erwähnten, in ebendemfelben Jahre 
ferfchienenen Kometen, der im Oeftreichfchen un(( 
von Schickari in Tübingen beobachtet wurde, und 
von dem unferc Kometographen bisher nichts wufs-: 
ten, Elemente der Bahn laffen fich aus den wenigen 
Notizen nicht beftimmen ; er war rechtläufig, lief 
zwifchen Erde und Sonne durch, feine Neigung war 
beträchtlich, fein Perihel im Februar 1625. — Ma^- 
thieffen ( JuTtizrath in Altona) giebt Nachrichten und 
eine tadelnde Selbftrecenfion von feiner in Aliona 
gedruckten Tafel zur bequemeren Berechnung der^ 
Xogarithmen der Summe oder Differenz zweyer 
Oröfsen , welche felbft nur durch ihre Logarithmen 
gegeben find. Auf den mannichfachen Nutzen voa 
Tafeln diefer Art hat Gaufs zuerft aufmerkfam ge^ > 
ma^cht. — Altonaer Sternbedeckungea» v.. 13. Apr. 
I8?.3 und Baroroeterbcobachtungen vom i. Jan. 1822 
bis zum 30. Jnn. 1823 angeftellt (Fortfetzung zu ded 
correfpondireiiden in Nr. 22). — 3a) Längcndiffe^ 
renz zwifchen Copenhägen (Univ. Sternw.) und Pa-- 
ris, ans beobachteten Mondsfternen berechnet voä 
Hänfen: das Mittel aus 14 Beobactitungeri ift 40' 57%8. 
Durch Vergleichui* derfelben Parifer Beobachtun- 
gen mit denen v6nKtoigsbergterechnet-r4r^^7and^ 
die Länge des ItXzt^rn Orts l St. la' 29^ 3. — Nach 
dem philofophlcal Magazin von Tilloch und Taylor 
Febr. 1823 erregen die auffallenden Ünterfchiede 
zwifchen den Declinationen von Bejfel und den von 
Fond VLtidBfmkleY beftiramten in England Aufm^rkr 
famkdt:' Büffel wiederholt, dafs die verfchiedene 
Refraction alleih *aie Haüptfache nicht erklärte — 
33) Anleitung und Tafeln, die ftöndlicbe Bjewegune 
des Monds zu findeli,' Von Beffel. Der Vf. nimnü 
'zunichft Rttckficht auf die Ungenberechnuo« durch 
Mondsafcenfions^Unterfehidde, tiad-lebrt den Mondsr 
ort aus der ConnailT. des tems fo interpoliren» dalji 
man nicht nur die folgenden » fondern auch die voi^ 
hergehenden Mitt'age und Mitternächte d«r Conn.. o* 
tems in Rechnung zieht. — KeJfeTs an Jürgenfen 
'Qber'Conftructioa der Chronometer. — Struve über 
den Fortgang der ruffifchenGradmeCTung; fie foll Pe- 
tersburg, Wilne und Dorpat mit Königsberg verbin- 
den; 
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den; vlelkicht fcWiefst ßch dann Königsberg ^n. 
Breslau, und fo-weiter an Deutfchland und das Übrige 
Europa an. Nur fo weil ausgedehnte Meffungcn 
verfprechen fieberen Auffehl ufs über die Gerult der. 
•Erde. Auch die neue von Rutland ausgegangene 
See-Expedition vnXev Kolzfbiie könnte wichtig für.die 
. Wiffcnfchafi werden; es loJlen bey derfelben genaue, 
Pcndelverfuche unter demfelben Parallel (mii der 
füdlichen Breite ao* ) und unter einem beflirnniten 
Meridian in grofsen nördlichen und grolseo füdlicnen 
Breiten angeftellt werden. — Längenberechnungen 
von netz in Lübeck. -- Ortst)ef timmungcn im Orient, 
aus den Beobachtungen Edward RuppeFs , welche 
die Correfp". Aftron. Vol. 7 bekannt gemacht hat> 
abgeleitet von Heiligcnßein in Mannheim. Sehr 
(oTgfältige Berechnungen, welche für die Geogra- 
phie von Aegypten befonders von Wichtigkeit find, 
und wofür man dem Vf. Dank wiffen roufs, — 
34Y Schumacher's Längenbeftimroungen durcli zwey 
Chronometer von KeJJhU; beide gaben zum Bewun- 
dern öhereinftimraendeRefultate, und den LäMcn- 
untcrfchied zwifchen dem Miohaelistburm in Ham- 
burc und derUnIverfiläts-Sternvarte in Copenhagcn 
im Mittel io'«5">3 (vergl. Nr. 19). - Nachricht 
von Jürgmfen's neuem Echappement. — Wurms 
Beftimmung der Län^n^yon Speyer, Regensburg, 
Trient und Bern. — Beßel drückt den Wunfcli aus, 
dafs dieGonftanlen, welche in den SchumacAerfcben 
HQlfstafeln i8aa ^^ 50o Sterne berechnet find, auf 
'eine ganze Reihe von Jahren (1750 bis 1 845) ausge- 
dehnt werden möchten, was ein fehr nützliches Un- 
ternehmen feyn , und die taglich nöthigen Berech- 
nungen der fcheinbaren Sternorte ungemein erleich- 
tern würde.* Für den letztern Zweck theilt hier 
Be/Tel zugleich Formeln und Tafeln mit, derfen fich 
wohl künftig ein grofser Theil der Aftronomen he^ 
dienen wird , und wodurch man eben fo tchneJl als 
genau die feheinbare Schiefe der Ecliptik und die 
tänßennutation für jeden Tag des Jahrs finden kann. 
Die Epochen der Tafeln gehen von 1750 bis 1830. -^ 
Vietz berechnet eine Bedeckung der Merope in AI* 
tona und LObeek, und liefert ein nQtzliches Ver^ 
zeichnifs von Druckfehlern in neueren aftronoml- 
fchen und logarithmifchen Tafeln. -^ 35) Zweyte 
Längenbeftimmong durch Kejfeh Chronometer, vom 
Herausgeber ; diefsmal war die Nr. 34 erwähnte 
Xangendifferenz lo^ 25", o. — SternbedeckuM in 
Altona, vom Herausseber beobachtet. — Der Her- 
ausgeber theilt zum Oebraucbe der ^uiülchen Seefah- 
«r (Nr. 33) f&r die bekIe11.Jahrgangp.1824 und 1825 
einen Oatalog von Mondsfteraep zur Langenbeftim* 
roune in fernen Wellgegcnden mit. — In Cuxhavea 
und Berlin venmüaltete correfpondirende Barome- 
tei*eöbachtnn«n. — 36) Mqtthieffen's Nachricht 
Ton feiner febfcrfreyen Ausgabe fOnfziffriger Loga- 
rithmen der Zahlen i bis loooo (Altopa 1823). Man 
hat alles auf einer einzigen Tafel vor fich, und alJes 
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Blättern ifterTparu ^ |«|nge de^ Mifftikeliftifaüni«) 
in Hamburg, ^tis zwey Piejadenbedeekongeb y^m. 
182 3 berechne,! v^n fFurok. Das Kefokat 30^ 33^ 2f. 
hat der Vf. durch neuere und zalUreicbere Beredi- 
nungeo um i Sekunde vergröfsert. — VonHälig€n:^ 
JUin (etzt feine nOtzlicheo Berechnungen der Küp» 
peifchen Beobacbtuffjgen imOriente fort.(Nr. 33). — X 
|7) Schuniaclicr^s Tageregifter über den Gang einai 
Chronometers von Briguct, und eines andern vott 
EeJJels. Beide wetteifern: ipit einander an. Genanij^ 
keit. Solebe Kunftwerke fordern aber au^h em| 
zarte Behandlung: daCs einft aus Verfehen der Ket- 
felfche Chronometer auf den blpfsen Tifeh oh^e deo 
hölzernen mit ywh gefauerten Ring gelegt, wurden 
bewirkte fogleich- einen auffallend verfpaieten Gang^ 
— Ankündiguhg einer fehr bequemen Ausgabe d«v 
Lo|>,arithmen mit 6 Decimalftellen, von D, Urfin hi . 
Cjpenbagen. — Riinihcr's Beobachtungen des zi>- 
rückgekenrten K^ometen ) des Winterfoluitiums und 
des Merkurdurchgangs (am 5. Nov., der Tag ift von 
R. nicht genannt) im J. 182a. Für den Kometen bat 
Rümker auch elliptifche Elemente apgeführt, (mit 
einer Umlaufszeit von 1817 Jahren,) die aber nocb 
zweifelhafter als die Enckefchen feyn mögen ( ver^ 
Nr. 21 )• — - Nicolai verbeffert einen Fehler in der 
Vorrede zu Dclumbre^s Sonnentafeln (Paris 1806) die 
Keduction von . Seitenfäden auf den. mittlem bey 
Mondsculminationen betreffend, und macht, nocb 
einige Bemerkungen theils über den Einüufs der R»^ 
fraetion auf die Keduction der Seitenßiden , der ber 
jedem Sterne nahe conftant ift, theils Über (eins 
Nr. 26 bekannt gemachte Methode , die Langea 
durch Afcenfionsdifferenzen des Monds und derFis* 
fterne zu berechnen. — • Sternbedecluingen , voa 
Hgllafchha in Prag beobachtet. — 38) Oppofitiooen 
der Ceres , Pallas und Vefta für 1823 voraus berecb* 
net , und aus den Mayländer Ephemeriden ausgezo- 
gen von Schumacher. «— 39) Sternbedeckungen fot 
1824 und den Meridian von' Green wich berechnet 
unter //ig^Airam^ Auf ficht von den Florentiner Aftro-7 
nomen. Ueberall find die Piazzifohen Fofitionen'der 
- bedeckten Sterne beygefetzt. — Lieot. Zahrimann 
theilt von Paris aus Nachrichten von Ganibey'^ 
Theilmafchine und andern al'tronomifchen Inftro^ 
menten mit. — Degen in Copenhagen giebt, mit 
Umgehung der oft fchwierigen eombinatorlicbeJi 
Zeichenfprache, allgemeine Formeln zur Reverfion 
der Reihen« ,— David^s Beobachtung von Monds«- 
fternen in Prag. — 40) Ein Tafchenchronometw 
,von KeJJeU, Qefchenk S. M. des Königs von Dine- 
,mark an den K. Preufs. Generallieutenant van Müff^ 
ling. — Vermüchtniffe für ein« in Hambuig za 
. errichtende Sternwarte ; zehntaufend Mark J^rte 
hierzu Joh. Chrißopher Grell, und taufend Mark Hr. 
von Heß. Deutfchlands erfter Handelsftadt darfie 
.auch eine Sternwarte wohl anCtehen! «— 
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MATHEMATIK« 

Ai^TONA , b* d» Vf. : jißronomfche Nachrichten, 
herausgegeben von H. C Schumann u. L w« 

(Btjbhitifi €br imvarigen SiUdk mhgdrrookmm Reoa^ßmi») 

^XiMwdde in Leipzig giebt Formeln zu einer 
^^^ mehr abgekürzten Berechnung der Längen 
aus MondscuKninationen» Ebenderfelfoe Ober Inter- 
polatlonsformeln« ^* Matthie/fen^s Tafein für die 
6umme utid Differenz zweyer Oröfsen aus ihren 
Logarithmen werden auch in Franlcreich nach Ver*- 
dienft gefchätzt. — Beffd iheilt die PoGtiooen ei-> 
niger von Rüppd in Medinab beobachteten Sterne 
mit Sternbedeckungen > von jirgdänder in Königs- 
berg beobachtet*' Werth einer von D. W^phal 
in Danzig veranftalteten Ausgabe der Logarithmen 
mit fanf Decirilalen, -^ Mondsfterney in Dorpat 
beobachtet von Strwue. -^ Sternbedeckongeo von 
Sahn in Lübeck berechnet« — Aeobachtungen in 
Bufhev-Heatb. — "l Barometerbeobachtungen , hun- 
dert Fufs von der Oftfee y in Apenrade um die Mit* 
tagszeit angeftellt durch D« Neuber, vom i. May 
1^21 bis zum' 30* Jun. 1723« — Barometer- und 
Thermometerbeobaciitungen in Copenhagen, Aug. 
and Sept. 1823 von Dr. Urßn* — * Tlfomas ClaufejvB 
Berechnung£metbode für Sternl>edeckungen , zur 
Beftimmung der geograpbifchen Lincen , dircfa ein 
Beyfpiel erläutert« Der Vf. ift ein viefverfprechender 
junger Mathematiker, unter Anleitung des PaftorHo^ 
in Schnabeck im Amte Sonderberg gebildet. Die^ 
Methode kürzt x wenn mehrere Beobachtangen^der-* 
fiBiben Bedeckung zugleich zu berechnen find» in der 
Beftimmung der Länge» Breite» fttodlicben Bewe- 
gung des Monds «j.f. w. einiger ab- und eine irrig 
angenommene Länge des Orts« fifir denman rechnet» 
bat weniger lingünftigen Einflufst als bey den ge- 
wOhhIichen Methoden/-^. 41) Refoltate der neue- 
fren Unterfuchungen Ober die Moodstbeorie» von 
Bürg in Wien; Der Vf. ift tfnermddet damit be- 
fichäftigt» feine Mondstafeln durch neue Verglei« 
cnungen mit Greenwicher Beobaehtoogen zwifchen 
1765 iind-1793 angeftellt» zu verbeffern. Diefer Ber* 
obachtungen 3233 an der Zahl. Hier giebl er vor-^ 
zflglich die Correctionen » welche die Breite dee 
Monds betreffen* Schwierigkeiten macht« insbfr- 
fondere die Beftimmung des Fehlers der jSbrlteheo 
mittlem Bewegung des Breitenargumenta in BOrg*a 
fiteren Tafeln» für die der Vf. am Ende ~ i^ 3 an^ 
nimmt» nahe Qbereinftimmend mit dem» was Wurm 
MS ilteren Monds- und SonnenfinfterBiffen fandf 
A. L. Z. («34. Zw€yt€r Band. 



oder mit — I ''y 9^. Zunachft werden den Vf. die Un-* 
terfuehungen über den MondshalbmefEer » ti^ über 
Epochen der mittlem Länge und Anomalie für 1775 
befchäftigen. — VonMv^Ung^del trigonome- 
' trifch die Breite der Berliner Sternwarte $a°> 31* I3*V 
37 die Länge 44' 14"» 13 in Zeit von Paris; die. 
Länge weicht ftark von der bisher anaenommetieo. 
ab. Nach Ebendemf. \it die Längendifferenz zwi- 
fchen Berlin und Altona 13' 49", 38. — Sternbe-' 
deokungen für 1825 und den Meridian von Green- 
Vrich berechnet von Florentiner Aftronomen» den' 
Zöglingen der frommen Schulen» MartineUi und 
CavaciocchL — 42) ZaArfiTton;» giebt Nachrichten auy 
Paris von dortigen Kfinftiern» von Br^guet, Förtin, 
Gambey, Lenatr, luereboure, CoucfioLc, Soleil u. 
f- w. — In Altona beobachtete Mondsfterne von' 
Hänfen, — Eine geometrifche Aufgabe (in Möbiua 
Befchreibung der Leipziger Sternwarte) aufgelöft 
von Gaufs, und gleichförmig mit diefem von CJaii- 
fen. Die Aufgabe ift: von fünf Punkten in einer* 
Ebene Gnd je zwey durch gerade Linien verbunden:, 
man kenqt den Inhalt der fünf daraus entftehendea 
Dreyecke, und foll fodannden Inhalt des Fünfecks fin- 
den, r- FrancisBo«^ über Beobachtung'der Mond»* 
fterne. Aehnliche Vorfchläge macht Beffelj dafs 
nämlich Abrede getroffen werden foilte, die Cul-' 
mination des zweyten Mondrandes zu beobacbteui 
um Irrungen bey der Schätzung dts Bandes zu ver- 
hüten. — Beobachtungen von 'Beaufoy in Bufbey- 
Heaih; Mondsfterne und Stern bedeckungen, von 
Rümker beobachtet in Paramatta; Declination der 
Magnetnadel dafelbft im J. 1 823 ^ S** 45' 27'' öftlicb» In- 
cUnation62''ig'9'^ — BedeckungdcsAntaresinPrag 
8. Oct. 1 823. — Dr. Neuber^s in Apenrade fortgefetzte 
Barometerbeobachtungen vom 3, Aug. bis 17. Sept. 
1823. (S.Nr.40.) — 43) PrauenhofersBBkhreibung 
feines neuen Mikrometers» mit einer KupfertafeL 
3^ aosgezeichnetere Dieofte diefs trefflich ausgefon- 
fiene neue Kreisratkrometer leiftet (vgl. Nn4 n. a«.), 
drfto aAgenebmer wird diefe ausfübrlfcbere Be- 
fchreibung den Aftronomen feyn. — ^ Gauß neue 
Methode, die £eg«nfeitigen Abftände der Fäden in' 
Meridian fernrödren zu beftimmen« Man gebrauchte 
bisher dazu Durchgänge detl NordfkeraS oder ande-' 
rer dem Pole naher Sterne; nngflnftige Witterung' 
kann aber oft einen voüftändigen Dorägang vereiZ 
teln. Die neue Idee des Vfs beruht darauf» dafs 
man»« bey umgekehrtem Fernrohr» durch ein vor 
das Objectiv gehaltenes «weytes Fernrohr die Fädea 
im Brennpunkte des Objaetivs iehr deutlich fehen. 
und ihren AbTteHdinit vieter Prioffiomaeftn kann. ~ 
lii . Zahn^ 
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ZcArtmann üb«r Parif^c KflnriJer«. uod Eunftwer- 
ke. M Fechter hat eine U)if aösgeftellt , die 
fohr genau fowohl S^rnzeit als mittlere Soiinenzßit 
weift. — 44) O/iers Ober den erften Kometen von 
1743. Man hat nur dürftige Naobrichten und BeoMcb-* 
tungen von diefem Kometen. £)er Vf. erhielt durch' 
eine Auction noch Beobachtungen deffelben, auf 
8 Quartfeiten eefchrieben von Mctrgareiha Kirehin. 
Aus den von ihm gefammelten Heohachtungeo leitet 
er folgende neue Elemente ab;[ Sonireonäbe 1743- 
10. Jan. 20'^ 29' 37" Parifer Zeit« Länge der Soa- 
n^nnähe 02° 57' 51" Knoten 67° 31? 57" Neigung 
2^ 16' 16" Log. des kleinftenAbft. 9 923338. Log. der 
tägl. Beweg. 0,075121. Die verfchiedenen Beobach- 
tungen ganz einftimmig zu machen^ war nicht mög-- 
lieh. — Beffel theilt neue Beob^btungen Ober die 
Refraction in fehr kleinen Höhen von Dr. Argflan-^ 
der angeftellt , mit. £. widerlegt zugleich Einwen- 
dungen gegen feine Refractianstheorie» welche man . 
auf ein angenommenes Oefetz der Wärmeabnahme 
gründen wollte. Der Phyfiker foUte hier vielmehr 
vom Aftronomen lernen» und die Theorie der War- 
meabaahme aus den Beobachtungen über die Strah- 
lenbrechung abzuleiten fuchen. •», üä/^itr^r'« Beob- 
achtungen der Abweichung der Magnetnjidel in.Pa- 
ramatta; der Beobachtungen find 16 imOct« ig22, im 
Febr. und März i823.angertellt- — Der 77jährige 
Aftronom Bode bezeugt leine Freude Über die aftro- 
nbmirchen Anftalten 9 die feiner Vaterftadt Hamburg 
zu Theil werden follen (f. Nr. 40.) Einft wollte 
Büfch dem jungen Bode in dem fogenannteq Steeren-r 
Jciker'^s ' Hau/s in Hamburg eine zu Beobachtungen 
eingerichtete Wohnung im obern Stocke auswirken.: 
allein der da\nalige BefitZ^er wollte nicht» dafs je- 
mand , aufser ihm» feine Treppen hinauf freigeA 
foflte» um nach den Sternen zu gucken. — Her^, 
fchel der jQngere will eine neue Unterfuchung der 
Doppelfterne» gemeinfchaftlich mit South y unter- 
nehmen , und der Kun. Socielät bald das R^fultat 
von looooi^ieher gehörigen neuen MefCungen vor- 
legen. Struve*s ähnliche Arbeiten find ihm nicht, 
unbekannt. — Mondsfterae in.Altopa vom Her- 
ausgeber» dem 'neuen Vor£cb)age BcffcCs gemäfs 
ff/ Nr. 42.) beobachtet. — Sternt>cdeckung am 
io. Jun. 1823 von Littrow in Wien beo.bacbtet. — , 
45) Länge von Tübingen, aus Bohnenbergers Beob- 
achtung der ringförmigen Sonnen fiofternifs vom 
j. Sept. 182a berechnet von fFurm in Stuttgart. Diefa. 
Spnnenfinfternifs gab die Länge der Sternwarte zu 
Tübingen um einige Secunden in Zeit kleiner» als 
man früher angenommen hatte» eine Veränderung» 
welche durch den zunächft folgenden Auffatz beftä- 
tigt wird. — Revifion der geographifchen Längen 
einiger füddcutfclien Sternwarten von Wumu Neue 
umftändliche Unterfuchungen der Länge der Stern- 
warten von Wien» BogenhauCen (bey Mönchen ^» 
Speier und Tabingen. Aftronomifche Beftimn)un- 

S;en werden mi^ geodätifcHen verbunden y und beide, 
cheinen-fich nicnt üb^t aneinander anzufchliefsen». 
Das am Ende kurz zufammengezogeiie Refultat aller 



diefer Beftimmungen giebt die LSnge von Wien 
56' 10"» 3i Boganhaufen 37^ 4''« 9» Tabingen ^* 5^'^ 4» 
Mannheim 24; %^% 9,. Speiec (Dörti) 24' ^{"»9^ — 
Ebenderf. Ober die Länge von Seelvrg- und Göttin^ 

fen* Ans 13 tinmittelbaren Verglelchudgen mit 
aris^^ und aus 10 VerL*Ieichungen mit Wien» 
und einer mit Greenwich findet Wurm die Lange 
von Se'eberg hir Mittel 33'^34'^ 8 aus 24 Beobachtun- 
gen^ im Mittel die Länge der neuen Sternwarte in 
Göttingen 30' 27''» i (der alfaen 25^', 2% — 46) Fran- 
cis Baily giebt ausführliche Nachrichten über £a6- 
bage*s neue Mafcbine» nm math^matifche und aftro- 
nomifche Tafeln damit zu berechnen und zu drurken. 
Die Englifohe Regierung hat demEifihder 1500 Pfund 
zur Ausführung feiner Mafcbine verwiliigt; diefe» 
ganz «infach in ihrer Conftruotion» mOfi^te na^b ETs 
Berichtiß ganz unglaublich viei leiften».man fqllda— 
mit Tafeln für Zablenproducte» für Quadrat- und 
Cubik-2jahlen und Wurzeln» für höhere Potenzen» 
für die oatflrlichen Sinus» Cofinus» Tangenten 
u. f. w.» fo wie für die Logarithmen der Zahlen» 
der Sinus» Cofinus u. f. w. nebft allgemeinen aftror 
nomifchen» auf Sonne» Mond» Planeten und Fix:— 
fterne fich beziehenden Tafeln conftruiren können. — 
Mondsfterne von BcJJcl in Königsberg» mit den 
Rümker*fchen correfpondirend » beobachtet. -» 
S.lernbedeckung von Sahn berechnet; — 47) Op— 
poßtion der Vefta.. und des Saturns auf der Stern- 
warte in Altona 14123 beobachtet von Schumacher. — 
Ephemeride der Juno für ihre OppoGtion 1824 und 
Elemente der Bahn diefes Planeten von Nicolai. — 
Wirkung der Strahlenbrechung in einem oft vor- 
kommenden Falle von Hänfen, Man will die Zeit 
wiffen» in der ein Starn in feiner täglichen Bahn eir 
nen gegebenen Theil des gröfsten Kreifes durchläuft» 
oder man will ijKngekehrt aus der Zeit den Bogen 
finden», vorausgefetzt, clafs Zeit und Bogen fehr klein 
find ; für folche Fälle wird hier der Einflufs der Strah- 
lenbrechung unterfucht» und fcbickliche l>'ormeIn 
dafür mitgelbeiit. — Struve Ober das Uoiverfalinr 
ftrument yon Reichenbach undJSrieL Das Univer«* 
falinftrument ift» nach Str. Urtheil» eben (o fehr ein 
MeifterftOck. unter den tragbaren aftronomifchett 
Werkzeugen» wie der Reichenbachfche Meridian- 
kreis unter deA feften. Jenes hat der Erfinder he- 
ftimmt» um damit Horizontal- und Verticalwinkel 
durch Wiederholung zu meffesi» und! zugleich als 
Paffag^ninftrument gebraucht zu werden. Hier be- 
trachtet der Vf. das Uuiverfalinftrument hauptfäch- 
lich als Horizontal winkelmeffer» und theilt feine 
Erfahrungen darüber mit. Diefe beftimmten den 
Vf.» das Inftrument njcjit als Wiederholungskreis 
zu gebrauchen» foodern die Winkel blofs ein&cb 
abzulefen ; er hatte nämlich beym gewöbnlichen Ge* 
brauche Unriofatigk^iten in den Me(fungen entdeckt, - 
die er am Ende einer ftarken Biegung der übrigens 
blofs 5 Zplle langen Speichen des Limbuskveifeszu--*. 
fchretbei): mufste; eine Unyollkommenheitr wel- 
cher leicht abzuhelfen ift» v^enn nur die Bev^eguu 
des Lin»bu$kreifes voll der Peripherie an die Bflchfe 
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clM €M€nim 'iM«gt wird. ^ 4g) BeffiVs Anzeige 
einiger . VerbefferungeB^der UraottStafelA von Bou^ 
mariL £$ fehlt ao dw mittlcra Längen , tn der Mit- 
telponktSY^rgleJohuog u. T« w. »nd die gegebenen 
f^ornieln ftimn>en nicht, immer mit den berechneten 
Tafeln*, jffo^arcl. hat xo, einem Briefe an den Her- 
apsgeber diefs zum Tbeil anerkannt , und giebt die 
nöthigen Eriänterungeo. — J^oiM^arcfs Beolxichtun- 
gen von Mondsffernen » . zvrey^ derfelben correfpon-- 
dirend mit P&ramAttir» woraus fich die Länge diefes 
Oas ^D ^ St. S4' 4^\ i und 46'% 8 ergiebt. Der 
Gouverneur in. Neu -Süd -Wallis, General Brijbane 
und l{ü»il:^r haben in Paramatta fchon loooo in Eu- 
ropa unfichtbare Sterne des fadlichen Himmels beob- 
achtet, und lOooo andere foUen nachfolgen. — Tri- 
gonometrifche Meffungen in Weftpbalen , aus Pri- 
vatmefCungen von Oltnianns in Aurich. Diefe Mef- 
fungen find um fo verdienftlicheri da das Terrain 
eigene Schwierigkeiten hat. In einigen Gegenden 
lierrfcht nix, nox et nebulae im Frabling und Herbft, 
ewiger Moo^rdampf, der fogar dieSonne verhüllt, im 
Sommer. Einige Hauptpunkte ftimmen mit Krayen^ 
Tioff gut flberein. — » JFurm Qber die liänge von 
-Nanriheim und Gottingen, Nachtrag zu Nr. 45. — 
Barometer - und Tbermometerbeobachtungen in 
Altooa vom i. Sept. bis 31. Dec. 1823 ; ähnliche Be- 
obachtungen um die iMittagS£eit in Apenrade i • Oct. 
bis 31. Dec. 1823 und correfpondirend gleichieirige 
in Copenhagen angeftellt. — Die Beylagen zum 
letzten Stacke, \velche Qbrigens erft im Jan. 1824 
ausgegeben wurden» enthalten gröfstentheils Nach- 
richien von dem neuen^i noch in den letzten Tagen 
des J^ 1823 entdeckten Kometen, deO^n Erscheinung 
durch ein gedrücktes Cjrculare, welches Briefe von 
Olbers in Bremen» Prof. vonMünchofw in Bonn, und 
dem Herausgeber enthielt, den Aftronomen bekannt 
machte. Man wufste von devn neuen Kometen fchon 
am Ende des Decembers-in England; in Paris wurde 
er feit dem 31. Dec. von Bouvard und Nicölki beob- 
achtet;, der Bürgermeifter Schulz in Düren ent- 
deckte ihn am 30. Dec 1823 Morg. 6 Uhr auf der 
'weftlichen Schulter des Ophiuchus mit hiofsem Au- 
ge, und der K. K. Oberli^utenant vonBiela fand ihn 
an demfelbeo Morgen unweit des Kopfes von Her- 
cules., Bey feinem erften Erfcheinen, im Anfange 
des Jan. 1823 fchätzte Olbers die Lichtftärke des 
Kometen der eines Sterns dritter Grofse gleich , und 
die Länge des Schweifs» der fpaterhin als eigene 
MerkwQrdigkeit fich auszeichnete, zu fünf Graden; 
im Fernrohr aei^te er einen fcharf begrenzten lich- 
ten Kerik in clOnAem Nebel» rwar Obrigens lange Zeit 
auch dem anbewaffneten Auge fichtbar. In den 
A. Nachr. find die OiPlglnalbeobachtungen des Ko- 
meten voUftändig , fo wie ße eingingen, zufammen- 
geftellt; die Bdoba<;biungen gehen zum Theil bis 
zum 21. Febr. 18^24», und find in Altena von Hoj^ 
Jen und Nehus, in ßremen.von Olbers, in Prag von 
dem Oberlieut. v&n Biela und von Hallafchha, in 
Mannheim von Nicolai; in Gottingen von Harding, 
auf dem Seeberg von J^ic angeftellt» ParaboÜfcne 



Elemente des Kometen find bereits von Hänfen, Ni^ 
coUü und Enk^ bdrecbnet worden» — Dafs die 
Jt/honomifchm Ncußiriciuen recht lange fortdauern 
mögen» ift bey diefem Reich thum und ausgezeich- 
netem Werthe des Inhalts unftreitig der gemein- 
fcbaftliche Wunfeh aller Freunde una Verehrer hö- 
herer Wiffenfchaft» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlitt, b. Petri: Kleine Bühnenfpiele von Karl, 
Mächler. 1823. 250 S. 8- 

Der bekannte Vf. fagt in der Vorrede» dafs die 
kleinen TheaterftQcke , welche er hier unter dem 
Namen Bphnenfpiele dem Publikum darbietet, theila 
eigene Erfindung, theils nach franzöfifchen Muftern 
gebildet find » um den Anfoderungen einiger Freuade 
zu genügen» in d^n Stunden der Mufse die Zeit zu 
vertreiben; dafs fie auf Privatbahnen nicht mifsfal- 
len haben; dafs er aber keine befondere Hoffnung 
hege» fie als Nachfpiele von den Theaterdirectionen 
benutzt zu fehen» wobey er folgende Bemerkung 
eines Kritikers anfahrt: „d<)fs die Bühne in Deutfch- 
land dazu beftimmt zu feyn fcbeint» felbft fOr das 
wahre dramatifche Dichtertalent eine Vögelfcheuche 
zu werden» und die dramatifche Poefie zu zwingen» 
dafs fie von den Bretern auf das Druckpapier 
flachte.'' — Die Bemerkung ift gewifs fehf wahr» 
wir wünfchten aber doch» der Vf. hätte fie bey die- 
fen Bühnenfpielen niöht angefahrt; denn diefs giebt 
ihm den Schein von Prätenfion , die feiner Jlefchei- 
denbeit und feiner Urtheilskraft in Hinficht diefer 
io der Mehrzahl durchaus unbedeutenden Spiele ge*- 
wifs fremd ift : nur ein einziges und zwar das letzte: 
^^Hufarenlicbe, oder die Heirdth auf den Hufch» 
Luftlpiel tnit Gefang,'^ erhebt fich aber das Mittel-« 
mäfsige» bildet ein dramatifcbes Ganzes, hat komi— 
fclie Kraft, Witz, dabey fehr artige Verfe» und 
warde gewifs mit einer guten Compofition eine nicht 
unwillkommene Erfcheinung auf der Bühne feyn als 
eine Kleinigkeit, an die man gerade keine grofse 
Anfoderungen zu machen berechtigt ift. Kt die Idee 
des Ganzen auch nicht allein nicht neu» fondern ift 
der Hauptintrigue felbft Mangel an Klarheit vorzu«^ 
werfen, fo ift doch das Einzelne in der Ansfobrung 
gar^z ergetzlich. — Der Inhalt ift, dafs ein Hul]a- 
ren-Obrifter die Männerfcheu einer jungen Wittwe 
überwindet» und fein Wachtmeifter feinen Confens 
zur Heirath mit xlem Kammermädchen und diefes 
die Erlaubnifs ihrer Herrfchaft der Wittwe durch 
die Benutzung und Bekanntmachung des eigenen- 
Verftäadniffes der Herrfcbaft bewirkt, wobey ein 
tölpifcber Gärtner, des Wachtmeifters Nebenbuhler» 
geprellt wird. Ob diefs eine Nachbildung nach dem 
Franzöfifchen ift, wie wir faft glauben, ift nicht» 
fo wie bey keinem der abrigen Spiele, angezeigt. 
Diefe belaufen fich auf fieben, von deAen tpancne 
einiges ergetzliche Detail» alle aber, was bey dieJfen 
leichten Spielen der wefentlichfte Mangel ift, keine 
Pointe haben. — « Der zerbrochene Fufs dreht fich 

dar- 
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dtrani» duts eio6 Wittwe deiiLieMtsber ihrer Toch- 
ter, der Jd der Nacht auf eineD S«iuiK vor dem Fen- 
rter der Geliebten geklaUert i{:». b»er nbcrrafchi» 
dkifer vor Sctireck herabfällt und angeblich ein Bein 
verbricht* Da er den' andern Tag mit gefundem 
Bein vor ihr fteht , hält fie dieCi f Or eine Wirlinng 
der Arkana» deren fich des Burfcbeo Vater, der 
Dorf barbier, gegen fie gerOhmt hat, beirathet aus 
Refpect felbft den Vater und verbindet die jungen 
Leute. — DcrKraidbe im Hospital, in wti^her Poffi 
efo wahres Krankenlager mit einem fchwindrachiig 
Haftenden , den der Wärter nnzähligemal auffodert 
auszufpucken , oder wenn er das nicht könne die 
Feuchtigkeit hinunterzufchlucken -* pfui! — zur 
Unterhaltung gebildeter häuslicher Kreife erfchelnl, 
i(t in Alexandrinern gefchrieben, in welchen die 
Sprache fo verdreht ift , dafs der Ausfpruch jen^e äl-- 
tern Gelehrten: ,»die Versdarflellung fey eine ver- 
dorbene Profa,** hier fOglich feinen Beleg finden 
kannte. — Das Ganze ift höchft gefobmacklos» — 
Der Langweilige, eine Poffe, in welcher ein lang"- 
leeiliger Fremder durch eine fch wacherfundene In- 
trigue, als könne er mit einem gleiches Namens, 
der einen Mord begangen haben ToU, verwechfelt 
werden, entfernt wird, wofür ein Liebhaber zur 
Belohnung die Hand der Geliebten erhält, ift bey 
einigen^ nicht mifslungenen Scenen gar platt* — Der 
Selbßmord. — Ein Rath Burgheim ift um die Ge- 
liebte gekommen , die wie er wähnt, zur Heirath mit 
einem andern gezwungen ift, und befcbliefst den 
Tod». Diefe Tiefe des Liebesfchmerzes rührt ein 
Fräulein , welches befcbliefst ihn zu retten« Um fie 
zur Sprache zu bringen und den Rath von feiner 
Verzweiflung zu heilen, fjtellt fich fein Freund, ein 
Hauptmann, aIs ginge er in die Idee des Selbftmor- 
des ein« urtdgiebt ihm felbft. das Gift dazu, eigent- 
lich . aber nur geftofsenen Zucker. Der Rath 
fiberlegt, dafs^ es für ihn Pflicht £ey zu leben und 
verfchattet das vorgebliche Gift* Das ^Fräulein 
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elaobt Aer, dafs er es geabimneh« ertclfff'Ifmi flirn 
hohe Rührung über eine felcfaeTrene des Hertens* 
und bittet ihn neh für fie zu reftten« Gerührt ent-- 
deckt er. ihr, dafs er das Gift gar niebt genommeil 
und fiehe, fie erklärt: „Ich habe mich setäufeht« 
Als ich Ihre' Aufopferung Hat Wahrheit hielt, Cah 
ich einen Mann in ihnen, der liehen konnte bis in 
den Tod. Ihr feltner, edler Sntfehlufs war mir ein 
onuniftöfslicher Beweis Ihrer 2Sfirtllehkett , Ihrer 
wahren Liebe* Es war anr einIrrwahn ! Mein Herr, 
ich nehme mein Wort zurOck.** — ^ Diefe Wendung 
hat uns flberrafcht und die Idee im Ganzen fcheint 
uns nicht unglOcklich, wohl aber in der Ausfüh- 
rung hier gänzlich verunglückt, und dafs nun der' 
Hauptmann dem enttäufqhten Liebenden feine eigene ' 
Schwefter anhängt, infofern diefs gar nicht komifclr 
eingeleitet oder behandelt Ift, hdcnft matn — Am 
verfehlteften ift wohl : DieiSeie'genhatsgeikchie. Ein 
dramatifoher Schwank , in Alexandrinern, Obrigens 
mit. einer weniger verrenkten Sprache als „der 
Kranke im Hospital/* Ein Dichter erhilt von zwey 
Liebenden , phne dafs diele darum gegenfeitig wiffen» 
den Auftrag xu einem Gelegenheitsgedicht und wird ' 
in der Ausfahrürtg durch dac Ausrufen der Verkau- 
kfiufer von allerley Bedflrfnirfen auf der Strafse fo 
geftört, dafs er fie nicht Zu Stande bringt. Hätte 
dem Vf. es beliebt, die ausgerufenen Gegenftände 
mit dem jedesmaligen Gedanken des Dichters in 
eine innere und nicht blofs in dieSufsere, oft noch 
dazu verunglOckte Verbinduns des Reims zu bringen, 
fo hätte das Witzfpiel wohl Unterhaltung gewähren 
können. Die Ausrufe find übrigens ganz lokal Ber-» 
llnircfa, z. B. Fk>ttmelik; Rflberrettig! Kommt 
berut! — Auen mfliTen ^rlr den Vf. darauf auf- 
merkfam machen, dafs das in diefen Bnhnentpielen^ 
dfter vorkommeniie: „Gott ftraf mich!** doch fOr 
Poffen gar zu ernft ifr. — Vervrechfelungen des ihr 
vnd fie, mir und mcA find|wohl fttr Drockfehjer' 
anzunehmen« 
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r. Conüftorial* und Schulnitb, wie auch ordenil. 
rrofeffor in der philofoph. Facultüt zu Breslau , Hr. Dr. 
Wathleri ift zum Ober - Bibliotjiekar der UntYerfität 
ernannt worden. 

Die KönigL Leibärzia zu Dresden , die Hnn. DD. 
Alfhof^ Kreyfig und Brdmßnn, inglekhen der erfte 
Köttigl. Leibwnndarzt und Hofraf h Htdenus , find bejr 
der Landesregierung zu Hof- undjfledicinelräthen er«* 
nannt worden. 

DetbiaherSgeSous-Lieut. und Regiment« '-'Quar-^ 
tiecmeifter bej dem K3nigL Siichf. SdinUen^Batail- 



NACHRICHTEN. 

Jon zu Dobeln, Hr. Karl Beff/am. Preusler, als Schrift-' 
fteller durch fehle „Darftellungder MiHlär-, Wirlh- 
fchafts-, Recbnungs-u. Kanzley-Gefchäfte" (Leins.. 
I«3l) bekannt, ift cum ed/ungirlen Ilentbeamten m 
Ha jn ernannt worden. 

Die bisherigen Priratdocenten , Hr. Dr. F. B6f~ 
mann und Hr. Dr. StoUze in Halle, find nu aufseror- 
dentl. ProfelToreo in der dortigen philofoph. FacoJtat 
befördert worden« 

Hr. jW. Sfofiling, feitberiger Praceptor An der lat. 
Lehranftalt su Oehrtngen , Ift mm Redor dtefer AnHalt^ 
und der bisherige Präceptnrats-Terwefer Hahn zumd 
PrSceptor der dritten KlaiOb an derfelben ernannt. 
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'ERDBESCHREIBUNG. lifcbcn PräGdcnircbaflen in Oftindicn halten wenige 

^ .«Lj OL «'^ ^ ^'c*' *ltöh hindoftanircheii Feftungen im Frieden be- 

LoTOow, b. Hatchard «• Sohn: Dzarv or a «our f^^^^ „„j operircn fchncll um kurze Kriege zu fühw 
i^oughfouthem India, Egypt ^ndfalejuna in ^^^ ^^j j^^ Schrecken des britifchcn Namens zu 
the \ear8 I8?i «n^ igaa, by aField, Ojficer of erhalten, und doch hat Sadindien im Gebirge faft 
cavaby^ 1B23. Vin u. 37a S. g. M'^,?wey nirgends Pahrftrafsen, Man fchafft fie aber fchnelj, 
Ländkarten, eine von Aegypten und Palaftina ^^^^ ^j^ Nöih fie bedarf und macht ungeachtet 
und einezweyte von Südmdico,iinch verfchied^ ^^^^ Hinderniffe des Klimas nach der Art der Pin- 
nen Kupfern. dares, ohne die Aufojpferung der Menfchen zu 

Jachten , fehr ftarke Märfche. Die Beweglichkeit 
n den Darftellungen eines braven und dabey fehr des Heers ift das was ihm faft immer den Sieg Ober 
religiöfen Officiers, wie unfer Vf. ift, mufe man die wahrlich nicht zögernde Militärmacht der indi* 
auf kleine NachJaffigkeiten des Stils, Wifedcrho- fchen Fürften gab. — Eigenthümlich ift das Ver- 
lungen und laconifche KOrze, wo man gerne noch hältnifs der Kajahs. (Der treue Alliirtegeniefst faft 
mehr hörte, nicht achten. Dafür fchildert pr uns reine Souveränetät und zahlt mäfs4gen Tribut, der 
das innere gefellige Leben Indiens und die grofse Verdächtige einen weit ftärkeren und der ReGdent 
dortige Sittenverderbtheit« Man mufs den Zweck roifcht ficn in alle feine Verhaltniffe^ er ftQtzt und. 
des erflen Theils loben, auf einer Reife von 150p ermuntert die MifsvergnQgten und giebt nicht feiten, 
engl. Meilen, von feiner Garnifon Bungalore aus, (ein Nein bey einer MinifterwahK) Noch immer 
d\6 Militärftationen SQdindiens, in deren Nähe ent- treiben die reducirten und mediatifirten indoftani-- 
fcheidende Schlachten, Märfcheund StQrme vorfie- fchen Fdrften einen Ungeheuern Luxus, indefs fich. 
len zu Uefuchen und was auffallen dQffte, dieMif-. die unteren Kaften in ihrem hochft wohlfeilen Mut- 
Consanftalten und deren Refultate perfönlich zu un* terlande aufs äufserfte in perfönlichen und Familien-- 
terfuchen, ob fie des Aufwands werth wären, den bedärfoiffen einfchränken. Vom Leben an den Hö- 
manche fromme Chriften mit frevwiHigen Opfern fen mit einem zahlreichen Gefolge an Dienern und 
unterftfltzen. Die Reife durch das fadliche Vor- der britifchen Mode den indifchen mediatifirten. 
derindien welche der erfte Theil befchreibt dauerte oder blofs allürten und trib^tbaren FOrften , wenn 
von Decbr. i. 18^0. bis 29. März ig2i. — In der fie Compagniebeamte befuchen , erfahren wir man- 
Präßdentfchaft Madrafs find die Wege noch Oberaus ches, das felbft unfre Höflinge erfreuen könnte« 
fchlecht, aber noch fchUchter in den indifchen Der Europäer der fo einem POrften nicht dient, 
Schutzftaaten, fo wie auch an gu^enMedicinal-und wohl aber der mächtigen HanHelsgefellfchaft, drückt 
Induftrie-Beförderungsanftalt^n noch grofser Man- dem Rajah vertraulich die Hand, fetzt fich zwar 
gel zu fpQren ift. B'effer fteht "es in der Juftizver- nicht auf fein Sopha, aber doch unter feinen Bal- 
waltung des eoglifchen Oftindiens. Der eines Ver- dachin. Diefe Höfe haben ferner noch ihre glän- 
brec^iens angeklagte reiche Polygar (ein ehemaliger, zende Zenana (Harem) und fcheuen wie der Vf. bey 
nun mediatifirter regierender Herr im malabarifchen einem Schiofsbrande in Myfore erfuhr, die Enteb>- 
Gebirge) von Etiampoor erfchien vor dem Diftricts-- rung durch Blicke eines Europäers auf ihre Schö- 
richter mit grofsem Gefolge, erfuhr feine Strafe nen. Bey den Gaftmahlen der In- und Ausländer, 
frevlich mit Milderung wegen feines Standes, uiid , gehört der woHoftige Tanz der Bajaderen zur nöthi- 
liefs folche auch ohne Ungehorfam — Vollziehern gen Tafelfreude, und zu den Fdfsen des Baldachine 
Oftindien hat noch an den Koften, im Gebirge- und des ii^difchen FOrften nimmt die männliche Dynaftie 
in den Ebenen jßrofse Wfiften. — Die Militärfta- an Hoffeften , ihren ehrenvollen Platz felbft fchoa 
tionen find in.Ouindien in Friedenszeiten nicht fehr im fünfjährigen Alter. — Der fiunjalow der rei- 
zahlreich, wenige, decken die Kaften und die meiften chen Beamten und Privaten in Oftindien ift ihr 
ijnd an der Grenze« Jeder hritifche Refident hat in Landhaus in freyer hoher gefunder Lage, wo fie 
feiner Nähe ein ftets fchlagfertiges Truppehcorps, der Luxus und raffinirte Sinnlichkeit mit allen Mit-« 
um Alliirte zu unterftfttzen oderfofort zu vernich- teln des Lebensgenuffes beraufcht. Die britifchen 
ten, wqnn fie untreu geworden feyn foUten. Jeder Nabobs fahrten diefe FeenpaRifte und Gärten zuerft 
Beamte in diefem Feenlande der llandelsmacbt bat ein und die Hindoftaoer aller Kafteo und jeden Glau- 
ein grofses pouvoir discretionnaire mit einer freylich bens ahmten mit orientalifcbem Prunk die Ver- 
eben fo umfaffenden Verantwortlichkeit. Die eng*» Cchwendungen ihrer VormSnoer nach. Der Harem 
d.^L. Z. 1804- Zw€yt€rBand. , Kkk uA 
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mh TäflzeriKinen , Balleis > ein Mar rtall an Pferdeo» Reifsfelderü i Moor* und Marfchanftedlongen mit 
Mbuläfeln und etephani^en i. tih Tafet^ufwftnd' den Frohnden und AufiagCn 2C1 iuiteB; js^To^r 4ieMn 
(etbft Lord Valentia Uberlrieben fand»' vergnügen ^ Chriften die Wege zu ihren iCirchen lufzugraben.'^ 



manche ßnnlicbe Caippagniebeamte elne^Zeitlangi 
bis iVe jeden Raufches überdrGfßg werden« In eben 
dem Lande ßndet nuiq zher ah manchen Orten kaum 
ein reinliches Nachtlager, felbft ^wifcbeo den Haupt- 
ftädten. Viel that hier die öffentliche heidnifch^ 
und mufelnvannifche, weniger die chriftliche Wohl-i- 
thätigkeit für Alter, Unglück und Kranke. Die 
Medicin.alanltalten find noch in jhrer Kindheit» der 
Aberglaube wüthet und der Unglaube eben lo. — ^ 
In Pondichery, einft Hauptftadt des franz. Oftindiens» 
ift alles Ruine und Armuth» — Bramas Prlefter 
kriechet vor den Grofsbeamten des hritifch-orien- 
talifchen Reichs» fvichen diefea den Glauben zu ge- 
ben » dafs die Ruhe Indiens ein Gelchenk der Die- 
oer Bramas fey und täufchen das dumme Volk^ dafs 
die riandelsgelellfchaft felbft vor den Götzen Ehr- 
furcht hege^ — Die Gompagaie befiellt wenige 
Söhne enelifcher Väter und iiidifcher Mutter in in- 
ren Dienften und noch weniger zum Chriftenthum 
bekehrte Hindoftaner, indem &e nur reiche Indier» 
mögen fie Buddhas» Bramas oder des Islams Reli- 
gion anhängen in ihren Dienften anftellt, in Folge 
der britifchen fixen Verwaltungsidee» dafs die Re- 
gierung die Meiftbeerbten zu den Staatsämtern be« 
ionders erziehen und bilden müjje und dann des Ge- 
borfams und der Unterthänigkeit der kleiner Beerb- 
ten gewifs fevn könne. Sie zieht keine arme be- 
kehrte Chriften hervor , nach einem Befchlufs der 
Regierung von Madrafs vom 30. S^ptbn 1817* und 
Para VL der Regulation VI. 18 »6. — Das Diebsor- 
can mufs in Oftindien a« den Köpfen fehr hervor- 
gehen; denn die^Lift der Diebe in Affociationen hat 
birgeads fich feinei« cuttivirt. — Der Bramine un- 
terdrückt die Chriften fo viel er vermag» aber er 
fahlt, er bedürfe mehr Cultur als bisher. — Die 
katholifche franzöfifche Miffion wandelt noch im 



Das BedOrfnifs» mehr als bisher zu lernen, führte 9n 
der Kulte Mähbares die Sitte berbey » dafs manche 
Rajahs» Polygars und andere vornehme Hindofta- 
ner von Bramas Secte ihre Sohne fowobl durcli die 
dänifchen als die englifcfaen evangelifchen Miffiona- 
rfen erziehen zu laffen. . Daraus folgt nun zwar 
nicht immer eine Bekehrung zum Chriftenthum un-* 
ter diefen Heiden» aber docb ein frelundliehes Ein- 
verft^ndnifs » fo dafs z. B. der Rajah von Tanjere 
in d^n letzten Stunden dts Lebens des wardigeo 
dänifchen Miffionar Schwartz, (der von Tranquebar 
aus wirkte), denibm ehrwürdicen Greis befuch* 
te und dafs weoigftens die Cbrihenverlolgung. auf- 
hörte» welcher bey aller Amtsmacbt des englifchen 
Refidenten z. B. am Hofe der verwittweten Königin 
von Traeancore». Jener kräftig zu fteuern nicht der 
Mühe werth hielt. Zu TritcMnopöIy wollten naJu 
beym kirchlichen Verfammlungshaufe der Chriften 
unter britifcher directer Hoheit, die Braminen ei- 
nen Tempel JE^ram»s aufrichten » und waren nahe 
daran ihren Zweck zu erreichen} als die Intercef ßon 
des dortigen brittifchehGarnifonpredigers denSeän- 
dal verhütete. •— Eine £rofse Schwierigkeit für die 
malabariCchen evangelifchen Miffionen ilt die Men- 
ge der dort herrfcnenden Landesfpra^hen. -^ Die 
Trauungsceremonien der fyrifcben Kircbe ähneln 
fehr der jfldifcfaen. -^ In Cöchio und auch fonft 
beobachtete der Vf, den Zuftand des jOdifchen Re- 
ligionsunterrichts. Er fah> dafs in der dortigen 
Synagoge die weifsen Juden den Ehrenplatz und die 
fchwarzen Juden den weniger vornehmen' an. der 
Thüre behaupteten» hörte die ip der Schule vorge- 
tragenen türkifchen Bedrückungen in Jerufale» wi- 
der das dortige Judenthum. 'Der gelehrte Jude Mo- 
fes Azarphati hielt 'mit dem Vf. ein umftändliches 
Religionsgefpräch über die Erfüllung ^oder Nichter- 
Coftume des bekannten Abbe Dubois als Bramine, ledigung des 53ften Kapitels im Jefaias ». die Ankunft 
hofft voh. der Pracht ihres Gottesditinftes Heidenbe- des Meffias betreffend. Unter andern Scrupeln des 
kehrungen die Heb nicht melir zeigen und erlebt» Juden , ob auch wirklich der MefBas erfchienen fej» 
^afs diele Miffion in Frankreich den evangelifchen in berühren wir nur eins» das fonderbar genug aus Jü- 
Malabar thätigen Mifiionen das nämliche Unglück difchem Munde erfcheint» nämUcb das ihoa auffal- 
weiffagt> befchukligt die VerGonen der Bibelgefell- lende Wohlwolleli der chriftlichen Regierungen ^nd 
Ichaften der Verfälfchung in wichtigen Lehren des Völker für die Juden , was eine Folge des erfchiene- 
Chriftenthams und ärgert fich, dafs die Einfachheit nen Mejßas nach ' denj IFcifJagungen der Pnypketen 
dts Wandels der evangßlifchen Mirfionslehrer und feyn folle und V\zr jetzt mehr wie vormals deutlich 
Jhrer Schüler Alle erbaut und apoJtoltfcIicSittenrein^ vorhanden fey^ Die ganze Unterredung (S. 108 bis 

III.) ift höchft intereflTantrbefonders wenn man be- 
denkt, dafs folche ein Gavalierieofficier und ein 
Vorftand des jüdifcben Cultus mit «nander führtem 
In Cochin bauete ein dort als Menfchenfreund verm- 
ehrter» über 70 Jahr alter preufsiTcher Edelmann tf. 
Schüler drey Fregatten von sg: Kanonen » jedes für 



keü im verdorbenen Indien herzufidlen Jtrebt. — Von 
den Umtrieben der Inq^uifition aus Goa erfährt man 
aus diefem nützlichen Buche manches» z. ß. dafs fie 
die Priefterehe unter den Syrern abfchaffle» dafe 
cler ElrzUfchof Menezes in Goa den fyrifcben Kir- 
chen ihren alten Reichtbum an Manufcripten nahm _, _„ , 

und fbre Bibehi nach 4en Lesarten der Vulgata cor- .den fehr mäfsigen Preis von 1 101 1 L. Sterling» nicht 



vigieren fiefs» auch Heiligen -Bilder in die Kirchen 
einföhrte» ebeufö die feine Manier der brahmini- 
^chen Minifter bey den mit der Handelsgefellfchaft 
aÜürtea Raj/ahs» die fyvifchiaft CbxiXtieB i» ibrea 



um des Gewinns» fondern. blofs um den armen Hin- 
doftanifchen Arbeitern einen neuen Erwerbzweig, 
den fie künftig benutzen könnten« zu llehren* Die 
Catanaev- ia Tricboojr ( wo iO,ooö f jri&be Chriften 

le- 
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toUo) ^ibM'rfem.yr* itf» MiliHfr ftas getdfe paffencfii' 
fithaufj^t;^ dbrob ihre SertiiiÄirKteii deo unter 
Wexanderi maeedMifchen Krieger)! ablieben py r- 
rhlch}feb«nTa»2 4orihm aitffbhrwizu laffcn.— Die 
V«rdeiPbliehkeit. cl6s Siroceö ^nt cfäs Ocmü tb der 
IUin»nden zu Waffer tind »u taiide in Indien fchil- 
dwtt der Vf- maieirtrcb. — Im Hinterwaffcr ein lan- 

{6S ßafßn. füfsen Waffer« mit vielen Infein in der 
Legenzeit und (alzifien Waffers in der dürren Perio- 
de Tab der Vf. auf einer bedeichten Infel , Felder, 
dteimoier i biä aFufs hoch unter Waffer ftanden, 
.«^rin* die^ Einwohner die Reifepflanzett beym An- 
AlDge der Regenzelt pflanzten und eine mehr als ir- 
l^odwo fünft reichliche Aernte ati. Reffs einümmel- 
tn, obgieich der Boden während dey ganzen Wachs- 
tbums ftets unter füfsem Waffer ftand. ( Zwifchen 
dem Meere und dem Hinterwaffer läuft eine bald 
W^tereb^ld fchmälere Landzunge , die von einigen 
breitea und fehmalen mit dem Meerein Verbindung 
Gehenden CanSkn dürchfchnittea wird. Die eben 
Über den Waffeifpiegei erhabenen bedeichten Lände- 
reyenfind wie in-den Tropenlandern allentha)ben fo 
•Qcbin OftHidieo ron einer ausnehmenden Frucht- 
barkeit. — Ein fehr reifendes malabanfches Ge- 
birge fcbeint der Nilgherry nach der romantifcben 
Befchreibung des Vfe. zu feyn. Die Bafis des Ge- 
Wijs wkrd auf 500 epgl. Q. M. gefchätzt und die 
V^ksmenge abf } bis 5000 Menfchen, um die Geh 
^Heiden die Iseide ft-iefter kennen» kein Rajah und 
kein ürai^ine bekOmmert. Sie verehren gewiffe 
Filfeti> Grotten und heil. Bäump in ihren Urwäl- 
deramd h«befiin einigen Dörfern eine Zahl Rie- 
iMifaiiiilien^nHt breite europSifchen Schuhern y (der 
Hiniki ba% dagegen fehr^^male) und Männer von 
# tiÄ 6 bis 8 ZoH Höhe^ welche die oftindifche 
liaadelsgefeiKcbaft noch nicht weiter confcribirte 
^s dafs fie bey der fogenannten Latidftrafse durch 
ihr Gebirge frohndeten und jetzt einen-Tribot von 
1000 L. Sterling exUrichten. IhreHauptnahrong auf 
ihre» Alpen» unterm n'» iff Milch ihrer Kuhheer- 
4en , Hooig tt» f • w. Sie find harmlos^ fehr unter- 
2^örfig gegen die Europäer ^velche die nahe Land-^ 
ftrafseodw diePi'eude aader Botanik in ihre Berge 

S® . J^.^ ^y^'^f *'^ tamolifcfc und das Gebirge 
ift ein Theil des Diftricts Coimbatoor. 

Nacb dem zweytemThetle reifte der Vf. 1821. 
Aiigitft 23. aus Bangalore und erreichte binnen zehn 
Monaten England. Der erße Abfchnitt begreift die 
Landreife des Vfs. bis TeUicbery und von dort zu 
Waffer naeh Bombay. Auch hier fefst der Vf. be- 
iMiders die Gemälde auf , welche den jetz%en oftin- 
difdhen Seeialzuftand indireet beleuchten, z. B. die 
Aotelopenjagd zu Nun'jengode diirch gezähmte auf 
•Mem bedeckten rndifcheo Wagen der Antelopen- 
5?^^* "t?r* gebrachte- Tiegerkatze» (ehccta) , wel- 
^4ldeipWage«führer ihrer Pcffcln entledigt. Die 
Katie deren nwnr bisweilen drey mitnimmt, fpringt 
rr^}2^ ^^^^ Striche auf die Anteloncn zu , die 
IMoft fliehen-^ den Bbek'erhafehir die Tiegerkatze 
TOrarugtweifc. Erreicht fie keine der Thiere m Üt— 
ve4i fehoeUea Spvtogen Uu bili. fe weife deelUab- 



fttier» dafs ' fernirij Mdhe vetgefaens iftj refSteckt 
fich im nahen Büfch und mit Mühe gelingt es den» 
.Wärter dem RaubtfUer iaeue Feffeln anzulegen. Hat 
aber die Tiegerkatze daa Glflck gehabt einen Bock 
zu erwifchen : fo erftickt fie ihn duröh ihre Tatzeo 
lind faugt ihm das'Biut aus. Der Wärter' bat abqr. 
ein StQck Fleifch im Vorrath mitgenommen, taucht 
folches in das Blut <ies erwürgten Thiers> fetzt dae 
FieifchCtück auf einer SchOffel der Tiegerkatze hin» 
erlangt dadurch dafs das Raubthier den Korper der 
Anteiopewenn auchungerne^ fahren Isifst und bringt 
ihr folchen aus den Augen*. — Die Hindus glaubea 
wahrgenommeri zb haben, dafs die Bambusrobr- 
fiämme jedesmal auf deni Rohr verfaulen und um-- 
fallen, wenn die elidieret morbus dort einbricht. — 
Die Schilderung des graufamen Rajah zu Mercare und 
feine Familiengefcbichte giebt einige Winkawie viel 
menfchenfreundlicher die kaufmännifcb - europäl- 
fche Regierung in Offindien y als die Verwaltung 
mancher indifcher Förften dort fe^n mag. — !Zu Cana-- 
nore fand der Vf. Mufse einen im Bau begriffenea 
parllfchen Begräbnifsthnrm zu fehen , den ein Un«* 
eingeweiheter nach der Confecration niemals einfe^ 
hen darf. In der Mitte des fiegräbnifsgebäudes ift 
der Tbürm nicht überbauet. Er hat la Pufs hoher 
Mauern von den gröfsten Steinblöcken, die fich mit 
jeder Steinlage im Umkreife mehr verengen, einige 
Füfs hoch ift ein 4 Fufs hohes äufsere» Thor, von 
diefem bis zur Mitte des Innern fteigt man bequem 
aufwärts; in der Mitte rft eine Art Brunnen vo» 
i Pufs Diameter. Von der Mitte zur äufsefen MaXier, 
trennen 3 Zolle dicke Stukaturmaucrn , die Begrab- 
nifskaramern von einander in deren jeder eiti Leich— 
nam im Sarge Platz hat. Das Aeufsere umgab eine» 
Anpflanzung von ArecanOffen und Bananenbäumen.— 
Da die Parfen fehr gebildete Männer find und dabey 
die reichften und gewerbfleifsigfren Oftindier: fo le- 
'ben fie in Bombay, wo der Reichthum und der gro- 
fse Verkehr alles und die Religion wenig ^gilt» un» 
defto geächteter da die Parfen (noch jetzt Feueran- 
beter^ die reichften Unterthanen- der Handelsgefell- 
fchaft find. Die Parfen zeigen in Bombay, wo viele 
reiche Männer ihres 'Stammes leben, eine Gewand- 
heit im Umgänge» die fehr von der unterwürfige» 
Ergebenheit der durch Bramas und Buddhas Priefter 
herabgewürdigten Hindus ahfticht. Sie nehmen 
Theil an' aUen Feften und Vergnügungen, fo wie 
aü den Unter nehm ungen der Europäer. — Die je- 
tzige P^ioz- Walesinfelift CXtindiea war die Mitgift 
einer PrinceffiA von Penang, welche einen Briten 
ypm Stande und damaligen Compagniebeamten hei- 
rathete» Die Infel nahm die Compagnie , v^e einft 
die venetianifche Republik Cypern, gegen eine 
mafsige Entfcbädigung in Befitz und ihr Sohn ift 
jetzt britifcher Ciapttän. — Goa ift^ zu feinem Un- 
glück nocH immer portugiefiTch und verfällt bey der 
dortigen Unbedei|tfamkeit desHändefe immer mehr.— 
Bey öelegenheit der von Bombay aus beabfiehtetei» 
Einfchiffungnach Mocka auFeinem Compagniefchif fev 
•4md' der-^.^ gaftf retHidliche Aufnahme mit dem de- 
fovürteii VieeköAJge voa Goa» bej de» Statthalter 



A. L. Z. Nitnu i(oi JULIUS''« 8 34^ 



447 

Stehättftone \a BomhaY. Auf der nahen InW. Be-, 
«baota gab der Statthalter feinen Oaften bej der Be- 
Bchlieoo« der dortigen Höhleo mit Bildhauerarbei- 
ten an V^nden und Pfeilern, die aus einer unbekann- 
ten mythologifchen Zeit in Oftindien ahzufummen 
(cheinin, einafiaiifch-lucuUircbes Oartmal und zur 
genialen Zugabe in den hohen Gewölben der Hohlen 
tia Gonr-erl feiner Hauskapelle, deffen Effect be- 
greiflich auf die Zuhörer an einer fpjcbcn Stella, 
magifch war. — Ein erhabne« Schaufpiel gab der 
S:a?tbaUer feinen Oäften an cincin Abend , indem 
ein Parfe mit feinem Bruder ein au Bombay erbauetes 
Linienfchiff von TheckahoUe und «4 Kanonen vom 
Slailel laufen lief«, das den Namen Ganges erhielt.— 
In Bombay fah der Vf. noch mehr aliatjfches als eu- 
ropiifches^ Luxnsfuhrvvcrk und rOhmt am jetzigen 
Suithalter jedes Talent eines GefchafUr und Welt- 
manns, nur nicht fei» Chriftentbum. Z«.|W«- 
Abfchnitt. Fabrt nach Mocka und Coffeir. Am 
tAten Tage nach der Abfahrt am l. Decbr, warf das 
Schiff der Handelsgefellfchaft in dem er die Ueber- 
fahrt machte, auf derRheede Anker, und hatte oh- 
ne der kieinften Unfälle Arabien mit gönftigem Paf- 
fatwinde erreicht. Nachts fchhef der Vf. auf dem 
Verdeck und klagte nur über die grofse «»tze am 
Taee aufser den Stunden wo der kohlende Wind. 
täglich die Atmosphäre erfrifchte. An Ar«hien8 
Kofte fah man nichts als Oedc und nicht einmal ei- 
nen Grashahn. Nur füdlich von Mocka ficht man 
einen kleinen Dattelnwald. Selbft das Gr«^"«» 
das wenige hießge Vieh zu ernähren, mufs nach Mo- 
cka gebracht werden. Mocka ift ein hochft fchmu- 
tzigerOrt, der die Flaggen vieler Nationen nur durch 
den aus dem Innern auf Kameelen herbeygefchafften 
Kaffee herbey zieht. Der dortige Dola (Zollbeam- 
ter und Magittrat) fteht unter dem FOrften vonFen- 
naa im mhea Gebirge, an deffen Abdachung von 
orten nach Weften der berühmte Kaffee wachft. Der 
Vf. landete glücklich in Aegypten zu Coffeir. We- 
sen der »ialen Klippen und oft faifchen Seekarten 
ift die Fahrt in der Mitte fehr geßhrlich und nah an 
der Küft« nur den flachen arabifchen dows (Rütten- 
fchilfen) möglich , di« auf diefer Fahrt oft 5 Monate 

zubringen. ^^,, ,,,^,,;,^, ^.;,,.5 

GESCHICHTE. 

AüosBiriiG, b. Eogülbrecht: Don Raphael delRie^ 
go's Leben und Hinrichtung. Eine biographilche 
ilüzze fflr Freunde derGefchicbte« 1974. 84 S^ 8* 

Eine lücht übel gerathene Skizze. Der junge Rie- 
fio, bürgerlicher Herkunft aus Aflurien, geb. 1783 
trat wie viele Studenten, 1808 unter die Fahnen, 
zeichnete üch durch Einficht und Kühnheit aus, und 
ward Stabsof ficier. ^ Einft wagte er ficb unter die 
franz- Flankier, nach feiner Art, vor, und gerieth 
in Oefangenfchjift. Nun lebte er in üch verrchlotfen, 
«nd fchwermüthig In dem genufsreichen Frankreich 
«nd bereifte nach der baldigen Befreyung durch das 
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yerbSfidete Heer f^xMAifii tv^i.Sßl^isdA * rVM 
diefen Reifea Ib^ichte.der« e^p^ndcMiesvolW juiltfi 
Mann ein Bild yon Volksordnung« Wphlfteed, Sifr 
haglichkett und Reclitsgewähr in ^jn Vat^xlalid ^ii-r 
rück, woran er wohl mitdefto fchmer^litbere^SebiftE*- 
fuckt hängen muCste, Je abfchrecj^f not^riibnn dof^t 4a9 
Gegenbild entgegentrat« .Er foll gt^träum* haben (RMi 
«f innert lieh nicht» di^fe^Nacbrtpht fQ^ft gelefen ^^ 
haben) von Alba, und einem Drachen » der Furieo 
ausfpeyet^ er will fie bekämpfen un<( \yird ertfiüimi^ 
Er fand in der Armee, worin e;r filf Oi}efftÜetttenMII 
angeftellt ward , viele gleichgefini^te, fchlofs. &fh.ma 
fie, und verbündete Geh 4nit ihnen zur HerfteliofiC 
der Cortes« Das Üebrige ift, nach der aMgemeiuM 
Zeitung erzahlt. In der Schlufsbetrachl^ng wirdXeirt 
ne Hinrichtung Mord gekannt. 

Er war kaum drejfsi^ Jahr aU, aXs er zupn Vom 
fitz der Cortes und zum Kriegsbefehl gelangte, onÄ 
er zeigte fich kraftvoll und finnesfeft. Reich aoid«^eii 
und Combinatlooen fand^er Hplfsmittel, wenn .alles 
verloren fehlen. Er hatte die jähen Kriegswecbfe) 
[efehen, und der Erfolg feines Aufftande^ iSao^ al« 
Juiroga und feine übrigen Werfenden fpbon verhaf-? 
tet, fein Heerhaufen zerfncengt war, beflärkte fer- 
nen Glauben an ihn felbit und an das Glück feiner 
Sache. So verfuchte er 1^23 zu Mallaga eine Bewafit- 
nung als die Franzofen fchon vorCadix ftaoden, und 
kühnen Zuges das Corps von Bailefterps zu gewinn 
nen, als die Franzofen den Trocaderp .genom«ieo^ 
und ihn felbfjt umringt hatten ; auch hierjLa unglQckr 
lieh fchlüg er fich mit ihnen, bis er nur noch z vife jf 
Begleiter bey fich hatte. Bia dahin kann niBn wohl 
fagen , dafs er zu ftarr für Adel und Geiftlichkeit tu 
wenigfchooend gpwefen (wi doch läfst fich erwiedieriH 
dafs er dadurch nur fich' itelhft gefchadet und, daff 
er für feine Sache nicht genug durchgegriffen baba. 
Graufamkeit werfen ihm felbft feine Feindie nicht 
vor. Man kann ferner fagen, dafs er ficb in den 
Spaniern, den auswärUgen Staatsverhältniffen , deo 
Ereigniffen verrechnet^ und das Unmögliche gewollt 
habe , .doch läfst fich dagegen erinnern^ dafs in all«a 
Zeiten und auch vor unteren Augen die Lage der 
Dinge durch einen einzigen Mann verändert itt, dafs 
nicht zu berechnen ift, was ein Mann vermag nnd 
dafs die Englifchen Staatsmänner felbft eingeftaoden, 
dafs der Ausgang derSnanifchen Sache fich nicht vor- 
herfehenläffe. Aber als endlich die Unmöglichkeit in 
ihrer Schreckensgeftalt vor ihn hintrat, verftaod ec 
weder fich unter fie zu beugen, noch wie die grofsar* 
tigen Männer von Griechenland oder Qeutlchland» 
von Frankreich und England zu endigen, fondero liefil 
fich von Bauern gefangen nehmen. Es ift üherbao|>ft 
wohl die Behauptung nicht zu vermeffen * dafs Zeit 
genug gewefen ift« e^ zu zeigen, wennGrofses in den 
jetzigen Spaniern war ;indeffen fcheint doch ihrer zn 
(potten, wie Canning neulich im Pariamen tthat, nicht 
fcbicklich und für ihn dazu nicht folgerecht. Audi 
fcbwieg hier das Gelachter, das er aiu Wilfon^s uocl 
Nugent's wohlverdiente Koften aufgeregt bitte« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LowBo» , b. Hatchard u. Sohn : Diary or a to'ur 
ihroughfouthern India, Egypt and Palcjiina in 
theYears t83i aodlS«» bj SiField — O/ßcerqf 
cavalry etc» 

iße/Ghlufi der im vorigen Stuck ahgthrcchentn ReesrJiQn.^ 

Dritter Abfcbnitn Reife nacb Paläftina, durch 
Aegypten. Der Weg von CofCeir nach dem 
Nil beträgt nur a bis J Tagereifen auf welchem die 
Kameele nur einmal getränkt zu werden brauchen. 
Gegen die Meinung der Araber fchlug der Vf. einen 
nähesn Wegein, der ihn einen Tag froher nach The- 
bens Ruinen brachte. Man reift jetzt in Aegyptea 
Oberall ficher. Er fah Thebens, Carnaos, Luxors, 
Denderahs und andre Tempel, maqhte Söllntana . 
Beys (vorhin Lefeve franz. Escadronchefs) Bekannt- 
fchaft, der die zumTheilauf europäifchenFufs disci- 
plinirten Truppen des Vicekönigs anföhrt und aus- 
bildet. — Die Eilboten werden hier mit Drome» 
daren befördert, welche 60 Meilen an einem Tage 
xuracklegen können. — Der Vf fuhr den Nil nach 
Damiette hinab und befah allcs'McrkwOrdige an den 
Ufern, fand den ägyplifchen Nordwind fQr oftindifche 
Nerven zu rauh, befuchte Cairo, den Vicekönig 
und delfeiY Feeoanlagen feines Landhaufes «u Shobra 
mit türkifcher Möblirung. Diefer napoleonifche 
Reformator vermindert feinen Harem fo wie er älter 
w'ttd , gegen die Weife andrer Orientalen , und er- 
kundigte fich nach den Verhältniffen des perRfchen 
Hofes. Das Gaftel von Cairo wird ganz Ruine. 

. Auf dem Sclavcnitiarkt fah der Vf. fogar von Frauen 
Sclaven oder Sciavinnen erhandeln , viel Unreinlich- 
keit, Graufamkcit und Elend. (Der Vf. wOnfcht, 
dafser dort die Freunde des enghfchen Sclavenhan- 
deis hätte herumföhren können.) — . OsmaaEffen- 
di, des Vicekönigs Bibliothekar,^ ift fehr gelehrt 
und hat in Europa viele Reifen gemacht. " Die Bib- 
liothek enthält 25000 Bände und alles was über 
Aegypten in verfchiedenen Sprachen gedruckt er- 
UMieMtk ift. 'Da Koften werden nicht gefcheut. 
Man kann die koftbarften Werke im eignen I||ufe 
lelent oder in einem geräumigen Lefezimmer der 

• Bibliothek. — Bey Damietta fah der Vf. eine ägyp- 
tifche Höhnerbrüterey mit einem Ofen unter Äuf- 
ficht eines blinden Arabers , und bemerkt dafs man 
In jedem Klima eine folche Braterey anlegen könne; 
nur mOffe man die KOchlein nicht zu fchnell der 
freyen Luft ausfetzen ; er machte die Bekanntfcbaft 
A. L. Z. I8S4« ZiiD^ter Band. 



eines europäifchen Abenteurers» deren die Levante 
viele hat , befchreibt den Pomp und den Luxus ei-» 
nes Viceconfuls in der Levante, der freylich auch 
feinen Privathandel unter der Beftaliung eines frem- 
den Hofes leifehter befö^rdern kann und deffen Gat- 
tin. Hier lernte er ein Werk in ahabifcber Sprache 
kennen^ welches für den Orofsherrn gefchrieben 
war und Nachrichten Ober den Socialzuftand und die 
Macht aller Völker und Staaten Eurojpas enthielt. 
(Man lieht alfo doch , dafs fchon felbft die Pforte da- 
für Sino gewinnt, fich zu unterrichten wie es in Eu- 
ropa auslieht.) — Der Vf. liefs fich arabifche Mahr- 
chen erzählen , in denen.die Dichterlaune der geiw- 
een und einfältigen Tflrken foottete, erzahlt ein 
Bey fptel der griechifchen Vorurtheile gegen fogenann- 
te ehri etliche Ketzer, welche man noch mehr als 
felbft die Mufelmänner verabfcheuet und des tOrkH- 
fchenVorurtheils, den WOnfchen und dem Gebot 
einesWahnfinnigenßchmöglichft zu fügen, fo wie 
den Hergang einer üppigen griechifchen Hochzeits- 
fever, bey welcher der Bräutigam fich durch Zwang 
zur Ehe beftimmf hatte. — Anf einer tOrkifchen 
Polacre fchiffte der Vf. von Damietta nach Tyrus, 
wohin ihn im Sturme der Wind und der Unverftand 
der tOrkifchen Schiffsmannfchaft trieb, deren Steuer- 
mann den Vf. {Mo der Seeofficier den Landofficier) 
fragte . wo fich das Schiff befände. «— Tyrus jft eitt 
elendes Fifcherdorf mit einer Ruine von Kirche, das 
Meer bedeckt manche Denkmäler der vormaligen 
Oröfse. - Acre eine ftarke Feftung den Anfchem 
aach,.fchwach in der That. Des Pafcha Geiz hat 
den Handel von hier vertrieben , aus Chriftenfeind- 
fchaft zerftörte er das Klofter auf dep Berge Car- 
mel — Nazaretb und fein fchöner See; hier und in 
der Nähe befuchte der Vf. alle heilige Stäten und bjde- 
te fich im Jordan ; über die Fliegenbiffe in Aegypten, 
auf dem Meere und in f»aläftin8 and den Schmutz' der 
Bewohner wird fehr geklagt. ;- Jerufalem ein mit 
ftarken Mauern umgfebener Platz mit allen feinen 
Sanctuarien unlerTuchte der Vf. genau, aber i« 
Omars Mofchee fand er unglücklicherweife keine» 
Zugang, doch wurde ihm erlaubt die Schönheit der- 
felben aus der Ferne zu bewundern. Eine Sage droht 
den Türken , dafs wenn dort ein Chrift oder ein 
Jude an Allah ein Gebet richten würde, fey es auch 
auf den Untergang des türkifchen Reichs , Allah 
das Gebet erhören werde. Den baldiMn Untergang 
deffclben glaubt felbß du mufelmanmfche ^evante, 
mit Ausnahme der Rriefter und Beamten. Der Vf. 
fchreibt die Sehnfucht der Levante nach em er Er 16- 
fuBK vom tttrkiichea Joche dea BlbelgefellfcMften 
LII * I ""» 
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und ihrer hiufigen Verbreitong heiliger Schriften in 
allen Laodesfprachen zg ; die Orientalen hätten da-^ 
durch eine hohe Achtung f£ir Europa und deffen bef- 
fere Heligiofität gewonnen* — In der Kirche des 
heiligen Grabes verrichten Katholiken» Griechen 

Und Armenier zu gleicher Zeit, ihren Oottesdienft. , ^ .- w^ **,-,..,^,.^»»o„.,w v«*- 

Am angeblichen Grabe der Jungfrau Maria fah er fchreibt, ein ganz leerer Begriff , Jo me das, was 



fibereinftimmt , und er flberhanpt diefen Theil dev 
vorliegenden Schrift fClr^n gelongenftea erklären 
mufs. Nach der von feltenem Scharffinne zeigenden 
Prüfung der von Hn. Dr. Amnion aufgeftellten J5e- 
griffe, kommt der Vf,(S. 36) zu dem Refultate: 
dafs, was derfelhe als den wahren Rationalismus be^ 



nommenj ein fehr Jiatthaßer und gehaltvoller iß, 
und datts/ein fal/cher Supernaturaüsmus wenigftens, 
wie erjeyn foll^ recht irrational^ mithin als Begriff 
infich wahr und richtig iß; ßin wahrer Supranatu^ 



XI Türken; Pilger aus dem nördlichen türkifchen ^er als den fauchen darßellT, m feiner Reinheit ge^ 

Afien ^ die fie als eiiie heilige Mutter eines Prophe* "- ^^~ ^%-..t ^^ . ,,-.€- 

ten verehrten ^ beten und einen indifchen roufelmän- 
nifcben Fakir von Jerufalem nach Conftantinopel 

reifen und dort in der Arznejkunde den Leibärzten ^ ,^ ^.^ ^ ^^.„^ *-«-*yr t*,»,^*»- 

des Grofsfultans Unterricht zu geben. Seine Rcgi- ralismus dagegen, der ßgenannte rationale, dem 

mentsuniform *zog dem Vf. keine Ungelegen hei ten er felhft völlig ergeben zu feyn verfichert» Jchon als 

in Jerufalem zu, aber wohl ein Bedauern eines ara- Begriff mit einem Widerßpruche in fichjeloß behaß» 

bifchen Buben ) dafs der arme Mann fich fo einge- ''^* ^:-7«i:^i. ..^^z^-l^i j ^^»r.» w. ^ J 

fchnart habe. — So fromm unfer Vf. ift: fo bat 
er doch einen Wunfeh, dafs feine Landsleute Aegyn* 
ten, Paläftina und Syrien mit 15000 Mann, melir 
glaubt er nicht nöthig, erobern und behaupten 
möchten j falls diefs keine europäifche Macht nin- 
dern wolle. Sogar giebt er den Plan dazu; denn 
recht eigentlicher Freund des Vicekönigs In Aegyp- 
ten ift er nicht. — Am 13. März ig22 reifte der 
Vf. bis zum 23. März durch die Wflfte nach Cairo 
OberelArish, einem kleinen mit Mauern uingebe- 
nen türkifchen Dorfe mit wenigem nahen Garten- 
lande, einem Palmen walde zwey Meilen davon, auch 
einem langen fchmalen Streif, der dem Getreidebau 
gewidmet ift. Glänzend von fehr weifsem* Sande ift 
die Wofte umher. Die Cheopspyramide bey 



tet, folglich unrichtig und falfch iß. — Das ge 
gen/eitige Kerhältnifs des reJigiöfen Rationalismus 
und Supranaturalismus hatte Hr. Dr. Ammon fo be- 
ftimmt, dafs beide wi^ Materie und Form, wie 5a- 
che und Betriff, wie eine Ordnung der göttlichen 
und menfcTüichenVernunß einander gegenüber fiän- 
den. Dagegen zeigt der Vf. (S. 41), dafs die beiden 
erften bloTs im Ausdrucke veffchiedenen Beftimmun- 
gen fowohl durch fich felbft, als auch fogar des Be- 
griffen gemäfs, welche zuvor von? wahren Suprana- 
turalismus gM;eben feyn, vöUijg falfch ; die dritte hin- 
gegen den Begriffen allerdings mehr angemefTen, 
aber ihrem für den Supranaturalismus fo lobpreifen- 
den Inhalte nach eben fo wohl unbewiefen und eit- 
ler Anmaafslichkeit oder doch Eingebildetheil ver- 
dächtig fey, als fchon die Begriffe unrichtig und 



Gyzeh beftieg der Vf. , fah Caviglias Nachgrabungen, falfch waren* Nachdem der V7. gezeigt, dafs fich 
fchiffte Geh am 27. März in Cairo nach Alexandrien der Hr. Dr. Ammon in Beftimmung derBegri^e von 



ein und reifte am i. April auf einem Schiffe von 
Malta über Zante nach Europa zurück. 



THEOLOGIE. 



• 

Neüstaot a. d. O.^ b. Wagner: Die Sache des ra-- 
tionalen Supematuralismus nach Hn. Oberhoß* 
Predigers Dr, Ammons „Abßhiedstvorte^^ dar-- 
über geprüft und erklärt von Cfvrißian Friedr. 
Böhme, Paftor und Infpector zu Lukkau bey 

^ Altenburg. 18^3. IV u. 146 S. ,gr. 8- 



Rationalismus und Supranaturalismus befonders'da 
nicht gleich geblieben fey, wo er in d^tTergldchun» 
beider behauptet, ,^dafs der chrifiliche Supranatu- 
ralismus fich vom religiöfen Rationalismus aberbaupt 
durch die Quelle und Gegenfund der (religiöfen) 
Erkenntnifs unterfcheide^ und darum jener vor die- 
fem feiner Natur und Wirkung nach einen Vorzug 
habe," beweifet er; wip Reo. glaubt fehr genOgencH 
dafs die Herab Würdigung des Rationalismus und die 
Lobpreifung des Supranaturalismus daher entftanden 
fey , dafs Hr. Dr. Ammon den religiöfen Rationaüs^ 
mus in feiner empirifchen Schwäche und Unvoll- 



Hp1-''k?l!'L^' ""f* S?'''* 'fefi''*^. *'^''* 1^^^^^ kommenheit. deA chriftliche'n'Su'pranarurllVs'^^^^ 
röhml,cbft bekaijnten Vfs. zerfaUt m.zivey Haupt-^ hingegen nacL der idealifchen Kraft ^^XukJJ^! 
iheile, deren erfter (S. i — 65) eine Beleuchtung ' ' . -- .. ... * ""« vujikoih 

vnd Beurtheiiung deffen enthält, was der Hr.Ober-p 
bofprediger Dr. Ammon in dem letzten Stücke fei- 
nes Magazins für chrißUche Prediger, und zwar in 
der Abhandlung unter dem Titel : der rechte Stande 



..^.y .... ...,wj.<w.. • ..W..W WWW« .»W.«» X«W& T «• lOIMC «!•" 

gene Anficht voni rationalen Supematuralismus auf. 
Kec. fetzt voraus , dafs die Abhandlung des Hn. Dr. 
Ammon feinen Lefern bekannt ift, und wird daher, 
um nicht eine Kritik Ober eine Kritik zu geben , nur 
das Urtheil des Vfs. aber diefelbe befonders deshalb 
mittheilen , .weil es mit dem feinigen im Ganzen 



menheit darfteilte , und fo beide in einem gai^z un- 
gleichen Sinne und Verhältniffe , und dennoch mit 
einander verglich , als gehe er völlig gerecht und 
unparteyifch zu Werke. 

Ai^^5." ''"" f"f *efo Weife des Hn. Dr. Ammms- 
Al^ndlung nicht einmal ein fejter, und mithin 
ganz gewifs nicht d%T rechte Standpunct in Anfehanft 
des Verhältniffes zwifchen religiöfcm Rationalismus 
und Supranaturalismus der Wahrheit gemafs beUt«lt 
zu .Virerden verdiente, fo verfuchre es der Vf. in 
dem zwevten Haupttheile feiner Schrift , zu deffen 
Beurtheilung Rec. jetzt aberireht, was rationaler 
Supranaturabsmus fey, ins Reine imd Klare zu 

brlAr 
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K -^ ' Er fpricbt demhach zaerft vom Ratio» 
na^M/m» überhaupt, deffen Begriff aaaljtifch ent- 
wickelt wird. Deshalb wird was allerdings nothlg 
.war, der Vernunft nicht blofs tin formales ^ fondern 
auch ein malma/e» Denken Tindicirt, und^ befon- 
ders der ftrengen Supranaturaliften wegen, gezeigt, 
dafs fie das Vermögen der Ideen fey, und nicht als 



Erklärung des theologifchen RationaÜsmns fagt, das 
ma£ Hee. fo gegrOndet und wahr es ift , nicht wie- 
derholen , da es dem Wefentlichen nach mir das Be^ 
kannte enthält; er fahrt alfo nur noch einigeHaupt- 
merhmale an, durch welche, nach dem Vf«, die 
Hationalität der Religion fich kund giebt. Religions- 
wifTenfchaft ift nämlich rational i) wenn ihr InhaU 



uibßractum, (ondern /clbß ah Idee betrachtet, ein für die MenfcKheit, d. h. fQr alle der religiören 



in feiner Art reines, unabhängigem der AuCsenweit 
in fich gebietendes , fich immer und fifaerali gleiches$ 
knrz ein ideälifches We/en, und als folches die zu- 
verlaflige und reine Quelle idcalijcher ErJcenntniJfe. 
Denn fo mufs noth wendig die Vernunft betrachtet 
werden, wenn nicht, wie der Vf. fehr richtig be- 
merkt, der Bögriff von einem Rationalismus im 
Allgemeinen fowohl als im Befonderen völlig grund- 
los und leer feyn foll. So (ehr aber auch dem Rec. 
in dierem Abfchnitte das grOndliche Räfonnement 
des Vfs. genagt hat, fo kann er doch mit demfelben 
nicht einverftanden feyn, wenn es (S. 65) heifst: 
j,Da der Ausdruck Rationalismus fchon an fich und 
vermöge feiner blofsen Geftalt auf etwas zur Gelehr- 
famkeit Gehöriges hin weifet, fo kann er im Allge- 
meinen wohl nichts anderes heifsen, als einwiffin- 
Jchaßliclies Verfahren Ttach dem Princip, dafs 
nichts fär IFahrheit gelte , was nicht vor der Ver-- 
nunft (ratio) ßch rechtfertigen lä/st.^* Denn weder 
dem Namen noch der Sache nach liegt in dem Aus- 
drucke Rationalismus, nothwendig die Beftimmung 
eines wiffenfchafilichcn Verfahrens^ wie denn auch 
der Vf. ^. 74) felbft fagt^^ dafs Rationalismus , wenn 
auch nicht dem Namen, fo.doch der Sache gemäfs, 
flberall herrfche , wo in der Beurtheilung und Be-» 
bandlung der Dinge, auch der Perfonen, Vemünf'- 
iigkeity oder auch gefunder MenfchenVerftand walte 
und wirke« Defto allgemeinern Beyfall verdienta 
was vQttßnnlicher und rationaler Erkenntnißy von 
Rationalismus und uintirationalismus ^ d. h. von der 
VernQnftigkeit und UnvernQnftigkeit im Urtheilen 
denen zur Warnung und Beherzigung gefagt wird, 
welche den Rationalismus Oberhaupt herabzuwflr- 
digen bemüht find. Die zwar nicht lange Epifode 
(85 — 89) vom Rationalismus in der Jurisprudenz, 
Medicin und Mathematik konnte füglich wegbleiben, 
weil fich das hier Gefagte theils aus dem Vorherge- 
henden leicht von felbft abnehmen läfst, iheils zur 
Begründung und Geltendmachung des tJieologi/chen 



Wahrheit fähigen Menfchen aller Zeitalter, gilt. 
a) Wenn innerhalb derfelben durchgängig, was 
man nach dem Glauben zu hoffen und zu furchten 
hat, unter der Regel des Wiffcns von demßeht, was 
man zu thun und zu lafjen hat; 3) wenn in ihr in 
Ab ficht auf die Wahrheit die Materie durch die Form, 
(d. h. hier das 06/Vc/durch dsis Subject, das Wasdurch 
das fVie) nicht diefe dfirch jene beßivmii iß» Dafs das 
Ate und 3te IS^erkmal genau genommen mit dem er- 
flen zufammen fallen, hat der Vf. felbft eingeftanden, 
und jene nur zur näheren Erlilärung angeführt. 

S. 106 geht nun der Vf. zur Erklärung des Äw- 
pranaturalismus über, und gefteht, dafs er ihn «nicht 
in dem gewöhnlichen Sinne auffaffen könne, weil 
dann eine Vereinigung deffelbea mit dem Rationalis- 
mus unmöglich fey. Daran hat er aber nach des Reo» 
Bedenken fehr unrecht gethänj und hierin ift der 
Grund ztt fachen, dafs auch diefer Vereinisungs- 
verfuch jener beiden theologifchen Grundanuchten, 
gleich vielen ähnlichen, gar nicht für einen folchen 
zu halten ift. Möchte- man doch bey dem einmal 
angenommenen Sprachgebrauche, wie ihn Reinhard 
in dem 9. Briefe feiner Geftändniffe TS. 95 ff.) wenn 
auch nicht znerft feftgefetzt, fo doch allgemeiner gel- 
tend gemacht hat, bleiben; fpnft verwirrt man Alles» 
und opfert um des blofsen Namen's willen, der doch 
wahrlich nicht von fo grofser Bedeutung ift, die 
Deutlichkeit und Beftimmtheit der Begriffe und die 
Confequenz der Anflehten auf. Denn' welcher Su- 
pranaturalift^ in der bekannten Bedeutung diefes 
Wortes, wird es noch für Supranaturalismus gelten 
laffen, wenn von dem Vf. (S. 117) die Vebematür^ 
lichkeit der Lehre des Evangeliums » als eine Gott-' 
lichkeit derfelben bezeichnet wird, welche vermöge 
ihrer durchgängigen, reinen^ ewig unveränderlichen 
Jfahrheit in ihm jelbß liegt r Das ift eine Anficht; 
welche aileilationaliften unfrer Tage m!t d^m VF. 
theilen, aber kdin Supranaturalift. Denn ihm bleibt 
dieSchrift eineübernatürliohe, wundervolle Offeoba- 



Rationalismus wenig beyträgt. Dlefen , den iheolo-^ rung Gottes an die Menfchen im ftrengften Sinne 



gifchen Rationalismus , erklärt nun der Vf. (S. 92) 
ganz übereinftiihmend feiner früheren Erklärung 
von Rationalismus überhaupt, für das unfjen/chaß^ 
Uche Verfahren, vermöge aeffen nichts für religiöfe 
Wahrheit giü, was nicht vor der Vernunft ßch recht- 
fertigen läfst. Diefe Definition ftimmt , wenn auch 
nicht den Worten , fo doch der Sache nach , mit der 
allgemeingeltenden überein, und weil nicht reZig-iö- 
fer, fondern theologifcher Rationalismus deBnirt 
werden foll, fo findet Kec. hier auch die Beftimmung, 
dafs er ein wiffenfchaßliches Verfahren ^ fey, an ih- 
rer Stelle. Was d%t WS. aber übrigeas znr oäberea 



diefes Wortes: daher er auch derfelben feine Ver- 
nunft unbedjngt unteirwirft, und hur ihren vorma- 
len Gebrauch in Sachen der Religion zuläfst. Wä- 
re der Vf. alfo nur noch etwar unparteyifcher ge- 
gen feine Behauptungen gewefen» als er S. 129 nch 
zeigt , wo er offen gefteht , dafs der chrißliche Su^ 
pranaturalismus nacn feiner Deutung diefes Namens' 
jenem Rationalismus freundlich entgegen komme: 
fo würde er gefunden haben« dafs es gar leicht, 
aber auth ganz flberilaffig war, zu zeigen, wie 
folcher Supranaturalismus mit dem Rationalismus 
fich vereinJgen lalTe» (was im letzten Abfchnitte 

' des 
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^to$ Bticlies gefcliiebt,) da der bieraas entrtehende 
rationale Supranaturalismus , wie ihn der Vf. beti- 
telt, eben nichts weiter ift, als chrißUch religiöjer 
JlationalismuSj wie er auch unter andern S. 130 von 
dem Vf. felbft genannt wird« Die Sache diefes Ra-- 
tiönalism'us hat aber allerdings der Vf. mit Gegrei- 
chen Waffen gef Qfart » und » wie es lieh von ihnt er- 
warten liefs» mit grofser Evidenz die Möglichkeit^ 
Wirklichkeit und Nothwendigkeit defrelben erwiefen. 
Wena daher auch feine Hauptabficht, eine Vereini- 
gung der (eigentlich) fupranaturaliftifchen und ratio- 
naliitifchen Anficht vom Chriftenthume durch die 
Aufftellung eines rationalen Supranaiuralisfmus zu 
bewirken, eben fo wenig durch diefe Schrift erreicht 
ift, als durch die des Hn.^Dr. Ammon, fo ift fie- 
doch Allen dringend zu empfehlen t> welche die 
wahre Tendenz des chriftl. religiöfen Rationalismus 
recht kennen und würdigen lernen "wollen. Von 
den Schlufsworten des Vfs. empfiehlt Rec« zum Be- 
fchlulfe diefer Anzeige, folgende t nach feiner An- 



ficht fahr zeltgemafse, zur tillgemetneii Beherrigong: 
^. Jeder Supranaturalismus, welcher nicht rationed, 
(neifst es S. 145,} folglich irrational iß, (alfo der 
eigentliche Supranaturalismus, der faifche des Ha. 
Dr. uimmon) juhrt mit aller Confequenz ( die zum 
Olflcke meiftentheils fehlt) unvermeidlich in der R^- 
li^onstheorie zuni Myßicisr^ius , in der Kirchenpra- 
xis zumHieretrckismus, welcher mit einem verfiändt* 
lieberen und kräftigeren Namen bezeichnet, dae 
Pfaffenthum heifst." ~ Beweife für diefe Be- 
hauptung felbft aus der proteftantifcheo Kirche un- 
ferer Zeit beyzubrlngen halten gewifs unfre Lefer 
fQr aberflafCg. — S. 146 faeifst es: ,, Ohne 6'upra- 
naturalismus, (was der Vf. darunter verfteht,) 
keine Kirche; ohne Rationalismus keine wahre ReÜ^ 
gion. Es foll aber nach. Chrifti Sinne, welcher 
mit der Wahrheit bierin Eins ift, nicht die Kmihe 
über die Religion,, welches der unechte Suprana- 
turalismus, iondern die* JUrZi^'o/t über die jSSrcAe, 
welches allein der echte ift , herrfchpn. 
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Univerfitäten. 



N 



H Marburg. 

r.' Profeffor ff^agner^ welcher, feiner Gefundhett 
wegen , im September des Torigen Jalires eine Reife 
nach Italien, hauptfächlicb nach Rom, (wo er am 
längften verweilte,) nach Neapel und Venedig antrat, 
ift im AnftiDg^d^s Aprils d. J. gefund und mit man- 
chen Uterarifdien Schätzen bereichert, wieder zurück^ 
gekehrt. 

Hr. Profeflbr Sartoriusy hat nach Ablehnung ei- 
nes anfehnlichen Rufs auf eine auswärtige Uniyer- 
iltät eine Gehalts -Zulage bekommen, und bleibt nun 
in Marburg. 

Auch haben wir die gegründete Hoffnung, dafs 
die , durch Merrems fchmerzlichen Verluft erledigten, 
Lehrfächer bald wieder durch tüchtige Männer wer- 
den befetzt werden, und diefslum fomehr, da die 
Frequenz der hieiigen Univer£tät feit einigen Jahren 
bedeutend zugenommen hat» 

Der Senior der hiefigen IJniverfitat , Hr. Profef- 
for und Bibliothekar Bering hat den kurhelT. Haus-« 
orden des goldenen Löwen erhalfen. 

Tübingen. 

Am 6. November t. J., als am Geburtstage des 
Terltorbenen Königs | wurden Ton der Uniyer£tät zu 



Tübingen die von demfelben und dem jetzigen^ Mo- 
narchen ausgefetzten Freife für den akadenüfchen 
Tleifs , und zugleich die Freife der bifchöflich Speyer- 
fchen und der y. Falmfchen Stiftung für das katho- 
lifche Kirchenrecht und das höhere Sprachftudium 
an Aeben Jünglinge von den fünf Fakultäten ver- 
theilt« Zum erlten Male aber wurden die Belohnun«- 
gen yertheilt, welche der jetzige König der Aus- 
zeichnung im Fredigen'^ind im Kinderunterridbte für 
beide, die eyangelüfebe und katholifche*, theoiogifche 
Fakultäten beftimmt hat, und davon erbieit • der 
durch feine Lieder unlängft bekannt gewordene Hr. 
Karl Grünäfeh den zweyten Preis im Fredigen und 
den erlten in der Katechifation« 

Im Winter - Semefter f tudirten zu Tübingen : ^ 
I. Theologie, evangeL: i) Würtemberger, a) im Kö- 
nigl. Seminar •98 >; b) in der Stadt 51; 3) Ausländer 
55, zuf. 204; kathol. 1) Würtemberger, a) im K. 
Wilhelmsftift 64; b) in der Stadt i; 2) Ausländer 
17, zuf. 8;2. n. Rechtswijfen/chaß: i) Würtember- 
ger lao; a) Ausländer 17, zuf. 137. IE. Median und 
höhere Chirurgie: i) Würtemb. 83; 2) Ausländer ii, 
höhere Chirurgie 4, niedere Chirurgie ai , zuf. 119. 
rV. Phüq/ophie: i) Würtemb. a) im eyangel. Semj- 
^^^ 97 ; b) im kathoL Wilhelmsft. 75 ; c) in der Stadt ' 
37; a) Ausländer a, zuf. aoi. V. Kameralwiffen- 
fchaß: 1) Würtemb. 63; a) Ausländer 6, zu£ 69. 
Die Gefammtzahl iß alfo 8ia. 
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und CheMe itt^ihwin gunceti wäTenrdilifirtil^leii Um- 
fange nach wie vur die IlMfptgegenflände des Inhalts 
ausmachen und daj|«^'4i^ erBciV ihc^s Hechts zur ma-^ 
themaii/chen Behandlung ^i^ht berauht werden Toll; 
dafs ferner die j|||)xfibaljrjc:hen.%rclifin|ingen']ih Gn>-- 
fsea oder^die Inoegriäe der jitmo/phärologie und p/'j'* 
ßk^fcHm ^€Ojp'aphie-'¥fit bishe;r <Se Terorenie'Anf-' 
rtwrkfemkeil findM wertMn ; und da/s endRieh Gegen- 
flände an4erer •'W^Unf^rchaflto; fleich flenen der Kon-* 
C^.QcidfGewerb^y i«t JTo weil/ihre fffibar«! St^left he- 
haheu, als iie in näherer V#rkiiiiyf«9iig jnjt deoi phy- 
^aliiVlieii j>ti9diuin JteHo. 

Die kräftige UDUi-IHHlfeuAg, 'gleite vdas hegin«- 



D 



heMibid. 



*• ^/ f •' :• 'f gefunden bat, und von der Mehrzahl der bisherig«ftu 

>i • "' .' Mitarbeiter Gi7/;er/'5 nicht j^2^eififL^u aj^buen. ift, 

lö Annalen rfir Pfhjlk und ätt phyflkkMßdhen Chemter g»«Hinir ^e A^sff ht^ äfm rublicüm Originalaljhand- 

welche durch den Toi des Prof. €ifkert*9 Aires mehr lungen des tl^KbendOen Werthes vorzulegen , und 




dafs über den Werth* einer Fortfeta^n^ derfellien m- MMMÜgkAit zu gelien 

wifs nur eine Stiinine vcwhamlfen^fe/h ÜMib! ScWn fch glaube mich demnach in den Stand gefetzt, 

das.-Aiidbrffri^v/ fcwfflie* «lAfi emem hochverdienten die AnfMermgen der Wiffenfchaft befH^ig^n zu 

Slanne fchnidig ift , v^x|tflulütel^ur Aufrechthaltung UJi^o^ , uod fehe deshhlfo einm Um früheied glekUen 

des in gewiffer Hiuficht von ihm geftifleten Werkes, etuinnterade» AuCndune mit Uof^hoBg enleegen. . 

imhL tioch'Äiolir li»fi; in gleich«!» Abtäber, PdMftum •• ..^ .. %. . i o. • i. j «. . t.r- ..^ 

und Wiffenfchnfi beeinträchtigt,, weo» '410 BStM 4bt: ' ,, Wachtraghch bemerke ich, daß ipeine ^\irKfain- 

befiehenden, Zeilfcbfiften oh?ie 4nn^i| Avlals w- ^W< J^il -"* 77^Ji 9a«de ziinachft bejynm die 

in^hrt >vird'. ' r . ' •** T^P noch fehlenden Hefte fpater nachgeliefert 

• .„ .. t *j- ;* * . . ^ . .^ * -I..' ! , wet«tt; aadi bfn Ich d^m PuMicum noch die Naoh- 

Beweggrunde.d»efarA*l hüben «ick Wlirnnstl, das r^^hilfhiiiai*, dhfeäadi ^iBitiValieralbkiiiift mWaem 

Herra V#flefieär, ^«y; etwmugArso groTser Ahhäufuhg' 
dfr Materinlistn, dmVeffpe4»ii# und gar Vemaehläf- 
fignog deifelben, durth von Zek sii Zeit «rfoheinBinle 

Torgebeugt werden foll, worüber "2Ü feiner Zeit An"^ 
Nällfcer, ':•'•»-'*.::■.'.•.: ' - \ 

'Berlin^ deai; Miiy 18^. ■ • •" ' " 

' Die ätifsere Form , die tjrpograplüfcbe Ausftatlung 
und die Ausführung der Kupfer bleibt fiirs erfte 41a- . 
verändert, in der Ueberzei^uin^, ^em, Fu|>licuin.d^r 
jf malen damit Genüge geleiftet zu, lujfl^n, ,» . 

Den.-refp^ AlSonnltnten lieferei iett\ m\0 Wllf^', <>te ' 
MtaAtskefte diefes Jal^vgangs&lbis Mui'Deoeniber^/rff>' 

Mmm narh^ 



l^ng^ göfühl^^ vnd hey dem Tode^di^ V^t^Gilber(s 
ftarker hervortretende Bedürfnin^ einer, von hier aus- 
gehendep Zeiifchrift, tm deren Heraus^f>e ich duich 
dfcsVertfwnen der ausgezeichnetflTen Phyflk^r dnd Che- 
uitker anfgefoderl war, mit deiaztf verknnpfen, wel- 
ches jener unerwartete Verluft fiir einen grofien-lTheil 
d9s phyßkalifchen Deutfchlands nbthwendig erzeiigen 
mblV^te. ' ., 

Demnach bringe ich es hierdurch zur Keontnifs 
des gröfseren Publicum», dafe irb die Redaction der 
brsherigen GillferVfchen ^nnalen übernommen habe 
und in Kurzem die Herausgabe de^elben beginnen 
wird. r ■ ' 

Ich verbinde damit die Anzeige, .dafo an <decbe- 
ft^hmdM^ Eiprichtutig 4lert A^nalei^ fii« di# näcbCte 
» Zukunft nichts Wefeullichee geändert wird| d(f%thyßk 
jL L. Z. 1824. Zweyier Band. 



4»9 

nach , da b«j ^ VerCanJUiiig des «r/)«n Heftaa der IVaia 
Tcie g RtMm. Qv dtii pnaes Jahrgiiiig iMMW^tma^wuHie { 
f(b die ifi« fchoA tn?älmte 

mit dam jyütuk BMide hfgianende 
neue Folge der Annalen$ 

«Atar 4efli Titel: 

^ la la a I # js 

cfer, 

Fhy/lh und der phy/ikalifchen^CKemiep 

Mdk L. W. eUberr^ Tod« SfMfßUUA 



ALLO^ I^ITJIRATÜR^-^ ?gITUNO 



460 



•baraiiagegabaa 

J. C. fogge^dorf, [ 

tiehi aefiar teatritt {rajr, muk'jft der. Frela dea it^tt 
und aten Bandea (oder dea sten Uia laten Hefiea diatoe» 
Jalifgaiiga) auf 5 lUMr. 8 g^ feAgefetsti , 

Dea dafth TorläeAge Ajaseige ala erfdieiiieiid MkMi 
öffentlich bekMttt gemachle 

Genertd - Bugifter xu den Jammttic^en fö Bandelt 
der Gilbert^/chem jännalen 

hoffe kh gegen Sihkifii diefea Jahiea Terfendeii ce 
kSiineii» 

Leips!g, faiMa]risa4. 

Joh* Ämhr* Barth. 

n. AnkuA^lgnngen neaer Bücher. 



Ber J. Holfcher ui Coblensifterfchieneo 

an aUa Bochhandlungen rerfandt worden : 

# * 

Codex diphmaticue RhenO'^ Mo/eüamße. : 

UdUinden« Semmlm« sur Gefchichte der Rkeia«* 
nad BfofeUande, der Nahe-» nnd Afargegend mmä 
4ea Hundarttckens , des Meiofeldes and der BifeL 
Ton WUheUn Günther, atar Jheil, mit i Ifoute 
nnd 71 Siegelabdriicken. (Enthält die Urkjuade» 
dea drejaehnten Jahrhunderts« ^reia 3 Rihli^ 

Dem erßem Bande dieim Weikee Ut der fiiheiifle 
nad. «Bgethetltefte Berfiitt geworden, wie insbefon* 
dete die Leipziger ond Je nae r Literatur'-^ Zettiin|r, der 
Weft^äUfche Anseiger, die GSttibgifchen gelehrten 
Attseigen , und der in England erCrbeinende GonrrKr 
4e htmdres beseofan« 

Der zweyte Band wird nicht minder die Anfmetk«* 
famheit des roblicum^ in J^priidi nehoieii.. . Iba^ 
chesy was in dem er/ienwir angedeutet werden konnte, 
findet £ch hier auf das Tollftandigde aus einander ge*» 
latst| Terjährte Irrthüiner werden durch ihn benfch- 
ligt, wichtige Entdeckungen an Tage gefordert, ta 
dä& sumal. von diefera Theile gellen wird , was Toa 
dem etften ein Recenfent gefagt : ^ flafs er dus wich« 
tigftef welches Ant des grofsen nontheimS Biftoria 
dMemuäkM iber die. Gefchichte des Mittelfheins )ce- 
fchxieben werden^ ^ Durah die beyäefiigie Karle witfd 



der Gebrauch dea gaAiea . Werke fahr erl^chtert, 
gleichwie 71 SiegeU£<brücl9e eine tfe «^n Kpitfeaa^ 
tiker tinfchätabare Zugabe bilden» *^ . i t^ 



li#. dae y falgand ea Theile werden unmittelbar 
lolgen , nnd der fünfte f pätellena im Laufe d^ Jahra 
t8a6 das Werk befehUelsen. 



In, mf iMa VfrliHrei ift Ib dien erfcbienea rnid in 
eDen foliden michhandlungen zn bekommen: 

Bekltn$ 5ff jtJkant ^mjfükm Bmdhiicki odet 
Diagnoftik der einheimifchen und der ▼orsag* 
lichAen in Deutfchland im Frejren fortkoinmeff- 
den fremden Forfltgewächfe, mit befonderer Hin- 
weifung auf dea SchonbuCch ber Afchaffenbuiy. 

E. 8« 18^ Tit» 3 Rthlr. oder 5 FL 24 Kr« 
kein. 

Dea tAft tridillgea GegeaftaaA eiaefiloiMofanik 
hat der, fehon durch mehrere Schriften rnhmlichlt he« 
kannte Herr YerfsITer mit einem Fleilse und einer Un»- 
Acht auagefuhrt, data diefsa Handbuch gewifs jedem 

Caktirchen Forftmanne eine willkommene Erfcheinung 
rn wirdt Die Crlache , warum der geehrte Ht. Vei^ 
Cinbr berondera^äuC den Sehonbufch hingewiefen hat, 
war die, weil maeatheüs derMbe diefes Werk ab 
Bendbadi su feinen Torlefungea gebraucht, und ^1^ 
demtheila weil iaaSchSabufdie fammtliche inDeutCdi-«' 
limd fortkiMnm^nde Forftgewächfe befiadlirh And« 

Um den Gebrauch diefea Handbuchs 2u erleick- 
tem, M daffetl>e mit einem dop^Iten Regifter, eineas 
latetairchen and einem deutfchen^ Terfehen» 

Bamberg! im April, 1834. 

... Wilk L«4w. W«fifM. 



B^ naa efCeUea aad ift durch alle Bochhandlo»«» 
gettBabekeasamat ' - 

Dttben, Dr. ixm, Belehrungen Sber dskGeheimmlk 
der JCeugung dea Menfcben, für gebildete ernfl- 
hafle LeM* $. I Rtld^. M gr. - 

« 

' tlitfner, Dr. C (?., de Mesm^ismf irefUgüa apul 
Yeteres« 4ma}. Sgt, 

JUonianus, Dr. ^tfg.» die Reagentien und defeai 
Anwendung ^u chemlfrhen Unterfuchnni^eny 
B^bft. Bwej ausführlichen Abhandlungen über 
die Unterfuchung der HineralwalTer und. die Fri^r. 
fung der Mineralgifle. Drüte tehr Termehrte 
and YerbeiTerte Ausgabe. MitKpfim. g- I R<hlr. 
lagf. ^ 

tfeumannf Dr. C G., Von derKatnr dea Ufenfcheii, 

oder Betehruiig tilier den innere Organismus den 

' menfch liehen KSrners ond feines Getftes, far 

alle gebildete Menichenklairen« a Theile. gr. 8* 

'^RtUr. «gr.. '.'^i 

«*• — Piy<kologie, -l/^hre Von dem JlereenMsffm 
dee AlMfdMi. gr. 8« I Ri^lr. 16 g& 

»FW*. 



WtUb^rg, Dr. C. 'P. £n , fti61lo<li«ca tneAdnae pubB^ 
CM , tvoua Itaripta ad uM^idiiam et lorehkm et po-* 
liticam &deiilie « ab Ulariim nieatianinl initits ad 
whta fljqiie teinpofa d%elta faiit. Toxn. I. KbL 
medidnae fbrenfla. Tom. IL BibL mediciiiae po^ 
Ihicae. 4. 3 Rthlr. . ; 

«1^ — i^ Syhem der medicinilScben Geretsgebnng. Zwtyif 
JTehr vernu o. rerb* Ausgabe, gr. g.^ a RUiIr. la gr* 

£Uil««i'fcaba Yetla^MirMMiadlna^ 

ift Berlin» 
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€« Fr. Am eleu s ia Berltl^ 
Mp LeipiigAr JuUlate-^tfelK» igllf 

ia allea BttchhandlungeB dea In- and Aoalandea 

ca habcfn. 

Mtufcker, Drf II. Dtreet /. K ^.^ Z^rkicft ifcr G^ 
fchichtt cfer Fo/Kn- md- Aiaof en lirs Alterthums; 
. nebft altgemeiner Angabe der Haupt quellen xur Be* 
forderung tines zweckmajsigen Studiums der olien, 
'Befdiichti:. Zum Sdinl- nnd Firiratgebrauck. gr. St* 
aRthlri 

Spielber, Dr. P. fF., pe$ Serrn AbenämäUL ^ lEin 
Beicht- und Communionbucb für gebildete Cknllea» 
Zweytt vermehrte Auflage; g; Mit Tttelkup&r nnd 
Tignette. Englifch Druckpap. Geheftet. ^ I Rthln 

«.i» .^ ^ndachtshuch für gebildete Chri/ten, ZwejTheile 
in ^. Vunrte Auflage. Mit a neuen Tilelkupfern nnd 
ytgoetten^ gezeichoet und geftochen ton LndL 
j£yer jun. Englifchea Druckpapier, GehefteL 
% % Rthlr« compL 

Thümmel^ C. X., Dr. nnd praktirdb^ Arrt an Ber** 
lin, Medicinifches Hausbuch , . cur Hälfe bej toiw 
kommenden Krankheitsfällen für Jedermann. Nach 
aipbabetifcher Ordnanr , nebft einem diatelirchen 
WStterbucbe. gr. g. Mit allegor. Tilelkawfer und 

VIgnetlOf gezeichnet von L. W^olf, geftodbei 

Meno Baas. Sauber geheftet a 1 f Rtlilr. 

f^crzMtmfs einer Handbibliothek der vorzMglicf^fieH ovtp* 
m(nn\fchen nuAfor/twi/fenJcha/iUchen TFerke Deuffch^ 
htnds. Zicre/Ir Termehrte Auflage. 8- Geheftet* 
ii^Rüilr. 

Wilmfent F. P. i Theodora. Moralifdke BrxaMu9^em 
für die WfOfliche Jugend, g. Üit Titel ku (^r, Vignetia 
und Mufikbexbige. Geheftet eil Rthlr,^ 

•-* — Lehrßo^ vtnA^ Lehrgang des deuf/chen. Sprach^ 
unterri<Ats in Maddtenjchulen* Ein Bandbuch für 
Lehrer nnd Lehrerinnen, g. a^ Bogen, i | Rthlr. 

In d«r HeribftwMeffe 1933 waran neu : 

Burckhardij G.P., Voüßändiges EngUM^Veui-' 
fches und Deuifeh - Engli/ches 'Ta/chenworterbuch, 
nath den Torzugliclinen über beide Spr.irheh er^ 
fcbienenen grobem MTirlnrbiichern , beroadera nach 
denen Yon Adelungs John/om nnd Chambers bear* 
bettet. Kene Ausgabe , in welch« die Batcmvnf,' 



m Ton 



dieAnafbradie, das GeftWetlt, die nnregeimafci- 

{en ZehwSrter » tedmifchen , Teralteteh , wenig ge* 
räuchlidien und niedrigen Wörter genau beseich-- 
net find, uHt HinweiTona auf die richtige Anwen^ 
düng der Zeitworter und deren Vorwörter, nebft 
•!nem atphabetifchen VeraeichnilTe der wichtigfteA 
Länder, Oerter. Tanf- und anderer Namen, fo 
wie der gewobnUcbftwi AlAftrsong^n, und endbch 
•ine^ Tabelle der nnragalmabigen Zeitwilrter bei- 
der Sprachen. Zwey Theile. BrfUr Thefl : Eng^ 
1ff6h''Deuf/chi zwsytsr Th^Hz Deut/ch-^ Englifch. 
Uk kL g. JedeSetoi in drey Spalten aus der Perl- 
fdirifl. Sauber geheftet* Coinplet a aj Rthhr. 
t>reiftf 5. C, Der K4iae€*ismMts LMiheri, ausfuhrtoch 
- etkläit in Fragen nnd Antworten , wie auch mit 
Sprächen und Liederver&n Terfehen. Bin Hand« 
Weh be^ Katechifiren fßr SdiuUehrer anf dena 
Lande, g. Df*^* Yermehrta Auflage, (ßj/" Bogen.) 

^f RtÜr. 

Grshitz, KaroHne Elf die heforgfe Hausfrau 
in der Kucke md VorraMkmnjner , oder deutliche 
nnd gründliche Anweifung, Erftena:. wie ohne all# 
Vori^nntniffe mit Yorsüglicher Räckßcht auf Wohl-* 
fiailheit, Wohlgefchma*; und zierlidiea A-nfehen, 
«Ik An#n der ansgeAichteften Speifen , Backwerke, 
Compola,^ Creme's. Geleea, Gefrornen, Enge- 
BMu:hten, Marmeladen, Säfte, warmer uqd kalter 
Getränke und Liqueurs zu bereiten und anzurichten 
find; nnd Zw^ens: wie das Brotbacken, das Milch- 
wefen, nebft Butter- und Käfebereitnng, das Ein- 
fchlachten, Einpockeln.und Räuchern aller Fleifch- 
arten, die Zubereitung aller Arten Wiirfte, das Ein- 
fiiaden und Aufbewahren aller Arten zahmen und 
wilden Fleikbes und Geflägels, nebft dem Mari- 
niren derFifche und dergleichen, das Aufbewahren 
aller Arten ZugemüTe , das lange Frifcherhalten al- 
ler Obftarten und das Abhacken derfelben, die Zo- 
iMreitung Terfchiedener Obftweine und EfBge, die 
Zneht dea Fedferrielies und ein fehr Tortheilhaflea 
* BBften mehrerlej Geflügels , die Behandlung des 
Garns, das Bleichen, Wafchett.der Wa&he und 
Betten, Stirkemacben , Seifefieden, die Verferti- 
gnng der Lichter nnd daa Reinigen des Ta&l- und 
KncheageTchirn, allerlei HanshaltungsTortheile, die 
Bdtallnng des Küthengartens und Erziehung der 
Gewächfo, wie anch des Samens, an beforgen und 
anssuiiben And. BinHandbudi für angehende Haus-^ 
frauem nnd fFirthfdiaflerinnen, Torzuglich in inilt- 
J#ren und kleineren Städten nnd auf dem Lande. 
3 Theile, ord. g. a li Rthhr. 

Bermbftadt, Sig. Fr., Chendfche Grundßitze der 
Kunftt Branntwein zu brennen; nach den neueften 
Entdeckungen und VerroUkommnungcn derfelben, 
theoretifch und praktifch dargeftellt. Nebft einer 
Anweifong zur Fabrication der wichtigften Ltqueure. 
Zwey Theile. Zweyte durchaus Terb. u. Yerin. Aufl. 
Mit 19 Kupfertafeln, gr. g. Complet a 6\ Rthlr. 

Lfttnghern, Ji. F. £., Canymeda. Fabeln, Erzäh- 
lungen und Romanzen zu Gedächtpifs- und Rede- 

' ^ ttntntnderJQgend. aterTheU. g. Geh. 2i| Rthlr. 
• Preufs, 
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• fchÖDfiao uttd erhabeoileo SieUen aus den Wert^eo 
der vonzjiglicHIWn SchrififJctUer D.euLfchlaoda« ^ur 
Bildung, «od Erlialtimg edlec G/^hle. Bio Hax^ 
buch 4iuC aÜ« Tnge d«i J(akces für Gebildete. Zw^^ 
terTh^ll Zw€ß'te.Aa09^e. g. Bli^ eia^a fcböc^a 

^ Tileitupfer, Eleg. feh, k i RthUr. ^ 

Scheibl^rt HofhitsH^.t X\\%ß%viMum di»**/chm Koik--- 
' ibvdh für hürgeriiclie liiiftMikaUuBgti^ od0r ifiuMl- 

• Miclie if:taweifiiag» wj« iM» oha^VoribeABlntfre ajle 

Arien Speifen und- {fackw^erid auf die nohlfeilfle 

* iihd fchmackhaflefte Art zubetiiteD kaiin. Bio M|ii- 
entbehrliche» Haadbucli fiir angehende ÜBUfiuöltpr, 

* Üauahäiterinu^en und KBlrhisMiem Fütiftit darchaufi 
' t Yerbefferte iiivd Y^mehrte Aüflafe« g. . Nk. eJMm 

- neuen Titelku]i&r. a i Ribta. i 

ITaleniini, Dr. Fr;, ^evA ItdlU/iüß^m^ßfkxmmtäik 
^ fürDeutfche. a Tkle. gr. «. • 2^ EtMr.. \ 

IfilmfMf F.F. 9 Oie «/((?« r'eiyyanc^eJ^- und de-^ 
dächfnifs-Uehungen. Ein ITalidbucb ffir Lehrer in^ 
Elementarrchuleo. Thitte verintehtte Tisrbefferte Alkf- 
'lage. 8. afRthlr. 



w^ dftW Eti^jGeJMHW ♦>«yan#igeit. .Ufrier. deoen vif 

geriv46[ hn Gji^(l<yUiiurs feje|i4^n.%urtl>eilungeh filiere 



im 3ten Bande Seile 7a I , und ii^.dein Jieu^n Archive 
d^s Criinii|alrechts Jatu^ang |.g| 7 iKen Bde« 3'e» Stück 
deiie 4Y< fich befinden. I>eneh, welche bereitii im 
V^irxe der erften Auflage lind, gebe ich die gewifs 
Jiic^ uiMoifeMhiiie KacKridit, dafii der'^ie Band to bald 
erfcheinen wird^. «Ii ea äk gehüuflen Amtsgefcliäfte 
des Tehr geehrten "'**''B Viftrfaffiair e>lauben, die Ma- 
teriahen zu diefem fo wie xu dein jten Bande find be- 
reits gefanunelr; hur wall derfeAie'i^Yeiner fieberen 
Berul%i}i|g:-d^ftWalt|, f|i%ch jo dif(^i$ BlätleMi.#twa8 
Gediegenes^ M.liaf^^ tiß sk^oIi eiaMia^ l^niV ^»rcb- 
gebeq. ' \' 

Bamberg, uaApnI.x3a4> .. 



^mtmßm^mmm 



* In der SchBpperfchen Buchhandlii^g'in BeirKn 
find fo eben erfchieneii und in allen Buqhlmsdhingbn 
zu haben: .■ ' . ^ . >i 

Brandt f Heinr. von, KSuigl. Freud». Haupt» 
inanit ,^ jinfichten iiber die Krieg/uhrung im Ge{flt 
der Zeit 9 verglichen loit den heften Siteren und 
neueren Weriien aber die Kriegskunft, und n»it 
befonderer Hinllcht auf Nag<^eon's jUemoiren« 
Mit I Ivpfr. gr. 8. li RtJilr. ; 

Loninfer, C J. ». Koi4di, Regi^. Medic, Ratb Ufid 
Doctor, Verfucheund Beobachtungen über ^ie 
Wirkungen (M lükaterkorns auf de^^ meaCcbliclii^n 
und tbietiCchen liörper, grolsentlieiis aus actAH- 
luaisige» QnetHel) und mit b^ottderar RiLi^kJKi^f 
auf die medioin« I^alizey gefauimeU mid.herajoa*- 
. gegeben, gv 1^ gr. 1 

Sieq?rtey'-ery Joh. Gt>tiL, KoiilgL Geh. Pdi- 
Caicuhilor, Ntties Handbuch für Rsjfendti Cor* 
fefpondeni^n und Poft'- Beamte in Deut/chlahd 
u/td den angrenzenden IJinderfn Nach decv neue- 
ftert und beflen Alaterialien bearbeitet. )^ i\ AtUr. 



Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iA 
fo, el^en'errchienen uiyl fuo, aUe ;Bu<;hlfi^dlmiigett v;^- 
M'ndt Worden : , . ^ 
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In lueineni Verlasre ifl fo eben erfchienen und in 
allen (utiden Buchh;ndluns:en zu bekommen: • - 

• • » * 

iiflfi /, Ceorg'i Bey träge zum Crinnn airecht, ifter 
Tbeil. aie Auflage. \^x. g. iTreis i Rthlr. 4 ^r. 
oder 1 Fl. 45 Kr. 

Die giinnigeAufitahme^ welcher die ei/ife Anfhlge 
dierertretl lieben Auftatze fich erfreute« ift durch die 
r;iinniiHch l«br günftigen Recenfionen fb.. binläfigUch 
beurkundet 9 als dafs es nülhig wäre, nur noch etwas i 



Hätfte, enthaltend die Grundlage dei Sy/teifis, 
danh die Kf offen der Nerven-^ und Kramp/krank" 
heiten , ynd der gefainwten Fieber undEnt^ziinJun^' 
,pen. 41 Bogen, nebÄ l Bogen Torrede u.Zufätie. 
' Pi^jV 3 Bthlr. 21 gr. oder 6 PI. 36 Kr. 

Indem die Verlagshandlung diefei^Wark, wf&khes^ 
ohne^Zweifel üi^i ^n di€J^ni|6U r^ft^et, di^ derWitfen-^» 
fchafC zur wefeptliciien und bleibenden ßereichecung 
gereichen, und da^ InterefTe der Lehrer wie der 'Ler- 
nenden in AnfprucK pebmeu, nur feinem Tiiel nach 
anzeigt,, glaubt ße j^des tieyfaüe«^ zu feiner Euij^feli- 
lung— die /ich auvh ohneliin der Hr. VerfaJfer atis- 
drücklich verbeleh-ljat -r7 überhoben feyh zu können. 
Sie fiict blofs hinzu, dafs diefes unter obigem Titel. 
fftr fich beflehende Werk auch zugleich den vonAlelen 
Intfgft erwarlelen zweyten Band .von de» Hrn. VerfaTfers 
Httndlmch' dei^'ärsHichen Klinik (wovon bekannMich dor 
erfte Band im Verlage der W e i d in a n n'fchen Bucb-. 
ha>ndtnng errchien) bildet, und dafs es daher auch un- 
ter- dem iJi^^i'l w Titel : ■ ^ 
» • • ^ 

Pandhuch der ärztlichen KJinik. Z/rerM* Band, Erfte 
' Hälfte u. f. w., von Dr. Chr. Fr. tlarleß d-t^w. "^ 

als Fortfeizung für diie Befitzer des erfilen Bandes^'dif^ 
fes Handbuches verkauft wird. — Die zuevte Hälfte 
diefes wichtigen Werkes; welc]>e die noch fibrigep 
Krunkbeit^- Klaffen (HI — VH.) mnfi^eii wird,.foll, 
nach deV Zufage des Hrn, V^rfatfers, künftige Olter- 
m^effe 1825 fertig werden. . ' 

cCablMiSf J<ibil.*Mel(6 <i8a4i J. HBlfeher' 
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ALLGEMEINE LITE R ATUR - ZElTÜNG 



Julius 1824. 



GE3CHICHTE. 

Paris , b. Bertrand : Mßoire de TSgype fous U 
' gottvemement de Mohanvmed Alyy ou rk<M Ati 
ev^nemiens poUtiques et militaires, qui ont eu 
lieir depuis le depart des Frangais jusqu'ea iSaj* 
par M. Fr&r Menffin; ouvrage enrichi des notes 
par M. M. LangiS et Jomard et prec6dd d*ane 
introductioo par M. Agoub. 1833* a Tomes. 
T. I. LI a. 4iH S. T. IL 645 S. 8- 

Der Vf. brachte » nachdem das franzöGfche Heer 
Aegyptea verlaCTeo hatte« noch aber ao Jahre 
in Ägypten zut und lebte in Cairo in Amtsverbält-r 
nilTen, befocbte daher häufig den Vicekönig und 
feine Grofsbeamteo« Wie es fcheint lebte er mit den 
Mubammedanern dqjrt Vorzugs weife and Hat, wie 

f;emeiniglich die Confuls erlangen« fchöne Hand- 
nogskenntnirfe. Dafs fein Werk aus der Umfor- 
mung eines Tagebuchs entftand, giebt ihm deftö 
mehr Wahrhaftigkeit ; aber eben daner find die No- 
tizen» welche der Vf. giebt, natürlich in febr kleine 
Abfcboitle getheilt und das Buch ift daher nicht frey 
von Wieilernolungen. Aber kein andres Werk ver- 
breitet, fonderbar genug von Aegypteh aus, fo vie- 
les Liebt Ober die wahrhaft anarcnifche Regierung 
des Tilrkenftaats und Ober die Kleinheit der Mittel, 
Aber die der Sultan zu verfQeen noch fabig ift. Al- 
les was der Vf. Ober, die JuTtiz-Mofcheen-PoIizey 
und Finamzen Verwaltung, dann Ober' die erbärm- 
lichen Vorurtbeile der tftrkifchen Nation -und Ober 
das Erziehungswefen derfelbeB fagt» ift uns fo glaub- 
würdiger , ' da er faft immer als Augenzeuge redet» 
oder aus dem Munde tarkifcher Beamten, oder aus 
Berichten derfelben fchöpft. Na,ch dem Leben zeich- 
net der Vf. Ai% Sitten, die Religionen, den Handel» 
die Producte, den Ackerbau des jetzigen Aegyptens, 
das Plünderungsfyftem der Regierung, den watenden 
Zorn im Heere, wenn derSoldnicbt Qrdentlich fliefst 
«od der Bim-Bafchy nicht Geld genug fchaffen 
fcoiui. Ein ganz neu^s Licht verbreitet der Vf. über 
Arajbico, Nubien und Habafch. Er urtheilt feiten 
viel felbft, aber er lafst feine Tageschronik reden 
und umfafst in feinen Berichten alle Stände. Dafs 
er freylich immer vorzflglich auf Frankreich Rflck- 
ftcht nimmt und filr folcbes eigentlich fchrieb» auch 
einige Nationalvorurtheile nicht ablegte» fchadet 
dem Werth der Biographie eines muielmannifchen 
Napoleons keineswegs« Das Buch wurde dem be- 
rühmten Reifenden in der Levante und jetzigen 
SiMtuninifter Vicomte Chateaubriand gewidmet. ~ 
\^. JU Z \%2^ Zuveyter Band: 



AgouVs hiftorifcbe Einleitung glebt ans Dentfcben 
nichts neues. Viel wichtiger und tiefgedacbter find 
die Noten von Langte» und Jomard^ wenn man 
Agoub*s oft archäologifche Kleinlichkeit damit ver- 
gleicht. Die befondere Gefchichte der Wahabys ent- 
hält viel Neues Ober diefs in Europa wenig vorher 
t>ekannte Volk, das Nedjd (Nordarabien) bewohnt« 
Der jetziee Vicekönig Mohammed Aly wurde 
1769 zu Ivavala in Romelien geboren* Sein. Vater 
Ibrahim Aga war Vorftand der Strafsenwachen» 
Nach defTen frühzeitigem Tode wurde der Jüngling 
im Hanfe des Stadtcommandanten erzogen. Im Ori- 
ent ift es Volksglaube, dafs vpn den Scbickfalen der. 
Menfchen die geboren werden foUen, ftets eine 
deutliche, oder undeutliche Kunde der Geburt vor- 
ausgeht; daher erzählt man auch von des Vicekö- 
nigs Mutter, dafs ihr wahrend der Sohwangerfchaft 
geträumt habe, ihr künftiger Sohn werde mit Ebre» 
Macht und Reichthflmern flberfchüttet werden^ 
Scbonfehr juri|; theilte die Mutter dem 'Jüngling den 
Inhalt diefes Traumes mit, und feitdem wuchs fein 
Ehrgeiz. Als einmal die Bewohner eines nahen^ 
Dorfs die Zahlung einer aufserordeotllchen Abgabe 
verweigerten, befand fich der Commandantin Ver-: 
legenheit die Eingefeffenen dazu anzuhalten« Der 
junge Mohammed erbot fich zur Vollziehung der 
Execution. Sein Pflegevater fchickte ihn wirMich 
mit weniger Mannfcbaft dahin, Mohammed Aly 
begab fich in die Mofchee um dortfzu beten, und 
befchied einige der vornehmften Einwohner dahin» 
um mi( ihnen über ein nothwepdiges Gefchäft zia 
f {»rechen. Sie erfchienen ; Mohammed Aly liefs fin 
binden und führte [fie nach Kavala ab. Für diefe 
Kühnheit ernannte ihn der Commandant zum Bu- 
luck-Bafcbi (Unterlleutnant) und gab ihm eine Ver« 
wandtin zur Gattin, welche ihm feine drey Söhne 
Ibrahim, Toufl^un und Ismael gebar. Es lebte da- 
mals in Kavala ein Kaufmann Lion ausMarfeille, der 
an dem tflrkifchcn Knaben Gefallen hatte und feia 
Wohhhäter war. Im L 1S20 lud d^ Vicekönig den 
Kaufmann ein, ihn in Alexandrien zu befochen, er 
ftarb aber an dem Tage, da er abreifen wollte. Sei- 
ner Schwefter fchenkte der Pafcha io>ooo Franken 
und bezeigte ihr fein Beyleid Ober den Tod ihres 
Bruders. Folglich find alle Gerüchte, dafs der Vice- 
könig ein franzöfifcher Renegat fey, unwahr. Mit 
einem Contingent RequifitipnsmannCchaft aus Kavala, 
nm die Franzofen aus Aegypten zu vertreiben, ging 
der Vicekönig unter dem Befehl des Capitän Paicbe 
pach Aegypten und zeichnete fich Cchon in diefem 
Feldzuge durch Verftand und Tapfiprkeit aus* Die 
Wnn Pforte 
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Pforte ohnmlchtlg dH« fie ift, zeigte in' dem Feld- bald wollte er das GefcheheneniehtwlffeDt bald führte 
aLii|;e w^<W die Frantofeii in Aegypten^- ihre genze; erdto ur|bändi|;!Bn Rotten^ in (»dfrüften nml li^'% 
Sbnwäche; iure Helfstrnppen, die ohne die-Eng-^ . t^ ^.* . . ^ _ t. .,_ .«r •. .^^_ ^^.^.^ — . %.^f^ 

iSoder nichts ausgerichtet haben wOrden^ hatte 
theils den CapitSn Pafcha» theils den Grofsvezier 
zum Fahrer, und nur in der Vernichtung der Mam- 
meluckenbeys» waren Beide einig; beide aber i|uch 
in der Ausführung der Mittel nach türkircher Art 
gleich unmoralifch. Indefs .gaben ^iefe HeerfOhrex;» 



m'Von deiti Meöcbelmorde an den Mamtnelucken 
ftbrig gebliebenen Gefangnen heraus, als der Heer-- 
fiümep der Briten diele Genugthüung federte. -^ 
Der Vf- ■ be weift eriindlich , dafs die durch Aly Beys 
Macht im ruffifchen Kriege von 1769 bis 1774 er* 
Ibfareekte Pforte, als Aly an der Spitze der Mamme- 
luckeo ftand, fich anfangs vor nichts mehr fürch- 
tete > als vor der Herftellung der Mammelucken- 
maelit, dafs ihre beiden Statthalter naph dem Rück- 
züge der Franeofen aus Aegypten Muhammed Pafcha 
ILousrouf und Aly Pafch Gezairly , welche die Mam- 
mehicken trod Muhammed Alys Albanefer gemein- 
fchaftlioh bekämpften, der Pforte zu furchtbar wur- 
dkn; Als Geh Muhammed Aly ftark fühlte, ver- 
iHchtete er die Mammelucken und nahm Befiiz als 
Vicekönig von Aegypten. Dann zwang er die 
Schejcks feine Beftätigung von der Pforte zu erbit- 
ten, beftaoh in Conftantinopel manche Grofse und 
erhielt von der Pforte dieBeftallungalsViceköoigvon 
Aegypten. Der Vicekönfg hat feitdem der Pforte 
ftets Gehorfam gezeigt, fich a.ber in der That all- 
Mfilig unabhängig zu machen gefucbt. Von feinen 
drey altefte« Söhnen , ftarb der erfte, Tourfoun Pa- 
fcha^ ein junger» aber wollüftiger Held an Aus- 
fithweifungen, und hinterliefs einen Sohn Abbas 
Mirza» der zweyte, Ismael, wurde in Nubien ein 
Opfer arabifchen Meuchelmordes, der dritte, Ibra- 
him, vollendete -den Krieg wider die VVechabis und 
Ibhfackite den gefangenen Fflrften diefer Nordarabi- 
Cchen Secte Abdallah nach Conftantlnopcfl» wo er 
enthauptet wunde. — Wir fehen« dais der Vice-« 
JlcOnig die Uiemas beOändig äufs^erlicK int Ehren hält» 
Wdoeti ihre Mecht bekämpft, fie ihres kirch'lichen 
Kelebthums beraubt und ihr Grundeigenthum zu 
feinen Domatnen fchlägt, dagegen wo es nöthig ift 
die Mofcheen und ihre Diener aus der allgemeinen 
Gaffe befoldet. Offenbar befteht aber die noch nhri- 
fft wahre Macht der Pfbrte in dem EinAufs derfelben 
e«f d4e Ukmas, die Ge in ihren Schutz nimmt «und 
4arcb die fie fich Fanatiker verfchafft undlntriguan-;- 
ten« welche den Sehern Provinziiiloberbeamten dann 
ftnr^en , wenn er es am wentgfted erwartet« Auf 
Solchen fchwachen Bafen fteht jetzt die Macht de$ 
Sultans« 

Bey aller Energie und aller Freygebigkeit des 
Vioekönigs gegen feine Krieger, hat er und haben 
feine Söhne und andre Generale doph häufige In- 
ftivueotionen erleben mQlTen. Bald fchlachtete ei 
naohli«r di^ RSdelsfährer cannibalifch ab (z. B. dient 
die grofee Mammeluckenvertilgung in Gairo und id 
den Provinzen durch anbefohlnen Meuchelmord), 



durch Glhna Und durch die Wababys vettili^a't baM 
that er was die AnfrOhrer verlangten« -*- Die noltti- 
fchen Handlungen Muhammed AIy*s entwickelten 
ficfai wie bey Napoleon aus den Zeitbegehenheiien. 
Seine R^gierunff iit fehr weit entfernt 9 eine landes- 
väterliche zu ieyn. Immer ergänzt und vermehrt 
er die Rotten , welche er in feinen ewigen Kriegen 
und durch Lagerkrankheiten aufreibt. Immer durch 
feine flausmammelucken üwrrathen , fehl iqao ihn 
doch nicht lyon der Thorbeit zurückkehren» fie zu 
ergänzen r mi); Ausländern oder Inländern über anzu- 
werbende Corps Vertrage zu fcbliefsen iCbefondera 
zieht er ftets viele Recruten als AIbeni^r)'uml von 
den Reprutep mehr als von den Veteranen zu 
warten. 

Der Kopte auf dem Lf nde und in den 
verfchiedenen chriftlichen Glaubens, der alteAegyp- 
ter ift Sclave aller Regierungen und ergreift nieoaaii 
die Waffen zu feinereignen Vertheidigung. Hat ein 
Jüngling diefer Kafte Energie: fo Wird er Türke 
und nur auf diefem Wege bricht er fich eine Bahn. 
Alle Regierungen Aegyptens brauchen jedoch diefe 
Kopten zu den hohen und niedern Schergen ihrer 
Finanz, laffen fie walten upd Seh bereichern, und 
wenn fie fich bereichert haben, die Güter confiscirenv 
fie felbft durch Hiebe unter Fofsen lahm» oder gar 
durph Pöbel oder Garden todt fchlagen. Das dumm* 
Völlig ^er&eifcht dann die Leichname x.B.des General- 
Intendanten Mallem Ghaly, der hingerichtet wurdet 
weil er den Feliahs das letzte Brod nicht nehmen 
wollte.; Wenn der Vicekön?g fo gnädig wart feinen 
Finanzchef zu einer Kriegscontribution zu -verai^ 
theilen : fo foderte diefer von feinen Unterbedienten 
BeytrSge. Zu den ungldcklichen Finanzoperationen 
des Vitekdnigs gebdrt unter andern die IJmprigting 
der Piafler in leichtere» naöh dem Äeyfpiele Aly 
Beys. 

Ein intercfranter Theil diefer Biographie ift 
der ftets erneuert^e Kampf der Mammrfuckcn unter 
fi^ch und mit dem Viceköriige, weicht ih« untere 
Hegen mufsten , weil fich diefe Militairariftokrati« 

Sicht einem Chef mit .Dispoßtionsrecht über ihm 
räfte unterwerfen wollte, Diefe Uneinigkeit er- 
leichterte dem ViceköniRe feine Siege, ficht orien- 
tal^fch verfieth, wenn es Gewinn brachte", einMam- 
mchicke den andern und negociirte immer mit Geld 
ünd.'Verrätherey roit!ten im Kriege um den Gegwer 
feine treüften Aphänger zfx verfuhren. * Bey dem 
H^ere des VicekönifiS ift die Zahl der Linientruppen 
klein 9 grofs die Zahl der leichten und des^.Gem^ 
ges an Menfcben und Thieren. Der Luxus fcbeint in 
Aegypten ins t<ager zu folgen , aber nicht m Ara- 
bien$ und Nubiens, Wflfteo. — Bey den fcWech- 
t^n Medicinalanftalten wrerden . oft btetrSchtUöh# 
Maffen ein Opfer de? Todes. — Eins der be- 
liebtfeften Ermunterungsmittel der Krieger ift die 
Hoffnung Zd plflndei^n. In den* erobertw Stidten» 
die Widerftand. letfteteh und keine OaititulAtion er- 
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iMgIMt iMrABB'dm MBüMr» (Ui Waffön traget 
kOiiaetff efrfehliigM^ Weihet uhd Kftider Als ScbreVi 
Ttrfcauft und das Setiänden der weiMicfaen Ehre ift 
«Ms dcflr<^DNrofaimMmitf«il de^ tfllrkifelien 'Diploma- 
fül ^ Ein türkifches Heer Ift höchft koftbar. 
AHe^ betrügt hier. 'Selbft der' kbge Vicek^hfg be-* 
tttihe eimnal ^o^oboMänn imd hatte Avr l8,o6o un- 
tw den Waffen, das Andere fteckten die Bau-Ba- 
thjs in die Tafche; aber fQr jedes abgefchnittene 
Haupt oder ObreDpaar^ahlt der General baar urid 
nnkt Geh irni ^tie Weiber^ und' Kinderohren, die 
»Iaht beaahlf werden« Mit folehen EinkQnften hat 
tf^ Fahrer ittimer Mittel die Untergebenen zu Tha- 
Um nhd Unthatien nach Belfeben zu beftechen. Das 
Unheil fahtind fahlta d^r Vieeköitig und verfuchte 
äther oft den Nitatn Gedfd einzufahren» wo der 
Soldat floh befTer und der Officier fcbleckter ftand. 
Daher dio vielen Klagen wider eine yernOnftige 
HeereinrichtiHig, die aber die geizigen Häuptlinge 
Biemals aufl^ommen laffen ^vollten, — Manche 
vernOnftige Dlseiplin oder Efnrichtüngeq futhte der 
Vicekönig einzufobren. ' Es gelang eine Zeitlang, 
ftber der Eigennutz bildete fie immer von neuem wie- 
dar uin zur alten M6de die den Officieren nOtzllch 
war« •-* Am Solde fehlte es oft» wenn AuFruhr in 
der Nlfae war; bisweilen liehen ^le reichen Officier^ 
dem geldarmen Pafcha »MOnze, aber feiten. Er 
tttfste nicht ahnden , dafs 6e durch BetrOgerey bej 
dato Mufterungen-raiüh geworden waren, oder durch 
ExeiKBtionen , dl» er nidhY a^torlfirt hatte. — Fih^ 
mal rebeUirten die Truppen in Cairo , als der Vre«-- 
kOriig auf der Parade die Ünvorficbtigkeit begfng^ 
thnau die Einfabrung des Nizam Gedid anzukflndi-^ 

SA. Seine Caffe war damals guttmd auf dem Platze 
nes Palaftes in der Stadt manches Ge>verbshau5 
E plündert worden. Der Vicekönig erfetzte den 
aab an Waaren mit g26o Beuteln, aber nicht an 
Cyelda und MoMHen. Auch 'in feinerOrofsmuth ift 
dar Torke geizig. 

Ueber die englifche verunglcfektd Expedition 
flaeh' Aegyptea zur ÜnterftQt^ung des in England 
krtieltm eify Bey' der Mantmelucken, den feine 
Kafte im Stieb Uefa und Barditfi Bey verfolgte , und 
die^rfache, warum die ungefchickte Leitung der 
Briten ihre Niederlage durch elende Truppen des 
Vicekönigs hcrbeyfDnrte, und 'Ober Hie kleinlichen 
britifchen Handelsranke wird man hinreichend un- 
terrichtet. ' • ] ' :^ t , 
Alles, was der Vf. fo nmftändlich Ober den {etzi- 

fem Zuftand Mittelarabiaag (Hediaz) frzähk , ift vom 
dchften IpteretCe. Man arüahrt» wie uobedeutand 
die Statthalter von Damascua und BafTera den Vica^ 
könig in dem Wahabykriege unterftatzten und wie 
leicht Damascus in deien Hände hatte geratben kön- 
nen ^ wenp aueh unter dar Wak^bya mehr Ordnung 
Qod Disciplin geherrfcht hätte. Zu (tefiegen ift 
der Araber nur durch Araber in feiaap Woften, und 
die wandernden Stämme haffen die ftadtifchen. Letz- 
tere waren der nahen Wahabyherrfcbaft fatt, und 



FBi'fl:' d^r Wababys hatte nicht l^ollr dte Obgmeii 
und die Sittlichkeit' der Ulemas tefbrmirr» fondem 
fuchte auch die Einwohner in Dörfer ah den WaC* 
ferplätzen zufammen zu drängen und nahm dann von 
d^reo ErzeugnHTen alV Ortmdfteuer und efiMBige Ab-^ 
gäbe von den Früchten die ohne Wfiffei^ung gedeip-i 
neni -f^^ und von denen die Ktah der mümamen 
Brunnen und Räderwäfferung erzeugt wurden -f^ 
fibrigens gär keine weitern Abgaben, verlangte abet 
Stellung von Kriegern und Transportmitteln von 
den media tjlirten arabifchen Häuptlingen im Wege 
der Requifition. So lange die Kriege aufser Arabien 
geführt wurden , ging das gtit ; und die Beute der 
Lager und Ortfchaften , die Carawanenplünderungeo 
ttnd jene der heil. Städte belöhnten lür Blut und 
Koften der FeldzQge. Als aber des Viceköniga 
Söhne, Touffoun und Ibrahim und er felbft die Ara-^ 
her zur Untreue verfflhrten, die Lebens- und 
Transportmittel einigermaafsen bezahlten und Jene 
alle Gefangnen bald mordeten, bald um glQckliohet 
zu negociiren frey gaben, ging ein Theil der Be- 
duinen zur tOrkifchen Partey Ober; und bey allen 
Leiden des Climas, der Krankheiten,, der Derertio-* 
nen, destapferrtenWiderrtandes bey elRafSf fehlen 
der letzte Wah^byfarft rein auf den Kopf gefallen^ 
und verftand nicht die Anfälle derTflrken aus Aegy- 

Jten vernünftig zu einem aushungernden kleinen 
Tiege zu benutzen. Abdallah, FOrft der WahabyS» 
fc^lofs feinen erften Frieden und eine CapituIatio0f 
die ihn zum Vafallen machte, mit Touffoun Pafchai 
ztf einerZeit, wo et ficH in Verlegenheit befinden 
Atochte, TcufToun Pafcha flcB aber in weit grcKserer 
befand. Die Trenlofigkeit der Bediiinenftämifie 
ftiheint dtr wahre Grund gewefen zu feytt', warum 
fich Abdallah zu dem erften Frieden entfchlofs, uffd 
warum er den Touffoun zurOck ziehen liefs, als ef 
nicht einmal fo viel Transportmittel zufammen brin- 
gen konnte, um Medina wieder zu erreichen. Die 
Einwohner beider heil* Städte waren natQriich wider 
die Wahabys und eben fo Djedda und Yanbo ein paa^ 
Seefhäfen , weil die Wahabys den See- und Garawa«^ 
nenhandel der Städte bey ihren PeldzOgen unberOck-' 
ftihtigr liefsen. "Die abermalige Unterwerfung det 
Wababys war Folge des neuen blutigen Kriegs Ibra* 
hims mit Abdallah, deffen Refultat die Zerftörung 
der Refidenz Derayeh und andrer Städte, Dörfer 
und Feftungen Nordarabiens war. Hedjaz und Ned jd 
^eirgif^s Ar ib.yiind nun dbaiiScepter des>Vicekö« 
nigs unterworfen,* aber obgleich die Yemen, Be- 
duinen des füdlidb^n Ai^biefis atir Kriege für die 
Wababys Theil zu nehmen fchienen; fo wagte doch 
biriier der Vicekönig nicht , aber die Grenzen von 
Hedjaz hinaus auch in das fodliche Arabien zu drin- 

f;en. Als AmtsperCon war Mengin im Stande fchöne 
tatiCtifche Nachrichten Ober den arabiicben Waha- 
byttaat in Nedjd zu fammeln. Im directen Gebiet 
dar Wal^abj^ war die VpJksmenge nicht mehr als 
i^^ooo Mann Waffenfnlüge^ und ^31,000 Weiber und 
Kinder. Diefe leben alle^in Städten und Dorffern, trei« 



fürchteten die fernere des Vice liön i ga w e nig e r « Ber- b enOeiye rbe , <jartett - und Landbau , aber !4 Stäm- 

^ ♦♦ me 
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mdMflttdifcber Ara1>er>>teB eineRtquil 
iehäh von, iSPiCOO Waffenfähigen ao, d^ren'}ftfiij^t 
qnd Kjader man gewifs viermal fo [tark^anicliIaBefi 
Hiufs. Vofi diefen dienten fflnf Stämme im tOrKi- 
fiiben Heere mn Ober ihr Vaterland S^verey za 
bringen. 8700 diefer Nomaden warerv bequem »^ — 
pie Befchreibung der B^Iag^riifg;. Erp^rung und 
Zerltörnng des kTeipenDerayeh mit fanf^tädten und 
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feuriger^ ffnm^wirAf ^n^ den! dffp^ 4!^ii|men 4#4 
Nordar^iifra zfr-.Kitwn. ,*— ' Dj^JuCtlc ahi mrtttt 
den WfhjtbTS ein berokl0)ker^<bter der niebt fp^v-* 
tuliren darf. *^ Im Kriege edie£B der Ftkrft -eHi 
Aufgebot} jede ßemeiiide mufste die verlaMle 
Manufchafr {teilen. . Der Mana zy^Filfs nndauf fei-* 
nem (cbnellen Dromedar erhielt keine LöhnttOAi 
vrohl aber der Reiter ein Mpnatsgeld und. zogleiM 




^oliiT keioeswecs zu recbnen ift. Hätte AMallah ej^- Reiter zu Pferde und auf Dromedaren. Im Luev 



taen Xbfiid^s Heers ins Gebirge Khura und Toueyck 
gebellt und folches niqbt ganz in feine. ReHdfsnz ge^ 
imorün^:, fo wOrde. die Belagerung für die Belaget*^r 
]9vahrfch^inli6h nni^Ocklich abgelaufen fey^i.Dem 
dlOcklichen « glaubt jeder , mufs, man zulaufen tin^ 
vom Unglacklicliett fich entfernen«'. Der: Angreifer 
üegte f ajFt in^mer auch bey mi öderen Kräften. Ibrar- 
him I'afcha hatte Liniencavallerie und europäifche Ar^ 
tilleriften. Beides fehlte den Wahabys mit I^un- 
ten&inten» indefs die Aegypter gezogene Bficbfen 
hauen und treflicbes Gefchatz. — Der FOrft der 
Wahabys AJxUUah ebn Souhoud , ergab fich zum 
Gefangenen« wurde nach Conftantinopel gefchiqkt 
und dort enthauptet. Die Hauptcultur des Landes 
Nedjd , (denn Hedjaz ift' viel öder) befteht in Wei-> 
xen» Reifs» Mays, Hirfe, Buchweizen und Safran 
und endlich in trefflichen Klee, Barfvm« der im Win- 
ter alle zwey und im Sommer alle Monate eine^ 
Schnitt liefert (vermuthlich eine Art Lucerne). Alle; 
Gr^fer zum Viehfutter fcheinen hieher verpflanzt 



tchiäf t der Wahaby am Tage und ftefat n>jr auf* um lUe 
täglichen fOnf Gebete zu verrichten; Nachts (Higpa 
die Kne{;er Verfe aus dem Koran f oder erzählteil 
.ficH MäJ&rflien. — Um die Augen fchminkt. fich auch 
der Manp» .'.Der Blick a^ioh bey diefen O^ientalett 
ift fcb\vennDtbig».das Geficbt Ja^glich> d^s Haar 
fchwarz, dje Miene ftolz unflernftluifi» die Lippen 
aufgeworfen, d^ Zäbne find w^fs*. Die Weibeip 
tmd fcWon";| viel.w0if5^rals:die Männer» die Aufl[eja« 
birauoeii - t^be/i < einen gehalten ^Bj^fQ^,, die Naget 
und die innere Hand find, mit Hannen gefärbt« Die 
Menfclien. leben oft langf»^ .Die Weiber verheirar 
then fich zehn Jahr alt .und find leiten lUnfruchtban 
Eine Jungfrau wircl befragt »ob fie den ihr- von dea 
Verwandten ausgefuchten , oder fich meldenden 
9rautigam heiratben will, oder^^bt« Schweigt fiei 
tq :Wir4 diefs als Ja angenommen* Die EbeC^hei« 
dpngeafind nicht grade häufig*- Ip ErUchafttn ifl 
Impier der Theil der mannlicbee Erben cioppelti ond 
der weiblichen einfaeh, — Der Araber fOPcblel 



%a gedeihen. Nirgends beftellt der Acaber Felder . tebr dei^^Qdoftwind, der alles v^rfeegt» end dea im 



und Gärten, wo er nicht durch die Natur oder Kunft 
mit Ziehbrunnen zu waffern vermag, folglich ift. jede 
Gultur auf fehr kleine Flecke eingefchränkt. Die 
grofsen Heerden an Schaafen und Kameelen der Ara- 
ber ernähren fich allenfals in der Wofte, da. beide 
fich mit Geftrüpp iuid Oewächfen in .den ausgetrock-- 
neten Flufsbetten behelfen. Datteln und Kanieel- 
milch .find des Wahabys gemeine Nahrung, der 
Kaffee aus Temen ift Luxus, aber bemerkenswerth, 
dab iDr; durch Kaneel'^ und GeyvQrznelken ioöch 



Juny, July und Auguft herrfc^ienden Oftwind .mit 
36 GradHitze; wohkhätigJft dag^gin der Nordwind« 
ond der Sao| - und Weftwind bringen Regenwolken 
welche die Luftjn N^jd-kfibleiv Jm Ft&üng^und 
Soipmer (in4 d-^^er dielje .Winde f^lti^n» -r . Im Feld-^ 
Zuge mufsten die edlen arabifchen Roffe bi^n^ilee^' 
zivey Tage ohne ¥utterrlebiin and be^ieken lloch 
ibre Munterkeit. An nichts hängt der Arabec'aef 
dißr Erde mehr als an feinem > Röf^. Den Feldbaif 
treibt der EJel j der Ochfe und dais KameeL. 



(Der Bg/ükiufi /olgid 
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TodesfälL 

xVm 12. May ftarb an einem SchlagflufTe «u Paris der 
GenerallieitteDcnnt Baron Dejean, einer der unterrich- 
tetftenJBntomologen der, gegenwärtigen Zeit Er hin- 
terläfst eine ausgezeichnete Käferfammlung, die er be-^' 
veits auf feinen Feldzügen'.unter Napoleon anlegte, und 
deren Reichthum durth den 'im Jahre 1821 herausge^ 
gebenen fyAematifchen Calalog dayon bekannt gewor-« 

« 



den ift. Als SchTififteUer hmtDefean aufser dielem ff- 
hematifchen Catalog noch eine hiftcAre naturelle et ieo^ 
nographie des infectes Cdlioptires tTEiirope in Gemeii^ 
fchaft mif Lafreille begonnen , und ar'beitete im einer 
Monographie der Cicindelen. , Auch die n^eilten ento- 
mologifchen Schri^Utieller der neuefteiiZeit, "wie&lipi»* 
herr, Germär /Sahlberg, Bummel u. aJ, VerAankea ibm 
wichtige Beytriige« 
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GESCHICKTE. 



Pabis , b. Bertrand : Bijioire de Vl^ypte fou9 

Je gouverncment de Mohammed Aly par 

^XTFcUx Mengin etc. 

( Be/okiufi der im vorigen SUtok abgchrochenen Recertfion»') 

Die Erpberuog N.ubiens gab dem Pafcha Gelegen- 
heit, fein Heer durcK confcribirte' Neger zu 
verflärken* Er liefs Ge durch feine Of&ciere auf 
europäifcben FuFs «xerciren. . Der Feldzxig kofreie 
nicht viel Mannfcbaft durch das Schwert des Fein- 
des» aber defto mehrere durch Krankheiten« Don- 
gola ift die Hauptfiädt von Ober- und Niedernubien 
und beide mit der Provinz Kardofan des Staates Dar- 
four find jetzt dem Vicekönige unterworfen- — 
Die Nubier leben meift von Milch und Dhoura i trin- 
ken aber ein betäubendes Cetränk, Meriffah ''oder 
Bolbot, das au$ Mais urid Dppkhoun gebraut wird. 
Die Hitze erlaubt den Noblem 'wenige' Kleidungs- 
(tacke zu. tragen. In Nubien und auch in Aegynten» 
aufser in Alexandrien, werden nicht blofs die Kna- 
ben, ibndern auch die Mäd^/ien befchnittenj'fowohl 
nach einem religiofen Gebrauch, als. auch um der 
Entjuogferung vor derHeirath zu begegnen. — Die 

fewöhnliche nubifche Waffe ift eine Lanze, deren 
pitze fägefdrmig ift und §in zweyfchneidiger Säbel, 
in der linken Hand hält der I^lubier einen Schild von 
der Haut eines £iephanten oder Hippopotamus und 
ficht nur zu Pferde.oder auf einem Dromedar. Das 
Pferd ift fcbon und ftark. (Alles diefs wird nun anders 
werden, da der Vicekönig diefe Nubier mit Gewalt 
Kom Dienft in fjpioen neuen Truppenchören zwingt, 
wo Oe auf europäifchenFufs eingeübt werden, wenn 
nach des Vicekonigs Tode Nuhicn undDarfur ferner 
Nebeoprovinzen Aegyptens bleiben. Jetzt entvöl- 
kert er das obnedlefs öde Land durch feine Cpn- 
fcription noch mehr, der eine grofse Zahl durch 
Flucht aus (einen Staaten entrinnt.) In Nubien und 
Aegypten will man bemerkt haben, dafs mehr Mäd- 
chen als Knaben geboren werden. — Jede nubiffihe 
Provinz hat einen FOrften (Maleck) zum Oberver- 
walter. Auch in Nubien brach der Vicekönig die 
Macht der ftreifenden. Nomaden« die feine neuen 
Iloterthaoen plünderten. Zu Sennar ift der Nil 
•fcbon fo leicht, dafs er nur fehr flache Böte trSet* 

(|1^ kwnen .foJgUcJi die Nilquellen wpa dort nicht 
ehr rrßlt mehr entfernt feyn)* Auch wird der faO- 
hejse Bodeo immer unfruchtbarer. . Alles was dort 
toPrCkducteo.des Bodeqs gedeiht und zur menfch- 
licb^Nahrung öder Bekleidung genutzt wirdi er* 
, ji. L. Z. 1824. Zweier Band. 



halt Wäfferunfi[. Der Eafelbamn liefert Jden foge- 
nannten arabilchen Gummi. ^ WeiI.Ni)bien felbft an 
feinen Flflffen fo wenig angebauet ift : fo entfumpft, 
man die niedrigen im Hochfommer Oberfchwemmten 
Ländereyen nicht, und blofs daher rühren die vie- 
len dort häufigen Fieber. Alle Induftrie Nubiens 
fchränkt fich auf einige Lederbereitüngen und 
Sc^^^midtarbeiten, neben dem gartenmäfsig beftelltea 
Ackerbau ein, aber auch nur dem allervorzQgltch- 
ften Boden weiht man einige Pflege. — Das ägyp* 
tifciie Maafs und Gewicht gilt auch hier — der Ho- 
den gehört der Regierung, welche gegen den Zehn-, 
ten lolchen an vornehme Vafalien verpachtet, die 
ihn mit grofsem Gewinn vereinzeln. DasLandmaafo 
ift die Lange eines Steinwurfs aus der Hand eines 
Mannes; da aber der. Boden dem Regenten- gehört, 
fg kommt es auf Maafi^beftimmungen den Menfchen, 
die Zehnten zahlen, fo fehr nicht an. Wie in 
Aegypten, hat des Vicekonigs Gädi in Sennaar dl^ 
höchfte Juftiz. Die zum Tode verurtheilten Ver- 
brecher werden enthauptet. Jeder Vafall hiuf« ftlr 
ein grofses Lehn in Grund und Boden eine gewiHTe 
Zahl Krieger ftellen; — Der Vicekönig entvöl- 
kert das Land fchrecklich durch feine Recrutirungen 
für die Gontingente Nubiens, welche in Aegypten 
cantonniren, dem ausgehobenen Jüngling folgt dahin 
die ganze Familie, welche meiftens auf ^der Reife 
durch die Wüfte ftirbt. — Durch feinen Schwie- 
gerfobn, den Defterdar, liefs der Vicekönig auch 
die Provinz Kardofan einen Thei! des Reichs Dar- 
fur befetzen. Ein blutiger Sieg gab der Provinz. den 
Vicekönig zum Regenten. Das übrige Darfur be- 
hauptet noch feine Unabhäneigkeit. — 

Intereffant ift die Statiftik Aegyptens von S. '35j[ 
bis 442. Es könnte füglich g Millionen Menfchen 
auf 4 Millionen Aecker ernähren, wenn nicht die 
Abwäfferuhcen häufig ungefunde Luft veranlafsten 
und der BeU^ller des Bodens auch Eigenthflmer def- 
felben wäre. Noch ift alles Land längft des neuen 
Canals vom Nil nach Alexandrien eine Wüfte und 
felbft in Niederagypten liegen* 1 80^000 Feddans ohne 
Cultur, wovon der See Mareotis, der gröfstentheile . 
abgewäffert werden könnte, ^0,000 enthält. Sehr 
ricntig ift des Vfs Bemerkung t dafs der Staat an der 
Grenze der Wüfte groiee Waldungen anlegen naüfstet 
um die Macht des Sandes und der ausdörrenden 
Winde aus dem beifien innern Afrika etwas 2U 
brechen. Alles das und mehr Jag in den Planen\Na^ 
poleons und dtfs Inftitule — dk» BefoldunOita idar - 
Hof- und höben SfiMtsbeamteD des Vioekd^^find 
hoch, fonft /oUm-fie aber «nch kein SiiflCattaiea 
Ooo ba« 
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btuehm — das jetzjiyi HeereothSit 10,000 Mann zu 
Fsise» 9p6o Reiter und ^,260 ArtiUeriften mit 
1^ 'eldftöcken. — Die Europäer in Aegypten bil- 
P^ eine Colonie fQr fich. Die wichtigften ßnd die 
y^'^fuJate Eoglandg, Frankreichs und Spaniens. 
^'^ andern Confuls fQr Hufsland, Oeftreich, Preu- 
^^^t Schweden, Dänemark, die Niederlande und 
^'^ilien, erhalten Bertalliineen von den Bothrchaf- 
^^a ihrer Hofe. Ihre ConUilatgebahr ift 2 Procent 
^^8 Werths aller Ladungen ihrer Flagge. Davon 
^oierst der Bothrchafter die Hälft^, und die andere 
j^älfte mufs auch noch die Gehalte der Viceconfuis 
"eftreiten. Jeder Conful ift das Haupt der Colonie 
^einer Nation und ihr Richter; er f traft bis zur Lan- 
desverweifung und fchickt die fchweren Criminal- 
Verbrecher nach Europa, um dort gerichtet zu wer- 
den* Die Confulathöngen Franken haben keine an- 
dern Abgaben, als das fie ein Krankenhofpital in 
Aiexandrien unterhalten helfen. Blofs in Alexan- 
drien leben 800 Franken und in Cairo und Boulack 
400. Es ift fdiwer, unter diefen Fremdiingen z. Th. 
von febr ausgelaffenen Sitten, Ordnung zu erhal- 
len. .^ Die allgemeine Börfe ift im Audienzfaal des 
igyptifchen Finanzminifters, denn mit den wich- 
t^fteo Landesproducten und Einfuhrartikeln mono- 
poüfirt der Vicekönig entweder felbft, oder läfst 
durch ConcefGonirte mononolifireo. — Seit der 
UnterjochungderMammelucKen iiefsen Geh viele Ar- 
menier aus Conftantlnopel in Cairo nieder. Die nicht 
mit der katholifchen Kircho vereinigten Armenier 
kamen erft 1517 nach Selims Eroberung von Aegyp- 
ten nach Cairo, jetzt haben die fogenannten fcl)is- 
matifcheo Armenier (etwa 2000) ein Kirchenwefen 
mit grofser Macht ihres Patriarchen, der mit Hälfe 
des Banns and des weltlichen Rici)teramts in feinen 
Oemeinden Ruhe und Ordnung erhält. Die kopti- 
fehe» Kaufmannfchaft betrachtet die Armeaiei" als 
Broddiebe. — Die griechifchen Katholiken kom- 
men aue Syrien d. h. von der Küfte \nn Gaza bis 
AleppOt befonders aus Damaskus, und machen 3000 
an der Zahl in Cairo, 500 in Damiette und 250 in 
Aiexandrien und Rofette eine eigenthömliche Cor- 
poration aus. Die griechifchen Katholiken zahlen 
aber dennnch freywiltig <lem griechifchen Patriar- 
chen 10 Conftantlnopel 3009 Piafter« Im Klofter 
der Propagan.ia in Cairo nehmen ße das Abendmahl 
an einem Altar mit den Miffionarien. — Ea giebt 
in Aegypten zwey Gattungen Griechen, erftlich 
Alteingeborne. Nachkommen der griechifchen Colo- 
nien, die alle arabifch reden, aber von der .Sonne 
nicht fo verbrannt (iod als die Araber, Ca find faft alle 
Handwerker; zweytens aas den Handelsftädten der 
Levante eingewanderte Seefahrer qnd Krämer« Mit 
Einfiphiufs der 800 Griechen in den Seeftädten zählt 
Aegjpt^n 5000 Griechen in feiner Bevölkerung. An 
JuMO finden fich bk>fs in Cairo 4000 die von Handel 
und Mifceley ieben* Sie ftehen nicht unter der 
Ort«poh#ey uiid dOrfen keine Hurenhäuter haben. 
Die »10 dar^koj^tifchen Chriften in Aegypten rech-» 
tiat i^aa auf 1 60,000 > die metfleo find Laodlfute» 



in Syouth find fie Weber, in Fayonm DiftUlnar dea 
Rofenöls. in Menouf fiinfeadreher.r Ibrtr Oeil^ 
iichkeit Jeiften die Kopten unbedingten Gehoriaftti 
Diefe ift nicht fehr gelehrt , aber fehr fittlicb. Ol« 
Prlefter find verheirathet. Aas den Mönchen war«* 
den die. Bifchöfe erkoren. Dia Kopten heiratbeo 
nur Coptinnen. Bey der Heirath zahlt dar Briuti— 
gam ein Kapital zur Hälfte baar an die Braut, dte 
andre Hälfte diejat zur künftigen Beerdigung. So iang» 
die junge Frau kein Wochenbette gehalten nat, pflest 
fie dss Hans ihres Mannes nicht zu verlafCea« Dhm 
verehlichte Koptin geht mit fchwarzem,.dia unver-* 
ehiichta mit weifsem Schleyer. Die Kinder find den 
A.eltern fehr unterthänig. In den Faften ifst der 
KoDte qichts als Gemflfe im Waffer gekocht. Jeder 
Befuchende erhält« bey den Kopten eine Schaale 
Kaffee, wird beym Scheiden mit Rofenwader be* 
fprengt, und bey den Reichen mit Aloe nnd Weih-- 
rauch bewirthet. Bey Beerdigungen haben die Kop- 
ten Klageweiber, reichen Ailmofen und theilen Le-» 
beosmittelaus; Glanz zeigt keinGaft und auch nicht 
die trauernde Familie, deren jede ihren Begräbnifs-^ 
platz hat. Die Verfieliung ift in diefer Nation faft 
eingewurzelt. Die Finanzintendanturen haben die 
Kopten unter dem Vicekönige verloren, und find 
jetzt nur Schreiber. — Im Ganzen wird man in 
Aegypten alt, und lebt, wenn man fich etnfchrSn« 
ken will, wohlfeiL Diebftahl mit Einbruch, Ver* 
giftung und Meuchelmord Obt niemals ein ChriCt 
in Aegypten , wohl aber der Tflrke. — Unter den 
Arabern ift der Zeltaraber viel ftolzer als der foge- 
nannte ftadtifche. Der* erftere gew6hnt fich jetzr 
fchon an dre Viehzucht und wird bald zum Landbao 
der Fellahs Ohergehen ; ihre Stuten bat ihnen der 
Vicekdnig faft allgemein genommen. Die Zahl det 
Beduinen- Araber am rechten N^ufer in Aegypten. 
die der Vicekdnig ftetsunter einander zu veruneiniget: . 
fuchte, befteht aus 34 Stämmen welche 2828 Reite» 
und 24i95o Infanteriften ftellen können und sm litt- 
ken Nilufer aus a>955 Reitern und 10,970 Infanten 
riften. Die Torkinnen in Ä^'gypten werden feiten 
an vornehme Türken vermählt, weil diefe den Kaul 
von Circaffierinnen mit weifser Haut und vielei 
Schlauheit zu ihren Beyfchlaferinnen vorziehen , in- 
defs der Gefchmack andrer, die fchwarzen fithiopi- 
fchen Mädchen vorzieht. Die Aegypterinnen hat>en 
immer eine braune Farbe, aber ein geiftvoUes Ge^ 
ficht, die Circaffierkinen find häufig früher Chri* - 
ftinnen gewefen, find indefs gemeinlich fehreifrif 
dem Islam ergeben. — Die ägyptifche jetzige Be- 
völkerung beträgt ohne diejenige in Arabien und in 
Nubien nach der Zählung des J. .1822 in allem 
3^514,400 Köpfe. — Man hat hier die interefT^nte 
Wahrnehmung gemacht, dafs in Dörfern mit vielem 
Baum wuchs umher die Peft- immer nur fchwach 
wüihet I . dafs folche Dörfer gegen den heifsen Wind 
aus der Wofte von Africa geichntzt find und dafs 
ihre Einwohner weit weniger an der Blindheit leiden. 
Es empört hier die fchwache Erdbedeckung der 
Leichoama in den Gräbern t welche hungrige Hiittde 
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attS^nrOhlM UM »«f ^ Stn&m fchleppen. — Nur 
feine Negierfbldaten hat d^ Vicekönig der Eiii-^ 
impfnng durch Kubpocken unterworfen* ^-» Er 
irerf et2t *iaiiner mehr rlubier und Abylfinier'satts fei-* 
oen neuen Staaten nach Aegypten« — * Das srofse 
Cairo hat 140 öffentliche Schulen und 19265 örfent- 
Hebe- FVemdenberfaergeo , 300 Fontainen » 1^1 70 Kaf^ 
feehfiarer und 65 öffentliche Bäder. — Der Bau 
des Mahometscanals nach Aiexandrien koftete dem 
Vicekönige 8i795>aoo Piafter. — DerSkandercanal, 
iprelchea der Vicekönig kflnlicb anlegen und nach 
üeinem jflngrten Sohn Alexander benennen liefs, be« 
fvrffTert die Pronns Toumlat. —7 Der Sgyptifche 
Zucker» ift Mreifs und hart» aber er fchmeckt nicht 
mrie weftindifcher , der Aegypter zieht aber feinen 
mehrmals aufgekochten Zucker dem in Europa raF«- 
iinirten vor. •*- An, Flachs und Leiofaat oiirimt 
die Ausfuhr befonders nach den Niederlanden aufser- 
ordentUch zu» Der Vf. rechnet, da(s Aegypten Im 
J. I Ss I An Aernte lieferte* in Ardeb von Cairo (rien Ar- 
lieb zu 3 Centner): an Weizen 1,200,000« an Bohnen 
itSOOfCoo, an Ltofen iso>ooo, an Gerfte 600,0009 
mn tOrkifchen * Korn i50>oco, an Buchweizen 
^00,000, an Erhfen gOtOOO, an Lupinen 40.000; 
zufammen^ 4,320^00' Ardeb. Man rechnet, dafs 
jeder Kopf im Dürchfchnitt ein Ardeb gebraucht 
und dafs an Weizen Ober Rofette nach Europa 
ausgefahrt wurden 375)000 Ardeb und nach Ara<» 
bien 73,ooö« In den Magazinen der Regierung 
blieben zur Ausfuhr 450000 Ardeb. An Mais 
wurde ausgefahrt 45,000 Ardeb, an Erbfen 379500, 
en Lupinen 1 1^250, an Reifs 80,000 Ardeb, iin 
Zucker 161OO0 Centner, an Safran 4000 Centner. 
(Der Regen fchadet in Aegypten der Aernte nicht, 
defto mehr aber vertrocknet oft die SafranblOthe, 
weil bey dem fcblechten Preife, welchen der Vice- 
könig dafar zahlt, der Aegypter fich nicht dIeMohe 
geben kann, ihn zu i^egietsen.) An Baiiro wolle 
wurden äusgefohrt 30,000 Centner, an Flachsfaät 
war die Ausfuhr 2000 Ardeb; allein fie ftieg ig22 
weit höher dnrch die ftarken Ankfiufe der Nieder«- 
iSnder, an Hennah zum Färben wurden nach der 
Törkay ausgeführt 35.0C0 Centner. — Faft alle 
Weberey und andere Induftrie ift jetzt in Verwaltung 
ftlr Rechbung des Vioekönigs, der Arbeiter arbeitet 
feitdem viel fchlechter und hat nur kflmmerlichen 
Lohn, weil ihn die Verwaltung fo viel fie vermag 
betrogt. Das aJlerdrOckendfte Monopol ift die 
•Linnen weberey. — Es ift eineder fixen Ideen des 
V^cekönigs, Aegypten zu einem ganz jinabhlngigen 
Staat dadurch zu erheben, dafs er fich faft alle feine 
BedOrfnifTe felbft verfchafft. Um diefs dnrchzu« 
fetzen, hat er grofse Baum woUefpinnereyen , Sei« 
den weberey en u. f. w. angelegt und fo wenig ihm 
beide auch bisher einbringen . da ihm In der Aus- 
filhrung felbft feine nSchften Umgebungen entgegen 
€nd : fo beharrt fein eiferner Wille doch debey/ Ein 
Hauptgrund gegen das Gedeihen folcher Spinnereyen 
ift die Trockenheit des Kfiraas, die Fäden reifsen 
so leicht und verbinden fich nicht Ibft» fo viel Waffer 



man auch in den Werkftätten abdonften läfst. Fer- 
ner herrfcht in Aegyptens Luft ft€its ein fieioer Staub 
ha der trocknen Jahreszeit, der in das Räderwerl^ 
und in die Reibungen der Mafchinen dringt und ftete 
mftlifame Reinigungen nöthig macht. £ine andere 
klimatifcbe Schwierigkeit ift die Hitze. Das alier- 
bärtefte Holz reifst dennoch ungeachtet der ajfge-* 
meinen Vorficht ftets viel Waffer unter alle Mafcni- 
nen zu ftellen« — Defto glücklicher war der Vice-r 
könig fich alles im Lande zu verfchaffen, was er an 
Materiellem zu feinen kriegerifchen Ausruftungen 
bedarf Er hat .die Gewinnung des reinen Salpeters 
blofs durch LuftabdOnftung durchgefetzt, indem [er 
zuletzt nur einer Raffinirung bedarf. Diefer Salpe- 
ter kommt der Regierung pur 15 Piafter (3^^ gr.) 
pr. Centner zu ftehen. — Die Maulbeerpflanzun- 

?\en von 19050,000 Stämmen zu Ouady Toumlatko^ 
ten ihm mit den Gebäuden und allen Einriebtunpen 
fOr die St^idenmanufacturen 45,000 Beutel. Er liefs 
einen neuen Canal ziehen, um viele* Arbeit der fie- 
wäfferungen aus Raderbrunnen zu erfparen. Bis 
dahin befchäftigten die Wäfferungen 2000 Fellahs 
und 6000 Ochfen. Er liefs aus Syrien 500 in der 
dortigen Seidenarbeit wphl erfahrne Chriften kom- 
men «und bauete ihnen auch eine Kirche» Aber man 
wäfferte die Baume zu ftark, dadurch fehl ugen die 
Maulbeerbäume zu fpät aus und da die Würmer frü- 
her da waren als die Blätter , fo'ftarben fie vor Hun- 
ger. Ein andrer Nacbtheil ift der fo häufige In- 
fectenftich. Diefer verdirbt die Gefundheit der 
Blätter und diefe haben wiederum den Erfolg die 
SaidenwOrmer fchlecht zu ernähren. Endlich kommt 
der Cham&n , der heifse afrikanifche Weftwind in 
Betracht, welcher die Blatter des nicht tief genug 
wurzelnden Maulbeerbaums verdorrt. 

Der immer perfönlich roh verblfebf ne Vicekö- 
nig bat durch feinen Bibliothekar Osman-Effend^ 
(fonftNour-ed-Dyn) genannt, zu Boulacq nahe bey 
Cairo, ein mufelmännifcbes Lvceum angelegt, das 
eine anCehnliche Bibliothek beutzt und gute Lehrer 
hat,' die Schüler lernen Mathematik, Zeichnen und 
Landmeffen, auch ^n Sprachen franzöfifch und ita- 
lienifch, um die Werke in diefen Sprachen benutzen 
zu können. Der' gelehrte Osman hat Prankreich 
und. Italien lange bereift. Die Handbibliothek de« 
Vioekönigs von 25000 Bänden enthält in allen Spra- 
chen alles, was über das jetzige und vormalige Aegy- 
pten in Europa gefchriehen worden und alles Wür-» 
dige für Chemie » Phyfik, Mechanik, Mathematik, 
Technologie, Landbau, Schiffbau,- Wafferbau, Ar- 
chitectur, Schifffahrt, Handel, Erdbefchreibung« 
Statiftik, Abgaben wefen u. f. w. Sie fteht )edem 
Fremden offen, man lieft in einem Lefezlmmer, 
oder auch zu Haufe. 

Folgendes Budget regulirte 1821 die igyptifchen 



Grnndfteuer brachte ein 132,30g Beutel 131 
Piafter. Die Verwaltung der viceköniglirbeo Fabri^ 
kan in Baumwolle, Wachs » Zucker» Fleche» Indlga» 

Mehl, 
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Mehl, Henneh, Rofeoöl, Linnen, Seram, Safiran» 
Salat und Selgamfaat, indem die Fellahs in dieango-» 
Wierenen Fabrik- und Verkaufsniederlagen allea. 
Gearbeitete bringen mufsten , gab reinen £rtra(( 
iipoo B. Gewinn auf die Tuchweberey und dea 
Seidenhandel 21,000 B. Gewinn auf den Lederhan-* 
del 8.000 B., auf den Binfenhandei 1,200 B., a« 
den Reifshandel ^3,7 14 «• 250 P., auf den Natro«- 
handel 600 B., auf die Soda von Alexandrien 900 B.j 
auf die Fabrikatur von Ammoniacfalz 280 B., auf 
die Fabrilcatur von Golddraih 450 B- Zoll 2u Sue« 
5,000 B., zu Coffeir 18 B., zu Dercouy von Einfah- 
ren der Gellabs Brucas Oallas 200 B., der Gellabf 
Brucas Gallas aus Dar für 260 B. Andre ägyptifcbe 
Binnen -Zölle7,6ooU. Zoll zu Alexandrien 2,5008. 
Munzgewinn 3,500 B. Salz- und Trankfteuer 5,0008. 
Fleifchfteuer 370 B. Gold- und. Silberfchmclze 
750 B. Gewinn auf den -Handel mit Senesblittera 
120 B. Fifchpacht des Sees Menzaleh 800 B. Fifob- 
monopol in Cairo und Boulacq 150 B. Fleifch- 
markt an lebendigem Hornvieh in Cairo 50 B. Von 
Huren , Tänzerinnen und andern Inftituten für das 
Volks vergnflgen 300 B. Erbfchaftenherrenlofe 400 B. 
Fährfchi ff fahrt auf dem Nil 600 B. Fracht 400 B. 
Tran kf teuer OberSgyptens 350 B. Herbergen und 
Marktfteuer dafelbft 600 B. Karachabgabe 800 B. 
Steuer von 5 Millionen Dattelnbäumcn , von dento 
man die Palmenfrucht, die Rinde und die Blätter 
nutzt 10,000 B. Die erfte Klaffe giebt pr. Stamm 
i| Piafter, die zweyte i Piafter , die dritte \ Piafler, 
d. b, die noch keine Früchte tragen. Getreideaccife 
in Cairo , der Centner giebt ^\ Piafter und Reifs und 
Mehl geben i\ Piafter 720 B. Zufammcn 239,940 
Beutel 381 Piafter. 

Aufserdem trug 1821 der auswärtige Fruchtver- 
kauf dem Vicehönige ein 17,115 Beutel- Gewinn /&> 
feine Schatulle y der auswärtige Safranhandel 4500 
Beutel u. f. w. 

Eben fo merkwürdig ift das Budget der Aus- 
gaben: Sold der Truppen ioo,ooo Beutel. Geld 
und Gefchenke nach Conftantiribpel 12,000 ß. Un- 
terhaltung der Fabriken und deren Verwaltung 
15*000 B. Givildicnerrchaft 16,000 B. Leibrenten 
an entfetzte Landeigenthomer 6,000 B, Die Geift- 
lichkeit mitMofcheenj Schulen und Cifternen i,8oo B. 
Gefälle an die Landeigenthümer 1,200 B. Vicekö- 
nißl. Haus und die ganze Dynaftie 24,0^ B. Ge- 
fchenke an die Dorfcheycks, an das Hofgefindpi 
am Ramadan und Bairamfefte 10,000 B. Für die 
Pilcercaravanen 1,700 B. I« Or Kiffoueh ^00 B. Für 
die Seidenfabrik zu Ouady Toumlat 1,400 B. Für 
allerhand Bauten 1 5 >ooo B. Summa 204;i40P Beutel. 
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Manblltevmhuthen) dafs bey fobher k&nftlH 
ofaefi Staatsverwaltung ^egypten feHr viel baar Geld- 
befäfse, aber imGegentheil verarmt das Ganze iicbt-* 
bar immer mehr. Vor dem Monopolfyftem des Vi^ 
cekdnigs empfing Suez 20,000- Oeatner Weibraach 
aus Arabien, jetzt kaum 2000. Der Handel damit 
geht jetzt über Damascus. Immer weiter treibt der 
Vicekönig fein Verwaitungsfyftem jede Induftrie^^i&r 
feine Rechnung im Grofsen treiben, zu laffen. So 
2. B. bat er jetzt auch den Hapdel mit trocknea 
Datteln (ScuHanys), Kalkt Oyps» Steinplatten» vre^. 
fsen Jtfarmors und Baufteinen 1822 in Verwaltung 
nefamen laffen. — Bey feinen Handelsgefchafteo 
mit inländifchen und ausläfufifchen Kaufieuten bat 
der Vicekönig oft grofsen Schaden gehabt • wenn er 
Credit gab, oder die richtige prompte Ahlie/erung 
verab&iumt wurde, indefs foTl die noch.rückftändig« 
Schuld , die er nicht fchon tu. ftreiehen befohlen hat» 
nur noch i6,cv3o Beutel betragen. Deutfchland ver- 
fendet nach Aegypten einiges dOhnes Tuch, An>r 
bra, nürnberger Waare,. Nägel, Porcellan, Baum- 
wollen -Gewebe, Blech, Eifendrath, Säbelklingen; 
für das innre Africa, Spiegel, Vitriol, böhmifcbeB 
Glas, QueckBlber, Spielkarten, abgezogene Ge- 
tränke, Bandholz. — Aller Mok£akaffee wird 
ohne VerfäKchung verkauft, aber nur für baar Geld. 
Blofs Mokka verfchifft ihn. Au£ langer Skereife 
verliert er viel von feinem Wohlgeruch, daher n-inkt 
der Araber den heften Kaffee, er ift acht Tagi von 
I)}eddah nach .Suez unterweges. Man .befchuidigt 
die Briten und Nordamerilcaner, dafsfie den echten 
Kaffee Yemeps mit Boorbon oder moluckifchen Kaf- 
fee vermi{chen. Beide haben aber niemals den ei-' 
fenthümiichen Wohlgeruch des Mokkakaffees. !— 
)er arabifcbe Meerbufen in der Mitte kann wegen 
der Vielen Gorafienbänke nur mit dem Senkbley und 
in unftürmlfcher Jahreszeit befchifft . werden. — 
Alle in Aegy»ten gefchiagene Münze iiat dea Stem- 
pel und die Cbiffer dee Grcfsfukans; in Conftanti^ 
nopel haben fie aber einen niedrigen CucS, weil il:^r 
Gehalt' noch fbhlechter ift, als der in Conftantinopel 
ausgeprägten. Die kleinen Medinen find ein ftarker 
Ausfuhrartikel Aegyptens nach der Levante. * Die 
Parahs Stücke haben f Kupfer und ^ Silber. Dia 
Paras gehen fehr viel aus, aber die groben MCUizen 
bleiben fämmilich im Lande. Auf die Paras madu 
die Regierung durch Verfendung 40 Proceat Gewinn. 
Der fcnlechte aegyptifche Piafter wiegt 27. Drach- 
men. Die Mahoubfequinen haben 100 Drachmen 
Oold und 131 -Drachmen Silber. -^ Nicht« ift 
fchlecbter als das Maafs - und Gewichtwefen. ^^ 
Manche Waaren haben ihr eigentbOmlichesMaafs..^^ 
. Der deuifclie.Speciesthaler und der fpanifclie Piafter 
haben beb einen Gours. . 
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ORIEMTALISCHB LITERATUR* 

LcTDEiTf b»'Lucbtiliaas:^ Henrici Arentii Hama^ 
ker LL. OO. P. etc. diatribe philolcgico--cri- 
Xica aliquot monumentorum punicorum nuper in 
^frica repertüTwn interpretationem exhibens; 
etc. 1832« IV CK 71 S. gr. 4. und 3 Köpft. 

Nachdem wir fchon' mehrere fehr fcbatzbare 
Schriften aus dem Fache der Arabifchen Li- 
teratur durch Hn. H. erhalten haben« liefert uns 
derfelbe hier auch einen intereffanten Beitrag zu 
nnfrer« noch fo grofser Vervollkommnune bedflrf- 
tigen Phönicirchen Literatur. Ein gewiffer Hr. Hum^ 

' hert kehrte vor einigen Jahren ron Tunis nach Hol- 
land 2urQck»,und braohte eine Sammlung von Al- 
terthOmern von dort mit, welche die hoUändifche 

- Regierung an (ich brachte. Aus derfelben wurden 
vier Karthagifche Denkfteine mitPu^^ifchen Infchrif« 
ten dem Leydenfchcn Mufeum übergeben , und eine 
Sanrunlung Mflnzen dem Mufeum zum Haag. Ht. 
Hamacher befchlofs fogleich, die. Infchriften der 
Denkfteine za bearbeiten, wollte fichjedoch zu die-* 
fer Arbeit, durch das Studium der wichtigften über 
die Phöoicifcben Infchriften bisher erlchienenen 
Werke, noch etwas vorbereiten. Da erfuhr er, dafs 
Hr. Humbert fchon eine Abbildung der Infchriften 
herausgegeben habe 9 nebft der Abbildung einer an«- 
deren runifch-Celtiberilchen Infchrift, die fich im» 
Belitz des Grafen CaMUoUorgia befindet. Er mufs-^ 
te nun befürchten, dafs ein Ausländer an die Erklä- 
rung fich mache, und damit diefer Ruhm feinem Va*- 
terlande nicht entzogen würde, und die Holländer 
Dicht ad monumenta coemenda promii, ad earplican-' 
da iardi erfcheinen möchten, fchritt Hr. H. jetzt fo- 
.gleich zur Arbeit, und vollendete ;früher das, wel- 
chem er fonft nocl> längere Unterfuchungen v\rürde 
haben angedeiben laffen. Er rühmt unter den von 
ihm benutzten Hülfsmitteln, wie fich leicht erwar- 
ten läfst, Vor allen anderen die vortrefflichen Arbei- 
ten unferes Aopp. Nur durch diefe, bemerkt er in 
der Vorrede, feyesihm möglich geworden, in fo 
kurzer Zeit einigermaafsen in das Dunkel jener alten 
Infchriften einzudringen. 

Das erße Katiitel handelt von den Humberifchen 
Infchrißen, welche fich auf den vier, unter den 
Trümmern Cartbagos ausgegrabenen, Denkfteinen 
und einigen Bruchftücken, befinden. Diefe Denk-^ 
fteine find kleine Säulen, fowohl oben, wie an den 
Saiten mit Figuren, z. B. einem Schaafe, einer Ur-^ 
m» einem Pferde, verziert; an der Spitze derlelbeo 
\. A. L. Z, 1834. Zweyter Band. 



ift ein Arm mit einer ausgereckten Hand angebracht ; 
woraus wahrfcbeinlicb wird, dafs auch bey den He-^ 
bräern dergleichen Denkfteine eine folche Hand 
führten, und aus diefem Orusde im A.T. n;, Handm 
heifsen. Es fragt fich, wozu diefe Hand* da feyr 
Sie fcheint uns die Bezeichnung des Gebetes, oder 
der Anrede an die Gottheit zu fevn, und' reicht 
gleichfam das auf den Stein gefcbrienene der Gottheit 
dar. Dier zur Gottheit redende ftreckt die HSnde 
zu ihr empor, daher auch im A. T. das AusbreiteA 
der Hände 0^*1; kno « für: Beten, fteht» Auf dem 
vierten Depkfteine ift keine Infchrift« So wie did 
Steine in der Geftalt einander fehr ähnlich find, fo 
ift auch der Inhalt der verfchiedenen InfchrifileA 
ganz gleichartig. Sie kommen Sarin Dberein, dafs 
JTie eine an den Gott Tliolad -1^ und die Göttin TAn-> 
lath nVh gerichtete Widmung des Denkfteines aua*»- 
fprechen , jedoch mit Erwähnung mel^erer Neben- 
umftände und Perfonennamen , über deren riobttga 
Beftimmung mehr gefch wanket werden kann, ata 
über jene Widmung. Am »voUftändigften erhaJtea 
ift die Infchrift des dritten Steines, welche Hr. H. 
daher auch voranftellt, und alfo lieft und über-»- 
fetzt : 

Vi nSn \ra^ 
n-nn nman 

Dominat noßrae Tholnthy et 
Domino noßrOf hero noßro^ 
Domino elementiat Tholad 
Propter fectionem ttvarum 
Haffobtd filiut Abiam. Votum. 

In Anfehung der drey erften Zeilen können über die 
RichtigKeit der Lefeart wenig Zweifel . ftatt finden. 
Nur.hat G^/^niuj, in der Vorrede zur neuen Aus- 
gabe feines Wörterbuches, bemerkt, dafs ftatt Sm 
nben dominus clementiae, zu lefen feyn werde Sra 
H3on, dominus hujus ßelae, da die Buchftaben h und 3 
in Phönicifchen Infchriften bekanntlich oft einander 
fo ähnlich find, dafs fie kaum von einander unter* 
fehieden werden können^ und da in einer anderen, 
bey ihm' befindlichen^ unedirten Infchrift deutlich 
zu lefen fey pn ]»n Sva dominus ßelae lapideac^ 
auch in den Palmyrenifchen Infchriften die Wid«- 
mung des toon erwähnt wird. Was den Gott Tho^ 
lad betrifft, fo finden wir deffen Namen im A. T. 
erwähnt,, in dem Namen der Stadt iSrt Sm, Deus 
Tholad» Jof. I5 % v. 30. > xtnd die weibliche Form n\n 
Ppp ift 
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ift ohne Zweifel zuraaimengezogen aus nnVin. Wir 
haben hier Mo einen Deusgemtor^ ttod'eine Dea 
genitrix. Der Vf.. entwickelt durchs reichhaltige 
Citationen, wie diefe Namen auch bey grfechifcheÄ 
Schciftftellern vorkommen, und wie jene beiden 
Gottheiten identifch feyen mit der Sonne und dem 
Monde > und wie die Tholat einerley fey mit der 
Myiitta, nn^iSlo, und Aliita der Babylonier, und 

der Wdt^ O^t, der Araber. Herodot nennt 

den Bacchus der Araber ou^orotX, in anderen Hand-^ 
Ichriffen o^oruXar ; erlaubt m.an Geh hier die Aonde-' 
rung oXftTÜXotT , fo fcheint aach «hier der lEl Tholad 
nSn Sm zu crfcheinen» In der zweyten Humbert- 
fchen Infchrift ift dem Namen Tholad y nach Hn. 
HumakersLQfvLtygi noch der Name Thanimus mn, 
oder Adonis beygefügt ^ und der Vf. macht , in Be- 
treff der Identität des Thanimus, des Adonis und 
der Sonne« darauf auTmerkfam, dafs Ezech. SiV. 14. 
die den Thanimus beweinenden jQdifchen Frauen am 
Tniltemächtliclien Thore des Tempels fitzen, und 
•hierauf v. r6. fogleich abergegangen wird zu den die 
aufgehende Sonne begrQfsenden Männern. Die 
vierte Zeile der Infchrift bietet am meiften Schwie- 
rigkeiten dar. Der Vf. liefet anftatt vw^yi , welches 
dieSchriftzüge eigentlich geben nin:)!], und betrach- 
-tet n*in als eine aramäifche Form fOr das hebräifche 
töl^^n , mu/tum; da im A. T. gefagt wird : Moß kel-- 
t^rn tth"»n -q*;^, ftatt : Trmthen keltern , fo nimmt er 
Mn 9 man werde auch Mojt Johneiden haben fagen 
können ftatt Trauben Jchneiden. Der Stein wäre 
tlfo wahrf(^einlich als Dankbezeugung fOr eine 
Weinlefe gefetzt worden. Der Vf. fchlägt auch 
noch vor, das Verbum xni fchneiden, hierf wie 
Jef. I, V. 23. bnö, in dem Sinuc : mit Wajfer vermiß 
Jchen, zu nehmen^ da dann die Mifchung des Mo- 
ftes mit Waffer mit einer religiöfen Feyerlichkeit 
begleitet gewefen zu feyn fchiene. Doch giebt er 
• der erften Erklärung, wojchneidenim eigentlichen 
Sinne genommen wird , den Vorzug. Die zweyte 
Humbertfche Infchrift ift nicht fo gut erhallen wie 
die dritte , iind der Vf., mehrere Buchftaben, die 
in Klammern eingefchloffen find, aus dem Zufam- 
menbange muthmafsend, lieft und Überfetzt fie fo: 

nSn (1) na^i (S) 

on» navi iSn (t) 

aa nnn nma^a (]) 

ItDonn ] (1) 

Dominae noßrae Tholath ....... 

Et hero noflro domino Thammut 
Tholad^ <fui colitur hoc loco^ 
Propter fectionem uvarum , in 
^gro f qui hie* 

* 

Diefe letzten Worte klingen etwas taütologifch für 
einen gedrängten Infchriftenftil. Das zweymal vor- 
kommende Wort pPM hoc loco betrachtet der Vf. 
•Is einerley mit dem Chaldäifchen pn, und mit ei- 
nem jileph proßhetico verleben^ (0 wie Visn and Susnn 



gefunden wird. In dem Worte nynsia, deften Ver-* 
wandtfchaft mit denr nmp yi^t vüfhcfl^ehlndefi' In- 
fchrift fehr walTrfcheirflith-irt, Verihtithet S€r Vf. 
wieder einen Schreibfehler desjunachtfamen Stein- 
hauers» und liefet ftatt deffen hyTi:^^. Das doppelte 
Daleth bezeichnete dann das mit einem DagefchforU 
verhhene Daleth^ ven welcher Schreibart auch andre 
Beyfpiele vorzukommen fcheinen. Das Wort yan 
betrachtet Hr. H. als gleichbedeutend mit ]^^> in 
agro. Da aber das Daleth nvir Conjectrir iTti fo 
überläTst er es dem Lefer 9 auob |Mad . zu lefen ,.: in 

valli, mit ROckficht auf das arabifche {J^^ terr€^ 

deprcj/a, oder W^, in colli, naoh dem arabifcben 
Sinne des Wortes, fOr welchen auch SsD n-^n Biijcr- 
iorj Lex. Chald. pag. 333 verglichen werden kann« 
Die auf dem vierten Steine befindliche konifche Fi- 
gur betrachtet der Vf. als das Symbol der G6ttin 
Tholath\ die auch mit der AJiarte identifch gewefeo 
feyn foll. Auf einigen Bruchftilcken eines fünften 
Steines lieft Hr. H. unter anderem: 

Domino in Oahala 

und bemerkt, dafs die Stadt Byblus, welche ein. 
Hauptfitz des Adoniscultus war, arablfch Gibla 

SXj^ helfst. Nach Beendigung der Erklärung der 

Infchriften wirft Hr. H. die Frage auf, ob diefe 
Denkfteine zur Zeit des felbftftandigen Carthago,oder 
zur Zeit des Römifchen Carthago errichtet worden 
feyen. Er entfcheidet fich far die erftere Meinung« 
denn er nimmt an^ wo diefe Denkfteine geftanden» 
da mOffe ein dem Tholad und der Tholatn gemein-- 
fchaftlich geweihte« Heiligthum geftanden haben; 
aber im Römifchen Carthago feyen, nach den von 
ihm angefahrten Stellen der Alten, die HeiligthQ- 
mer der AJtarie und des Saturnus^ als welche Gott- 
heiten mit ^T/^o/ad und Tholath identifch, getrennt 
geWefen; die auf, diefen Denkfteinen befindlichen 
Symbole deuteten mehr auf die alte Paphifche Altarte 
hin , als auf die fpätere in menfchlicherGeftalt abge- 
bildete ; die Sprache der Infchriften fey noch rein 
Punifch; die Gottheiten vvOrden mit ihren älteften 
Namen Tholad und Tholath bezeichnet, welches- 
•beides im alten Carthago natürlicher zu erwarten 
fey« EndlJcli hätten der Zerftörung durcli die Ro- 
mer diefe geringfügigeren HciligthQmer eher entrin- 
nen können , ais der fpäteren Zertrümmerung der 
Götzenbilder durch dieChriften. Der Vf. verbreitet 
fich bey diefer Gelegenheit auch über zwey Punifcbe 
Münzen, auf deren einer er po Magon liefet« und 
auf deren anderer er ]Hfi^ zu lefen vorfcblagt, wäh- 
rend JBTop/) ]DM las« und diefes für die Punifche Be-« 
nennung der Infel Gaulos bey Malta hielte Blan be- 
zieht Hr. H. dann auf den Hafen nlbn, £7oA, am 
rotben Meer. 

Das zweyte Kapitel befchäftiget fich mit dev 
Injcriptib Borgiana^ welche -unter den Trümmern 
der civiia9 Tuggenjit gefunden worden. Der Vf. 
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«fktlrt'f^ Mebt hSHer über diefe civifCts Tuggenßh 
wdiäies th} (hiia nicht flberflafiig gew^fen wäre» 
dl es mehrei^e Oeirter 'des' Namens TUcca in! Afrika 
|teeben hat,; aach W Hispania Tärraconcnßs ein 
Taigia lag , deren Bewohner Tiigienfesi )^e\hin\ w^e 
dean Oberhaupt mancher Panifche Ortshame fowoKl 
Sa Spanien wie in Afrika angetroffen wird, befpn- 
ders wohl deswegen» weil manche diefer Namen 
ml^TfknA\c\i Ncmina appellativa waren. Diefe In- 
fchrift Icheftat eine Grabfchrift zu feyn , und ift auch 
Äidttteh merkwQrdig, dafs fie eine bilinguis ift. 
Dem Punifchen Texte gegenQber fleht ein wahr- 
fcbeinlich Gekiöerifcher ^ welcher, grade eben fo vie- 
le 24eileo wie der PuniCche enthält , und deffen Zei- 
len ebenfo lang wie die Punifchen find. Leider ift 
diefer Cehiberifche Text, fo wie der zweyte Theil 
des Punifchen, ziemlich befchädiget, und über fei- 
ne Erklärung ift bisher nichts ausgemittelt worden. 
Die Iirfchrift zerfällt, fowöhl ihr Pünifcher, [wie 
ihr Cdtibefrifcher Theil, in zwev Abtheilungen'j 
den Punifchen liefet und aberfetzt Hr. H. alfo, mit 
Ergänzung der eingeklammerten fiuchftaben : 

« 

nSn na pnD« nimn Hnn rnn 
* * i^ann ima - p ni^nV ssm 

Ytoy\ (0 Vra*('») w (yi) . . wVina »ns^an 

IHM (1) Si^Mi 103V • ii^oea (]) 1 (») n 

p (nS)- ponn ]:h (n) |yxöS Hnß •»o:jn 

« 

Hoc e/i monumcnlum Haawae filii Fantgatf comu 

(f. «, decoris) Siggae^ 
^ Miniftri Dei Jummi et collegii facerdotum^ factrdo* 

tum Tholatkae, 
Qui Piro pofuit Haawae filio Fameae (fecundum') 

dejiderium ipfius^^ 
(Fuli) doctor facrificantium. 
jDäeo aicum nomine ut facrißcium eucharißieum ..i..**' 

{mactaie) et camelos feminas 
Sasquejugulate {kocloco') epuli (^funebris) cauffa m**- 

Nifane et KluU. 
Tumvos cantate h/mnum Ulis aui (hie) ßrati Junt^ 
et pernoctant, et pluribus annwnerati funU 

Reo. (chlagt einige Aenderungen T0r> ohne ihnen 
gröfseres Gewicht zu geben , als worauf Conjectu- 
reo in den Phönicifchen Tenebris Anfpruch machen 
Können. Anftatt das von Hn. H. in der dritten Zei- 
le am Ende gelefenen, etwas fonderbaren Wortes 
Ö3*jn, Theriggono, welches er (Iberfetzt, defiderium 
ejus, es abieitend von 3:^*1 1 ift vielleicht zu lefen 
tJJ^iji und zu überfetzcns Taragonenfis. Der Mann 
konnte wohl aasHispania TarrQOonenßs feyn, und 
wenn der andere Theil der Infchrift Celtiberifch ift, 
£0 ftimmt diefs mit unfrer Vermuthung etwas über^ 
ein. Was die Endung in Cholem betrifft, fo läfst 
fich dafGr vielleicht anfübrep z. £. der Name des 
Sharon ben clihu Nicomedenfis , welchef^ fowohl in 
der Jenaifchen, wie in der Leydenfchen Handfchrift 
d^zKeiher TAcragefch rieben ift : •»«•nop'^a w^Sm p pnMj 
Kqfegarten Über Coronae legis; pag. 11. An Namen 
roa Oertero und an GctuUitia mufs man in Phönici^ 



fchen InfcbriFten wohl etwas mehr denken , als ge^ 
w5t|plicb gefchieht. Den Ausdruck in der erften 
Zeile 3p ]*ip cornu Sigae hat man vielleicht auch alt 
Prtsq^maa in dem Sinne: mons Sigae zu' nehmen ; 
f|a£$ ^ ei|izelner Priefterdieoer das Hom einer gan- 
zen Stadt follte genannt worden feyn, in dem figQr« 
liehen- Sinne«, welchen diefer Ausdruck im -A. T. 
hat, dünkt uns nicht recht wahrfcheiulich. Davids 
Hörn iftJehova; MoabsHorn ift deffen ganze Macht* 
Bey dem Namen 3D, Sig, denkt der «Vf. arf die* 
Stadt 5icca Venerea; inzwifchen gab es auch eine 
Stadt Siga in Mauritania Caefarienfis und einen 
portus Sigenfis. Oder ift anTtatt der Buchftaben 3D3-^p 
etwa auch zu lefen i33*^n? In dem zweymal vorkom-r 
menden Namen vca-p filius Bameae, iCt die zwi-* 
Cohen den beiden Worten ftehende, kleine Linie« 
welche dem viaJcheph der fpäteren hebräifchen 
Schrift zu entfprechen fcheint. Den Punifchen Na-^ 
men (petfxi^q weift Hr. Hamahwr bey Bio Cajfius 
und Suidas nach. Die Worte Sm Dm- erklärt er 
durch: nüni/ier Dei, nach dem Arabifchen Chadem 

pOV^^ Diener, und betrachtet als identifch den Sa-- 

mothrakifchen 3ca<J|tt>jXo9, Das Wort ns in der zwey- 
ten Zeile, nimmt er als Abkürzung und Wiederho- 
lung des vorhergehenden \2n^H facerdoies ^ und be- 
ruft fich auf ähnliche Wiederholungen im A. T. 
z. B. Exod. 38, v..ai. mi3?n ]§TrJö is^^n, tabernacu- 
tum, tabemaculum legis, I)ie ErlTlarung des zwcY- 
ten Theiles der Infchrift vert^ieidiget der Vf. gleich- 
falls durch fehr gelehrte Erörterungen. Es bleibt 
iodefs, wegen der vorzunehmenden Ergänzungeui 
der Sinn ziemlich zweifelhaft. Auch erläutert der 
Vf. in diefem Kapitel wieder mehrere phönicifche 
MQnzen, deren Infchriften entweder durch dieBuch- 
ftabenzage> oder durch ^ic Worte inZufammenhan- 
ge mit dem Gegenftande ftehen. 

Im dritten Kapitel fucht der Vf. einige Verbef- 
ferungen in der neucftcn Erklärung der injcripiio 
Carpentoractenßs durch Kopp zu machen. Er fendet 
einige allgemeine Bemerkungen Qber die Phönicifche 
Sprache voran, ftreitet dawider, dafs man nicht in^- 
mer ganz reines Hebräifch darin fuchen mOffe, ein 
Verfahren , bey welchem aber gewifs die gröfste 
Vorficht anzuwenden ift, damit das Phönicifche nicht 
wieder, wie früher, eine Mufterkartc aller Semili- 
fchen Sprachen werde, und fucht dann insbefondre 
dem Phönicifchen mehrere Samaritanismen zu vincli- 
ciren» Zu di'efen rechnet er z. B.fden Gebrauch des 
Artikel M ftatt n , und führt als Beyfpiel das Wort 
RSN an ; inzwifchen liefse fich diefes m vielleicht auch 
för ein Aleph proßheticum halten , wovon fchon im 
Hebräifchen Beylpiele genug vorkommen. Die In- 
fchrift von Carpentras gla'ubt er, habe Kopp daher 
mit Unrecht fOr eine Aramäifche gehalten, indem 
das wirklich darin vorkommende Aramäifirende auch 
demThönicifchen eigen gewefen. In der erften Zei- 
le liefet er die Worte nna cn perfectahi reddidit quie-^ 
t£m, zufammen als ein Wort und Qberfetzt donum, 
wie VfO»i in der «weyten Zeile betrachtet er die 

Wor- 
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Worte oiav and n^H nicht als p^/. 3. ßng. Fem. 
fondern als verf. a. ßng. fem. unj ^^:> •!« »>«£»T 
tend' ßctitoeneplaxiiium; in der dritten Zelle Holet 
er ^^iwo honorata , anftatt ^p r» » ""d hält fenes 
für aramäifirende Form futt jrjj:??; in der vierten 
Zeile lieft er •♦nxwn ftatt «»n» w , and aberfetzt nao 
das Ganze fo : 

Bffudicta Tbeha fi\ia Thakhui. Hpe donarium sß Dei 

' frati nihil ßgifti contra maritum, ntqut^ficuti placthut 

marito^ unquamloeutaes, Intnmmata 
Sis coram Ofiride^ b4:nedicta ; cor am Oßridt honorata 
Sis€tflorens; idquenunc et in poßgrumy tt inter •. 

Nur fcheiot das : neque ßcuti placebat manto, un^ 
auam locuta es, doch eine etwas widerfpenftlge Frau 
zu bezeichnen , und daher nicht recht zu paffen zu: 
iraii nihil egißi contra maritum. Nehmen wir das 
Wort «"H in dem allgemeineren ^inne: Menfch, fo 
tcbeint uns der Sinn natürlicher, nämlich diefer: du 
haft den Leuten nicht zu Munde gefprochen i lon- 
dern bift immer ohne Falfch nnd redlich verfahren. 
«Dem Vf. ift das Publicum für diefe mühfamen, und 
Iore(am ausgeführten Uoterfuchungen Dank fchul- 
die Der Leydenfchen Druckerey wünfchcn wir 
einen neuen Gufs hebräifcher Lettern» welche von 
etwas kleinerem und eleganteren Formate, und ge- 
, hörig mit Vokalzeichen verfehcn find ; denn die in 
dieter, und anderen zu Leyden neulich erfchienenen 
Schriften» gebrauchten hebräifchen Lettern haben 
einen etwas zu groCsen Schnitt, und ein veraltetes» 
abßeftumpftes Anfehen. In einem Lande, wo wif- 
fenfchaftliche Erzeugniffe eine fo ruhmvolle ünter- 
ftützung finden wie in Holland , wird diefcm Mangel 
gewifs bald abgeholfen werden. 

ERDBESCHEEIBÜNO. 

' LoTDOTT, b. Whittaner: Journal ofa voy<^e fo 

Greenland, in the year >8", »ith^eraphic il- 

luftratioos. ßj George früluim lOanby Esq. 

3 Edit. 1823. XI u.st2S S. 8- 

Diefes Tagebuch, wovon auch fchon eine dentfebe 

Üeberretzung erfchien, ift mit zierlichen Steinzeicb- 

nangen begleitet, welche, neben dpn bekannteo 

• Thieren des hohen Nordens , die fchauerhchen Ge- 

- filde von Schnee und Eis auf dem Grönländirchen 

Meer, und ihre Gebilde von Hafen -und Waffer- 

ftrafsen von ThQrmen und Felsfchluchten , von 

Ruinen und Thiergeftalten. mit den Gefahren der 

Schiffe zwifchen dem förchterliohen ZuCammenftofs 

der Eismaftea zermalmt z«» werden, anfchaulich 

machen. Es wird die Fahrt des Baffins zum VVall- 

fifchfane iS^i uo^«f ^^"^ Kapitän Scoresby befchrw- 

beo, welcher darin langjährige Erfahrung hatte, 
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undfchoq.igijauf einer Coloben F^lMrt. *dM Ktfl« 

Von dem lange ünzugSpglich gewefenen Qftgröfilftml 
fehr nahe gekommen war, iind auch djefesmal da-f 
hin ging I weil er zu dem offenen Meer an der W«£tT 
feite von Spitzbergen wegen vorii^enderMarTen'VOn 
Folareis nicht gelangen konnte. Diefes Eis laCst fich 
nicht verkennen, und ift unter Spitzbergen^ oecll 
Scoresby*s Schätzung , in einer gröfseren Maffe alt 
Grpfsbritannien Fläcbenraum hat, g^en fonft, her-* 
abgekommen, bat fich dort feftgefetzt, und dadurch 
vor Grönland das Meer freyer gemacht. Seiee ge^ 
ringere Made fenkte fich fonft tiefer nach der Spitze 
von Grönland , dem Kap Farewell her^b» löfte fich 
unter der Sommerfonne in Treibeis auf, und ward 
durch die Strömung des Meers von Often nach We* 
ften aft die Weftfeite von Grönland betrieben , wo 
es fich an cler Kflfte ftauete, und das IVUer von IßUnd 
nach Spitzbergen, fo wie die Weftfeite von Snitz-^ 
beri^en frey liefs, wohin die Wallfifcbc uoa di# 
Wallfifchfahrer ihren Zug nahmen. Jetzt find kelda 
in diefem Ztise geftört, und der Baffin welcher von 
Spitzbergen radlich gegen Grönland zu offenes Meer 
und Wailfifche fuchte, fand nur wenig eisfreyes 
Waffer und wenig Fifche. Das Schiff gelangte aber 
am 93. J.ttlius unterm 74 Grad 30 Minuten Norder 
Breite zqm la Grad wem. Langes und hier will der 
Vf. auf ejne Entfernung von 45 Engl. Meilen Weft- 
grönland in der Gegend» welche nach Gaal Hamkes 
benannt wird, gefehen haben, er hat Berge nnd Thi- 
1er unterfcheiden können > in den Thälern foU noch 
Schnee gelegen haben , die Höhen find kahl aber fo 
gefärbt erfchienen, als w%nn etwas Erde oder Rafen 
auf Felfengrund liegt. Er hat nur einen einzigen 
Abend beobachten können, weil Scoresby auf den 
. Wallfifchfang nnd nicht auf Entdeckungen ausge- 
fchickt war, und fich nicht länger aufhalten durfte. 
.Gewifs fcheint zu feyn» dafs man nach Oftgröhland 
jetzt gelangen kann, w^nn man die Koften einer be- 
fondern Fahrt darauf verwenden wilL Der^VL 
fchlägt fie fflr zwey Schiffe, die zugleich FiCpbereT 
treiben , auf 36,000 Rthlr. an. So viel Geld läfst ficn 
doch wohl beffer anwenden, und am wenigften her- 
darf es der Fahrt nach Oftgrönland , um zu erfor- 
fchen, ob es mit deni Feftlande von Amerika zu- 
fammenhangt, weil fich das von dem zugängigen 
und bewohnten Weftgrönland beffer au smitt ein läfst. 
Uebrigens edthält die Schrift manche Int^reffan«» 
te naturhiitorifchjB Bemerkung. Ein junges Wallrofs 
trertheidigte feine Mutter kOhn , und griff nach d»r 
ren Tode das Boot an, von dem fie erlegt worden. 
Die Wailfifche find fehr furchtfam, und doch fcheuen 
die Matter nichts, wenn fie die Kleinen in Gefahr 
tehen, und man weifs gleich aus ihren Bewegun- 
gen , ob fie Junge bey fich haben» 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

. XKim», b. Barth: DUGefohichi* der Anfiel JeJU 
nach Lukas, ideegttißh-hmneneutifch in sav^ 
bejbndem Abfchnitteni exe»etxJcKoomneM^ 
rmd und nach dem, dootriHeUen 6«fta^* noA«»* 
^rftellend, bearbeitet .von M. T. W: »^ 
hrand, Archidi»ooini»zo- Zwickau. 1*24. ä»' 
- Ö05 S. g. (a Rthk. 16 gr.) ; 

Rec. thcilt der befTernÜeberficht wegen, feine 
Anzeige, v^rte Hr. H. fein Werk, m zwe^ 
Theilö, und glaubt bey dem exegetifchen als der; 
Grundlage des dogmatifchen, am längfteo verweilen 
„ mflfßn. In Hinfipbt tiefes erftenTheils nun 
läfst ßcb leicbt nacbweifen.däfS der Vf. nicht nur 
höchft oberflächlich verfuhr, fondern «och, weil et 
das unumftöfsliche Princip der |"'?i,'*'a<ifch- hifto^ 
rlfcben Interpretation aus der Acht läfst, nicht feiten 
von d^m Beftreben, etwas Neues vorzubringen ode^ 
etwas Altes wieder zu empfehlen., zu den a»£llend- 
ften Mifsgriffen verleitet wurde. Die OberßacA^ 
Uchheit pnd RücÄ/f^i«* leuchtet ein beym erften 
Bick auf die Citate und Druckfehler, aus dere^ 
Befchaffenheit fchon allein die Gerechtigkeit diefet 
Befchuldigung dargethan werden kann. Unter den 
Citaten liegen befonders die aus dem Talmud fehr 
hn Argen : der Vf. fchrieb 6e in der latem^fchen 
UeberfetzungausWelftein ab. verfäurateaber durch- 
gehends dabey anzugeben, ob ße aus dem Talmud 
ton Jerufalem oder von Ballon ,. aus der Mifchna 
oder Gemara find, wozu dann noch die fonderbar- 
ften Verfeben in der.Abfchrift. der Citat«-kommeo} 
*^ _ n _ r.-u^. c3:.„r n»n.«n»h ffiL Q. ». anftatt 



S. 155., „Midfas 1 Ulm lagt" u.i.,w., a*».»»-'-'' "-? 
der Wme eines Schrififtellers, wie der Vf. oft bey 
folchen AnfQhrungeh Wettteins geg aubt zu haben 
fcheint, anftatt im rVin «h-m (Midrafch Tehillin) 
ieifs? es,, dafs die zabllofp Druckfehler, welche 
kein Vei-zeichnifs dieter Sünden aro Ende verbeffert, 
^elmebr auf Rechnung des Vf« als des Setzers 
kommen, zeigt fich oft fehr deutlich, z. B. S. 147., 
vro dw Mal hinter einander ««««rve«»»» anftatt ««e«- 
*J«wfteht; 5:36.: ,,Jofeph avtem et Smoj^ aimh-, 
lie tribus fequebantur , vielleicht für: o vMui 
Iribu» conütati fequebantur; S. 146.: Areta . Kön« 
vom ßeinigen <f. Vräifcben , von deir Stadt Petra) 
ArTblen. ^Von den Fehlern, wdchf ihrer N? nr 
nachdem Vf. zur Laft fallen;, nennen wir pu? einiee 
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diegeriogeMn Verfehen zu rechnen} wie z.B. S. 13. 

•^na^gaund sscy)i anftatt iiajjj und Mpry^.j S.77. rmon ■>xnd 
aii&att iri^taqnxnö» 'S*.83*'i^awH fer'ninjV Uot>ezwei-* 
iah gelleren aber folgmde hierher: dafs dar Vf« 
S. 38* I0i6v «04. ftpta •^ anftatt ^h «nd S. 109. 94$* 
«iJ^iM aA&ait *»V.^ fcbreö>t;» leroar:' S» 49. tf h' }tQ)|^ 
S. 65. t^^ •»^»' auf tatt mö -»^^.S. 71»; 0^5» da doch 
pur.^tn Mal b^!i;|d vorkomii^ti g^wöhnücii alier ntW|A 
(vgl> Geßnius Vf. B, u. d. W.)» S. 76. ow ftr omdwI 
S. 93. 3'öi? anftalt mit Nun fin. jbij; S. 112. hn jni'rvj 
i»»ntt für:' ws|t-SH *|0^ J^S^n^; S- 143. „djcfes kevr^oi 
wird Siuch (ontt ßowTtXii^ und j8ovH*vTfov Hebn «nj^ 
••ißan Hiebt. 3, r. genannt," anftatt: niDan i»Sc RichK 
3» V** > S* ^^9* ^^^"^ ^^'^ Erklämng von eiK«v|ucvij : ac-^Hn 
oder r^MH-Sd; abgefehn voti der Pf^udogranhie mit 3 
inftatt Y müfste es biet auch» da vofn jüdifcoen Lande 
dl? {lede ift, wegen der Bedeutung, von QMMVfifvti^ 
örbis idTarum, vielmebr^^/n heifseo, vgLJef. 34» 4.; 
S. 211. fteht nacb dem Citate Arnos 9, 11. la* Trr\wü 
tr^ aoftatt b1n>t n*«*}»^ {die Uebriggebliebenen von 
^f^om)^ wo denn die Erklärung auch ganz anders 
ausfallen mufs. Am auffa|lendften $nd aber die 
Stellen , ygö der Vf. wabrfcheinlich dem Commen- 
tar, den er ohne iiie benutzte Sprache zu yerfteben 
aiisfchriet)/fp.ungefchicKt nachmalte, dafs liuoCha-« 
faktere aus inehreren Sprachen in einem Worte zu- 

fammenkolnmen , t. B. S. 335.: )5O0a- (Arab* HTla^ 
Hebr. Hieni und das übrige Syrifcb ! ! ) anftatt des Sj- 
Kfohen |>0H^^ («rviidS); oder gar ganz neue Cha- 
raktere erfcHaffen werden ^ z. B. S. 307. zu Cap. 23, 3 r 
ToT^e xcscoviocfA^vc ' Diefe unverkennbaren ZQge von 
Nach'Iäf ^gkeit , , um' nicht zu fagen Unwiffenheit bey 
dem Schein der .Qelehrfamkeit,^er wecken kein gün- 
higesVorurtHeJl'fdr Hn. H.'^als Exegeten; und der 
Verdacht, dafs er, vielleicht in feinen nächften Um- 
gebungen im Ruf eines Gelehrten,, ficb mit vielem 
Seibitvertrauen an eine Arbeit, gewagt habe, die 
feine Kräfte bey weitem überfteigt; vermehrt fich 
durch faft alle Stellen, wo er als Worterklärer auf- 
tritt, ohne den beffern Erklärern zu folgen. Das 
letztere thut et freylich fehr oft^ auch nicht feiten 
ohne feine Quellen namhaft zu machen; doch mufs 
das meiftens fOr einen glackliqhen Zufall gelten« 
denn er felbft zeichnet licn auch dabey weder durch 
JCenntniffe,. noch durch richtiges exe^etifches Ge* 
fobl aus« Zum Belege fahren wir nur von den kflr^ 
zern feiner WoricrklSrimgen einige fianz an: bey 
ifiel^n^ die ficU feiteiplan^ ausdehnen « xann diefs der 
Geduld de$ Rec* bhw^rli^b ziigfipiitbet werdeii« 
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S* 393« wird ScTilq/uner angenau fo ausgefchrieben 
fztt Act. 81, 7.) „lTTtXf(üifc7J« dalffr liift der Arref I^JJ 
Acbrf; entw^er^ fahrtt alfb dfefer Otl zwbyerley^ 
Namen, oder die Stadt Acho Jud. i, IX» fOlucte fpär. 
terhin den Namen Ptolemais/* Dafs das letztere al- 
lein richtig ift, verfteht lieh von felbft, auch hatte 
Hr*H. es aus Gefenim WL B»> Inrnen kflnnfia;>4lQrt 
fteht aber richtig \%'}i AjooOy wie Jud. i, 31* und der 

Syrer rcbreiht OSV*« Wie der Vf. etpoologifirt » da« 
von, weil wir ein Mal bey Namen find, nur zwey 
Beyfpiele : SL 3 ;a ,9 das Wort ßoL^Z^^^ hat nicht un- 
wanrMieinlich einigttVerwandtfchaft mit dem Cbal- 
daifeben na esetra (daher *MalienuSy nUenigenä) und 
demr Sanaritanifchen ^ir« extrctneus^ fo daffr alfo ^ 
viio wäre: vßtdeert^aneus?* Weder *»Hna noch ^nio, 
was der Vf. i^r einerlei hält, ift eine richtige Form« 
dagegen fehr bekannt» dafs im Ghald. H^n im Syr» 

1^0 extraneus ift', und man nicht nöthig hat » dieU 

erft aus dem^ Samaritanifchen A^3 oder '^'^3 ab- 
zuleiten* Nicht weniger deutlich ift, dafs der Vf. 
die Etymologie, ganz verfehlt und Schleusner mifs- 
verfteht j aber die. beffere von diefem gegebene t von 
fi^ mummritvitg bllai£ravit, hörbare locutuf eft 

(vgl. ij^V Und nih in Gefenius Wörterbuch) beachtet 
er nicht, und die andre n3n^(Bar-bar, Berber)Sohn 
der Wüfte, im Gegenfatz der civilifirten Städtebe- 
wohner, fchelnt er nicht tu kenpen. fVgl. Johan^ 
ne5t;ei»illu/&rAllgem;Gefchichten, Bucn is.Cap.!.} 
Noch auffallender ift die Nachahmung von SicKlerä 
berachtigter' Sprachmengerey in der Erklärung 
St 341« „E^.foilte eigentlich ^Aax^s^Trio'^ gefchrieben 
Virerden , nicht "AoIcX^ttio^, von i}^t04 und Schachal^ 
das den Löwen,' oder naeh ßoccÄart (j?c7) die* 
Schlange bedeutet, und das A vorgefetzt.'* Wem 
fiele da nicht Sickler ein: HXio« ift:S= tV 'hßi mein 
Gott der Kraft!? — Wir fa^en noch einige^ andre 
JBeyfpiale hinzu. S. 97. zu Cap» 5, 15.: ^Zyi« der 
Schatten, entfpricht dem Worte ivmin^^ wie auch 
aus Luc. I, 35* hervorgeht ^ es il^ daher ax«« die 
Macht, die Gewalt, das Reich, wüb das Rebn Sa^ 
dann fo viel wie Schutz» mächtige Rettyng. und Ob- 
hut, wie Pf. 17, 9. 16, g. 91, ?. lai, 5- ^uch von 
Menfchen gefagt» Jefaia 30, d. 5.** Man vergl. Ge-^ 
fenius und \Schleusner unter diefen Wörtern; ihre 
richtigen Erklärungen haben unftreltig diefen ÜnGnn 
veranlafst, weil ue mifsverftanden wurden. Der 
Vf. fährt fort: „dann wird ajci« von einer unficht- 
baren, geheimcnVgeiftigcn Kraft gefagt, die in dem^ 
Mcofchen wohnt i. und ßlcichfam den Schalten (?) 
und die Äritt^ der Seele (!!) ausmacht. Wohl fcheint 
Lucas auf eiije folbhie'VolkSidee'hlnzudeuten , indem 
er fagt : i VxiV (^eniüs Petn) imcutjQiffn. . Diefe ümbra 
auxuü, ^KtiJLOviö^ ßc%tm ein den Menfchen Überall 
begleitender, wie fein Schatten ihn begleitender 
SchuttKgeift wird auch unter andern Völkern des Al- 
terthnms Viem Menfdhen beygelegt» wie auch So-- 
*crätes*fich'cirt folches f?) Jofifioww züfchrieb. Btaupt- 
(Bcb&H VMrklkm 4t)ef ti&igte fich nach der.MeipUiig 



des Alterthums diefes ionfiwiw in den ffxmament 
gottb^geiOrert^xf Männern: und, götttf eben Gefan^tenC 
Daher hidt ihan das ^«^ovia» de^ Petrus * dUis fich 
in Jeinevi Körp^erjbhatten^ repräfmtirte (.'/) als iv*»- 
MK iytt^'^ovQöL iv «ÜTM (Matth. 14» 3.) wie den Schatten 
Gottes (v^) felbft für kräftig wirkfam zur Heilung 
der Kranken die von tiefem. Schatten bedeckt wur<- 
den.** So pflegt der Vf. häufig, was zur Sache ge« 
hört und nichtgehört, halb Wahres und ganz Falfcbes 
durcheinander zu mifchen. „S. 145. zu Act. 9, 15.: 
«Keuo« ^xXo')rn«, '• <f» ^xAcxrovi wi^ iCor* jS, 3« Ff« II6» 
13. 2x#vo( heifst Überhaupt jedes Gefäfs und Werk- 
zeug» fo iTfaeff. 4» 4. sdor. 4* 17* und der menfch- 
licfae Körper als Wohnung und Werkzeug der Seele. 
Dann wird es überhaupt von dem Menfchen gefagt» 
der wie ein Oeffifs gleichfam etwas in &ch aufnimmt, 
etwas verdient und erwarten kann. So* ^ (lies:' 
^^) Jef. 13, 5. und ^x. o'^yi)« Rom. 9, 22* homo,poena 
diffnus; V. 33. o-x. iXtoi^ favare divino dignus, und 
hier ax. ixXoyjj« digmu f. idoneus, paraius ad reli^ 
gionem chrißianam pr^tendam, ein Tucib (/*) iiw- 
dig zum Chri/tenthum berufen zu ivcrden. Der Leib 
aber fteht für den ganzen Menfchen ; fo Fleifch und 
Blut» Matth« 16, 17. I Cor. 15» 20. 'Ex^o^if« gehört 
zu ßoctfra^«!, in welchem die Metapher vom Uefäfse 
fortgefetat wird ; alfo eigentlich : diefer gilt mir als 
ein Gefäfs, dazu beftimmk, erfehen, würdig befun-> 
den , dafs in demfelben mein Name getragen werde 
unter die Heiden » dafs durch ihn meine Ehre auch 
unter den Heiden verbreitet werde.'* Zwey ver« 
fcbiedene Erklärungen mit einander zu vermifcben» 
als wären fie flbereinftimmend , ift bey dem Vf. et- 
was febr Gewöhnliches ; aber wie war es möglich« 
die bezeichheten Worte fo falfch zu Überfetzen? 
Cygl. Schleusner zu ax«wo^^ S. 223.. zu Can. 16, 23.: 
ov jvofi/^«ro n^o^tvx,^ flvjxi heifstes: „der öyrer glebi 
es hier nnSn >o:r>ip iv»3 in locum oblaiionis ddJ^* Wo* 
her das falfch abgefchrleben ift, weifs Rec. nicht; 
aber fchon Schleusner giebt eine richtige Erklärung 
von der Ueberfetzüng der Pefchito , welche fchreibt : 

fZo^i^ Alb ]6a\ )jujA1o .hol} wofeibft ein Ort 

des Gebets fich befand (eigentl. gefehen wurde) 
S* 347. zu Cap* 17, it.: „Paulus hatte vorher gefagt: 
nun iaffe Gott allenthalben an alle Menfchen die 
Auffoderung ergehen « ihn als den wahren Gott za 
verehren. Desnalb habe er nun au^h einen .2^it- 
punkt feftgefetzt, in welchem er werde xöwnv rsfv 
oixowfifvjj» Ä iixfltioffvv)}. Die Bedeutung der Conjun- 
Ction JioTi wird allein diefö Worte erklären j iton heifst 
hier, wie oft, quoriiam, proptcrea quod, (JUamöb rem, 
eo quod. Bey diefer Bedeutung >jyitd dai Vorherge- 
hende durch das Folgende erklart j wi^ Gott näm- 
lich alle Menfchen zu feiner Verehrung verpflichte. 
xfwiw heifst allerdings oft punirc, judicare; aber es 
heifst auch mehribdls f. v. a. herrfchen, regieren» 
ptid wird wie das Hehr, ym** (tsau^ wäre paffender 
verglichen), „bald für Hebten J bald für regieren ge- 
bra^icnt, und voh der Jun«?rlirtion nicht nur,' fon- 

oerii' atoch Von de^^ fitnuntlic hej^Visr wältuog'des^att« 
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Mbgt/^ 0%n weitläufigen Bewds diefes bekannten 
i^chg^brauohs läfat Rec.* ans.) „^v M^i, -p^t viriim, 
tiatrrUAmehrcumwroiconjunctus, wieV.iK«: derSino 
trtre alfo; Gott ladet alle Menfcben nunmehr 2u feiner 
Verebrimg allenthalben dadurch ein , dafs er einen 
ZeÜponkt hertimmt hat, in welchem er will beherr^ 
faheo den ganzen Erdkreis, Herr feyn und als Herr 
^en mter allen Vülkern, und zwar mit Gerech- 
tigkeit, vereinigt mit einem Manne, durch welchen 
er diefe feine Herrlichkeit begründen wollte , indem 
•r ihn durch feine Auferweckung von den Todten 
Vor allen Menfcben beglaubigt bat.*' Dafs das Wort 
4rAt(ai dafür fpricht , Lucas habe hier die Erwähnung 
des jOngften Gerichts, wenn auch vor Athenern un- 

Etfend , dem Apoftel in den Mund gelegt, brachtet 
r. H. bey diefer eben fo gezwungenen als wortrei- 
dien Paraphrafe gar nicht. Es liefsen ficb noch viele 
ähnliche Beyfpiele anführen; doch wollen wir blofs 
folgende namhaft machen : S. 13. über die Zahl 40 
(vgl. Gefenius Lehrgeb. der Hebr. Spr. S. 700.) S. 44. 
zu Gap. I, 24.; S.66. ober 4t«^5o^x; S. 77. zu Cap. 3, 
a.; S. 110. Ober die Synagoge der Alexandriner Qvgl. 
Winer chrefiom. ialm. et robb. pag. ir.) S. 129. zu 
Cap. 8« aj. ac«^j| trixfi»<; S. 139. zu Cap. 9, a. ; S. 162. 
zu Gap. 10, 38.; S. 213 ff. Ober w^fvÄ«; S. 357. zu 
C*p. 18» 18- 1 vgL S. 297. zu Gap. ai, 23.5 S- 261 ff. 
zu. Cap. i8> 25. Ober ^^o^rov hvoiov, welches „Lehre 
des Johannes von Meffias** erklärt wird, u. a. Stellen 
mehr. Zur vollftändigen Schilderung de^i Hn. H. als 
Exegeten ift nun noch übrig, dafs auch von feinen 
Erklärungen des Sinnes und Zufammenhangs Bey- 
fpiele vorgefahrt werden. Rec. hat diefe Sacher-- 
pUirungen gefliffentlich von den WorterkISrungen 

E trennt, weil, indefs die letzterwähnten Hn. JETs 
angel an Gründlichkeit eigner und richtiger Be- 
nutzung fremder Kenntniffe zeigen , hier insbefon- 
dre der Mangel eines feften exegetifchen PrincipS 
hervortritt. Bey Sacherklärung^n fodert man mit 
Beeht die ftrengfte Beobachtung des Grundfatzes 
der grammatifch - hiftorifchen Erklärung: jTen/um 
Mi efferat interpres , non vt/erat; und da Hr. H. fich 
$.. VIII. der Vorrede zum„fupernaturaliftifchen Ra- 
tionaliamus" bekennt, fo könnte man fogar erwar- 
ten n dafs er deri Grundfatz der höhern Kritik : »treu 
anzugebeli , was der Gefchichtfchreiber habe erzäh- 
len wollen , und dann Ober die Wahrheit des Inhalts 
ein pbilofopbifches Urtheil zu fällen ,** einisermaa- 
fsen beachtet habe. Beide Gruhdfätze aber k:heinen 
iicb mit des VfSifuj^ernat^raliftifchem Rationalismus, 
von dem weiiteriiMen die Rede feyn wird, nicht ver- 
tragen zu haben ; den df^en vernacbläffigt er fehr häu- 
fig, denJetztern ganz, und trägt dagegen kein Reden- 
ken den Vf.'der Ap.Gefch. durch madche gezwungotf 
Deutung zu^ einem Bekenner JHnes Syftems ^u ma- 
^en. Dafs damit weder philofophiU:he noch exe- 

Stifche Confeqbfnz^beft^en könne, leuchtet von 
bft ein;' um diefs aber zu beweifen, wählen«^ wir 
zu Beyfpielen der 'Sacherklärung die von den Wun- 
ddrerzänlungen. Zu lungern Gegenbemerkungen da- 
bey raubt ans Hn. ITs wortreiche Breite den Platz : 
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doch fpricht fich feine Inconfeguenz , Oberflächlich-* 
keit und WillkOr meiftens felbft hinlänglich aus. 
^S. 19. 20.: Dafs Jefu Körper durch die. gewaltigen 
Veränderungen, welche mit ihm durch feinen Tod 
Und feine Auferftehung fich zugetragen hatten, fchonr 
eine Verklärung haben, und ein ^mfim, r)j< i^i^^ 
(Philipp. 3, 21. j feyn mufste, geht wirklich aue 
mehreren Umftänden hervor. Jefus zeigte fich fei-^ 
nen Jflngern, redete, wandelte. oft lange unter ih- 
nen, und doch erkannten fie ihn nicht (?) ungeacti-* 
fet fie ihn ja nur vor zwey Tagen noch gefehen 
hatten. Seine Wunden fchmerzten ihn nicht] et 
lebte, ungeachtet der tödtliche (?) Stich in feifi 
Herz nicht heil war. Bald wandelte er da, bald 
offenbarte er fich dort. Eine wunderbare Schnei-^ 
ligkeit feiner FOfse, die doch verwundet waren ^ und 
kaum aus der fchnellen Heilbarkeit der Fufswunden, 
felbft im Morgenlande, fich erklären läfst, zeigt« 
Jefus jetzt erft. Ein gewöhnlicher Menfchenkörper 
kann nicht in die höhere Welt unmittelbar Qbergehn 
iGor. 15, 50.), er bedarf, wenn er '^icht fterben 
oII, dazu einer Verwandlung, ein UXXoLyin<Tt^^At 
(V. 51 -— $6.) Darum tflufste die Auferftehung Jefu 
vor allen erwiefen feyn; hatte der irdifche Körper 
Jefu fchon ein Mal die Bitterkeiten des Todes ge* 
fchmeckt, durch feine Auferftehung aber diefelben ^ 
Qberwunden, und war er bereits fchon verklärt, 
fo konnte diefer Leib Jefu nicht dem Tode aufs neue • 
unterworfen werden. Den Weg alles Fleifches 
konnte der nun durch feine Auferftehung fchon 
verherrlichte Jefus nicht wieder, gehen;' um aber 
körperlich von der Oberfläche der Erde entnommen 
zu werden, muCste er nochwendig aufwärts in die 
obern Regionen gen Himmel fich auffchwingen, wo 
das ^äubige Herz die Gottheit die höhere Welt ah-- 
net, wohin Jefus felbft feine Aueen richtete, wenn 
er betele. Und das konnte dieler verklärte,- über 
das Ge/ftz der phyßjchen Schwere erhabne Körper^ 
wie auch jiugußin. Retract. i, 17« bemerkt: SoliBt 
mosdam qffendere, guod credamus, affumtum cor^ 
pusterrenum in coelum; fedfpirituale corpus in^ 
tein^imus, quod itajbirkuijubditum e/ij ut caeleßi 
habitationi conveniat. Vgl. S. 23. : ^ indem Jefus in 
der Wolke fich empoffchwang, fetzte er fic^in der 
Wolke neben Gott, Pf. iio, 9. und ward hier fym- 
bolifch C?) verherrh'cht (ähnlich S. 24.)" S. 98 t. 
wird ausführlich bewiefen, man dürfe dieBefreyung 
der App. durch den Engel (Gap. 5> 19 ff«) nicht natOr- , 
lieh von einem menfchllcben Retter erklären ; und zum 
Schlufsfagt der Vf. ,>Wir mOffen auch hier erkennen, 
dafs uns dieOefchichte der Offenbarung als ein höhe- 
res, UDtferm Glauben gegebenes Datum auf die unmit-* 
telbare Wirkfamkeitaer Gottheit felbft verweift, die in 
der Offenbarungsanftalt auffallender hervortritt als in 
der gewöhnlichen (PI) Gefchichte.*" Wir ftellcn 
mit diefer gläubig fcheinenden Aeufserung einige 
andre Ober £ngelse.*fcheinungen zufammen. S. 130. 
zu Cap. 8, 26 ff. heifst es: ,1 Wir erklären hier dsn 
vyyiXoQ für V'ifion, da Philippus fogleich fich auf den 
Weg machte 9 und mithin ]ene Erfcheinung fich am 
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Tage mufs zugetragen haben; GeifUge Gegenftändn 
und Erfcheinungen können aber nur vor den Augen 
des Gei£tes, alfo in der exahiiten Gemüthsfünunung 
fichtbar werden : Ce find Erfcheinungen im Geoiütb» 
ein o^Ä/Li«." S. 152- wird unter den Gründen, war- 
vm Cornelius für cinon Jüdifchen Profelyten. zu hal- 
ten fey» angegeben: ,, Als einem Heiden JionnteGoXX 
fich durch den Engel dem Cornelius nicht offenba- 
ren; vgl. S. 154- '55- 2ti Cap. 10, 3.: ht ogÄ^aT* (patv9^ 
«i#c»'^«v, nicht imTraurae> fondern in einer F^ifion; 
denn Cornelius hatte dicfe Vifion um 9 Uhr des Ta- 
ges (Nachmittags 3 Uhr)» alfo zur Zeit des Jadifcheo 
Gebets» und V. 30. 31. heifst es ausdracklicb, Cor- 
nelius habe gebetet. Es war mithin die Vifion Wir- 
kung des Gebets (Luc. aa>43» Act. 22, 17.) und der 
Zafatz ^«va^«< zeigt ganz deutlich eine Vifion an. 
Bey einer Vifion war es auch möglich, zunial da 
diefelbe fo lebhaft war, dafs Cornelius (V. 4.) er- 
fcbrack. Nur in der Vifion war auch das beftimm- 
tere gegenfeitige Gefpräch zwifchen dem Engel und 
Cornelius, deUen letzlerer fich nach V. 30. 31. deut- 
lich bewufst ift, möglich.** Wer follte wohl bey 
dem Vf. neben dfefer natusaliftifchen Deuteley zu- 

fleich einen fehr ftarken Wunderglauben vermuthen? 
>ennoch fpricht er diefen wiederholt mit grofsem 
Eifer aus; am Ularften aber zeigt fich fein unglück- 
liches Schwanken zwifchen Naturalismus und Wun- 
derglauben oder von einem zum andern bey der Er- 
klärung von Cap. 12) 6 ff. Es heifst über diefe Stelle 
S. 172 ff-: »man verwickelt fich in die gröCsten 
Schwierigkeiten, wenn man diefe Erzählung von 
4er Befreyung Petri, wie fie hier gegeben ift, an- 
ders als durch unmittelbare höhere Wirkunc er- 
klären will." Nun führt der Vf. mehrere allerdings 
ganz verunglückte Verfuche, die Erzählung feMt 
Qatürlich zu erklären, auf, und fährt fort: „Lucas 
nimmt offenbar eine wunderbare Befreyung des Pe- 
trus an, die auf das brunftige Flehen der Gemeinde 
V. 5. von Gott veranEtaltet wurde. Nur die einzige 
Annahme, dafs die ganze Erzählung eine Fa6rf. (?) 
fey, könnte uns der Annahme diefes Wunders über- 
beben; allein auf hiftorifche Glaubwürdigkeit macht 
der ganze Vorfall gerechten Anfpruch. Die Er- 
fcheiniwgen der Engel und der Gottheit felbft grün- 
den fich nur auf Facta in der Gemüthswelt. Petrus, 
in der feften Erwartung, Gott werde ihn fchon be- 
fre jen , wird durch einen heftigen Stofs in die Seite, 
durch welchen die Ketten von feinen Händen und 
Füfsen abfpringen , und vielleicht auch die Thür des 
Gefängnifles geöffnet werden mochte, aus dem' 
Schlafe geweckt; er fieht das Gefängnifs erlenchtet, 
er erblickt den Engel, der ihn auffodert, fcbnell 
aufznftehn und die Feffeln von feinen Händen zu 
werfen, fich zu gürten und die Sandalen anzulegen. 
Diefs alles gefchah dem Petrus, und er fah und hörte 
dUefs im wachenden Zuftande, in der Vifiop. Wa- 



chend thnt er daher alles, was d^r Engel ibnf gisbü»^ 
tet. V. 8* Er folJ feinen Mantel umnehmefn und 
dem Engel folgen. Petrus thut diefs mehr uawillU 
kürlicb; er folgt dem Engel aus dem Gefängniffa; 
dabey dauert aber der Zuftand der Vifion itkva%)t 
noch fort; er weifs nicht, o.b das wirklich auch g»- 
{chehe, foj^dern wähnt fich nur (?) im Zuftand« 
der Ecftafe. V. 9. Erft als Petrus wirklich min frey 
und in Sicherheit war , verlafst ihn der Engel; V.io« 
der Zuftand der Vifion hört auf" u. f. w. Wir fra- 
gen blofs: Wird nicht fo gerade das Wunderbarfte» 
der Engel, herauserklärt? Sollte Lucas diefen wohl 
für eine leere Einbildung gehalten. haben? Was ba^ 
rechtigt den kühnen Deuter, willkörlich den eineii> 
Theil des Wu/iders anzunehmen, den andern zm 
verwerfen? — Einige Lefer wird der Vf. aber viel- 
leicht wieder verföhnen , i/ndem er an andern Orten 
der Apoft.'Gefch. felbft mehr Wunder findet, ab 
ihr eigner VL, fo behauptet er S. 283» zu Cap; x), 

!i ff. der Jüngling fey nicht tpdt gewefen , wie Plan-- 
US ausdrücklich fage ; aber die Wiederbelebung fey 
„ihres fchmelien Gelingens wegen"* dennoch ein 
Wunder; man vgl. S. 140 iL Ober Paulus Bekehrung^ 
befonders S. 143, 145. 146. Ober feine Blindheit; 
ferner S. 150 f. zu Cap. 9, 37.; S. 184- z« Cap. 13, 
II ff.; S. 927' zu Cap. 16, 06 ff. Als Beyfpiel eines 
merkwürdigen Beweisart ftehe noch hier. S. 340» 
zu Cap. 38» 3* II- nDafs die Schlange (welche Pau- 
lus auf Malta. ins Feuer fchleodert) wirklich gifl^ 
war, bezeugt das von Lucas gebrauchte Wort: ri 
Sjfg/ov, welches gewöhnlich von giftigen Thieren g^ 
fagt wird.*' Von den vielen übrigen Stellen , \irelche 
die eigenthümlicbe Exegefe des Vfs charakterifireiw 
nennen wir nur noch S. 20 ff. 49. 62. 79. in. nfc 
124. 127. 143. 162. Um ieine Unparteylicbkeit an 
be weifen, follte nun Rec. auch die exegetifchen 
Stellen anführen, welche er für beyfallswürdig hält: 
doch bedauert er, darin fehr kurz feyn zu müfleni 
weil ihm durchaus keine aufgeftofsen ift, welche ev 
nicht bey andern Coipmentatoren beffer oder eben 
fo gut gefunden hatt«. Zu loben ift nur, was «hoe 
Verfehen abgefchrieben oder Obedetzt wurde, 
z. B. die hiftorifchen Nachweifungea meiftentbeils; 
^. 119 ff. die Gründe, warum die Juden wagen durf- 
ten, ffen Stephanus zu f leinigen; S. 136 ff. Nach- 
richten von Paulus; S. 166. Ober den Namen Xe«<rTn*- 
V\'xy' 324 ff. Ober Felix und DrufiUa. Auch bey 
folchen Gegenftänden entgeht der Vf. dem gerechten 
Vorwurf derinconfequenz nicht immer, Z.B.S. 32 fl. 
wo er zuerft gut be weift, die dhxp^i Cap. i, 14. 
feyen nicht entfernte Verwaiste, fondern Brüder 
Jefu; nachher aber (S. 57.) fioh für die San des 
^Prot€vans. JacobV' enticheidet: fie feyen Sriefbrfl- 
der Jefu , Söhne Jofephs aus einer froheren Ehe gp^ 
wefen. Zu den mehr befriedigenden Stellen kdnot» 
man allenfalls noch rechnen S« 51« 57. ^3. 
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IsVtfzi^ 9 b. Barth : die Gejchichie der Apoßel Jefk 
nctch Loikas — ~ bearbeitet von M. T. /F. Mi* 
debrand u. (• w. 

(Befohlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Kearjjion,) 

Der dograatifche Theil dicfcr Schrift (S. 360 
bis 603) mithält unter der Auffchrift: „IJeber- 
ficht des doctrinellcn Gehalts der Ap. Gefch. " fol- 
gendes: §. I. S. 360 ff. Wfefen des Chriftenthums, 
5. 2. S. 363:ff. Aeufsere Oeftaltung desChrirtCDthums. 
§. 3. S. 365 ff. von Gott. $. 4. S. 369 ff. von Jcfo 
Chrifto. §. 5. S. 377 ff; vom heiligen Oeirte. J. 6. 
S- 410 ff- vom Valer, Sohne und heil. Geiftte. 5. 7. 
S. 431. Winke in der Ap. Gefch. auf Jefu meffiani- 
fche Würde und fein Vcrdienft. f g. S. 45a ff. An- 
flehten vom gefchichtlichcn Theiie* des Lebens Jefu. 
$. 9. S. 466. von den Mitteln der B^feligung durch 
Chriftum. §, 10. S. 480 ff. von der höhern Gciftcr- 
welt. $. II. S. 489. Beyträgc lur Anthropologie aus 
der Äp. Gefch. $. 12. S. 507 ff. von den letzten Din- 
gen des Menfchen. '$. 13. S. 534 ff. vom Ghriftia- 
iiismus der Apoftcl und erften Chriftcn. §. 14. 
S, 568 — 603- Allgemeine Ueber6cht auf das Buch 
der Ap. Gefch. und ihr Vcrhältnifs zu den übrigen 
Schriften des N. T.; ein Corollarium. Möchte man 
auch diefer Abhandlung, wdche dem Vf. Haupt- 
zweck feines Werks gewefcn zusifeyn fcbeihtV mehr 
Ordnung der einzelnen Materien wunfchen> fo zeigt 
doch fchon diefs Inhaltsverzeichnifs lihre Refchhal- 
tJgkeit, und da der VL mit Belefenheit in der Schrift 
und mit Fleifsc arbeitet, fo find manche Thelle der-* 
felben, auf welche feine dogmatrlchie Anficht we- 
niger Einflufs äufserte, ganz .be yfallswcrth , z. B. 
§.2, §.9» das,, was §. 12. vom Tode gefagt wird, 
vorzüglich aber die $. 14. Regebene Vergleichung der 
Ap. Gefch. mit andern Schriften desN. T., welche 
freylich eigentlich nicht zur Sache gehört, aber 
als eine gedankenreiche Zugabe ^wifs gern geTe- 
hen werden wird. Ganz Frey von dogmatiicher 
Parteylichkeit ift die Schilderung der Moral der 
Ap. Gefch. S. 548 ff«> in welcher der Vf. fogir 
kühn behauptet und wiederholt nachzuwellen 
fucht: »weder die Handlungen der Apoftel and 
erfteo Chriften, noch ihre offenbaren und muth«- 
nraafslichen Beweggründe zeigten etwas fo Aufser-« 
ordentliches, dafs man fie etwa nur' von der fiberoa- 
tfkrllchen Einwirkung des heil; Gelftes ableiten 
könne; fondern jeder redliche, -für fehaea Zweck 
b^geifterte, mit Klugheit und Standhaf tigkeit begabte 
^ tu S^ 1%%/^/ Bw^er Band. ' 



Nichtchrift wftrde in ähnlicher Lage auch fo gehan- 
delt haben." Es könnte fogar zuweilen fcheinen, 
als ginge der Vf. darin zU weit , d. h. als verkannte 
er hie und da die ganz befondern Motive, die im 
XJhflftcnthum felbft iicgeh ; im Allgemeinen aber un- 
terfcheidet Geh diefer Ahfchnitt fo auffallend von aU 
lern üebrigcn, dafs Rec. annehmen wönle, er fey 
von ganz anderer Hand, wenn nicht der Vortrag 
wen)gftcns durch die dem Vf. eigene wortreiche 
Breite und die häufigen Wiederholungen fich als 
Hn. H*s Eigenthutn anKündigte; da es dem Vf, nicht 
gefallen hat, feine Quelle hier beftimmt nachzu wei- 
fen , fo bleiben wir darüber im Dunkeln. Ob man 
es nun der eigentlich dogmatifchen Darfteliung zuna 
Vorwurf machen könne, dafs das eigenihümliche 
Syftem d^s Vf. darauf Einflufs hatte, möchte be- 
zweifelt werden, weil er S. VIII. der Vorrede ver- 
fichert: „er habe gefunden, dafs der fupernaturale 
Rationalismus am vortheilhafleßen auf das N. T. an- 
gewandt werde;*' aber dafs es dabey an Klarheit 
und Gonfequenz fehlt, ift doch unftreitig ein bedeu- 
tender Mangel, der den gröfsten Th6il der Abhand- 
lung ^uch für die unbrauchbar macht, welche die 
Ueberzeugung des Vfs theileti. Bekanntlich hat 
man neuerlich wieder , um zwey ftreitende Parteyea 
auf einem Mittelwege zu vereinen, die Namen des 
fupranaturalen- Rationalismus und rationalen Suptsr- 
naturalismus geltend zn machen gefucht, gegen wel-« 
che aber mit Recht erinnert worden , dafs fie entwe- 
der eine Tautologie oder eine corttradictio in adiecto 
•enthalten. . Der Vf. nennt S. 536^ „ Suparnaturalen 
Rationalismus dasjenige SyCt^m , nach welchem der 
Rationalismus nicht als reiner Rationalismus blofs 
nach den Grundfätzen der Matapfayfik nur nach den 
letzten und höchften Gründen des menfchlichen Wif- 
»fens in den Angelegenheiten der allgemeinen Reli- 
gion fich umthut, fondern als mit Wahrheiten einer 
Uf^ facto gegeben^i^ 'Offenbarung die Beglaubigung 
derfelben auffuchendj ^ch abgiebt, mithin fuperna« 
tural.wirdf Indern^, er ^ben Aiit derfelben über die 
Natur und folglich auch über die Gegenft^nde d^s 
1)lofsen WifTens oder der Intelligenz los Supernatu- 
rale auffteigend,'dasFacfii^ der Offenbarung fo weit 
'als es in der finnlichen Wa'hrnehmung, Gegenftand 
einer metapbyGfcben Unterfuchung werden kann» 
'befchauet» prüft ui)d würdigt, dann aber einen ra- 
tionalen Glauben, d. b. einen folchen, der den Ver- 
fninftprtoci{^ien nicht widerftreltet;: dabey aber um 
des Ueberfinnliiihen willen, das die gewöhnliche In- 
telligenz flberfteigeti von der Vernunft zugelaffen 
werden mub 9 und eine üAmitidbare höchfte Caufa- 
Rrr^ lität 
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litSt und das damit bezweckte mdralifcfae IntereCTe 
iiiafmtnt. ^ Dem Hauptfilm diefer unbeholfenen un- 
d'eutfchen Definition nach verdiente cliefs Syftem 
eher den Namen eines rationalifirendeo Supranatu- 
ralismus» weil es den Inhalt der als (olcher aufge- 
ftellten Offenbarung a priori ale Wahrheit annimmt, 
nnd nur eine rationale Begründung dazu fucht. An 
fich liegt eigentlich fchon ein Zirkel in diefer Metho- 
de » wodurch fie zu einem wiffenfchaftlichen Princip 
ganz untauglich wird; recht deutlich tritt das aber 
%ey Hn. H*s Anwendung hervor, in fo fern er mit 
vorgefafsten docmatifchen Anflehten den Inhalt der 
Dffenbarungsfcnriften unterfucht, und nun, nach- 
dem er das Seine hineingetragen, das Refultat für 
die offenbarte Wahrheit hält und diefs durch Ver- 
nunftgründe zu rechtfertigen fucht. Man vgl* was 
S. 3gQ ff. über die Ausgiefsung des heil. Geiftes am 
Pfineftfefte, und S. 534 ff. über die Auferftehuog 
des Leibes gefagt ift. Wie viele naturaliftifche Er- 
klärungen dem Vf. feine Offen barungj^gläubigkeit 
verftattet, ift fchon oben an exegetifchen Beyfpielen 
gezeigt worden. Mithin bleibt nur übrig, ebenfalls 
an Beyfpielen darzuthun, was fich hey ihm alles mit 
Rationalismus und grammatifch-hiftorifcher Inter- 
pretation der Schrift verträgt. Zum Beweife» was 
liür theils unbiblifcbe und vernunftwidrige, theils 
inconfe^uente , zugleich ganz unverftändlich aus- 

«edrückte Behauptungen der Vf* in dogmatifcher 
linficht aufftellt, verweifen wir nur auf die Aeu- 
Iserungen über dasChriftenthum, die Natur der Gott* 
lieit, Jefu und der Engel, eben fo auf S. 373 f. 
414- 482. 520. 543 u. a. St. 

GESCHICHTE. 

l) BEmt.!« , b. Rücker : Nachwei/ung der verzage 
üchjicn in deutjcher, Jranzä/ijchcr , engUJcher, 
iiaiienifcher , Tpamfcherf portnglefifcher ^ hol*' 
y ländijbher, Jchufeaifcher , daenijciker, rufji^ 
i fcher^ bohmifcher, ungarifeher , griechijcher 
und kUemiJcher Sprache erfcheinenden politi^ 
fchen und nicht pohtifchen Ta^es- und Wochen^ 
blatier und perwdUbhen Zeitjbkrißen nebft Be- 
merkung des Freies, für welche folche durch 
die Königl. Preufsifchen' PoftSmter zu beziehen 
find. 1824« 31 S. FoL 
. d) Bkvkev, b.Herfe: Ueberß^^Xder füngftenKer^ 
gangenheit Hißari/ih poiUihhen bihaü^, 1823. 
In halbjährigen Heften. ErßesRtii. ii%S. %. 

Je mehr die ZeitungsUCeratur bisher im Dunkel 
lag und je wichtiger, fie ift, deftp verdienftUclier j£t 
die glücklich in Nr. i. au^;eführte Idee dfes eben 
fo eelehrten als eefchältsthatigen Ra. General- Poft- 
meifters v. Nagler (jetzt ^ancb Preufs. Bundefti^sge^ 
Ifandten), fie aus der VertK)r^enfjd^'zu'z^1ehen, ^^ 
Vortbeil der Contröle gar. nicht' eu,rechpeh,'^G(enq^ 




der Preuüs. Lande 9 erfcheinen : nämlich 20 Mitauj 
Lombergj Ofen, Petersburg, Strafsburg, fligft, 
Aarau, Schafhaufen und Zürich. Von den einhei- 
mifchen ift der Oeftreichfche Beobachter in Preu* 
fsen am theuerfteo 24 Rthlr. ; die aligemeine Zei- 
tung koftet nur 16 Rthlr«, am wohl feilften ift ver- 
bältnifsmäfsig die Staatszeitung 6 Rthlr. Grofser 
und theurer (610 Bogen 50 -Rthlr.) als die übrigen 
Franzöf. taglichen Zeitungen ift die amtliche, der 
Moniieur, vi^elchen man das diplomätifche Blatt nen<* ^ 
neni könnte, weil er die urkuodiichen Bekannt- 
machungen der Regierung über ihre itinem und aus- 
wärtigen Sachen enthält, und weil er Geh nicht in 
Streitigkeiten einlaf&t, bevor es die Regierung thut. 
Er verfteht die Kunft 'farblos zu fcheinen , ohne leer 
zu werden, wie manchem Amtsblatt begegnet, das 
wohl gar plump und fcheltend wider iMeinungen an- 
geht, welche populär und der Regierung gar nicht 
nachtheilig find, wenn diefe ihnen Gunft zu verlei- 
hen etwa nicht ratlifam findet, z. B. das Intereffe 
an den Griechen. Von den übrigen Parifer Tags^ 
blättern fpricht jedes von und zu einer der verfchie- 
denen Parteyen, worin fich die Franzofen theilen. 
Die Franzöf. Zeitungen waren in der Revolutions- 
zeit der Tummelplatz aller möglichen politifchen 
Ideen und Phantaoen 9 die royaliftifchen ausgenom- 
men , dann wurden fie die Pofaunen der SoKfaten- 
majeftät, und nun haben fie fämmtlich die royaliftil- 
che Farbe , wenn der Cooftitutionel auch lieber die 
Nordamerikanifche wählen möchte. Aber fie ft rei- 
ten fich um eine Ausgleichung ihrer einbeimifchen 
Meinungen und Sachführungen , wie Ge fich in Eng-- 
land fchon gemacht hat. Sie find dabey heimlich und 
verfteckt und machen aus ihren Schärfen Spitzfin- 
digkeiten» eben wie die Demokraten und Arifto- 
kraten im griechifcben Kaiferthum der politifchen 
Streitfragen unter theologifchen verfteckten. Die» 
welche das Heil in Durciigreifen und Macbtgeboten 
von oben bis unten fehen, und die, welcfie dawider 
Burgfchaften haben und gelten machen wollen » die, 
welche die wiffenfchaftliche Bildung unter kirch- 
liche Zucht und Gewalt zu bringen ujnd die, welche 
der Aufklärung den freyen Gang zu fiebern ftreben, 
die, welche GorporationS'^ und Provinzialrechte 
und welche dagegen Rechtsgleichheit und Verwal- 
.tungs^inheit verlangen, die« welche Amt und Macht 
zu fiebern und .die, welche fie zu erwerben trachten: 
JUltra, Liberale, Tbeokraten, doctrinäre Fanati- 
Jker und conftitutionelle Royaliften, Herren vom 
Centrum und von der Rechten, die Minifter felbft 
•wirken durch die Zeitongen auf die off endliche » 
Stimme. Die Parteyen find zu mächtig, am einan-* 
der die Cenfur anzulegen« Das feinfte Intereffe, 
.das kirchliche wird am feinften behandelt , und hat 
Jm Journal, des dJbats mit Chateaubriand^s ritter— 
ihOmlicbeq und Ichönfinnigen Gefühlen das Wort. 



lie Behandlungen der verfchiedenen Interetlen , der 
^Cbar^kter ]i|der Rauptzeitung verdiente wohl eine 
KS Sind ^5 pQ&i|i)cae fiej^^^^JCeitun£;m x^m^ Jusfüjl^Jiqbe Unterfu€|iui;g^.wo^u der Ort indeis 
liaft gemacht , rän denen äulser halb DeWcnl494^un(l mef niciit ift. Die Pa^(<^ J3|aCtec find ßnamtlich £0 
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zu fagen coarmäfslg angetfaan» die fchwere Rau-^ 
iionsleirtung läfst gemeines Oefclirelbrel nicht zu. 
Sie haben gleichen Preis» ^2 Rtblr. i6gr.> nämlich: 
Qmßitutionel , Courrier ß-anfais, Drapeau blane., 
EtoileSf Gazette de France, Journal de Paris, Journ. 
des debais, Journ. du vomtncrce, Oriflamme, Piloie 
Quotidienne, Daffelbe ift mit den Londoner Blat- 
tern Ton 313 grofsen Bogen mit briiifh prefs, Courier , 
Slobe, morning advertijer, nwm. chronicle, morn. 
nerald, morn, poß, public Ledger, Star, Siater-* 
man, Sun, Times, new Times und Traveller der Fall* 
Sie körten 116 Rthlr. Das wohlfeilfte Blatt von 
5^ Bogen ift der Whig« 32 Rthlr. Zu Caraccas 
Kömmt eine englifch - fpanifche Zeitung heraus : 
anglo Colombiano^ und zu Moskau eine englifch- 
franzöfifche Zeitfchrift: tnglißi Uterary Journal of 
Moscotv, Man fieht zugleich (beyläufig gefagt) aus 
riiefem jetzigen Erfcheinen englifcher Schritten im 
Auslände* und dtm Verfchwinden der franzöfifchen» 
•dafs die englifche Sprache ihr Gebiet erweitert , und 
die franzöfifche daran Verluft leidet. Jene ift nun 
die allgemeine Handelsfprache und in Amerika und 
den beiden Indien auch die diplomatifche Sprache. 

Die Schrift Nr. 2. ein befonderer Abdruck der 
vferteij&hrliclien Beylagen der Bremer Zeitung von 
ihren chronologifchen Monatstabellen und hiftori- 
fcheo UeberGchten 9 wird mit einem genauen Jahrs- 
regifter das wohlfeilfte Noth- und Hüifsbachlein 
zum Nachfchlagen Qbei* die Vorgänge werden, gut 

fenug für die Eile und die Zeit, welche das Geben - 
;önnen und noch mehr das Geben -dürfen bedingt. 
Die Bremer Zeitung benutzt alle Vortheile, welche 
ein lebhafter Handelsort zum Zeitungsfehreiben ge- 
«vrahrt, und die fich aus dem frifchen, doch nicht 
onbefchränkten Gebrauch der Engiifch^n Blätter von 
allen Farben ziehen laffen. Die Englifchen Zei- 
tungen find jetzt die heften , wie die Englifche Lite- 
ratur die hefte, wenn* auch beide auf dem Vervoll- 
kommnungswegemehr zurflck, als vorwärts gefchrit- 
ten feyn mögen. Wenn ;die Zeitungen die treuen 
Spiegel des Ganges und Standes des häuslichen, bOr- 

?;erlichen und öffentlichen Lehens feyn follen, fo 
äffen die Englifchen Zeitungen darin für das Hei- 
mathliche wenig oder nichts zu wönfchen Übrig. Je 
'höher Jemand fteht, defto eher kommen feine Lieb- 
fehaften, Ehebruchsklagen, Trink- und Spielge- 
lage, Lug- und Trugwerke in die Zeitungen. 
Schwere Geldbufen, z. B. von 3000 Pft St. far den 
'Reim: 

In the Utter W is a eharm half divine 

In «Mir and Wellington y in JVehJttr Weditrhurnund wine^ 

(der Name des Buchftaben flautet in der Ausfpr^- 
che wie dobbU You welches auch die Liebfte bedeu- 
tet), (chrecken nicht ab,* weil fie ficb durch ver- 
mehrten Abfatz reichlich erfetzen. Alles Intereffante« 
was man fich fonft aus dem täglichen Leben nur ins 
Ohr fagt, oder aus den Gerichts- und Verw altungs^ 
verfahren am geheimften hält» kommt in die Zei- 
tungen: die Bewerbungswege zuAemtern und Wür- 
den » die Ver weife der Beamte^ » die frechften Betir- 



' theilungen der Machthaber» und nicht nach Rechts- 
etzung fondern Gewohnheit die ganze Parlements- 
verbandlnng mit der fchneidendften Schärfe der Be- 
weisgründe, mit der frifcheftenGlnth der Rede. Ein 
jeder fürchtet und ehrt zugleich die Zeitung» wer 
nichts lieft, der lieft fie gewiffenhaft , morgens beym 
Frfihftflck , und befpricht das Gelefene mit Frau und 
Kind (alles freylich nicht) daher verftehen fich dort 
faft fchon die Knaben auf ihre Verfaffung, und bür|[er- 
liche Oodnung; und fiberrafchen uns die jungen Eng- 
länder, welche zu uns kommen, durch die Richtigkeit 
ihrer Urtheile. Die Familien haben dort ihre politi- 
ichen Erbgrundlatze, und wählen darnach felbft ih- 
ren Umgang untereinander; die Maffen und Geftal- 
ten kffcn Och aber begreiflich mit ein paar Worten 
nicht befchjreiben , welche fich mittelft der Erb- 
grundfätze bilden. Nur das lä&t fich fagen » dafs fie 
fammt und fonders Wider eine Maffe gegen die radi- 
kale Lehre machen , welche auf einen neuen Verfaf- 
fungsbau von Grund ans» und auf eine Vermögens- 
Snderung zum Nachtheil der Reichen und zum Vor- 
theil der Armen , durch Fortfchaffung der Staats- 
fchuld, der Befteurung und Befchwerung des ge-* 
meinen Mannes gerichtet ift. Durch fie fuchten die 
franzöf. Revolutionsmänner ihr Glück in England zu 
machen, oder feiner mächtig zu werden; und fchon^ 
ten kein Geld um den gemeinen Engländer auch um 
feine Gottesfurcht zu betrügen (ifiit einem folchen 
Betrüge bey den jungen vornehmen Herreü hat der 
geiftreichfie Dichter unferer Zeil der Lord Bvron 
feinen jugendlichen Muthwillen gehabt und zugleich 
trieb er feinCefpötte mit den Gebrechen von Alteng- 
land , dem grofsen Sinne fehlte ein grofser Gegen- 
ftand, Griechenland fehlen ihn zu geben, und nun 
begeifterte der gereifte Mann für die Freyheit und 
die VlTaffen der Griechen» gewann fich feinen Him- 
mel, lund leider verfchwand er unter uns). Als 
Zeitungsfpeculation mufs indefs die radicale Rich- 
tung fich fo lange erhalten , als die Pref^freyheit und 
die Mifsgunft der Armen wider die Reichen bleibt* 
Daher giebt es denn auch eine Unzahl von Sootags- 
blättern worin dem Pöbel gefchmeichelt und die vor- 
nehme Welt verhöhnt und verdammt wird. Man 
läfst das gehen „ weil man im übrigen gute Zucht 
und Ordnung» und ein gutes Gewiffen hat, und di« 
Lage des gemeinen Mannes nicht zu verfchlechtern 
fondern zu verbeffern trachtet« Auf die Gefchäfte 
find diefe radfkalen Blätter von gar keinem Einflufs. 
Ganz anders verhält es fich mit den Zeitungen für 
die gute Gefellfchaft. Sie theilen fich in Minifterial« 
und OnpofitionsUatter ; die erfteren werden viel- 
leicht bey den Steinzollgebühren hegOnftigt» und 
gewifs durch Mittheilung von diefer oder jener 
Nachricht aus den Minifterien. Aber ein Minifte- 
rialblatt im Sinn des franzöf. Moniteurs unter Napch- 
leon giebt es nicht, weil die englifchen Minifter mit 

'-4lirer Metmtog zurück halten muffen» um fich nach 
der Stimmung des Parlements zu richten » und weil 
die englifchen Herren den Miniftern nicht nachden- 
ken» Tondern felbft prüfen und urtheilen wollen. 

Di« 
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Die MinirterialbBtter fiad daher wohl fQr die Mi- 
oiiter aber oicbt von ihnen. So ift z. B. das erfte 
derfelben» der Kourier, eigentlich das Adelsblatt» 
vnd Bur darum in demSiop derMiniCter, weil die 
Miniftcr im Sinn des Adels find. Er hat unter 4er 
Lordfehaft ©ad am Hofe MiUrheUer oder Freunde, 
welche fich nach der Stimmung unter ihnen aus- 
fprechen , und natürlich weit ariltokralifcher als die 
Minifter find und fejn können. So war iVejÜch er 
der fpanifchen Kamarilla nicht gewogen , aber noch 
weniger den Kortes» als fie A^n Adel verftürten; er 
war den Franzofen nicht hold, aber zum Kriege in 
Spanien geneigt, das füdamerikauifche Getreibe ift 
ihm zuwider, aber fremde Eiümifchung beleidigt 
feinen Stolz und in diefem Fall behandelt er den ge- 
waltigften Jlerrn verächtlich. Er ift feildem der 
frartzöf. Etoile ein Dorn im Auge. Die Oppoßti- 
ooshlätter bereiteten fonft die Ä'^griffe vor, welche 
die Minifter im Parlament zu beliehen hatten , und 
haben in diefem Augenblick fowohl für die Minifter 
als die flbrigen Lefer Ihr iHauptintereffe verloren, 
weil die Meinungen der vermögenden Leute in Eng- 
land fich zu fehr ausgeglichen und dahin vereinigt 
haben, dafs es am heften fey, alles ruhig in feinem 
Stande und Gange daheim zu laffen; und weil die 
OppoGtJon felbft im Parlement fich auf kleine Necke- 
reyen befchränken mufs; da zum fchweren Tadel 
und zur mächtigen Einwirkung auf die öffentliche 
• Meinung der Anlafs fehlt. Die englifchen Zeitungen 
haben dadurch gewonnen« und befaffen fich nun- 
mehr mit auswärtigen Sachen, welche die Lefer un- 
terhalten können, und fonft veroachläffigt wurden. 

^ Von der allgemeinen Tagesgefchichte , und von der 
Weltlage geben fie jedoch lange die gute Kunde nicht 
als die AUgemeine Zeitung. Diefe Stiftung von Cotta 
ift die hefte Zeitung welche es jetzt giebt, und in 
Deutfcbland jetzt geben kann. Sie loben, heifst die 
Englifchen tadeln • die fie übertreffen , und eben wie 
fie Itorrefpondenten in allen grofsen Städten haben 
konnten. Ihre Sprache ift rein, oft fchönj die 
XJeberfetzungen werden mit Sorgfalt und ßeurthei- 
long gemacht, (Fehler wodurch unfer alter Schlen- 
drian zum Maler in englifchen Blättern wird , kom- 
men nicht vor) die Nachrichten von blofsen Gerüch- 
ten getrennt, welche nur feiten Aufnahme finden, 
die Vorgänge unter den Farben aller betreffenden 
Partcycn dargeftellt , de entgegengefetzten Urtheile 
darüber auf gleiche Weife geliefert, die Urkunden 
mit diplomatifcher Genauigkeit gegeben , fo dafs aus 
allen üch das Bild dar Gegenwart fo wahr und klar 
ergiebt, als es für den Augenblick offenkundig ift 
und feyn darf« Des Räfonnements aus den Parifer 
Salons ift wohl oft zu viel, und wäre von der Lon- 

* doner Börfe wflnfchenswertber. Von Oeftreich 
füllt fich io Jabresf rift kaum ein Blatt , das ift Jam- 
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mer und Schade. Manche deutfche Lande bleiben 
ganz im Dunkel, und den Bericliten aus andern fiehl 
man die vorfichtigfte Vorficht gegen irgend einen 
möglicbQn Anftofs an. Die Wochenblätter der ver- 
fchiedenen Lande liefsen fich von gefchickter Hand 
dafür wohl beffer benutzen, und aus den Bekanntma^ 
chungen der Behörden und Einwohner wohl hin und 
wieder etwas Intereffantes entnehmen. Auch \yürds 
die Beyfügung eines europäifchen Kurszettels in der 
Beylage Dank verdienen und von den Augsburger 
Baniiiers leicht zu erhalten feyn. Es ift übrigens zu. 
Verwundern, dafs die Alli^emeina Zeitung gewdrdeo 
ift, was fie ift, obgleich jeder deutfche Staat wel- 
cher Gefandten bat, und faft jede bedeutende StadI 
ihre eigene Zeitung für die Politik haben will und 
wirkllcb etwas dergleichen hat> zu deffen Gunft alls 
übrigen fchwer befteuert werden. Bin gutes Blatt 
für die inoern Sachen foUte und könnte ein jeder 
noch fo kleiner Staat haben. Die Idee einer folchen 
Verwalti^ngszeitung ift in der preufs. Staatszeitung 
vortrefflich angewendet, und würde fich freylich in 
dem Maafse nicht für kleinere Staaten ausführen 
laffen, dagegen ab^r könnte hier mit dem Intelli^- 

fenzblatt eine Art Landchrönik verbunden , und von 

wörtlichen Anordnungen, von bemerkenswerthen 
Vorgängen 1 und wirthfchaftiichen Erfahrungen und 
Hölfsmitteln Nachricht gegeben werden. Nichts 
fcheint dagegen zweckwidriger als damit gelehrt^ 
Blätter, wie wohl doch immer mifsrathend g»* 
fchieht, zu verbinden. So viele Amtsblätter es nun 
auch giebt, fo möchte doch wohl fchwerlich irgend 
eines als durchaus gut und meifterhaft erkannt wer- 
den j nicht: weil wir dergleichen nicht fchreiben 
könnten, fondern weil diejenigen die es könnten» 
fich zu vornehm dazu halten, und weil man für g&* 
ring achtet, was doch eben hochachtbar wäre, wen|i 
es Io recht gemein, nach und in dem Sinne von 
Bürgern und Bauern zu ihrem Nutzen und Frommen 

.gemacht würde. . Ein gutes Verwaltungsblatt mü&ta 
zugleich wohlfeil feyn , und ftatt deffen fmd fie jetzt 
theuer. Man läfst be mehr als reichlich zuerft von 
denen bezahlen, wovon darin etwas mit oder ohne 
ihren Willen eingerückt wird ^ und dann läfst man 

.fie noch einmal und nicht minder reichlich von da* 
ben bezahlen, welche nicht blofs fie lefen woUeiH 

.fondern fie lefen foUen. Man macht alfo einen Steuer*^ 
gegenftand daraus, und das fcheint nicht gut, weil 
es doch nicht viel einbringt, wogegen die Befteor- 
rung der politifchen Zeitungen gut und eintraglieh 
ift, und es fcheint auch nicht recht, weil man fi« 
dadurch eben den ärmeren Leuten entzieht, wel-^ 
eben fie am nüt^lichften wären. Es mtits io dieb« 
Hinficht rühmlich bemerkt werden, dafs in Preoi- 
fsen die inländifchen Intelligenzblätter Poftfrevhelt 
haben* 
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• • ARZNE'YÖEI-AHflTHSIT. ' 

] ^Kip^iOy ifi (H^ Staiimgäriaer. ßuchh, : Der Magert^ 

feine Strtictur und Verrichtungen. Nach dem 

Engii fetten hearbeitei und mit einigen prakti-r 

. fcheh Bemerkungon über die Krankheilen der 

Magenhäute verfenen von Dr. Heinrich Robbi, 

^ ausQbendem. Arzte und Wundarzte» akademi- 
Tchen Privatdocenten zu Leipzig» der Parifer 
Societät der medicinifchen Facultät , der Parifer 
' fläecUcrnifebeii Sozietät der Nacheiferung u^ \. w. 
Mitglied und Correfpondenten. Mit einer ana- 
toni. Abbildung. 1833. XVI u* 141 S. 8* 

I las Original diefer deutfchen Bearbeitung er^ 
*^ fchien im J. igig zu London unter dem Titel: 
fJtneral views relaling io ihe ßomach, itsfabriö and 
functions, by T. (7. Speer, M. D. Qphyßcian in Bath 
flc;<) In ^wieferne diefe Ueberfetzcingdemrelben'ent- 
[pricbt , vermögen wir nicht zu beurtheileq »da e^ 
uns nicht vergönnt ift» zwifchen. beiden eine Ver-^ 
gleichung änzufiellen; doch fcheint es uns» als ha-* 
De d^r Ueberfetzer hie und da deutfchf Terminolo^ 
g.ie ujpd deutfche Anfichten eingewebt» die dem 
Originale fremd find. So z. B. glauhen wir kaum» 
dafs der Engländer von »»Innins Bildung der feinften 
Cefäfsverzweigungen , von einena Centrakbeil def 
Alimentationslchlauches» von der Metaroorphofe 
der Thierreihen^ von der Verdauung» als urfprang-- 
lieh dem reproductiven Syfteme angehörend» im 
Thiere aber der Irritabilität untergeordnet»*' u. f. w. 
fpreohen könne» 

Das Ganze zerfällt in drey Kapitel» von denen 
das erfte» allgemeine Bemerkungen über dasuilimenr' 
tation^yßem enthält. Der Vf. betrachtet hier zu^ 
vörderft das Alimentationsfyftem in wiefern efi 
^uptunterfcheidungsmerkmal zwifchen organifchei^ 
und unorgänifchen Körpern ift», bandelt dann ins- 
befondere von diefem Syftem» ^Is dem ausgedehn- 
teften und wicbtigfteii organifchen Apparat ini 
menfchlichen Körper » von den zwey fachen Punctio-^ 
nen deffelben» nämlich der der mechanifchen Eort-^ 
bewegung und der Verarbeitung der genoffenen 
Nahrungsmittel» und endlich von den Differenzen 
des Alimentationsfchlauches bev dem Menfchen und 
den verfchiedenen Thieren. Neues haben wir hier 
mcht auffinden' können» vielmehr fcheint uns die 
vereleichende Anficht des Nahrungskanals in den 
verfchiedenen Thierklaffen dOrftig im Verhältnifs zn 
dem» was uns die neuere comparative Anatomie 
dtof Ober ftelehrt bat. Zweyiu Kapitel. Siructur und 
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Lag0 des Magens. Auch hier ftofsen wir allenthal^ 
ben nur auf d^n BekanntSi Driües Kapitel.' F'err 
ricbiumgen des Magens. Der Vf. nimmt hi^r nicht 
blöfs chemifche und mechanifche Kräfte an'r fonderji 
er lifst den Frooefs der Chymifioation ans eijnem Zu-^* 
fammenwirkenchemifober» 'mechanifcher- und vila-^ 
1er Kräfte hervorgehen» nur in dem. Gleichgewichte 
diefer Kräfte and dem gleicbmäfsigen IneAiaader^ 
greifen derfelben befteht dk Vollkommenheit diefet 
Prooeffes. Bey der Chymifioation wirkt im Ailge-$- 
meinen theils chemifche» tbeils mechanifobe Ae&ö-^ 
fdng» ferner Reibung» Nerventhätigkeit » Wäreit 
oad Schleimabfonderung. Hierzu kommt noch Be^r' 
wegungoder Veränderung des- räumlichen Verhalt-r 
niffes» welche nidht aUein von der fieb zu diefer Zeit 
Ib thatig äufsernden pe'riftaitifchen Darmbewegung, 
{ondern auch von der Thätigkeit und dem perpetuir-- 
liehen Druck der Bauchmuskeln und des Zwerch- 
felis auf den Magen herrührt. Alle diefe Agentien 
(cheinen aber mit gleicher Kraft und Enei^ie zu 
wirken» und fich überhaupt Insgefammt aifl das ge^ 
nauefte mit einander zu verbinden. 1 

Ans den obigen Anfichten fucht nun ancb des ' 
Vf. die verfchiedenen Krankheitea der Chymifica- 
tion zu erklären. Im weiten und allgemeineren 
Sinne könnte man fie vielleieht nach den drey Poten-* 
zen » nämlich nach der chemifcben , mechanifchea 
und vitalen Thätigkeit^ im engeren Sinne hingegen 
nach den fechs oben erwähnten Agentien» nämlicfa« 
nach der mechanifchen und ohemifchen Auflöfung» 
nach der Reibung» nach der nervöfen Thätigkeit» 
naeb der vermehrten Wärmeentbindung» nach den 
Secretion des Magenfchldmes und nacn dem Grad' 
der Bewegung des Magens eintheilen. Denn je gr6- 
fser das Gleichgewicht zwifchen diefen fämmtlieben 
Tbätigkeiten in» defto normaler geht auch die^Chy- 
mifioation von ftatten. Die Muskelfafern könneni 
zu Ibfawaob , der Magenfaft kann bald in zu gerin-: 
ger» bald in zu grofser Menge vorhanden » die War-, 
meeotbindune nicht hinreichend» die Thätigkeit der -^ 
Nerven unvollkommen oder nnregelmäfsig feyn » die 
Hin- und Herbewegungen des Magens könne zu 
ftarkoder zu fchwach feyn» die AbConderung der 
Magenfeuchtigkeiten kann bald zu copiös , bald zu 
gering feyn; — kurz alle diefe Umitände können 
mehr oder weniger ftatt finden » und eine jede diefer 
Tbätigkeiten wirkt naohtheilig auf die andere ein. 

Es leuchtet leicht hier unfere Erinnerung ein« 

dafs hiermit nicht alle Krankheiten des Magens er« 

fcböpft find; namentlich vermifst man diefe^igen 

einer krankhaften VegeUtiont wohin Zi B. der Seir- 
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rlias diebs EiAgsweides g«h5rt, #i« Krankheiten 
der Gefäfee d^ITelbem u* (« w. U^b^if ep» . fc^in( uas 
mtfcli^eiii% Odiniipg der Kraolibeiteli dEefes Orpnr 
nach den genannten Agentien» fo fehr aocb ihre 
Annahme ^sr Ajpo/A^ gerecIlffSlrtiget werden mOeb=^' 
te» fQr die Praxis wenie Gewinn zu verfBrecheo* 
Welcher Arzt vermag nach den vorliegenden Sympto- 
men gefldrter Verdauung zu beftimmen, ob die Mus- 
kelfafern des Magens, oder der Magenfaft, oder die 
Wirmeentbfiidong, oder die Bewegongen diefesOrv 
^anee Krankhaft ergriffen find? wie fcnwar wird et 
lift nuv 20 beftimmen, ob das Uebel in einem idio* 
yiithifchen Leiden des Magens begrflndet (ey.» oder 
-nicht? Leicht können hier Schiüffe aus einzelnen 
Symptomen zu irrigen Anfichten führen , und Kec. 
hat immer gefunden , dafs die töchtigeren Aerzte in 
jedem s^ebenen Falle , fich mehr au» einend danke^ 
ienOeiahle for die Wahl diefes oder jenes Mittels 
teftimmen Iffefsen« als dafsfie fich amgeniaafst hätten« 
die Krankheit ah eine von Sehwäche der Muakelfa- 
farn^ oder von UebermaäTs des Magenfaftes, .oder 
TOn onregelmirfsiger N^venthätigkeit zu bezeich- 
nen» Man braucht eben kein Verechter aller Theo- 
Hen zu feynt nne eihzugeftehen , dafs es in der Me-^ 
dicin dunkle Gebiete giebt , wohin die Leuchte der 
Theorie noch nicht gedrungen ift» und wo es vor- 
gezogen werden mufs« fich der Empirie als FQhrerin 
tu vertrauen* Mancher iVaktiker wird wohl die 
FSlIe zu onterCcheiden wiffen, wo er Spirituo/kß 
bittere Mittel^ oder Akaiien zu geben hat» ohne 
deshalb angeben zu kdnneUy ob hier die Wärme- 
entw4oklung9 dort die Muskel* oder Nerventhä- 
tigkeit des Magen« u. f* w. geftört fey» oder nicht* 
f Das Gefagte bewahrt fich dann auch $ in Bezug 
eef die Theorie unferes Vfs. daraus , dab währena 
dkar Chymifieation beide Magenöffnnngen gefchloffen 
ftnd, fnhlieCst er, es mOffe den Muskelfafern di^ oo** 
tHige Kraft fich zufammenzuzBeben mangeln» wenn 
Oasarten fn dieSpeiferöhre entweichen« Wir zweifein 
aber, daf$ diefes der einzige Grund der Gasentweichiing 
fcy. So l(ann ja unter andern, bey vollkommener Inte^ 
grität des Magenmundes» die Verdauung in dem Ata-f^ 
genfo laogfam erfolgen» dafs fich mehr Luft aus deOr 
darin entnalienen Speifen entwickelt » ^als. fieh bev. 
ToUkommener* Verdauung entwickeln fo Ute» diefe 
dttToh die Muskularbewegnngen des Magene mit eir- 
ner gewiffen Stärke nach oben gegen den Magen- 
mnnd gedrängt werden und fo durch deofelben ent^ 
weichen. Ueberhaupt find die Uriaohen einer aaan-{ 
gnlhaften Verdaunog gewrfs oft von ganz verfchiede- 
oer Art» obgleich die Symptome» die daraus hervor- 
gehen: Flatulenz, Sodbrennen» Aufftofsen» Nei^ 
eng zum Erbrechen u. f. w. ibnen^ allen gemein 
d. Offenbar zieht das Leiden des einen Organes 
oder Organtheiles das des anderen %acb fich » dae 
Leiden des Nervens« das des Maskds» beide das 
dm Abfonderungsorgane .o. f. w. und bey der B^ 
fehränktheit unferes Wiilena können wir wohl feiten 
befdmmen » welches Symptom dem «nen oder dem 
anderen zugeb6re* 



Wenn der Vf. (bwofal den Grund der» nnf St6« 
^P%der,me(;hani(pheD Xhipgkei^t beruhende» Inp- 
cligeftlon% alaiuclialftrlln Verdaulichkeit Oberhau|Ä 
ganz vorzüglich in «inem unvollkommenen Hauen 
•ftnffbti fo ^mtiffen ^r ihm gröfstentheils bey- 
ftimmnn. Nichts fcheint in diefer Hinficht fcbädii- 
cher zu £eyn» als wenn man felbft flOfCge Nahrungs- 
mittel zu fohneli geniefst und fich indefs gehörige 
Zeit zum Effen nimmt* Starke und nervenfchwa- 
che Leute aue den niederen Vojluklaffen follen ganc 
befonders gegen diefe Regel fehlen. In Deutfcliiand 
durfte dagegen noch häufiger von Leuten aus den 
höheren Ständen , befonders Gelehrten , Oefchäfts- 
männern, denen geiftige Speife mehr gilt als leibli- 
che» gefundiget werc^n. Auch Mangel an guten 
Zahnen , die in unferen Zeiten faft zur Seltenheit ge- 
hören» hätte der Vf. als Urfache unvollkommener 
Eauung anführen können* 

DieUrraeben deriqdigeftion» in wiefern fie von 
der chemifchen ßercbaffenheit des Magenfafte^ ab- 
hängen^ übergeht der Vf.als einen Gegenft and, den 
wir noch zu wenig kennen » was freyiich wohl ge- 
gründet ift* Aber analog von der Wichtigkeit an- 
derer Secrelionen des Körper$ zu fcbliefsen , dürfen 
wir wohl den Antheil , den er Jn itrankheiten del 
Jagens nimmt» nicht zu gering anfchlagen. 

Im Betreff der vitalen Krjift des Magens bezieht 
aer Vf. die Ürfachen der Indigeftion hauptfächlich 
auf die nervöfe Thätigkeit. Bey ^ der Indigeftion 
foielen die Nerven wabrfdheihlich die wichiigfte 
flolle» und von ihrer normale^ oder abnormalen 
Thätigkeit hängt ohne Zweifel die regelmäfslge oder 
unregelmäfsige Function des ganzen Verdauungsfy- 
ftems ab. Sind daher die Muskelfafern fchwach oder 
krankhaft afficirt, ift der Magenfchleim in zu gerin- 
ger Menge vorhanden qpd der gaftrifche Saft ab- 
norm u.S W. fo xliOffen aucH alle diefe Abweichun- 
gen inirgend einer ümftimmung der Nerven gefocbt 
werden, und auf fie mufs fieh mithin die erfie fleil- 
Indikation .be^iehen^. Die meifien Affectionen diefer 
Art gtehören «ur Klaffe der DyspepGe, und bey allen 
folchen Ücbelfeynsfor men find auch tonifche Mittel 
die einzigen, ued vorzöglichften. — Früher hing 
die Befchaffenheit des ftfagenfäftes von der chemi» 
fchen Thätigkeit des Magens ab, hier dagegen von 
der Ümftimmung der Nerven; welches ift das Wah- 
re? wenn» wie Rec. anzunehmen fidh berechtiget 
glaubt, krankhafte Abfonderunq fiberhaupt, fowohl 
von d^ Befehaffenheit des Blatcs, als der Quell* 
aller Abfonderuttgen , als von der Nerventhätigkeit 
bedingt ift, fo kann dann auch nicht gefagt werden» 
dafs tonifche Mittel die einzigen in* den bemerkten 
Uebelfeynsformen fey^n. 

Das Gefahl de^ Hupgers kitjat de« Vf., wie nun 
foheint» fehr richtig iiua einem peiriodifoben Lebenn^ 
Zttftapd d#s M^enfi,. ähnlich dem periodifchen Wa- 
chen und Schlafen dos Gfarabralfyften^a» ah. Wäh- 
Olild d^sHung^r« erwacht der Magen naoh und aneh 
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ThiÜfektlty^fM^lbl) m^dMkr einig« Zet( 
tbfilif ttfttd fiakt dum wild^ iti 'deb iMtiän« der 
Ävbeoder das %^blafeg ^urClek. ^Die f^lgerungen» 
dis hierBus füt di» Diätetik «u^^iehen ftnd; befehrSn-^ 
k)eii fioh voreOisHoh auf üefdi^ru^r^g der NormMtHC*' 
tk(i£eit (tiefes Organs uiutattf^Aulrechterhait^ng ^bi 
Gleichgewicbts feiner firikfte. - Der Magenr mufs 
demnach ellmählig und in^'gevirSnen.ZwifchenrSiinieil 
aar Tbä^fceit erwacheri 9 und ift er einmal ihSttg 
gevfordea» »fo darf man ihh derctiaus nicht meh? 
flberJaden.Qder (eine iirifte zur fehr anrtren|eii; fö 
«rie es.aiich endererfeits wieder febr vio'thwendig -fffl 
das Maafs feiner .Kräfte gen^u* 2er kennen, um nieHt 
etwa mehr Speifen in ihn hinein zu fdUen > als pr zu 
irerarbeiten .hn S*ande Kt. Viele MenfcheW genfefsep 
des Abends: gar nichts und befinden fich dabey ziem^ 
lieb \irohL Aliein trotz dem ift doch in einem Fol- 
eben Falle das Verhahnifs zwifchen Uuhe und Thä-* 
tigkek ganz üngieldsmarsig^ der Magen bleibt za 
lange unthätig^ und wenn er iiachher wachen oder 
thStig feyn foil» fehlt es ihm an Kräften. Wer ßch 
daher hierangewöhnt bat» wirri auch wenig dder 
gar keinen Appetit beym Fr^ihftdck haben, ,ddfr 
wobl garnflcbter 11 bleiben. Obgleich nun d^t Ma*^ 
gen bey einigen Menfchen mehr, bey anderen we- 
Jiiger Kräfte oder Ton befitzt, und man wohl 
fcbwerlich zwey lodiiriduen antreffeh dürfte» bey 
welchen die Jrritahiütät»^ und Sen6bili^ätsftimmung 
diefes Organes fieb völlig gleich wäre; fo wei(sf doch 
im Allgemeinen faft )eder Menfcb, wile viel unge^ 
fihrfein Magen vertragen kann , oder wie' viel Zeit 

£rfelhe braucht, um die genoffenen Speifen oj^denf- 
h Stt ve6aiiieiiBrv;:'uiul^4rfof9 4i}erchireh*k0noeti 
wir, bey einer nur geringen Aufmerkfamkeit auf 
unsfelbft^ in den Stand geletzt werden, nicht nur 
die Energie der Magenthätigkeit genauer beurtheir. 
len zu lernen, fondern auch zu beftimmen , wie viel 
Ruhe und Erholung diefes Organ nach , vollbrachter 
Verdauung bedarf. — . Reo« i£t aiit- dem- Vf« voll^ 
kommen darin einverftanden , dafs ein ]edes Indivi- 
.duum durch Selbftbeobachtung leicht, dahin gelang 

Senkönnet fowoh) das ihm zuträgliche Maals'von 
pelfen und Getränken als die feinen Verd^uungsor- 
ganen angemeffene Qualität derfelben, fo wie die 
zvtt Verdauung nöthige Zeit, zu beftimmen 9 und er 
ift auf diefeSelbftbeobachtungen bey Kranken immer 
(ehr aofmerkfem gewefen , indem fie ihn oft fowohl 
•ber die vorbandepe Krankheit Licht gegeben ha- 
ben als auch zu ihrer Heilung nfltzMdi gewefen find. 
Eben deshalb kann er aber auch die Reeelj welche 
der Vf. ertbeilt, nämlich fch wache, ieicnte und öf- 
ters wiederholte Mahlzeiten zu hellen , nicht fcttr 
allgeinein gQltig anfehen« Auch hier muCs Cch die 
Regel nach der befonderen Individualität richten» 
Manche Menfchen verdauen fo-iangfasH daf8> wolt*' 
te man dem Vf. fol^;^ » der erfta Verdeunnsprocefe 
noch nicht vorüber fe jp if ürdl»;» währted fcMn cbr 
tndere folgen mufste; andere' verdenenj Cd ieimeU^ 
dafs es zuweilen nützlich zu feyn fcheint, die Erreg- 
bauckeit ihres Magens durch eine grö£sex:Q. Quantllil. 
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ton Sp^en auf ehimal-li^rabztiCStemeir^* tHMl- f» 
dann iMeder lingers Zeit ruhen zu leffen; wieder 
ändert i befenders Menß^ben aue der arbeitenden 
Khrffe^ verlangen durchaus ein gröftere« Volumen 
von Speifeiä , um das OefabI defs Hunger» , was fieb 
Bey ihrer fchnellen Confumtlon immer wieder von 
Neuem einftellt, auf längere Zeit los zn werdeiK 
Dem allen ungeachtet finden wir die Sitte der Eng-> 
länder, die auch in Deutfchland immer allgemeiner 
zu werden anfängt, nämlich die, des 'lages nur 
einmal zu effen und noch obendrein dleEfslnftt dutth 
kflnftlkhe Reizmittel noch mehr zu erhöhen,« wir 
nkochten fagen, unter allen individeellen Verhält- 
ntffbn, eben fo fchädiich, als der Vf. Auf diefe ^ 
Weife ziehet, wie leicUt eihzufeben ift, eine Unver- 
daulichlceit die andere qach (ich. Der Magen wird 
nach* und nach an folohe widernatOrliche Ileizmittel 
gewöhnt, er verliert endlich zu allen andern Din-^ 
gen' deh Appetit, feine Lebenskraft wird immer 
mehr herabgeftimmt, die Perioden feiner Ruhe und 
Thftigkeit erfolgen nun natQrlicherweife ebenfalle 
höchft unregelmäfsig, und endlich leidet hierdurch 
fein ßau dermafsen, dafs er auch zu gar keiner Ver* 
flchtung mehr tauglich ift. Noch eines anderen 
Nachtheiles gedenkt der Vf. hier,' der dem Magen 
bey. ftarken , Qppieen Mahlzeiten dadurch h$ufig zu- 
gefügt werde, dais man gewöhnlich ^vährend def 
ZermalmuDg des Biffens oLonts trinke, eiri Nachtbeilt 
d^n man, wenigftens in Deutfcb|and ffröfstentheiis 
^u vermeiden facht. Eher möchte man nch vielleicht 
bntei-folchen VerhällaVffen über <;las,iüvrel eirtes z'n 
r^izeriden oder zu fubftantiöfen Getränkes •' derglei*^ 
^ea ältjß Weine und ttarke^Biere find, zü beklagen 
Biben. Endlich weift aucÜ der Vf., und mit Recht, 
auf das Nachtheilige hin , welches der ausfchliefsli- 
,diie. Gnnnfs animalilober Nahrung fär den Organis- 
mus haben mufs, und obwohl wir uns in diefer Be- 
ziehung nicht mit dem Engländer meffen können, fo 
vf rfbeot 4o|;b' die ftie? ukid« dl auch hi^r zu Lande, 
befondera in den höheren Ständen einreifsende Ge- 
wohnheit , nur Fleifpb zu - effenV eine ernftlichn 

Röge. '' ' ' 

In einem Anhange bat der Herausgeber Benur^ 
'hmsM über die Knmhhciten der einzelnen Häui0 
desMageni dem Werke beygeffigt. Wir glaohen 
kwtelren' nicht» dafe es überhaupt noch an der Zeit 
fey» fidh enf die Dierftellung der befonderen Kranit 
helfen einzelner Häute' des Magei^^einteieffen, <*dn 
wir davon Oberhaupt nocn wenig tv!f(en. Auch bke 
fieh der Herausgeber zunächft nur. anf d\e Darf^l^ 
lang der Krankheitender vl^öfen - Hdpt befchränkft 
und fibei^ die der beiden übtngen ntir Weiiiges, kei- 
neeweges GenOgendes g^fagt. Angehängt find z^^t^ 
Krankengefcbk%ten , welche nicht ohne IntereUe 

find. ' I ' ' 

• • Eine erii^irte Abbildb'nl;, Vielehe befönderf 
zum Zw^eck hat / die MtfgtlnhervetT undciie Verbi«^ 
disng ded Genglii^nryftei<hs''M^t dem Cerebralfyfteme 
darzuftellen, obgleich nach einer Zergliederung dms 
Ttr^'^'^f^Y^''tn Both^ von dem Küoftler Schröter 

ent- 



ttttoe duFch Nuiö^rn fo undeotlM:!! > daU d^rfeo^ge» 
der die Tbeile nicht fchen kennt» iicb darau« ge- 
mfs keine vQUIu>niRiene Eioficnt derfelbeo ver-* 
fehaffeo kasA« — Die Wiffen(chatt foUte dergiei--» 
elieo kleinÜcbe Darflellunge«, wie fie. alienfalls foc 
Ta^beiibiioh - LectQre palst» billig verichiaiben* 

STAATSWISSENSCHAPTEPt 

tAHnsHüT, K Thomas: ;^/./^|j:»rriM^^ 
niT^ cf^ Gewerbe: MuUer, Mehlbet, Bäcker^ 
Bremer und Meizgcr. Mit eineni Vorwort Ober 
fiere«eltes 2uofiwefcn Und unbedingteOewerbe-» 
freybcit. Von Prof. G.uL DäzL 1824. 134 S. 9. 

In dem Vorworte werden die ZOnfte gegen die 
Vertheidiger der Gcwerbefreyheit in Schutz genom- 
nien. Die Gründe dafür find die gewöhAlichen.^.— 
Dafs aber die vollkommeneren KOnfie und Gewerbet 
allenthalben die zunfllofen und ffeyen find, und dals 
alles was ßch vervollkommnet hat, zunftlos gewpr* 
den ift, dafs der Ackerbau als das ausgedehint^fte 
nni notbwendigfte Gewerbe allenthalben zunftlos ift 
und gut gedeihet, dafs in England da die Gewerbe 
am höchften geftiegen find, wo Freyheit von Zunft-, 
«rfaffung ift, hat der Vf. nicht erwogen. — Die 
Anleitung, welche er zur Taxirung der Gewerbe 
oiebt, bewcifet, dafs er mit diefem Gefchäfte bekannt 
ift, und kann för viele belehrend werden* Zugl^iclj 
wird man aber auch von neuem daraus lernen, wie 
fcbwierig und unzuverläffig alle dieftf. Taxen , befoh- 
ders die ßrottaxen find, und wie wenig die Taxen 
dea verfcbiedeneto Graden der Gate des Mehls, Brp- 
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lea> Fl^ii4?Mf,Q)eilr9i». ^tKIgenillfl^liiseHchMt'^prMi«^ 
den könnt ps Denn ,4a Duscmdtoittspreife dabeysaM 
Urunde gelegt fiitd, adch diefen aber mid von*wea% 
einzelnen eingekaiiit Mrirdi so dem der eine mehr 
der andere weaigec.aiiegiebt'', als der Darchfchnitte*^ 
preis befagt: fo mui$ tfUA^ meiften fernzeliien Oe-^ 
werbsgenoffen die Taue neibwendig theils zu gOn^ 
(tig'theils 2U! iing<Mirtig Csye* So z. B. ^werden nur 
wenig Oohfeo zu dem. in der Taxe angenommenem 
P^eil^ gekauft., der .Metsger giebt bald mehr baki 
]»eDiger d^fOri; Mlie pafst nun die Taxe, welche et-* 
fien beftimmte^ £iiika«ffipreia vorausfetzt, fflr di» 
' e ipehr odec- weniger. gegeben baben4 



' Der VL räumt djefea aueh lelber ein. Selbft bey 

der leichiefieo Berechnung diefer Art , nimlich der 

Nahlmetze V giebt er dieses zu« „Genau genommenir 

Cbeifst es S. 33.) fällt die iMetze fflr jede Mahle mehr 

oÜer weniger ander^iaes, nach . V^rfehiedenheit det 

JGrund- qnd Bi^ftand - Capitales, cfer Uoterhal-» 

t^tf^gskoHen d^ Mühio und der Quantität des von 

jeder Ga4tur^ gemahlenen Getreides." Wenn nun 

xlenpocb die Itfetse fOr alle Mühlen einer Gegend 

gleich regulij;t tvjrd ; Mrie kann diefes eine gute Ord* 

Dung genannt werden? Warum Collen die Bürger^ 

welphejn d^rN^chbarfcbaft mehrerer grofsen Moh-i" 

len wohnen, es nicht benutzen dnrfen , wenn einer 

dipCer Muller. d^roh Gefcbieklicbkeit und Kooft es 

dahin gebracht bat, fflr A eines Scheffels einen 

.Scheffel mit Gewinn. zp mableB, und es auch gern 

thufi würde« wenn ihm nicht vorgefchrieben wäre» 

.•^ zunahmen, damit fein ungefchickter Nachbar^ 

wenn er.iiicbt Ib viel bekommt» auch Kunden b»* 

halte? 
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Untetrichtsanftalteiu 

fTe 

Mju Gmünd in Würtemberg wurde bereila am. I. Ju-s. 
liua 1883 1^® ^^'^ einer Gefellfchait dortiger Bürger, 
welche einen polytechnifchen Verein gebild.et Jbab^o,' 
gefliftete poljrtechuifche Sdiule eröffnet mit 3^3chü-. 
lem von 14 bis .ab. Jahren. Der Zw^ derOef^ll*: 
lehaftiTt, der Stocjtung Jd^ Handels , des Ackerbauee- 
uadder Gewerbe, deren Folgen, grofse Verarmung,' 
in dortiger Gegend bochu. drückend gefühlt werden, 
entgegen zu arbeiteii. Der Ünt^iricht in der Anftalt 
foU lieh auf Franzofifdie und Lateinilcke Sprache, ]k(a-* 
thematik, Technologie, Zelchnuugskunft, Mafchinen- 
lehre, bürgerliche Baukunft, Chemie, (Brauer^j, 
Btanntweinbrennerej, liqueur-^FabfiK^lloo u. äbnl.),. 
Lwidwirthrcbaft^ HandlungawitCapfchafi^n, Naturge- 
khichte, Landeagaf^^Uld^ erltreckan. Uet ZuUitI 
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zu deu TJüterrichtsgegenftänden feines Facbea ftehtje^ 
dem Würlemberger ganz unentgeldlich frey« Eine 
kleine Bibliothek von gefehenkten Büchern für den 
Gebrauch der Lehrer und Schüler ift nudi bereits er- 
öffnet. — Die GefellTchaft ift bey dem Minifterium 
des Innern um einen kleinen Beitrag vom Staate cn 
den Unterhaltungskoften der poljteehnifchen Schute 
eiugekoumeti. — 

Zu Rottweil in Würtemberg ift flir die weitere 
Ausbildung der Künftier und Handwerker eine Zeicb- 
nungsfchule eirichtet, für weiche von Seiten des dor- 
tigen Stiftungsrathes die Summe von 3cx> FL an 
Geld, nebft Frucht und Hohi als jährliche Befoldung 
des Zeichnenlehrens ansgefetst und dazu der Zeid^- 
nungslehrer Hr. UU ( biahttr ia Hannorer angefteUl ) 
heftimml worden* 



*— r 



*^ 



limmmtmm 



V 



m 



IÖ9 



^A. 



ALLGEMEINE HTERATUR-2:EITUNG 



Julius 1824. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



- ^ 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



ey Leopold VoTs in Leipzig errchien: 

JAidovic. Choulant, Frodromus novae editionis Auli 
Coroelii Celü libromm octo de medicina. iDeft 
apparatus critici Celfiani , tentamen bibliographi— 
cum. gr. 4. Fieis: i Rthlr. 

Diefe Schrift ift der Vorläufer einer neuen Au^ 
gäbe des CeLTus, welche binnen Jahresfrift in zwey 
Octavbänden erfcheinen und rorzüglich dahin ftreben 
wird , dem ärztlichen Zösling in feinen akademifchen 
Jahren und dem praktifcnen Arzte das Lefen des Cel*- 
Ais zu erleichtern und wahrhaft nützlich zu machen ; 
daher wird £e nächft einer forgfaltigen Kritik des Tex- 
tes zugleich ein erläuterndes Sachregifler über Gelfus 
enthalten und durch fortlaufende Noten die Beziehung 
der Medicin jener Zeit zu der heutigen zu zeigen fu- 
chen. Der hier angezeigte Frodromus enthält eine 
Tollftändige , bibliogr^phifch genaue Befchreibung des 
gefammten kritifchen Apparates 'zum Gelfus (49 Aus- 
gaben , 8 Ueherfetzungen und 42 Erläuterungsfchriften) 
meiftens aus eigner Anficht , indem der VerfaHeT die 
jetzt bekannten Ueherfetzungen fämmtlich', eben fo 
die Ausgaben , mit Ausfchlufs Ton Tier wenig bedeu- 
tenden neuern y felbft fah« und fomit auf diefem Felde 
für die gegenwärtige Zeit yoUkommen aufgeräumt 
zu haben glaubt 

. Bey Ettslin in Berlin ift fo eben erfchienen: 

Bihliotheca philo/ophica 

oder 

Verzelchnifs der in älterer und neuerer Zeit, hefon- 

ders aber Vom Jahre 1750 bis zu Ende des Jahres 1823 

iflflDeutfchland erfchienenen Bücher über alle Theile 

der Fhilofophie ; nebf t einem MaterienregiAer. 

gr. 8- 8 gr« 



Bey J. Hölfcher in Coblenz ift erfchienen und 
•n alle Buchhandlungen yerfandt worden: 

jinnaUn der Innern Verwaltung der Länder auf dem 
linken Ufer des Rheins. In drey Büchern , wo- 
Ton das erße aruf die Epoche, wo diefe Länder 
zum deutfchen Reiche gehorten; -— das zweyte 
auf jene während der franzofifchen Occupation, 
und auf die «während derVereiniganf J--'--» "- 
^. L. Z. 1824. Zweyta* Band. 



der mit Frankreich ; — das drittt endlich auf den 
feit 18 14 eingetretenen Zuftand fich bezieht. Nebft 
einem Yorbericht über die firühern Territorial -«Veiv- 
hältniffe der Länder auf der Weftfeite des Rheins, 
TOD Math. Simon, Des erften Buches ziveyte Ab- 
theilung, gr. 8* Schreibpap. i Rthlr« 16 gr. oder 
2 Fl. 48 Kr. 

Die Todienfeyer. Trauerfpiel in 3 Acten von J, /, Meiff, 
8* Geh. Schreibpap. 10 gr. oder 45 Kr. 

DafTelbe , feinere Ausgabe. 12 gr. oder 54 Sjt. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : * 

Nüfsieirif Franz uin ton,' Grundlinien der Logik 
zum Gehrauche bey Vorlefungm, Nebft einem 
jihhange: Begriff und Einiheäüng der Fhilofophie 
als Einleitung in das Studium derfelben, gr. 8* 
Bamberg 1824. Freis 14 gr. oder i FL Rhein. 

Seit Kruges neuer Eintheilung der WiCfenfdiafieifc 
(Züllithau 1806) 'ift weder eine fo geniale Vertheilung 
aller Zweige der Fhilofophie ^ noch weiaiger eine fo 
geineinfafsliche Ableitung derfelben aus dem abfoluten 
Frincipe aUes Wiffens erfchienen , als die obige Ency- 
Uopädie. Am wenigften ift die Logik aus dem Ab- 
foluten auf gleiche Weife abgeleitet worden. Ich glaube 
daher eine angenehme Gabe fdr fämmtUche Schüler 
der Fhilofophie zu liefern , und habe eben deswegen 
auch Yon meiner Seite das Moglichfte zur aUgemeineu 
Einführung obiger Leitfäden in die Schulen durch wohJk 
feilen Freis una fchone AusAattung bejgetragen* 

Bamberg, im April 1824. 

Wilh. Ludw. Wefchi. 



Im Verlage Ton J. G. Heyfe in Bremen ift er--' 
fchienen und in allen guten Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu bekommen : 

Kritik der Schulen und der padagogifchen Vltra*s 
unferer Zeit zu ihrem und der Staaten Be/lten. Von 
Eduard Glanzow. 306 S. 8» Preis i Rthlr. 4 gr. 

Diefes Werk hat mit der berahmten Niethammer« 
feilen Schrift: „Streit des Fhilantropinismus und Hu« 
manismus^', in fo weit Aehnlichkeit, als es beide Er- 
ziehungsmethoden vergleichend würdigt und fich'iür 
Ttt die 
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die letztere entfcheidet Auch an Geilt flehen beide 
Werke fich ^eioh. ,Nur fchreibt unfer Yerfafrer leb- 
^bafter und faftt feinen Oegenftand uiit einem gröfeeren 
Blicke auf Religion, Wiffenfchaft, rhilofophie , Po- 
litik und- Volkswohl. An Gegnern wird es ihm bey 
feinem offenen Angriffe vieler und felbft berühmter 
Slänner nicht fehlen ; aber auch die Gegner, und um 
fo mehr alle unbefangenen Lefer werden ihm das Zeug- 
iiifs der Tüchtigkeit und des edlen Willens, feiner 
Arbeit aber das des ausgeaeichneten Inlereffea nicht 
Terweigern können. 



Im Van denhoeck-Rnprecht'fchen Verlage 
in Göttingen find inj diefem Jahre folgende 
Werke erfchienen, und dnrch alle Buckhand- 
lungen zn erhalten : 

ßartling, Fr, G., und Ji, L, TFejidland Bey trage* zur 

• 'Botanik, lltes HefLgr. 8« Mit 2 Kupfern, 20 gr. 
Berthold, A, ^,, de Cauterio actuali feu de igne ut 

medicamento. Dilfertatio inauguralis. ^ maj. 8 gT* 

Cicero y M, T., derStoat; überfetzt mit Anmerkungen 
Yon Fr. V. Kobbe. gr. 8* l6 gr. 

— ' — Reden gegen L. S. Catilina, überfetzt Ton Dr, 

J. Chr. TF. Frobqfe. gr. 8- 8 gr. 
Cehhard, Fr,H., biblifche Religion s- und Sittenlehre 

* • für Geiftliche, Schullehrer und Laien, a. d. luther. 

Bibelüberfetzung nach der blofsen Auslegung des ge- 
funden ßlenfchenverflandes entwickelt, ifter Bd. g. 
2 Rthlr. 16 gr. 

{Beinrofh , Dr. /. ji. Q, , Gefengs - Unterrichts - Methode 

3 für höhere und niedere Schulen. 2ter u. jter Theil^ 

«. gr. 8* 13 gr. 

iHoIty, A. C. C, ecclefiae chriftianae notio ex Catbo*- 
Mconim et Proteftantium doctrina etformata et dj>u- 
dicata. Cum appendice exegetico de fenfu .loci apud 

• . Blar^. IX, 49- 50* 8- 8 gr. 

Kuppel,^ Dr. 6, H,, Common tatio exhibens doctrinae 
Stoicoram ethicae atque ehriHianae expo£tionem et 

♦ cotttMirationem. 8 maj. i Rthlr. 

Klo/e, 'th.Fr.A., Encyklopädie und Methodologie der 
Arzneykunde, zu Vorlefungen entworfen, gr. g, 
I« gr. 

Marlin,. iUier landftändifche VerfalTnng, mit befonde« 
rer Anwendung auf Kurheffen. 8- 6 gr. 

JUalthai, Dr. G. Chr, Rud,, de origine mali, prae- 
miffa placitofum praecipuorum apud veteres graecos 
philofophos priucipes occurrenlium brevi cenfura. 
8 maj. 8 gr- 

SIende, Dr. L. , Beobachtungen und Bemerkungen aus 

der Geburtshülfe und gerichtlichen Medicin, nebfl 

fortlaufenden Nachrichten über die Konigl. Entbin- 

' dungsanflalt in GJJttingen. Eine Zeilfchrift. iftes 

Bandcben. Mit Kupfern, gr, 8- 1 Rthlr. 

Meyer j /, C. Fr,, Commentatio in qua doctrina Stoi- 
coram eiliica oxm chriftiana comparatur etc. 8 XQaj- 
18 gr- 



Bommel, Chr., Gefchichte ron HefTen. dterBd, Von 
dem Anfange des Furftentbums und der Lan^ral— 
fchaft HeHVn bis zurTheilung unter die Söhne Lud^ 
wigs des Friedfamen, gr. 8> ^ Rthlr. 

Sangbüchlein der Liebe für Handwerksleute. 8* 8 gr, 

Schmidthin, E,J,, de Servitutibus per pactum confli» 
tuendis. DilTert, inaug. jurid. 8 ^^h I ^ W^' 

Schulze, G.E,, Encyklopädie der philofophifchen Wif^ 
fenfchaften zum Gebrauche für feine Vorlefungen. 
Dritte verb. u. Term. Ausg. gr. 8« I Rthhr. 4 gr« 

Schweppe, Dr. Ai., Syftem des Concurfes der Gläubi- 
ger, nach dem gemeinen in Deutfchland geltenden 
Rechte. Zweyte fehr vermehrte Ausgabe, gr. % 

1 Rthlr. 

SophocHs uijaa:, Varietate lectionum et perpetua ad» 
nolatione illuftratus ab H. Li* J, BilleAeck. 8 m^j« 
16 gr. 

Stäudlin, C.F., Gefchichte derVorftellungennndLelw 

ren Tom Seibftmorde. 8* 20 gr. 
Thorbecke, Dr. /. B, , über das Wefen und den orga«> 

nifchen Charakter der Gefchichte, Ein Schretben 

an K. P, Eichhorn, gr. 8«^ 4 gr. 
Tompfon's english Misce Ilanies. New and cheap edi- 

tion, wrth notes and remarks by Dr. Ch. jl. Moji, 

2 Voll. gr. 8. I Rthlr. 

Ueber das liturgifcbe Recht evangelifcher Landeafiir« 
ften , ein theulogifches Bedenken, gr. 8« - 8 g^* 



Zur Vermeidung von Collifionen zeige ich hiejp- 
mit an , dafs 

How/hips practical treafi/e an thefympteims et«. 
qfihe complaints, ihat affect thefeerttion ofurine. 
London 1823, 

bey einem Werke über die Krankheiten der Nieren, 
welches bey mir erfcheint, nach feinem wefentüchen 
Inhalte benutzt wird. 

Leipsig) im Junius 1824* 

Karl Cnobloeb, 



Jkzeige für Staats - Aenüte und Criminalißen. 

Platneri, Brnefti (quondam Profelforia J^pfieS"* 
■* £s) , Opufcula qcademica ßve coUectio quaeßtt^^ 
num medicinae forenfis ^ p/ychicae, /S«Uicaf> all 
rumque, quas auctor per quinquaginta annos aC 
denäco more tractavit, 

find in nnferm Verlage , ron Herrn Regierungs-Rath 
'Dr. Neumann, Arzte am hiefigen Gharite - Kranken* 
häufe, gefammelt, erfchienen, und in allen fiucb* 
haodlungen zu haben. 

Diefe Sammlung entlialt nicht onr aüe akademi— 
fche Schriften des berühmten Ver£affers, mit Auf- 
nahme der pbyfiologifchen (welche er felbft umgear- 
beitet herausgegeben) , fondern fogar zwey ron ander» 
y^faCferni iw^U XMn^ die einoi d« letaHiaie vuthemtm 
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johfoiuta, gewSb'nticIfc Plainet^n ztirehreitit , und vreil 
die andre: c^ morhi$ membranaef tytnpani, oiTenb^r 
nicht Ton Platnatf unter deCfen Yorütz ße blofs ver-^ 
theidigt worden', i^terefifanten Inhalts und ^u Plainer^s 
«kademifcken Schriften gereclinet ift. Ira Catalog die-^ 
fer Flatner'fchen akademifchen Schriften* ftehen zwar 
noch zwej Abhandlungen, die eine: de medicamerttis 
quibusdam inertiae accujatis, nnd die zweyte : de edu^ 
oatkme futuri medioi^ überfchrieben, allein ße find beide 
Bicht'von Fiatner und von minder wichtigem Inhalt« 

Der "Chöulanf/cheri Sanutilung, die bey Hrn. L. 
Vofs in Leipzig zugleich mit diefer iarfcbienen ift, 
fehlen dreyzehn Abhandlungen y welche die unfrige 
enthält, allein üe hat BwherPlainer^s BildmTs nichts, 
was die imfrige nicht anfch hat, und in typographifch^r 
Schönheit und Zweckmäfsigkeit des DrucKs hoffen wiV 
ihr nicht nachzuftehn» Zugleich find in unferer Samm- 
lung die. Abh^jidlungen nach ihrem Inhalt geordnet. 
Gerade die TortrelTiichflen Arbeiten Platner's, die Re- 
den: adverfus Jepulturam in aedihus Jacris , devicor^ 
poris in memoria, de ütholomia mulierum, vermifst man 
m der ChoulantTchen Sanmilung, £e find eine Zierde 
der unfrigen. 

» 

Den Preis haben wir aufs billigte geftelU, 42 Bo- 
gen in gr. 8* « auf fchones weiüses Papier , Tauber und 
comprefs gedruckt , überlaffen wir, ungeachtet. unfere 
Sammlung 13 Abhandlungen mehr als die Choülanffche 
enthält, doch um 16 gr. billiger, und yerkaufen es 
für a Rthlr. 

Berlin, den 6. J^nius J824* 

Die F litt n ersiehe Verlagsbuchhandlung. 



ConverfationS'-Ltexicon* 

In allen Budiihandlungen i(t zu erhalten: 

L Supplementhand zum, Converfations — Lexicon 
für die Deßtzer der fünften und frühem Ai^f lagen. 
Enthaltend alle neuen und umgearbeiteten Artikel 
dw/fc^ten Auflage. (72 Bogen Itaik.) 

Nr. I,; auf Druckpapier in or^r 8- sRthlr. oder 3 Fl. 
36 Kr. Rhein. 

Nr. 3 , auf feinem Sehreibpapier in ord. g. 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. CL4, Kr. Rhein. 

Nr. 3 , auf gittern Median - D^ckpap. in gr. 8* 4 Rthlr. 
od. 7 Fl. 12 Kr. Rhein. . . , . 

Nr. 4, auf ganz feinem engUfchen Median -< Drucke 
pap. in gr. 8- 4 Rthlr. 16 gr. od. 8 Fl. 24 Kr. Rh. 

Nr. 5, auf extrafeinem firanzül^rchen Median -Yelin- 
pap. in gr. 8. 6 Rthlr. od. lö Fl. 48 Kr. Rhein. 
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Converfatians ^ Lexicon, oder Allgemeine 
deutfcheIieal-En<^7clopädiefür die gebadeten Stände. 
, Sechste Oirigimal-^Ausgj^be^ In zelm Bänden. 
(625 Bogen ftark.) ' 

Nt. I , auf Drnckmpier in ord. 8* 13 Rthlr. lt•tl^ 
oiiBK aa FL jolLr. Rheiii. 



Nr. 2 , auf feinem Schreibpap. in ord. g« x8 Rthlr. 

18 gr. od. 33 Fl. 45 Kr. Rhein. 
Nr. 3 , auf gutem Media n - Druckpap. in gr. 8- 22 Rthhr. 

od. 39 Fl. 36 Kr. Rhein. 

Nr.'4,'auf ganz feinem englifclien Median-Dnick— 
pap. in gr. 8* aH Rthlr. od. 50 FL. 24 Kr. Rhein. 

Nr. 5, tauf extrafeinem franzof. Median -Yelinpap. 
in gr. 8- 45 Rthlr. od. 8i Fl. Rhein. 

IIL Converfations -^ Lieccicon. Neue Folge, oder 
e^ter* und zwölfter Band. In vier Abtheilungen 
oder acht Lieferungen (an 200 Bogen ftark). 

Nr. I , auf Druckpapier in ord. g. Prän. Preis für das 
Ganze 4 Rthlr. 16 gr. oder 8 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Nr. 2 , auf feinem Schreibpap. in ord. 8- 6 Rthlr. 8 g^* 
od. 1 1 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Nr. 3 , auf gutem Medictn - Druckpap. in gr. 8* 7 Rthlr. 
12 gr. od. 13 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Nr. 4, auf ganz feinem englifchen Median«- Druck- 
pap. in gr. 8* 9 Rthlr. od. 16 FL 12 Kr. Rhein. 

Nr. 5, auf extrafeinem franzof. Median - Velinpap. 
in gr. 8. 12 Rthlr. oder 21 FL 36 Kr. Rhein. 

Eine ausführliche Anzeige über den Supplement'^ 

hanU zux fünften Auflage, die Neue Folge des, ConveT" 

fations — heacicons und das Verhältnifs der letztem zu 

den verfchiedenen Auflagen des Hauptwerks in zehn 

Bänden, iA in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig den i. Junius 1824. 

F. A. Brockhaus« 



MM> 



Bey E|islin in Berlin ift fo eben erfchienen: 

Die 
Poefie und BeredtfamJseii der DeutfchgB 

Ton Luther's Zeit bis zur Gegenwart 

dargefiellt von Franz Hörn. 

Dritter und letzter Band« 

gr. 8. Preis 2 Rthlr. 8 gr. 

Alle 3 Theile koften 5 Rthlr. 20 gr. 



.( 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

. Encyklopädifches Worterbucli der Wiffen-^ 
.fchctften, Kunfte und Gewerbe, bearbeitet von 
mehreren Gelehrten, herausgegeben Ton Dr. A. 
iBinzer und A. H. Fi er er. Zweytcn Bnndee 
ei//e Abtheilung. 1824. Lexicon - Octav. Sub- 
fcriptionspreis für jeden Band auf Druckp. 2 Rtlilr., 
auf Schreibp. 2 Rthlr. 16 gr. 

Alles zu umfaffen , in jedem Fache Yollfiändig z« 
tfsyn, ift^er Zweck, dlefes Werks. Drey bis jetzt ^i^ 
fchienene Abiheilungen enthalten bereits 27,500 Ar- 
tikel) leromtliche 12 Bände (jeder tu zvvej Abtheilun- 
gen) , auf welche das Yf%i\ berechnet iA , werden ge- 
gen 
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300,000 Artikel eatballen. Die Fortfetzung wird 

jetzt an fehr rafch yon Statten gehen u;id noch in 

'em Jahre drey Abiheilungen , aufser den jetzt fep- 

n , erfcheinen. Ausführliche Frorpectus find in je- 

guten Buchhandlung unentgeldllch zu haben« 

Llteaburg, den i. Juniu» 1824» 

Literatnr-Comptoii dat 



In allen Budhhandlungen Deutfchlands ilt zu lia« 

Vtrfuoht und Unter/uchungen 

über die 
Eißtnfchaften und Verrichtungen 

des 
N e r v^e n fy ft e m s 

bey 
Thi er e n mit Rückenwirbeln, 

von 
P. Flourens, 

Aus dem Franzofifchen 

voll 

Dr. G. W. Becker. 

Leipzig, Rein'fche Buchhandlung« 

Freis I Rthlr, iigr« 

Seit binfizig Jahren kann man, ohne Uebertrei- 
g, fagen: feitdem Haller, Lorry, Zinn ihre Ve^- 
le über Gehirn und Nerven an lebenden Thierea 
:hten, ilt kefn Werk erfchienen, das eine folche 
»beute für die WiffenFehaft darbot, als diefes. Wir 
en darin die Refultate von mehr als 350 lebend ge- 
eten Thieren in Bezug auf alle Thäligkeiten'der 
le, desGehim«, der Nerven, der Muskeln, und 
ft hier dem Phyfiologen, Pfydiologen und Anato* 
I ein Schatz geöffiiet, wie er ihn noch nicht fand. 



Bey Augnft Schmid in Jena lA erfchienen 
[ in alle Buchhandlungen zu haben: 

Ubri coronae le/ps , id eil commentarii In Pentateu- 
chum karaitici , ab Ahurone ben Elihu confcripti, 
aliquot particulas ex binis codicibus manuCpriptis, 
altero Jenenfi altero Lugdunenli , primus eoidit 
latine vertit atque illuftravit Jo. God, Lud. Kofe^ 
garten y LL. 00. F. F. O. etc 4 maj. a Rthlr. 

Dlefes Werk enthält einen aus Handfchriflen ge- 
3pften neuen Beytrag zu der noch wenig bekannten 
eralur der Karaitifchen oder proteftirenden Juden^ 
l liefert grofsere Frohen aus den Commentaren ei- 
der benihmteften Karaitifchen Exegeten« Das 
e Kapitel handelt von diefem SchriftAeller und fei- 
. Werken überhaupt. Das zweyte enthält die Ein- 
ung zu delfea Commentari in welcher fich auck 



über die zwilbhen den BUrndtea und 4eii Sbrigen Juden. 
fiattfindende Religionsverfchiededlieit verbreitet, und 
die Gfundrätze der KarMtifchen Schnfterklärung eat« 
wickelt; iet £(err Herau^eber bat hier mehrere Un* 
terfuchungen beygefiigt, über die AriAoteüfchen SKtae 
der Rabbiner, über die Verwandtfchaft des Rabbini- 
fchen Sprachgebrau<;hs mit dem Arahifchen, und die 
der.Rabbinifdiien Frofodie mit der Arahifchen. Das 
dritte enthält den vollftändigen ausföhriichen ConsH- 
meptar über Gen. i. v. i ; das't;ürfe den vollftändigen 
Commentar über Gen« 49; dfi^ fiinfie den vollftän- 
digen Conmientar über Deut 33, 



. Jn meinem Verlage ift fo.eben erfchienen und 
durch alle folide Buchhandlungen zu beziehen: 

Ciceronis, M. T., de Officiis L'bri lU, ad Itdem 
optimarum editionum in ufum Germanicae )u~ 
vent. ftudio fapientiae operam dantis denuo edi— 
dit Dr. "Michael Feder. Edit nova. g- Preis 8 gr. 
oder 36 Kr. Rhein. 

Der fehr wohlfeile Preis diefer äufserft GonreGlei& 
Ausgabe wird gewils maochen Lehrer auffodem, daf- 
reibe in feinet Schule einzuführen. .Druck utid Papier 
find fehr gut, und 15^ Bogen mochten wohl feiten 
fo billig feyn. 

Bambergi im April 1824. 

Wilh. Ludw. Wefch^. 



In meinem Verlage erfchien fo eben : 
Ro/JinVs Leben und Treiben, 

vomehralidi nach den Nachrichten des Hm. v. Stendhal 

gefchildert, und mit Urtheilen der ZeitgenoITen über 

feinen mufikalifchen Charakter begleitet 

von 
jimadeus TTendt* 

aCt dem Bfldnifib Roffini's. 8- GA. a BjUv. 

Leopold Vofs in Lerjizig. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Herabgefetxler Preis ven : 

. He/sling Verfuch einer Theorie der Päraneäinien, 
mit 49 Figuren. 

» • « ^ • 

Diefes Weck, weldiem in mehreren. Literatur- 
zeitungen die vortheilhafteften Beuilheilui^gen zu Theii 
geworden fuid, foU von nun an, wegen des bisherigen 
etwas hohen Freifes von 1 Rthhr« 4 gr. , fehr ^voUAU 
SU 16 gr. Cour, yerkaüft Werden. 

Eduard Anton in Halle« 
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AJLLGEMEINE LITERATUR, ZElTÜNp 



Julipis 18^4. 



G£SCfiIGBTSL 

2ftRXCH, b. Gefsner: Helvetitu DenktvOrdig- 
keh^n fOr die XXII Freyftaat^n der Schwelle- 
rlfcfaen Eidgenoffenfehaft. GeCammelt und her- 
ansgegeben von Jofeph Anton BaUhafar, Biblio* 
ibekan BrßerBamL 1823- Uu. 7x68. jgr.S* 

Joh. V. MüHtr nennt die Schw^Sz^rgercliifilite vom 
Jahr 1531 bis Auf die neuefte Zeit» eine groka 
hrmaterie für die ScbwBizer^ £r war geionnea$ 
ftinp Scbweizergefchichte aicht weiter als bis zum 
J. 1564 fortziiCeU^nt hiersuf das Nsuern in der <)e* 
CuUf ViOA Denkurürdigkeiteii zu bercbreihen , aiad 
dabey den Grundfatz fsftzubalten« dafs die lunfiäad- 
iichften firzabiungen auch die beTten» allgemeine 
DarfteUungeo und Setrachiungen aber« wie fehr lie 
giäozen «xi&gen» ohne geuaue Kenutnils aller Ein«- 
EelnbeiteD weiter nichts feyen als leeres Cefcbwaiz» 
Diefe grofse Lebrmatcrie iit es» die naeh und jeach 
durch die Helvetia zur Beberzigung vorgelegt, und 
das Wicbtigfie, was 9 zumal feit der ReformatiiMi bis 
aof 4infere Zeiten ,4o idi^ Schweiz gefchah, durch 
die Denkb:brifteo jblcher Männer, die Jamals lebten 
«od handelten, anfcbaidicb gemacht werden folI# 
Aus der vaterlandilchen Tagesg^fchichte wird die 
''HeUetia nur AktenftUcke, Abhandiongen und Aber- 
baippt £olcbe D4rrtjellung<sn und Berichte mittheiien» 
dij^i wegen ihres Umxangs, vom Bereiche derZei- 
^ngen und TagesbläUer aucgerchioITen bleiben. Sie 
v^rwir^ilicht mithin «inen lichtFOilen Gedanken dev 
beruhten Gefchichtfchreibers dar Schweiz und 
fchlief^t fich als Fortfeizung dem* wiederholt unterr 
brochenen fchweizeritchen Mufeum ^u* Jährlich 
^ffchcinen vier Hefte, )ecies von . wenigfiens zehn 
&>gen* Sie machen zufammen einen Band aus, zv 
wnlobem mit dem vieTte» Hefte ein eigenes Titelb{«tU 
«lad eine Inhahsanzeige nachgeliefert wird. Per 
l^t^^ des ganzen Jahrganges ift fechs Sckwelzerfranr- 
keo. Per inhalt (elbft ifi unter die vier Rubriken 
^ihzMvi GjefcJiichte, Tjan4esktmde, Jaires-Cht^nik 
n^dJM^atur undKunß. Diefe letzte besreift kurz/^ 
Anzeigen und Würdigungen der in der Schweiz err- 
tpheintfiden oder von Eidgef^offen herausgegebenen 
fiobr|ften • fo wie Nachrichten und Auszöge von foJk 
iDhen^. Jm Anlande erfchieoenf n &:hri^eA , wakbf 
diu. 3^h we|z . be^f etf^« Diefe vierte Rubrik zerfällt 
Ip A« fcbvf eizeVi|fche L\\ocatur Mn^ B*. a^^länd^fcbe 
&il|9mm ^berd^e Schwel V Sij^^ird, v^fiS ip dff 
]Hll«r der ^^p^Ueau ififr oi^hl weiter ^ ^r;qt»i;V 
V.oiB.LiftzUp .wm V:oriet^t^fÄ,;4er.j^Ja^i5^-CArpT 
i^^, Ifl^f^bbfriUiiMit Joa|IcA;wif die buklea AulfifUe 
f4.L.Z. 1824- Zw€yi€r Band. 



Bhch aitf den gegmzmrtigen Zmftand der ßihwd^ 
zenfchen ^dgmojjenfchajt y ambddujje des Jahre» 
i8aa S. 130, und die Schweiz im Jahre iSaj» S,6iu 
für völlig geeignet halten, daraus ein richtiges Bild 
der politifchcn Lag« der Eidgenoffenfchafk zu der 
angegebenen Zeit zu fchöpfen. Die S. 346 abge- 
druckten JLctenßüdke zur Gefchichte der Preßßey 
hat in der Schweiz liefert den Procefs des täglichen 
Raths der Sladt und Republik Luzem gegen den Dr« 
Tmacler, wegen dpüen ^Kjbrift MLuzernsGvmnafium 
und Lyceumj" ein Rechtsftreit, der lelbft im Aue- 
lande grofses Auf fehen erregt hat. Der Efnfender^ 
J>emerkt fehr richtig, dafs die Juftiz aber Geifte^ 
W#rke eben fo<aber die gew^hnlicfaeOerichtsbarktfll 
als die CeoTur über die gemeine Polizey erhaben fey* 
Die Verhandlungen find librigens In einer (b kauder- 
wälfche« Spraohe abgefafst, dafs Manches nnver^ 
ftäudlich bleibt, ücber die Sachn felbft fteht dem 
Rec^.ein ürtheij nicht zu. D\m Ute Rubrik oder 
Unterabtbeilung , ^Qberfcbriebeo y^ Landeskunde.^ 
aimfafst nacih dem angenommeiien SSone dtefes Wor->* 
ies fehr verfchiedenarttge Gegenriiode, als S. 14) 
Notizen über die zum BAufe teßerer Lande^keml^ 
mß von dem eidgenoffifcben General -Outrtierniel- 
fter Herrn, Finder aus Zürich begonnene itnd iet^t 
mit Geldbeiträgen von Seiten der Tagfatzung fortge- 
führten iriganometrifchm y^erme/fimgemderSchteeiz. 
Bej der bearbeiteten Kahinetakarte Mt der beobach- 
tete MäaLsft^b auf den 43,aoorten Thcil der watiiwi 
Grofse , <ider auf 40 franzdfifche DeoImaJlJnien f0r 
eine Stunde, der#n as euf einen Gitad gehen, ilnee- 
^ommn. — (S. 140) U^^erfidm der ßSinmriiiAem 
fentral^ Auegaben der Eidg^enoJJenfchafi im Nor^ 
maljahre vom i. JuL 1S21 Ais uJuL 192a. Im Ganzen 
Xebr mafsjg; auf das Kriegs wefeniwurden nur iao,«ai 
Franken verwendet. — iS. 296.) Die äitefte Staate 
»ffKfanun^ der Stadt und BepubUk Freybwg, nach^ 
gemießn in^dea^ geßhwcmen Brirfemm lata- idof 
wid 1553. Was hie^r <)ffen bekannt gemacht wfrZ 
davon ward im J, ijgi der ßarÄärfchaft die Mitthel^ 
}wg verweigert Diefes Beilebmeii der idamaligen 
Machthaber er r^gte grofse Uaruben,' denn ^ie Bor- 
ger verlangten mit Gewalt den Zutritt zu den Ar- 
chive^ um befonders aus den (benannten gefehwor« 
nen Briefen den ganzen (Jmiang ihrer Vorreebte 
JKenpen^zu l^f««. — : <S. jii) Di» Freymaueifrey 
m.äer Sefiwevc Wir zweifeln nicht, deli diele cnl» 
j^ehltiid^X^ijaeDvng die^nJabn UAuaieu Urtheile be- 
richtigen wird , die Obez! diefeii Oegciifta<id im JlMi^ 
lande und namentlich in franzdfifcben Biflttern' öf- 
fentlich ausgpi^AMhett Mirdim. Ameperifer Zei«iiM| 
vom«X,ige9 MtMjGek aiehtiMlbkMel m ümnt daS 
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^,en Suiffe la Joiwerainete nationale rCeß, auire chofe 



C*% 46S) Ä> J^<^ B/Tßfjyeifr dss^^veiiwigier^ii tackst fälzed, d«ren>^iiv auibrM^ihAeit lNi4]eh« Kbfsmnmr 




edeutet wird. Ueber diefa VerwandHehaft fiildeii 



raihs Bf eher von der Linth, im Julius 1822. gehören die Denkfehriß über den uiujßand der 
Sie führt über Zug, die Seen und den t^fab^g n«5!l'^ '^Gflfü^^tif^rm gegen äXe helveif/cHe Central 'Regier 
Brienz> Unterfeen, Linflngen nac*" ^" -■- — — ' — --^ --•' ""— ^'- ^^ ^ « * — 

Kanderfteg im Gafteinthal, ober d 
im Lötfcmhal and dur<:h diefes h 
im Wallis nach Leuk herab und in*s Leukerbäd. Herbß des /. igoa. Von Joh, Rudolf Dolder, g^e- 
liiar ilpdeidtefe. Sil dar Form ^cln<8l^gebiißH«siin-^ wejenen LandamUktiai'dir^^hüwktifchen Republik. 
IPoUandeiigeblifbafia Heifet>efcbreit^ung eines untrer- ( ^v^^J *OcVSrfar.dU G^ffbichte der^^i\^ef^rifal^A 
^ffüiebpp Kcteatioffeb. — (8.651)* Schweis^ri/Htf StaatsumwärzuDjg^bemerkerisi^erihe Jahrii^paJ^^ 
und fiwi^Jyihe Jtnjichtcn über den Handehver-^ 
ieh^ Siw(fchen Frank^dch lind der Schweiz. Hat 
UQS picht ganz befriedigt. Die Sache ift hier aus d€tn 
literarifcheo Standpunkte batracbtet. / In diefer Be-- 
aiabung geborte der Aufratz in die IV. Unrerabtbei'* 
)pilg« Als gefohichtliobes Def»kmal| wofOr das 
yorwort des Herati^geber es darhtatet, hat esuns 
' 2U unvoilftäodiggefcbiendo»* Es müfste'bier ei^tVi^e»^ 
^^ler eipiS voliftandige Uaberfioht det bar zu aabtreS^ 
cbM l^iteratur Ober diefen Gegenwand geliefert wef^ 
|i§4) oder wolHt.tndn ihn bJofs* von iler prakrifcben 
SaitQ beleupbten.» (b dorfte der Lef^r eine kritifcha 
Würdigung der beireffenden fiaCehlorfe der Tag- 
üatzung und dar afnzelnan Kanloiiairagierungen et* 
iWArt^n» Olafe letzte mag wohl, gerade In det 
Sobw^iz, mit Hückfichten-ttndSöbwierigkeitl^tf'man-^ 

^b^Iey ^t fer^iVpft feyn. (S. «65 ) l^h^&ib^ 

4Üg^.Saaimlu9^f«in4fcbi^tHeherB^ vm fchwW^ 



noch vieler Aufklärung fücWpbtirch des ii>aera 
Lmitenhang^s der während dedelbei^i, yQi;gef«iI^nen 
Begebenheiten. Hier wird det* SchJ^j^ir ys>n eiiugeo 
deiielben gelioben; und ift Qberfaaupt das audiatur 
et altera pars der Wahlfpruch eines jeden Gefchichtl- 
forfchers, fo findet er in dtr dritten Abhgndhing 41e 
Itebrfcite der erften, denn es fchriebfenTie Man-« 
ifar^von antgegengefetztcrti polftifchen Glauben. ^ Sai 
Wäre zu wönfchen, dafs fich die Vcrfiffer flcTr'be'.'eri 
eiÄen Adiffätare genannt hatten, da fie ohn'e den Na^ 
metk vttöi-v<ki ihrem gefcbfchtlfcb^h Werl he Vef liefen« 
Bie übrigenhierher gehdfiendeh'StfJckis ftVüf (S, «l) 
des JhansUißfchen G^fandteft bey der Ei^ehoffin^ 
Jjihaß^ Baronvon Sainy^ Romain, Benk/chriß 
über^ die Scfiweiz im J. 1676- Aus der franzöfifcbeii 
Han^fobrift ßberfötzt. 'Na(*h uralter Sitte pdb der 
©rfündte bfej^ feiner Abberuft) n^f^rt cm H6fd*^rife to^ 
B««anAle R^aiiou ^Amf^affa^ odfe^ umft«Adllcbtert 
f^ijjlihe^xindlimstfihmB^^ 4Wr«cbt «her feine Oefchäftsftlhihi'ng; * Wie witlrtig 

jcmf (fcr JübKothak der SladtZnßngen. ' SchAn Haf- dergleichen Voi-träge feyn hififfen., "bedarf wohl bicN 



Utt ia dar BiäUt>tbek der ScblVei^erg^r<^b)«bte f I(. 
&*i^; Nr«^) i^itt^ aaf' diefen S^hau aufmerkfam 
geoiacbt. E& ift fehr vardlerifttlch hier ein alpbabe^ 
j^cbcA VecaaMliitfa dar- Männer, von denen die-xn 
2fr&i«M auA>awahrtat> bftndfah^ifflk^h^n Bri^e Her- 
üftbtMl, «4i Cfefcah» TFOr dia l<iteratüi<gerehieMe'V^r^ 
<«9.VMk Vtficfctii^ifey dMfes V^er^aicbmrsrn hielrper^ 
4mht zwn&cb£tmi dieSohw<elz beiieahneten deotfopbe)^ 
;&tit(ciM-iftto vak labdkitökeft zu UfT^n« Sind^neh' dib 
jQri|[iatflIbriafe khw&t j^ij leh», fo \«rird« doeH litli' 
idia Gefohlchte der AefoKmation die Heraasgabe Her 

Snztn Samaftlua^ wicbtige Beiträge liefern. ' -Orol^a 
bwierjgkaitao fcbeinen damit nicht yerbiinden'za 
lAgio» dt man dabey, naah einer gewiffenhaftenCöK 
latlPt-» idia 'aos* zwey Bdtodi^n beflebenda Abfehtift 
dbas Ganaea aum-Grunda legen könnte; Am hatttd^ 
iahriftlicb auf dar IkUiofltek «u Zoinigen ebenfalls 
#ufbawabrb'*tyiid^ lENafa letzte fahrt den Tifel) 
J^f^olae ' Fkvimiam efä\ Mttfbuhs'^ fTetfgangtim^ 
fairem, ei ^MraRanmem, fiü^m, üKosme. ''Boe dtf- 
if^^^ifM» J^Niot&ecue Zofin&enfis deJMpf&e a Jth 
MuHero, ß^. D.M. CiveeiBeUiotkecarto^Z^fing^ß 
476^.. -^ Bm Mrfie ' Rtfbl^ik'^ O^hieMe'* > bildet 
4a» «fikuptnibajt diäter 2ekfclMr4ft , wa9 nicht )n^T 
aM i(er iTarrade herVanji^htj^Üna^B Mb^Stlix^'äk» 
gaaiEMle Motto |hM BiUfer t 
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erft erinnert sfu werden. Auch der Heransgeber be- 
merke felH" richtig, dafjs fia tjeh Grund fo ntoncbeir 
feUTamen Erfcheinm^g fit der neuern Schwwze^ge- 
fchichle aufdecken. Der vorliegende tbnt dieft 
fchon, utid es wird fthr die Fdige intcreffant vrerricn, 
die • öbrigteii Oef an djfcbafteber lebte in dttr H^ivelÄ 
Abgedruckt zü'find^n, auf die Efnantrel 'ifeHer !<»" IW** 
»iblfathek der Sdhweizergeffcbfchtfe aufmdi'.kfÄi* 
Machr. «etf achtet man die vielen Ukntriebedei H^t. 
Tön S4int-^'Robiäfn> die Beftechuni^en aller Airt , die 
er urtgefch^nt fith erlaubte, fö muh man den Scblufs 
feines niAtlichen Berichts noth wendig als eine wahre 
Lobfchrift auf den Biederfinn pnd -die Unbefteeh«* 
Mcfclieit der dam&Hgen Karttonalregferun^en betraeli- 
l^hi Dfefier Schhrfs lautet wcVrtIfch i ,^ Oenifrdlement 
p^tam et a peu d\r.TcepHons pris. Ics Suiffcs Jbnl 
peu capables d'^hitii ei de parü. tlsjh^t tpus Jfari 
ihtA^JßSf et t^onferoit irop"" haircita? , sHl roulaieni 
nu mvfn» Uen fervir {liB. Ja France!) poi/^ de^lker^ 
j^ent; meds, pout rwdUh&ire^ ilsfbni töü/our^ aw/^ 
des refervir, et irh-pareffewt et mime infi^Uk 
dans le fervkfey „La fervfce'* heffst biet" nicht» 
^der'es aJs Verrath»an eigenem Vaterliride-f ^ ' <Sl 
a^) Des ^a\^tfehrti»&rs' SnmmaHnv^^ 
Seßhrvib^j d^ ' ttlfen ^l^lHnirger ^Smcicht 4fn Ä 
1656,' eitr'geltMc^tlitohesr IMdkinal'Vdn-airf^yft 'l^n^ 
fedze«tgait,*4-''(a ^tyrh^ihniß'dt^ ffifj%MMA& 
tter Biminh^^^tehd^ Vbiai ße ^^'B^HÜ'^J^imgntf' 
^^filev^^t^^M hifbini )^fft.dttt^S^ft^ Bä^ 



4.^ JVnjnu rp^ JJtiiWH tga^. 
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ümt m ZQriohjb itn Sii'i$4%* If<£reiKai»t> üareit^s ei*« 
«dl vdUfländigcw^AtifiCeiiijiifs ftber.eäne'M devSciHrejZL 
berahmte Familie S«el^l« damijt ein (ehr eiuieliradeil 

Gemälde der damal^^ü^ $^(te^ verbindet, und end- 
lich .weilrritoi; Veiunfer MX :ei5i AeforntttDf . und 
Schriftfteller bekannt^ BMlling^r ift. —r Beyträ^ 
zxiT Gefchichie des eidgenoffifhheh Bürgerkrieges im 
Jahre 171^. Sie*fihd tu$ timtiJctien Quellen gesüo^en 
»^ »txr^eifäaV •inarnm «Uoiele die Stadt Lussm heb 
bMlsn jAnftt^ii thtt.hMaSx tmvartbellfaaifteQ Priedtfi' 
%ii fchüefsen. *— (S. 130) Bruchßücke au9 dlg 
Tfc 7i udVs. Pfich, vißge4j*ucl;Ur Schtvdzerchrenik. 
ISur Brucbftäke'9 aber aoch unverfälfohte, von dem 
gröfsUp altern Gercbicbtichreiber, den die Schweif 
•lifzu.weifen bat» gleich wichtig für die eidgenödHcbe 
Oefchlfciite -felbCt als ^ie ftVr die dculfchcn Sprach-' 
forföber, die hier einen Schatz von gemütblicben 
ümf 'tmnactläfaniUctieTi Ausdrücken finden. Wirc( 
Nienrslnd JohairnesJ^WlIer's lo oft Virfedörholten Auf- 
iKif 'zdr' vbllftändigem' Herausgabe dfei* Tfcbudifcliien 
Chronik erYalien? ^Sbllie mcbt die hohe Tagfatzung 
dem. allgemeinen Wunfche aller Freunde des Vater- 
landes Uiren Bej'fall fchenked üh'd azf/'c^J^^^^^^ 
Knßen diefe Herausgabe veranftalten! — (S. 193) 
Der neunundfechszigerHcofdifl m*lASzern, einefie^ 
Ugions-' und Staatsgejcnichie in den J. 1769 u. 1770, 
bei'chri^bi^n^ von Felia: BalthaJ^ßr, Seckelmeiftejc 
9er Stadt und Republik Luzem. Schon d.er Namii 
de^' verewigten 'Verfaffers bttrgt für da» Gediegene 
Äer tiifer gelreferten; Darftellung. — (S. 40) 6'rt- 
imiel HenzVs ^md feiner MiivirfvhworneH Vertk^ 
ßhrifi über den poliifß^en Zußand der RepubW^ 
Bern iwi Jahre I74ff, ntit hißoTnJcben Ertäutcrungefi 
mnd Berichifgungen. Eine mit Hafs und \Vuih ge- 
fcbriebene Parte^fcbrift zo OunRen der tböricbteii 
Verfcbwaruivg) die ^tdeekb und'\^a4lfg vereitelt 
%l«ftl> -ttnd dfe 'Befirafung B\iet RädV^Kf^lrrer nach 
feb tog. — f S. 449^ u • 63^ ) Gtfchichf Hefte Mitthei^ 
tuftgen ai4S äem ^Briefiaechjel iHfn eidgenfyffijbkeri 
^lehr^en und Siaatsfnänrterk^- it^mlich Lconhm^d 
K-^ifier, SoitUeb Enianuel V'6n Haller und Feter 
Qoh^. Sie find f(ht die neueheOMchrciitederSchnrelt 
wtegea cter dario enthaltenen Wiiike beachtnrtgs^ 
Werth« 'S. 452 kommt foJgeade urifter dem ja.Mllrt 
1799 getHei^efchriftticbe Aeufipe^ong^ilber den fetzi-^ 
gen berOrhmten KefratlratorH^rrin trön Salier^ 
rot^: imbuy OMHant tfU^on peut^Ptfre^ de fo ptthiqttiB 
im i^m* it haiffarit tent oe gm jp^Wröit hü rappeler 
ie3 iemsß^Hnkvl! uX w^ '^ '(SJ^l) ßdgen»f^ 
f^^ie^ Gefkm^ßh&ß an' Or^i^rnfftU int Jetkre r^Sj. 
in ^nern mmlieben Bsrieki^ mtdU m<^eJ^MiiJhhem 
JQmMifi0'> ^l^efchrietiei» und ^kundifch da'rgeftellt 
durch den di^ffffMh A1igiM>rdi»elen' 'Kkann Jakob 
Sra4pitary SlMtftMir^iberde$ HMtotfr^Schafbeufien» 
fito gewahrt «In^^k* heiklen' Gni^thtelr^riiiMt^Lecta^ 
M^.ufNl iftr/wi«b0g'i«iAt tl%r«}tffnH}ictaei^'Bbrict»tv 
fcwdem »noii rnd f^m Ht^b^ yg ä ta fhfh Atctenfegctte^^^ 
f&. jf^^ 'Tim imiAiwkiüff iNi WJitfs »»* BaÜ^ M^ 
iiere.2vvift erbiftU dkCea feitfimseA KaaMI^ wdl' dBb 
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empörteii- Bauern indeno» iirfinlle ftadir Lii9rn.iie«s 
geiuien Garten tila Gewächfa atrftdrtf« und 4Je. 
Zmefoehi faerausrlfEeft und äCacn. I>i0 Redactioi^ 
eriftnert bey diefer Gelegenheit am ekle QAerkw^ürffigp^ 
firfebernufig in der Sohwef^rg^hicbtti der gem^ 
di0 Bftfger kriege mit iäeherlichao Namei» J^n^ialiop^ 
wurden» als ob man dadurch db Hafeliobkeitaef, 
Oegerifiandes habe mildem wollen. So kennt die 
Schweizergefchichte aofser dem . eben erwähnten. 
Znnebdnkriege, noch einen LebkttchenJkrieg ; einen 
Härikgkrfe^j eiikBn ^ecUikriegi Der letzte detffe^ 
doch wamrgneo&'auf einet ^«reno fllmb hbrgßmeine^ 
WaKe! ^^ 

S^CHÖNE KÜNSTE. 

r 

EoiriGSBEROy b. Unzer: Der Fdll ven Jerufalem. 
£in dramatifches Gemälde von MilTnan. Aus 
dem Englifcben v<on u^. F. B/ecA. IS^S« i^oS* 13. 

Bej der oft gerühmten Betrie4^famikeit deir DeiUH 
Krhenund ihrem Eifer» fedes Werk des Auslandef« 
das dort irgend Aufmerkfamkeit erregt, unfrerMut- 
Urfprache anzueignen, ift es leicht er klärlichydafs die 
Wahl mitunter auf Werke fällt, die wenigftenis keine 
BereicberuTigunferer Literatur genannt werden kön-» 
nen. Diefs gilt auch von dem vorliegenden. dramati- 
fchen Gemälde, deffen Stoff die Zerftörung Jerufa^ 
lems ift. Den Namen eines eigemltcben Drama ver- 
dient es.infpfQrn. nicht,, als fich darin von einCitt 
\r^rfl6chten der Handlung, von einem febhaflen Fort^ 
fbhreitetf dftffelben, von dem SehOrsen eines jCsoteiii; 
kefne ^S^r findet. Nur wenige Charaktere trelea 
efnig^errnksKsen ttedetitend hervor; und zwar -ujiteiL 
dern Juden Simon derMörd^^ der fichJn fiaoatifctleaf 
Wuth für den «usgezefcbneten LieMing Gottes ball» 
und fOr de» Verwalter feiner Haehe, worimt indate 
{eine-Bh^arben TtStimer^jen gSnzHcb im^WiderTpr»» 
ehe ft^ben-y Indern er, f^atft'auf Thaten zu fiiMieA» h» 
demathlger firgebilrng — die Ankunft des Mef&aa 
ir\¥itttK GUnzIich fälk dti^r Simon ai» feiaemXIhait 
fakter, da wo er Mutter und K4ifder fo -rabveMi 
febridert , als ^ es ntfr das «artafre OefilM i\m^ 
könnte (5. 32 ). Nachft Am beruht da» dramalUeh^ 
Interefre hauptßchlich auf feiner Tochter lüiriam^ 
die fbrem^Gelid^ten Javan^ einem Cbriften » der f rlV^ 
hefbitt Aide war, zo gefallen, ebenfalls eiae Prof^ 
lYtiii'gevi^onieft ift. Diefer Jovon aber^erragt a«i i>n4 
for fich* nur -eiiien febwachen Antbeil ; er dient meha 
aar Entwicklung d^s Ohiirakters der Miriam^ dit 
rtttfeb Ihren Glaube/i in eine fo bediaklicbe Li|g# 
verfetzt worden Ift. Dss.Verbaltnifs der LiebaiMlM. 
iTt iaü Oanzefi aart und aWziehend dairgaffeaUt» Abat 
befn^mdiftft mufs es , däfs Jiwan m dem Augtitb^ak» 
wa er fieb von feiger Geliebten aufa ifärtlicbfte trM«»^ 
mifS^tfr, c^b^ei^fie je wled^^fehenwei^» canaa.^ 

Büitit l^yrnnM vnA ®tf Aale «bi^ * der W.:fllberh#a||t ' 
9imt eAftfabibdetoe» VMIafcbt «ad faibem Staadai mtrr ' 



"^ » 



r 



iLL.Z.' Noiii.i?o. JULIUS (894^ 



eiTtfieber ift Sie fmd zwar dorefagSogig Im orten-« 
l.fchen Geifte gedichtet, aileio nicht telteo zu fiber- 
den mit Bildern, und aufscrdem mitunter nicht am. 
lebten Orte« In einem dramatifcbexi Gemälde rer- 
ngen wir Handlung; davon findet fich aber, wie 
ir bereits erwähnten, keine Spar; denn wahrend 
ie Römer, Tüw an ihrer Spitze, draufsen drofaeat 
rgiefaen ßch die in Jerufalcm eingerchlofTenen Juden 
iTd in ohnmächtige Klaggefänge, bald in trotzige 
^ciir$erungen , bey denen es indefs bleibt, bisend- 
ch der Tempel in Brand geft eckt wird und die 
Snzliche Zerftörunj; JenifalemS' folgte bey • welcher . 
lelegenheit Simon der Mörder Teinen Gefühlen iiurch 
hnmächtigen Trotz Luft macht (S. 164). 

Doch Ifrael wird IW ftetj feyo , 
Wird def f^eftünten Tempels ftet« Hcn rühmen , 
Def ehemmraen OUntAi , und, gchfiüt 
In d«i BcwufttCeyn Xeines Rechts , heraus 
Dan Haft der Erde fordern, weit und breit. 
Und dann Verachtung lahleix nrit Verachtung! 

yu Ueberfetznng ift, mit Ausnahme d^r Hymnen 
ind Gelänge 1- welche gereimt find, in reimlofeni 



eo Jamhen» tmd im Otnee« f ei iowm t 
ziemlich flielseAd. Doch lauten bie nndda Secl 
fQfsler mstiinter. Einige Maie find wir auch mtäSAm 
1er gegen die Sprache geftofseü , fo S* 7 : 

^enn am ^age 
Ihr L€9)6n nnten 5eh«>eitera Preli' (geglibea) «nft 

Ungelenk ift die Conftruetioni 

Büt du fremde fo in Salem £S. 117). 

Bas deutfche VFoTt/dutl£n •«* uoftreitig für dae em^ 
liiehe tö föhoel — ift ttns jiocb oidtt yoi^elaomoMflb. 

S* 148: ♦ 

wie wfllft du /bhuUn diefe grauen Haare? 
Mich nech im Alter ltf)iren? 

Uebrigens können wir der Aeufeerung des Deber«- 
fißtzers > mehrere StQcke von demfelben VerfafTer« 
unter andern fein oeueftea : Tlie Mariyr of utn^ 
iioch zu bearbeiten, nicht «infern BeyfaU geben, (b 
fßbr auch Milman von dem MwUhly'llcineuf und an- 
dern critifchen Blättern Englanda empfohlen ^ .unt^ 
was viel fagen wUl » über Byron gefteilt wird» , 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LÄhranllalteiu 

Uie Erziehnnga- und Bildungs-An|talt für Tech-» 
er der gebildeten Stände zu SlutCgart, die wohllhä- 
ige Stiftung der unvergeßlichen Königin Catharmh 
lach ihr dos Caiharuien - Stift genannt , hat neuere 
idb fowobl in ihrem inneren Zulammenliange , ala 
n Abftcht auf einzelne UnterricUUzweige vrei'entliche 
ferbelferungen erhalten. Der für die weiblichei Bil- 
Inng unifichtig entworfene Lectionsplan ift auf aller- 
löchften Bejfchl einer wiederfiolten forgfaltigen Prü- 
fung unterworfen worden. Einzelne Unterrichlsfächer 
laben eine gröbere Ausdehnung erhalten, andere 
Pferden auf abgemeffenere Grenzen befdiränkt. Aii^ 
leuer^ Unterrichtegegenfland ift die Hauswirthfchafi 
»ngefnhrt worden. Die altern Zöglinge erhalten jetzt 
Hich eigenen Unterricht im IjUeidermachen , und mt 
i^fan«' dea nachften Lehrcurfus auch in der JKLocJi« 
5.nnft.^ AlVe bi$herigea IMiltel wr Anfeuerung dea 
neT^es» wekhe ttigleich die Eilelkeit, den Ebrgei^ 
tnd die Mi&gupft decAeltern und der Jünder reizen 
Lonnten, worden aus der Aul lalt entfernt, ohne d^fs 
1er Criiher dadurch bei^>ücli\igle hübere Zweck der>^ 
reiben YernachlHOi^t wird. Es ßoden keine bfenifich€ 
PröfuBgen mehr felatt , die zwar dem Inftitute die 
t>efte Gelegenheit gaben, ohne 3lle Jdeinliche üunfttj 
priffe, blofs durch reii^e Detlegung deffen» wa| darin 
releiftet wii*, «« gläa»»# **»' d«, «*t^a W^ib^ 
liebkeit mdbt aogemaUto arfcshienen; dagf«en find ens 
Bade iedes. bÄibjährigen Curfra Qq/jrM-rPruftmgfH 
m Gegenwart der Vwjgefetzteft des InlUtute , der Mit, 
lüedeeilee AelleqimtWifiBea ijand d#v H^ä^^ odef 



Tormünder der Zöglinge eingeführt » die fich in fi^Aw 
Hinücht bey weitem zweckmäßiger bewähren« Alle 
SffentlLche Au^^eicbuungen während der Dauev des 
Befuches der Anitalt an Medaillen und iCrcua^n'J&xid 
aei^ehoben; iieydem Austritteeu8der7tenal5der hock« 
ften Ablbeilung foUen aber die Ausgezeichneteren ili 
Fleifa, KenntniiTen und Sitten ein Zetclien der Zn^ 
friedenheit der Anitalt erhalten« Die monatlichen 
Conduiten • Zfiugniffe , weiche die jKJader mit |iadi 
Haufe bekanieni, find aligafchajDük; auf I^acbfri^e wini 
eher ein .2«eugnifs ausgefeilt. -**-: Ein HaupteugesK 
merk der erhaben€ü|i ^llflerin war aucji du^ Biidnns 
Ton Erzi^erionen und Lchrerinoen;, diefen Zwedi. 
2^ die regierende K.ouigin, w^che. das j^mtec^mt 
des Inltit^ta iiberj^iofamenhat, geg^^iwäi^ig au%e£abt 
und denen, die iich dazu beftimwen wn^Uen» belm^ 
dere Vorlheile bewilligt. Sie dürien dieLecti^mei» 
«befuchen, erhalten eigenen U,ntern€ht in der Enier 
jMings^e^ye. u^d.wejr^n-bey fortge(cbriLieiier.Btld«iac 
auir Au^liiHfe' ^n 4m LeicUonen benMilaL — » Dna ¥m^ 
<uiUeuIei)en in des Fenllonsann^H« in wdcher 1^ 
mehtere ^onigl, riBoHonäre und auch Kinder den Aue-r 
lau^^s befinden, ift duach TerfchSedene sweckmälaSfll 
, Anordnungen »bellCer. b,egriindet wprden ^ und £6 kbim^ 
<et di^ Anftah ^die, w^fai wenjig ähnüebe in J)enUtik^ 
)aud haben möchte^ dem Ziele der V'i^llKiMnmenkeÜ 
^mmer mehr entgegen* rr Die Gefanwntsalia der Kib^ 
der heider» deri.ehar*.«ind der f#nfinnsMfUlt^ 
Jüeft lieh, g|sgww^rtigi^^f e»w» aeb» welcke 
.Verfchiedenbett i^r JKAMMaiffe Msd^nina Xh<Ä ihi0 
Ahea yofk 8 hi# li Jatiaftni»jMaaVMtettiA«s UiSm 
ffrtheiU find^ 



J V • I • .' - » J I 



8^9 



171 



Sjo 



• f ' 



ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



riMÜ* 



Julius X824. 



4\ 



HECHTS GELAHRTREIT. 

t) LsiF2i»,b« Barth: Grundxüffe ZMtr evangeU/chr^ 
froiejiantifchen Kkrcheniätrjaffung und zum 
evangeüfchen Kirchenlr echte; verfafst und zum 
Refonnations«-jQbiiäuin herausgegeben von Jo^ 
nath. Schnderq^ß Stqperintend. zu Ronnebure, 
(jetzt Gonfiftorialratbe.) igi?« XXII u. 161 S. 

13) RoTvsBVRG, imliterar.CoRimiffions-Comptoir: 
Ueber den innerlich nothwendigen Zufammen^ 
. hans; der Staats -- und Kirchen ^T^erfajfung^. 
nebft einem Sendfehreiben an den Herrn Ober- 
präfidenten des Herzogthums Sachten , Friedrich 
vonBulcw, von Dr. Jon. SchuderOjff\ I8i8« VIII 
U.88S. kl. 8. 

^') Ebendaß: Hl/fen/chafiUcheBeurfheilur^ der 
Recenßon einiger Schriften über dck$ Verh^tnifs 
des Staats zur Kirche^ in der Leipziger Literat 
tur - Zeitung^ von Dr. Jon. SchudSrqff. I8i9* 
70 S. kl. 8« 

* 4) GÖTTivexir, b.Vandenhoek «.Ruprecht: Veher 
das liturgi/che Recht evcmßdifcher Landesfur^ 
fterij ein theologifches Bedenken von Pactficm 

i Sincerus. I824* 9^^* g^r^f* 

Die erften diefer Schriften nach Verdienft zu wür- 
digen, was bisher in diefen Blättern nicht ge- 
schehen ift, fordert die Sache und der Name des 
^rühmten, Vfs. Ob wohl hier nicht eine Recenfion 
'der Antikritik gegen eine RecenGon (denn es ift hur 
'£ine» Ober die beiden ScAudero^fchen Schriften, 

. der: die Juriften in der proteßantifchen Kirche , und 
"(der : über den innerlich nothwendigen Zußammenhang 
11. f. w., Leipz. L. Z. 1819. N. 135 u. 136) Platz fin- 
den kann ; fo raufs doch diefe, nicht gerade perfön- 
;lich bittere, aber ahklug zurechtweifende Antikritik 
'hier mit angeführt werden , befonders defshalb, weil 
dariifl£iniges deutlicher ausgefprochen ift, als in den 
'jinderen. Und da in jenen kirchenrechtlichen Uo- 
terfüchungen , auch dem Titel gemäfs, mehr blofs 

"von VeriFaifune die Rede ift: fo tritt aus der letzten 
der obigen Schriften (in welcher auch Vieles zur 

, BegrOndung des Kirchenrechts Oberhaupt vorkommt,) 

1 und jenen gewiffermaafsen ein Ganzes für das Kir* 
chenrecht zufammen, und zwar ein Ganzes, wie es 
nicht von Joriften, fondern von Theologen aufge- 
ftellt worden. Es ift der Sache eemäfs» anwendba- 
rer Daten wegen von dem Befondern zum Allgemel-^ 
nen Qberzugehn. 

A. L. Z. 18^4* ^liiveyter Band* 



-r P^^Ungenannte in der Schrift : über das Ütur^ 
&rche Recht u. f. w., hat fehr vieles Wahre mit 
icharfünn und mit einer, was die Sache felhft be- 
trifft, unleugbarep, aber, was die bisherige Aus- 
übung deffelben anlangt, blofs fchein baren Mäfsicumr 
gefagt; und es fragt fich daher zuvörderft: ob niclu 
weit zweckgemäfser in AbGcht des zu ftiftenden Gu- 
ten, und angemcffener zu der von Selbftfucht und 
jeder andern Leidenfchaft gleich freyen Unpartey- 
lichkeit, CS in einem anderen Gewände gefagt wer- 
den* konnte? Denn was kommt, wenn das canze 
Büchlein erwogen ift, heraus, und was ift fein gan- 
zes Ergebnifs, als eine kurze Polemik gegen eine 
andere i^chrift und als eine lange verftcckte Rüge 
der Ereigniffe des Preufsifchen Staats in kirchüchcr 
Rückficht m dem letzten Jahrzehente? wenn nicht 
die, eben fo verfteckt eingefchobene, Empfehlun« 
der Kirchenregierung in der fr^nzöGfch-reformirten 
Kirche in Anfchlag gebracht werden foU, futt deren 
doch vielmehr ausdrücklich die Galvinfche iu Genf 
genannt feyn foUie, von welcher jene, und zwar in 
einem Lande ausging, wo fie fich nicht frey wie in 
Genf, fordern unter dem Drucke ausbildete. Bey 
diefer Empfehlung find gar nicht die Gründe berück- 
fichtigt, welche in Buchfiolz's Monatsfchrift dafür 
aufgeftellt waren: dafs eine folche, von dem Staate 
ganz unabhängige Kirchenverfaffung nur für kleine, 
republicanifche Staaten, wie Genf, paffe. — Deffen 
ungeachtet ift zu hoffen, dafs echte Freunde des 
Guten und der kirchlichen Reiigiofitätunpartevlich 
und leidenfchaftslos auch das Wahre in diefer Schrift 
aufTalTen und benutzen werden ; da es ja eben um das 
zu thun ift, was mit der unveräufserlichen Gewif- 
fensfreyheit und dem Anbau des Göttlichen in uns 
auf das engfte zufammenhängt. Zu diefem Wahren 
4?7 J? "^^*^^ ^'^•'^ ^^s gerechnet, was mit fiegreichen^ 
Waffen gegen das Unhiftorifche in der Kritik der 
Preufs. Agende gefagt ift. Das Unhaltbare in Be- 
hauptungen, wie die ift: dafs, wenn Kaifer Con- 
ttantin, Karl der Gtotse u.a. Befehle über Religions- 
tabung gelben haben, daraus ein Recht dazu folge, 
liegt am Tage; es müfstc eben fo gut daraus, dafs 
Kaifer Ludwig der Fromme u.a. die Bifchöfe öffent- 
lich und freywillig als Richter ihrer Vergeben gegen . 
Staat, Familie und Kirche anerkannte, folgen: dafs 
diefe Geiftlichen dadurch ein folches Recht über- 
kommen hätten* Auch durch mehrere Fälle eines 
folchen Herkommens kann nie ein Recht erworben 
werden in der heiligen Sache der Verehrung Gottes 
nach dem Gewiffen, weder von Geiftlichen über die 
Fürftcn, noch umgekehrt; das Recht desOewiffens 
Xxx jft 
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Sit 

m ttitterSafserKeti« Der üngeoannte lurt mit Grftnd'- 
Ü«bkoit z. EL S. 19 u. ao auch das hiftorifch Unwahre 
fa mehreren tob ieoen Behauptungen nachgewiefen» 
aber die harte Behandlung ihres Vfs konnte im vor- 
liegenden Falle defto weniger räthlich erfcheinen 9 je 
mehr die AbGcht zn nutzen. kund werden follte. 
Mancher will nur» dafs öffentlich^ Alles gefagt wer- 
de» was- anders gefchehen konnte: al^er edler ift es. 
?on der andern Seite» die KOge des Gefchehenen 
nicht zu verfchmäben , auf dafs die Frucht des Guten 
gedeihet Statt jenes Unhaltbaren giebt der Unge- 
nannte doch zuletzt auch nichts mehr, als eine, oft 
fcharffinnige, obwohl nicht in beftimmte Abfchnitte 
deutlich genug abgetheiltePrfifuag der verfchiedenen 
Anflehten von der Begründung eines liturgifchen 
Rechts der Landesherrn; und er felbft bleibt zuletzt 
S. 46'bey der fteben, welche zwar die erträglicbfte, 
aber gleichwohl auch nicht haltbar ift, ohne dafs 
man deutlich Geht, ob er diefs zeigen wolle, oder fie 
durch feine Bemerkungen zweckgemäfs gemacht zu 
haben meine. 

Der Ungenannte hat öfter Schnai^crts iindMo^- 
Heims Kirchenrecht und Thomaßus: vom Verhältnifs 
der Religion, fo wie das Preufs. Landrecht angeführt, 
G.-L. Böhmern. nur Einmal, J. H. Böhmer: de )ure 
Üturgiarum ecclefiaftic. vor dem driften Bande feines 
Jus ecclefiaftic. fcheint ihm unbekannt gewefen zu 
feyn* Hr» Seh. verfichert S« XII: „die mehreften 
Kirehenrechte, alte, neue und-neuefte, habe ich 
dtirehgelefen»"' Es wäre fehr zu wQnfchen, dafs die 
Wiffenfchaft durch beide Gelehrte beträchtlich, wei- 
ter gebracht vrorden fey. 

Gegen des UnEenannten AbHcht wäre es geradezu 
cewefen, die Sache des liturgijchen Rechts fo zu ftel- 
Ssn, wie fie in dem vor andern gefchätzten v, JFieJfe-- 
fcben Lehrbuche des Kirchenrechts geftellt fcheinen 
könnte, wo (§• 9O „änfsere Religion'* als aufscr- 
wefentlich » und „Religions - Ceremonien"' mit 
^Adiaphora*^ als gleichbedeutend aufgeteilt find» 
(Irr dieföm Lebrbuche fteht aber vorher $. 8 von ,fder 
Innern Religion, dem Religibnsglauben und den noth— 
mrendig daraus ftier<;enden Religiooshandlungen : die- 
'fer Religion«- Glauben bangt blofs von ErkenntnifS' 
und Ueberzeugung ab, und fchliefst alfo jeden Zwang 
jieder Art fehier Natur nach als unmöglich und un- 
erlaubt aus. Hierauf beruht die allgemeine Gewif- 
fensfrejheit, ah die Befugnifs, fich nach eigner 
Ueberzeugung über Religionsgegenftande beftimmen 
^vt dilrfeuv So ift aber auch die innere Religion ein 
«nverä'uCserliches Ret^ht der Menfchheit. ** ) In Ab- 
Ccht des Beftehens auf diefem unveraufserlichen 
' Recht-ey wozu, jede^ nicht widerfinnige oder durch 
fvoben Aberglauben offenbar fchadliche Art der 
Gottesverehrung gehört, Bfsi fich zwifchenEigenfino 
vnd Aengftlichkeit des Gewiffens nieficher entfchei« 
An; e9 kann nicht befohlen und Gewalt gebraucht 
wevden;; und wem feine Religiofität und fein Gewif- 
fem theuer ift^ wird nfe auch nur Ein Gewiffen drü- 
cken woffen* Der Ungenannte hat gegen die An« 
idity <UJk ziafilÜge facra» wie das Kreuz.- fchlagen» 



adiaphora feyen, S. 16 mit Recht proteftfrt: aber 
ift auch nicht von der Unveranfserlichkeit der G 



wiffensrechte Oberhaupt ausgegangen, wenn er S. IT 
fast : „ die evangelifchen Geiftlichen find nicht blols 
Wächter Ober die Reinigkeit des Glaubens, fondera 
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fie find Üiener der Gemeinden zur Erbauung; in dem 
Maafs alfo, als fie die Ueberzeugung haben, dafs et- 
was die Erbauung vermindert, maflen fie auch gegen 
ihr Gewiffen halten , ea in den Gottesdienft aufaui— 
nehmen; und fehr übel berathen wQrde der FOrft 
fe^rn 9 welcher einen beftimmten und kräftigen Wi— 
derftand hiebey fich wollte als ein Zeichen ablev Oe-* 
finnung darftellen laffen. ** Es kommt ganz und gar 
nicht Uofs auf die Gewiffen der Geiftlichen, fondera 
auf jedes andern Geraeindegliedes Gewiffen eben fo 
gut an. Als Kaifer Karl V. auf dem Reichstage za 
Augsburg auf die Proteftation der verfammelten 
edeln evangelifchen Fürften und Stände, denen er 
feine Religions weife befehlen wollte, womit fie er- 
klärten : dafs fie nicht gegen ihr Gewiffen handeln 
könnten 9 fagte: 91 ich habe auch ein Gewiffen:** fo 
lafste diefs nicht zu jener wohlgeerQndeten Frote- 
tatioo, weil der das Gewiffensrecnt ins Auge Faf* 
fende nichts befiehlt; aber alle fogenannte Laien 
können in anderer Beziehung eben fo zu den Geift- 
lichen fagen, welche fich allein den Ausfchlag zu- 
fchreiben. 

Der Ungenannte geht alPo nicht davon, fondera 
iron dem Begriff der Gefellfchaft und ihren Befug- 
niffen aus^ und bemerkt unparteylicb, dafs über die 
kirchliehe, obwohl einen heih'gdn Gegenftand be- 
treffend, eben fo wie über andere Gefellfebaften, 
dem Regenten das Reeht der Aufficbt zuftebe, und 
von der evangelifchen Kirche S. 11:: „fie hat gleich 
bey ihrem Entftehen gleichfam öffentlich und feyer— 
lieh allen Regenten dieCes Landeshoheits- Recht 
ober die Kirche, das fogenannte fus mafe/lot^ 
ficum circa facra zurückgegeben ** ( welches aber 
nur in Abfleht der päpfilichen Kirche, und nich^ 
eben fo , wie von andern evangelifchen Kirchen vom 
der Genfer Kircbenverfaffuiig gilt). Mit Gewandt- 
heit unterfcheidet der Vf. S. ^% das Negative in jenem 
Rechte, und fchon vorher die Fälle Innerer Angele- 
genheiten der Kirche, welche den Staat nicht be- 
treffen. So kommt er davon,, dafs das Jus llturgt- 
cum nicht aus jenem Hoheitsrcehte hervorgehe (S. 3.7)« 
dazu: ob es durch Uebertragung begründet werde? 
erwähnt aber vorher dbn Mittelweg derer, «eiche 
y,die volle Kirchengewalt In der evaDgeiifchen Kirche 
durch den evangelirchen Landesherrn ebenfalls aus 
der Einwilligung der Gemeinden ableiten, aber zu- 
gleich behaupten : was einmal der L;andesherr zumal 
als Kirchengefetz (alfo auch liturgifch), verordnet 
habe, daran fey hernach nicht nur Er, fondern auch 
feine Nachfolger gebunden," und fclzl mit trifftigea 
Gründen auseinander, wie die evangelifche Kirche 
^kein fich verfteinerndes Inftitut ift,*' fondern das 
Gute fich lebendig entwickeln mufs, welches indels 
weit wärmer und verpflichtender dargeftellt werden 
konnte* NadiKler fchon erwähnten Behauptung 
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(S. 46) !><!«&> was mifere FiOrften auf diefem Gebiete 
fich zufchreiben und ausQbeOi ihnen von den chrift- 
lichen Gemeinden- felbft » wie fie fich dem römifchen 
tind bifcböflichen Joche entzogen, übertrafen wor- 
den iftf keineswegs aber mit ihrem Majeftdtsrechte 
xnfammenbäogt»** werden nun die Kennzeichen ent« 
wickelt, unter welchen fich erftereiind letztere Art 
der Ausübung und Oberhaupt (S.7i) „das nrf^rQng- 
lieh landesherrliche /IM circa jacra und die von dem 
LaHdesherrn nur mit Bewilligung der Kirche über- 
nommenen jura Jacra*^ (die wohl letzteren Namen 
nicht eigentlich nihren,) unterfcheiden. Die Erör- 
terung der Befchränkungen der Ausübung nach dem 
Bedürfnifsy und durch biefondere Behörden und (S. 

?3) „nicht durch einen andersgläubigen Staatsmini- 
ter,'' (S. 78) darüber 9,dafs mit einer blorsen Rei- 
nigung und Verbefferung der ConCrtorialverfaffung 
fo gut als nichts zu gewinnen ift; (fie kann fich doch 
von der Aehnlichkeit mit den adminiftrativen Staats- 
behörden nicht losmachen," — und „ift nur ein 
!Durchgangspunkt, auf weichem fich die evangelifche 
Kirche in den mehrften Ländern für ihr wahres 
Vfohl fchon allzulange verweilt hat **) ; (S. 83 ff.) über 
Bifchöfe und künftiges Anftreben zu folchen Wür- 
den u. A. gefagt wird , mufs dem -Nachlefen überlaf- 
fen bleiben. £s fey nur noch gedacht, wie fehr der 
Ungenarinte (S. 75) die Art rühmt, „wie 1814 im 
Preufsifchen die Liturgie der evangelifchen Kirche 
foUte revidirt und verheffert werden.'^ Ja, wäre nur 
damals nicht mit uazeitigfter Keckheit das unglünk- 
felige Glückwünfchungsjchreihen an die Comminion 
dazwifchengeworfen worden : Alles wäre auf jenem, 
mit Recht belobten Wege , zum wahren Wohle der 
evangelifchen Kirche nach der reinften Abficht ieSy 
Religion und fein Volk liebenden Monarchen fort-« 
gegangen, und der Kirche die grofse und traurige, 
noch nicht befeitigte Gährung erfpart, bey welcher 
jene unverkennbare Abßcht nur durch die offenfteir» 
genaueften und treueften Berichte über den wahren 
%uftand der Sache und dieDenkungsart aller, fowohl 
geiftlichen als andern Glieder der Kirche, deren Ge- 
-wiffen nicht bedrückt werden follen> noch zu errei- 
chen ift, 

Hrn. Dr. SchuderoJTs zuerft genanntes Buch 
„macht (S. XI) keinen geringeren Anfpruch, als 
das bisherige Kirchenrecnt zum Range einer Wif— 
fenfchaft zu erheben, und der Kirche und Kirchen«^ 
verfaffung Selh^tfländigkeit zu fiebern** (womit ohne 
Zweifel ^weyerley gefagt feyn foU). S. Xlil heifst 
es : „Die Kirchenrechte fehen einander ähnlich, wi« 
£yer. Von einer wiffenfchaftlichen Begründung des 
Rechts der Kirche ift nirgends eine Ahnung; das 
Gewohnliche in allen und des alten Sauerteigs, eleicb 
tis hätte die Kirche ihr Recht bey der römifchen 
Curie zu nehmen, die Fülle. '^ Jedoch befcheidener 
und wahrer fteht S. 34 u. 35: „Unfer bisheriges Kir- 
chenrecht, fo fchätzbar es auch als Sammlung ge-- 
Ichichtlicher Angaben und des kirchlichen Herkom^ 
mens ift, und fo viel lehrreiche Andeutungen und 
Winke es von leinen beftea Bearbeitern zur Mitgabe 



bekommen bat, bleibt gfefchwofil efn bScIifi unvolT-- 
kommenes und mangelhaftes, auf keinem fiebern und 
feften Grunde ruhendes u^ggregat. Des Kirche»*- 
recht aber, welches noch kommen foU und kom-* 
men wird, und zu welchem hier eine, vieBeieht 
nicht überflüffige Vorarbeit geliefert wrrd, kana 
nichts enthalten, als die genau« und moglichft voll- 
ftlndige Angabe deffen, wms[der Kirche recht iß,, 
d. i« nicht, was man ihr zu Gute hält, zugefteht^ hin- 
gehen läfst u f. w. , fondern was ihr, wenn ße dif 
Kirche fepi foll , nicht verweigert und abgefjproche» 
werden kann. Es wird und mufs daher in Zukunft 
ein Vemunftjyßem des KirchenrecJvis geben , wie es 
ein Vernunfffyftem des Staatsrechts giebt.'^ So hat 
der würdige Vf. den Anfpruch , den die Kritik at% 
jenen Anfpruch zu machen hatte, felbft hinwegge- 
ichoben, und er wird demnach auch nicht an di« 
zweyte Schrift zu machen feyn (über deren fehr an— 
ftändige Entgegnung gegen die von Bälowiche Schrift 
S. 50 — 88» nichteine Kecenfion zu geben ift,) zu- 
mal die Bevorwortung (S. VI u. Vli) fo wohlmei^ 
nend lautet: „Staat und Kirche ftehen fich gegen- 
über. Die Wirklichkeit hat das urfprüoglicb Ver- 
bundene getrennt, ja: eins dem andern gegenüber 
geftelit. Es ift verfucht worden zu zeigen, dafs beide' 
uch weder befehden nochüiehen dürfen, wenn dia: 

f;rofse Aufgabe, welche der Unnennbare dem menfcb- 
ichen Gefcblechte gegeben, befriedigend gel-öfet 
werden foU. In freundlicher und friedlicher Wach^ 
felwirkirog Iblien Kirche und Staat den Menfcbeo 
zum Ziele führen, und, fich gegenfeitig begrenzende 
den ewigen Freundfchaftsbund fchliefsen, in wel-» 
ehern felbft der Gedanke an eine gefchichtllcli for^ 
faandene €>der möglicbr^ Entzweyung fich verliert vnil 
verfch windet ! ** Es ift wohl begreiflich genu^, wem» 
auch zu jener Zeit der grofste Tlieil diefer zweytea 
Schrift vom Staate und dem handelt, ^vas erft wer- 
den folle , und befonders von: zo fchfiefsendem yer^ 
trage mit dem Staate. Dabey kann man vieles In— 
tereffante von dem kräftigen Vf. erwarten. (8.^4) 
„Der Staat kann gar nicht anders, denn die Kirche 
als eine auf eigentnümlichen Boden gewnrzeke,. ihrer 
eigenen Einrichtung und Verwaltmig oder Verfaffung 
würdige und felbftftändige Anftalt gelten faffen» ' 
(S. as) •,Kann der Staat auch nur möglicher Weif© 
verleihen, was er felbft nicht hat? und elhiftdi-re— 
Kgiöfer Grundßtze ermangelt er als Staat an fichv** 
(S. 26) „Gewöhnlich ftelft man fich dre Entftehung, 
den Urfprung der Kirche höchft abenteuerlich vor» 
Den Staat nimmt man an fertig an, und fetzt ibo 
beym fogenannten Philofophiren überdieKirchc vor- 
aus. Nun; meint man, erfolge fo zufälligerweife, 
und werde hin und wieder das Bedürfnifs laut. An— 
flalten für Sittlichkeit und Religion zu haben.'' 
(S. 29) „So hat nicht etwa der Staat die Religio« 

?;emacht, oder derfelben als etwas ZufaMigera iiiifi 
ür feine Zwecke Brauchbarem, den Einintt var- 
ftatlet, fondern dfe Religkin war urfprönglicb mit 
dem Staate und wecbfeke blofs die Form,"' (S* 30) 
„Küffimera mufs und folt ficb der SUat u» die Kir-r 

che. 
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che 9 weH er fonft bey den > auf frinem Gebiete zu 
treffenden Anordnungen eine unerläfslicheRückficht 
auf den höhern «Standpunct des Staatsbargers» als 
eines reUgiofen Menfchen, vernachläffigt« " (S. 32) 
<n Habt ihr iii den Staatspalaft fo ein Ding von einer 
Kirche mit eingebaut? ich beforge» es wird weder 
der einen noch der andern recht fevn ; der Kirche 
wird es zu eng und ängftlich im Staate, und dem 
Staate wird die Kirche am Ende Qberflüffig werden.'*. 
(S. 47) ftFQhrt der Staat das Kirchen^Regiment : (o 
liann es mit der Kirche nicht anders werden 9 als es 
eben im proteftaatifchen Deutfchland'* [blofs da??] 
„g'e worden. Sie bekömmt «Schwindfucht und Aus- 
«^rung, und ftirbt eines fanften, aber beklagens- 
werthen Todes. Der FOrft ift oberfter Bifchof*' 
[wozu diefer unpaffende, in einem andern als dem 
luftorifohen,evangelifchen und Rechte- begründenden 
Sinne genommener Name?] „und folgerichtig müfste 
fich in ihm nicht blofs die höchfte kirchliche Macht» 
fondern auch die höchfte kirchliche EinGcht vereini- 
l^en; welches Letztere jedoch den Grundfätzen des 
Proteftantisinus widerfpricht > und worauf glQck- 
licherweife auch die FOrften nicht beftanden. ** . 

Solcher Gedanken mehrere bietet das BQchlein 
dar, und man fucht darin nicht ein Syftem, wie es 
in der Hauptfchrift verfprochen war, welche auf 
löbliche Weife auch mit einem Sachregifter verfehea 
ift aber alle die Gegenftände, Ober die nach des Vfs 
Vorausfetzungen gehandelt wird. Aber was nun eben • 
in letzterer mangelt, ift die wiffenfchaftliche Durch- 
fahrung von einem gleichmäfsig behaltenen Stand* 
I^uncte aus. Den genial fchaffenden Vf. hat begreif- 
ich die dam<alige Zeit befeuert» fich Staat und iCirche 
4ea fcbaffen und einzurichten, wie es der Idealität 
(fae&der zufagte. So ift es der Fall in den beiden er- 
^ften Abfchnitten: „ Begründu/ig der evangelifchen 
Kirchen verfadung" (S. i — 25), „vom wecnfelfeiti- 
gen Verhältnifs des Staats und der Kirche*' (^-^^ — 
56)9 wenn auch S. 35 $.11 Oberfcbrieben ift: „wie 
das Recht der Kirche in der Sinnenwelt Gültigkeit 
erlange, oder: vom Eintritte des Kirchenrechts in 
die wirkliche Welt." — Ift denn das ein factifcher 
'Eintritt, wenn S. 36 der Vertrag zwiTchen Kirche 
und Staat „vielmehr als eine notkwendige Hand- 
Jung vorausgefeizt wird" und ein „intelUgibler^^ 
Ift? Wenn der Vf. .an den Juriften» in Abficht der 
Jiirchlichen Verhältniffe gern rQgt, wo er es kann; 
fo blickt bey ihm der Geiltliche durch, wenn er ohne 
Ifoth wiederholt fichtbare und unfichtbare Kirche 
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unterfcheidet» und nicbtxIeutliGher, fa wie in der 
mJfenfchafdichenBeuriheilung (S. 43) dafür: »« ICir- 
che in der Idee," fagt; und noch mehr, wenn Behufs 
des als nothwendig erachteten Vertrags (S. 49) „im 
Namen der Kirche am fchicklichften die gefamiato 
Lehrerfchaft der Kirche auftritt;" (S. 59) «»der 
Natur gemärs die Geiftlichkeit ihre Vertreter felbft 
wähltf^ wenn Hr. Seh. von diefem feinem Kirchenratbe 
die gefammte Kirche regieren läfst, ohne dafs die Ge- 
meinden auch nur Aotneil an der Wahl ihrer Geiftli* 
eben, fey es auch blofs durch ein hinlänglich motivirtes 
Votum negatwum (S. 84)9 nehmen dQrfen*. Mag 
der Vf. (der bey jenen Anficbten, und zwar vom 
Rechte die Hauptfchrift des tiefgelehrten Blondcl: 
dejureplebisin regindne ecclefia/iico fch werlich vergli<f 
chen hat>) auch apodiktifch behaupten (S. 40), „dafs 
feine Kircbenverfaffung idealifch angenommen wer- 
de," und „es bey der philofophifcnen BegrOodung 
des Rechts ganz glpichgOltig feyn kann , ob «s je^ 
mals in die jVelt der Erfcheinungen abergegangei? 
fey:" fein wiederholtes Zurückkommen auf das» 
was ,,räthlich^^ und „/chichlich^'* fey, ftechen feiir 
ab von der „unbedingten Nothwendigkeit, und 
den durch Nothwendigkeit beftlmmten Bedingungem 
in der Sinnemvelt, welche Rechte bildend (S.33) 
auch Rechte aus den nothwendigen Bedingungen 
felbft geformter Ideen? -» So ift aifo hier mancher«- 
ley, fyftemartig geftellt ; Folgerungen^ die, wie cU^ 
S« 17 rf., mehr weitere Erörterungen des Vorheri- 
gen find; und Vorfchläge, weiche bis ins Kleinfte 
verfolgt werden (z. B. bis zum Wählen des Kirchen* 
raths durch verfiegelte Zettel), letztere t>efonders 
in dem angewandten dritten Abfchnitte (S. 57-^151 ) 
„von der Kirchenverfaffang, Kirchenordnung und 
Kirchenpolizei,'* nämlich: „von der Kirchenzucht»** 
in Abficht deren jetzt nicht die bekannte, durch* 
greifende Weife des Vf. mit dem hier Gefagten ver^ 
glichen werden foil, und „derKirchenhaushaltung,'* 
endlich ,,von den nothwendigen Vorrechten des 
Kirchenrathes und der Geiftlichkeit.'^ tfnter diefeit 
Vorfchlägen wird man neigen nicht Anfprecheadea 
manches Gediegene, wie es fich von Hn. Dr. Seh. 
Einficht, Erfahrung und eindringendem Blicke er^- 
warten läfst, finden, aber auch überall «Verkettung 
gen des Idealen und factifch Einzuführenden; aar 
noch Ein Bevfpiel aus S. 41 : „Ein chriftlicher Staat 
ift ohne die Kirche gar nichts.*' S. 47: „Ein ehrift«- 
lieber Staat geräth mit /ich felbß in Wider fpru^^ 
wenn er Juden das Bürgerrecht «rtheilt, nod fie 
gleichwohl Juden bleiben läfst«'* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



^er bisherige 6ej»eral-Sapepintendent undVorftand 
d«s evangel. Seminaie za Schontbal, YLx.FräkLt v,jibelj 
hat bereits ixa Juni t. J. die exle^igte General- Superr 



jntendenz Urach und Hr> Dekan M. KaftUn m Urach» 
zum Beweife der höchlten Zufriedenheit, mit feinen 
vieljährigen treuen Dienftei», den Titel und Rang eines 
Trälateji mit dem Frälatenkrenae erhalten. 



537 



172 



533 



• 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Julius 1824* 



R£IS£BE3CHKElBUN6&1lf. 

RjiiLE, in der B|ichh* des Waifenhanfes : Beob^ 
achtimgen auf Reif en in und uu/ser Deuffch-» 
land. Nebft Erinnerungen an denkwürdige Le- 
benser^ahrungen und'ZeilgenoJfen in den letzten 
fünfzig Jahren von Dr. jiuguji Hermann Nie-- 
mey-er. '-— Dritter Theil. Igaj. XII u. 378S. 8« 

Aueli einteln unter dem Titel tu haben t 
Bcobaditun^en a^f einer Rn/e durch einen 
Theil von freflphaun und HoUcuid u« f. wi 
(iRthlr. 18 gr.) 

Der grofae unc( gerechte Oejfall , mit welchem de^ 
Vfs Beobachtungen auf (einer Reife durch Eng-- 
land in den beiden erftenTheilen diefes Werks ( A« L. 2^ 
1831. Nr. 104. u. 182a. Nr. 50.) aufgenommen worden 
. liodf wird gewifs auch diefen dritten Theil beglaiteni 
der die im J. 1806 unternommene Reife nach Weftpha- 
len nnd Holland erzahlt. Hr. N. unternahm üe in 
Begleitung feiner vertrefflichen Gattin und drejer 
Scholaren des König]. Pädagogiums t von denen der 
eine ein junger Homnder zu feipen Aeltern zurück- 
ging» zwey andre aber aus Weftpbalen in Bodel- 
fehwing blofs wahrend der Schulferien die Ihrigen 
befuchten» und dann auf des Vfs RQckreife auch zu- 
rOckkehrten. Die Reife fiel in die beiden höchft 
verhängnifsvollen Monate. September und October 
/fes Jahrs i8c6,öber Quedlinburg, Ralberfradt» Hil- 
desheim, Pjfrmont nach Detmpld. Da.nn nach Bo- 
rtelfchwing» Manfter» Cleve> Arnheim , . Maerfen, 
Ämfterdam, Haarlem, Leyden» den Haaff« nach 
DeUt» Rotterdam» Nvmweg^n. Dann folgte die 
Rttbkceife Ober Crefefd» Dilffeldorf» Pempeljfort, 
durch das Herzogthiim Berg. Unter was far politi- 
feben Aoaiichten der Vf. die Reife an\ 30. Auguft an-. 
trat* fchildert er S. 7 u. f. „Unter bangen, Erwar- 
tttiigen» was es bringen werde,, brach der Morgen 
des Jahres 1806 an. Mehr, mifgrouthig als beruhigt; 
Cib man nach (chon in den erften Monaten mehrere 
Kegimei^ter in ihre Standquartiere zurOckkehren» 
«ad horte ungern von neuen in Paris angeknüpften 
Verhandlungen», wodurch der Friede mit Frankreich 
gefiebert werden follte. — » Der aufgedrungne Län- 
dertaufcb« dec Verluft Anfpachs an Bayern, Neuf- 
efaatels an Berthier, des Refts von Cleve und der . 
Abteyen Elten» Effen und Werden, .^a Mürat als 
Qrobuierzög . voo . Berg t die geftörteo Verhäluiiffe ; 
mit Finglan^ und Schweden-, die Wabrfcheinlich- . 
keftf dafs das kaum in Befitz genonunene Hannover 
wieder. zurOokgegeben werc^eo follte, diefa-alles em* 
^. ii. Z. 1834. Zweyfer Band. 



{>5rte die Gemuther in fo hohem Grade, dafs, um 
chiimmern zuvorzukommen, eine allgemeine Be- 
waffnung befohlei^» und mit dem höchften Enthu- 
fiasmus vollzogen ward. Krieg gegen den Mann, 
der, felbft weon^er Geh freundlich ftelite, doch nur 
Xchonend zögerte, um die feiner Herrfchfucht lingft 
beftimmten Opfer defto fichrer zii machen, Krieg 
blieb fortdauernd der heifse faft aiigemeine Wnnfcb. 
Ihn theilte mit dem preufsifchen Hetre der gröfsere 

Theil felbft der feindiichften Bai:ger. Ueberali 

am lauteften in der Nälie des Thrones ^- fprach er 
fich in bittern Tadel des Sänmens aus. Dabey ward 
von Vielen felbft der leifefte Zweifel, ob auch der 
(chwäcbere, und' jetzt faft allein ftehende Staat, ia 
diefem Augenblick dem weit mächtigern , ob ein 
Heer deffen Veteranen zum Theil ergraut waren, 
deffen jüngere Kriegor noch keinen grofsen Kampf 
befunden, der fchon einmal (1793) in Frankreich 
bittere Erfahrungen gemacht hatte, fo vielen det 
Kampfes kundigen Feldberrn in der vollen Kraft der 
Jahre und fo fieggewohnten Heeren gewachfen feyn 
würden» leicht als Kaltfinn gegen die Sache der 
Freyheit, oder als verletzendes Mifstrauen gegea 
Heerführer aufgenommen, die in Friedrichs Schule 
gebildet wären» wohl felbft noch feine Siege getheilt 
hätten." Die erften beunruhigenden Nachrichten» 
dafs der Krieg zwifchen Frankreich und Preu&en 
unvermeidlich fey, erhielt der Vf. bey dem würdi- 
gen Prediger der Remonftrantengemeinde zu Rot»» 
terdam, Bn. Goede^ au^ der von ihm befargten 
^aarleme^ 2Seitung, am i. October. Noch war von 
keiner feindlichen Kriegserklärung» fo wenig als 
von der Abreife des Königs zur Armee die Hede. 
Dafs Er bereits am a3. September in Halle einge^ 
troffen , davon konnte man dort noch keine Kunde 
haben. Auf der Rückkehr nach Deutfchland em«-. 
pfiag Hn. N. in Münfter am 14. October der treffii- . 
che Hr. Präfident v. Vincke mit der Nachricht deri 
Kr;eg fey erklärt und begonnen, Franken werde der. 
nächfte Schauplatz feyn« Noch in Minden wurden 
die Reifenden am 17* October durch frohe Nach- 
richten voni Fortgange des angefangenen Krieges ge- 
täufcht. Aber als fie am i8ten in Bückeburg auf den» 
Schlofshofe ankamen , wohin fie von dem Feldmar- 
(chall von Wallmoden Gimborn geladen waren , wel*« 
chem während der Minderjährigjceit des künftigen 
Regenten die Verwaltung der Graffchaft Lippe 
Scaaumburg übertraaen war, trat ihnen, die Graba . 
wehmüthig mit den Nachrichten von dem nnglOck- 
liehen Ausgange der Schlacht her Jena entgegen. 
Am X90 October kamen die Reilenden in Braun- 
Tyy fchweig^ 
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(ohweig an. f, Acli (fchfelbt Hr. N. S. 387.)* es ward 
hier nur aui g^wifs 9 dafs die oacb vor ackt Tagen 
für «naberwindlich gehaltene Armee faft aufgelöft, 
nnd auf der Flucht fey. Alle Tifche waren mit 
preufsifchen Offideren nnd' militärifchen Beamten 
aberfallt. Jeder, an den man lieh wandte, wufste 
Schlimmes zu erzählen oder verftummte vor In-> 

frimm , Halle fey eingenommen » Halberftadt von 
'einden befetzt und rein ausgeplündert u« f. w. 
& S9ii* Bald erfuhr ich auch Blacner fey angekom- 
men« Man erinnert fich aus dem^Obigen S. 58* « wie 
er am 13. Sept. am Abend vor feinem^ Aufbruch zur 
Armee (als uouverneur in Manfter) am 13. Sept» 
mir fa^e: Geb un/er Herr Gott, dafs tvir unafröhr' 
Udh Wieder /ehn. Als ich jetzt bey ihm eintrat , war 
ipin Empfang : So fehen wir uns wieder. Was er 
in grofser Bewegung, doch wie ein Mann, der an 
#iner guten Sache nicht verzagt , hinzufetzte, werde 
hier verfbhwiegen. Es ift natarlich und menfchlich, 
dafs, wer das Aeufaerfte gethan hat, durch Fehler, 
die man verbaten konnte, und durch die alles ver^ 
loren geht, doppelt empört wird. Doch fprach er 
mit Wärme von dem Muth des Königs und der Ta-- 
pferkeit der Soldaten, namentlich des Pufsvolks.** 
Am 90. October kam der unglQckliche Herzog von 
Braunfchweig in der Nacht auf dem Schlöffe an. 
Erft am 25. Oct. konnte Hr. N. mit feiner Gefell- 
fchaft Poftpferde erhalten. Kaum wären 6e zwey 
Meilen gereift, als 6e das Schickfal von Halle er- 
Cuhren. Am 17. October habe dort Kampf und 
Rlandernng gewfttet. Am I9ten fey der K. Napo- 
leon eingetroffen , nnd habe die erfte Deputation 
nicht ohne Hoffnung gelaffen ; bald aber Befehl ge- 
geben alle Studenten fortzufchicken. Glacklicher 
Weife erfuhr Hr. N. , dafs von feinen Kiqdern nie- 
mand peribnlich jrelltten , fein Haus durch die Ein- 
ouartirung der erlten der Generalität gefchotzt, und 
das Waifenbans und die Obrlgen Frankifchen Stif- 
tungen durch «Sauvegarden geGchert worden feyn« 
Jetzt befcbUefst der Vf. die Erzählung alfo: „Bey dem 
Regierungsprlfidenten , Hn. v. Ritzeberg in Halber- 
ftadt, bracnten wir den Reft des Abends zu. Er 
war das^ Bild der Ruhe und des Gleichmuths. Da- 
her gab er auch unbeforgt feinen Sohn mir wieder 
mit, um feine Schulftudien fortzufetzen. Durch 
feine FOrforge erhielten wir Paffe auf Halle. Der 
König war rtiSnnlich gefafst einige Tage vorher dureh 
Halberftadt gegangen. Der edle Prafident von We- 
del befuchte nns noch in fpater Nacht. Das Schick- 
lal Preufsens hatte ihn faft vernichtet. Am 16. Oct. 
I813 ftarb er mitten in den Schiachtreihen den Tod 
des Helden bey Möckern. Mit Anbruch des Tages 
verliefsen wir Halberftadt, und waren gegen Mittag 
in Afchersleben. — Wer hätte (als wir Abends in 
Halle ankamen) Worte für die Gefahle, womit wir 
in das Thor der eroberten Vaterftadt , und durch die 
ftiilen und verödeten Strafsen fuhren finden können* 
Die Meinigen hatten unfer von der Einquartierung ' 
Oberfalltes Haus verlaffen, und meine Amtswohnung 
im Pädagogium bezogen. Heifs erfebnt> aber kaum er- 



wartet kamen wir an. Wer mich bisher mitTheil- 
nähme begleitet hat , . erlifst mir die BeCobreibniif 
diefes Wiederfehens." - * ■ 

Der Vf. wollte zwar überhaupt in diefer Rei- 
febefchr^lbung 'weder rein topographifche noch rein 
ftatiftifctie Schilderungen geben, wer aber mag es 
verkennen » wie mit fo gar befondrer Vorliebe er in 
diefem Theil deii höchften InterefTen der Menfcb- 
heit huldigt. 

Weife Landeseinrichtungen, das Anfblahn der 
Galmr , die Pflege der Wirbnfchaft, Anftalteii i^i- 

Jiöfer Art, Denkmale der Wohlthatigkeit, der 
leofchenliebe nnd Werkq der fchonen Kunfti das 
find die Gegenftände, fOr welche das Werk eias 
treffliche Ausbeute giebt« Wir deuten nqr aui £10-' 
zelnes hin. Man fehe die höchft gelungene Schilde- 
rung (Detmold S.22f(»^ des Volksfegens , welchen <lie 
edle nun verewigte FOrftin Pauline um ihr Land fich 
erworten* Ueber diefes der milden Landesmptter 
und kraftvollen Regentin vom Vf. geftiftete Ebreia- 
gedächtnifs haben wir uns um fo mehr gefreut« als 
es leine Zeit lang, faft zu den Thorheiten und Ver« 
blendungen des Zeitgeift A gehörte , ihren Werth zn 
verkennen, oder fie felbft zu verunglimpfen. Die 
von ihr geftiftete Pflegeanftalt war eben fo wohltbS- 
tig in ihren Wirkungen , als originell in ihrer Si»* 
richtung. — Man fehe ferner die Nachrichten oder 
Reflexionen fiber das Jefuitercollegiura in Paderl>om 
vergl. Bey läge Nr. II.) S. 37 ff., die Wiedertiufer 
.60., die Brodergemeinden 8.73 ff. die Portn^e- 
fifche Synagoge S. 92 ff.» den EnglifchenGottesdienft 
in Leyden S. 162 ff«, die Elementarfchnlen dafelbft 
S. 166 ff. , das Teylerfche Inftitut in Haarltan 
S. 150 ff«, das Erziehungsinftitut in Rackenbnrg 
S. 62 ff., die WohlthStigkeits - und polizeylichen 
Attftalten in Amfterdam S. iii ff.., die Bildongsan- 
ftalten in MQnfter S. 6t., die viellachen Notizen* 
aber die Hoilandirchen Univerfitäten , endlich ded 
ganzen Abfchnitt: ,, Bückblick auf Holland, im 
welchem die gedlegenften Anflehten Ober d«r Hol- 
under Sprache, Li terflnr, Gelehrfamkeit, Univer— 
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fititen , Kirchenwefen , nnd Nationalcharakter 
Imlten find. Ein höchft anziehendes Gemälde der 
unter dem Segen der Natur fiev FleiÜB nnd Ordnung 
aufblohenden Cultur hat der Vf. in dem Abfchnitt 
ßberfelde S. 238 ff. und in der Schilderung des Bar-^ 
nUfithales aufgeftellt. Ihm ftehen die OefcMcbte der 
Entftehung Anifterdams S. 97 ff. und ihnlidies Vi#* 
1^ zur Seite. Sehr anmuthig und geroOthlieh ift 
die Befchreibung eines alten Ritterfitzes (Bodet- 
Jbhwing in Weftphalen), der in feiner damaligen 
OriginafitSt an eine biedre Vorzeit, an ein wahrhalt 
patriarchalifches Leben erinnert. 

Alle diefe Einzdnheiten gewinnen aber ZuGui^* 
menhang und Leben durch; die gute Gefellfobalt» in 
welche der Vf. den Lefer ftets eiafobrt. UefaeraU 
fehn wir uns in* den Kreis verftändiger und gerottb^ 
lieber, durch Charakter €>der Bildung ausSezciclw» 
neter Menfchen verfetzt, deren Einzelne inTrOliane 
oder fpätern Verhältnifren felbft grolse Berflbmth^ 
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•rlin^en. Wir \uben önttr dmk «aijgefahrtep Per-» 
(oMn nor «iiiige Wenige aus; Ehizeliie wurden 
früher von umB erwibnU Die Fflrftfti Petilltie in 
Lippe Detrobld lieb ihre eusgezeidifiete Bildung 
aucn la geiftreipheii OefprColien während der Tafel 
erkennen. Ueber den vortrefRlcheo v. Fmche, 
OberjHrafidenten in Menflert ehemaligen Zögling des 
Pädagogiums in Halle» lefen wir viel Antiebendes. 
Treffliche Notizen werden über die Holländifchen 
Profefloren: Heringa, Hieron^rmus de Bofch, Raut 
Lnaaci WyttenbaiBh (defien Vorlefungen näher cha* 
rakterifirt werden) u.a., deren perfönlicbe Bekannt- 
(cbaften der Vf. machte * mitgetheilt. Daneben 
werden viele Geif fliehe, Gefcbafts- «nd Staatsmann 
.aer, mit denen der Vf. in V^'bindung ftand oder 
trat, geschildert. Ein Bild des edeKten Republika« 
nnrs wird in der Perfon des iltern Strandmaon, 
Äemaligen Burgermeifters ! von Amfterdam aufn^ 
fteUt« Zurttckgezogen von den Weltl>lndeln leote 
der g4)Shrige Greis auf feiner (durch den Admiral 
Tromp £ift in Form eines Kriegsfehiffes erbauten) 
Trampenbuig und opferte den Mufen. Sein Auge 
bette noch das alte Fener und fein Wort sab Kunde 
von der freymOthigften Gefinnung. Unter den 
Dentfchen nennen wir die Namen Natorp , Offela- 
sMyer$ Overberg, Sprickmann, von Sniegd, Ey- 
lert, um zur Lelung fehr interefTanter Notizen Ober 
diefelbrti einzuladen. Vortrefflich ift der Abfchnitt 
Ober den Minifter von Farftenbere« welchen nach 
2o|ährigem Zwifchenraume der Vf. als goiährigen 
Orsis wiederiah ; ihm ift die Schilderung der FOr^ 
tan Oallizin, dea Philofopben Hemfternuis n. a. 
einesflochten* Bey diefer Gelegenheit gedenkt der 
VL eines Befocfaes, welchen er vom Minifter v. Für«« 
fienherg, der Fflrftin Gallizln und Hemfterhuis In 
Halle 178s empfing, und welcher hier auch in päda- 
gogtfcher flinficht höchft intereflant befchrieben ift« 
Vonflglich fprach uns endlich an der Abfchnitt der 
Ffarrer tron Eljiy, worin dem edlen Greis MAUer, 
dem bey des Vis fiefuche das Herz zum letzten Male 
froh aufging» während der Geift noch helle Funken 
fprohte» ein köftliches Denkmal geftiftet ift , wel- 
cbas die von Benzenberg fflr jenen verfafste hier' 
mitgetheille Grabfchrift würdig {chliefst. 

Auch der kürzlich Verftorbenen und der Ab- 
wefenden wird gedacht, wo die Localität an fie er- 
innerte. Den Grafen Leopold von StoUberg fah der 
VE.., doch befudhte er ihn nicht aus Zartgefühl, um 
ihn, bey gänzlicher Verwandlung fraherer Anfich- 
tmr« durch alte Erinnerungen nicht eine vielleicht 
«nangenehme Stimmung zu veranlaRen. In weni- 

ED Worten ift ein gediegeneres UrtheH aber ihn ent- 
Iten, als man es aus weitfch weifigen und nur zu 
lieblos heimlich Ober ihn geführten und endlich po- 
blteirten Acten fch5pfen kann. Des edlen Jacobt ift 
bey Daffeldorf und Pempelfi>rt gedacht. Eine Bey- 
l^ge enthält die kurze Skizze feines Lebens. Sehr 
wiUkemmen ond aasffihriiclie Nachrichten empbn- 
j;e« wir eher die nier Hetme$, vosi denen wenigftens ' 
zwey, der in Quedlinburg nftorbene Theolog und' 
der Verf. ; von Saphien$ Aeiien u. f. w.. grofsen und 



wohlverdienten Ruf genofled. Der Dritte ift dtt 
%u feiner Zeit berQchtigte WöUnerianer, und zu den 
Denkfteineii auf dem Grabe des vierten , eines im 
Lebeft hoch gefeyerten Predigers, wallfahrten äoch 
jetzt andächtige serlineir« 

Dem edlen Wilhelm von Oranien, ^dem kQh- 
nen KlTnipfer für die Niederländifche Freyheit," Ift 
ein fchdnes und rührendes Ehrengedachtnifs geftiftet« 
Das Denkmal, welches in der neuen Kirche zu Delft 
dem Helden gefetzt wurdfe, wird bey diefer Gele«- 
genbeit auch Ifthetifch gewürdigt« — Wer kann 
ohne Interefle bey der Schilderung des Erasmus vor* 
nbergehen, „welcher der Stolz und die Bewunde- 
rung feines Zeitalters war, des unvergefsIichenZeit- 
gi^offen unferer Reformatoren.'* Das fehr fauber 
ausgeführte und, wie man aus.Vergleichung mit an- 
dern Bildntflen urtheilen darf, wohlgetroffene 
Bruftbild deffelben wird mitgetheilt und eben 
fo die Ihm zu Ehren auf dem Markt in Rotter- 
dam errichtete Bildfäule« Für eine der gelungenften 
Stellen aber im ganzen Werk muffen wir den Ab- 
fchnitt über Hugo Grotius erklären , wie denn der 
Vf. überhaupt Alles, was er über diefen wahrhaft 
grolsen Denker, Staatsmann und Weifen fagt, mit 

Emz befonderer Vorliebe gefchrieben zu haben 
heint. Auch fein Bildnifs fchmückt diefes Werk 
und in der Beylage Nr. VL ift ein gedrängter Auszug 
aus feinem Leben mitgetheilt. Mögen fich für denfel- 
ben Viele erwärmt fühlen durch die Schilderung des 
Vfs, die aus warmem Gefühl entftanden durch die 
Kraft ihrer Einfachen fieredfämkeft in das Herz je- 
des gut gearteten und des Hohern empfanglichen 
leichten Eingang finden mufs. 

Uehrigens was die Reifebefchreibung im engern 
Sinne des Worts betrifft, fo darf nieitiand glauben, 
er empCinge hier nur eine veraltete, gegenwärtig 
kaum noch, oder in einzelnen Partieen blofs gültige 
Schilderung. Der Vf. machte die Hauptreife zwar 
1806; doch er befuchte Holland, wenn fchoo nur in 
fchnellerer Durchreife abermals 18199 und endlich 
fuchte er durch Studium fich theils von dem Aller- 
neueften in genaue Kenntnifs zu fetzen, theils frühere 
Beobachtungen durch Vergleichung mit il^sfagen 
andrer zu begründen, zu fchärfen, zu berichtieen« 
Auf diefe Weife liegt gleichfam ein doppeltes Hol- 
land in einem Werke vor uns, das allerneufte und 
dasienige als welches es fich im Jahre 1806 geftaltete. 
Bedenkt man aber, welche Kluft inhaltfchweren 
Andenkens zwifchen dem Jahre 1823 und dem von 
1806 liegt, }a lerwägt man, dafs damals HolTand 
kaum Holland war, fp wird man das Urtheil des 
Rec« wohl nicht voreilig nennen , wenn er behaup- 
tet, auch um diefer Rückficht willen fey das cbro- 
nologifcbe Verhältnifs diefes Werkes das allergün- 
ftigfte, was man fich nur denken kann. Wie nun 
der Vf ganz der Mann dazu war, den Geift der 
Völker in jener Zelt überhaupt zu fchildern, ond 
wie es ihm gelungen gerade Jenen ZwitterzulUnd 
Hollands vortrefflich därzuftellen, wird keinem 
Lefer ftntgehn. Hlei^ haben wir nur zn berichten, 
dafä f&r anderweitige Darftellungen felbft des neue- 

(ten 
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ften Zuftandefi von dem Vf. die befte Literatur, welr 
che erfoderlich war, nicht allein vollftflndig benutzt» 
fondern auch (orgfaltigft oachgewiefen ift. Man 
vergleiche den Abfchnitt Avifierdam S. 97., wo Iq 
einer Note die Werke Tolhtutniis^ Grabener's, von 
Sierdoifs, GrinwCs, Forjler^s, dftt Thcrefe Huber 
und. das franzöfifche Werk TFühelm Geysbeehs kur^ 
aber treffend charaklerlGrt werden. Befcbrei- 
bungeo des Siadihaufes dafelbft werden S. 105* ge* 
nannt; ferner wurden hin und wieder benutzt die 
ftatiftifch - politifcben Bemerkungen BarhhaufinSf, 
die Erinnertingen der Mad. Schopenhauer^ der Be- 
richt der franzüfifchen Commillaricn Cuvier und 
NoeB ober die holländifcheh Elementarfchulen, Au- 
(ser fehr vielen einzelnen' gelehrten Nachweifungen 
aller Art enthält die Beylage Nr. VlIL noch die"An- 
«eigen von Werken über die Holländifche Litera- 
tur. — Was endlich die ficherfte BOrgfchaft fOr die 
Richtigkeit der Schilderungen geben kann, ift diefest 
dafs ein fehr gebildeter Holländer, Hr. vonuickcrs- 
dyk, welcher auf einer gelehrten Reife begriffen, 
den Vf. kurz vor der Herausgabe des Werkes be-. 
fuchte und von dieferaizu einer ReviGon des Oe- 
fchr,iebenenaufgefodert wurde, nur fehr Weniges hat 
bemerken können, wo Abänderungen oder Zufätze 
wünfchenswerth fchienen. Diefe Bemerkungen ha- 
ben etliche Nachträge und Befferungen veranlafst, 
die man hinten angehängt findet. Auf gleiche Weife 
fcheint ein Abfchnitt Beyiragzur Kenntnifs des neue- 
ßen Zußandes der Univerßtäten in Holland, welche 
fehr fchätzbar ift, entftanden zu feyn. Man vgl. 

Beylage Nr. IX. ^ ^ ^ 

. Ueberdiefs enthält das Werk mehrere Abfchnitte 

rein wiffenfchaftlichen Inhalts t welche auch dem 
Gelehrten vom Fach^ nicht unbekannt bleiben dür- 
fen. Hieher rechnen wir aufser den fchon oben er- 
wähnten reichhaltigen Beyträgen für Literatur und 
Gefchichte die Abhandlung über-die Erfindung der 
Buchdruckerkunft. Das Standbild Lorenz Coßer's, 
welches ihm in Haarlem vom collcgio medico, dem 
ehemals von ihm bewohnten Haufe gegenüber, a. 1720. 
aufgerichtet wurde, ift in der Abbildung mitge- 
tbeilt. Bekanntlich ftreitet Holland mit Deutfch- 
land um^lie Ehre, den Entdecker zu feinen Lands- 
leüten zählen zu dürfen. In der Beylage Nr. IV. ift 
die hierauf bezflgliche, namentlich von Seiten der 
Holländifchcn Gelehrten ausgezeichnete Literatur 
angezeigt, gründlich gewürdigt, und wird die Un- 
terfuchung befonders auch durch ein rnilgeiheilles 
Schreiben des vortrefflichen Literator Hr. Bibliothe- 
kar Ebert in Wolfenbültet bedeutend fdrtgefetzt. 
Es halle diefer Gegenftand im vergangenen Jahre ein 
befonderes Intereffe, da, trot^ der Maynzer Pro- 
teftation dennoch die tiaarlemer da$ drille Jahrhun- 
dert der vermeintliöh in ihren Mauern erfundenen 
Kunft glorreich am 10. Julius feyerten. Daffelbe 
Feft wurde das letztemal 1740 angeftellt; diefsraal 
i^ Jahre früher wegen der Enlfcheidung einer für 
cliefen Zweck eigends 182a niedergefetzten Commi- 
fion, welcher der Rath fpäterbin beytrat. ~ Dann 



hat ein böheraa IfiMrefCe der Abfchnitt Pe^erhtm 
jund d^ffen Bädung^anßaltcn nMt Beylage Nr. 11^, 
worin die oeuef|ea Verinderungen in denfelbeii 
nacbgetragea find. -^ Böcbft lefenswerth und zeil^ 
gemSfs eingeflochten ift die Befchreiboiu; des Auf«' 
Kommens und Umjersangs der Rönsdor/^ Secte. S« 
Beylage Nr. XI. nebll gelehrter Nachweifung aus- 
führlicher Quellen, — Groben Dank trerden e^ 
auch Viele d^m Vf. wiffeo, dafs er durch Mitthei— 
lung zweyer Auffdtze aus der Feder des Paftor i. F. 
Sföuer (vgl. oben) vqn neuem aufmeiMam gemaebt 
iiat auf das von Mallinkrodt herausgegebene Wark : 
Der Pfarrer von Elfey 2 Bde igio, worin des Schei- 
nen, Gediegenen und Nützlicben fo.viel enthahea 
ift. Der erff e Auffatz (Beylage Nr. XII.) enthalt Am 
Bittfchrift der Stände und lier Landbewohner d«r 
Graffchaft Mark an den König von Preufsen im 
Jahr 1806. Zu ihrer Zeit erregte diefe Supplik ein« 
allgemeine S^nfation« Die Macht der ZeitumftlTnd« 
bey Seite gefetzt, verdjent fie noch jetzt die böchfte 
Auszeichnung*. GrOndJicb nnd klar, iwll Kraft und 
Ehrfurcht > männlich ondbercheidM.Teifst fie on«» 
widerftehlich hin^ erfällt .fie mit inniger Rflhrung« 
Den braven BewoJbiiern der Gr. Mark ift^ durch di« 
Gate der Vorfehung ihr Wunfeh, bey dem gellebteo 
Herrfcherftamtpe zu verbleiben, in Erfolfung g»-* 
gangen. -^ Der zw^te Auffatz Möllers ift Aber«- 
fchrieben : ,, JFas wira aus der Religion werden und 
vrurde a. 1798 verfafst. Mag derfeibe dacnala zei^ 
gemäfs gewefen feyn ; er ift es im höchften Grad# 
jetzt. Hcc. kannte ihn fchon frOher, und er haa* 
-fein erftes Urtheil nur zu wiederholen. Es ift ihm 
nämlich für diefe Materie keine Parallele bekannt,- 
in welcher bey fo grobem Gedankenreicbthum foL« 
che Gedrungenheijtf bey .wahrhafter Tiefe folch* 
Klarheit^ endlich bey der höchften Toleranz ein to' 
inniges Gefühl (ich ausgefprochen habe. DasGa'nze> 
meint man, muffe jeder verfteben und erkennen-, 
und jeden einzelnen -Gedanken könnte man den- 
noch wiederum zum Stoff einer neuen Abhandlung 
wählen. 

Scblief&lich ift eß vrohl kaum nöthig anzudeuten, 
dafs hii;!fichtlich der Ds^rf teil ung diefer Band fioh Uk^ 
nen Vorgängern .wttrdigae. die Seite ftellt. Eine edle»* 
reine und gediegene Schreibart hat dem Vf. fcho» 
llngft feinen Platz unter den erfteo Schriftftellera 
der Nation angewiefep^ in diefem Werke, wo ehr 
Slo^ fo vielfach wechfelt und der Vf. Liiblingsnai- 
gungen häufig nacbgieht, .wird der Lefer Oiserdiefo. 
durch gehaltvolle Anjklange bald aus der elaffi(ch«o * 
Welt, bald aus unfrer und der Nachbarn beben* Li- 
teratur, ficb wechfelsweife erfreut und gehdban 
fahlen. 

Aufser den fchon angezeigten Bruflhildern wom 
Hugo Grorius und Erasmus, und den Denkmalea 
des letztern und Lorenz Kofters, enthalten drey an- 
dere,* ebenfalls recht fauhere Darftellnngen : i) dm 
Rathhaus in Amfterdam; lO daa-Mufeum dafelbft« 
Feluv meriüs ; und 3) dd^ Büd eineo in HoUaod g%^ 
wiöhnlichen Treckfcbuyt. 
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LITERARI9.CHE ANZEIGEN. 

L Ankündigungen neifter Bücher. 

tür AerzU und, Apotheker. 



ey EntÜD in Berli a ift fo eben erfchieneD: 

m e d i c i n i f c he B t a n i.k, 

M8 ' dem FranzSf. äberfetift, \tnt Zufätz^n «iiid^Aii— ' 
merfciiogen herausgegebeü Von Dir. G. Kunte und Dr. 
- ^4FiKummm. 2 Band«. ^.8» 5 Bihlr. 16 gr^ 
' ' «tifi ganz weifsem Papier ^ Rtblo« 

(Der ate Baiid ift noch unte^'^ der Preffe, witd al)er 
binnen kurzer Zeit nachgeliefert;/-^ beide Bande^wer- 
den nicht getrennt.) 

Dr. Kl cuaifck . .^ , 

iah^arifcke VAtrfieht dtr'Hdup^lirmMifHefiikatii WiU^ 

lan's Sjftem; gr. Folio. S gi?- > 

Tyr. J. C, L. Z i e r m a n n 

gefchichiUche DarfteUimg d^B^-^Oäerifchen Magnetismus 

als Heilmittels,, mit befonderer Berückficbtigung de$ 

Somnambulismus, in einer Reihe äbtiticher Erfchei«^ 

nuugen derVotfeit.^^ ut^M^^en. gr. 8. i QiU^lr. 



«uns mitten in die Wildniffe Terfetzt finden , wo jene 
Stämme un>bei^cbfw.^en( Qi ^ riai<^klVfiltjgen Nach- 
richten, über Charakter, Denkart, Lebensweife^^.Sit- 
ten und Gebräuche der Völkerfcbaflen, unter welchen. 
Hunter lebte, find dasZuverläffigfte, was wir von dem 
jetzigen Zuftaode derfelben wlTfen , und bieten dem 
grÖIseri} Publicum, eine eben fa anziehende Unterhal- 
tung, dar, als fie für Erd- und Völkerkunde, un(^ 
felbli ßr die Arzueykunde, ^urcli viele merkwürdige 
nirgend mit folcher Zuverläffigkejt gegebene Beobach- 
tun§an über die tieilmittel der Wilden — r fchätzbar 
und neu find. 
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Bey mir erfchien fo-0ben: 

Brie'fe an N a t a lie 

"-über - 

al$^ Beförderung der häus}lchep Glückfeligkeit un4!deB 
getelligen Vergnügens. Ein Handbucli. für Freundet 
des Gefanges, diö,fich felhrt, oder für Mütter und Er- 
zieherinnen/' die ihre Zöglinge für diefe Kunft 

bikleo wollen« 

Von 
N^nß!d'A^igayvo^Btlgeafrw^^wr-. 
Zw'ejte verbeHerte und vermebrta Auflag. 
' gr. g, Veliopapi^r, 'geheftet in eleg.Umlehlag. 

Preis: i Rthlr. 16 gr. 

Le'opold'Vofs in Leipzig. 



In der F. G. HilfcherTchen Buchhandlung in 
Dresden ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : ' 

Der i 

Gefangent unt-er den Wilden; 

oder: ^ 

, J. D. Hunter^s Denkwürdigkeiten feines Aufenthalts 
unter" den WHden in Nord* Amerika, von fei-^ 
nel* Kindheit bis zu feinem neunzehnten Jahre( 
nebft einer Schilder:nng der Sitten und Gebräuche 
der weftlich vom Miffflfippi wohnenden Stämnxe. 
Aus dem Englifchen überfetzt von W, A. Ldndm. 
In drey Theilen. 

1824. Preis: a Rthlr. 35 Sgr. 

• Die merkwürdige Schrift, welche der Verffirfex 
während ürinei An&mlialto in LondfH;i im v/oi^gen 
Sommer herausgab , wurde mit der lebhafiefteii TheiJi^ 
Mhme aufgenommen. Dlie Gefdiichte feines Anfent- Kidit Mob eine Biographie des genannten Königs, 

heitB unttr den Indianivn« welche dei| . erfptn TheU fonderii a^ugleich eine lebendige Schilderung feiner Zeit. 
fiilh, ift Jb lehenttig .utt^jioz^elieiid.eiiB^Ulj» 4«^ 9fk IHach, einer belehrendei^ Uehßriifiht des polittfchen und 

jLLiZ, i8a4. Zm^ter Band. Zzz wif- 



In allen Buchhantiungen ift zu haben : 

': Fre^nz'der E r ft e^ 

König vt>n Frankreich. 

Ein 

Sittengemälde aus dem fechzehnten Jahrhundert, 

dargeftellt 

von 

A, L. Herrmann, 

ProfefTor am Königl. Sächf. Cadettencorps in Dresden. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. 

Preis n Rthhr. 
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i^iffeDfcbafÜichen Standpunktes der merkwürcUglten 
VüJker , erhält der Lefer in der Bigfehreibung des da-' 
maligen franzofifcheu Hofes und delTen Intrignen , des 
Kriegswefens , der berühmtenen Staatsmänner und 
Generale, des Zultandes derWirfenfchaften undKiin- 
fte, fo wie der vielen Schlachten, Belagerungen und 
Feldzüge, ein deutliches Bild diefer, an ilch merk- 
würdigen Zeit, und gewifs wird er ein Buch nicht un- 
befriedigt ; aus der Hand legen, wo fich das Nützliche 
mit dein Angenehmen fo eng verfchwiftert. 



TJeherfetzungs-^ Anzeige. 

Der zur Mich.' Melle diefes Jahres in meinem Yer- 
läge erfch einen de „dritte Band der Anflehten von Ita- 
lien, herausgegeben ron H, Hirzel ," enthält neben an- 
dern : Auszüge aus v. Sayve's Reifen in SiciUen in den 
Jahren ^826^^^ 1821 ; fodann : Bruchjiiicle aus Guinan 
Liaourein's Gemälde von Rom, und endlich eine fub- 
Aanzliche Bearbeitung der kürzlich zu Turin erfchier- 
neuen, nicht in den Buchhandel kommenden, Briefe 
über die (Piemontifchen) Thäler von Lanzo, von Löiäs 
Francefetti, Grafen von Mezzenile; welches zur Ver- 
meidung aller CoUilion hiermit bekannt gemacht wird« 

Leipzig, im Julius i 834« ( 

P* G« Kummer. 



Allgemeine Anzeige. 

Die in deutfcher und mehreren fremden Sprachen 
bekannte klaliifch gewordene Schrift; - 

Die Jobfiade. 

Grotesk- komifche» Heldengedicht. 

In 3 Theilen. 

ein Buch der heütrften Laune, — ift fortwährend in der 
neueft«n {dritten, vom Vecfaffer feibft revidirlen) lOri- 
rmal- Ausgabe im Freife van i Rtlilr. 18 gr. durch alle 
Buchhandlungen zu exhalteii# . 



Kanne, Joh. Arnold, Fortfetznng d^r zwej Schnflen: 
' 'Leben vnd ras dem-Lei^n iiierknröidi|er «nd^er« 
wecktef Chl4fteii, aA iet proteftant|^te- Kifthe,- 
und Sammlung wahrer und erwecklicher Gefchich— 
ten aus demKeiclieTÜirlfti und für dalfelbe. 8- I8 S<^« 
od. I £1. 34 Kr. 

Kempist TAoTitae a^OperAXelecta. Tom. IL 13. l6gr. 
od. I Fl. 13 Kr. 

^itomhej^t, L.« ajlgejDiein^ Ufid zum Gebranch der Schu- 
len ganz beronderi g^i^ete Conjugatipns- Tabelle 
der franzoAfchen Zeitwörter. 3te feilt v^rbelCerte 
Ausgabe, gr. Fol.- 3 gr. öd.' t3 Iiri - i 

Marx, Loth. Fn, delectus pr^cationum piarum pro 

devotione privata juventutis litterarum ftudiofae. I2* 

16 gr. od. 1 Fl. 13 Kr. . 
— — kurze Lebensgefchichten heiliger Landleute 

und Hirten, ifte und 2ie Lieferung. 8« 13 gr. 

od. 54 Kr. ^ • •. u •. V. •. • ^ ' '> \- - 

FrotocoUie der deutfchen Puii4«sii^rfami|];luog. :ifit^r B«JL 

iffes— ötesHefit. 4. 4lUhlc i6gr..od. 8F1. 34KI. 

Rambach, J.Th. F,,. Anlettfiing mir .malbemat. EM— 
befchreihung. 4te neu bearb. AufL voü Dr. J.Brandm 
. ]Uil^9Kupferta£el4i.f,gjr. 8*. 16 gr. od. I Fi. 13 Kr. 

Vihlein, J^., erfter Unterricht in der lateinifchen 
Sprache in Verbindung mit' der deif^chen — Ety- 
mologie. 7te neu h^arbeitete Ausgabe von /. Brand» 
gr. 8> 10 gr. od. 4b &r. - 

— t'V — iweyierUEtfterrieht in'der JatetftitdhetaSpiradie -«- 
Syntax mit '«inem Anhange 2 niber' die Profodie von 
Dr. /. Brand, 6te verbelTerte Auflage, gr. 8> 12 gn 
od. 54 Kr. • » V 
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In der AndreKTchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. find folgende neue Bücher erfchienen und 
auch in allen Buchhandlungen zu haben: 



Pränumerations-^ Anzeig.e. 

Leffing^e fämmilic-he Werke, 

Vier und dreyf&ig Bände. 

Wohlfeile, correcle, und wie ScJbiller's» Wie-^ 
land^s und klopftock's Werke gedruckte 

Ausgabe in Tafchenform^at. 

Unter den deutfchen Klalfikem nimmt Leffing eine 
der erften Stellen ein , und mit Recht nennt ihn eia 
finniger Dichter den „ Herzog deuff eher Geifier." Lef» 



AUartafeln, 3 Bogen in Fol., mit beygednickten iw '«orfucbte fich faft in allen Fächern des menfdMi- 
Kupfern. <3 gr. oder 54 Kr. * 

Auer's, H,, chriftkathol. Katechismus für die un- 
tern Klaifen. 4te Auflage; 8* 3 gr. od, 9-Kr. 

Chefs -d'Oeo vre de Litterature et de Morale ou Re- 

cueil en Profe et en Vers des plus beaux mor- 

ceaux de la langue fran^ife etc. T. I. See. edit. 
• gr. g. 30 gr. od. I Fl. 30 Kr. 

Gedanken fil>er wichtige Angelegenheiten ^es Men- 
fciien und Bürgers. Yerinachtnifs von einem al- 
ten Wellbürgei'. g. ti gr. od. 54 Kr. 

I^af^e, (7. Ä , JHäierialieo zu deutfrhen^ilnbtmgen 
undWerlichen Reden. ^tetTheii steverb.'AiiÖJ 



8. te j^i; od; jcEL liKf. 
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chen Wiffe.ns mit gleich glücklichem Erfolge, 
wu&te feibft den ernfteflan Gegenfländen einen ge— 
wiffei^ Reiz abzugewinnen , der jLefer jeder Art zu fef— 
fein vern^ag. Eine neugeorduete wolilfeile Ausgabe 
feiner Werke wird dahet allen Freunden der Literatur 
willkommen feyn, und hiervon überzeugt, habe;n wir 
uns entTchlorfen , eine folche Aussähe in 34 Bänden 
zu veranftallen ," Nieren er/YerBtitia LeJJlng's Leben*— 
gefchichle iind Charakteriftik, nett bearbeitet voii Jo^ 
kann ; FriMr. 'S^ink \ ^thalten J foU ; d«r : 1 1 Ib , l3te, 
36ne utfd ^yfte Band,' weicht im Venkifge.clctzNico« 
lii i 'fcbetf Blic^hhandiütig And , W4«*de» das W«rk 
f^h1i>f6en.V>*WiiP>^^'den' zv^idMaJi-Ausfiabe gkites 
fi€t ^nd <«li»*:4#ullitiye^ dIeijA&ygiJi mAM angreifendür 
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ScMfH wSbiM, tihi^ I»effinis*9 WoMgteMffenes BHdnib 
WffUgea. Um iie AarchaiSinig diefes Werks m8g- 
lidtft zu erleiebt«rn , wollen Wir dalTeibe gegen Vcnr- 
aUsbtX4Mun^ :von ii Rrhlr. g gr. Preufs. Geurant er- 
ItfOeb) und feiten bey diefem äufserit bsüigen Freife 
zahlreichen Beltellungen bis Ende Decemher 1824 ent-, 
gegen; wo der Prännm€ratiortS''TejTnin beftimint ge- 
fiohlorren und nach diefer Zeit unahändertich ein Ter- 
Ij^tailsmäDug erhöhter Preis eintreten wird. 

Alle gute Buchhandlungen nehmen Ftänumera- 
tion darauf an. 

» • 

Privatfammler, wenn fie £ch in pörtofreyer Be- 
ft^Ilung direct an un^ wenden, erhalten auf g^ das 
91*6 ExeinpTat frey. 

Wir Terfprechea zugleich dem refpectiven Public 
cum, dafs die er/?e Lieferung in der Leipziger Öfter* 
melTe 1835 ausgegeben wird, und mit dein Druck un- 
nntetbrochen fortgefahren werden foll. 

Berlin^ den i. Julius X824. 

■ 

Diew Vofs'fche Buchhandlung. 
Breite Stralse Nr. 9« 
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Bey Enslin in Berlin ift fo eben erfchienen; 

Bibliotheca Juridica 

oder 

Yerzeklinlft aller brauchbaren in alterer und neuerer 

Zeit, belqnders' aber rom Jahre 1700 bis zu Ende des 

Jtohreif 1823 in DeutTchland erfchienenen Werke über 

aUe Theile der Rechtsgelehrramkeit und deren Hülfis- 

wiffenfchaften , vHt Einfchlufs der Diplomatie, 

Poüzey^ und KaTneralwiJ/enfchaft 

Nebft einem Materienregifter. 

gr. 8« Preis 16 gr. Cour. . 

• . Diefes Yerzeichnifs enihält^etwa 5000 Büchertitel, 
und rchliefsit £ch an die übrigen von mur herausgege-«« 
beoen BächerrerzeichniCEe über die einzelnen Zweige- 
der Literatur an, 4 . 



Bey mir ift erfchienen und durch alle Buchhand^ 
iuiigen zu erhalten : 

Kaulfu/sy Dt, G: Fr., enumeratio fiGcum cpias iit 
ilinere' circa terram legit Cl. u4eL de Chamtjfa. 
Adjectis in oinnia harum planfarum genera per—' 
.... multaaque fpecies non fatis cognitas rel novas 
animadverfionibus cum tabulis aeneis dnabus« 
8 maj* 1 Rthlr. 18 gr,. . 

DIefes Werk ift nicht nur, wie der Titel befagt, 
•ine Aufzahlung der Tom Dr. v. Chamffo bey feiner 
Erdumfegelupg auf Rurik entdeckten Farnkräuter, weW 
che aulser einigen iieuen Gattungen eine bedeutende 
Anzahl ganzlich unbekannter Arten enthielten, fon** 
derü es.giebt auch* «her die JÄehrtahl der feit TFülde^ 
noiv's Bearbeitung diefer Gewäcbsfamilie. hrlfannt^x 
wordenen Arten und die ron fF. nur unyoUkommeii 
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gekannten , belehfiende tmd mc^ auf lle AnAlyfe von 
Originalien gegründete Auskunft^ und kann demnach 
als ein interimiftifches Supplement zu den Species ptan-' 
tarum von iFiUdenow betrachtet werden. 

Der voUftändige Index und die geogrephifche 
Ueberficht der vom Dr. v. Chamiffo gefundenen Arlea 
werden den Lefern eine erwünfchte Zugabe feyn. 

Gedrängte und beftimmte Schreibart» zwey] voii 
dem Herrn Verfaffer gezeichnete und Herrn Sdhroder 
geftochene Kupfertafeln, correcter und gefälliger Druck 
find keine geringe Zierde des Buchs. 

Leipzig, im Junins 1334» 

Karl Cnobloclk 



Bey Tendier und v. Hanftein, Buchhändler 
in Wien, ift erfchienen und in allen JSucfahandloA«: 
gen Deutfchlands zu haben : 

Monographia Serpentum Hungariae. 
Auetore Emerico FrivaldsJcy. . • 

8 maj. Peftini 1823. la gr. od. 54 Kr. Mit i Kupfer, 

Inhält: 

iftes Kapitel. Allgemeine Einleitung in die Natur- 

gefchtchte der Sehlangen, 
ates Kap. Allgem. anatomifch - phyfiologif che Befchreir 

bung. 
jtes Kap. Allgem. Kennzeichen und KlaCüflcation der 

Schlangen. 
4te8 Kap. Allgem. Befchreibung aller in tJngem 'yox-^ 

kommenden Arten,, mit Synonymien und Varier 

täten. 
5te8 Kap. Yortheile und Bedeutung der Schlangen. 
6tes Kap. Vom Unterfchied der giftigen und giftlofen 

Schlangen; Eigenfcfaeften des Schlangen -^ Giftes 2 

Folgen des BilXes ; Gegengifte desSchlanfen - Giftes.; 

Heilart der GebiTfenen. 



In der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen: 

Bally, Franfois und Parifet medidnifche Ge^ 

fchidite des gelben Fiebers , welches in Spanien 

und befonders in Catalonien im Jahre 182 1 beob- 

^ achtet wurde. Aus d. FranzöL überfetzt von Dr. 

A. Titnajui. gr. 8« I8a4- « B-tiUr* 12 gr. 

IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Verkauf fshr wohHeiler Bücher, aus allen Fächern^ 

mußkdlien u. L w. 

Durch alleBucIihandlungen ift, gegen Porto -Ver- 
gütung, ein V.erzeichnifs von Büchern, Muükalien u. 
f. w. zu bekominen , welche auf einige Zeit bedeutend 
iixj^P^jife hetunlergefetzt find. 

H. Vogler zu Halberftadt. 

III. 
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iL L..Z. N«iq.:l73.. jy-IflUS 7834. 

III. A "actione n. 
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Auction von ^uffierßichen, Handzeichnungen 
und Steindrucke in Portefeuils. 

Am 4. Auguft und folgenden Tagen wird in Düf- 
hldorf €ikie Sanni^limg von voczüglich^p und. zum Theil 
felir feltenen Kupüerfüchen , Hand^^eichnungen und 
SteiDdrÜGken in Cortefeuils , aus dem Nachlaffe des zu 
BürTeldorf vedebten Hrn. Geheimen Medidnal-Raths 
uthel, üffenüich Yerrteigert 

Die VerzeichniXfe fi^lgrfiiis ip Am ft e r d a m* bey 
Hrn. Buchh. Maa^framp ; in Berlin in der Maurer^ 
/c/ie« Buchbandl. ; in Cöi4ii be^Hri. Buebh. Thiriai; 
in ßatibO'ta^ibey Hrn. Bucbb. Heyer und Lesle; 
in Dresden bey Hr^^^J^u chh. Üil/cher ; in Elber- 
f e 1 d in der Schönian'/chen Bu clih. ; in F r a n k f u r t in 
der MermcmTi'fcheh Buchh. ; in G ot ha bey Hrn. Bucbb. 
Perthes; inHa-lle bey Hiln. Bucbb. iCümTneZ; in Ham* 
bnrg bey Hrn. Bucbb. Perthes xi^BeJf er ;^ in Leipzig; 
bey ^lyci.^ Bucbh." Bftj'ihi, io. Btannti,eim bey. Hrn." 
Kunftbäudler Artaria ; in Mü n cb e n ib. der lliliogra- 
pliifcbeaAnflaft Von Hrn. C.'F, Zelter; in Münfter 
in der Goppenraihybhkn Bucbb. ;• in Kürnber-g in dir 
Cojnpe'fchen Bucbb. , :$u ,baben , welcbe aucb Befiel* 



l^upii^ J,f Op^iMCMlacykiea in <|allMis StHÖA^^et {d^ 

^ rima loca velei^um gsa^co^um, Sopboclis, Eurtpidia 
. et Ariltopbaiii^ imprimis tum expliciuatur tum euien--^ ' 
. dantur. a VoL Lopr. a Rtblr. ig gr., jetzt 2 Rthlr. . 
Scbxeibpap. Ldpr. 3 Rtblr. la^. » jetzt a Bthlr. x6g?» 

uius meinem eignen frühem Verlage: . , 

Erholungsftunden für gefellige Zirkel. Eine Sammlung 
von RätbCeln, Cbaiaden, Liedern, GefundheiteDy 
Spielen u. l w. 4 Thle. L4pf. a Rtblr. g gr,, jetzt 
' I Rtblrl 8 gr. . :. 

Jägermann., C. F.,. neuefle "Vyellgefcbicbte vom An- 
fange der franzÖiirclien Revolulion bis zuin allgem.^ 
Frieden, ate Auflage. Ldpr. i Rthlr. la gr. , jetzt 
I Rtblr. 

Mit der Oftermelfe 1825 treten die Ladenpreife 
Y^ieder ein. 



Altona, im Julius I8a4« 



Karl Bufch. 



lungen annehmen. 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Zur Berichtigung 

einer Anzeige des BucbhKn'dters Flittner in Berlin 
in ipehrern Zeitungen ßiene^ fcflg^endear: -, 

Der von ^errn VtcL Or« ßkoülant beforgte Ab- 
druck von 54 riatner^cbejn, Frpgrammen bat fich^nir- 

,^^ «ww«^^^«^^- fl^!^^ 4l*.eine Sainiiilupg der Flatnerffcb^ kjbaiiiea' 

laben Verlag gebe i<4i bis zur Öi!kermVfe"lga5- akademifcben Schriften., rpndern iiberall aur als eine: 
noch um die berabgefetzten freife: für de^ nraktifcben Gebw^ucb des Jtlecl^ts^lehrten und. 

F«/*..e. B., >.a_x -s*^. H-ab.oh sb^^di,. SÄ-^Äi^'aSÄÄ'Ä^' 

digt, folglich alle diejenigen l^rqgramme, welche die 
FüttnerTche Ausgabe mehr enthält ,. £0 wieno«^ meh- 



lY. Herabgefetzie Bücher -Preife. 

Folgende Schriften aus dem vormals Jacobäex- 



Krankheiten der Kinder ü. r..w. 4 Bände. Laden- 
preis 10 Rthlr., jetzt 6 Rthk. 

P/ed^f^n/UÄr/erüber die gewöhnlichen Evangelien und.^ jere, wölche derfelben ganz fehlen ,/re^M;ä^au^ge- 



Epifr^U 1» iSturmTcber Manier. 4 Jahrgänge ode:r 
% 6^9* Ldpr. 8 Rihljr. , jeut 6 RUilr. 

Ferner fetze ich hi$ zu der/elf?^ Zeit herunter: 

liexicon, homilelifcbes , oder lacDO auserlefene The- 
mata und ausgeführte Dispoütionen zu Fredigten 
11. f. w. (Yon P<>Utz). Ldpr, al^tblr. 16 gr,,. jetzt 
aRtWr. 

Meufs, P.A., Lehrbuch der Miiieralogie nach Carfteris 
mineralog. Tabellen ausgeführt, g Abtbeilungen. 
Ldpr. 19 Rthlr., jetzt la Kthli. 

DeüelbenWerksgten Bandes ifte u. ateAbibeil,, 
die Geogno&ei. Ldpr. a Rthlr»^ jetzt i Rthlr. la gr. . 

(Sonft behalten einzelne Bände ihren vorigen 
Freis.) 

Seyfferti J. C, neue Morgen-' und Abendandachten 
auf alle Tage im Jahre. 4 Bände. 5te Aufl. Ldpr. 
a Rthlr. 16 gr. , jetzt a Rthlr. Schreibpap. Ldpr, 
3 Rthlr. 8 gr-1 jetzt a Rthlr. la gr. 

(Einzeln werden Ae nur zum vorigen Freife ge<« 
geben.) • • • 



fchlofren. Den Hauptzweck im Auge behaltend, hat 
d&r*Hei!r Herau^eber.das'bey lo. dngeerdneter Man- 
aicbfalti^eit dea Inhalts voentbebiliche alphabetifcte* 
Sacbre^Cteir. beyigefügt , ^ffea. die Flittner7die Aus- 
gabe ganz entbehrt Dankenswerthe Foiringe meinet 
Ausgabe find ferner: die. Docgfältige Biographie 17at- 
— '^ und fein wobljgetroiTenes Bildnifs. üebrigens 
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glaubten wit es dem Yerftorbenen fchuldig'zu feyn, 
nicht , eine fchlechte Edition campacte, wie die 
]|littner7che Ausgabe {/Ic, foo4ern ^ine tjpographiDqb- 
werthvolle, wohlgeordnete und correcte Ausgabe, wie 
die FlittnerDche Ausgabe nicht ift, zu, liefern. 

Ueber die Billigkeit d^ von mir beftimmten Frei- 
fes können nur Sachverltändige, aber keine halben 
Buchhändler, urtheilen; und es ift bekannt , dafisman 
in Leipzig theurer druckt, als in der Stadt Schn^berg, 
in welcher das Flittner'fche mifsgeftaltete Kind das 
Licht der Welt erblickt hat. 

Diefe erfte Erwiederung fey auch die Letzte. 

Leopold Vols i^i Leipsig«- 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ulm, in d. Stettiti'fchen Buchh.: die Staatsuirth-^ 
fchajt^ auf der Gruodiage der National -Oeko-«' 
nomie ia ihrer Anwendung auf innere Staats- 
.Verwaltung und die Begründiing eines gerechten 
Auflage- Syflems voaJ. G. Freyherrn von Seut^ 
ier, Director des K. Warlcnbergifchen Forft- 
ratbeS) der Orden der WflrtenbergiCchen und 
Bayerfcben Kronen Ritter n. f, w. Erjler Band» 
die National - Oekonomie. I823. 243 S. Zufcy- 
ter Band » die innere Staatsverwaltung. 560 S. 
Dritter Band, die Begründung eines gerechten 
Auflage -Syftems. LVI u. 361 S. g- 

Man fieht fchon aus dem Titel, dafs der Vf. un- 
ter dern Worte StacUswirihff^aft die National - 
Oekonomie» die ganze innere Staatsverwaltung 
Qberhaopt.und die FinanxmJJenJchajt ins befondere 
begreift; denn diere drey Willenfcbafteo find es» 
deren jeder ein Band gewidmet ift. • 

Lerer» welche diefes Werk mit gehöriger An- 
frrengung fludiren» werden ihm die Gerechtigkeit 
wiederfahren laFfen » dafs es die Frucht eines fcnar- 
fen Nachdenkens nft, dafs der Vf. ßch feinwr Mate^ 
rienMeifrer zeigt» «nd dafs er mehrere neue Ge- 
fichtspunkte gefafst hat, die zxx mancherley Bericht 
tigungen und heileren Beftimmungen der Begriffe 
fdhren können. Dabey ift aber zn bedauern, dafs 
die Sprache &^ Vfs fa£t ducchgängig dunkel ift» daf^ 
er Cch oft durch zu hohe und allgemeine Begriffd 
bewegt, deren Sinn fich kaum herausbringen läfst» 
und wovon die Anwendung, wenn man ihn endlich 
erforfcht hat, entweder unfruchtbar oder wohf gair 
ganz falfch ift. Die SSt/e werden gemeiniglich in 
zu grofser Aligemeinheit hin geftellt» dorcb <:on«- 
crete Fälle faft nirgends erläutert; und wenn der 
Lefer diefe zu ergänzen fucht: fo findet er dafs eine 
Menge Fälle darunter nicht, paffen^ nnd dafs Her 
Vf. hdofig in deiifelhen Fehler gefallen ^ift» den er 
andern vorwirft » dafs eir nämUch eineiv concreten 
und fchön b^ingten Fall» der ihm vorfchwebcn 
mochte» verailgeftiei ttert » daraus ein allgemeines 
Priocip bildet» das nicht .allgemein gilt und daraus 
eine Menge faKcher Folgen zieht. Gefchaftsmänner 
werden es daher wohl fchweriicb aushalten, meh? 
rof^ SUiterl dielfes Buche durch tu lefen^ «und felhfi^ 
fpeeu'lativen Gelehrten Wird ee fchv^er werden» das 
Werk mi^ anhaltender Aufmerkfamkeit ii^u ftud)e- 
refl^ ' ' Indetfen' verdient es doch in wiffenfcharf^ 
rieher ^Hinfiotit denebinng» lind Rm. toMot daher 
—yLlu. Z. ig24. Zweyier Band. 



die vide A|abe nicht, welche ihm dasf Stltdium def- 
leiben gekoftet hat. So wie er fein' Ur tbeil 0ber 
daffelbe hier rechtfertigen will; <fo Wird er ancb d]i 
Ansbente» welche er fflr die WiffenCbbkift darin ge- 
funden bat» mittheilen« 

V4:»n der dunkeln und unbeftimmten ^ruchd des 
Vf. mögen folgende Stellen zum Beyfpieie dienen, — i 
Nachdem er feine Abficbt in der Vorrede (S.III. IV.) 
deutlich genug erklärt bat, fiShrt er alfo fort (S.iV.); 
,, Nach den Anflehten des Vts ift der BegHff von 
Staat etwas Bedingtes, welches nur als Erfolg deä 
Zu/ammenwirkens gleichzeitiger VeHtcäini//ehervoTi^ 
zutreten vermag« Diefes Bedingte aber i'pricht fich 
in einer beftimmten.itf6^r/cAfo^(/«RAWtatis^ welche dii 
Wirkung der in ihrem Innern erwachten Interejfeh 
ift. Beides jedoch wird nur dnrch A^nEnigegentritt 
ähnlicher anderer Formen herbeygefahrt » und die 
Möglichheit des Blandes eines Staats findet fich alfd 
allein in dem gleuAzeiiigcn Beßande anderer Staa^ 
ten. Ohne diefe ift kein Staat denJsbar. ^ — .» Di^ 
Merknfale» durch weldhe blerder Begriff des Staats 
charakterifivt wird,, paffen auf jedes fohlende Ge- 
fchöpf, und wennaxan von dem darin voiicommen- 
den Merkmale der InterefTen abftrahirt von jedem 
endlichen Dinge überhaupt« Dafs aber jeder Staat 
andere Staaten abfolut voransfetze, ift eine Folge- 
rung welche nicht nur an fich einen JaHcheh £tz 
ausfpricbt, fondern die auoh' felbft aus dem feftge- 
ftelhen Begriffe des Vfs nicht einmal folgt. Dena 
dafs d}ßxihnlidien andere Formen, die ihm entgegen 
treten, Staaten feyn jnOfCen, Jiegt in diafem Merk- 
male ganz und aar nicht. Auch hat noch niemand 
in dem Begriffe Staat das notfawendige Dafeyn meh- 
rerer Staaten ünden können« — - Die SteHe ift fo ab- 
gedruckt» wie fie 1^ Buche fteht» d.h. mit allen cur-^ 
fii^gedrudkten Worten. — So ficht das .ganze Buch 
aus. JVIefar als die Hälfte jft j^eCperrt gewickt, ein 
Beweis dafs" dkr Vf. feinen Leiern wenig antrauet 
da >er meint » -fieflnaffen' auf den Sinn fo vieler Worts 
erft durch der^eichen Atttzefchnungen aufmerkfam 
gemacht werden« — Tb. L S. 44. beifst es: ,» Hier- 
nach Ift alfo die -GOferentftebung:: die Erfcbeinunff 
eines» feinem VefwendungszwecK nach, beftimmtea 
Productes der, nach dem^ Wefen deTfelben geregel- 
ten und <lnrch Gewifsheit der Oonfumtion ange- 
regten Thätigkeft. ^is mufis fich in beiden Sezie- 
fautigen fdr das Indlvid^ wie fOr ein ganzes Volk« 
als rm atis den Verbfltniffen der Individualität zu 
der AufsenviMlc Brdwigt^'^iarF^ellen nnd kann daher ' 
•Hein als die Wirkung vei^HOnftigen Willens her* 
vwtre»in.'' fiey «ibörigeni Nachdenken wird man 
A (4) zwar 
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«war einen richtigen Sinn diefer Worte herausbrin- 

En; aber warum wirid ein leichter und läogft be- 
nnter Sinn in einem fo fteifen Aahmeo geipannt, 
der das Auf&iffen deffelben nur erfchwert« Ein buch, 
das faft durchgängig in folcher Sprache abgeftifst ift, 
anufs nothwendig den Lefer von uoh abfchrecken« — 
Bey der näheren Darftellung des Inhalts diefes Werks 
wird man öfters an diefe Bemerkong erinnert 
werden. 

Der ' 4rfle Band fafst die National ^ Oekonomie« 
X)ie Einleitung zu derfelben ift zugleich die Einlei- 
tung in das. Ganze» worin der v£ den Plan feines 
Werks entwickelt« Die Beftimmung des Menfchen 
ift (S. 4.) : Erftrebung desjenigen phyfifchen und Jn- 
tellectuellen £ralt-Maaf$es» welches fieh als Pro- 
duct fortfchreiteoder Kraft- Entwicklung darfteilt» 
und nach dem Verhiltniffe feines Umfanges» den 
Menfchen Ober dieThiere erhebt*** Wie die voU- 
kommne Kraft -Entwicklung der Menfchen nur in 
einem Staalsverband möglich fey» zeigt der 4te u. 
5te $. der Staatszwetk aber ift nichts anders als S. 11 : 
^Die geletzliche Freyheit bey dem Verfolg der 
Kraft-Eotwickelung der Menfchen. Die Mittel, 
welche zu diefem Zwecke fahren zu realifiren» ift die 
Sache des Staats, und (S. 17.) nfede Anfoderung, 
"welche der Individualitat far die Gefammtheit ge- 
macht werden mufs, darf nichts anders als die Be- 
förderung der Kraftent Wickelung der Gefammtheit 
beablicbtigen* ** Ununterbrochenes Fortfeh reiten 
allgeineiner Kraftentwjckelung kann daher das ein« 
zige Intereffe der Gefammtheit fo wie der Individua- 
lität feyn. ^Das Streben (S. ig) diefe V'erhältnilfe 
(wodurch diefer Zweck gefördert wird) in Abficht 
der Gefammtheit eines Staats zu begrOnden und hier- 
durch die möglich höchfte Kraftentwickelung her- 
beyzuf obren, fpricht fich als Siaaiswirthjcfiaß 9ivts^** 
yfi9 hieraus folge, dafs fie foiche Verhältniffe be^ 

SrQnden mOffe , unter welchen Ü\t jedes Individuum 
ie Erreichung feiner Beftimmung* mit dementer- 
effe der Gefammtheit vereinbart » erlangt wird , zeigt 
der Vf. (S. ig. 19 ff.) fehr gut, fo wie er hieraus die 
Bedingungen der Staatswirtbfcbaft in dem Begriffe 
der t^tiooal - Oekonomie ^ die darauf gegründete 
innere Verwaltung und das Auflagen -Syftem (S^i^O 
entwickelt und darnaeh den Plan feines Werks 
qrdnet. 

Die National -rOekonoiRie zerfällt in acht Kapi- 
tel, wovon das erjie, den Zweck und die Grnndlie- 
griffe , fo wie das Princip derfelben darftellt. Im 
«llgemeinen wird man diefe Zergliederung richtig 
finden« Hier und da möchten Jedoch die gemachten 
Unter fcheidungen mehr fubtil als fruchtbar zu feyn 
lche!nen , wie z. B* S* m. der Unterfcfaied iwifchen 
Durfligkcit und ^Amuuh, wo jene den abfoluten, 
dieie den relativen Mangel andeuten foU. Das Prin- 
cip der Narional-Oekonomie wird (S. 34.) alsiBe- 
TßtTi und. Confumtion m lifcr f^^teiaigung eusge- 
druckt» ein Ausdruck, deffen Sinn nur churcb.Iaege 
Rrörteningeo klar wird> und defshalb nicbt wohl 
sn ttoer fornael pafiit» cUe eiaeie OrondCata m^ 



drOcken folL «— Das xw^€ Kapitel (S. 4}.) haadeh 
von der Entftehung der GQter^ vom TauCchf dem 
Preife u. f. w. „Die Guter -Entftebnng ift: die 
Erfcheinungen eines, feinem Verwendungszwecke 
nach^ beftimmten Prodnctes der, nach dem Wefen 
deffelben geregelten und durch die Gewifsheit der 
Confumtion aufgeregten Thätigkeit. Sie mufs fich- in 
beiden Beziehungen für das Individ wie für ein gan* 
zes Volk, als rm aus den Verbältniffen der Indivi- 
dualität zu der Aufsenwelt Bedingtes darfteilen und 
kann daher allein als die WirkunevernÜnftigen Wil- 
lens hervortreten.** — • Der Taufchwerth wird 
S. 50. als ein imaginärer dargeftellt, welches unfrer 
Meinung nach einee fehr fchiefen Begriff erweckt« 
Er beruhet frevlich auf der Vorftellung', dafs ein 
Ding als Mittel gebraucht werden könne, um Ge- 
nufsgegenftände dafür zu erlangen; ift aber diefes 
Einbildung?^— Wie die Concurrenz auf die Beftinw 
mung desTaufchwerthes einfliefse, wird S.51. mehr 
ins Dunkle geftellt, als klar gemacht, ob man gleich 
am Ende findet, dafs der Vf. richtige Begriffe von An- 
gebot und Nachfrage hat. Die Speculation wird als 
diejenige „Form des Verftandes erklärt, welche die 
Abwägung des Künftigen nach feiner Wirkfamkeit 
für Confumtion und Werth^* ausmacht. — Das 
dritte Kapitel betrachtet die Güter nach ihren nahen 
und entfernten Zwecken« — Das vierte, die Mittel 
der Erwerbung derfelben, handelt daher von der 
Natur und der Arbeit und wie die Intelligenz darauf 
einfliefst. — tytksfönfte Kapitel redet von den ent- 
fernten Mitteln der Gotererwerburg — .als: dem ge- 
fellfchaftlichen Verbände der Menfchen und den fich 
durch daffelbe entwickelnden Erwerbungsarten -— 
Grundftücken , Benutzung fremder Arbeit — Fa- 
briken — Verpachtungen , Handel u. f. w. ^ — Das 
Jechße Kapitel ift dem Gelde und den verfchiedenen 
Formen feiner Wirkfamkeit gewidmet. — Der Be- 

Irriff des Kapitals wird auf Geldßimmen einge- 
chränkt, (S. 143) )edoch nur auf die Darftellung 
der Güter durch Geldfummen, wie es auch rich- 
tig ift. * 

Ueber das Verhält nifs der Kapitale zu den Grund- 
bücken (S. 15a fl^.) fcheinen einige Begriffe nicht 
ganz richtig beftimmt zu fejn. Denn dafelbft find 
die Zinfen % welche dem Grundbeßtzer für die auf 
das GrundftOck angeliehenen Kapitale zahlen mufst 
IUI den Erzeugungskoften gerechnet. Diefe aber be- 
ftehen nur in dem, was die Production unmittelber 
erfodert. Was diefelben ßberfteigt ift Rente» diefe 
mag dem Kapitaliften in der Form von Zinfen oder 
dem Eigenthümer zufliefsen. Dafs der Begriff der 
Hypothek eine Verbürgung der Schuld durchs Ge- 
fetz einfcbliefse, und daher nur bis zu einem Tbeile 
des Werths gefMzlich verftattet werde , wie der V£. 
(S. 54.) behauptet , ift gieichfals unrichtig. Der B^ 
griff fchliefst weiter nichts in fich , als defe die H;^ 
nothekarilcheA Gläubiger ihre Befriedigung aus dena 
Werthe des ihnen verfchriebenen Guts erblteo fojk 
Jen. Wie viel fie darauf leiben wollen , ift allein ihre 
Siebe > wenn (baft die Borgmdm kein Ibtereffe ^bey 
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^bM» äh hypotb«karifeti^a Aslttb^ii zn befefarin« 
k€n» Der GriMidr«tz (S. i6fO dafg tUef , w«r di« 
Preife der erfteo Lebensmiftel (telgertt auch die 
Nachfrage nach Arheit in gleichem MadM vermin-* 
dem oOfTe» iftt fo aUgemtin f^nomnea» ebenfalls 
falfcb. Denn weoa diefe Steigerung voa vermehrter 
Bevölkerung und vermehrtem Heicbtbume herrührt t 
fo kann bey Tteigeaden Preifen der Lebensmittel die 
Nachfrage nach Arbeit fehr wohl wachfentund we* 
Algftens diefelbe bleiben» wenn die fibrigen gemei- 
Ben Bedflrfnifsmittel in folcber Proportion fallehi 
daCs von dem erfparten dafs beftrittea -iwrden kann» 
was die Nahrungsmittel mehr koften. 

Die Eintbeiltmg der Banken (137) in Oiro- De- 
pofito-2ettel- und Disconto- Banken hat keine lo- 

gifche Richtigkeit» da Depofito- Banken fowohl 
riro- als Zetlelbanken und üisconto- Banken, alle 
drey Arten feyn können. Es ift daher keine Dis- 
junction In diefer Elntheilung. Endlich handelt das 
ßebenU Kapitel von den Folgen der verfchiedenen 
Formen der Erwerbung, Towohl für das Individ als 
für die Gefammtheit dtr Gefellfchaft; 

Der zweyie Band umfafst die innere SUmtsver^ 
maltung, welche gänzlich auf die vom Vf. ent- 
wickelten Grundfätze der National -Oekonomie ge- 
bauet wird. Sie ift die Bedingung der Erreichung 
des Staatszwecks und daher auch dorch letzteren 
befchränkt. Die Bedingung aber befteht in den ver- 
fchiedenen Staatsinftitiiten » deren jedes einzdne auf 
einen belondern Zweck gerichtet ift 9 welche zu- 
fammen in Harmonie den Staatszweck bilden. Die 
Mittel durch welche die Staatsinftitute itm Zwecke 
befördern » find die Gefetze und deren Vollziehung» 
welche theils die Rechtspflege» theils die Errei- 
chung anderer Zwecke zum Gegenftande haben* 
Was nun der Staat in Beziehung auf die Rechtspflege 
zu thun habe» wird im vierien Kapitel entwickelt. 
WieReligiofität und Sittlich keit^u fördern fey» zeigt 
^MsfUnJte Kapitel. Im fechßen wird von der Be- 

£ündung deriäufsern Sicherheit ^ihandelr. Des /le- 
nie zergliedert die Functionen. der Staatsvecwal-i| 
tang für die Ausübung der Regierungsgewate,: wo* 
bey nicht abgefehen wird » warum die Förderung der 
Religiofität und Sittlichkeit nicht ebenfalls darunter 
ezogen ift ; wo hingegen die Orgaoifation der riebter- 
ichen Gewalt» die in diefes Kapitel gebracht ift» of- 
fenbar in das vierte zu gehdr«n,^h^int... In den^fojr: 
Jpeoden Kapiteln bis zum achten vrerderi die Gegeii- 
tfode abgehandelt, die man fonft in derPolizey un4 
Finaiitwifbnfcbaft anter der Robrik der Mittel» die 
Z^weekie des Volka «nd der Regierung zu befördern 
findet» als : die Erhaltung der öffentlichen und äufser- 
lioben Sicherheit und Rohe » Sicherheit des Gefuod- 
lieitszuftandes» Sorge gegen den Mangel der noth- 
wendigeq Lebensmittel— . Sorge für die Beförde«- 
rung der Production, BegrJodung vpn Wohitbatig^ 
Keits-Anftalten» lauter gemein fame Z^wecke^ deren 
Förderung man bisher der Polizey zuf^hrieb. Die 
Tohrung der Finaozver^raltung, wovon des üthW 
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Kapitel r«det» tft bisher amrFiDaamwiffmfcittft ge- 
recbnet worden« 

Der OrgamUmm ämr Innern Staatsverwaltung 
wird in der xweyten Abtbeiloog des Abfohnitts von • 
der innern Staalüverwaltung abgebaiidelt » da die 
erfte : Grundfätze derfelben flberfchrieben ift, wobey 
wiederum das Logifche in der Eintfaeilung vermifst 
wird. Denn welchen Gegenfatz giebt es zwifcheo 
Grundfätzen und Organismus? und wie kommt die 
Freyheit der Preffe unter den Organismus ? (S. 546.) 

Der dritte Band ift der wiehtigfte. Er ift Ober- 
fchrieben: Die Begründung eines gerechten Auf^ 
lage^ Syjlenu. Der Vf. unterfcheidet Auflagen 
von Abgaben. Unter letzteren verfteht er dieReich- 
nifTe» welche jemand wegen hergebrachter Rechte 
oder auch aus Verträgen abgiebt» als Zehnten» Gil- 
ten» der Pachtfchillinge n. f. w.> fliefsen derglei- 
chen dem Staate zu; fo begründen fie zwar ein Ein- 
kommen deffelben ; aber fie ruhen auf einem ganz 
andern Princip als die Auflagen, worunter der Vf« 
folcbe Anfoderungen an die Staatsgenoffen verfteht» 
welche vom Staate zur Erreichung des gemeinfamen 
Gefellfcbaftszweckes gemacht werden. Diefer Unter- 
(chied ift der Sache nach gegründet» aber der Sprach- 
gebrauch knüpft denfelben nicht an öie gewählten 
Worte.— Da nun jede Auflage aus dem Einkommen» 
folglich der Production der ihr unterworfenen Indi- 
viduen beftritten werden mufs» der Erfolg gefetz- 
Heber Production aber gtfetzlich erworbener Befitz 
ift» und dadurch die Eigen fehaft des vollen Eigenthuma 
erlangt» und da die gefetzliche Begründung der 
Sicherbeit des Eigenthums» auf einer Bedingung be- 
ruht» welche allein durch Auflagen •• Entrichtung er- 
füllt werden kann» diefe Bedingung aber die Gemein- 
heit oder das Beftehen des Staats ift; fo beruht auf die- 
fer Schlufsfülge das Rechtsprincip der Au flagen. Sie 
find die Aufopferung eines Theils des Eigenthums» 
um dadurch die übrigen Theile zu fiebern. Zugleich 
ift dadurch auch das rechtliche Verhält nifs der Aufla- 
gen beftimmt« Das Rechtsprincip darüber drückt 
der Vf. (S. 6 ff.) alfo ans: »»die genaue Bemeffung 
der» aus Privatmitteln zu befriedigenden Gemein- 
heitsbedürfnifEe und die Erhebung der letzteren 
nach gleichem Verhältniffe ihrer Wirkfamkeit für 
den Vermögensbefitz jedes Einzelnen ; *' eine Formel» 
die dem Rec. dunkel vorkommt» und die er defs* 
halb lieber mit den eignen Worten des Vf. herfetzt, 
^ben fo wenige giitreuet er fich» den Sinn der Worte 
des Vfs richtig zu treffen» womit er diefes Princip 
weiter vifrfolgt und zu der niheren Entwickelung 
feines Auflage- Syftems übergeht; er findet fich in 
diefem;Walde von Kunftausdrflcken überall in «inem 
Helldunkel» worin zwar zuweilen Licht und Blitze 
dorohbrechen» wobey er aber doch durchaus fich 
aufserjStande fühlt » zu vollkommen deutlichen Vor- 
ftelluncen des Syftems des Vfs zu gelangen. Er 
überlaM daher gern geduldigeren Leiern das müh- 
fame Stnditmi diefea Werks » und begnügt fich » die 
Lefer diefer BUtter nur mit den verftändlichen Re* 
'fttlt«ll6n deCfelben bekannt zu maeben* 

Um 
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Um nfitnlwyh «W Auflagen -Syftcm Wthfcgrüii-c 
dea verlangt der Vf. zunäclift .eine ricbüge Bernel-j 
fong der BedOrPniffe del Staats, und eine ßrmiue- 
lune» wie viel derfelbd aas fflioem uoinitteitereo 
Einkommen (Gerichtsfporteln, SlÄWpcl-GooceCfi- 
ons-Gebüren, Domänen, Regalien u. f. w.) ziehen 
könne; was danti noch zur Deckung der Siaatsbe- 
dürfniffe fehlt, muCs durch Auflagen zufammcn ge- 
bracht werden. Uats die erfte Art des Einkommena 
nvöclichft eintrißlich zu machen und nach den 
G^undfätzen der National- Ockonomie einzurichten, 
und defshalb alle Bewirthfchaftung diefer Gegen«* 
ftändc auf Privatwirthfcbaft zu reduciren fey, wel- 
che dem Staate die gröfstmöglichfte Rente davon ah-? 
ßlcbt, wird hier, wie in allen neuen heuern Staats - 
und Finanzwiffenfchaften, obgleich; in neuer, fch.wer 
zu faCfender Form gelehrt. Daher wird zu Ver- 
äüfserung oder Verpachtung diefrfr Einkommens- 
Ouellen nach den verfchiedenen Umltänden , und 
nach den Regeln der geliörigeii Vorficht gcratben; 
und diefe Regeln werden bis S. 66. genüglich durch- 

*^ Ein Hauptpunkt, wodurch ßch des Vfs Aufla- 
gen -Syftcm von dem bJsherigep ausKicfafiet, ift <lafs 
darin behauptet wird: die Gerechtigkeit fodere, 
dafs die Auflagen nicht nach dem iUmertrage ion- 
dern allein nach dem Bo/urfro^ vertheilt werden 
muffen Da vielleicht der Vf. ai.cb mit <iiefen Wor- 
ten einen andern als den lierkömmlicben Sinn ver- 
bindet; fo wollen wir den f v^rih diefes dedwirl 
-wird, felbft herfetzen, damit wir niobt befchtildigi 
werden mögen, des Vfs Sinn durch Auszilge vw- 
rtümmelt zu haben. Wie aber der Vf* zu diefem $ ge^ 
langt , muffen wir unfern Lefcrn im Buche felbft 
nachzufehen Oberlaffen. ^ 

Unläugbar" heifstesS.i20„irt dieConfumUon 
fobald fie einmal die Gröfse unbedingter JSothdurft 
öberfteißt, immer ein Relatives durch die lud wdua-v 
lität beftimmtes, welches keÄneGwneen hat. Durch 
anerkannte Bedtirfniff« herbe vgeführt, nimmt ße 



OmTomtiott aUew niaglicV wihiy tffH^ 'fA^rttiirmle 
Ü6ziefaung4-und wah^'end, nach vorigem $. die*, \n 
ihreoi Erfolge allein die nothd&rfttgue Erhaltung; 
darbietender Prodnotioa, belaftet werdto mufs, fo 
mu£s diefes. bey. jeder andern Production der Fall 
fieyn, die a»f diefelbe gegründete Confumtion fey 
welche fie wolle« Die OrAfsenverhiltniffe können 
hierbey keine Abweichung von dem Princfp be- 
wirken. *• 

„Daffelbe. muSs der Fall feyn , die Urfacbe dtt 
Gonfumtioo fey« welche fie wolle. Wenn dahef 
auch jede Production einen beftimmten Aufwand 
erfodert, welcher in feiner Beftreitung den mÖg-<- 
licheh Reinertrag in glejahen;i VerhaltniiTei vermin- 
dert, fo kann diefer Aufwand lediglich als Confum-* 
tion betrachtet werden« Diefe jedoch von der In-; 
dividualität ausgehend, kann niemals als ein AÖolu-' 
tes erfcheinen, fodern mufs fich ftets in der Wan- 
delbarkeit derfelbep darfteilen.*' 

Ein Abfolutes hingegen ift $• 365. die aus eanem 
beftimmten Befitze Hervorgehende Production uo4 
immer diefelbe» fie mag ganz oder nur zum Tbeil 
von den Producenten confumirt vt^erden. Gefchieht 
erfteresy fo eraeugt ßch in der Confumtion deffel- 
ben, die Möglichkeit höherer P/oduciion für die je- 
üigen, ^welche ihm die Mittel dazu darbieten, und 
diefe werden alfo um fo vieles höher belaftet; hat 
aber letzteres Statt;- fo mufs der ilberfchiefsende 
Tbeil das Mittel weiterer Production und alfo eben-^ 
falls Gegenftand neuer üeUfiung werden. FSr den 
Staat ift alfo dieProduction mir in derjenigen Gröfse 
wirkfam, in welcher fie als das Ahfofute aus einem 
beftinmiten Befitee, ohne Rackficbt auf di^ Hon^ 
fnmtion des Producenten hervorgeht, und unter die-^ 
fen Verhält oiffen, kan^i daher auch for den Staat 
kein Beinertrag defr Productiob denkbar werden; 
Die letztere mufs 'fich fdr ihn ihihier ati^ derjenigen 
GrofsedarfteUetir'in weichet* fie. ais di^ anerkannte 
Atifolute' eines B^tzesV unabhängi]^ V017 aller Con^ 
f um tion,.. welche die 'fierbeyfohrung dl^fes Abfolu- 



beY dem eines die Production des ausgedehnteftenBe-r tei^ oAlhig «naohijft' möchte", erfcheinen mufs, we3 
' fit Ls hin wie fie ich bey dem aodflErn auf den. Er- #für «des Staat inba tlemtelb^n nichts verlortnr ge-^ 
werbdesnothdürftigftenlJnterhalubefchrankt. Fat he» kann." 
beide hat alfo die Production , durch welche die iDtr BefnUufz ftlgt.^ 
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Uer vormalige' ÄepeteDt lic. BL Klaiber am CTBC^el 
theolog. .Seminar zu Tübingen ift amn aufserordentU- 
chen Profeffor der ^rangel« theojqgifchen l>cultät da- 
felbft -ernannt worden. i . » 

Der unlängft eum 'Obef'^-iKirehentathe ^rnknnte 
bisherige katholifdieStadb^fanrer au Stuttgart yl&.ittMi^ 



N A-;0- HR r.c. $■.!;!$ ^l^i 

W die 4^<^^ ^^ .I^A 40S tvriirdigeii itfi Wefrkm^tfti' 
erledigte Stelle eines JuiltlmBftilmi Mitgfieite «iib^tiiv 
dienrathe erhalten. : ! ^ '1 

• ■ 

Dem InsheiSgen Oiwector tun'^VllhelinsftJfl (deA 
•katholifcben Seminar) jeu Tübingen, Hn. 'Koch, ift 
mitdem Titel tied Jlang eines* KiifdiQin-a^Ks flle katliö- 
lifcheii^&rrey^AhllinJitiLand^ Kapitel Blberdfli x&etk- 
«ragen -worden'.- ■- ' ^ ; r .,.-■. w -■- ,% 
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STAAT SWi'sSENSCHAPtEPI. 

UtM» i» Her Stetltefche« Bo^bh.: DU Amfi- 
wirthfchafi — — «oo /. G. Fraybtrrn w» 
Seuüer u* f* w» 

( Be/Mtiß der im ,vari^ StUok abgthroahiun A«c«|/7«iiO 

Weonficb indeff€n«!ri Reinertrag für deo Prch- 
ducenten darbieten mufs, Tobäld die Pro- 
ductioo zu Gewinn führt , fo ift dieCer ftets von den, 
KiÄhr oder weniger wiUkürlicben VerbäUniffen det 
Gonfumtion ab&äpgig, und alfö immer ttobeftimmt. 
D^fWba muft dabjwr aucb die Gröfse des Reinertrag? 
fcyn , welche ßch in dem Gewinne ausfpricht. Wollte 
ipdoch in einzelnen Fällen, .aucb der Productions- 
iVufwand 9der die Gonfumtion als ein durch die 
VcrlStniffe des Befitzes,^ beftimmter aifgenommeb 
werden; fo könnte diefes allein unter der Voraus- 
fatzung d^r Dauer gleicher Werths - Gröfsen der 
Factoren , aus welchen die Production hervorgeht, 
fiefcheheA. D# aber diefe Dauer eben fo wenig bey 
den Fortlchritlen der Induftrie möglich ift, als ficn 
dieCelbe b^y deni Eintritte der Infolenz oder der 
'Contrabirung von Schulden denken läfst ; fo gebt 
hieraus von felbft hervor: dafs die vorausgefetzte 
Jpauer der Wcrthaglelchheit der Factoren von Pro- 
4MCtion e}n Unmögliches fey, welches niemals in 
Wirklichkeit tritti Kann aber diefes nicht verkannt 
werden, fo kann fich auch ein hierauf berechneter 
Ileinertrag niemals als ein Abfolütes darftcllen, die 
Verhaltniffe unter welchen die Production vollführt 
wird, fcycri,. welche fie wollen. Diefes aber mufs 
fich noch mehr beftätigen, wenn die Verfchieden- 
lÄeitder-VerhältnUIe derOcrtlichj^eit beröckßchtigt 
vrird, unter welchen fich öfters ein und diefelbe 
production darftellt. Mufs nämlich das Gröfsen- 
yer4iältnifs des Productions - Aufwandes über die 
Gröfse des Äeiuertrags entfcbeiden; fo ift der Pro- 
ductioasaufwand fclblt ein Zufammengeretztes, wel- 
ches in feinem .Ai^regate durch die ^veränderlichen 
Gröfsen des Grijnd- Kapitales des Betriebs- Kapi- 
tales und des Confumtions- Kapitales den mannich- 
faltigften Abweichungen unterliegt, und vielleicht 
nicht für zwey fcheinbar ganz gleiche Fälle fich in 
gleichem Maafse beftimmen lafst. Eben diefes mufs 
Ich alfo auch in Abfioht des Reinertrags darfteilen. 
Derfelbe kana.für verfchiedene Individualitäten nie- 
mals in gleicher Gröfse erfchainen, und feine ^Er- 
ffreifuogiOr dje Qelaftung mufste alfo in den diffe— 
renteften Verhaltni(fen der 3Virkfamkeit fü^ die 
Mehrzahl der Individualitäten hervortreten* " 
A. L. Z. 1824- Zivejrter Band 



„Kann aber diefes nicht v^kaqnt mferden : tq iU 
auch eben fo wenig zu verkennen, dafs die au/eineid 
hypothetifch ansenommenj^n Reinertrag gegründete 
Relaftung der Production, mit dem Prindp der 
Gleichheit, folglich mit demj^echtspirincip der Auf- 
lagenbegründung in den entfcHiedenftten Widerfpruch 
treten würde. Nicht allein die tadividualität ver-^ 
letzend, mflfste dieTes Verhältnifs (nit ve/gröfsertem 
MacbtbeMe äabb-fdr die Öefefkiihtheit c^es ftaats wir- 
kten, da oHt der BeTchräAtltüng der Belaftung auf 
-den Reinertrag, ein verbilthifsmäfs]£ w.eit gröfse^ 
rer Theil der Prodaetion* der Belastung entzogen 
würde. Da jedoch der Zweck der Belaftung immer 
•in ond derfelbe — - die Befriedigung der Staatsbe- 
dOrfnifle ^ bleibt und ^diefe als eiil Giegebene^ er- 
fobeine»; fo nuifstte die noih wendige Folge hiervon 
feyh: dafs za dennoch voUftlndiger Erledigung «der 
/-Anfodemngen des Staats, an d^r Stelle der^ der 
Belaftung erhobenen Prodiietions - Theile der Ueber- 
reft iler Production um fo f^ärker belaftet werden 
ttiüfste. Kdnate alfp mit der Belaftpng des Reiner- 
trags ein Mifsverhältnifs ihrer Wirkung, felbft für 
fcheinbar gleiche Individualitäten nicht fehlen; fo 
mOfste Geh ein folebes noch aufAUender für die Ge- 
fammtheit der Individualitäten ^arftellen , für deren 
jede fich gefonderte auf den Heinertrag ihrer Pro- 
dnetiön wirkende Confumtions- VerbSltnilte fühlbar 
machen/' 

„In allen diefen Momenten jedoch dürfte fich 
die Ueberzeugung begründen , däU £är die Behaup- 
tung der Gleichheitsverbfiltniffe die Belaftung der 
Production durch Auflagen und St0uerh, nur den 
Rohertrag deirielben, d. h, diejenige Werthsgröfse 
.ergreifen könne, welche fich als das Abfolute des 
aus einem brftimmten Befitze zu erreichenden Pro- 
ductions -Zweckes, ohn6 BerOckfichtigung der füt 
feine Erreichung aufgewandten Mittel darftellt* ' In 
diefer Werthsgi^fse wird die Gonfumtion , wie der 
fich in dem Ueberfchuffe derfelben darbietende Ge- 
winn oder Reinertrag iii gleichem Verhältniffe be-, 
laftet, .und während diefes gelcbieht, wird nicht 
nur das^ allgemeine Gleichheitsverliäitnifs der Bela- 
ftung begründet, fondern diefelbe wird auch gleich- 
zeitig über alle Gegenftände ihrer Beziehung iq glei- 
chem Maafse verbreitet. *' 

„Da indeitln die Production in den meiften Fäl- 
/len von der Oertlichkeit beherrfcht wird, und nach 
den Verhältniffen der Oertlichkeit fich auch die 
Werthe ihrer fieziehung beftimmen, die Produ- 
ctionswerthe ein und deffelben Gegcnftandes alfo 
niemals .allgemein feyn können, fo erzeugt fich 
B (4) . ^ ^ hier- 
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bieriD die Bediagang der Erhebong der ördicben 
VeriiSltniffe derftlben. ^ Wentf alToT dit Ei^relfting 
der Werthserörse des Rbbertrdgs der Production, 
äedingong der Bebauptung der GleicbheUsvei^idlt-. 
nilTe^ bej der BegrQadung der Auflagen und Steuern 
ift, io ift die Ansmittehing der örtlichen .Produ- 
ctionswerthe die Bedingung, unter welcher die ber- 
abfichtigte Gleichheit der Beiartung, bey differen^ 
(Jen Verhältniffen der Oertlichkeit allein behauptet 
werden kinn. Die BemefFung des Productiopsw.er- 
the$ nach feinem Roherträge kann daher nur von 
diefer Grundlage ausgehen, und wOrde ihren Zweck 
in dem Maafse verfehleri, in welchem fie von der- 
felben abweichen follte. Sie ift das Gegebene, aus 
welchem fich der Werth des Productionszweckes 
felbft beftimmt/* 

Man wird bald Innei dafs der Vf. den Begriff und 
die Theorie des Reipertraga im Sinn d&r Pb7fioora<r 
.ten nimmt, und dann trifft fein Raifonnement'aUer^ 
dines in vielen Stocken den Satz , dafs alle Auflagen 
nach dem reinen Ertrage gemeffen und yofi dem^l- 
ben allein erhoben werden mdffen* Allein wenn man 
den Begriff des Reinertrags in feinem richtigeren Sinne 
nimmt und darunter das verfteht, was nadn Abzug 
der Erhaltung der nothvvendigen Urlachen der fort*^ 
zufetzenden Production Qbrig bleibt; fo wird man 
bald inne« dafs alle Auflagen und Steuern allein von 
diefem erhoben werden können, wenn anders die 
Production in der Folge nicht vermindert oder gar 
ftille ftehen foU« Man bemerkt aber auch fogleich, 
dafs alles das was der Vf. zum^rohen Ertrage rech- 
net, in unferm Sinn zum reiften werden und fo un- 
ter die Befteurung fallen kann# Man erhält hiervon 
^inen deutlichen Begriff, wenn man erwägt, dafs 
.die Production eine Wirkung vieler Urfachen ift, und 
dafs die .Wirkung derfelben fich unter diefe Urfachen 
odei: unter diePerfonen, welche EigenthOmer diefeJ 
Urfachen oder es felbft find, vertheilt. Was nun zur 
Erhaltung diefer Urfachen nötbig ift, darf von den 
.Auflagen durchaus nicht berührt werden , wenn die 
Production in gleichem Maafse als bisher fortgefetzt 
werden foll, ja foU fich die Production vermehren; 
fo darf auch der Ueberfchufs Ober diefe Urfachen nicht 
ganz von djsn Auflagen Verfehlungen werden, da 
die Vermehrung der Production nur in dem Grade 
zunehmen kann, als. die Steuern von dem Ertrage 
Aber das was zur Wiederholung derfelben Gr^fse 
der Production nötbig ift , Qbrig Taffen» 

Um die Saphe in concreto zu erläutern : fo find 
iCtB. die Urfachen derAckerproduction: LandftQcke, 
.Arbeit und Kapitale* ^- Was diefe zufammenwir- 
kend auf^dem Acker erzeugen, ift das Totalproduct 
der genannten vereinten Urfachen. ^Jede diefer Ur- 
fachen bat einen ElgentbQmer, der die Bedingungen 
macht, wie viel er und die äbrigen von dem Totale 
producte erhalten follen. Der Eigenthümer des 
Grundfifickes kann eher nichts von dem Totalpro- 
diicte' erhalten« als bis er dem Unternehmer, den 
'Arbeitern und dem Kapitalrften denjenigen Antheii 
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gegeben hatf ohne weloben fie fich nicht zur Tbeil-» 
nahme ab dSt P/oduction • verftebear:. Dtefef A*- 
thell, den fie erhalten kann aber viel gröfs^' feyo, 
tis ec AQtbwitpdig ift, um die Urfachen der Produe* 
ction, welche fie in ihrer Gewalt haben, zu erbalten 
und in Thätigkcit zu fetzen , und in diefem Falle 
erfcheintein TheU von dem was fie von. dem Total- 

f producta des Bodens erhalten, als reines Einkommen 
Or fie und. diefer |iann und mufs daher eben fo gut 
befteuert werden , als das was der Gründherr unter 
dem Titel "kler Grundrente erbalt* Immer mufs' alfo 
die Auflage voä dtmXotaJprodacte (Rohertrage) be- 
zahlet , aber keinesweges darnach gemeffen werden. 
Das Bfimeffen gefchieht erft, wenn der Rohertrag 
nnter die Efgenthnmer der Urfachen der Production 
vertbeilt ift, und }<ann nach den Gefetzen der Ge- 
rechtigkeit und der National- Oekönomie' nicht an-« 
ders, als nach der Proportion derjenigen Antheile \ 
gefchehen , welche jedem nachdem , was zur Erhal- 
tung der 'Urlachen in demtelhiRn Grade nötbig ift, 
frey gelaffen \^rden mufa, in Abzug gebracht wor^ 
den ift. Demnach vvird alfo i) das Arbeitslohn nur 
in fo fern befteuert werden können, als es mehr be- 
iträgt, als zur Erhaltung der Arbeiter, der Klaffe die 
es erhält, unumgänglich nöthig ift. Denn diefet 
'macht das reihe Einkommen (den reinen Ertrag der 
Arbeit) des Arbeiters aus« a) Die Grundrente ift - 
ganz reines Einkommen, weil, um den Boden zu 
erhalten, kein Grundrecht abfolut notbwendig ift« 
Die GriindftQcke bleiben, wenn auch der Eigen- 
thOmer keine Rente davon zieht« 3) Die Zlnfen, 
welche der Kapitalift zieht, find ebeufalls ganz ein 
reines Einkommen^ weil Kapitale bleiben , wenn fie 
auch keine Zinfen bringen. Nur zur Erhaltung des 
Arbeiters ift ein Theil des Products abfolut noth- 
wendig und diefer kann defsbalb nicht verkürzt 
werden. Dabey fodert aber die National -Oekono- 
mie allerdings, dafs Grund* und Kapitalrente nicht 
ganz von der Steuer vetfchlungen werden, fonderh 
nur der kleinftmögliche Theii davon erhoben 
werde. 

Wollte man aber den Rohertrag zum Maafsftabe 
der Befteurung machen : fo-wflrde bk>fs eine fchein- 
bare, nie aber eine wahre Gleichheit herauskom» . 
men. Denn da bey einem folcben Syftem der Ein- 
nehmer oder der urfprOngliche Eigenthflmer des 
Rohertrags allein die Steuer geben müfste, der eine 
aber viel mehr oder weniger davon für fich Obrig be- 
hält als der andere; fo könnte es fich fflgen, xiafs 
bey mehrern, die einen gleichen rohen Ertrag ein- 
nehmen, der eine in gleicher Auflage, die ihn träfe, 
einen viel gröfsern Tneil von feinem ihm bleibenden 
Antheile fteuern mfifste als der andere, und man- 
chem wohl gar fein ganzer Antheii durch die Steuer 
entzogen würde, welches dann die Folge haben 
mOfste, dafs diefe Art der Production gänzlich In 
Stockung geriethe. — Der Vf. wird daher feinem 
Syfteme eine gröfser^ Deutlichkeit geben muffen, 
wenn er diefen Folgerungen entgehen will. 

fXda- 
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1) WiTTmwBfHo, b. Zin^metmann : Ahjchiedswortt 
zu feinen Sckälem tm Lyceum zu JFittenbers, 
den 39. November* Igajgefprocben von FHeca^. 
Ttaug. FHedemann, Dr. d. Pbiiof. und berufe- 
nem Director des Katharinengymnafiums zo 
Braunfcbweig. 15 S. g. 

2) BnArvscH^siG » b. Lqcius ; Reden beym Wech^ 
fei des Direciorau im herzoglichen Katharineum 
zu Braunfchwcigj gehalten aia 7* Januar. X824. 
40 S. g. 

3) ISbendaf 9 b. Reichard : hekrplan des herzogh 
KaHiaimeumB zu Braunfchwag für da^ Som^ 
merhalbjahr 1894« nebft vorlaufigen Bemer- 
kungen von Dr. Fr. Traug^FHedeniann, Direct. 
a6 S. kl. 4. 

Hey der grofsen ThStigkelt des Vfs vorliegender 

drey Schriftchen für das gelehrte Schulwefen darf 

nucn eine kurze Anzeige derfelben in diefer A. L. Z. 

nicht fehlen» um diefelben, wo möglich, dem 

hiokfale einer baldigen VergeiTenheit zu entreifsen. 

Die Abrchiedsworte in Nr. i. fprechen recht 
eigentlich zum Herzen. Sie enthalten das Gefühl 
eines treuen Lehrers, der zum letzten Male zu den 
ihm bisher Anvertrauten redet, ihnen mit Wärme 
and im BewufslTeyn (eines Pflichteifers fagt, wie er 
ftets bemüht gewefen fey , fie zur wahren Frömmig*- 
keit zu leiten und für das Studium der WifTenfchaft 
zu begeirtern, und mit den heften WOnfchen für ihr 
künftiges Wohl, fowie mit einer kräftigen Ermah- 
nung von ^hhen 'Abfchied nimmt. Wir haben die . 
Rede mit vielem Intereffe gelefen und macheb infon-- 
derheit auf die' treffliche Ausführung des Satzes^: 
p^ernft ift das Leben *' (S. 8 ffO aufmerkfam« 

In Nr. 2. findet fich zuerft das Abfchiedswort 
des bisherigen Directors, Prof. Scheffler, der an 
das Colleg. Carol. verfetzt ift. Mit Würde und 
Herzlichkeit nimmt er von der {^ehranftalt und fei- 
nen Mitarbeitern Abfchied und mit eben fo grofser 
nerzlichkeit ühergiebt er dieAnftalt dem neiieaDi* 
rector. Die nun folgende Jlede des Hn. Ephorus, 
. GeneralTuperint. Hqffmeificr ^ bat dem Rec. viel 
Freude gemacht, namentlich wegen der trefflichen 
Auseinanderfetzung A^% VerhältnifTes zwifchen dem 
Director und Ephorus. „Das find, heifst es S. 13, 
unwürdige Ephoren, welche, vojl kleinlicher Eitel- 
keit und eiferfüchtig auf das Anfehen der Lehrer, 
fich felbft wichtig, ihr Anfehen geltend zu machen 
bemüht find, welche, ftatt den tüchtigen Director 
gewähren zu laffen und die Wirkfamkeit defTelben 
SU befördern, felbft ftörend eingreifen und dem Ei- 
fer des Directors Schranken fetzen;^* Es ift hier 
nicht der Ort, Ober ein folches Verhältnifs ausfuhr^ 
llchcr zu feyn, wo fich aber Ephoren oder Schulln- 
fpectoren (o ausfprechen und fo echt. ,)ßeiftlrchen 
Sinnes*' (S. 14-) und, — (Reo. hat lei<^or Gelepen- 
heit gehabt, das Gegentheil und einen fehr ungeiß-» 
hohen Sinn kennen zu lernen vrie es liier der Fall 



ift, da wfnl das Ephoirat gewlfs zum S^|m für iMg 
Schule werden. Das Uebrige der Rede ift fo , wie 
es fich von einem gefcfaätzten Kanzelredner erwarten 
liefs. Nun folgt die lateinifche Rede des Hn« Frie^ 
demann. R«c. erinnert fich noch mit Vergnügen der 

' von Hn. Pr. im J. ig^o. zu Wittenberg gehaltenen 
Rede : de ludis literarüs regundis, und was fich da- 
mals rühmen liefs, die thätige Liebe 7ur Sache, di« 
tüchtigen und durchdachten Grundfätze über, die 
Leitung eines Gymnafiums, die Auffoderung zu ge-- 
melnfamen Zufammenwirken, findet er in diefer 
Rede wieder. Die claffifche Art der Einkleidung ift 
aus den frühem Schriften des Vfs bekannt, dem ge- 

. haltvollen Inhalte entfpricht die glänzende und ^e^ 

Sänte Diction vollkommen.. Leider seftattet der 
laum keine Anführungen einzelner Stellen, wie der 
fchönen Stelle über die Stadt Braunfeh weig S. 20, 
die ein würdiges Seitenftück zu Eich/iädt^s Befcbrei- 
bung von Jena in den annah acad. Jen. Vol. I. p. X« 
und zu der Befcnreibung der Gegend um Schulplbrta 
in^. 6. Langete Rede defeveritat. difdph Partenf 
(p. 32.) bildet, der Anrede an feine Mitlebrer (S. 27 £} 
tt. a. ni. Die untergefetzten Anmerkungen zeugen 
.von grofser Belefenbeit. 

Von dem ernften Streben des Hn. Friedemann 

fpebt Nr. 3. gleich einen Beweis. Zuerft hat in die- 
em Lehrjplaoe der Vf. die fogenannten Nebenclaffea 
abgefchaftt und das Studium der griechifchen Spra*. 
che für alle^ die fich dem gelehrten Stande widmen 
wollen, zur unerlafslicben Bedingung gemacht. Die 
Sache ift fo nützlich , dafs wir weiter nichts hinzu- 
fetzen. Zweytens find nach dem Wunfche des Con- 
fiTtoriums überall Lehrbücher eingeführt. Als Zeit* 
erfparnifs mufs diefs gejobt werc^n , nur darf, wiei 
auch Hr. Fr., bemerkt, die Freiheit des denkenden 
Lehrers nicht befcbränkt werden^ Sehr lobens« 
werth erfcheint uns der Grundfatz: die fchlechten 
Lehrbücher und veralteten Ausgaben foviel als mög- 
lich zu verdrängen. Unter den eingeführten Lehr- 
büchern hat es uns befremdet, als Handbuch der 
deutfchen Literaturgefchichte in Prima Winter*s Ge- 
fchichte der Sprach-, Dicht- und Redekunft der 
Deutfchen, zu finden, die wir mit einer brauchba- 
reren,* am paffendften wohl in tabellarifcher Form 
abgefafsten, vertaufcht zu feben wünfchten. Ferner 
finden wir fehr verftandige Bemerkungen ^ber eine 
von Hn. Fr. felbft errichtete lat. Disputirgefellfchaft^ 
Ober metrifche, griechifche und lat. Uebungen , über 
deren Nothwendigkeit und Nutzen wir mit ihm 
vollkommen einverfranden find» und über griechi- 
fche Stil Übungen. Die letztern betrachtet Rec. mit 
Hn. Fr. (S. 9.) ),nur als Mittelf clie grammatifchen 
Formen fefter einzuprägen und in die Eigentfaüm- 
lichkeiten der Sprache einzuführen.*' Es ift alle, 
Sorgfalt anzuwenden, dafs das Griechifchfchreibea ' 
den Lateinfehreiben keinen Eintrag thue. — ? Aufser- 
dcm ift^ auch ein M^turitätsexamen eingerichtet, 
und eine neueSchulordnung eingeführt, deren wich- 
tigften Punkte mitgetbeiit find. Für ihre gewiffen- 
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hafte AfftfiftfaroDg fpredien des fite. Oir^ot^ra Ictifr 
^tifer Sinn iind'Ordna^iielM« der feilet Theili 
;gew»b in Verein mit andera waakera Müffiacrn dahi« 
wirken wird, ^si% man aus den BraunCchweigiCoheö 
Landen nicht dergleichen Nachrichten hürt« wie 
'wir fie mit groisam Bedauern ans Bajrern in dar Hil-^ 



dssb. krit Bibl. «M ^Mafti Jakre, Nr. IV. & 490 
.laCen«- . ; ' • 

Wir fchliafsen nnfre Anzeige mit dem lebhafte* 
&a9 Wunfche:» dafst w^i Co fchün und gut gedacht 
und varbereitejt ift» fich auch des gedeibiicha^ Er- 
folges erfreuen m6gß. ' 



LITERARISCHE NACHRI C H T E N. 



LTodesfäUe. 

.^.m 24. Juniue ▼. J. Rarb der yerdlente Waifenpfar- 
xer M, Johann Virich SchoU zu Lud wigsburg , geb, 1751, 
Kr war 43 ^ahre im Amte. 

Am 1 3. März d. J. ftarb der JüaferLRumfehe H4»f^ 
.rath und Adjunct bej der medicinifch - chlvucgUcliea 
Akademie und der Univerßtät au Moskau , Dr. Kat^ 
iMdwig Goldhoch, geboren in 'Leipsig den 04. Ajpafl 
1793» durch mehrere treffh'clie botaniDche ArbeiieB 
.rühmlich bekannt« 

In der Nacht vom 29 — ^"30. März ertrank in der 
Elbe der-Ffarrer zu jitrehla und Adjunct der Ofcbatzer 
Ephorie , Kl. Karl Goitlieb Berger. Er war zu Carer- 
titz bey Ofchatz im J. 1764 geboren, ward, nach be- 
endigten Studien, 1790 Cantor in Elfterwerda, 1792 
Pfarrer zu Bifcheim bey Camenz, und 1797 Pfarrer 
^zu Strehla. In d^n Nachmltlagsftunden des pbgedach- 
ten Tages ver^iefs derfelbe , um einen in der Nähe woh^ 
. nenden Bekannten zu befuchen, (bine Wohnung, und 
ftürzte, von Kopfweh und Schwindel gepla^j beym 
llückwege in den am Wege vorbeyfliefsenden Strom. 
Sein Leichnam w'aifd erft am ^J. Maj hey Miihlberg 
gefunden und beerdigt. Der Verftorbene war ein freun^ 
der'Botanik und der Mufik , und im erltern Fache ein 
tliäliger Schriftfteller. Einige Schriften von ihm find 
im I3ten Bande des Gel. Deutfchl. S.,9g, aber ohne 
weitere Bezeichnung, aufgeführt; dazu kommen noch: 
Abhandlung von der Verächtlichkeit der Geifllichen 
(Ofchatz 1800., Immortellen - oder Immerfchonen- 
Taschenbuch für die Entdeckungsjahre 1805 «^ I gl 6 
(Berl. 1818). ' , 

Am 2. Aptil ftarb FrofelTor M. Tajinger, Infpector 
des K. Katharinenftifts zu Stutteart, geb. 1768« ein 
STann von rafllofer Tbätigkelt und dem heften Willen 
für weibliche Bildung. Ihm verdankte Stuttgart die 
erfte geordnete weibliche Bildungsanftalt, die höhere 
Anfprüche zu befriedigen fuchte , bis die erhabene Kct^ 
Vtarina, Würlembergs unvergefsliche Ki^njgin und 
Wohlthäterin , den Entfchlufs zur Gründung des fich 
immer herrlicher entwickelnden KatharineufÜfls fabte, 
und den Verewigen, zur Entfchädigung fiir die Ein- 
bufse, welche fein Inftitut dadurch erleiden kcronte, 
mit anfehn/icben Vortheilen bej der neuen Anftalt als 



.Infpector und Lebcer anflelHe. Kränklichkeit v^egen 
wi\rde er einige Monate vor feinem Tode des Unter- 

•richte fiberbobeo. -r- Der Verftnrbene bat dem Ka- 

.tbiirluenAifte fein.baares VermSgea vermacht, mit der 
Bedingung, dafsdieWittwe die Zinfen daraus, foilange 
fie lebt,, zu genielsen habe. Er hintertäfst anfefmliche 

^Sammlungen von phyficalifcben und andern Inltru— 
menteo , von Naturalien und eine ba'ndereiche Biblio- 
thek von grSfst'entheits pädagogifchen Werken. 

Am 16. May Itarb au Stuttgart der verdiente Ober- 

J^räceptor am K. Mittlem -p^mnaßum, Georg yindr. 
Ferner, im Taften Jahre feines Alters, der bis ein Jahr 
vor feinem Tode noch, feip^iii Fotten febr wacker vor- 
ftand. 

II; Beförderungen iL Ehrenbezeigungen. 

Hr. Decan Kapff zu Schorndorf i(t zum General - 
Superintendenten von Ludwigsburg und zum erften 
.Hauptprediger an der dortigen Stiidt -Pfarrkirche er- 
jiannt worden. 

Dem bishetigen Bepetenien im Wllhelmsitifte eii 
Tübingen.^ Hn. Iwpf ift die erfte Lebritelle an. dur 
JUUeim Schule' zu Gmünd mit den damit verbundenen 
kirchlichen Verrichtungen an der zweyten Stadtkirche 
dafelbft mit dem Chara^Lter eines Ober-Fräceptors 
Übertragen worden. 

in. Vermifchte Nachrichten. 

Unlängft beehrte der Konig von Würtemberg die 
fehr blühende Brüder- Gemeinde in Kornthal , welche 
den Zweck bekennt, das echte reine Lutherthum, das 
fie fiir mannicbfach verunftaltet hält, wied^ unter fich 
.herznttellen , und von Stuttgart aus an Sonntagen heym 
Gottesdienfte häufig befucht wii;d^ mit feiner Gegen- 
wart, und nahm die Einrichtungen der Gemeinde in 
ihren Schulen und Gewerben iu Augenfchein. Sie hat 
die Erlaubnifs erhalten, eine neue Brüder- Gemeinde 
auf dem Langenweiler Mos bej Pfirangen, Oberamts 
i&aulgau , zu begründen. Die Arbeiten an dem » nach 
einem allerhochften Orts genehmigten Bauplan, zu er- 
richtenden neuen Dorfe find bereits angefangen, und 
daflelbe wird den Namen Wühelmsdorf führen. 
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GESCHICHTE. 



liWMio, b, Klftin: Der Muhämedanismus. Oe- 

"' fchichtc und Lehre des Islam; nach dem Ko- 

* ^ ran , der Sunna und andern QucJIen bearbeitet 

und tyftematifch geordnet von Dr. Amadem 

JFie/sner, «weytem Prediger in Beigem u. f. w. 

Er/ier oder hiftorifcher Tbeil. i8a3- VIU u. 

Auch unter dem Titel; 
' GefchScTae dH Isltxrn und femer Behenner , der 

Araber, Ferfer, Türken u. f. w. Nach den 
beften Qaellcn bearbeitet von Dr. A. W. Nebft 
ürfprung und AuÄbreitang der Secte der We- 
cbabiten, einem erklärenden Woriregifter ara- 
bifch-tflrkifchcr Benennungen u. f. vf. 

Bey dem Lefcn diefes Buches ward es dem Reo. 
deutlich, ^afs Leute, welche Bücher fchreiben 
yvollen,' cigentnch von den Sachen, Ober welche fie 
fchreibcn wollen, etwas verftehen muffen, weil fonft 
die Bücher; gar zu fchlecht. gerathen : denn der Vf. 
fchcint fiph auf ein ihm ganz fremdes Feld verloren 
Ätt haben j daher man es ihm denn gar nicht hoch 
anrechnen kann, wenn er fich auf diefem Felde mit 
wenig Glück verfocht. Nur das hat man dem Vf. 
▼orzu werfen, dafs er fich einen Stoff wähhe, dem 
er nicht gew^chfen war. Wiewohl der Titel ver- 
Schert, es fey alles nach QujBllen, ja fogar'nach den 
ießen Quellen gearbeitet , fo können wir doch nicht 
»mhiazu meynen, es fey picht aus dtn beften t^uel- 
len, ja faft aus gar keinen Quellen gefchöpft. Der 
Vf. fcheint nicht zu wiffen, was man Quellen der 
Öefchichte cienrtt; er hat die Compendien von Ruhs, 
Uiden, Rehm, den Muradgea d'Ohffon, einige 
Reif^befchrcibungen,' und ähnliche Bücher für die 
Quellen der Orientalifchen Gefchichte gebalten, und 
•^S jenen ohne alle felbftftändige Kenntnifs fehr 
tiüchtig etwas zufammengefchriehen , welches man 
10 dicfer Dürftigkeit und Oberflächlichkeit fchpn an 
Vielen Orten beffer findet. Eine Bücherverfertigung 
diefer Art kann, dünkt tns, nicht den geringften 
Nutzeh bringen. W'er eine Gefchichte des Islam 
fchreiben will, mufs zuerft den Koran aufmerkfam 
ftudiren, nicht in unferen elenden Ueberfelzungen, 
die den allgemeinen Geift fowohl wie den Sinn der 
olnzelnen Stellen fo häufig gänzlich wfehlen, und 
ttnter denen die Boyfenfche die allerfchlechtefte ift, 
fendern in d^r Originalfprache ; er mufs fich in die 
A. X. Z. 18124* Zuveyiei^ Band. 
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Umgebung' verfetzen , in welcher der Xoran ent- 
fprang, er mufs den Inhalt unbefangen auffaffen, und 
sieht von vorn here^^n das Ganze als eine blofse Aus- 
geburt der Hölle betrachten; dann mufs er den Ha- 
dith oder die mündliche Üeberlieferung aus dem Le- 
ben des Propheten ftudiren, deren Sammlungen 
fämmtlich noch ungedruckt find. Hierauf mufs er 
mit den vornebmften (Kommentatoren des Koran fich 
bekannt machen, und prüfen, welchen Sinn fiä den 
Stellen des Koran unterlegen , und ob fie folches mit 
Recht oder Unrecht thun ; ebeofo mufs er die Com- 
mentatoren des Hadith lefen. Dann mufs er an die 
dogmitifchen Syfteme gehen » welche die angefehen*« 
fren Theologen aus den Lehren dts Koran und der 
Üeberlieferung gebildet haben, und zeigen, in wie 
weit diefe recipirt worden find, und in das Leben 
eingegriffen haben. Er mufs ferner mit den zahlrei- 
chen afiatifchen Schriften fich bekannt machen, und 
die Wirkfamkeit derSofis in den verfchiedenen Zeit- 
altern unterfuchen. * Er mufs die Gefchichte der 
moslemifchen Staaten ftudiren, nicht aus den deut- 
fchen akademifchen Compendien, fondern aus^den 
Hiftorikern der Araber, Perfer und Türken, und- 
mufs die Fra£;e erörtern, in wie weit die Religion 
auf die Schickfale fener Staaten Einflufs gehabt, wie 
viel fie zu der Blüthe, und zu dem Verfalle jener 
Staaten beigetragen, welches unter den Ereigniffen 
Ihr zugefchrieben v^^erden könne und welches nicht* 
Er mufs die Veränderungen, welche mit dem herr- 
fchenden moslemifchen Lehrbegriff in den verfchie— 
denen Jahrhunderten vorgegangen, genau unterfu- 
chen; «wer die Gefchichte der chriftlichen Keligioa 
fchreiben will, wird doch nicht das Neue Teftament» 
die Commentare der Kirchenväter, die Concilien- 
kanone über dieGlaubenslehreh , die dogmatifchea 
Syfteme der einzelnen katholifchen und ^evangeli- 
fchen Theologen identificiren, und diefs alles bunt 
durch einander werfen dürfen. Auch die vornebm- 
ften ]uriftifchen Werke der Moslemen kann er von 
demKreife feiner Studien nicht ausichliefsen, da die- 
felben mit den dogmatifchen Syftemen in genauer 
Verbindung ftehen. Zu diefen Studien gehört J^eine 
gewöhnliche Kenntnifs der arabifchen Sprache, fox^ 
dern eine ganz gründliche und genaue, fo dafs man 
auch die Bücher der Philologen, Theologen und 
Philofophen, ohne auf zu grofse Schwierigkeiten zn 
ftofsen, lefen kann. Wenn man diefe nicht ganz 
leichten Studien eine Reihe von Jahren eifrig getrie- 
ben, dann kann man fagen, dafs man eine Ge- 
fchichte des Islam nach den Quellen fcUreiben wolle,' 
0(4) und 



nnd eine Oefcliiehtet welebe Wahrheit enthSIl, und 
dttn kann efncfm^ihe fölbb^ AfbekgelUgeAt #9r*' 
aösgefetzt* dafe iviao die tfbrigen dazu erfodieflichen 
Eigenfohaften befitzt. Aber bey dem.Scbri£tD;ftlkr*. 
der uns hier die Gefcbichte des Islam* oder wie er 
fchreibt» des Muhamedanismus (ein M mQfsten wilr 
uns auf jeden Fall xiocb au s hitte n^» weAa diefas JUouul 
einmal gebraucht werden folI> vortragen will, fleht 
es in Anfebuog jener Studien freilich fohAvach« Wir 
Kezweifejn es 9 dafs er auch nur^ein weniges von der 
ärabifchen Sprache kenneu So mühlame Vorarbei- 
ten zu machen, ih ihm gar nicht eingefa^en. Mit 
der gföfsten lEttfertigkeit undtlebereilung hat er aus 
den gangbartten Btichern undBücblein abgefcbrieben. 
l^ie Sammlung fogenannter »arabirch-tQrkirchei:*' 
Benennungen hat er aus Becks Ueberfetzung des 
d'Obrron genommen. 

S. 141* lefen wir: sylndeffen waren stuch die 
Kuffen in die Tatarev eingefallen, und bedrohten 
Adrianopel, fo dafs felbft Conftanünopel in Schrak- 
ken gerieth.'' Diefs mufs ein ganz vorzögliebes 
Kriegsmanöver gewefeii feyn, verraittelft eines Ein- 
falls in die Tatarey die in Rum IJi belegenen Städte 
Adrianopel und Conftantinopel zu bedrohen; es ift 
als wenn NapoIelDn um Warfebau zu bedroben, einen 
Einfallin Efiskaja gemacht hätte. S. 179. wird die 
Sunna erwähnt, und in einer dazi^ gehörenden, err 
IclärendenNote erfahren wir folgendes: yyT)i&Sunna, 
Sunneth, ift efjgentlich ein befonderer Abfchnittde^ 
fymbolifchen Buchs der Moslemin , welches Ibrahim 
Ton Aleppo unter dem Namen MulteTca zufammen-r 
getragen hat, und welches im zweyten Jahrhundert 
der Hedfchra entftand." Welche Confufion von 
Gegriffen herrfcht in diefen Sätzen I Der Ibrabfni 
von Aleppo, welcher dtas Buch Muiteka verfafste, 
ein berühmter Rechtsgelehrter, ftarb im zehnten 
Jahrhundert der Hedfchra , nämlich Ao. H. 956* Ao» 
C. 1549- ; und doch foU das von ihm gefchriebene 
Bach, nach unferm Autor, im zweyten Jährhundert 
der Hedfchra entftanden feyn. Der Autor nennt das 
Muiteka das JymbolifcTie Buch der Moslemin; was 
mag er (ich wohl bey. dem W or\e Jy-niboHJch gedacht 
haben? Wahrfcheinlich dachte er an dleFormula Con^ 
terdiae; aber damit hat das Muiteka nichts gemein, 
ctenn es ift der allgemeine Rechtskodex des tOrki^ 
fchen Reiches, kanonifchen und weltlichen Rechtes, 
aus froheren Gefetzfammlun^en zufammengetragen* 
Endlich foll die Sunna eigentlich ein befonderer Ab- 
fchnilt des Muiteka feyn; welches wiederum nicht 
halb wahr ift. Denn die Sunna ift eigentlich die 
Üeberlieferung von gewiffen Handlungen, die Mo- 
hammed verrichtete, und die von den Moslemen, 
rerfchiedenen Meinungen ndch^ entweder auch ver- 
richtet, oder nicht verrichtet werden follen. Die 
rerfchredenen Meinungen Über diefen Gegenftand 
beröbrt nun das Muiteka, als eine allgemeine Ge- 
fetzfammlung, auch. Diefeift die Art und Weife, 
auf welche das Muiteka in einige Verbincfung mit 
der ^uona kommt* S.ijg. wird berichtet , ein Theil 
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Berffe nennen fieh jene Leute nicht ; (ojiclero fie bei~ 

fsßn DJohahel VAlr^, das ift: Unwiffende, im Ge* 

genfatz gegen die andre Klaffe, welche .^rJ^ V^t 

das ift, Wiffende, heifst. S. igi. wird ein klägli- 
ches Bild von der^tOrkifchen Literatur entworfen; 
es, heifst hier unter anderem: „ Unter ihren hiftori— 
Cohnn Werken fiodM laaji einige iPi^D.Wejrth (Mfo 
wlrkl^> etwas, weniges., von Gnudle, vvill der Autor 
ihnen cfoch wieder^hricn laffeh);,' aber noch mjlfrea 
alle Banherijefchrieben werden, und Im ganzen Rei*- 
che beftehen nui; wenige I>ruckereyen.** Wenn alle 
Bücher noch gefchrieben werden müflbn, was thun 
denn die Wenigen Druckereyen, und wozu hat niaa 
fie? etwa um Vifitenkarten zu drucken? Diefis find 
keine Ausdrücke, welche die tOrkifche Literatur 
atff eine ri^hUge Weife beeeidhaefi« Ift deiiiv dem 
Vf. die Reihe grofsarhif toiüfc her,, .geograpbi^hers 
lexiepgraphlfcher, und andrer Wef<ke, welche, mei-' 
ftens in grofsen Foliob»öden und Quartbandea auf 
das. Splendidefte gedruckt t aus den tfirjki(chea 
Druckereyen zu CooftantiiiApel und Scutar} hervor- 
gegangen find , und noch fortwährend hervorgehen, 
völlig unbekannt? hat er nie etwas, gefehen » od^ 
auch nur gehört z. B. von dem Tarichi Nctima, Tw^ 
richiRafchid, Tarichi Tfchelebi fade ^ TarichiSubhi, 
Tarichi IJß, von dem DJchihan ntima, dj%fem fo 
reichhaltigen Werke, dafs die vorzflglichften geo- 
graphifchen Werke der Europäer Bereicherungen 
daraus fchöpfen können und muffen f von den gro- 
fsen Wörterbüchern TFan kuli, und Ferhengifchutai ? 
Möchten nur in Deutfchland viele ähnliche Bücher 
gedruckt erfcheinen. Wenn, der Vf, von diefen Bü- 
chern, fo wie von den handfchriftlichen Werken» 
nichts gefehen, noch weniger etwas darin gelefen» 
wie kann er fich denn anmaafsen', darüber Urtheiie» 
und fo wegwerfende Urtheile zu fallen? Ein wahres 
Wort ift es, welches Rec- neulich von unffer Zeit 
gefagt fand: Es ift faft unglaublich, was man in un- 
fern Tagen fich Alles zu fchreiben erUubt. S. 182. 
heifst es: «Die Staatsverfaffung des osmanifchen 
Reiches ift völlig orientalifch (eine fehr genaue Glaf- 
fificalion!), d. h. unumfcliränkt despotifch. " Als 
wenn es nicht in der Türkey Gefetze gäbe, an die 
der Sultan fo ftrenge wie irgendwo gebunden ift; 
und der Vf. felbft tagt unmittelbar darauf: der Ko-« 
und die Reichsverwaltungsordnung Solimans 
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feyen Reichsgefelze. Wenn WiJlkOr und Beftech- 
lichkeit Gefetze verletzen , fo hören die Gefetze des- 
halb nicht auf Gefetze zu feyn. • S. 197. erfahren wir> 
das corrumpirte Wort Mofchee ftamme von demperfi- 
fchen Worte Mufchhju (welches einen Götzentem- 
pel bezeichnet, abuT kein mosleraifghes Bethaus)« 
während es doch wohl bekannt genug ift, dafs jenes 
Wort aus dem ai^aluTchen Mcsdfchcd 3ethaus ent- 
ftanden^ ebendafelbfi heifst es, die Moslemen hätten 

der 
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Ar So]^biMkirehe zu Conftantlpopel den 
/^/Sd gegeben ; allein nicht die Torken » fondern die 
Oriecnen haben dief^celban, mdtm jijiafofia oder 
ji^ixijhfia bekanntlich z\9ej grUchifcne Snoti^ find, 
welche auf Dentfch bedeuten : die heilige Sophia« 
Die Türjken pflegen den Dingen- tfirkifche Nansen 
zu geben. Unfer Vf. weifs alles halb. Unter den 
Orientalifchen Namen , welche beym Vf. vorkom- 
men, find Ton zehn nicht acht richtig; z. B. S. 221. 
werden die Namen, der erften Sammler des Hadith 
alfo gefchnebe.n : Bochara s= MeleJs ! Mi david, 
Tarmefi, Ni//ii und Moslim; auf der folgenden Seite 
erfcheint ein ImamNowL Wir glauben gern» dafs 
Hr. fr. in feinen vermeintlichen Quellen werken die 
Namen zum Tbeil fo fand ; allein diefs ift eben das 
Oble, dafs er hier gar kein Urtheil befars, faifches 
von wahrem zu unterfcheiden; viele find bey ihm 
auch wohl verfchriebeo oder verdruckt. Aber mit 
der Kenntnifs der europäifchen Literatur fteht es 
dicht beffer in dem Buche ; S. 222. wird gemeldet^ 
ms Mirckonds grofser Perfifcher Chronik* nahe Sil-^ 
veftre de Sacy den die Perfifche Gefchichte betref-^ 
fenden Theil flberfetztin feinem bekannten Werke: 
lUfmoires für divers aniicpiitSs de la Perfe. Wenn 
das wahr wäre, müfsten di^ Mimoires einen anfehn-* 
liehen Umfang gewonnen haben. In der Literatur 
der Tatarifchen Gefchichte kennt der Vf. nicht ein- 
mal den Abul gafi; .-er verfichert feine Lefer kurz 
^lünd gut, blofs von den Osmanen kennten wir einige 
Gefcnichtfchreiber; worin er übrigens fehr Recht 
haben mag, wenn das wir im Sinne des fchriftftelle- 
rifchen Curialftiles. zu nehmen, und alfo nur auf 
feine Perfon zu beziehen ift. Von dem Islam er- 
fabren wir S. 3. das freylich«fchoo hundertmal gele^ 
fene „^r huldige bey allen läftigen Formen der 
Orientalifchen Sinnlichkeit, und finde deshalb bey 
der Mehrzahl der Menfchen ftets offenen Eingang.'* 
'Schwerlich hat dadurch der Islam fich einfcnmei- 
cheln können, er, welcher dem Menfchen fo peSn-» 
liehe Uebungen auflegt; täglich ein fünfmaliges Ge- 
bet in den Stunden des Tages und der Nacht , die 
hSufigen Ahwafchungen > das Faften des Monat Ra- 
madan., während die Sonne Aber dem Horizonte ift> 
vvelches die arbeitende Claffe fo angreift, dafs man- 
cher aus ihr demfelben faft erliegt, die Piigerung 
nach Mekka mit befchwerlichen Gebräuchen Ver- 
knüpft, das Verbot des Weines, welcher bey den 
alten Arabern fo fenr beliebt war> wie ihre alten 
Lieder zeigen , die Bekämpfung fo vieler alter Ge- 
bräuche des Volkes, der Blutrache, der fortwähren- 
den Befehdung, in welche das Volk feinen Stolz 
fetzte, alle diefe Dinge konnten es unmöglich feyni 
welche dem Islam Eingang verfchafften. Rec. weifs 
nicht, worin der Islam der Sinnlichkeit huldigt. 
Etwa darin, dafs er erlaubt, vier Frauen zu heira- 
then? das war ja den Arabern, und andern morgen- 
ländifchen Völkern erlaubt, ohne dafs fie Mo.<>lemen 
wurden; und Oberdiefs wie äufserft wenige können 
ficb hieraus einen Vor theil machen* Man glauba 
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doch ja nicht» dafs federr Mosleo) mehrere Frauen» 
4awohl gar eljoen gao9seo. Qarem habe» Wenige lya- 
heA. zw;ey Frauen » und no^cb feltejoer hat einer vier» 
aus vielen teioht begreiflichen QriMidßnf die man 
z* B. hiey d^OhJfon, von Beck. Th» 2.S. 366. ange- 
führt ßnden kann. Oder huldigt der Islam der Sinn- 
lichkeit durch die finnliche Schilderung des Paradie« 
fes im Koran ? dafs diefe Schilderung von Moham-^ 
med bildlich verftanden worden, ergiebt Geh aus 
dem Zufammenhange hinlänglich , um fo mehr als 
der Genufs der höchften Seligkeit immer bezeichnet 
wird durch den Ausdruck: Das Angeßcht Gottes 
Jchaueuj und dieSehnfucht darnach durch den Aus- 
druck : Sich nach dem Angefichte Gottes Jehnen^ 
z.B. Ediu Hinkelman, Sur. ig«* verf. 27. Dafs ge- 
bildete Moslemen jene Schilderung auch jetzt bild- 
lich verftehen , ift bipkannt genug ; man febe z. B. bey - 
d*ßh//bn den Gätechismus von Nejefi, Artikel 7.: 
Geißliche Vergnügungen follep, die Gerechten da^ 
/elyi geniefsen m ?• w* Allein wir geben) gern zu> 
dafs die Schilderung von dem grofsen Haufen , wie 
überall gefchi)eht> eigentlich verftanden worden* 
Nur ift uns dennoch nicht wahrfcheinlich , dafs fol-» 
che für ein künftiges Leben, an welches erft ge-^ 

Slaubt werden niufste, verheifsene Freuden viele 
ätten bewegen können, eine neue, befchwerliche 
Religion anzunehmen^ die bey ihrem Entftelien mit 
den allergröfsten Hinderniffen zu kämpfen hatte, die 
fchon in der Wiege mit devti Schwert verfolgt ward» 
weil ße alle Intereffen gegen fich hatte. Ueberdiefs 
verhiefsen ja die anderen Religionen den Gläubigen 
ähnliche Freuden, und man durfte nicht erft Mos«» 
lern werden, um ein Paf-adies zu hoffen. Unfrelr 
Meinung nach verdankt der Islam feine Ausbreitung 
grofsentheils dem Wahren , Grofsen und Einfachen» 
welches in feiner L^hre liegt, welches ihn über ei- 
nen gefunkenen Polytheismus weit erhebt, und wel-^ 
ches anzuerkennen nicht allein, nicht unchrifilich ift» 
fondern vielmehr dem Christen wohl anfteht und 
ebOrt. Wenn der Koran, um nur eine Stelle aus 
lunderten anzufahren, Edit. Hinkeim. Sur. 2. v. 17s* 
fagt: „Nicht beßeht die Prömmigheit darin, dq/s 
ihr wendet eure Antlitzer gen Oßen und gen Weßen 
(d.i. in äufseren Gebräuchen), Jfondem die Frörn^ 
migkeit hat der, welcher glaubt an Gott, und an 
den jüngßcn TQg\ und an die Engel, und an die 
Schrift, und an die Propheten ^^ und der da giebet 
fein Gut aus Liebe den Angehörigen, und denfFai* 
fen, und den Armen, und dem }Fanderer, und den. 
Bittenden, und der die Gefangenen loskauft, und 
verrichtet das Gebet, und giebet das Allnwjcn , und 
der da hält J eine Zußige wenn er zugefagt hat, und 
der geduldig iß im Elende und in der Trübßtl, Und 
zur Zeit der Noth. Diefe find es, welche wahrhaß 
find, und diefe , fie find die Goitesfürchtigen ; follea 
wir dann diefes für Lehren des Teufels, des Hoch— 
routhes und der Sinnlichkeit halten» oder für Leh- 
ren des Geifles Gottes? 

^Der ßefohtufi foigu'i 
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PREDIGERWI8SEN8CHAPTEN. 

GtrssBir, b. Heyer: Katechismus der Glaubens-^ 
und Sittenlehre tsn/rer evangeü/ch - chrißüchen 
torche. VontaidwigHüffeü. 1934. IVU.71S. 8« 

Hr.Hüffell, der fcbon in feiner Schrift: über das 
Wefen und den Beruf des ev, ehr, Geißlichen (Gie- 
fsen 1822. Th. !• S, 365 — 394O über chrißüchen 
Ueligionsunterricbt der Jugend ficb ausgefjprochen, 
nod feine Unzufriedenheit mit der bisherigen Be* 
fchaffenheit des Jugenduntei'richtes in diefer Hia-^ 
Ccht deuUicb genug zo Tage gelegt hat, giebt uns 
hier einen neuen Katechisoius, wie er feiner Anficht 
nach feyn mufs, und zugleich in einem Anhange 
„ kurze Bemerkungen für die Lehrer bey dem Ge- 
brauch diefes Kateohism. '* In diefe» Bemerkungen 

' nun kommt diefs und jenes vor, das theils den 
in vorbenannter Schrift befindlJbhen Aeufserungen 
fich anfchliefst, theils einige pikante EigenthOmlich- 
keiten hat, und das zu fehr in das Wefen der gan- 
ten katecbetifchen Lehrart eingreift, auch mit unter' 
die bisher gangbare Lehrmethode'zu fehr^verdächtig 
macht, als dafs Reces unbemerkt UKen könnte«' 
Üeber das fogenannte ,^SokratiGren'* will Rec. mit 
dem Vf. nicht weiter, rechte^, um fo weniger, da 
diefer felbft bey aller feiner Abneigung dagegen am 
fnde doch geftehen mufs, dafs es zuweilen ,9um 
die Aufmerkfamkeit der Schaler zu erfrifchen , oder 
wo man dem felbftthätigen Bemühen des Kindes, 
die Wahrheit zu finden, einige Nachhülfe leiften 
will,*' angewendet wenden könne und muffe. Da 
nun, fo viel Rec« weifs, diefs immer der Haupt- 
zweck des Sokratifirens gewefen ift, fo findet daf- 
{elbe gerade darin auch, bey allem Mifsbrauch, der 
hie und da damit getrieben feyn mag, feine Ehren- 
rettung, die felbft Hr. H. trotz feines Widerwillens, 
ihm wiederfahren laffen mufs. Wenn aber der 
Vf. die Vernunftbeweife Mm Chriftenthum nicht 
„trowcÄf," fo mag ilas von feinem Chriftenthum 
wohl gelten, fchwerlich' von dem Chriftenthum 
Oberhaupt das, wenn irgend eine Religion, die Ver- 
nunft zur Baßs hat. Wenn Hr. /J. will, es folle im- 
mer nur gelehrt werden, wie die Kirche lehrt, weil 
fonft nicht Chrißenthum , fondern Heidenthum. ge- 
lehrt werde (S. 63.), fo liegt ihm der Beweis ob, 
dafs das wahre echte Chriftenthum au^fchliefslich 
in diefer oder jenen einzelnen von dtn vielen chrift- 
liehen Kirchen (z. B. in der ev. iuth. oder ev. ref. 
oder in der aus beiden , hie und da. zufammenge- 
. fchmolzenen, x«t* iSoxjjv evajigclifch genannten) zu 
finden fey. VVenn Hr. ff, (ebend.) den Wunfeh äu- 

' fsert, und mit feinem Kat. dahin mitzuwirken 
meynt, dafs es >, endlich ein Ende nehme mit jener 
unchriftlichen Moral, mit ihren vielen Welt- und 
Klugheitsregeln, und fo ohne allen heiligen, chrift- 
lichenGeift j " wenn er ferner gebietet (S.70O • »^- 

' ilären und Deuteln (als ob beides einerley wäre) 
ß}Ut Utr am Worte Gottes nicht; be/chränken und 
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be/chneidem ßtli ihf dqf/etbe^ nicht fo lemge,, bis m 
in difiVormen des gewöhnlichen f^erjtandesj derf^ 
meinen und aUtägUchen Erfahrung paßi^ tu f. w^ 
fo fprecheo fich in folchen Aeufserungen Befchuldi- 

{{ungen aus» die fich doch wohl nur ein Mann er- 
auben kann , dem.es darum zu thun ift, durch Her- 
abfetzung und Verdlichtigmachuog Anderer iicb felbft 
und fein Geiftesproduct zu erheben« Wehn endlich 
Hr. H. will, dafs «rft die Sätze feines Kat« feilen 
auswendig gelernt, und dann erft von dem Lehrer« 
f ollen zerlegt, d. h« in ihre Beftandtheile'aufgelöft 
und ' der jugendlichen Seele hiöglicbft anfcbaulich 
Cemacht werden, damit ,^es kein gedanken- und 
finnlofes Auswendiglernen vverde,*' fo giebt er ja 
auf der einen Seite zu, dafs das ,, Erklären*' in ge-* 
wiffer Art und Hinficht nöthig fey (wenigftens be- 
greift Rec. nicht, wie durch h\olse% Zerlegen etwas 
könne „anfcbaulich gemacht werden*^), auf der an- 
dern Seite wäre aber auöh immer noch zu ifrageo» 
ob nicht durch t;or^^^£g'ang'^ne9'Verftändhchma-* 
chen eines Satzes das Auswendiglernen deffelben gar 
(ehr erleichtert werde« 

• » 

Was nun diefen „Katechismus der Glaubenf- 
und Sittenlehren felbft betrifft, fo hat Rec. wirk- 
lich nichts gefunden, vvas ihn von andern LehrbO- 
ehern der Art fo vortheilhaft unterfchiede , dafs nun 
durch ihn endlich einmal einem allgemein gefahlten 
Bedürfniffe abgeholfen wäre. Vielmehr läfst fich 
auch diefem Kat. das Prognofticon ftellen, es werd# 
ihm ergehen , wie es taufend feiner Vorgänger er- 
gangen ift, d. h. er wird hie und da gebraucht, auch 
mit Nutzen und vielleicht lange Zeit gebraucht we>^ 
den; aber endlich werc^n neue Lehrbücher erfchei- 
nen, und — bey dem gröfseren Publikum wird er 
vergeffen werden, wie fo viele andre, und fehr, gutat 
vergeffen worden find. Denn dafs hier in die £ro- 
leitung verwiefen worden ift^ was anderswo eine 
andre Stellung erhalten hat (z. B. Vernunftbeweile 
u. f. w.), macht doch die Radikalkur noch nicht 
aus; und eben fo wenig ift mit der l^inkleidung: 
„ich glaube*' oder: „ich verfpreche" Grofses g^ 
Wonnen« welche Einkleidung (Tberdiefs, .fo ,9g^" 
müthlich" fie auch klingen mag^ doch pfychologileh 
falfch gewählt zu feyn fcheint. Denn wie mag docK 
das Kind fchon glauben und verfpr^chen, wo es erft 
mit den gläubig anzunehmenden Wahrheiten und 
mit den Pflichten, zu deren' Erfüllung es fich durch 
fein Verfprechenanheifchig ^machen foli, bekannt 
zu machen ift! Da nun abrjgens die Sätze, mit we- 
nigen Ausnahmen , ganz in derfelben Ordnung, wie 
in gewöhnlichen LehrbQchern folgen, auch nicht A>- 
wohl aztö Schriftftellera entwickelt, als nur, aber-- 
mals ganz gewohnlich, mit angehängten unterg»- 
fetzten Schriftftellen verbrämt find, fo ift nicht 
wohl abzafehen , was denn eigentlich durch dielen 
neuen „Katechismus der Glaubens- und Sittenlehre** 
gewonnen fey« 
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Q&SCHICHjTE. 



Von Dr. Anutdetä Wießrier u: f. w. 

« Oefchichtf des blam undfriner Bekenner , der 
' i Araber, PwJfTf Twric» u. f. w. ~ — Von 

Weite 14. meldet unfer Autors der Name ülb/m/V- 
1^ 71»; wel^tipBO ein Tbeil der erften Gefährten Mo- 
|iain^eds..fQbrte9 bedeute: gekehrte. Aber wir 
iHito^en Min.verJScjhern, daft das Wort mit dem Be«- 
.fldlfe*. baA^ilirt werdet^, iucbts,zu fchaffen h^b^, 
]m bedeute^ ^ FAüohtUo^Qt nnd die Leute wurden fo 
^l^piit, weil iBe. mit lyiobamaied. von Mekka flOchT 
IfMen. ßt^^rowenig bedeotet«, wj^ ^benda(elbft f&ar 
bgl^iits. 4er Name ^n/brmj. oder vielmehr ^ti/ot^ 

•Jifctliy Bt/ehutzer; fondem et bedeutet: Helfer« 

Der Vf.theilt auldiefen erften «Seiten die alten Ära« 
ber in zwpy Hauptarten ^ deren eine er immer Hiac^ 
d^/i nennt» dlefer Name ift uns noch nie vorgekpm* 
men, und wir vermuthent daÜs er bey den Araberii 
jiicht exiftirt. Was den Mohafiimed betrifft, fd 
meynt der Vf. zwar, er fey der Nachwelt in man- 
lÄe.r HinGcht, wie er Geh ausdrückt; ,,merk- und 
ehrwQrdig** (ein font^erbar compendiarifcher Stil, 
den man den Wochenblattsanzeigen dev Krämer und 
HÖken fiberlaffen mufs, wenn fie z. B. frifchen 
Kaucb - und Schnupftabak ankündigen). Allein 
dennoch hat der Autor fich nicht enthalten können^ 
allen Schmutz t mit welchem man. jenen Mann be- 
worfen hat, wohlgefällig wieder zufammenzukeh- 
ren,' alle Fabeln und Logen, die Ober ihn erdacht 
iiporden, wieder vorrubringen, aus cienen er fogar 
S« aoo. ein eignes, bey^ah^ ^inen Bogen ftarkes Ka- 
jpitel , ^ gebildet bat> wahjrrcheinlich zur Ergetzung 
(1er ehrliclien fiorger in den Bierfchenken, damit Qe 
äen.du^nmen Mohammed ge^ione auslachen können ; 
iingieachtet cloch diefe Fabeln oey den Möslemeci 
keij[^ ^il^hli^be Autorität 'haben ^ und keineswegs 
in demiRarige der Legenden in "der katholiTchen 
Kirche Itj^hen. Zwar nimmt Nefeh io.fei 



Lehre, und nicht auf die angeblich von Mohammed 
verrichteten Wunder, als UHÜcIie auf keine glaub- 
würdige IFeiJe berichtet und überliefert worden Jiycn. 
Hierüber kann der Vf. unter anderem feibtt de$ 
chriftlichen Bifchofes Abulfaradfch 2ieugnrrs nach* 
lefea , in dem öfter von ihm cilirten Pococke fpedm. 
hijior. Arab. dafern . er diefes Buch wirklich in 
Händeii bat. Oder meynt der Autor etwa, durch 
Aiiskram»ng folcher Sachen den Geift und den Cha- 
rakter des&lani gehörig darzuftellen und einleuch- 
tend zu niachen? Wenn nun jemand,, der das Cbri- 
Xtenthum fcbildern wollte* damit anfinge, die 
Mährchen der abenteuerlichften chriftlichen Legen- 
denbOcber, auf2utifcben, wOrde diefs den Geift der 
chriiftlicbeft Lehre begreiflich machen» und ein' rich- 
tiges Bild dcrfelbeii .gebem? Ut diefs das Verfahren 
eignes wahrbeitljebenden und unparteyifchen Ge- 
rc)iichtfchreib^rs ? Will man Reügionsinftitute nur 
bey ihren fchwachen und m^fdhfichen Seiten ^n^ 
taften, fö wird man wahr&heinlicb Oberall eine 
gleich reiche Aernte fOr feinen KiUel finden. Nicht 
aus dem Arabifchen Moslemin, .oder beffer im No- 
minativ Mo^/enu//» (denn wenn «an ein fremdes 
Wort mit fremder CafuseQtfungfebrmcbe^ fo ift es 
doch belTer den Nomioatw »1 gebraud^en, al^ {den 
Accufativ, wcinififteAS wernf das W^ort itfo Nominativ 
(teht* dabei:, es d^nn auch tfrtrdgliciter i(t au fagen, 
die Romani, als: die Romanos) ift 4a3 Wort Mufel^ 
pmnner entfunden , fondern aus dem perfifchen Mu^ 
fulman, und Mufulmamm, welches auch die Tür- 
ke« gebrtocbeft, uUXmm^. Dtn heilst nicht Sitten-: 
lehre, fondern Ritus. Emir elomrqfi, ks^nn man gar 
nicht fchretben, wenn gleich die Göttinger Aka- 
demie der WKfenfbhaften in ihrer Preisau^abe über 
diefe Leiiteauch fo ffeichrieben hat; es ift wie wenn 
man magißer eqtumn hslUnagißer equitum fchreibt • 
es mufs hcifscn Emir el omara oder Emir el omard'i 

5y-^i^' j-br^}'i\ Der grofse Mamlukenfultan Bi- 

dars S. 48. helftt nicht Bidars fondern Bibars. Doch 
wir wollen die zafallbfen Fehler . dahin, geftellt feyn 
laffen, und noch kurz die Ueberficht des Inhalts 
angeben. 



^,^ _..jineni Gate-: 

cbisnm; dlei Hifpmdfahrt Mohammeds als Fiactuo^ 
ajni/aPeii^/cöejf^riö^jchrieri.möslem Theolo- 

gen. erkH^en .afsd^rögWich v^v^d ^uf das bertimmtcfkf^ 



. Zwrft kommt Qefchichte der Araber, und zwar 
«Oft Mohammed bis iti den Ommaijaden, Cfehreibe 
Omajjiden, dta« diefes! nomen gentiiiiium Isiutet 






A. l^'Z. igi4. TißeyUr Band. 



57» 



, ALLO. LITERATUR • ZEITüNO 



580 



8 



if 



wall »in« andre Form des gmtiUHi i/j-^> ift) 

S. I — . 97. Dann folgen die Abbafiden bis S. 43. ; 
hierauf eine Menge andrer Dynartien, bey welcnen 
es beträchtlich ichnell her geht; ^denn wenn wir 
von S. 43 bis 56. gelefen , fo find wir bereits mit fünf 
und vierzig Dynaftien fertig. Hierauf gehl es an die 
Perfer; 8,-60. gelangen wir fchon von Cyrus bis zp 
Arde£cbir lilabegan. Von S. 79. an erfcheinen die 
Tataren, bey denen Dfchingifkhan und Timür 
gl acklicher weile . noch in einer Note absebandett 
werden S. 93.; fonft möchten fie ganz vergenen wor- 
den feyn. In diefer Note erfahren wir noch zwey 
Neuigkeiten; es heifst nämlich darin: „Um 1526 
gründete der Mongolenkhan » Baber». das Mongo- 

lifche Kaifejrthttm zn Delhi <fchreibe Dehli c^Xi^) 

in Hindoftao , welches noch beßehi. Sie bekennen fich 
zum Lamaümus. ^ Das Beftehen des mongolifchen 
KaiferthuQis zu DeMi ift jetzt freylich ganz eigener 
Art« Das: Jich zum Lamaismus bekennen , werden 
hier die meifton Lefer wohl auch auf die Mongolen 
zu Dehli beziehen , die Indefs Cchon feit Jahrhunder«^ 
ten Moslemen gewefen find. Wiifste der Vf. diefes, 
Xo h$tle er fich wenigftens deutlicher ausdrückeD 
muffen« Endlich verweilt der Vf. am längften bey 
den Osmanen von S.93 — 200. * weil das ganze Buch 
euch eine auf den jetzigen Krieg zwifchen den Grie- 

. oben' und Türken gebaute Speculation zu feyn 
fcheint. Er fagt S.^179. „Nie hat der Nationalftolz 
der Qsmanen ibiien erlaubt, fich tmit einer andern 
Nation za verfchmelaen/' Mao mufs hinzufetzep 
^mit einer andern Nation, -welcbe zu einer anderjl 
]^ftIigioD fich' tiekennt.^" Denn nur fo wpit ift der 
ßatz wahr;, und diefee Hegt in der Natiir der Sache. 
Wo zwey V&Ucer verfchiedener Religioti unter ein- 
ander wohnen» können fie fich nie mit einander ver-* 
Iqbmelzen, fb lange jedes feiner Religion getreu 
bleibt« Halben fich deiui die JSpanier mi ^den Moalke»^ 
men in Spanien verfchmol^eo,, nachdem fie diele 
flberwunden hatten? Haben fie diele nicht vielmehr 
auf das uameofchlichrte verfolgt, vnd entweder ver*- 

^ brannt oder aus dem Lande getrieben, in wdcbeiT) 
fie feit fieben Jahrhunderten anfäffig geworden wa?- 
ren, und in welchem fi^ die betriebfamfte und nütz- 
lichfte Klaffe der Einwohner ausmachten» während 
die Spanier darauf Alufter von Faulheit. und Schlech- 
tigkeit wurden? . Haben fich in der Krimm die 
chrirtlichen Cofaken mit de» pioslf if^£chen Tatfre^ 
verfchmolzen ? Verfcbmelzen wir uns mit. den unlex 
uns wohnenden Juden ^ fo lange diele Jijden bleiben? 
Den Befchlufs des Buches macht ein Anhang,, der 
nochallerleyMixta abhandelt, Fabeln QberNloham- 
med, .TdrkUcbe Mfluzen, Literatur der morgeiilän- 
difcbenGefchichte ,. genealogifehe Tafeln , Gefehiokte 
der Wechabiten, lürkifclies Kelinderwefent mr^ 
bifch ^ tOrkifche Benennungen. Der Vf. kflndigt 
fiooh einen, zwerten Band^«, derslie Lehre dM Ifr 
lam darf teilen lull. Wir fürchten , daCs er darin 



noch, weniger zu Raufis ift, ab in der Oefchichte» 
de Ober -diefen Gegenftänd^tiMlr'-weniiger*' aus dnp 
Ouellen bekannt 'gemacht worden' ift, vhnä ilrte mr 
Vf. in drefem Bande darQber fagt, die gröüste Ober- 
fläcTillchkelt' und 'Einleitigkeit zeigt. Es thut ona 
leid, das Buch nicht loben zu können, und wir 
fprechen dem Vf* fonftige Fähigkeiten und Gefchick* 
lichkeiten natürlich gar nicht ah. Es' ift immer 
rühmlich , wenn ein praktifcher Geiftlicher noch an 
liter^rifchen Arbeften Oefehmaek' findet, und der 
Vf. wird in andern Faehern vielk|iebt mit viel bege- 
rem Erfolge fchreibeh K^oe^« 

OEXONOMie. 

JCiipzio , b. Fr. Fleifcher : Compendium der höhe^ 
• renPorßunJJenfbhaften', oder ßä(üswtrthjbhaji'-' 
liehe Direction des torßwefen^. •— Ehßer TbeiL 
Von Georg Friejir. Kraiyir- Köoigl, Pn Suats* 
rath und Oberforftmeifter« l8a4. jCVIu^aTgS. 
8. Mit aS Tafeln. 

Was der Vf. hier Compendium der ftaatawirtb- 
fchaftlicbe Direction des Forftwefens nennt, ift 
nichts als einefehr weitfch weifig ansgdrponnefie nnä 
alle Einzeinheiten weitläuftig herührende Abband» 
lungs wie die preuf8ifchen:$taatsforC^en''veFinefre^ 
eingerichtet, taxtrt, voilSei^vi tüten b^fi^yt und v^fr^^ 
SnCsert werden (blfep, und die -Behauptujig,- deft 
bey ihrer Verwaltung nicht alles fo ift-, -vrieees fi|yn 
fMp^ und die DirecUon derCalbeo nicht; ^{les Um^ 
wa& fie leiften könne und müüe. Der Vf«, welcher 
froher Mitglied der preuCs. Centralforftverwaltungs- 
f teile, dann Oberforftmeifter in Weftphalen war, 
jetzt Jn Ruheftand verfetzt ift« glaubt Cefa durch 
die gegenwärtigen Mitglieder lener Stella verdrängt 
und Tpricht nun feine. AhGchten über die Leitung 
der Staatsforftverwaltung, imiiier blofs in Bezug auT 
den preufsifchen Staat ^us, da ihm andere ganz 
fremd zu feyn fcheinen. Mancher Ausfall, vorzüg- 
lich auf den Herrn Oberlandforftmeifter Hartig, dea 
er mit Naxnen aufführt, wird erft dadurch erklär- 
bar. — Was für Gegenftände einzeln behandelt find, 
wird aus einer gan;s gedrängten Darfteilung des In- 
halts hervorgeheil, woraus fich daS Urtbeil über 
das Buch fchon gröfstentheils felbft bildl^n wird. 

' Der Vf. glaubt, däfs die Urfache aller Mä'ngel 
der Forftverwaltung (imn^er nur in Preufsen) darin 
zu fachen ift, daf^ Kein Einverftändoifs zXvIfchen der 
Adminifträtion und T/echnlk Statt gefunden habe 
und.ätait finde (S, IX.) Er verfteht darunter, wi4 
fich aus dem fpätern Inhalte ergiebt, difs die höhe- 
ren leitende^ Behörden, welche er Adminiftratioe 
nennt, andere Anfichten gehabt haben, afe diejeni- 
gen , welche fich mit der Ausffinrung der Taxatio- 
nen und Porfteinrichtungen bef^hafr^ten. Die 
Grundidee der Schflft ift üUn Wohl'ififf, dtft dief« 
Elnverftänddifs dadurch bergeftelltWei^tfeifCbn, da(t 
der Vf. zugleich die O^undfftire dei* t^bi^waMftng ikn4 
die der Tecbnfk — d. h. fmih^ ifei'FbrfteinVfchtiiriK 
und Abfchätzun§9 eufftellt«. Sie find zi|»ml^eh niiter 
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eimiKiw gemifcht» wit Atb Mt dar NAehwtKung 
des Inhalts der «inzeloeB AbtlMikii^en iroii felbft 
•erg8.bei). wircT* ^^ Er fugt : Bey, tunefamendem 
Aok^rbau iind<ft«igMder Bevölkerung verfeh winde» 
die Wälder* Dem Privaten £lgt er nicbt' au , Holz 
m erziehen und es ifk Ceiaem Vortheiie gemafs > die 
Forften zu deväftiren und zwübernuXten , d. b. ih« 
ren Ertrag durch, kurzen Umlrieb zu vermindern» 
(Uer^Beweis 'vrlrd . beynehe ginzlich mk Cotta's 
Worten -ans deffen^Hfllfirtafelnr Dresden igni.S. 34 
«ü£. gefabc^) Es miffen deabelb die StaatsMrften 
nebelte» und die Privaüfocfte» unter Curetel gefetzt 
^rdeo« Mit letztfem Oegetiftende Coli * ficn der 
aweyte noch zu «rwertende Tbell befchäftigen. 
Von der Verwaltung der Steatsdomainen. Der zum 
Aekertett taugliche Boden niiÜB, wenn zu viel Forfit 
Ifty dem Lendbaoev gegeben- werden. Wee zur 
nrbnrnuKbntig beftiaimt ift, «meb vorher von Ser* 
vkdien. . ibefir^ werden» . Veirfahnn daher nach 
|»«eD£ii(ebenl^Oefetzci.t Schlechte Aeoker mofien de-- 
gegen vom Staate zuFdrft eRngetaidcfat werden« Wie 
die VerEuüsecnng des zm Aelker beftimmten Forft- 
greildee erfolgen foIL Der fchleehte nicht zo 
Aeker tenglicne Boden oMufr 4Bit Holz aogebenet 
werden. -Wte die WirtUbheft In aeai UeTbendeii 
Forfte gc^cüet *wMden ioiä^ ^ ottri' AAleieen^Mi Fetf«ik 
irenHednag , EinriebtuhU and Abfcfaetzung iip lingft 
Mkeanter oind vialfaeb baffer inid grOndliüheo m 
IMi abgehandelter WeiCa«. WaldwerthberecliBung« 
oder «Wlederahdruekwder frdiier von» dem Vf. der^ 
Überhareuagegebencn Abhaodluba« Anordnung dev 
%Serwekaag,' d»h. Feit&tzdagiewr Natural -^'Uffd 
6aid«tafta ganz^rnaeb derpmo&ifidien Sbrm» wie fia 
genugfaeaimai.gadruoietentloitaiiifikn ifci 

Syftem der Forftorganifirung, worunter die Beftim- 
mung der Verwaltungsfunctionen der Forftbeamten 
vefftanden wird; Auch hier findet' man nichts als 
die bekannten preufsifchen Inftructionen« - Von der 
Bildung der PorftbeaniteiFt mit befonderer ROckficbt 
auf die preufsiCchen Jägercorps und Vorfchläge des- 
l^lb die vielJeicht längft befter ;ausgefahrt wurdeui^ 
als Ga hier aufgeftellt find. Ueher den Gefcbäfts^ 
betrieb und dieMlticI zur Verminderung der Schrei-^ 
berey. Der Vf. befchränkt Geh, ftreog genommen^ 
auf die Federung, dafs jeder ForXtbediente wiffen 
foU, was er zu thun und zu lafferf habe» was vorge*- 
fchrieben wurde« damit er nicht fo oft anfragen 
dürfe, -i^as allerdings nicht mehr als billig ift, our 
leichter verlangt al$ ausgeführt werden kann. Von 
der Bcföldüng der Forftbeamten, wobey blofs gefagt 
ift, au$ welchen Theilen (Gehalt, Wohpung, Emo- 
lumenten u. f« w.) (iß beftehet, nicht aber, wie &och 
ffe feyn mufs. — Die angehängten 28 Tafeln ent- 
halten Schemas zu Taxationstabetlen » CulturplSnen 
n« f. w«, wie fie fchon in Unzahl vorhanden fintf^ 
Eine ift ihrftf AufT^hrfft weg^n merkwOrdi^, denn 
diefe ift : ,,UeberGcht von den frey erfolgenden Ser- 
vituten ••(!!!) 

Dafa der Lefer hier nichts Irenes zu erwarten*. 
hat» wird aus diefer gedrängten Inhaltsanzeige ge- 



nogbrn^honrorseben» äodi^ die AafCLriinmg. des 
fcMii Üngft Bekannten und oftmals Abgehandelten 
ift keiMa Wegs an laben. Von Anwendung der Leh^ 
rin' der »Staatvwirtbfcliaft auf die Forftverwahona 
öder FdrfeeihricbtttOg ift keine Sjpur zu finden. Die 
Anordnung des ganzeA Baches ift verworfen» der 
Vfaft oftmitfich felbft kn Wklerfpfache und leine An^^ 
fiehten find 'weder klar ond beftfmmt au^efafei , noctn 
eoofe^entdorchgefahrt, ciabey ift die Sokreibart oft 
fchveerfäilig und fehr häufig uoricbtlg, die ThatfiK 
eben mefat hnmer der Wahrheit gemft& Diu Belege 
zu- diefern alieltdfaga bartefl*l7rtbeile ftofsen fo oft 
auf 9 daff es aicht fchwer ift y fie birfitibringenr 

S. 3» hei£st e|: »»die Untertbeaen (Im Preufsi-» 
fchen) wurden felbft aoeh im igten Jahirhanderte 
darob Zwengmüftal zarMHolzverfchwendung ange-^ 
hatten^ am aae ^o Forften' olifa^geHikga RtveuOe ztl 
ziehen. - Dafa Üt» wenigftene'iar den^^aa» wie ee 
Uer fiekt» dbob wobt eihe Uaricbtigkelt ; denn im 
Gagbntheil gfauibte m«n iin pgteaJilbrbufiderte» man 
werde eäohuena grofsenHelzmatigel im- prenfsifchen 
Staate haben» worüber genug Verordnungen fpre-* 
eben« S.7 -^ 17. ift zn enfrelfen gefueht» dafs der 
Piüivatferftbefitizer feinen Foaft*devafttrea Aiaffe* und 
wetde> S. 30 u-jr. ftehtr-mfln foUe dirt Rittergute-^ 
befitzer.^v Ablöfaog der SeiVitatM Weld geben^ 
de .fein^«i]Kirei^ Vönhail ib« von^d^r ^veftatkin ab^ 
bailaa ^mwdB nnd' dfefa zaäi Neohth^^iki de«' Staats 
^cbt cu fbvchten (ey. S^fgi wuxi behattptt^ » dafe- 
Raff ««i ttisd.Lefiifaoia iai Abftdle eu' Zacken aad Rei«-« 
holisebey dem Abtriefte b^ftdnd» fpAtere Gefetee alle 
Zaokearai«|ir p^ Stärke^ und df^ aM^erbeaded Staä-* 
gen iil fangen Beftibden dJnmnter b^rfffenp Dlefe 
ift abef<lneeb damlAUgemdbea LMdkeehte Th. I» 
Tit; ICSL f • :ai5.i^ fo wüi atch alMe pzeifrs. Borftord^* 
nungen keineswegs der Fall; es wird nach den Be- 
Hiitimungen' Tn^cfenfelbeh' nur dasfenige^ zum Raff- 
und Licfeholze gerechnet» was von trocknen Aeften 
^gefalljeii ift und auf denSchlfgen von dem Forft-. 
beutzer an Abraum liegen gelaffen wird. Di^fs 
macht wohl einen wefenilichea Uiilerfchied » und 
es foUten folche faifche fieftimmungen wohl, niclit 
in einer Schrift zu finden feyn » welche die Abficht 
hat Ober die Rechte der öeifvitutberechtigten in 
JPreufsen zu belehren. 

Am auffallendften ift unftreitig der Tadel der 
preufsifchen obern Porftverwaltungsbehörde und 
namedtlich des Herrn O. L. F. Hartig» von dem es 
(S. 109.) heifst» n^^s er zu entfernt von der Admi- 
niftration » auch mit deren Foderungen nicht genug- 
iam bekannt fey und deshalb in die Fehler aller em-- 
pirifdi einfeitijger Techniker verfiel» da es an ftaats^ 
wirthfchaftlicher Leitung fehlte» weshalb auch feine 
Anordnungen mit der Adminiftratiöa im Mifsver^ 
hältniCTe blieben. Es ift auffallend» weil ee emmal 
von einem Manne fo öffentlich und kohn au^gefpro- 
eben wird» welcher vielleicht die gröfsten 'Mifsgriffe 
gemacht hat» die je in der preufs. Forftverwaltung 

S;enijclit wurden» wie z. B. bey feinen Servitutablö« 
ungen in Preulsen» die dem Staate und Nationale 

wohl« 
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wohKtftnde fb ^oMheiHPe Verlttftii siifillgtoD» dann 
aller aucb, weil VerwaltuDg ond Teobnlk '— feibft 
ia dem Sinne» wie Br« A. diefe Worte branefat» Atr-r 

fiods eoger verbunden, feyn könoen» als ^elzt in 
reufseo » indem Hn.llartig zogleidi erftetf Mitglied 
der Qbera Verwaltungsbehörde und dirigirender und 
auifübrender Teebniker ift, folglich doch wohl 
nicht. beide Behörden im Widerfpruch mit einander 
flehen können« Ein Blick auf die Organifation der 
oreefs. Forftver&CTnng -^ die Hn. & ddch aiehi 
rremd ifeyn konnte» cticbt hin dtefa zu erweüen. 
Die obBre 7orftverwaItmgsbebörde ift die Abibei-^ 
lung fflr Domaineo und Forflen im Finanaminiften 
rio. Sie hat ibre.Grnndfätze der Verw^tung in der 
Kulturge(etzgebung des Landes — den Gefetsetl 
Aberba^pt» Jo wie. in den .genugCim vorhandenen 
inruruotioMn.Yu limhen» der KnaKunlnirter foU 
da rO hei; wachen» dafs 6e befolgt werdea und her 
merkbar^ locken erganzen oder. zur Kennlisifa dtt 
AUerhöcbften Behörden bringen. Kann man denH 
dabej fagen » dafs die ftaatawirthCchaftlicbe Leitung 
fehle? — Das heif9t doch wohl behaupten» die Re^ 
gierung habe ftberhaupt keine ftaatswirtyehaftlicben 
Grundfitae? -*' Die Gegenfünde der Forfteerwal^ 
Utng werden attsCchliefslioa von den techaifch^ol Rar 
theo in. gedachter Abtheüong des Miniülerü ver«? 
waltet » da di« DomaineaarSthe ihre Partie iiearbei^h 
und Hr« Hantig ift filr die^Fofrlbiaattsdracklich a*fri 
Mitdirector derfelben ernannt. Zugleich ifter Chef 
des Taxatiooa r* > uiid Focfteiorksntungawefena im 
ganzen Staate » und fahrt sugleioh die mehreften die^ 
(er Arbeiten feibft aus oder ttCit fie wenteflens onteüt 
{einer ipecviUeo Auf&cbt^ auafahrta« . Jeder Förft^-t 
ritb des Minifterif wacht aber in Cainam IJ^rte^' 
neate durQber » daüs di^ mit feinem VorwiHeii und 
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«feiner UebereiaftloMnoiiK gemacbtta , Furfteihridl-^ 
iongefr,.auch von den ontora Verwdioogsbebördem 
fwilche eben£alla Mitglieder der #orfteiorichtnnge>^ 
commiffionen find» dabey mitwirken« beachtet und 
befolet werden » macht xu diefem Ende auch jifarll^ 
fshe Revifionareifen in fein Departement. Giebl ee 
denn aufser den Oberförftern» den Forftinfpectoreii^ 
jden Oberforftfloeiftern und den Mitgliedern der Gen- 
iralftelle» welche alle ala Techniker dicLFbiTtein- 
richtanff bewirken -^ da die Xasoatoete mir meche^ 
«ifch» Holfsarfaeiter fidbd «^ noch andere VerwaW 
tmigsbehdrden ? «-^ Worin liegt denn nun derZwie* 
fpalt? — - Etwa in der abweichenden Mieinune ein^ 
zeloer Oberforfimeifter « welche aUerdinge wohl hin 
und wieder Statt findet ? Man mufs in ^er Tbat 
evhaunen» wfe HnJC ca: einer fo au££allendeo Be^ 
bauptung kämmte, wedn.maa fich es nicht* etwa 
daraus erklärt« dals.er.fie bloCs aufftellte^ um einee 
l^erfi^niichen Angriff äü! Hn. Hnrtie^u cbon. Dia^ 
1er kann denTeltMu yedoeh wohl rttSigertragili.^ Sq 
virßnig Reo. unliMingter Verehrer dimea berAhmtea 
ftjaiiiiies als Schriftfieller. ift» fo hoch mub er ihn 
als prakurohen Forftwirth achten» der gewiCs die 
ftaaamrthfcbaftliolHn Rfiddkbtei»- in <tar Pruit 
befler hflak:hael% ials 1 iaiihm der Theorie nach he^ 
kgmn And. und tUk fidt^da^oh fehmir rlehtigen Tact^ 
i^nelUmfiobt und glefeb fehoelie wie um&Qende 
SV;OBdigung der Verliiltatffe jedee Forfter vieUel^ 
ror allenlebendenForftmaanem auszeichnet. Ree. 
gUubti durch diefa GeCagte.fein Drtheil: daie wun- 
der die Wiffenfchaft im Allgemeinen noch der Vf. 
etwas fOr fieh.peiAftnlMrh durch dibCas Buch gewi 
oeitbaha» .hinltegiichifaefeat» da der Raum za 
Qir fpeciellem Eaitik aUes Einael] 



LITE RAR ISCHE NACHRICHTEN. 
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L Stiftungen, 



'er im vorigen Sommer verftorbene kathol. Ober— 
Kirchenrath v. JVerkmeifier hat in feinem Teftameni 
dem LandlLapitel Stuttgart feine fchätzbare Bibliothek/* 
und feinem Tormaligen Pfarrfitze, der Kirche und 
Schule zu Steiubach , OberamuEblingeo , 100 Fl. rer-^ 
liiacht. 

Der Tfarrer Hr. Knapp zu Schrotzberff,. Diöcefe 
Blaufelden in Würtemberg, hat zu Qrüiiauiig eioes- 
rroviTorats dafelbft ein Kapital von 2000 FL geftiftet. . 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Hr. Hofrath Trofeffor Kausler am Königl. Ober- 
Gjinnallum zu Stuttgart, correfpondirendes Blltglief 



der Akademie der Wiireatchaflen zu St. Feteraburg, 
Verfaffer inehrer mathematifcher Scfariflen und Ab^ 
Handlungen , welchem vor zwej Jahreo mitten in el- 
fter Lehrltunde im Gjinnafium ein Schlagan&U znftieC^ 
der ilch dann öfter erneuerte und eine allgemeine 
Schwäche zurückliefs , ift im, Herbfte auf fein Anfu- 
chen mit der ganzen FrofefTorats- Befolgung in den 
Ruheltand verfetzt worden. Der Abgang eines fo wür- 
digen Lehrers am Gjmhafium und am Katharinenftift. 
der auch bejr der CentraUtelle des landwirthfchafüi- 
chen Vereins ruhmwUrdig thätig war, wird mit Recht 
allgemein bedauert. Seine Frofeffur der Slathematik 
und Ph^ßk am Konigl. Ober -Gy mnaJIun^ ift' dem Pro- 
feffor Hq. Hoch/tetter, bisher am la^dwirtUfchaftlichen 
Inftitut zu Hohehheim, verliehen worden«. 
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L Anlriindigttti gen ' Qeüef . Büciher. 



ey Fleif^ihmann in JVXunc^en ift ' erfclii^nen 
lind An nHe Buchhandlimgcu y^rfandt wordeo: ' 

Friedrich Vy KnY/urft 1)011 der Pf alz und Kenig in 
Böhmen. T^e hi/torifck'-biogi'aphi/cke Sdnide-- 
run^y entworfön von F.J^Liipotvsky. IMit 
Friedrichs hllAn^h. gr. 8-. X8a4«. xliibU«[i6gr. 
oder a Fl. 3oIvr, . , * 

Der fleifsige Gefchichttforfeber, Heb Archivar 
Upowsky jQ München^ J).e(chei}Kt uns hier mit einein 
Werke, das nls eine fehr wichtige Bereicherung unfe- 
x^rXitei^atur hervorgttnzt ; «s ift ein hSchfi fchütifcarer 
Beytreg zur Gefchicht^ dea joj^rigäB Kriegs, hervor^ 

Jegaogen ^us eineji; yieljährigeo forfchuDg der\Urkuu- 
,^a über diefo merkwürdige Epoche , Iv^elcheJ vvohl 
nirgendf fo zahlreich. un4 volUtaQdig^uch he£^den « als 
in Muucuen.'. lieben 4^rGefcbichte enthalt das Werk 
DOßh ^inejii Üeicbtixiim von jEiochft^ intereiTanteh No- 
tizen.«^ Das BilänÜs iftof^ch eiiteq^*^ei,9h^ß4tig!eia Ge- 
mälde yom Jahjce ij5l,6 gezeichnet. .- , 
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In der P. G. Hitfther'^fchen Buchhandlung in 
Di^esden ift fc^eben ^erfchienen und in allen 9uch« 
handlün2:en zu nahen i * ' . .- i. '''i 

Ge/dienk für die weibliche Jugend x .zmurMi für pro- 
teftantifc^e Mä^henfchulen ,^ tiach der Madame 
Ganvj^n bearbeitet von & L.Guimttkm PfelB 4gr. 
(^5 Exemp}. 3 Rthlr. 50 Exempl, 5 Rthlr.! !>» gr.) 

. Ein folches Lehvbüchlein' fürt Schule und Hans, 
womit Töchtern des mittlem Bürgerftandes eine mit 
Klarheit, einfacher Uerzlichkek Und fteter Riickficht 
Auf thr&.ki^fligen Lebeosverhä^^UTe ^bgefefa^te ^Ai^ 
Weifung in die Hönde gegeben wira, hat, feltfam ge^ 
Btig , noch gänzlich gefehlt. 



' hebensbefchreibungen berühmter Refhmiatören. 
So eben ift bey mir erfcbienen : 

Ijehen Johann Knoac^s und der beiden Marien, Mutter 
und Tochter, Von Chrißian ffiem^yer. Mit dem 
Bildniffe Knox's. 17I Bogeq in g. 16 gr, , 

yvelches den erften Band einer neuen Fofge der Lebens-^ 
lße/chr*ib9ingmoeriikmterSefbtmat'orewf tcyBähief bil- 
det. Gewifs wird ^€|elbe dia$ Be}f alls , vrelcher der 
^. A. l^ 2. 18^4. Ziveyter Band. 



erji'en Saminlung ip'mebreiü Anflagen zu Thefl wurde, 
Bifcbt entbehren. ' ' 

' •' ',[ Leopold' VoTa in Leipzig. 
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Neui|fkeiten zut Oftermeffe 1824 ron Morfchner 
' * und Jasper, Buchhändler ia Wien. 

jtl}ht ,\Thom.,, To^n Yetdl^nfte. Neue unveränderte 
Frachlausgabe , .auf 3^^f<^i^ Vf^l^P^P« 8^*8* Brofch. 

Adels -Lexicon, Ergjtnziingsbaiid^zvia , jejBthalfeadalle 

. darin nicht ^irofgekoiiuneuea von 1701 bis \%22 von 

' den Souveränen peflerreichs, "wegen ihrer Verdienfte 

um diefen Ivaiferftaat'^ in die verfchiedenen Grade 

des Oeft^err^icliifchei^ , BjihiiMfcben'^ Galizi Gehen oder 

* Reichs -AJels' erhobenen Ferfonen. NeJjft einem 

Anhange von Zufätzen und Berichtigungen zum er- 

•'//e/iThöae''aierei Werkes von J. ^/Megerle v.MiihU 

[ felä. ijr. B' iVipn. Br! 2 Rlhlr, 16 gr. 

' Der erßeliani köftet bri i'Rthlr. ifS gr. 

JUnßdli /. P.i Anleitung zur Errichtung der Regiltra^ 
( turen und i^chive flir^herrfchaftliche Aintskanze- 
. i lejen. 8» .Pr, 6 gt. 

ShrenfelSf /. AI. Freyhn' i>., Ueber^die Drehkrankheit 

der Scl^aafe/ Eine Abhandjru|ig, Vorgetragen in der 

;: Yediunmliibg'deff k. k. Lnidwirthtchaftsgefellfchaft 

in Wien am 19. Jänner ISHV mit .der dadurch er- 

Xirkten l^reifb<age: vion lOo Ducaten in^ Gold , nebft 
uffoderK4ig'miB93^väge|i für die Gründung meh- 
. , xerer AccefAs oder Neblanpreife. g. Br. 8 gi*- 
6'frß\mberg*s t von, Tändeleyen. Neue unveränderte 
jPrachlauagafaeailf Bafeler iV'eliqpapi^r. g. Br. 12 gr. 

GätfhiAgIds f'. JEi. 5I IJsdee liwey^rLtebenden. Neue un^ 
veränderte Frachtausgabe auf Bafeler Velinpapier. 

Hölty^Sfi C-G^Ju., fivrainlliche Gedichte. Neue un- 
verändevte Ffachtausgabe auf Bafeler Velinpap. 8. 
Br. I Rthhu f i gr. • • 

Hormayr, Fre;^r. v., fViedrich von* Oefterreich ; ein 
kriftorifch^dramatirches Gemälde. Neue unverän- 
derte Ausgabe. MitK'up^e^. 8* Br. 6 gr. 

HnfrVy JH., Luftfpiele. 'Br/^rBand. Z7<;<>jKf« Auflage, 
BiitlKii*! ^©as war ieh. — Der rechte Weg. — Hab 
ich nicht Recht .^ g. » Bi^ 20 gr. 

. ' Der zMie)^e Sand entHäh: DerBuchftab. — Die 
IM»e. ^ Die- WendiHrgel]^. 8- Br. 16 gr. 

E (4) ÄWA 
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rs, Sieph. EdL v.» Darltellong des Fabriks- «nd 
.. GevedifwdEaM in feinem gegenwärtifBn Zuftaode^ 
' Torzüglich in tockmlc&er , meikasttifthep-iHid fta->» 
tifÜfcher Besiehung. Naeh den neaeften und zu- 
verläffigften Quellen und nach riellihrigen eigenen 
Beobachtungen, mit iteter Beriidkfichtigiuig^ der 
neuelten Erfindungen und Entdeckungen, und des 
2hrftande8 dee Fahriks«- und GeweAswefens im 
öfterreichifchen Kaiferftaate bearbeitet. Zum Ge^ 
brauche für Staatsdiener ^.Kamertlbeamte, JLanÄ- 
^irthe und Landgatsbefitzer» Kaafleute undHand- 
' lungscomptolrs,. Fabrikanten^ Man uf actnriftea und 
Handwerker u. f. w. 4 Theile. ZwtyU berichtigte, 
Tiel vermehrte und mit einem, Anhange bereicherte 
Ausgabe, gr. g. Driickpap. 13 Rthlr. 

Daffelbe auf Schreibpap. itS Rthlr. 

Kienner, F. W.f Allgemeiner Zolltarif fiir den Sftep* 
reichifchen KaiTeW^aat, nfaramengefteUt, durch 
zwej Nachträge ergänzt^ Terrolirtändiget , Yon der 
k. k. Banco-Hofbucbhaltung geprüft, und mit Ge- 
nehmigung der k. k. attgemeinen Hofkammer und 
der k« k. Commerz- Hof- CfmimiOloir herausgege* 

• ben. gr. 4. Br. 2 Rthlr. g gr» 

Kriegsl^el, zur angenehmen Unterhaltung ftir Offi-- 
eiere und gebildete Stände, verfaTst und herausge- 
geben Toti £ F. Planner, k. k. Unterlientenant. Mit 
Pläneu und Figuren. 4. Gebunden in FülteraL 
4 Rthlr. g gr. 

Luhe, van der, Ai^ Flora und Ceres; zwey Hymnen. 
Neue uuYeranderfe Prachtausgabe auf Bafeler Velin- 
papier , mit zwöjf PurCrata nach Kininger von John» 
4. Br. l Rthlr. I2 gr. 

Meist, C nenefteetheafraüfches Quodlibet, oder dra^ 

matifche Beyiräge iHr die Ledpoläfkädter Schau- 

V bahne. Er/>er Band. Enthält : Die Dichter , Luft- 

^ : fpiel in drey Aufxügen. NebA einem mit deoik Stücke 
verbundenen Nachfpaeler Die Recenfionen. < — Die 
Witwe ans Ungern , Luftfpiel mit Gefting und Cho- 

. ren im zwey Anfnigflu. ^ (.- Br. 

*— — Zwtyter Ban^F. 'EAthaHr 1723, iSf^J, 1923, 
Fhantaftifches Zeitgemälde in drey Aufstigen. — 
Das Gefpenlt im Pvater, als Fortfetfeung des Gefpen^ 
ftea anf der BnHey, in nirejr Aufiriigen* ^^ Er ift 
metnMafm* LuBCpiel in einem Aufimge. g« Bf. 

Preis beider BaiAle, wekhe nkht (^emit iver«^ 
den , I QtUr. 6 «r. 

Fetter, F,, die Schon rcbreibekanft, dargleftellt ih zWr>)f 
lit h Qgiephirten Tafehv*, inil «rtiu teibdem' Texie ; 10 
Bnefen einesLehrers nu einen emrocbfeten Schüler. 
Zum Gebrauche für Lehrer und Lernende ,• belbii- 
^ers aber für dielenigen» die Reh ohne Hülfe eines 

] Seh reibmeifters in der ScbSäfchreibekunft untencich- 
fexi\^olIen« 4r Geh, i Rthlr. 13 gs. 

PeLzi, J. ,. neue Skizze von Wjetoi, unter der Regier- 
rung Kaifer Franx dea; Erlieg» Neue «iTeriMlderte 
AusgaliC* 3 BäDdchea* g..' Bp. aojgr. ' 

^t^tutz, E., jbirtDriTcb-'to^gKipIutdhea Leaiit6^ roo 
Steyerinark. 4 Xlile«. Stil Km|Wi. , tiwB. «o.fttUl 



Softiirar«, Dr. G., Das Therefienbad zu Unter- Meid* 

lingnächft Wien Und SchSibtunh« F3r Bade-Xudl 

Tffcikkurgältd. 8- Br. 16 gr. 
Ta^fdis De J^. das Bei^vecht -des öfterreichifchen 

Kaüerreiches; fjfteniatifdi dargefteiit und erläutert. 

1 Thto. gr. 8. 2 Rthhr. 13 gr. 

TSdmmeV^f M. A* v., kleine poetifehe Schriften. Neue 
unyeränderte Prachtausgabe auf Bafeler Yelinpap. 
8. Br, 16 gr. 

Wilhelmine, ein proraifch-koviifches Gedicht. 

Neue unTeränderte Prachtausgabe auf Bafeler Velin^ 
pap. g.' Br. 12 gr. 

Uz^ Joft. Pfiter, fämmtliche poetifche Werke, nacb 
feinen eigenhIlhcligenyerberrernngeD herausgegeben 
Ton Chrift. FeUx Weifse, Neue unveränderte Ori- 
ginal- und Prachtausgabe auf Bafeler Velinpapier, 
But des VerfafEers Bildnifs nach- Baufe Ton u. L. 
ILohl. 2 Thle. gr. 4. Br^^ 9 Rthlr. 
• Dlelslbe AiiBgabe. Neue unveränderte Ftacht- 
auscabe auf Bafeler Yelinpap. 2 Theiie in g. ohne 
Bildnifs br. 3 RtUr. i^^gr* 



rfa 



Bejr Biederneann in Coburg ift fo eben e^• 
fehienen und in allen Buchhaikdlüngeii su haben r 

Dr. /. A. Wen deVsi Grundzüge und J&tdfk der Äi- 
lo/bphien Kanfs, Fichte* s und Schettm^s, «nr 
F!rleichterung des Selbftftudiums diefer Fhflofo- 
phien und zur Yeibreifuiig richtiger AnJBchten 
** , aerfelben, . Zweyte umgearbeitete und mit Zu- 
fätzen'aus tind über Hegel , Klein, Oken, Butner 
u. Steffens vennebrte AusgabeJ 8» ^t^ X Rthlr. 
oder I FL 4SKc.Rheia* 



Hey Enslin in Berlin fi^d folgende neue BiS« 
eher erfchienen : 

IT. Bagensky und Klaatfck 

4aßJPreu/s,i/.che /ir/«cit<erie- GeiaeÄr; 

nehll iwy Steivdrueken und mehrere- Tabdien. 

Zweyte rennehrte Auflage, gr. g» BroTch. 16 gr. 

Befehireihung^ 
dew Friedrich -^JTflhehn'- Seehades zu Putbus. 

pr. g. Geheftet 6gr. 

Betrachtunfen 

üher den, xwifdikn den Grke^ten vhdyTäH^en, h^e^ 
henden Krieg, von einem Griechen; 

aus demFranzoOfchen von Dr. Z. g. g'gr. 

« • 

Die Blumenforache. 
oder Bedeutung der Blumen nach> ortentalircber Art. 

Aekte Tennehvte Auflage« SUt riHuiBv K^ifir. 
: . i . 19* Brefcta. g gr. ' 
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Ä C. 6. Kufter (Superine. 11. t W. Ih B^rVn) 
Ge/chichte'dtr deut/chen BihetuherfeiTiung 

durch Dr. M. LutEer. . 

gr. 8. ,8gr. 

P. Tä. ^0 felger ^ ' 

aUgemeine ^ Grund/atze von Gleichgewicht 

Sind Bewegung: 

MiliKpfr. gr. 8. 18 gr- - 

Kupfer fliehe. 

.jfi)hiid\ing der EhrenpEurte an Aet oenen Schlofsbrück« 
XU Berlin, bey dem feyerlichen Einzug der Krön- 
prinzeOin tod Preufsen am 28 Nov. igs} errichtel 
Ton der Refidenzftadt' Berlin^ in aqua iinta Yon 
Schvrechten. gp. Folio. 16 gr* 

^nficfifen, 34 1 Preiifsifcher Städte, Gegenden nnd 
merkv^urdiger Gebäude; znm Nachzeichnen undll-« 
lumin^en für die Jagend. Quer-Octar. Br« i Rthlr. 

Rldnifs der KroDprinzefßn von Freofsen» geftochen 
' vom Pitof. Bollinger. Fol. I Rthlr. g gr. 

Daftelbe in Abdrucken von dem erÄen Hnnder^ 

iRthtr. 

Bitdniffe des Kronprinzen und der KronprinzeCQn von 
Freufsen, in Form zweyer Medaillons auf einem 
grofsen Octavblalt. g gr^ 



Ykj H. L. BriTnner, Buchhändler in Frank-^ 
fürt a. M., ift efTfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

jldUrfiychtf /. von, das Frivatrecht der frejren Stadt 
Frankfurt^ in fyriematifche'r Ordnsng vorgetragen» 
4 Bände, gr. g. 

' Auf Druckpapier 5 Rthlr. oder 9 FL 
Auf Schreibpap. 6 Rthlr. 16 gt. od. 12 FL 
Auf Schreibpap. in 4*« 10 Rthlr. od. ig FL 

Gcetojrb^ M. T., de legibus libri tred^ cum Adriani Tnr* 
neb! conmientarid e^^deinque Apölogia et omnhim 
er«iditoniln ndti» «jiftie Joalknis Davifir editto nlttma 

. habet» Tesplnm denuo töcenfuit ruasqueAnimadTer- 
fiones adjecit G. H. Mofer. Accednat Cdpfae criücae 
«X Co4d» MS* nmidum« an^a dolbtia , itemijne An^ 
niotation^ in^itaa F. Vktatüy J. G. Oraevü, D, 
Jt^/ttenbachM, aliorum Apparatum Codioom et In- 
editorom .codogeillt Tuaiciiie' Nola«^ addidit i^ntf. Cmst^ 
zer. gma|. . J lltjUIr. %fgt. od. 6 FL 
Charta Yelin 5 llthbr. od. 9 FL 

Ct^i^^e Gada Qne^^m mli^e. Fra^^enta colkglt, 
textum e. coda. i^ocagpovit prolegfomeoia et perpetui^ 
annotatione fnltroxit indicescfue adjecit J. C. r.Bvehr, 
% maf. 2 Rilik. ocL xFL g^Kr. 

Cbartn veliu 3 Rthlr. od. ^5 Fl. 24 Kr. 

iSefs, PlC, Anleitung vuinU^beiXeizen aue demDent- 
fchen in dAsOrieclijfch^, fürAnfäoger zur Einübung 
der Formenlehre, ^te verbefTert^-u» vi 
läge. g. 12 gr. od. 54 Kx. 
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Slai-Vs, J. F., ^gliches HaAdl^Qch itt guten mld hSliif 
Tagen , enthaltend : Gebete , Auftnuntertingeii nnd 
Liecler , üifia Gebrauch geftind^r , beCribter waui flam 
bender Clkriften. li^nfar neue vennehrt Ton/. J.äterl:. 
' Keue forgfiLkig revidi#te Ausgabe mit HohcfehniMji. 
g. Auf Druckpapier 16 gr. oder i FL 12 Kr. 

Aitf weibem Dnicb>a|^, 3^gn od. i Fl» joKr. 
Auf Schreibpap» i Rthlr»* 16 gr. od. } Fi« 
Anhang hierzu , enAaltend : Gebete fnr Sdhwan- 
'gere, Gebärende, Kindbetterinnen, -wie auch Vor* 
frachtbare. g. Auf Druckpap. 5 gr. od. 24 Kr. 
Auf weilsem DrudLpap. g gr. od. 36 Kr. 
Auf Schreibpap. 12 gr. od. 54 Kr. 
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In allen BncShandloagen Deutlehlands ift zu ha-* 




Schneider, WUh., was hat der Orgclfpieler bey 
kirchlichen Gottesverelirangen zu beobachten, g. 
(Merfeburg.) Preia g gr. 

Wanckel, Chr. L. T., Predigten und Gelegenheiltip 
reden, g. (Mferfebnrg.) 20 gr. 

Leipzig^ in der R eingehen Buchhandlung in Comr 
milEon. . 

' IL Öerabgefetzte Bücher - Prdfc- 

VerzeiclMiiTa im Preite Berabgefetzter BSdier der 
Buchhandlung Johann Friedrich Korn 
dw äk. in Brealau: 

Aejopi fabulae, ed. /. G. S^lmeiäer. g. fonft 16 gr.^ 

jeftzl'ffir lo^gr. 
Anders, C. F., SchIeAen> wie e» irar. 2 Theile* g. 
. fonft jRtkb;^ jeUt fiir 2 Rthlr. 
AnMliing znmKateefaifoen» befonders nach dem Aus-- 
. nge M8 der heHigen Schrift. Für die evangel. Schii-^ 

len. g. fonft 16 gr. » jetsC für lo gr. 
Annafen dbr Spnriuiflen. Ans d. Engl, uberf. von A G. 
: Krqufe. gr. g. fanft i Rthlr. g gr. ^ jetzt fSr lg gr. 
Diefelben weüs Drncfcpap. fonft i Rthlr. 12 gr., 
jetat für ^2 gr. 
AAweiTung, gründliche^ anm RechneD, von F. Beter. 

g.^ fonft 16 gr. , jetzt fii'r 12 gr. 
Augnßi, (7. JF., Erinnennigen aus der ReformatioDS-* 
gdcliiehte. 3 Hefte, g. fonft 2 RthLr.» jetzt für 
I Rthlr. 
IfürtBls Refpitation , als Tom Gehirn (abhängige Bewe^ 
gnng und ala ehem. ProceJj. gr. g. Druckpai>. fonft 
. i Rthfr. 20 gir. r jetzt für i Rthhr- 6 gr. 

Daffelbe auf Schreibpap. fonft 2 Rthlr^ g.gr., >etzt 
fiir I Rthlr. Ig gr. . 
9t^4er, zerftreule, zur Belehrung und UntcrliaUwbg 
.. für Franenziwmer. g. fonft 1 Rthlr. 4 gr., ielzt 

für 12 gr. 
Boff , G. B.^ bewegliche Wandfibel mit Tafeln, fonft 
■ t*g^-, jetzt'farggr. 

Diefelbe ohne Tafeln fonft. 4 gr. , jetzt für 2 gr. 

Bu^if 



JBuckf L,* v^9 Verfudi »ler fniseralog. BeP^hreibunf 
I . Ton I«aade^)i. gr. 4. lonfl 12 gr, , jelzt fiir 6 §?• 

Biichnumn^f W.^ dia heiligeo Eyangelieoi vnä £pii>elii 
. init Ecklftruog ttooh .dein $ixin 4«r röm. Mtbol. Kir- 
di«i g. 2 TbeUe. Xonll ^;{UhJr. 4gT., jetzt, fiir 
I Rtblr» ggr. ^; • .! 

Odrmpe, J. N,, Sitleiibiiclileiji <nr Kindier. lud rolni* 
fche überfetzt. :$• Ord. Pc^. fonft 12 gr. , fetzt für 
•6 gr.^ wel& Tap. foult i4 gr. , jetzt fiir ^ gr» 

Dispenfatorium , neues verbeffertea , oder Arzneybutfi, 
ifi •welchem hileis, was zn^er Apotiieterkonft ge- 
hört, nadi den Londtier und Editiburger Pharma- 
coprjen vorg<>tragen \Vird. - Ueberfetzt ron D, Kapp* 
gr. 8. fonf 1 5 Rthlr. la^c ^ 4^lzt für 3 Rthlr. 1 2 gn 

Foftenreden von einem evangelifclien Stadtpf^rer. 
gr. 8. sThle. fünftel Rthlr. 8gT., jetzt für r8' gr» , 

T^ift, ui,, ^rey. nützliche Dinge, oder ITandbnch der 
Rdchenkanft für Lehrer, K,aufleule und Gefchafts- 
mauner. Umgearbeilet von 5. G. Heiche^ 2 Bde* g. 
fonft 1 Rtlür. 16 gr. , * jelzt für i Rihlx, 

Gerhard i D. G., tägU Betraclitungi^ für dJe.Paffions- 
und Oflerzeit. gr. 8* fonlt i Rthlr. 12 gr., jete^ 
für 18 gr- ; • > , 

Gerftel, /. N., Predigten anf Alle Sonntage des Jahres, 
ifter Jahrgang. i^Thle. gr. %. fonft 1 Rtlür. 1$ gr., 
jetzt für I Rthlr. *- 

Deflelben Werkes 2ter Jalirgang,* fonftaRthhr.i 
. jetzt für I .Rthli. 4 gr. * . . ? 

Oefundbrtinnen von Gudowa und Relnetz. gr. 8* fonft 

iRthLr., j^tzt.füi lA ^ . i . .» » , !. » ' 
Haadbuch für Schullehrer in Städten nndi Dorfsrn. 8« 
^ fonft 10 gr. ,. jetzt für 6 gi?. . 

Heineccii, J. G. , recitationes. in .elementa jvris oivilis, 
- fec. ord. infütut. fonft i Rthlr. , jetzt für i8,g»- 

H(*ßodi kiiium Uetciüh, Ed. C. F.Heinrich, grnaj. 

Jbnit I Rthlr. 8 gr. , jelzt fiir i-Rthb.. • .- i 

Buhler, ^ D. G. /., Wertb der klaltifdien Schrlftltellti', 

in Rückficht auf Bildung, g. fonft 14 gr. , j^tzt 

für 8 gr. • • i 

Kanngiefser, P. F., die alte komifche Bühne 'in Athbn. 

Mit 2 Kpfrn. gr. g- fonft 2 Rlhk. 16 gr., jetzt 

für 1 Rthlr. 8or.* 

Ktatte, C Sammlung der vorzügl. Schriften über hö- 
here Reitkunft .und Fferdekunde. Jlit Kpfrn« 8- 
fonft I Rthlr. I2 gr., jelzt für 18 gr* 

Khfe, W. F. W.^ Syftem der gerichtl. Phyfik. gr. g- 
fonft 2 Rthlr, 12 gr. , jetzt für 1 Rthlr. g gr. 

Knebelt J, G., Grundrifs zu einer Zeichenlehre der 
^efathmten EnlbindungswifTeiifchaft gr. g. fonft 
i Rtlib. 16 gr. , jetzt für 20 gr. 

Konfsr, S. JB., deutfche Chreflomatfaie zur l/ebnng im 
Ueberfetzen aus dem Deutichen ins Ilalienifche. g. 
fonft 12 gr. , jetzt für 6 gr. 
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Malhy, /. .^.| Distherapeuüe y oder jieSch>fierigkei- 
ten boj der Behandlung der Krankheiten und ihrer 
Uebd. gr. g. fonft i Rthhr. 1 6 gr. , jetzt für 1 Rthir. 

MogaHa, J. P., 3ie Bäder bey Landeck. gr. g. . 
Text fonft i Rthlr. 4 gr. , jetzt für 14 gr. 
Kupfer dazuy.a Bogen u. 1 Octavblatt, fonft 2Rthir., 

jetzt für I Rthlr. 

», - • . 

Münzer. J.F., lHai:ginalien zum iRen, 2len o. 3fen 
Theil der allj^em. preufs. Gerichtsordnung. 2 Stücke, 
gr. g. fonft rg gt. , jetzt für i) gr. 

Nadhershergy J,H.B.^ englifches Foarmelbuch. g. fonft 
14 gr. , jelzt für g gr. 

Phannacopoea horuffica cafirenßs. 12. fonft 6 gr., 
jetzt für 4 gr. 

Quinciiliani , M. F., orat inftilut. Hbrl XII. 2 Vol. 

8 med. 1 822. fonft 2 Rtlilr. , jetzt für i Rthlr. 8 gr, ; 

jeder Theil einzeln 16 gr. 

Daffelbe Schreibpap. fonft 2 Rllilr. 12 gr., jetzt 
' 'für 1 Rlhlr. 18 gr.; jeder Theil einzeln 21 gr. . 
Rhode/ J. G., Verfucli über das Alter des Thiet- 

kreifes. Mit 3 Kpfrn. 4. fonft i Rthlr. g gr. , jetal 

für Ig gr. ' ' 

Richter/ J. L.,' Anfangsjgrunde der Stochiome^e. 
3 Thelle. gr. g. fonft 4 Rthhr. 2a gr. , jetzt ior 
• 2 Rthlr. 16 gr., ' 

— ^ — iiher die neuern Gegenftände der Chemie. 
II Slücke. fonft 8 RtMr. , jetzt für 4 Rthlr. 

Struve, C. ^., Krankenhoch über die Erhaltung des 
^enCchl.,Lehens, Verhütung und zweckmäfa. Be- 
handlung der Krankheiten. 2 Bde. fonft 2 Riblr, 

'' 20 gh , jetäst für i Rthlr. lo gr. 

-; TriuQnpf , der. Heilkrafi,. oder durch Thatfachen 

erläuterte Anvrejfung zwf Hü]fe in den verzweif- 

Ä luttg^vöimctt Krankheitsfällen, für Aerfcteu. Wund- 
ärzte. 8. fonft 5 Rthb., jetzt fut 2 Rthlr. 22 gr. 

Tafche/ibuch 'wiffenichäftl. u. unterhaltender Anekdo- 
tei»;. irt. fonft it Rthhr. 12 gr. , jetzt für j6 gr. 

Uechieiizi M. F, vi, kleine Keifen eines Naturforfchers. 
•g. 'fonft i Rthlr. 8 gr. ; jetzt für 16 gr. 

P'eigei, 'j. ji.,V.^ U^teritaltungen mit Gott in den 
. Morgenftunden. 2 Thle. gr. 8. fonft 1 Rthlr. \% gr., 
jietztfjÜT.iggf, 
WufenhaveTi. LuILJ., Abhandlung über dae Theer- 
> und Pechbrenmen. Mit K. gr. 4. fonft 20 gr. , jetzt 
- für.lfigr. ♦ • 

Wük^, R fr., Führung der LanchrirtMch^kflte:- Rech- 
nung, gr. g. fonft 2 Rthh'. g gr, jetzt fiir i Rtblr. 
16 gr.^ 

-^ — Anleitung zur Führung der Vormundfchafts- 
* R^flinungen. gr. g. fonft 2 Rlhlr. g gr. , jetzt für 
■ i-RlWr. 4gr. 

Zadig und Frie/e, Archiv der praktifchen Heilkunde 
für SchleiieD- und Südpreufsen. 4 Bde. gr. g. fonlt 
7 Rthlr. 16 gr., fetzt für 3 Rthlr. 20 gr. 



■an 



•^ 



59r 




594 



A. L L O E M E I N E L I T E R A T U R - Z E I T U N G 



^•■*" 



y 



mtum^^tmmm^ 



'■ * ' M 



«*iVi 



matmmmmmmmtää 



mtk 



Julius 1824« 



'. 



▲ EZNBTOBtAHaTHBlT, «Af fnetem Unter leibe , wo der Utertii ins voller 

/^ %. «f m rLT - T- 1 t?^Ä- -• R"»ft mit der Haiid'geiifst, ine Beeke» hinebge- 

CojsTA.«, b. Wanie: Ar ^aiiz/icAr Exßirpatwn. brockt, und durch die Seht« mittelft einer Zange 

A?r carCinonmioßnGebarmutta^^ ^^T ^*"" »gleich angelogen werden kann» nicht vermögend 

ßandenen oderhin/theh hewii^U^ ro^aUvor^, ^5„%„ ganOgendfa Vorfall, wie Ibii die Exftirpalion 

Sen^mmen und glücklich voOfuhrt; mit näherer.. ^^ ütefua von dem Leibe der Frau bedingen wör- 

Anleitung, wie diefe Operation gemacht wer-. ^ ^^ bewirken, ohne die Verbindungen zn zer- 

denJunn, vonpr.JoA.y^.^ „^^^^^ ond tine wirkliche Zerftörung im ganzen 

20gl. Bad. Medicinarath. Krwsreferent und, B^,^^l,^^^„„hringen.*MenemehrjihrigenDiscuf- 

Amtsph vficus in Coftanz , «nehrerer gel. Oih-. fi^„^„ ^^^^ ,„ j^ ^^ueren Zeiten zu dem Refultate 

fe"^A!5?r'i M**8'»?^*A ^8"- ^ »• *W ^ W. 8. geführt, dafs die ünausföhrbarkeit und UnMwend- 
Mit Abbildungen an Steindruck. g^^k^H j^ tbeil weifen, oder auch gänzlichen Ex- 

Eflirpation der Gebärmutter von einer grofsen Mehr— 
int Schrift,! welche die Autoerkfamkelt deut-' beit ansgefprochen , jeciocb nur a prwri erwiefen 
fcber Wundärzte ganz vorzOglrcb ' verdient ; ÄtraerteHt worden ift. *- So lagen die Akten Ober 
dono die Kraokhek, der Qebärmotterkrelie , gegen die(en wichtigen Oegenftand der. operativen Chirur«- 
welche diefeibe ein grdndli^ea Heilverfahren ei»* gie, alsfich dem Vf. ein Fall darbot, bej welchem 
pfiehlt, gehört za den fflrchterlichften , welche di^ er fich genOthigt fah , der einen oder der anderen 
menfchliche Wejb quälen, und die Vorfchläge fchei- Meinung beyzutreten und welcher Veranlaffung' zur 
nen den heften Erfolg zu verfprechen. Seit 06an— Herausgabe diefer fehr lehrreichen Schrift gegeben 
der vor 33 Jahren zuerft die tiie|lweif0 Exftirpetion' hat , indem er fioh fflr die Exftirnation der Gebär-s 
der Gebärmutter an einer Lebeoden untemommen miitter entfchied. Der Vf. erzählt die Gefchichte 
hat , ift aber die Zuläffigkeit . «od Möglichkeit der der von ihm verHchlet^o Exftlrpation der Gebär« 
gänzlichen Exftlrpation der Gebärmutter viel ge- mutier, und dem, was vor und nach mit derPatieo'* 
uritteo worden; man hat zum Theil ganz unaus- tin fich errigoet bat, mit der forefältigften Trauet 
fahrbare VorfchUfu gemacht, um jene Operation and fOgt noch Winke und VorCebläge.bey» wenn 
mit mehr LeichtigKeit verrichten zu Können, wohin und unter welchen Bedingungen diefe Operation iara 

gmifs der Rath gehört eiden kanftlichen Vorfall der kOnftige planmäfsig zu unternehmen und auszufah- 
ebärmutter zu bewirken und dann die Exftirpation ran feyo möchte, wovon wir die Haoptmomeat» un«- 
durch das MelTer oder durch die Unterbindung vor- fern Lefern vorlegen wollen, 
zunehmen, geflen welches Verfahren Rec. fich fchon Die Kranke, an welcher der Vf. diefe Oeera^ 

vor mebrern Janren in einer Recenfion von WenzeV^ tk)n verrichtete, war die Frau einer armen Tag-* 
Schrift Über die Krankheiten des Uterus auf Aaato- werkers in Conftanz , 50 Jahre alt , von ftarker ro- 
mie geftotzt , erklärt hat. Und ganz gegründet ift bufurrKörperconftitotion ; fie fuchte in der Mitte 
was der Vf. denen zuruft^ die verlangen man foll des Octobers i8ai zuerft Hälfe wegen ungewöhnlich 
vor der Exftirpation einen kOnftlichen Gebärmutter-' heftigen Blutfladen ^ deren Urfache hey der Explo- 
Vorfall bewirken : „Würden alle diefe Herren fich ration in Scixrhofilätea der Gebärmutter gefunden 
durch Verfuche an Colchen weiblichen Cadavern , die wurde« Der Vf. verordnete zwar zweckmäfsige in- 
Ceit mehrern Jähren nicht geboren haben, wo das nerliche und äufserliche Mittel, allein die Krankheit 
ganze die Gebärmutter umgebende und verbindende verfchlimmerte fioh immer mehr und wurde Co 
Gebilde in feinen normalen und feften Zufunde fich fchmer^haft, dafs die Kranke fich den Tod fehnlichf£ 
befindet, und das froher nie an einem Gebämtutter- wanfcbte. Ergriffen von den Leihen diefer UnglOck- 
vorfall gelitten hatte, von der Ausführbarkeit oder üchen wähnte der Vf., dafs fie vielleicht noch in 
Tfichtausfahrbarkeit der Vorfchläge zur Hervorbrin- einer fohmerzhaften und gefährlichen Operation 



guog eines folchen kOnftlichen Vorfalles, die den 
Augen und dem Gefühl freyes Spiel gewährte , . um 
den ganzen Uterus von dem Leibe der Frau abzubin- 
den, avsz^fchälen oder auszufchneiden überzeugt 
haben, fo würden fie jedes Wort darüber gefpart^ 
und bk>(a feine beftimmte Unmöglichkeit ausge(pro- 
cben haben. In einem folchen Cadaver Kt man nach 
A. L, Z, ig24. ZMcyter Band. 



Hülfe finden könne. Die &ranke war fogfdch zu 
derfelben bereit und äufserte fich fpäterhin auf eine 
WeKe, dafs man der Ausführivog des Vorfchlags 
l^ium mehr ausweichen konnte, welche. denn von 
dem Vf. unter Affiftenz des Oberwundarztes Dijtel 
und feines Sohnes am ag» Januar. igza untemommen 
wurde. Da zu.vermuthen war, dala bereits die 
F (4) 8W- 



ALLO. LITERATUR -ZICITUNO 



»<» 



$ innere Fllcbe der GeUrmatter vom Erebfe 
ffen feyo mQlte » (o konnte nur die gänzliche ^ 
rpation der' G^bärmutler Katzen fcbaflPeo. Ei^ 
VorhVi der Gebärmutter zu bewirken erkannte 
n* far unmöglich , doch wollte er- «erfueheot 
/^eit er die Gebarmutter mit den in den erwei- 
n Muttermund eingebrachten hakenförmig wir- 
[en Finger oder mit einer ftarkeo Pol^^nzange 
IS Becken herabziehen könne, auch fetztA er 
vor zu verfuchea » ob er die Gebärmutter aus 
Bauchfelle aosfcbälen und die Bauchhöhle ge-, 
>ffen erhalten könne» die Ovarien i Bander und 
mpeten woUCe Qr nicht mit heraustreonen^. fon- 
t die Gebärmutter allein aus ihren Verbindungen 
neu* Die Operation wurde auf folgende ViTeife 
ichtet: die Patientin legte ficb auf ein gewöhn- 
3S Gurtbette: und ihre Schelikel wurden durch 
y Geholfen , wie bey Geburten an^efpreitet ge- 
en. Der Anfang der Operation wurde mit ei- 
I fchonenden Verfuch mit dem , in den von Aus- 
hCen verunhalteteo Muttermund gebrachten, ba- 
förmig wirkenden Zeigefinger der linken Hand 
acht , um zu e;rfabren » wie vreit die Gebarmut*- 
[jch herabziehen laffeo möchte. Aber fchon be/ 
em fchonenden Verfuche riffen die AuswOchfet 
fingen zu bluten an , die Gebärmutter liefs fich 
- nicht herabziehen. -» Nun wurde der Steige - 
Mittelfinger unter dem Schambein bis an das 
völbe, welcheadie Schekleum die Gebärmutter 
et, gebracht» zwifbheo diefe Finger das MeO'er 
refahrt» und die Mutterfcheide laagfam auf deii:« 
rus bin durchfchnitteo > die Fingerfpitze ia dje 
hniUene Oeffnung aiagebraebt» und aac^ 9pd« 
1 die Purehfcbneidung der Vagina ringsum be«- 
ku Parauf fuchie der Vf* die.Seitenverbindungeo: 
och als möglich weiter hinauf zu treuoen» brach««' 
en Zeigefi^gex der linken Hand wieder in dea 
termund» zog den .Uterus fo viel.m^^ioh herab» 
verfuchte die Trennung d^r zelli^teo Verbii»- 
; deffelben jtheils mit dem Mefferftiele» theils mit 
Zeigefinger der rechten Haod zu .bewirken ; aber 
var wegen zu engen Raumes aiebt hinzukoaw. 
, und die Verbindung zeiflte ficb.fo ftark» dafa 
ihrer Trenaung nur grolse Gewalt hingereicht 
m wOrde. Auch ein Verfucb.mit der Zange und 
(hzeitigen Wirken mittelft des Mefferftieies die 
Irmotter loszutrennen mifsglOckte» nur einStOck 
Akuswttobfes an der vorderen Lippe wurde abge- 
th und es zeigte ficb, dafs die von einigen Wuad- 
in in Vorfchlag gebrachte Herabziehung decGe-» 
liitter zu einer Erleichterung der Operation ebeo^ 
lausfahrbar war, aJs die Ausfchälung derfelben. 
dem Bauchfelle. — Nun fafsie der Vf. den 
ehlufs die Gebärmutter mit dem Meffer in ihrer 
I wie Ge war, frey herauszufchneiden, er bcach- 
vey Pinger der linken Haod in die Scheide» und 
ie gemachte Trennung zwifchen der Blafe und 
S^birmutter , fahrte das Sealpell zwifchen den 
srn an die zu trennende Stelie, fuchte mit dem 
jpförmig gebogenen Zsigefingei? eine Partie Zell- 



gewebe aufzufatTen» nudfchnttl fo Pirtie filr Partie 
zwifchen den Fingern ab. l^ er^^i^-deorFiiyer« 
lieh ii^meir fcharf an dep Uteriis haltend in die Baucb^ 
höhle kam; fb bald diefes gefcbehen war« fo tafste 
er oiU dtn Zeige- und Mittelfinger "hakenförmig das 
BauchfeU partienweife, zog es etwas herab upd 
fchnitt dauelbe zwifchen den Fingern durch ; auf 
iltefe Weife -trennte "er die Gebärmutter von den 
Ovarien, den Trompeteui den Mutterbändern u.f. w. 
ringsum ab, fafste.dareul diefeUM aber ~dem Grunde 
mit vier 'Fingern hakenförmig, uud vei[fuphte die 
UmftOrzung nach vorn herab zu machen , a)l(^in die 
Kranke di'Ockte ftark und fogleich rollten die Gedär- 
me Ober die Hand herab. Endlich glückte es ihm 
aber doch die Umftflrzung der Gebärmutter zu be- 
wirken und fie bis unter die Schamlippen herabzu- 
ziehen, die Gedärme rückten nach und mufsten 
durch Ainen Gehalfen zurOckgehalten werden, wäh- 
rend der Vf. mit dem Meffer die Trennung der hin- 
teirn Wand t und der noch fibrleen unteren Seiten- 
Verbindungen verrichtet und hiermit vrard diefe 
fchwere Operation die | Stunden gedauert baftei 
voUendet* ~ Die Gedärme wurden fogleich iki ihre 
Lage zurackgefoboben die Kranke in eine voUkonAn- 
ne horizontale Lage gebracht, und eine Portio'n 
trockeoer Gbarpie in die Mutterfcheide nach oben 
m eingebrachjt« Die Blutung wer während der gan- 
zen Operation nicht fo bedeutend*, dafs fie Gefahr 
drohte; es mochte während derfelben ungefähr ein 
halbes Pfund Blut verloren gegangen (feyn , nur bey 
der letzten Trennung naeh fchon umgeftOrtter Ge^^ 
l^mutter fpritzte ehi kleines Gefäfr^ welches aber 
diirch den ringerdruck des; Geholfen fogleich wieder 
geftillt wurde. — Der Zbftand der Operirten war 
adlerdiflgs bedenklich und liefs kaum eine Heilung 
erwarten, indeffen erfolgte diefe doch bii zum töten 
März, und der Vf. theHt ein genaues Tagebuch Ober 
die Ereigniffe wahrend diefer Zeit mit , wie es ein 
fo wiphtiger Fall verdient. In der Beekeng^end 
war alles vollkommen geheilt, und gar keine lUage 
mehr weder fiber Brennen beym Harnabfluffe , nocb 
tbnft« und es konnte die vollkommne Heilung, fo 
weit es den Operations- Gegenftatid betraf, enge-» 
oommen werden. Die Kranke hatte auch bey dem 
öfteren und ftarken Erbrechen in der Becken- und 
unteren Bauchgegend nicht die mindeften Schmer- 
zen empfunden , und nie konnte ein Herabdrängen 
der Gedärme in die Scheide bemerkt werden. Die 
Verwachfung und Verengerung derfelben war voll- 
kommen, und glich einem nach oben zugefpitzten. 
Trichter , in ein oben gefchloffenes Höhrchen aus^ 
laufend ; nicht eine einzige wunde oder zu neuen 
Auswöchfen Verdacht erregende Stelle konnte io 
dem ganzen inneren Umfange der Scheide entdeckt 
werden , nur Unvermögen den Harn zu halten» blieb 
als unangenehme Folge der Operation zurück ^ die 
aber bey andern Fällen wird vermieden werden kön- 
nen. Je erfreulicher das Refultat diefer mohfamen 
Operation bis zu diefem Zeitpuncte war, defto nn^ 
angenehmer mufste es dem Vf. feyn , dafs die Ojpe- 
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rJrte» ddrön Kdriil^reonrtJtotiOQ tforeh die voraosge-^ 
gSff^Mii ^len L^deti nad den langwierigeii ßlut- 
i^rlaft fehr teictiwficiit w»r, lieh korze Zeit daniaf 
durch OiätfAkltP einen fo hefrigen mit Erbrechen 
und Dierrboe , wie bey der Cholera verbundenen 
Krmnkhtltnanhtt mog , welcher den 2. Junios den 
Tod Tut Folge hatte. — Aoqh bcy der Section fand 
man die BaachhöMe gegen das Becken zu vpllkom- 
men gefcbloflen und keine Veränderung, die als 
Folge der Oj^eratfon den Tod bitte herbeyföhren 
kdnüen. Dtefe Operationsgefchlchte und die Hei- 
long beweifel ffemnacb , h wek fie den Wundarzt 
angeht, die MögKchkeit der Tollkommenen Exftir« 
patlon der OebSrmutter in ihrer gewöhnlichen Lage 
und eine irollkommse Heilung nach derselben , und 
dem Vf. gebahrt das Verdienft diefe Operation zuerft 
ansgefahrt^ durch 4ie eine neue Epoche in der Ge-: 
fchlchtft der Behandlung des GebSraiutter-rKrebfes 
bezeichnet nnd durch die That niiinche IrrthOmer 
widerlegt zu haben , welche durch das blofse Raifpn- 
nenient einiger WundSrzte und Geburtshelfer in die 
Lehre von dem Verfahren bey jener Krankheft und 
den zu wählenden Operationsmethoden gebracht 
worden find. 

Der Vf. (>enutzte 'aber auch die Erfahmngen» 
welche er bey jener Operation zu machen Gelegen- 
heit hatte, um Winke zu geh<5n, auf welche Gegen- 
ftflnde man kOnftig in ähnlichen Fallen befonders 
RackGcht zu ne hm e n beb», und welohee^lnebnirobo 
Verfahren den Vorzug verdient. Zum Schliffe fügt 
er einige Bemerkungen zur Beantwortung der Zwei- 
fel gegen die Möglichkeit der Exftirpation der ßt--. 
bärmutter , und befonders der, von der K. K. Jofe- 
phuiifoben Ak^^lemie aufger^ellten Preisfrage, bey. 

Um die Exftirjpation der Gebärmutter mit mehr ' 
Sicherheit bewerkitelligen zu können, empfiehlt der 
Vf. vier rnftrumente , ein Scalpel zur Durchfchnei- 
düng der Mutterfcbelde , eine zur Seite gebogene 
Scheere mit ftumpfu Blattenden-, eine Scalpel mir 
concaver Schneide, woran die Spitze etwas abge- 
ftumpft ift, und ehie llbers Blatt gebogene Scheere 
mit ftumpfen Blattenden , die auf einer der lithogra- 

{»hirten Tafeln abgebildet find ; die zweyte Tafel 
iefert eine Darftellung der Gebärmutter, welche 
der Vf.-ausgefehnitten hat. Aus der oben im Aus- 
züge mitgetbeilten Operationsgefchichte , wird man 
fcbon »bnehYneh können, daCs fler Vf. der Ausfchnel- 
dung der Gebärmutter in ihrer Läge den Vorzug er- 
theiit, und das mit Recht, denn die Be Wirkung ei- 
nes kOnftlichen Vorfalles ift eben So wehig ausfohr-«' 
her, als das AusTchäldn der carcinomatöfen Gebär- 
mutter aui der Bauchhaut. Das technifche Verfah- 
ren , welches der Vf. genau befchreibt ift empfeh- 
lenswerth» Die Schlufsbemerkungen liefern fehr 
fchätzbare Materialien zu einer fpäter erft, wehn 
noch mehrere eben fo gründliche Erfahrungen ge- 
fammelt feyn werden » möglichen , fo umfarfenden - 
und erfchöpf enden Abhandlung über den Oebarmut'- - 
terkrebs unddeffen Exftirpation, wie fie nach den 
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Fragen der K. K. Tofephinifchen Akademie zur wahr«- 
haften Forderung dlefes Zweiges der Heilkunde aus^ 
gearbeitet werden mOfste. 

KBOHTS GELAHRTHEIT. 

♦ • 

Lausavüe, b. Lacombe: Code civil du Canton de 
f^aud, nouvelle i'iitlon'cooformequant au texte- 
ä Tedition officietle, avec des ootes indiquant 
des articles entre eux, ainfi que les modifica- ^ 
tions, exceptions et derogations, qu*uoe dfs- 
pofitioo a regue par une autre, jpar Ph, Fer, 
Avocat. XX u. 413 S. Text« Mit Einfchlufs d<es 
tranfitorifchen Gefetzes und table raifimn^e des 
matiires. d66 S. igsj« 8« 

Dtefs bOrgeHiche Gefelzbuob des vollkommen de« 
moeratifoben Cantons def^aud in^der Schweiz vom 
II. Jnnlus 18I9 ging in AnsObung feit dem iften 
Julius 1 831« Das-tranutorifcfaeGefetxift vom s&May * 
I890* Das Gefetzbach ift kurz ^ leicht verftandüch 
trad den eigentkttmlichen Verhäitniffen der Kepublik 
fehr aiigemeffen V voll von ehrerbietigen Spuren der 
vormeligen dortigen Gefetze und Rechtsgewohohei- 
ten und ohne fonderliche Ausftattung aus dem franz.- 
Gefetzbueh. Jeder der teKreife hat einen Friedens- 
richter mit der Recbtainftanz in freywilliger Ge- 
richtsbarkeit und im Intereffe des Staats und der 
UnmQndigeo oder Bevormundeten. Jeder der 19 Be- 
zirke ein uericht erfter Ihftanz. Das ^peltations- 
gericht zu LauCanne hat 13 Richter. — Wir heben 
einige EigenthOmJichkeiteo dlefes Gefetzbucbs her- 
aus, 'das ficb in freundliche^ Uebereinftimmung mit 
der jetzigen Givilifation . des Cantons befindet. — 
Die nächsten Verwandten' does 6 Jahre olinn Nach- 
richten von feinem Leben Abwefenden, beziehen 
die halben Einkünfte in den erften 15 Jahren und ' 
in den letzten 15 Jahren | der EinkOofte. — Ein' 
galtiges Eheveriprechen mufs vor dem Friedens- 
richter , oder einem Notar, odervon der Kanzel er-' 
tbeilt feyn. '^ Vor der Trauung geborne Kinder 
einer durch ein folches Eheverfpre<Sien gebundnen 
Mutter, haben die Rechte ehelicher Kinder — der 
Jpogling und das Mädchen .bedQrfen . des Coihfenres 
der Aeltern zur Heirath bis zum ajhen Jahre und 
dOrfea erfterer erft nach dem iSten und letztere 
nach dem isten heiralben. — Perfonen anerkann- 
ten fchwachen Verftandes dürfen nicht heirathen, - 
wenn ihre Ortsobrigkeit widerfpricht. — "Kein 
Madchen'tlber aj Jahr alt, kann die Paternität eines . 
zur Zeit des Beyfchlafs noch nicht 16jährigen Jdng- 
lings in Anfpruch nehmen. -^ Ein lyjährij^er Pupiil, 
ift bey der Examioation der Verwaltungsreehnung 
feines Vormunds zugegen/-^ Leibrenten und Capi- 
talbriefe gehören zu den beweglichen Gdtern felbft 
wenn fie hypothecirt find; — Fruchtbäume mit 
Ausnahme der Espalierftämme darf man nicht näher 
als 10 Fufs undCaftanien und WallnOffe u. f. w. nur 
eo- Fiife von der Grenze fetzen. — Einen Graben 
oder eine lebendige Hecke mufs man i^ Fufs, in 
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WetobergBo Imd Oirtea i Fnfr, Brtinfleo, Cifternea 
und Abtritte 6 FuCg foa der Orenze fetzea. ^^ Sei- 
teoverwandte «niefsen'dasRepräfeotationereoht in 
Goilateraierbfcbafteo in allen Graden» die eine Hälf- 
te fällt den mütterÜcben t die andere den väterlichen 
Verwandten zn. — Sind Notherben da > (o erbt der 
Qberlebende Ehegatte 1 deis NacblafTes des £hegauen, 
find keine da» die Hälfte. — In Ermanglung recht-- 
mäfsiger Nptherben beerben natarllcbe Kinder ihre 
Aeltern. -^ Der Pflichitheil der Kinder ift die halbe 
firbfchaft* -— Schenkungen von GrundftOcken unter 
den Lebendigen , find nur gfiltig », wenn fie vor ei- 
nem Notar vollzogen wurden und gleich den Schen- 
kungen von mehr eis 600 Franken vom Gericht be- 
/tätigt worden find » augh mufs folche der Schenkgft« 
bar bereits befitzen« — Fideicommiffe fi^d erlaubt» 
aber ' nnr fClr einen Fall nnd nicht f ar die Ewig- 
keit. (Uns fcheint dafs auch inmierdauernde Fi- 
deicommiffe geftattet werden können , nur nicht 
zu grofse > da der Hauptfehler darin li^t » da(s die 
unverforgtenApanagirten der reidien Niefsbrau^ar' 
der Fideicommiffe alsdann von diefem dem Vaierw 
lande zur Verforgung in Staatsämtern zugefehoben 
werden und dafs eia abergroGser Reichtbum feine 
BedQrfoilTe aufser dem Vaterlande b|afig bezieht 
und überhaupt gerne im Auslande da lebt» weder 
Reichtbum eines Befitzers ihm mehr Anfallen ni|d 



Anfmerkfamkeü der Gerallfebaft varfehafft in dar 
er lebt» als etwa imTaterJande» zumal d^mFt^a^ 
den manche Ungebnndenheil nachgefeben wird» 
welche die Sittlichkeit feiner Cafta im Vaterlandn 
nicht ungerOgt za laffen pfla^. — Sehr vernOnf- 
tig ift der Artikel Ober die Dotalverhältniffa vnr- 
falst und Oberhaupt das ganze Eher^lit in Hijh» 
ficht der «eitlicben Gfiter. -*- ^^n andrer Vorzog 
diefes Code ift feine fahr genaue Kanntnifa maa- 
eher contraetlicher BerOckangeai t welche jetzt 

Jrrade mehr wie fonft flhlich werden nnd wie v 
olche zu verhindern beflÜTen i(i Die PaehtMo- 



tjractenlehri^ ift dem ivaadtländifchen Verkehr canz 
angemeffen, und Art* 1995 der verbietet» dab kein 
Pachter die cafus fürtuitoi des Verluftea der mt 
einem Landgute oder ohne ^ folcfaee verpachteten 
Viehheerden aUein tragen darf. «^ Im Titel ig* 
L. Ul. dela difcußwn üt das alte benieriiche O*- 
richtsherkommen vielleicht zu fehr beybehalten 
virordeo ; doch kann In folchen Dingen e)n Fremder 
laicht falfcb fehaib» denn z* B. der R^traet der ge- 
riclnUcb verkauften ÖQter .durek. die unbezahlt «» 
bliebnen Gläubiger fcheint die. höohftan Preife bej 
einer V^rUeigerung nicht grade zu beförrierOi — 
Ganz frej ift das Gefetzbnch nicht von entbehrli« 
ehen Wiederboluogen« 
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L Unterrichtsanftalteh. 



ur Aufnahme von Knaben, die da» fünfte Jahr be- 

ftimmt zurückgelegt haben und noch in dem Laufe des 
Cechsten ftehen ,' und in der Folge entweder das Gj- 
mnafioxn oder die RealTchule zu Stuttgart befuchen wol- 
len^ find tuater Aufficht desRectors d^Realfchule Hn* 
M. JFeckherlin zwey neue Anfangs -Kla/jfin errichtet 
worden» welche mit den fchon beftehenden zwejEle- 
mentar-KlalTen in ftufenweile Verbindung gefetzt And. 
Der Unterricht findet ftatt an jedem Werktage Vor- 
mittags von 9 bis II Uhr, und Nachmittags (aufser 
Mittwoch und Sonnabend) von 2 bis 4 Uhr. Bej 
dem Mangel an Raum, der in den beiden grofsem 
I^ehmnftalten Stuttgarts nur zn fühlbar ift , für delTen 
Abhülfe aber bis jetzt leider nur fromme Wünfche 
rtattfanden , ift für diefe Klaffen ein ungeeignetes Lo- 
kal in einem Privatliaufe eingerichtet und dadurch 
die an Ach in Stuttgart fehr befchrankte Zahl Ton 
Sälen zum öiEentlichen Gebrauch um einen TeriLiirsf 

worden. 

- Der durch die Bemühangen des TerdienftTolIen 
Mufikiehxers Hn. Xocher in Stuttgart gebildete f^er-^ 



ein fiir • Xirckaigefcmjg , wekher bereits in Tübingon 
Nachal\niung gc^nden hat, und.fich an jedem Sonna- 
bende in der Stifts - «der in der Walfenhaus-Kir- 
che zu feinen Uebungen , zu denen jeder Zutritt hntp 
Yerfammelt , feyerte am 6. März , als am Gehtirtstage 
des Kronprinzen» fein Jahresfeft in det Stiftskirche, 
yrobey Hr« Prälat Dr. v.Flait eine dem Zwecke wür* 
dig entsprechende Rede hielt, nadi welcher Toirdem 
Vereine einige Choral- und Fignral- Gelange gefungen 
wurden* Zugleich Iah er fich durch eingegangene Bei- 
trage im Stande, eine G^ang/chuie nach erfolgter hoch- 
fter Erlaubnifs an diefem feyerlichen Tage zu e^öfiaen. 

II. Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

m • 

Der um die Bibelauslegung rerdiente Paftor und 
Ritter Nie. Eunk zu Altona ift tou der tfaeologiGcben 
Facullat zu Roftockinit demDocTortitel beehrt worden. 

Hf . Prof. Anu, fffendi zu Leipzig Jiat Ton dem Grob- 
herzozeTon Hetfen Darrnftadt den Hofrathstitel erhalten. 

Hr. Dr. Ohm zu Berlin, bisher Privatdocent, ift cum 
aufserord. Prof. in der philofoph« Facultät der dafigen 
XJniyerAtät ernannt worden. 
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PHILOSOPHIE. 

. Lszm»,. b. Redam: Lehrbuch der Erfahrungs-* 
l.JielmleJire, als der Propädeutik zur Philofo-- 
pbje 9 od^ Grundlinien zu einer empirifch- 
traascendentalen Kritik des gefammten menfch- 
liehen Oeiftes , zum Behufe academifcher Vor- 
leCuogen von M« Emß Klotz, Doctor und Pri- 
vatdocenten derPhilorophie, Nachmittagspredi- 
. ger an der Univerßtätskirche und des KQnigl. 
philolog. Seminars ordentl. Mitgliede. 1824* 
iCX u« 168 S. gr, 8« 

Der Vf. diefes Lehrbuchs zeigt fich als einen be- 
'' fehefdneil und redlichen Forfcher, weicher, 
afcht unbekannt mit dein Verfuchen der fogenannten 
empirifchen Prychologie , ihrer Richtung im Allge- 
metnen beytritt, aber durch genauere und fchärfere 
Beftimmung^n den Zufammennang des geiftigen Le- 
bens atigen^cheinlicher zu machen ftrebt. Den Fleifs 
und die Sorgfalt des Vfs. anerkennend und ehrend, 
kdnneif'wir dficht<'uitihin , feine Anflehten mit eini- 
ih Bemerktlngeff 9u begleiten, Qberzeugt» dafs der 
f. <6s bns werng Dank wiffen wQrde, wenn wir da- 
mit zurackhalten , und ihm, fo viel an unsift« die 
Gelegenheit entziehn wollten, feine Lehre b,ey fort-- 
gefetzteir Forfchung aus GeGchtspuncten zu betrach- 
ten ^ 6Se erbi<ihereritweder nicht gekannt, oder zu 
fehn^ll^utid ehe ef^ Geh auf ihnen hinreichend orien- 
tirt hafte, befeltigt hat. 

'In der Einleitung , -wekhe den Zweck haty zu 
sefgen i di^ Pfyehologki mO(fe empirifeh fevn , wird 
nichts Mio weiilger einiges von Seele und Leib ge- 
redet ,' 'Wtiehetf uns die Bemtekung aufdringt 9 dafs 
die ertiptVifche Pfychologie alle dahin einfchlagenden 
^ötrachtuitgen (cnlechterdings vermeiden follte, in- 
deoa allcf VefRiuthnngen undWagniffe, welche fich 
auf d^n blöfsen Schein ftfltzen, raft immer ein ver- 
derblicMs'Uebergewfdit nach der flachen Seite zei- 
gen j unfd'Wbfift fie ja nach der aode^ Seite fich nei- 
gen 9.. c{u'rch dl« phyfiplogi(cheo Anführungen felbft 
io ein ctefto feltlameres Liebt gerathen. Wir laffen 
daher des Vfs. Duröbdrinbung des Leibes durch die 
Seele, feine niedern und noheren Seelenverrichtun- 
en, von denen wir die letzteren als urfiprangliche 
hätigkeit in uns fahlen follen, auf fich beruhen, 
und ' bemerken nur noch, dafs des Vfs. Grund fflr 
did mpiri/che Pfychologie : - Uvon Seelen an fich 
köntien wir nichts b^ftimmt wiffen und fagefi" im 
Qtunde eine Kritik der eanaen Metaphyfik vorarus- ' 
gefetzt^ häHe ; denn d^ Vf.'gsbörtgewifa nkht zii'^ 
' 'A. JL. Z. 1814. Z¥Njft€r Band. 
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jener Claffe, welche meint, man könne nur von fol« 
chen Dingen etwas wiffen, die man mit den Augen 
fehen und mit den Händen greifen kann. Es hat zu 
verfchiedenen Zeiten Pbilofophen gegeben, welche 
behaupteten : die Pfychologie könne in keiner Be- 
deutung empirifch feyn. Es wäre aJfo zu wOnfcbett 
gevvefen, dafs der Vf. feine Behandlung nicht ohne 
genügende Rechtfertigung angefangen hätte. 

Im erjien Abfchnitt wird vom Bewufstfeyn ge- 
(proöhen , welches wir nicht tadeln^ können ; dafs 
aber Selbfibcwufstfeyn und Aufmerkfarak*;it damit 
fogleich in Verbindung gebracht werden i» fcheint 
uns unftatihafi. Wenn der Vf. die Aufmerkfamkeit 
n^her beachten will, fo wird er finden, dafs fie eine-' 
Thätigkeit ift, die unmöpjieh an diefer Steife ftehii 
kann. Dias SeJhftbewufstfeyn aber ift ein Producta 
welches unter äbYrfichen Producteo feinen Ort ein^ 
nehmen mufs. Noch muffen wir erinnern , dafs d\% 
den empirifchen Pfychologen eigne Art, gewiiTe 
Stufen anzugeben, durch die etwas bindurlhgehh 
ttiufs, um gerade diefes zu werden, eine alleir 
möglichen Täufchungen ausgefetzte SobflitMtlon för 
denCaüfaJgang ift. ^ 

Der zweyie Abfchnitt tritt ganz eigetitlfash in di^ 
deutfche empirifche Pfychologie ein. Indem er vofl 
den Vermögen und Kräften im Allgemeinen han-* 
delt. Wir wollen diefs nicht tadeln, weil es dem 
Vf. mit andern gemein ift, und wir rihn nicht für 
eine allgemeine Richtung verantworilioh macheh 
können. ' Nur feinen Grund für die Mehrheit dep 
-Vermögenwollen wir hören, und ihn bitten, von 
nun an/feio ganzes Denken auf diefib' Grund zu 
richten I wir felbft werden ihm durch unfre Gegen-- 
rededa^u behfljflich feyn. Der Vf. behauptet näm- 
lich: die Einfachheit der Subftanz nöthige nicht zur 
Einheit ^er Attribute, und die Erfahrung fpreche 
gegen fiq. Wir behaupten gerade umgekehrt: die 
Einfachheit der Subftanz nöthige dazui und die Er- 
fahrung fpreche nicht dagegen. Für das erfte Glied 
des Grundes hat der Vf. ein glänzendes Beyfpiel för 
fich, den Spinoza hämlich. Es ift bricannt, dafs - 
auch dieferdie Mehrheit der Attribute mit der Ei-' 
nen Subftanz fehr gbt zu reimen wufete. Manches 
wird deutlicher, wenn man die Verhältniffe ver- 

?;röfsert. Wir wollen alfo die Spinozifche Subftanz 
efthalten. Sie ift nichts ohne die Attribute^ fon- 
dern fie ift in die Attribute aufgegangen. Kein At-'« 
t#ibut kann aus dem andern begriffen» -alfo auch 
nicht auf d^s andere reducirt werden. Was ift alfo 
die Subftanz ? Sie Kt nk^hts als ein leerer Name, der 
dtoNÄttiibiue^in ein Wort vereioigt?« aidit aber eine ' 
0(4) . Ein. 
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Einheit unter ihnen felbrt hervorbringt« Hier wird Erkenntnifsvermögen. Die Anfcfaaaangen find dop* 

der Vt uns (cbon ungeduldig ein Halt! entgegen ge- pelter Aj(t, /oiitw^^ E|npjiodiiiu;eo^a>dtf BiMec. 

winkt haben und zu der Antwort bereit feyn: die Auf <ita errtei!^ bezibbt ijcb'dia:SimiiiGueill A 

Subftanz ift mit nicbten ein leerer Name» fie ift das äufserer und innerer Sinn, auf die letzteren die Ein- 



fiiaeSeyn» und eben diefes Eine Seyn ift e»« wei- - btldungskrafts-dte-entweder reprodvctiv (Geducht* 

chea diesunter lieh durchaus getrennten Attribute ■Difs)ift, oder prodoctiv (FhantaGe). Das^ Denk- 

In die reale Einheit aufnimmt. Worauf wir aber- vermögen bezient Geh theils auf die Gedanken von 

oials erwiedern % daf$ mit der Subftanz jar auch das finnjich wahrnehmbaren Dingen oder auf die Ver- 

Seyn in die mehrern Attribute aufgegangen ift, die ftändigkeit, und ift in diefer Beziehung entweder 

iiGO in. keiner Weife auf einander redueiren, und Verftand, der die Begrrffe btld«t> oder UrtheUa- 

dab nicht etwa noqh ein anderes Seyn Qbrig ge- kraft,. welqhe fie verbindet ; theils anf die Gedeih» 

blieben ift, welches zum Bindemittel für die Attri-* ken von nberfinniicHen Dingen, odet die VernMf- 

bäte dienen könnte. Das Seyn ift Oberhaupt kein tigkeit» in welcher Rfickficht es Vermögen der Ideen 

Veriiandt weil es nichts in fich aufnehmen kann, oder Vernunft ift« diefich wieder in die theoreti- 

und es kann niclits in fich aufnehmen, weil nichts fche und praktifche verthexit. Die ganze Einthei- 

wahrer und gewiffer ift, als diefer Satz: das Seyn lling ruht auf der Unterfuchuog der Vorftellungen, 

ift nicht. Das Seyn ift alfo auch weder Eins noch die theils concret, theiis abftract find, die erftero 

Zwey* Die Anwendung auf die Seele mit den meh- entweder gegenwärtige Empfiodongen oder Bäder, 

raren Attributen wird dem Vf. , als einem nicht un« die letzteren entweder ausSinnesanfchanungett ftam- 

geibten t>enker, gewlfs leicht feyn. Wir kommen mende Begriffe , oder reine Producte der Geiftigfceit, 

auf das zweyte Glied des Grundes, dafs niimiich die denen nichts in der Sinnen weit eotfpriebl — » Ideen. 

Erfahrung niehrere Vermögen verlange. Genau zu Aus diefer Verzeichnung wird nmn erkennen , daia 

reden, verlangt die Erfahrung gar nichts, weder der Vf. fich im Ernft und mit befferem Cldck^ als 

Ein Vermögen^ noeh mehrere, denn fie weifs gar manche bisherige Pfychologen um eine tfleblice Rio* 

luchla von Vermögen , fondern nur von Erfcheinun- theilung des Vorftellungsvermögena bemObt hat« 

gen. Wenn diefe Erfcheinungen gewilTe Unterfcbie^ Ohne uns in eine weitere Polemik g^en iho einzn-* 

de ergeben 9 wenn es empirifcher Weife nicht ge- laffen» die im Einzelnen durchzufahren eben fo ver- 

lingtf diefe auf ein einziges zu redueiren, fo verlangt driefslich als Qberfloffig warn, da wir dem Vf« anfie- 

die Erlcheiniing nur, dafs man diefes geftehe, und re Anficht von einer folchen Gonftruetioo fcbon zur 

die Erkenntnilslflcke anerkenne, nicht aber, dafa GenOge angedeutet haben» wollen wir nar daajenigo 

man drey verfehiedne Vermögen fetze, welches ein hervorheben, was. uns in den nun folgendeii Ana- 

Sir gewaltiger Sprung ift. Wir wollen dem Vf. ein f&brungen als Eigenthamlicbkei^oder aUi eine Ver- 
leichnib geben» welches [ihm die Sache evident beffernng der gewöbnlichea Venqögenabdftimauiii- 
macheo wird. Ein B^^m hat Blätter » BIfUhen, gen begegnet ift. 

Frflohte — diefe follen Vorftellungen , Gefühle und In der Sinnlichkeit verwirft der Vf. mit Redst 

Begehrungen vertreten. -^ Gefetzt nun , man kennte die von manchen angenommenen fecba oder fieben 
»i<mts weiter j man nähme nur einen Stamm als Sinne, die nicht fowobl in der Natur ala ki dea 
Träger von allem diefen an, und nennte ihn Baum ; Urtheilen hervortreten. Dar inner» Sinn wird 
wäre oin hinreichender Grund , zu fagen : der Baum auf die Affei:tionen durch körperüchs Zufeände 
hat drey urfprOnglicb verfchiedene Vermögen, näm- inun^, oder^falche, die Hiebt Gegeoftände der^ia- 
lieb die Blätter, BlQthen, Früchte? Gewifs nicht.r fsern Sinne find, befcbraokt» wodurch der iiimaui- 
Nicht anders aber ift es bey der Seele und ihren Er-n eben Pfychologieen berrfcheodeConflict dntifiaereo 
icbeinungenj und wir wiederholen, dafs wir gera- Sinns mit dem BewuCstfeyn.und der innacfo Wabr- 
do diefes ausfahrlicher auseinandergefetzt haben, nehmung vermieden wird» Der Vf. fagt« os glebt 
weil es die entfcheidende Stelle ift, auf^iie wir den nur Einen inneren Sinn, weil wir bej ihm keine 
Vf. beftimmt hinweifen mufsten, wenn wir an un- Verfchiedenheit der Organe Icennen. — £a ift zu 
brm Tbeil zu feiner Förderung bey tragen wollten, loben, dafs die reproductive Embildni^kraft nicbr» 
Was jene Vermögen felbft betrifft, fo dürfen wir, wie ea oft gefchjeht^ voi> dem Gedächt nifs nad dor 
ohne uns weiter auf ihre Annahme einzulaffen, nnr Erinnerung getrennt wird, und dafa den gewöhnlich 
•die Frage auf werfen ^ ob der Vf. empirifchenoeife angenommenen Affociatiooagefetz^n der jSleichzei- 
weifs, dafadieGefahle und Beftrebungen nicht Vor- tigkeit tind Aehslichkeit noch die der Stetig&eit 
CteUungen und Verhältniffe von Vorftellungen find, und des Cootraftes bin<ugefQgt werden ; noch mehr 
dafa alfo die darauf gebauten Vermögen fich dem aber wqrde es uns erfreut baben> die. gemeinfcha/t- 
VorfteUungsvermögen coordiniren laffen? liehe Wurzel derf^ben angegeben zu fehn. Aucb 

Das VorfteUungsvermögen^ welches fich von möchten wir die Entfernung der Befinnungs^ 
der Receptivität bis zur feinften Spontaneität in ge- kraft von jenen Gefetzen bedenklich finden« Dia 
wilTen Stufen fteigern foll, wird folgender Geftalt productive Einbildungskraft bedarf der. alten NapW- 
^getheilt: i) in das mehr leidende, a) in daa mehr bildungen zu neuen Zufammeofetzungen t und dmr 
handelnde. Jenes ift das Anfchauonge- oder untere Vf. verkennt nicht» dafs fich oamentiich mit dtxa 
Srkeimtai£ivenBögen, die(ea daa Denk*-, oder obece Oichtiuiigprermögeo der Veiftaad ia^ wirkfam ver^ 

.bi 
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bindet. Statt det oft wiederkehreild «0 Austdrucks ! dehnt ift. Weder von dem Triebe nocW von der 

nach gawHIen Oefetxeo, bStten wir den andern : Begierde darf man nach der ganzen Anlage des Uuebs 

lueb folgenden Gefetseti, und alsdann die Angabe die EnthOllung ihres VVefens erwarten» fie werden. 

derGefetxe, gewtnfchu Det* Abfcbnitt vomDenk^ nur ßgnalifirt, wie es der empirifchen Pfychologie. 

Mrmögen erimie^t lebhaft «n Schulzens pfvchifche eigen ift, die ftatt des wahren VVefens nur Erfchei«* 

Anthropologie« die der Vf. dabey ganz ficner vor nungsbeziehungen liefert. Denn wenn z. B. von der 

▲ugeo gehabt hat« Uebrigens hndet fich in dem Begierde gefagt wQrde» ße fey eine folche und folchst 

Ezen VorftellungsverBiögen nichts von Raum und ßel'trebung» fo wäre diefes keine Wefenerklärungt 

t, noch von den Begriffen, welche Kant itale- denn man wöfste nicht was die Beürebung fey. Die- 

COfieen nannle* Wir können nicht denken, dafs der fe ift doch in den VorfteJlungen , man milfste alfo fiSr 

Vi* tUe diefe Vorfteliungsweifen unter den allgemei- eine Wefenerklärung den ZuftanJ der Vorfrellungen 

lieo« |ius dem Oemeinfamen der SinneneindrOcke fich inderBebrebung» oder mit andern Worten den ei- 

Eftehenden Begriffen f mit begriffen wiffen wolle. gentl;chen Caufalgang darlegen, welches nicht ge- 

IS Denkvermögen möchte leicht die fchwächfre ichehen kann, wenn man nicht die ganze geiitige 

Partie des ganzen Buchs feyn ; es hat diefen Uebel^ Regfamkeit aus ihren Elementen begreift. Diefe 

ftead aber mit andern Pfychologieen und pfychifcheo Elemente können aber nicht die Vermögen feyn, 

Anthropologieen gemein. denn aus diefen wird nichts begriffen. Dem<Vf ift 

Auf das Vorftellungsvermögen läfst der Vf. fo- eine befondere Abtheilung der Begierden eigen, in 

fleieh das Beftrebungsvermögeo folgen, weil die folche nämlich , welche durch vorherrfchende Mit- 

!ntfaltnng des Triebes mit der Entwicklung des \irirkung des Verftandes, und in folche, weiche 

Sinnes bis zur Vernunft parallel gehe. Die Einthei- durch vorherrfchende Mitwirkung der Einbildungs- 

lung des Beftrebungsvermögens ftdtzt er auf innere kraft vernAttelt find. Der Charakter der erfteren 

Beftiromongen , weil fich die Beftrebungen felbft auf ift nach feiner Meinung Activität, der der zweytea 

innere Zuftände gründen. Ueberhaupt geht vorher Paffivität. Dort determinirt fich die Begierde ale 

der Trieb, in der weitern Bedeutung. Durch *den Wunfeh ^ Gierde und Sucht, die nur graduell ver- 

Unterfchied der Raceptivität aber, und derSponta- fchieden find; hier als Neigung, Hang, Leiden- 

neitit^ Sn der dei" Trieb durch die feine Subjectivität (chaft — eine Vertheilung, mit der wir nicht fiber^ 

dira Charakter der Notbwendigkeit verliert, bildet einftimmen können, foAvenig wiemit der Behauptung, 

ficbein unteres Beftrebungs - oder Begehrungsver- dafs Affect und Leidenfchaft fich wie Grund und 

mögen und ein oberes Beftrebungs - oder Selbftbe- Folge verhalten» Das Einzelne wird nach der in ' 

ftimmungsvermögen« Jenem gehört der Trieb im dem Abfchnitt von den Trieben feftgefetzten Reir- 

aogern Sinne an, der fich auf dunkle Gefflhle grOn- heufolge behandelt, wobey fich ein wahrer Sprach-* 

det, ond die Begierde, die fich auf die Erkenntnifs fchatz aufthut, der nicht befonders erfreulich auf 

des Gegenftandes des Triebes ftotzt. Die Begierde den Lefer wirkt* Die Ansfohrung dfer Selbftbeftim- 

follgaozder Sinnlichkeit angehören. (Das ift der mung ftrebt ebenfalls die Verhältniffe fchärfer zu 

aUergemeinften P.rfahrung fchlechterdings zuwider.) fondern und zu beftimmen, als es bisher gefchehen 

Der in fie einfliefsende Verftand ift daher auch ift, und hat manche Vorzüge vor ähnlichen Ab« 

nwt im Dienft der Sinnlichkeit. Die Begierden handlungen lA andern Bachern. 
fohliefsen fich entweder den mehr blinden Trieben Vom 12. bis zum i8ten Abfchnitt wird das Ge« 

a0> und gehen infofern in paffive Neigungen uud' ffthlsvermögen dargeftellt, welches zwifchen den 

Leideofobaften Ober , oder cier mehr verftäodigen beiden vorigen Sn der Mitte fteht. Das Gefohl wird 

Willkar, wie es der Fall ift in den activen Such^ theils einfach gefetzt, theils zufammengefetzt d. b. 

tao (etwa auch in der Trunkfucht?) Das obere Be- fich anfchliefseiid an Zuftände des Vorftellungs- und 

firebungsvermögen oder das Vermögen der Selbftbe-- Beftrebungsvermögens. Unter den zufammengefetz- 

ftimmong zeigt die Willkür oder den verftändigen ten GefOhlen werden daher nicht die gemifchtea 

WiUen, der praktifch als Klugheit erfcheintj ond verftanden. Diefe letzteren , meint der Vf. » gebe es 

die Frejbeit^, oder öen veroOnftigen Willen^ der nur infofern, als angenehme und unangenehme Ge- 

praktifch als Weisheit hervortritt. Die Ausfahrun- fflhle in den kleinften Zwifchenräumen auf einander 

gea aber diefe Erfcbeinungen gehen vom 7. bis zum folgen können ; gleichgöltige nur in fofern , als der 

zwölften Abfehnitt. Grad der Luft oder Unluft zu klein ift, um fich be- 

Von den Trieben werden zwey Arten enge- merkbar zu machen , oder als er durch Gewohnheit 

BOmmen, folche, die Ihren letzten Grund in dem fich der fernem Beachtung entzieht. Die einfachen 

organifehen Leibe, und folche, die ihn In der Natur Gefühle find entweder körperlich und ruhn als fol- 

dasOeiftes haben* Die erfteren werden auch In- che cuf Empfänglichkeit, oder fie werden durch die 

ftiükte genannt. Der Abfchnitt Ober die Triebe Selbfttbatlgkeit des Geiftes erzeugt , und dOrfen gel- 

gehört onftreitig tu den heften diefes Grandriffes» ftige genannt werden. Diefer Unterfcbied begrOn- 

vmwoU der Vf. ftiebt genug verbatet hat , die Be- det das untere und obere GefÖhlsvermögen. Die 

Elerde nicht in den blofsen Trieb einfliefsen zu körperlichen GefOhle oder Empfindungen find ent^ 

ffen, und das Oebicyt der körperUchen Triebe» weder Gemeingefflbl oder eigenthQmliche Empfin- 

foiatr Naobwaifnng nnifeacbtet, vkl ta «ait ausi^ dwigea ge wider Tbeile wad Organe. Die geinigen 
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Gefflhle hfeziehen fich theils auf unfer fubjcotivc« 
Verhältnifs lu andern lebenden VVefen und find fym- 
pathctifch, oder fie find idcalifcli und beziehen fich 
auf fttWeclive Stimmungen, welches Gegenftande, die 



Qnd fie überünnlicli, 10 nt es reugiüs. aui uieio ein- 
£achen Gefühle folgen die zufammengeletzten , die 
nicht anders als in Verbindung mit Vorfiellungeo 
oder Beftrebungen vorkommen können. Auch fie 
werden auf körperliche und geifiige zurückgeführt, 
und vertheilen »ich anderweitig nach ihrer Verbin- 
dung mit dem VorfreHungsvermögen in theoretifobe 
und praklifche. (Hier finden fich doch auch, föfern 
man einen Gefühlszuftand in irgend einem Moment 
überhaupt fafst, gcmifchte Gefühle, die der Vf. oben 
canz abgeleugnet hatte. Er erklärt namlich, dalfel- 
be Caufalmoment könne das eine Vermögen ange- 
nehm, das andere aber unangenehm atßciren.) Die 
theorelifchen Gefühle theilt er in contemplative, die 
initAnfchauungen verbunden find, und in fpeculative, 
welche Denkakte begleiten; die praktifchen nach 
Kantifcher Weife in pathologifche, mit Begehrungen 
verknüpfte , und moralifche , die mit dem Selbltbe- 
ftimmilDgsvermögen verbunden find. 

Der Igte Abfchnitt bandelt fchhelslich von den 
Graden der Gefühle und den Affecten. Der Vf. 
unterfcheidet eine dreyfache Gröfse der Gefühle, 
eine intenfive in der Stärke, eine protenfivc in der 
Dauer , und eine extenfive in der Ausdehnung. Als 



fieyfpiel einer gr^fiNtfen AosdTeliniifag erWShafc M 
namentlich die Cem^iogefüMe gegen die eigeothttiiBM 
liehen Kürpe^rgefoble.: Dauer iiad Stärke fteben 
nach ihm im umgekehrten Verhaltnifa za letaaüder 
(welches einer gfofsen« Eitifi^b^finkfirBgi ^bedarf , vtm 
nicht mirsverfranden^zu werden.) Giefüble, weiche d« 
Action der Nerven durch ih^e Stärke eine Zeitlang 
allein in Befchiat! nehmen und' auf fol che Weife dea 
Menfchen gleichfam aller Vermögen beraubeft> nennt 
er Affecte, von denen er jedoch auch einen etwas 
geringeren Grad anpimmt* Es wird weiter gezeigtf 
vf^ie gewiffeGefühieafleetartig. wirken. Diegewoho-i 
liehe Eintheihtng in iihenirciie nnd «fthenifche Af^, 
fecte wird angenommen» und durch- den Eidflttfs^' 
den die Affecte auf die Lebenskraft ätifsern, b»- 
gründet. Empfiodfamkeit ift ihm die Difpofition 
zu Affecfen, und Fm]}findl4etikeit die Di(pofitioa 
zu übel^eiaisnten Affecten. Am Schlufs findet fich 
eine Tabelle über die verfchiedenen Vermögeat 

Den zweyten Titel des Buchs; Grundlinien m 
einer empirifch - transcendentalen Kritik des ge- 
fammten menfchlichen Geiftes haben wir im Grund— 
rifs felbft nicht realifirt gefunden. Auch können^ 
wir nicht bergen, dafs wTr e^ne folche cmpirifch- 
transcendentale Kritik für etwas Unmögliches halten* 

Mose der Vf. feinen Eifer dufch neue Prfl<-- 
fungen mndurch gehn laffen, fo wird er nicht ver- 
fehlen, zur Ausbildung der Wiffenfchaft* wefeot- 
lieh mitzuwirken. 
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Tonkunft. 

jLler durch feine Verdiente um den Gefang, auch 
Als Schrift rteller durch feine Gefangslelire und mehrere 
mufikalilche Auffatze in der Leipziger mufikaliXchen 
Zeitung, bekannte Hr. Nä'f^eli aus Zürich hat in Stutt- . 
cart fo'wie'früUer in Frankfurt a, M. und Karlsruhe, 
zehn yorleßinpen über 3Iußk gehalten für ein Abon- 
nement von einem Dncaten die rerfon. Aus königl. 
Huld erhielt er dazu den fcliünen Concertfaal und es 
fand fich ein Auditorium von ungefähr hundert Per- 
fonen ein. — Kr trägt eine Theüiie und Gefchichte 
der 3Iufik fiir Dilettanten vor, .wozu er aber auch in 
Hiiiiicht tler Literatur Blänner vom Fache rechnet, 
und will feinen Zuhörern einen MnafsftaJ) für die Lei- 
ftungen der Kunft gewinnen. Wenn man auch durch 
feine philofophifchenEntwicUungen, die oft ungründ- 
lich nnd myftifch-fpielend ausfallen, nicht befriedigt 
wird und feine Paradoxie , welche den unfterblidien 
lyinzart als den bezeichnet, der in feiner Inftiiunen- 
tal- und Opern -CoinpoTilion einen falfchen Kunft- 
eefchmnck aurch die Einführung des Cantabile und 
Contraflirung derCelben mit der Äpielfülle, dem Palla- 
eenwefen in der In ftru mental -MuUk, und durch das 
Concertiren awifchen Sänger und Ordiefter in der Opei 



begründet habe, befonders durch die Art, wie er di^ 
fe Behauptungen ausfpricht, grofsen AnUtofs findet, 
^an wird unwillkürlich dabey an PuAkudien. gegen* 
Güthe erinpert); fo mufs man doch im UebrigenXeiiten- 
Kunftanllchtcn und befonders feiner KunftgefcJüdile 
vollen Beyfali geben , und ein jeder findet Beiehrung 
und geiftreicbe. Unterhaltung in, feinen Voribetnn^ii«! 
Auf jeden Fall aber verdient fein Streben, die. Theorie 
der Alufik wiAenfchaftlich tax begründen, und Eem 
Auftreten ifi öffentlichen Vorlefungen,. den erften 
fer Art, um ein befferes Kunfturtjbeil im Publicuin 
verbreiten, Aufmerkfamkeit und Dank> und es ift üiin 
lüer auch viele Anerkennung geworden» cUe ihn fcliJRdM- 
los halten wird, wenn der Eifer einiger zv hitziger Ab<«- 
hänger dos grofseii MeiTlers, dem er übrigens, in der 
Fülle der Ideen die volllte Gerechtigkeit. tWiderfaliiea 
läist, ihm. ja einige. unan^g^nehnu» Empünditogen follto 
bereitet haben. Sein miindlicjier yortr^Jft"blühehil, 
oft pikant, nur des Schweizer. Dialecta w^gen snwei* 
len nicht leicht zu verfiehen. ^Wie's. heilst, hat mim' 
dlefe Vorlefungen fpäter auch im Drucke* zu erwarten: 
uin der guten Sache willen ift dani^ zu, wünficken, daft 
Hr. Nägeli den philofophifchen Tihttil emw gänaueim 
Pgifung unterwerfe* . : j . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

. Lo5D05 , b* Riirin^ton : ^ tour through ihe upper 
prpvinces. üf Hindo/iün comprairmg a period 
between theyears i8o4.and Igi4 with remarks 
dnd autheotic anecdptes to which is annexed a 
. fluide up tbe river Ganges with a map from the 
bource to tbe Mouth by a A. D. 1823. XII u. 
291 S« g. 

Die Verfafferin ift eine engliTche Lady wie der 
Inhalt bewährt* die jenfeits Delhi bis nahe bey 
Can^dahai' und dem Himalaja Gebirge ihre Aeifea 
nnd Bemerkungen ausdehnte» zum Tbeil in damals 
eben abgetretenen Provinzen^ welche vormals kein 
Europäer betreten harte« Der Hauptwerth der Rei- 
fehefchreibung ift, dafs die Vfn. von den Sitten und 
Gebräuchen dier Hindus und. der Muhacnmedaner 
manche bisher unbekannte Aufklärung ertheilt, uncl 
es ift bekannt, dafs diefe in keinem andern Volke 
fich fo langfam nbändern als in Ilindoftan, daher 
entfchlofs fich auch ein Verleger zur Herausgabe die- 
fes W^rks» fo lebhaft auch die fpäteren Beziehungen 
Londons und Oftindiens (ich erweiterten. Eben weil 
die Vfn. eine Dame ift, nimmt fie auf Begebenheiten 
des flttlichen and thätigen Lebens genauere RQckJicht 
als Männer und ift deshalb fehr unterrichtend. — • 
Erfreulich ift der Zuft'and der dänifchen uralten Mif- 
fionsanftalt zu Serampore am Ganges die befonders 
fich der Erziehung der heidnifehen und mufelmänni- 
fcben'KnBben widmet. <*-> Man Geht dafs der 'Ben* 
gale in feitier: B'amfaushQtte und der Oberindier ia 
feiner Lefam'hotte feh'r verfchieden leben, . vermuth- 
Ilbh Folge der Abweichung des gegenfeitigen Glimas 
tmc! der Nahrung« Die Bausthiere des fieogalefen 
find ^ viel kleiner, als diejenigen des Oberindiers« 
Beid^ haben an manchen Stellen mehr als mannsho- 
hes Grafs. Mit trockenem langem Gräfe deckt maa 
die Häufer eben fo gut als mit Stroh. Die Reife 
fblgte faft'imtner den^ Ganges. <^ Die HandeJsgefell- 
tcbäft Hat in Bisngalen alles militärifch'.'eingerichtet 
iürtd Sedier Hefatzungsplatz ift gemeiniglich auf eine 
OivilfEktion'd.'h. eine Zahl Civübeamten» die mit- 
Qfater IfaVAttit fehr m^titäriCch verwalten. JedeCivil- 
ftiiUafi ^al Wetifgft^ns einen Richter, Qbereinneh«- 
Alü^r; Liandmeffer^ Arzt, Archivar u.f.w. und man- 
cher Ort eiii Setal zur Aufnahme für fren^de Rei- 
ftfHde» d.h. 'ein Obdach' zum Schlafquartier, Nah- 
f^ng '^öÜ|feil^n Ka,ufs fdr Mebfch'en und Thiere^ 
«ffri^mit Hon Rübe undSioherheit vngeftdrt Ueibt, 
fmltlBytB'^fttty^i^h^.'^' Die Compagme hat 
\ ^^^*HL L; Z. 1824. ZweyferBand. 
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in Bengalen Fabriken groben Tuchs zur Bekleidung 
für das Heer. — In Morshadabad reGdirt die me* 
diatifirte Familie des Nabobs von Bengalen. In der 
Nähe findet man » wie in mehreren Provinzen Oftin- 
diens, ganze Dörfejr dergeftalt vonDieberevundRäu- 
berey anceftecktf dafs ihre Banden die Mrafsen in 
einiger Nähe höchft unGeher machen. In Folge der 

trofsen Diebsgefahr trägt jeder Oftindier feine beftei| 
chätze an feinem Körper und felbftdie Kinder tra- 
fen Goldfchmuck. Diefs veranlafst • aber manche 
Intfohrung und Mordthat a^ diefen unfchuldigeii 
Gefchöpfeo. — Nur die Ufer des heiligen Fluffes 
Ganges find in Bengalen fehr bewohnt, mit Aus- 
nahme einiger SOmpfe worin Tieger und Elephanten 
fich aufhalten. In Bengalen findet man wegen der 
niedrigen Lage der Ländereyen fehr viele Teiche 
und entfumpft dadurch manche zu niedrige Gegendf 
^nügt dadurch den religiöfen Wafcbungen und den 
Wäflerungen von F«ld und Gärten. -* Die foge- 
nannten Militärftrafsen find trefflich, aber läogft die^ 
fen neuen Strafsen werden feiten neue Landftellen 
angelegt, weil die Vorfahren dort nicht yvohnten. — 
Durcl) angefeuchtetes Netzwerk von Bambusrohr« 
das man in die Fenfteröffnungen in heifsen Stunden 
fetzt, verfchafft man fich Kflhlung^ ohne Geh das 
Licht ganz zu benehmen. — Die Tamarinde lähml 
durch ihre AusdQnftung die Menfchenj welche die 
Unvorfichtigkeit begehen in ihrem Schatten zu fchla- 
fen felbft unter Zelten , oder führt ein Fieber ber- 
bey. Eine Infufion auf Tamarindenfrüchte» wird 
zur Herftellung d^r durch die Tamarindenausdün- 
f tung Erkrankten von den Hindoftanifchen als Arzney 
gegeben« — < Das ausgefchwitzte Palmharz braucht 
man in Hindoftan als Hefen um das Brot aufgeben zu 
Jeffen. — Selbft in der Bäckerey bleibt der Oftin- 
dier beym Alten und richtet fich darin keinesweges 
nach dem Gefchmack der Briten« — Trifft den 
Oftindier» der nur immer ruhen will, wie derMu^a- 
medaner, ein unerwartetes Unglück, fo verliert er 
fofort die Befonnenheit und ^*ebt fich ganz auf. — 
Die Innern Gebirge Oftindiens finct ausnehmend 
.wild. — Die Compagnie hat eine Menge Invaliden- 
dörfer für ihre oftindifchen und europäifchen Krie- 
ger, wo der Letztere Wohnung, Land und eine Geld^ 
Senfion hat, mit feiner Familie glücklich lebt und 
Lekruten für das Heer der Compagnie erzieht. -— 
In diefem wohlfeilen I^ande kann fich ein heidnifcber 
Hindu mit 2 Rupien monatlich ernähren f aber ein 
fBuCelmännifcher Hindu kaum mit dem doppelten. 
C&ine Rupie gilt 2ö ggr«) — Ein Hauptinduftriezweig 
ift der Indigo, er .wircl inimer nur in grodsen Cultu^ 
H (4) ren 



tat 

nn mit Natzeo gebaut. — Nichts ift körtlicher als 
der weifse im Gebirge gefammlete durchfichtige Ho- 
Big.. Der Bewohner der Gbauts und des untern 
HiffnaUyffgebii^es treibt keinen Ackerbau und bh>fs 
Viehzucht» nebenher ift er Jäger. — Unter den 
faeidnrrchen Hindus herrfcht allgemein der Glaube an 
die Seelenwanderung in thierifche Körper und den 
Werth frey willig auferlegter Qualen» um in jener 
Welt einer deflo höheren Seligkeit zu geniefsen. — 
Manches polizeyliche ift befonders aufser dem Com- 
nagniegebiet fehr Tchlecht z.B. die Fähren Ober die 
rlaffe und die alten indifchen Strafsen längs den 
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treides nur HandmOhlen. — Die Vfn« fah , dafs die 
Mufik der Rohrpfeife die Schlangen aus ihren Lö- 
ehern hervorlocKte. — Heftige Gewitter fucben bis- 
weilen die Oftindicr heim« — Der Kaifer von Delhi 
regiert nicht mehr, aber die Compagnie zahlt der 
Dynaftie eine grofse Penfion, welche auch noch 
grofse Domainen benutzt und die Ehrenbezeugungen 
ihres Ranges empfängt. Zu Bankipore verurtheilte 
ein englifcher Richter einen Verbrecher zum Tode ; 
«in andrer gab fich für 3* Rupien als' den entfprung- 

Aen Verbrecher an und als dieSubftitution entdeckt cenögt eine Aya mit e^ner GeÄnTabeTi'^es^KiiS 
wurde, war der SubCtituirte fehr beforgt, dafs der Bedarf einen eigenen Diener. Alles rfiefs Gefind! 

Entwichene die 3 Rupien zurückfordern möchte, »-«-- — -= »^- - - - ^^ •'^^ 

welche Jener in Zuckerwerk verzehrt; hatte. — Eben 
fo gleichgahig verlegte ein oftindifcher Bräutigam 
feine Hochzeit ein Jahr fpäter, als fein Principal im 
Hochzeitsmonat ihn' nicht entbehren zu kuonen 

§laubte. — * Jeder Bengalefe malt fich an, und klaubt 



deswegen beiratben^itteh fo wenfge Europfer te 
Oltindien. Ein Leibdiener kann dtm Herrn all^s 
reichen feibft Speifen, aber kein Getränke, diefsGe» 
fchäft bat ein'Bnderer, und jedes Pferd einen befoo- 
dern Aufwarten Den ganzen Haushalt dirigirt etu 
Haushofmeifter , der 30 bis 50 Rupieen monatlich 
an Gehalt empfängt. Alle diefe m ufelmännifche Die- 
ner.haben gleiche .Kleidung, Muffen &a auch-aue 
Armuth felbft dienen: fo geben fie doch fehr feite« 
zu, dafs ihre Ehefrauen anders als in höchfter Nolfc 
gleiche Dienfte nehmen. Ein unentbehrlicher Die^ 
nerift der Küchenjunge, der auch vom Markte di^ 
gekauften Lebensmittel und die Laterne trägt. Noob 
bedarf ein Mann vom Stande g bis 10 Palankinträge«; 
einen Läufer, einen Hutträger und feinen Afßfteo* 
ten, der zugleich Betten macht, das Linnenzeim 
verwahrt und 2 Schneider und einige Hauspntzec! 
Hat aber der Herr ein Landhaus mit einiger Land» 
wirthrchaft ; fo hat er fcbon ein viel gröfseres GeCode, 
namlicb einen Schaaf- und Ziegenhirten, einen Höh- 
ner-, einen Ochfen-,einenSchweinewärter,einen K»* 
meel- undElephantenlrciber, einen Grasfchnitter, et- 
ncn Wagner und a bis 3 Gärtner und endlich einen Zel»- 
bauer. Den Schlufs macht das weibliche Perfonab 
mit der Wäfcherfarollie. Sind keine Kinder da- (b 



^^^ii^ «»genen Hütten verfteckt auf dem Vorpkta. 
— Mu Pracht lebt der medialifirte Nabob von liicfe- 
now, der den Briten fehr ergeben ift; wenicn 
glänzend der mediatiGrtc Nabob von Ferrukabad — 
Viele Ruhe und viele Gebietserweiterung cab*dJe 
Ausrottung der bewaffneten Räuber» der Pindarie» 



5 ..«.»..«.• •^..«. 1^-^.^ -..™ ..... «„, ««»ß.««^., *M.»a.^,L^uuf^ uvr uewarrneien nauber, der Pindaries 

ann geputzter zu feyn. Der Nafenrmg eines Frauen- dem britifchen bis zum Indus Geh erftreck^nd^ 

Zimmers ifk der Beweis, dafs fie das Sveibliche Haupt orientalifcben Kelche. — Mit Glanz lebt dhtm^^Z 

ihrer Familie ift. Der Hindu \eden Glaubens ver- tifirte Familie des Grofsmoeuls zu Delhi huSa 

läfst nor fehr uneerne fein Vaterland.— Die muham- noch d^n K«?f.r-Tr?..i JIC. ?^... ri^'\ r^ .^?r 



läfst nor fehr ungerne fein Vaterland. — Die muhan>- 
anedanifchen und die alten Familienrechte gelten 
noch vollkommen felbft in den Staaten der englxrchen 
Handelsgefetlfchaft. — Benares ift der alte Sitz ab- 
ier indifchen Getehrfamkeit und zugleich der Sitz 
des Aberglaubens. — Oftindien ift nur an den Flfif- 
feo nnd an der Kflfte fehr bevölkert, fonft aber noch 
ödB und das wilde Untergebafch ein Sitz der Schlan- 



fchaft behandelt cfiefen FOrften. der g^ofee DoJaii»a 
behielt, mit vieler Achtung, aber fie re<j>ert fe/bft ib- 
gar in Delhi und Agra, wo vieles verßJU; nur In 
einer cinzieen Provinz ift die Dyneftie de« Orot»- 
moguU noch fonverain , kann aber foli^e nicht tön- 
mal mrt eigenen Kräficn gegen die Bergriuber wfw 
the.d,gen. _ Zur Sicherheit des Reichs and fS!^ 



ucri einen L^tcuuaucr 9 um ueri »itaern zu oeicnen— 
ken. Sie heuchelt die gröfste Anbänglichkeit dem 
Manne oder Geliebten. Eben fo betrOgerifch bey 
jkneehtffcher ünterwörfigkcit ift der mnhammeda- 
aifcbe Diener. Edier ift die heidnifcbe Oftindiane-^ 
jrin, treue Mutter und Geholfin ihres Ebegattem 
X>tr Muhammedaner denkt ßcb im Paradiefe auf 
Erden» wenn er mit nntergefchlagenen Beinen auf 
KifTet) fitzt» 908 efiier Kincen Pfeife rancht> ein per-;- 
fifches oder arabifchesMahrcben anhört und fich von 
ein paar Wetber» die GÜetter rcfiben läfst. — Eine 
Anzahl BedicBte mufs ein vornehmer Mann, was 
hier jeder cruropeifche Beamter ift, befolden nnd ef-^ 

M0 doppetten Etat halten, weDs er verbeiiratbet ift» 

..... 



•" . j-ö^—e-- »«>"«6 ■rgreiien maiiea. Uie rali/m 
Untenverfung der Jauts wird der oSchfte Sciirttt 

gehört d.e Wittwe (Begum) Sumroo. de^ao GMnahl 
Öeneral anter den franzöafcheo Soldtruppea^ 
Maratten war, ober deren Perfönlicbkeit, ReiS? 
rungs- und tactifche Kenotniffe. (de«h lU comtSS^ 
dJrt ihre Truppen felbft) die Vfo. eben fo ^31^ 
fercffante« mittheiit. als über ihre Aod?a«J K 
ka,f^lK:ben FamiJie, die fich ftatt der FliiS? 
gefchafte in ihrer Refidenz Delhi, ietzt d^^ 
gnftgtj^fleb tSglicb deo Acbar (dai Stadt-Bollaü« 
aller Neüf^keiten vom Hofe di.^ r.m«Ä 
Ton den Be«mt«a oad dan wrndup^^sSKüUÄ 
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Mrn) vorl«r«o, in der 2!eMnc (im Serail) fich von 
den Weibern Mäbrchen erzählen zu laffeq und Au- 
dienzen denen zu geben , die den gefallenen Hegen-r 
tenftamm, far ein im Orient niemals zu verpacb* 
laffigendes Gefchenk zu;felien Vergnügen finden« --^ 
Am Agra und Delhi giebt es pfacMvoIie Grabmäler 
der vormaligen Kegenten und einiger mufelmäno^«? 
fcben Heiligen ; AureMzebs ehemals fo berühmter 
Garten f den die Jauts ieiner Koftbarkeiten beraubt 
tuitten» ift nur kOmmerlich von dem jetzigen Regen- 
ten wieder hergeftellt« — Die Vfn» lernte auf ihren 
Heifen an den kleinen Rohillabdfen auch vornehme 
Seiksfamilien kennen, deren Nation am Indus häu- 
tend zwifchen Kabul» PerGen und dem englifcbSn 
Gebiet die Grenze bilden*. Die Manner tragen lan- 
ge Barte feidene bunte weite Kleider » .lange Aermel 
«nd einen blofsen Hals» grofse Turbane« — Auch 
die Seika treiben einen Harken Menfchenbandel 

Jleich den Bergbewohnern des Himalaya die ihre 
linder > die Ge nicht zu ernähren vermögen 5 bis 
6 Jahre alt fchon verkaufen. — Munglore ift ein 
Haupteingangsolatz perGfcher und Cafchemirwaaren» 
ein ähnlicher Platz ift Nuceeabad. Die berühmten 
Cafchemirziegen find ein Ausfuhrartikel nach Hin-^ 
doftan. Sie haben ein dickes fchwarzes und 
dem Aeufsern nach grobes Vliefs und unter fol- 
ehern dicht an der Haut unter der groben Decke 
eine feine weiche Wolle. Viele Shawls wer« 
den vom AVebeftubl kommend uogewafchen ver- 
kauft. Zu Umrulfeer verfteht man das Wafchen und 
Zericbten beffer als in Cafchemir. -* Cafchemir hat 
1600^ WeberftOhle fOr die Sbawlwebere; welche 
^brlicb 80,000 Shawls liefern* Die hefte feine Zier 
gjBAWoUe kommt aus Tibet und aus der Tatarey^ 
wo im rauheren Klima die edle Ziege an Körper 
und Wolle am vollkomraenften geräth. 24 Pfund dea 
heften Tibetwolle koften in Cafchemir ao Rupien a 
ni gr. preufsifch Cour. » d^rjchltchieren nur 10 Ku- 
pien^ Weiber fpinnen die Wolle und färben fie her«- 
nacb* Jeder dort verfertigte Sliawl wird von der 
Ortsobrigkeit geftempelt» die Abgabe foll.| des ort-* 
lieben ^aufwerihs betragen. An einigen Shawls 
artMiten bis 4 Perfonen und fitzen um das GefteU 
auf Bänken. Bey (clilichren Shawls arbeiten aber 
iMir zwey Weber. . Ein • feiner ganz durcbwirkter 
Sbawl erfodert beynahe ein Jahr Arbeit. Bey dec 
Slickerey braucht man bölzer/ie Nadeln und für jede 
Farbe eine befoodere Nadel. Die feine Stickerey 
leitet beftändig ein Stickkdnftler. . Aufdem Stuhl 
Begt während des Stickens die rauhe Seite oben^ — r 
|>er Britin waren die reichen Gefcbenke aMffaUend» 
eipdehe itv allen Koftbarkeiten die eingebornen FAr- 
flien den reifenden Brite» anboten. Da aber in 
Ofitindlen der Befcbenker nncb reichere Gaben «der 
Ba v r i ltlgpnfgen znrOckeirwartet : fo nimint man ir- 

End efne Kleinigkeit an« um den Wirth nicht zu 
leidigen > botet fich aber febr etwas koftberes aus« 
^rufaoben. — Wenn irgend ein berOhmter Heiliger 
In Himfoftan ficbeioe Hmte baut, nod darOber an 
äianta firiaa Flagge wehen läfst; fo aotftebt 



aus diefer Wahl eines mehr öder weniger verrflokteii 
Seibftguälers am £nde eine Stadt, nach der auch 
wenn der Heilige verftorben ift, gewallfahrtet wird. 
— in ei.nem indifchen Dorfe dörrt man in'der hei<- 
fsen Jahreszeit alles Getreide in der Sonne und fetzt 
dieCs fo lange forjt bis aller Vorrath dOrre geworden^ 
daher Seht alsdann ein indifches Dorf als ein Korn«-' 
markt aus. — In Oftind^en haben Hindus und Mu-- 
hammedaner den Kartoffelbau von den Engländern 
gelernt und fchätzen die Frucht. — Einige Theila 
Oftindiens find in höchfter Cultur , aber nur diefe^ 
denn der bey weitem eröfsere Theil liegt wQfte. — 
Nirgends giebt es mehr Diebe und Räuber als in 
Oftindien ; doch nimmt diefer Unfug im Gebiet der 
Brit.en immer mehr ab. Die Duldung folcher Ban-* 
den in manchen Staaten der Schutzfürlten ift häuiq; 
die Urfache, warum die Handelsgefellfchaften Dy-* 
naftien indifcher FOrften abfetzen und ihre Länder 
ihrem grofsen Stajttskörper zur Sicherheit des Staats 
einverleiben mu Es, denn die Corapagnie ftört zwar 
die erhaltenen indifchen Regenten in der Machtaus- 
Obung Iceines weges, aber vermöge ihrer Conformi« 
tätsprincipien mufs jede folche tolerirte Regierung 
keine Verwaltungsformen einführen, oder beybe* 
halten , welche die Einrichtungen der ^oftindifchen 
Handelsgefelirchaft in ihrer Vollziehung bindern». 
Ihre Pglitik fieht fich als den Centralpunct an , um 
den fich alle Nehenftaaten des von ihr gegründeten 
orientalifchen Reichs wenden muffen. Mit diefena 
Schlaffei erklärt fich ihre ganze Verwaltung und ih- 
re Vormundfcbaft weldhe ue über ihre Schutzfürftea 
übrigens uneigennützig ausübt. Im Socialzuftanda 
der regierten Volker verfährt fie fchonend und an-* 
dert wenig ah, was einmal befteht und niemals an- 
ders als im höchften Frieden. Uebrigens ift ihr Sy- 
ftem durchaus militärifch. — Die An'a foetida wel- 
che die oftindifche Küche aller Glaut>ensfekten febv 
liebt, kommt aus dem und jenfeits des Himalayage- 
birges nach Oftindien befonders über Bellary. Ela 
niedriger in Pflanzungen erzogener Bufch mit langeii 
Blättern liefert die Affa ; man fchneidet n€nalicb den 
Stamm in gegebener Jahrszeit hart an der Erde al^ 
aus fokhem' fcbwitzt dann ein Milchfaft , der atlmfi- ^ 
ligan der Luft*£ch verhärtet wie Opium, jedoch 
baldahgenomraen werden mufs, weil ihm die Sonna 
feine Kraft entzieht. — Das Fleifch von allem am 
Fufse der Gebirge erzogenen Viehs ift febr zart von 
Gefchmack und hat feine Fafern , aber es ift klein 
von Statur, jedoch febr, fett. ^- Das Schneewaffer 
fürchtet man febr für die Gefundheit wegen der vie- 
len darin verfaulten Blätter n. f. w. — Die Ortola-* 
nea find im Frühjahr in Oftindien febr fett und wer- 
den fßnz verzehrt. Sie werden mit Vogeldunft ge«* 
fchoKen und wenn maa fie in Netzen gefangen bat 
mit Brotkrumen gen»äftcf. Der Oftindier kann febr 
viele Nahrungsmittel zu fich nehmen, aber er trinkt 
noek nf>ebr klares Waffer. Der Hindu glaubt, dats 
vieles Elfen viel Kraft gäbe, aber der beidaifcba 
Hindv geniefst nichts als Vegetabilien und auch 6m 
Mubamnadaner ift in der Wabl der Gerichte fo \^ 
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cker als der^Jude. — Die Landftrafsen find nur auf 
den Militärftrafsen der Regierung für das Fahren ein- 
«riGhtet. — Die vielen Schiffbrüche auf dem Gan- 
ie^find Uafe Folöc der Ungefchicklichkeit ^er M?- 
troMn und der Gewohnheit manche Fahrzeuge zu 
überladen, fo dafs fie fafl bis an de« R«««',^'^ Strome 
fchiviihmen. ^ Die Compagnle verfchafft fich ihre 
Remonie aus ihre« an beq«ertien Orten angelegten 
5lutereycn. — Den Eiephanterp braucht man bcfon- 
ders bey GeWrgsfeifen um reiffende Bergftröme mit 
Bequemlichkeit pafGren zu können. — Opiom ge- 
winnt der Öftindier durch Einfchnitte m die Mohn- 
Frucht unter der Wurzel. Abends macht man den 
Einfchnitt und nimmt den Morgen darauf den ge- 
trockneten aus der Wuride fchwitzenden Saft ««>• — 
Auf den Reifen öbernachtet der reiche Mann m fei- 
nem 2ielt und läfst fich Nachts gegen Räuber uftd 
Diebe durch einen aus Hern nächften Dor^ gegen 
Bezahlung bey der Obrigkeit requirirten Wächter 
bewachen, welcher wenn nichts geftohlen worden 
ift, nächften Morgens feine Taxe empfängt. Das 
Dorf foU cieiintlich dafür Bilrge.feyn , dafs dem Rei- 
fenden nichts geftohlen wird. - Die TiegerwW- 
den find wegen der grofscn mit der Fatze au^erif- 
fenen Fleifchftöcke, nicht wegen des angeblichen 

gifls den die Tatze enthalten foll, fo oft tödlich. — 
ev allen Epidemien wüihet der Tod immer weit 
ärger unter den Mufelmännern, die ihreni Schicklal 
nicht entgehen zu können glauben, als unter den 
Hindus, deren Körper bey ihrer vegetabilifchcn 
Nahrung für heilende Arzneycn weit empfängli- 
cher ift. 

NATURGESCHICHTE. 

Behliw , b. Stärck : Fiücum beroUnenfium fynopfis 
differtatio inaug. quam etc. d. II. M. Augufti A. 
MDCCCXXII. publice defendet auetor Card. 
Frider. Strempei, Magapolitanus eto* 48 S. g. 
Mit I Kupft. 

Uoferea Wlffens ift diels die erfte tbgefonderte 
Bearbeitung der zur Berliner Flora gehörenden 
Farnkräuter. Obgkich durch manche Droekfehler 
ehtftellt, wird fie den Freunden diefes Theils der 
Pflanzenkunde willkommen feyn, insbefondere we- 
een der beygefügten fehr faubern Kupfertafel. Die- 
fe letzte von J. Röper gezeichnet und F. Gultnpel 
«ftochen, erläutert durch acht vfttCfehiedene Fjäo- 
ren die aUmahligen Uebergänge des BotryOiiim Lu^ 
naria Swattz in daa Ä rutacam auct. , die der Vf^ 
wie es un» fchtint , mit allem Recht, nach Linnee's, 
Schkühr's, Weber 'a und Mcdtr'a Vorgang Aieht 



mehr als «wey von einander abgefoniferte Arten an- 
ficht. Die aufgezählten bey Berlinr wildwachfenden 
Farn heifsen : Equ\/itum arvenfeh.; B.Mvaiitum L. J 
B, umbrofum JKteyer; S. timo/um £-.; JK. palustre h. ; 
E. hientaJe L.; Lycopodiumclavatum L. ; L. compla^ 
natum L/; L. annaiimum L.; L. inundatum L» ; Lt. 
Selago L. ; Ophiogh/Jum vulgatum lt.; Botryehium 
LunariaSwartz; Osmunda renalis L.; PolypotUum 
i}uigare L. ; P. Phegopteris L ; P. Drycpteri^ £..; 
Aspidium Oreopieris Sivartz; Jtsp. aculeatum Suk; 
Nepkrodium Jpinulq/um Stremp nämlich uispidium 
Jpmuhfum Willd. in Spec. plant. ; N. Füix ma^ 
ikrenip,; N. ctißatuafi Sirempi, (Aspirtiom cliftatuni 
Willd. inSpee.pknt.)^ N. Thelijkeri^Sfremp. ; Aihyr-^ 
rium Fili^ femina Roth; uitH. fragile Stremp,) 
AJpUnium Trichontanes Im ; A, Rufa muraria L.\ 
A. Adiantum nfgrumL.; Steris aquilina L.; Blech^ 
num boreaU Swartz; und Salvinia naiana Michch 
Die Diagnofen find ^us Willdenow*s SpeC. plant, 
entlehnt. Auf fie folgeh einige Synonymen ^aus der 
Encyclopedie boianique, ' den Berliner Florifteo', 
Schkuhr, Mougeot und Neftler's Crypt. Vogefo-^ 
rhenan., und altern Botanikern als Mattbioli, Trä-'- 

{;u8, Val. Cordu& u. f. w. Dann erft kommt tlie Be- 
cbreibung der Art mit Benutzung der deueften Ent^ 
deckungen, die Angabe des allgemeinen und beft)»-^ 
dern Standorts u. d. m» Endlich find 8. 41 trnt^r det 
Aoffchrift „ de titicum hißoria ac in medicina ußi^ 

Sefohichtliche , medicinifche und pharmacentiiche 
temerkungen angehängt. Auch der Vf. hat die von 
Beichenbach in der boU Zei^ng Jahrgang 1822. 8% 
153 bey mehreren Equifetuniarten beobachteten 
'»nollen bemerkt bnd halt fie fnr^^^^mma^jßffiirf 
anni.^* Die bey ^Equi/etum palußre Lt. erwäh^tii 
VaHetasßipra aUaia ramoßffima mdöhten wir' We^ 
niger für eine eigentliche Abart als fdr eineblofsft 
Abänderung anfehen. Ferner will un^ die NothweO"^ 
digkeit nicht einleuchten, * das Genus A^pi^fiotti in 
die Gattungen Agpidium^ Nephrodium vitd Afhy^ 
rium zu therien. Bey Aspiäium OreopienävermiC^ 
fen- wir ein wichtiges SyhonTrn nämlicn PoiypodlvfA 
montanum (J. A. V'ogier dijß de Polypödie monfct* 
no. GiffaeiTSi.)) das fchon< Willdertow in dem Fto^ 
rae betoh B^dramus bey fetneiii Pofypodiufn^ ifiüH^ 
9anuni ahfoUrt. Der Vf. pH^t bey ded Gäfttang»J^ 
namen deren Etymologie an^ugebehf faat'es tndef^ 
(en hej Aspleniuni (S. 35.)'unterlaffen und' gefleht 
(S. 23.) die Abftimmuhg des Wortes Osmunda 
nicht 2U kennen. 'Er wird; wo nicbt änt eine erw 
fefaöpfende, doch • jauf eliHi befl^Sedtj^^^nkle ^eitt 
derOliet^' Atiskutift finden in Jo. BeckTnaAiii^^ 
Leadcon^bütanimm" CS* r$9.) ßöhmef^^ Le3tkm 
rei herbapide (S; t49.) mtid d£ Th^k^eioffbin^ 
BotamqwB (JfzTii pipio. Si Jjfy.) •• '^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I^ Ankündigungen neuer Büchef . ' . 

'AnAelttrn, StausleAr^r undS^hulmiLn^er. 

▼ on des Unterzeichneten 

Crundßitzen der Urziekimg und des Unterrichts* 

3 Thefle. gr. g. 

tfird 'im Laufe diefes* Jahren die achte jtusgahe er- 
fcheinen. Da» Werk felbft umfafst bekanntlicli fowohl 
das Allgemeine als duis Specielle der Brziektmg^^' unii 
Unterrichtslehre; die rflichten und die yerhältniffe der 
Aeltern und der häuslichen Erziebungsg^hiilfen , fo 
y^ie die Organifation des gefammten Scbul>re£ens, und 
endet mit einer Ueber£clil der Gefchichte der Fäda^ 
gogik. 

. Das fortdanamde Vertrauen des Fublicums hat es 
XQir aufs jQeue zur Pflicht gemacht, alles-, was mich 
fortgeletztes Nachdenken und vieljähr^e Erfahrung ge- 
lehrt. hat, zur nochmaligen genauen Dqrch£cht, Be- 
Tichtigaog, Ergänzung undYermehrung des neuen Al>- 
drncks anzuwenden. Zwar find bejr allem wechfeln-^ 
den Treiben «ufdiefem Gebiet, und manchen gant 
unerwarteten Erfcheinungen und TJeberfpannungen, 
meine üeberzeugungen im Ganzen diefelben geblieben, 
und felbft das Zurückkommen vieler, die das, was 
neu fehlen und Aufserordentliches Terfprach, eine 
Zeit lang blendete , hat mich darin nur mehr befeftfgt 
Dennoch wird man finden , dafs nichts, was zum Bef- 
feren firebt, was fich als tüchtig in der Praxis bewährt 
hat , Von mir ilberfehen wurde. Die Anzeige der be- 
fteii Schriften über einzelne Materien ift bis auf 'die 
neuefien Zeiten fortgefetzt. 

Dr. jtiug. Herrn. Niemeyer, 

Um nach dem Wurifche des Herrn Veifitffers 
auch fernerhin minder be güt ert e n Aeltern , Schulmän- 
nern und hehrem den Ankjauf moglichXt zu erleichtern, 
wird wiedertkui, wie bejr den vorigen Auflagen , der 
Weg der Pränumeration eröfTnet. Man erhält gegen 
Torausbeaablung' das Ganze (wenigAens 108 Bogen 
engen Drucks und vorzügliches Fapier) für den auf Ge>- 
meinnütsigkeii berechneten geringen Preis vpn 3 Rtblr. 
Fr* Cour. Wer Fränumeranten fammelt, erhält auf 
10 Exemplare das l lie frey. ,Dei; nachmalige .|f^den- 
preis irt.5 ßthlr. 12^ ff. ])^n ^>i!f^<^^.^ ^^^'^ Br^^n^e des 
Schul«- und ErziehuD^gsweiei^x Welche. &sik für das 

Werk ^^m^ ^«l?w- 

JLm. Z. 1824, Zfweyter Band. 



numeranten vorBkde September pottofrej einzufchickeui 
nach deren' Eingang der erfte Theil fogleich ausgelie- 
fert werden wild, dem die andern unverzüglich fol- 
gW, feilen. 

Halle, den 19. Julius 18^14. 

» 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



In der F. G. Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden find fo eben erfchienen und in allen Buch* 
bandlungen zu haben : 

u. I.ü6(»/i , 0. H. Graf , Erzählungen. sterBand. 8« 
Preis I Rthlr. 4 gr. 

Inhalt: i) Der Brillanteufchmuck. 2) Die Süh- 
nnng. 3) Der Sklavenring. 4) Loreley^ eine Sage 
vom Rhein. — Das reich gerchmiicXte Leben und 
die befqudere Zartheit, welche den Darfteilungen die- 
fes Dichters zur Empfehlung, gereichen, werden auch 
in gegenwärtigen Erzählungen gewifs jeden Lefer von 
Geilt und Gefiihl als recht freundliche Begleiter em- 
pfangen und bis zum SchlufTe fefthaUen. 



Delarue, die Lu/t/euchef oder allgemein fa/sUche 
Anweifungr wie man fich vor den fchrecklichen 
- Folgen diefer Krankheit bewahren , und in den 
meilteu Fällen ficher, fchnell und gründlich hei- 
len kann. Aus dem Franzöf. 8* Preis: 9 gr. 
oder 40 Kr. Rhein, 

ift fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig neu 
erfchienen. 



I 



Vnhoch, N., AnUifung zur tvahren Kenntni/s und 
zxveckmitfsigften Behandlung der Bienen nach 
SSJähriger genauer Beobachtung und Erfahrung. 
Ziveytes Heft , mit 6 Steintafeln. 8- München 
1824, bey Fleifchmann. 16 gr. oder i Fl. 

Rhein. 

I . . 

Sämmtliche krilifche Blätter haben einOimmig 
ausgel^rochen , dafs der VerfalTer durch feine fleifsi-- 
gen Forfchungen diefen einträglichen Zweig der Land« 
wi^thfchaft mit. ganz neo^n, fehr intereffanten £nt* 
deckungen bereichert hat. .Da4.f0.eben erfchienene 
^unt^^^ ,He£t. dürfte dap^ie an neuen . wichtigen Be- 
wj*Sif«W^ Wct ^Jh^f^ Das. Wejpk ift alfo 

1(4) für 



£iir jeden Bienenfirennd tmentbehrlich , da der Ver- Lebensjahre bis in das reifere Alter« Ein Handbuch 
laffe? Alles errcbo{»ft1fat,\S¥qs iMB ^ftniftelft^deKfu-^ : tür AAem^XtadJIr^^faCT* '^Nllclt^e«rFriazoir&6|' 
ten Fräunhoferfchta Gläfer nur immer möglich vrar; ^'^ bearbeitet Von /^. vrGthdürf. g; 1^4. * ai ]^, *" 

- -r .Matz€^ Im GL, Kriänleningen einiger Hauptpankte h& 

Dr. Fr. Schleiermacher's chriAlichem Glauben nach 
den Orundfatzen der eyangeliTchen Kirche im Zu-« 
hrnmenhang. ^r« g. 1^23. I Rtblr. g gr. 

-^ — die höchften Principien der Schrifterklarung. 8« 

— — das Vernunftrecbt im Gewände des Stafitsrechtt 
Und der Vorrechte. 8- 1.823^. l^grv ? * 1 

B^fs, A. H., Lehr- und Lefebucb für Tolksfehulen. 
jle ¥ecb. und'Ttangu Anfl. .8« 1814- ^ •9^« 



Neuigkeiten '\ 

Ton Bufch in Altena. 

Bietfeld, D. F., Lnther's dreyhundertjährige Fejer« 
2te Aufl. (In Commillioiv} A 3 gT- . . 

Harms, C, von den gemeinfchaftUcben Erbauangfsn 
in den Iläuferu. 3 rredigteo. a 10 gr. 

KindenJater , C. V., neues Communionboch für Bür- 
ger und Landlente. ate AufL a 8 gi^* ' 

Lehren der Lebensklugheit , ein Leitfaden zur Belehrtflig 
der herangereiften Jugend, k 30 gr. , 

Matihiejfen , E. A., gemeine Logarithmen der natür- 
lichen Zahlen Ton i bis^ioooo. 2 Tafeln in gr. Fol. 
(In CommilT.) & 6 gr. * 

Schrödier, J.ji,, die cbriClliche Vollkommenlieit, ein 
Vermächtnifs an meine Conflrmanden. 2le AulL 
(In CommiCr.) ^ I2gr. 

jifcher, ji,, romantifche Erzählungen im einfachen 
Gewände, k i Rthlr. 4 gr. 



Bey G» E. Rofenbufch in Gottingen find eat^ 
fcliienen: 

Sichhorn, J. G., Einleitung in das alte Teftament. 
5 Bde. 4te Original- Ausgabe. 

Weifs Dnickpap. 14 Rthlr. g gr. 
" Ord. Druckpap. 12 Rthlr. • 

Hock, Dr. K.', Kreta, ein Verfuch zur Aufhellung der 
Mythologie undGefchichte, der Religion und Ver- 
falTung diefer Infel , Yon den älteften Zeiten bis auf 
die Roinerherrfchaft^ l Aer Bd. SL^t einer Karte und 
zwey Kupfern, gr. 8« 2 Rthlr. r6 gr. 

Staudlin, C. F., Gefchichte der Yorfteliungen von der 
Sittlichkeit des Schaiifpiels. gr. 8* I Rüilr. 8 gr. 

FocX'«^ Dr. (7. /Arithmetik, oder yollfländiges Rechen^ 
buch für Schulen undSelbftunterricht. gr.8> I Rthlr. 

Hausmann, /. F. L,, Studien des Gottingifchen Ver- 
eins Bergraännifcher Freunde, ifter Bd. Mit 5 Ta^ 
' bellen und 2 Steindrucktafeln, gr. 8« 2 Rthlr. 16 gr. 

Koch, F. K» C, Verfuche tind Beobiichtungen, .mit 

5 Tabellen und 2 Steindrucktafeln. gr. 8* 1 Rthlr. 

12 gr. 
Sequanus, H., Gedichte. 8- Geheftet. 12 gr. 
Kchhorn, C,F., Chriemhildens Rache. Ein l^auer- 

fpiel. Mach dem Nibelungenliede bearbeitet 8* 

16 gr. 
Bergmann, ji., allgemeine Schreibflunden für Schule 

und Haus, in 84 nach der Feder in Kupfer geflo^ 

dbenen Vorlegeblättern. Zum Gebrauch fiir die Ju^ 

gend. 4. 1824. 15 gf. 
Campan, Madame, die häusliche Erziehung, ^orzSg- 

Ucb des weiUiAeu* Geftfatadhts^' tbaldMa ^a 



Für Maler und ArchiteJcten^ 

Jb wie auch für Kunßfchulen, Zeichenlehrer 

und Kunfifi*eimde. 

BeyF.A.Herbig in Berlin erCchien und wurde 
an alle Budihandlungen yerfandt: 

^y f^^y^ P^r/pective; 
erläutert durcn praktlfche Aufgaben und Beji^iele, 
hauptßchlich für Maler und Architekten. Von 
J. K Hummel, rrofeffor an der Konigl. Kunlt- 
und Bau -Akademie in Berlin, wie audi Mitglied 
des Senats, und Gefchichtsmaler. Elfter 'ßieU^ 
mit 27 Kupfertafeln , die Linieni^fpectiTe enW 
haltend. 3 Rthlr. 18 gr. oder 6 rl* 45 Kr. 

Das Bemühen des Herrn VerfaCTers geht dabin , la 
diefem Werke die Lehre der freyen Ferfpectire durch 
Beyfpiele und Anordnung der Sätze 16 pn^tifch als 
möglich zu machen. Es giebt eine^ durch Jahre langa 
lErEahrung bewährte Methode, die fowobl den Malei 
als Architekten lehren wird , fich in jede Vorkommen» 
heit leicht und ficher zu finden und jeden GegenAand 
gehörig in Perfpectiye zu bringen. Nur aus dem glück— 
Jichen Zufammentreffen , dafs der Herr Ver£afler als 
öffentlicher Lehrer zugleich den praktifchen Kiinttler 
fowohl als Maler wie als Architekt rereinigt, konnte 
ein allgemein praktifches Werk entCtehen. — Der 
2teTheil wird noch in diefem Jahre nachfolgen, und 
die Lehre ron Licht und Schatten , mit Vorausfchickung 
der geometrifchen Schatten— Conltructioni in feinem 
ganzen Umfange behandeln. * 



In unferm Verlage' Und folgende ^eue Bücher er^ 
fchienen : 

/. H. 31erle d*Auhignd Predigten. Aue dem VwaaSL 

überfetzt. gr. 8* I Rthlr. 

Brück f Dr. M. M., de Myrmedafi. 8 maj. g gr. 

Forßer, Fr. , voUftändige Befchreihung aller Feft« und 
Huldigungen , welche in de^ Kftnigyerrhen Freufsen 

' und Bhi^m zur HÜchften Vertfiälilun^sfev^r des 
Durchlatichtigntsh Kron|ynhzen '^Prirfdribh "tTIIheliiü 

' TOn]PrenfsenK.n/undderDdif6hIiß/di9agMir 
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den Jhaben. gr. 4. Mit Kjupferiv I Rtklr. 8 gt. 
Jtortum, Dr. C L.^'commentatio de regen eratione ot- 
fipin obfervationibus et experimentis illuftrata. Ac- 
cedit tabala lithographica. 4 maj. 12 gf. 

L^smann, Dan., Amathufia« 8* 20 gr. 

Fappelbaum, 6. T. , codicem maaufcriptum N. T. grae-r 
cum erangelioram quatuor partem dimidiam majo- 
rem continentem bibliolheca Yegia Berolinenfi pu-i- 
blica aff^vatum deferipfit, contulk, ammad^efflio- 
nes adjecit. 8 ^^h so gn 

Buhen f Dr. J., Defcriptio anatomica capitis foetaa 
equini cyclopici. 4 maf. g gr« 

Schonhergy Dr. S. B,, Yerfuch über die Entwicklung 
menfchlicher Fähigkeiten« Einigen Freunden Yor- 
gelefen. gr. 8« 6 gr. 

Sdiuhert , Dr. F. W. v. , Luther's Denkmal in Witten- 
berg und deiten religiofe Weihe am 31. Oct. 182I* 
Anflehten , Gefcbichte, Befchreibung. gr. 8* 6 gr. 

Schulz, O., Lehrbuch der roathematifchen Geographie. 
ifterXheil. Mit 3 Kupfertafeln. 8- 

Schulz V. Schidzehlteim, Dav,, Anweifung zur Errei- 
^ chung eines hohen Alters , oder die Kunit, durch 
Diätetik das Leben zu verlängern. In Reden , ge- 
halten vor dar König). Akademie der WirfenTchaf- 
ten zu Stockholm. Aus dem Schwedifchen überfetzt 
untet Au£&cht des yt>rfarrers. 8« 3o gr. 

Berlin, im Julius 1824. 

Maurer' fche Bu chhandlung. 
Fonfträbe N. 29. 



In meinem Verlage ift erfchienen, und durch alle 
gute Buchhandlungen zu erhahen: 

Hortus h ot anicus 
hcrtorum vivorum ficcorumque novitates iHuftrans, 

auctore 

Ludovico Beichenhach, 

Dr. et Trof. Dresd. 

Centuria L Decas L 11. 
Jede Decade {in ^ maj. in elegantem Um/chlag) enthält 
JO Kupfertafeln, mit Text, und koftet fchwarz: 
l8gJr-> ganz fein colorirt: i Hthlr. 12 gr. 

Es möchte wohl dein Bbtanik^er in der gegenwlix^ 
tigen Z^tnidht laicht eine atigenehmereUnternebmung 
anzuzeigen feyn , als. dia Herausgabe eines Werkes, 
vrelches die hüdUcheund wörtliche Darf teüung der zahl^ 
reichen neuen, noch frfcÄ/ abgehttdeten , oder nur dem 
NiXmen, nach- hekarmten" Gewachfe , aus den verfckiede-- 
nen Familien ^s naturlichen Syftems, beab£chtigt. Ich 
halte daher auch jedes Wort der Empfehlung, fowohl 
des Zweckeis, als a^ch der Ausführung für überfliÜSg, 
U9d k^n hierüber um fo mflftr fchwiGfigea, als die 
glücklichen' Verhältnifle des Hm. VfB. für vollkommen 
entfprechende Ausführung eines fo wichtigen Unter-^ 
nahni^Ds eben fo bekannt And, TCis MffcFTbSfigkelt 



dr 'JB^' WüfeBfbk^fiti 4er er fleh i^sBch widmet 
Dbs^ W^rk wird Ach aach bef DarfteHuag von Neuig* 
keifen hetanifcher Gärten, vor allen ahnlichen dadurch 
auszeichnen, dafs die Tafeln, fo oft es gefchehen kanQ« 
nicihtt nach cultivifiten , fondern nach im Kateriande 
wü4gefi[fadifenenEvemplareH gezeichnet werden« Dem 
Hrn. Prof. ftebt dazu das koftbare Tournefort-Biri^ 
nusfchet Hebenftreit " Ludioigfche u. a., /o wie fein 
eignes ausgezeichnetes Herbarium zu Gebot, in denen 
allen noch fo viele unbenutzte Schiftze befindlidi And. 
W»di0>KittRler be]r diefem Werke, unter beftän- 
diger Aufücht des Hrn. Prof. , leilteten , mag die eigne 
Anficht lehren. Ich zweifle fehr, dafs man irgend 
eine UrAiche zu gerechtem Tadel airffinden wird i und 
freue mich des Bewufstfeyns, für AusftaUttng dielaf 
gründlich der Wiffenfchaft gewidmeten Werkes alles 
gethan zu haben , was den Wünfchen des botanifchea 
Publicums entfprechen kann, wozu ich auch ganz vor- 
züglich eine fchnelle Folge der Hefte rechne, um von 
der grofsen Maffe der neuen Entdeckungen fo fchnell 
als möglich das bekannt gemacht zu fehen , was für 
die Zeit eben das Intereffantefte^ft. 

Leipzig, den 11. Julius 1824« 

Karl Cnobloch. 



Bey W. Logier in Berlin ift fo eben erfchie* 
iMiB^ «ind in alten Buchhandlungen £u haben: 

Ardfdhunm^s Reife zu Indra's Himmel, nebft ande* 
Ten Epifoden des Maha-Bharata; in der IJb^ 
fprache zum erftenmal herausgegeben, metrifcti 
iiberfetzt und mit kritifchen Anmerkungen vef«- 
fehen von Fr. Bopp. 4. Engl« Druckpap. oarto« 
' nirt 4 Rthhr. 

DafTelbe Werk in der Ueberfetzung befonders, 
ohne- die kritifchen Anmerkungen. 4. 'Engh 
Druckpap. 1 fithlr. g gr. 



Von den fo eben ib Paris erfchienenen 

Conßdirations für les demihes rdvolutions de VEi4^ 
rove, par Mr. C. de S., JUembre de pluAeurs fo- 
cietes litt^raires, 

wird in unferm Verlag eine deutfche Ueberfetzung mit 
Anmerkungen herauskommen , was wir zu Vermeid 
düng ^on CoIiiAonen anzeigen. 

Gotha, im Julius 1824. 

Ettinger'fche Buchhandlung* 



Lord By ron^s fammtliche Werke. 

Bey Unterzeichneten erfoheint im Laufe diefes 
Jahres eine voUftändige Tafchenausgabe (fowohl in 
engUfcher als in deutfcher Sprache) der fänuntl. Werke 
diefes hochft ausgezeichneten britifchen Dichters, wel- 
dier teauinnfhVh f«bien Tod knralicb in Morea fand, r^ 

Fat- 
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Fettig find fier^s ü6d duKh Alle BacIiIiai^dlDagen n 
beaiehen : tob jtdcr AQ»gal)e 14 Bändchen |wit 14 Titel- 
kupfern; der Prelis ift g gv. fürs rohe Bändphem, und 
1^ ^. fnvs^legant geheßeie. 

Diefer kur2!eh Anzeige wird nächftenei' eine au^-^ 
fuhrlichere nachfolgen, welche den Inliüh u. t 'fTi 
fäiniutlicher Werke Byron's angeben wird, und die 
ebenfalls durch jede Buchhandlung zu erhalten ift, 

Zwickau, ija Julius 1824. 

Gebrüder Sehumana. 



ilL Buchet;; £0 3ü 
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^ Von' der Münchner Sammlung von Veb^etzungtn 
der Romißßhen Kiajßker Ton einem deitt/chen Gelehrtei^ 
.vereine ift erfchienen und an alle BuchhandluBgen rer«» 
fandt worden: • 

Jufiinus Phüippifche Gefchichie, überfetzt und 
i erläutert von Ä. F. L. Kolbe. ErßerBBnd. kL 8« 

5Iün eben 1824, beyFleifchmann. i Rthlr. 
6 gr. odet 1 FL 54 Kr. ■ 

^ Eine neue Ueberfetzung des intereJTanten Jußimts 
wai: bey den Fortichritlen , welche die Ausbildung 
uöferer Sprache gemacht hat, wahres Bedürfnifs. 
Herr Kolbe hat ihn nach feinem Geifte richtiger anf- 
gefafet und wiedergegeben, als feine Vorgänger Oßer^ 
ta^ und Schmidt, und dadurch einen gefchätzten 
Schrift fteller der AHen , der in der Kiirze viel Anzie- 
hendes liefert, angenehm zu lefen ift, und Liebe 
cum SlucUum der (^fchichte rege macht, auch £ttlich 
gute Grundfätze einflörst , neuen Eingang in den Kreis 
der Gebildeten yerfchafit. 

I 

IL Neue Kupferftiche. 

In der lithographifchen Anitalt von C. Espagne' 

in Blünfter erfcheint auf Subfcription : 

Büdnilfe der beymJFjeßphäUfißhen Friedens/chlu/s zu 
Miinßer und Osnabrück verfamm^lt ^ewe/enen 
Gef andient in Steindruck. «Mit biograph^ iVb- 
tizen. In grofs Folio. , 

Daron ift die ei//e Ahlheil. , welche die auf dem 
Friedecisfaale zu Münfter befindlichen BilduilTe enthält, 
und in 9 Lieferungen, jede zu 4 Blatt, beftehf, voll«» 
endet. . Die ata j^Jbih. wird die auf dem Rathhaufe zu 
Osnabfuck befindlichen BildniCTe enthaltep^ und in 
7Xief., a 4 Blatt, beftehen. Der Subfcrjpt. Preis ift 
für jede Lief. 2 Rthlr. (wozu noch' der Te« unent- 
geldlich geliefert wird) , alfo für die i fte Abth . 1 8 Rthlr. , 
und fiir die ste Abth. 14 Rthlr., und dauert noch bis 
zur Vollendung der 2ten Abth. fort. 

Subfcription darauf nimmt' die unterzeichnete 
Buchhandlung an, bey welcher auch i Exempl. zur 
Anficht liegt. 

Leipzig, im Julius 1824. F. 6. Kummer« 



Verkauf fihr woljfiAler Bücher, aus allen Fächernp 

mußkäüen M. L yr, " 

* Durch allpBuchhandlungen Ift, gegen Porto -Ver- 
gütung, ein Verzeicbnifs von Büchern, Mufikalien u. 
f. w, zu bekommen , weldie auf einige Zeit- bedeutend 
im Freife heruntergefetzt find. 

a Vogler zu Halberftadt. 

IV. Herabgefetete Bücher - PreiTe. 



JSlcpßock' und ßnhe. Freunde, Brief wech fel.der ^ , ___, 
ILlopftock unter fich upd zwifchen Gleim^ Schmidt, 
Fanny , Meta. u^ a; Herausgeg. von lüamer Schmidt^ 
. 9 l^ände. i8to.. 

Druckpap. Ladenpr. 2 Rthlr. 12 gr., jetzt i Rthlr. 

6gr. 
Schreibpap. — 3 Rthhr. 8 gr. r jetzt i Rthlr. 
16 gr. 
Cleim's fämmiliche TFerke. Herausgeg. von JF. Körte. 
7 Bändo. 1811. 
Druckpap. Ldpr. 8 Rtlilr. 22 gr. , jet^t4Rlhlr. 
Schreibpap. — 12 Rthlr. i jetzt 5 Rthlr. 8 gr. 
Gleim*s Leben. Aus feinen Schriften und Briefen von ' 
fF. Körte. 181 1. 
Druckpap. Ldpr. 2 Rthlr. 12 gr. , jetzt i Rthln 6^. 
Schreibpap. — 2 Rthlr. 20 gr., jetzt i Rthlr. 
IQ gr. 

Diefe Werke find für die beygefetztenfehr gemif^ 
derten Freife auf einige Zeit durch jede gute Buch- 
handlung zu erhalten. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

uintworU 

Dem unbekannten Herrn Verfafler des, in Nr. rjo. 
der Halle^fchen Literatur-Zeitung d. J., ausgebote^ken 
Sfaniifcripts eines chronologifchen fFerks über die neueßt 
Gefchichte, dient hiedurch zur Nachricht, dafs ein foV- 
ches von d^m rüfamlichft bekannten Herrn Amtmann 
TFedekindy alsNacfhtrng zu feinem allgemein gefchätzten 
Handbuch der Welt- undVölkergefchichte, fortgefetzt 
bis zum Jahr 1824, und bey Friedrich Vieweg 
in Braunfchweig gedruckt, noch im Laufe die/es 
Monats in unferm Verlage erfcheinen wird. 

/Lüneburg, den 17: Julius 1824. 

Herold und WahlfUh. 



Berichtigungen. 

Im attifchen Procefs von Meier und Schomann lefe 
man S. X. Z, 10 v. ii. ftatt durchs Loos:- durch fFoM; 
S. T9. Z. 18 V. o. lefe man: das erßere allein feine 
Pflicht war, und «^ das letztere gleichfam als Stiafe 
ein trat ; . S. 36. Z. 4. ift JUanäpation vor Emanc^ation 
£u tilgen. 
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. Verzeiclinirs der in der Allgexn. Lit Zeit, und den Ergänzungsblattem recenfirten Schriften» 

^nm. Dio erße Ziffer «eigt dio Nomeri^ dio iweyte di^ Seite ao« Der Beyfett E£. beieichnet die EfginsiuigtbUteer« * 



Alard^ M, /Ma Hege et de lä natare des maladiee «- 
ou la v^ritable action da fyfteoie abforbant — • Tom« 
I et II. E6. 77^ 609» 

ArcbiT für das Handelf recht; heraurg. von Hamburg* 
Rcchtsgelehrten« an Bds i — 4s H. EB. 73, 577. 

Arminia^ der goldene Schleier, od. Irmgard u. Hugo; 
' eine Sage aus dem Riefengebirge. ES. gi, 646. 

7- Weltllnn u. Gemüth« Erzählung« £8.77,616* 

B, 

Balthafar , Jol. A. , Helvetia : Denkwürdigkeiten für 
^ die ai Freyftaaten der Schweiz, fiidgenoffenfchafu 

tr Bd« 170, 5tt* 
Bender, J. M., Handbuch der pplizeyliohen Rechte* 

pflege* le verb. Aufl. EB, 74, 5919 x 

Blech , A« F. » '!• Milman, 
Böhme f Ch« F., die Sache des rationalen Supematu- 

ralismus nach Ammon^s „AbCohieds Worte" darüber 

geprüft H. erklärt. 161« 451. 
Brohm^ K. F. A. , Beyfpielffmml. zur Uebung der 

wiobtisrten fyntakt« Regeln^der latein. Oranunatik 

für Anfänger. 30 Terh. Ausg. EB. 73, 514» 

Code civil du Canton de Vaud , f. Ph. Fer. 

D. 

Däzl; -G, A., AoleUniig zur Taxirniig der Gewerbe: 
Müller, Mehlber, Bäcker, Brauer n. Metzger. i6S« 
511. 

Elemenur * Vorrchrift' für Stadt« n. Landfchnlen* 
( Von Renard*') EB. '^.6^ 6qj* 

F. 

Fer^ Pb., Code civil du Canton de Vaud, nouyelle 
edit« oonforme quant an texte k VidiU officiell« -— 

1791 59»* 



a Fieldj Diary or a tour through foothem India, 
Egypt and Paleftina in the Years ig2i and ignl 

' 1601 44t. 

Friedemann y F. T., Abfchieds Worte zu feinen Schü« 
^ lern im Lycenm zu Wittenberg d. 19. Nor. igia. 
«75» 5^5- 

~ «- Lehrplan des herzogl. Katharineumi zn Braan- 
fchweig mr das Sommerhalbj.. 1824. 175, ^6$. 

— — Reden beym WechCel dt% Direotorats im her- 
zogl. Ratharmettm zu Braonfchweig am 7* Jan. igt4. 

G. 

Gatthe , C , Lehrbuch der Bachftabenr^ohanng u. Al- 
gebra. EB. go, 633. 

H. 

m 

Hamaker , H. A« , diatribe philologico * critiea aliquot 
monnmentörum punicomm nnper in Afrioa reper- 
torum interpretationem ezhibens — <^5«4ti> 

HeinrigSy J. , der kleine kanfmänn. Schreibemeiften 
Deutfeh n. Englifcb. EB. 76^ 607. 

Heinfiui^ Tb., der Bardenhain fiir Dentfchlands edle 

Söhne n. Töchter, ir Th. 40 Term. Ausg. Eß. j-j^ 

ooo. 
Henke, H. Ph. K., f. J. S. Vater. 
Hildebrand, T. W., die Oefch. der Apoftel Jefu nach 

Lucas , ezegetifch - hermeneutifch in , % befond. Ab. 

fchnitten dargeftellt* 1669489. 
HUffell^ L.» Katechismus der Glaubens- u. Sitten- 

lehre unferer eyangeL chriftlichen Kirche. 176, 575. 

jr. 

Klotz ^ E.^ Lehrbuch der Erfahrungs - SeelenUhre, 
oder Grundlinien zu einer empirifch • transcendcnl 
talen Kritik ^des gefammten menfchl. Geiftes — 
igo« 601. ' 

Kraufe , G. Fr. , Compendiuni der hohem Forftwiffen- 
fcharten,'od. ftoattwirihfchaftl.Direction desForft- 
wefens. ir Tbl. s^/i j|o* 

9. Krön» 
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9, Krokhurg^ Frbr., Eneyclopädxe n. Methodologie der 
prakt. Siaaulebre nach den neueften Aniichten der 
berübmtefteo ScbriftfteDer — EB. 73, ^%^.. 

Künftler, die Nümbergtlcbeo» iiacb ibrem Leben »• 
ihren Werken; beratusg, ¥od dem Vereine niirnberg* ' 
Künfüer n* Kunftfreunde» it u. asH. EB, 83» ^^3* 

Manhy^ G. W«, Journal of a voyage to Greenland io 

tbeYearig2i. 2 Edit. 165» 487. 
Märtens^ K/ A. | der Conifector, ein Inftrument die ' 

' Kegelfcbnitte zu verzeichnen. EB. 82, 655. 
Jdengin , F*^ Hiftoire de TEgypte fous le goaverne» 

iDjint de MobeniBied Aly — ^ ourrage eni^icbi dea 

not es par Langles et Jomard^^ a^Tomet. 1639 465,* 
Milman , der Fall von Jerufalem ; aus dem Engh von 

A. F. Blech. Draman GcmMlde. 170^ 5«6# 
Müchler^ K«^ kleine Bübnenfpiele* 1599 438«'' 

Nachticreifung der vorzöglicHten in deutfcher, franz., 
engl., ital. , rpanifcber — - •— Sprache erfcbeiuen-' 
djen polit. u. nicbtpolit. Tages - o. Wochenblätter — 

.■ Qlon V. hlagler.) 167, 499. 

Niemeyer f A^ H«, Beobachtungen anf Reifen in u« au* 
fser D^utfchland ; nebft Erinnerungen andenl^wurd. 
Lebenserfahrungen u. Zeitg'enoffen, 3rTb. Auch: 

— «— Beobachtungen auf einer ßeile durch einen 

Theil von Weftphelen u. Hollund -^ -^ 172» 537. 

i 

-P. . 

faulus^, H. E. G, , Sopliromxon od.'unpartey. frey- 
mutb. Bey trSige zur neuern Qefch. , *6efetzgeb, u* 
Statiftik der Staaten u. Kirchen, ^t Jahrg« od. 50 
Bds 6% H. n. 6r Jahrg. od.;^n fids is H. EB. 791 

631« 
PoUtz-^ K. H. L« , die StaatswiCTenfchaften im Lichte 
u nferer Zeit. 3r Tb. Gefch. des europ. Staatenfy- 
ftems aus dem Standpuncte der Politik. EB. 83» 

Reihe, bnnte. Samml. kleiner Erzählongen Ton der 
Vfrin Ton Juliens Briefen. irBd. EB. j6^ 605. . 
Reaardf f. Elementar • Vorfchrift^— * 
Richter^ J. A. L., Anfangsgründe der Algebra, ir Th. 

EB. 80, 633. 
de£ Riego*s.f Don Raphael , Leben u. Hinrichtung. 

't6o, 447. 
Rcbhi, H., LT. C. Speer. 
Rocklitz^ Fr., Auswahl des Beften aus feinen fämmtl. 

Schriften, ir — 6rBd. Eß. 7s> 593- 
Rohr, J. Fr., Predigten üb. die Sonn - u. Fefttagf. 

Evangelien, gehalten in der Hof- u. Stadtkircbe - 

zu Weimar, ir Bd. EB. 83» ^9* 



S. 

Sauter, J. Nep«, die gSnzliche Exftirpation der carci- 

nomatöfen Gebärmutter ohne felbftentftandenen od. 

:Vünftl. Vorfall gK^cklioh vollführt. 179, 593. 
Schlegel, J. G. F., üb. Schulpflichtigkeit u. Schul« 
' zwang, zunächft in Ab£cht der Hannöverfchen Lan- 
de. EB. 74, 591. 
Schmidt y die Ruinen des Kynafts. EB. 83» 664. 
Schuderqff^ Jon. , GrundzOge zur evange). proteltant. 

Kirchenverfaffung u. zum evangel. Kirchenrecht. 

171, 5^9- 
•^ -. üb. den innerlich nothwend. Znfammenbane 

der Staatt* tt. Kirchen • VerfafTung; nebft Sen^ 

ichreiben an Fr. v»- BSiowi 171, ,529. 
•— — wiflenfchaftl. Beurtheil. der Recenlion einiger 
. Schriften üb. das* Verbal tniTs des Staats zur Kirche, 

in der Leipz. Lit. Zeitung. 17 1, 529. 
Schumacher, H. C, attronomifche Nachrichten, ir n. 

ar Bd. 157, 417. 
V. Seutter, J. G«, die Staatswirtbfchaft. ir Bd. Nat. 

Oekonomie. ar Bd. innere Staatsverwaltung. 3rBd. 

Beglründung eines gerechten Auflage • Syftems. 174, 

- 553< 

Sittcerus, Pacificus, f. UAer das liturgifche Recht -* 

Speer i T. C, der Magen, feine Structur und Verrieb- 

: tungen; nach dem Engl, mit prakt. Bemerkk. von 

H. Robbi, 168, 505. 
Strempel, C.Fr., Filicjum berglinenfittm fjnopCs. Di£» 

lert. inaug. s8i, 615.' 

Tour through iba npper Provinoaa of Hindottan, 
compraifing a period betw«en the Years ttö4 and 

» 

Ueber du litnrgifche Recht evangel. Landesfurf ten ; 
ein thpolog. Bedenken von Pacificu^ Sincerus, 171, 

i«9- - I 

Ueber£cht der jangften Vergangenheit hiftorifch poH« | 

tifcben Inhalts; in halbjähr. Heften, ■ ts H. ^67, ^ 
49J- 

F. 

Vater, J. S., allgem. Gefchichte der cbriftl. Kirche' 
nach der Zeitfolge feit der Reformation bis auf die 
neuefte Zeit; zur Ergänz, der beiden iften Bde des 
Hen^'fchen Werks — EB. 7J, 617. 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung dea Oe« I 
werbfleifses in Preulsen i-^ an Jabrgs je bis ^e L&cfr. 
EB. S4» 66s* 

Wegweifer AUr Reifende durch das Riefengebirge. El 
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W^nuUry J. D.| Herzens erg&ffe in Tier Predigten* 
E«. gl, 654- 

iViefsner^ A. » ' der Muhemedanistant • ir od« biftor. 
Theil. Auch: 

'm^ «— Oefcb» des Islam n. leiner Bekewieri der Ara- 
ber, Perfcr, Türken — — x^i^ 569. 



JViMer, O;» Lehrbuch der Rac^cnlimsE^ u» AlgeBrm 

ee nmgearb. Aufl. £E. %o^ 63)» 
Wolfrum ^ G. I inner» Eiarichumg, Verfahrungsme^ 

tbode u« Stufengeng des Handlungi -^ Lehr • Infti-- 

tüte SU Bamberg. ES» |o, 640» 
Worhs^ J« G. I Kateq^ismne ^ler Taterländ» Getcbicbt^ 

fiir Bürger • u. I^andfcbnlcn Schleümc. £B. 14« 673- 



(Die Samme aller angezeigten Schriften ift 63.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen nnd aitiftifcheii Nacbrichteo. 



Bef^rdemogen und Ehrenbezeigungen. 

v.Ahtl in Schöotbal X71, 535. Althof m Dres- 
den X|9« 439. ' Bering in Marburg 16t « 455« £r(^* 
'mmnn in Dresden 159, 4)9. Ftfiift in Altena 1791600« 
Hahn in Oefaringen 159, 440« Hedehus in Dresden 1 59, 
439« Hochfittter in Hobenbeim 177, 5g4. Hqffmänn 
\n Halle 159t 440« Kapff in ^Schorndorf 1751 568. 
J^a/lr/i/t in Urach 171, 536« Kausler in Stuttgart 177} 
533« Klaihtr in Tübingen 174, 959« Koch in Tübin* 
gen 174, 560. KreyjSg in Dresden 159, 439. Lipp in 
Tübingen 175, 568«'^ Mögling in Oebringen 159, 440* 
0km in Berlin 179« 6oo« frtusker in Döbeln 15^) 440. 
Sartorius in Marburg 161, 45 5. 5ia& in Stjuttgart 1 74» 
559« Stoltie in Halle tj;9, 440. Wachler iü Breslau 
'59» 439* Wende in Leipzig 179^ 6oo* 

Todesfälle. 
Berger in Strehla 175, ^6^* Dejean in Paris 1631 
471« Qoldbach in Moskau 175« 567« Scholl in Lud* 
wigsburg 175, 567. Tefinger in Stuttgart 175) 567. 
Werner in Stuttgart 175, 56g« 

■ 

Univerfitaten , Akad. u« and. gel. Anftaltei|. 
Gmünd in Wurtemberff, Eröffnung der yom po« 
lytecbn. Verein daf. gedilteten polytecbn« Schule, 
Zweclc der Gefelllch., unentgeldl. Zutritt zu den Un* 
terrichtsgegenftanden, kl. Bibliothek von geleblenk» 
ten Büchern; Wunfeh eines Beytrags Tom Staate 16g, 
511. Marburg y Univerßt.^ Zunahme d^r Frequenz 
derf.y /Ta^/terV Rückkehr fon feiner Reife, HoiFgiung 
zul- baldigen Wiederbeletznng der Merrem*tchtn Lehr« 
fächer) ßartoriuft Gehaltszulage u. Bering* s Ehren- 



bezeigung 161, 4^5. Rottweil in Würtembarg, er« 
richtete Zeichnungsfcbule zur weitern Ausbildung der 
Künftler n« Handwerker, vom StiftungsratBe ausge« 
fetzte Befoldungs - Summe für den Zeichnungslebrer 
Uhl 16g, 51s. €tuttgarty Ratharinen - Stift, erhal« 
tene wefentliphe Verbefierungen ; Oefammtzahl der 
Kinder beider, rder Lehr • u. derPenfions-Anftalt 1701 
517« — Realfchule, Errichtung zwey neuer Anfangs - 
Klaffen unter AufGcht/f^eci^Acr/iVjy Rectors darfelbetr 
179, 599« — Verein für Kirchengefang, Jabresfefc- 
feyeram Geburtstage des Kronprinzen, t. F/af^'x Re- 
de, und Eröffnung einer Gerangfcbule 179, 6oo« 
Tubingen , Univerüt. , Special • u« XJefammtzabl der 
Studierenden im WinterUmefter igs3; Preiserfh^ von 
den 5 Faonltäten bey der Geburtsfeyer des Terftorb» 
Königs der Tom rerftorb« n. jetzigen Monarehen aus- 
gafetzten Preife, wie auch der von Palm'tchen o. 
bilcböfl« Speyerfchen, Stiftung an die Studierenden 
i6i,.456. - ^ 

Vermifcfate Nachrichten. 

Knappes in Sc^irotzberg Stiftung zu Gründung ei- 
nes Proviforats daf. 177, 583« Kornthal ^ blüha^iide 
Brüdergemeinde daf., vom König von Würtemb. beym 
Befuch derL erhaltene Erlaubnils eine neue Brüder - 
Gemeinde auf dem Langen weil er Mos. bey Pfrangen 
zu begründen, das bereits zu bauen angefangene neue 
D6rf wird den Namen /f^M^/m^c^or/ erhalten 17^, 568« 
NägelCs aus Zürich 1 o Vorlegungen in Stuttgart, Frank- 
furt a. M. u» Karlsruhe üb. Muiik , Zweck derf. ver- 
dient Beyfall iso, 607. v. Werkmeifters Stiftungen für 
das Landkapitel Stuttgart u«. die Kirche u« Schule zu 
Steinbach 177, 583. 
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AnkQndigungen von Autorem 

^ Niemeyer in Halle , Grundfätze der Erziehung u« 
des Unterrichts. 3 Thle. gte Auig« Pränum. Anz^ 
K8S1 617.^^ Poggendorff in Berlin, Fortfetzung der GiU 
^err« Annalen derPbyük liSs, 457« 



Ankündigungen von Buch -und Kunfthändlern» 

Amelang in Berlin i6s, 461. Andreas Bach}k, m 
Frankfort a. M. 173, 547» Anonyme Ank.. * 73* 547* 
Barth in Leipzig t6a, 457« Biedermann in Coburg 478,, 
5 SS* ßrcckhaus in Leipzig 169^517.. «Broniier in. Frank* 
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furi t, M. i7t, 589. Bufdtra Altona isi| 619« Cäo*- 
ioch in Leipvg 169» $16* 1731 549* tttjT^ai, EnsUn 

in Berlin 169, 513. 51I. I7J»J45« 549- *7«> S*8* ^^• 
finger in Gotb'a igSt 61». Fleijcker^ O*, in L^iptig 
t73> 54^* F/«</cA7?uiitfi in München 17g) 585« tgii 6ig. 

"623« Füttner. Ve^lagtbuclLh. in Berlin 161, 46^» 
169, 516» Hartknoch in Leipzig igi, 618. He/»*«g in 
Berlin 189, 6ao. Hey/e inBremen 1699 514. HUß:her. 
Bucfab* in Dresden 173, 545. ijfg, J85. tgs» 6i8« ^Z' 
/cAtfr in Coblenz 161» 459- 464. ' 169, 513. Kummer in 
Leipzig 173, 547. 18*» 613. Literatur - Compt. in AI* 
tenbilrg 169, 5x8« Logfer in Berlin igftVösa. Maurer. 
Buchh. in Berlin S8r, 620- * Atorfchner n. /jis/>c»* in 
Wien 1789 5S6- ^^i». Buchh. in Leipzig 169« 5T9. 
X789 59?' . ^^/b^^mA^^ in Göttingen, 1 81 1 619* Schmid 
in Jene 1^9» 519« •ScAftmMui, Gebr., in Zwickau 
18I9 ^^^« Schüppel. Buchb. in Berlin lij » 46)* 
Tendier u. ». Manftein in Wien 1731 550« ^ää- 

' denhoeck u. Ruprecht in Gdtüngen 169/ 515. ^V^. 
Buchh« in Berlin 173, 548« 5 SO- ^o/>, L., in Leipzig 
1691 513* 5«o* »73» 54^» »78i 585- Waifenhaus- 
Bucbb. in Halle tSi> 617» fVefchi in Bamberg 
i6a, 460. 463. 169, |ji4. 5»0* 



VernAfcJitB^ Ajizei^geR. 
^it^dn 10 Halle I herabgafetzUr Preis Ton Hefslimg*t 
Verfttcb einer Theorie der FaralleUinien 169, 510« 
'Auction von Kupfericichen» Handzeichnnngen u. Stein- 
drucken' in DüUeldorf, i^Mfcbe 1731 551. Brügge^ 
mann In Hift^lbiftrf tadt, Verzeichnib von im Preile herun- 
tergefetzten SchrifteJi S8^, 614«. Bufch in AHona, Ver» 
zeicbnifs ron Biu^hem mit^ierabgeletteten Preifen 173^ 
551* £/pagne j litfaograpb. Anftalt in MünCteri Bild« 
oiffe der beym Weftphäl. Priedensfchlulf zu Münfter 
u. Osnabrück Terfammelt gewefenen Gefandten ia 
Steindruck, auf Subfcription xgs, 613* Herold tf» 
fVahlßab in Lüneburg, Nachricht np> den Verf. dea in 
Nr. 130 d. A. L* Z. d. J. ausgebotenen Mfpta eiaet 
chronolog. Werks üb. die neuefteGefchichte i8S) 6»4* 
Korn d» ilt. in Breslau I Verzeichniüi von im Preile 
heruntergefetzten Büchern 1785 590« Meier u. Sckö^ 
mann^ Druckfehler - Berichtigungen zu ihrer Schrift : 
Auijcher Procefs igt, 614. 'Vogler In Halberftadt^ Ver- 
kauf wohlfeiler Bucher, Mofikalien u. a« 173, 550^ 
Ig«) i34. Vofs\ L.| in Leipzig, Berichtigung einer 
Anzeige des Buchh. FUttner in Berlin, Choulants be« 
lorgtenAbdr, der PUtner. Programme betr« 173» 55t. 



mm 



mmm 



Harn 



^ 



183 



fvi 



ALLGEMEINE L ITE R AT ü R - Z EIT U N G 



Augiiit 1824. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

XxipZTG , b« Barth : Epiftola Pauli ad CorintJkio» 
po/terior; perpetuo commentario illuftravit 
Chriß. Jiug. Godofr. Emmerling, AA. M- et 
Probftheidenfiuin Paftor. 18^3. XXXIV und 
16s S. g. 

In der Vorrede bemerkt der Vf. dafs er fich za ei- 
ner eignen Bearbeitung des zweyten Briefes an 
i)ie Corinther entfchloffen habe> weil dem Briefe 
Von keinem neuern Exegeten eine folcbe zu Tbeil 

E worden; und fo giebt er dann hier den gewöhn-* 
ihen Text mit den nöthigften von Griesbachs Va- 
rianten 9 obwohl febr feiten eine motivirte Entfchei- 
dung Ober irgend eine Lesart, und läfst den Com- 
mentar auf jeder Seite fortlaufend den Text als No-- 
ten begleiten. Seines EntlchlufTes (S. IV.), dieMei- 
ouogen anderer Ausleger nur feiten ausföhrlich an- 
zugeben, freut man fich fogleich im Anfange^ ' in 
Hoffnung, dafs dadurch eine z^veckmäfsige Kürze 
^tftehen werde. JBaid findet man aber, dafs aller 
Vortheil diefer Abkürzungen oder Auslaffungen wie- 
der verloren geht, indem Hr. £. auch bey geringfü- 
gigen Gegenftänden weder Worte, noch ausgefchrie- 
bene Gitate fpart (vgl. z. B. S. 31 ff. 58 ff. 60 u. a.); 
dafs aber die Nachtheile geblieben find. Welche da-- 
rin beftehen, dafs man theils oft nicht erfährt,^ was 
Hn. £. und was feinen Vorarbeitern gehört, theils 
häufig, wo er etwas mit einem equideni cenfeo einr- 
f Ohrt , nicht ohne Grund das Befte davon feinen 
Vorarbeitern zufcbreibe» mufs« 

Die Prolegoroena (S. V — XXXIV.), nebft den 
drey kleinen Excurfen am Ende der Schrift, waren 
Rec. das Merkwürdigfte, weil beide am meiften Ei- 
genes von Hn. £ enthalten« Die Prolegg. geben zu- 
förderft das Gewöhnliche über die Veranlaffung des 
Briefs und feinen Inhalt (S. V— XIL). üebcr den 
•Plan und Zweck def fei ben heifstes dann: Saiis ap- 
paretf.duomaanmefpeciajfcapoßolujn, primuvi, ui 
/t^pcm.in ußim Hierqfoiynätanorum cogeret, cujus 
rei curam jam düdum ßfumover/averai ; deinde, ut 
cq^nfis adverßirm aucioritaiemfuam vindicaret; — 
tind Ober die AbfaffufH^szeit : fcripta autan probabi- 
Uter eß (cpiß.) non Ua nudio pojl priarenij duobus 
OiUiribus tnenjibus, id(/ue in a^iyuo Macedonuu op- 
pidoj quo Paulus j Ephe/b fodiiione ejecius, cor\fur^ 
MfTOt. Dafs das Jahr der Abfaffung zweifelhaft 
bleibe, geftel>t der Vf. ein, meint aber^ es laffe fich 
Hua dem Briefe. felbft entwickelci« Dazu bedient er 
Cfch der berühmtei^ Stelle Kap. la« a L, indem er ^^ 
A. tTz. I8a4. Zwcyier Band. 



nimmt, unter der Vifion ^ von welcher Pauliis'bfs 
zu der 2^it , wo er fchrieb» 1^ Jahre zihlt» fey die 
Bekehrung auf dem Weee nach Damask zu verfte-- 
hen. Die Ausdrücke : iy Mfucri, ixr^ rov «wibiATOf, 
(M( r^/rov ov^vou fcbeinen ihm dazu treffUcb zu paf-* 
fcn, und er fchliefst (S. XVlIl.) fo; Jam quid pro* 
pius ad veritatem accedere dicamus, quam hoc^ Pau^ 
tum et Mcfamac obtrectatores debeUaturum in m€n%€ 
habuijje converfioneni ßiam, qua dulcijfimo Jejk in 
paradijb, i. e.ßde beatorum vaßmtis conforüo per 
breve icmpusfruißbi tdßts^ ab eo edoeebatur. Nach 
diefer Annahme wird nun berechnet, die Bekeh- 
rung fey im 3ten Jahre des Caligula gefchdben, und 
der Brief im i3ten oder ]4ten Jabre d«e Ciaudiu« 
gefchrieben, ifn saften unferer Zeitrechnung. So 
weitläufig fich nun auch Hr. £ Ober feine Hypotbefe 
verbreitet, fcbeint er doch manches fibeHehen za 
haben, was ihre Annahme widerräth. Dafe Paulus 
auf feine Bekehrung oft anfpielt, ift freyiicb nicht 
zu leugnerv; theils aber verfuttet keine der Erzähl 
luogen von diefer Begebenheit, bey derfelbeo einen 
folchen feiigen Zuftand anzunehipen , wie die Worte 
unferer Steile ihn ausdracklicb bezeiebneo, de wobt 
niemand wird behaupten wollen, <uf dae EreignUt 
auf dem Wege fey zu Damask eine di^nSgiceVer- 
Zuckung gefolgt; theils trägt Hr. S. offenbu etwas 
hinein , wenn er von einer Belehrung im Pamdieie 
durch Jefum redet; theils endlich ift es bedenklich 
dafs er fich genöthigt fieht, feiner Hypothefe so Liebe 
die Stelle Gal. 3, 1. (S. XXIII.) in r§99dfm enftatt 
i«3««T«aa«e#v zu ändern. Wms liefse fich wohl mit 
Grund einwenden» wenn jemand vermntbete an 
beiden Stellen fey die Zahl vierzehn eine mnde'nnd 
uobeftimmte, näpilich zweyMal fieben, die ner eine 
ziemlich lange Reihe von Jahren bezeichne? damit 
fielen denn freylich, auch abgefehn von der immer 
unfichern Deutung der Vifion, alle genauen Berecb^ 
nungen von felbft weg. In Hinficbt des Stils weift 
Hr. E. in diefem Briefe mehrere Härten und Ineor^ 
rectheiten nach , die er wohl nicht mit Unrecht der 
Eile und der beunruhigten GemathsftimmunE d^ 
Apoftels zufchreibt. Aus diefen Umftänden wird 
auch manches erklärt , was Semler und A. verleitet 
hat, mehrere Bruchftücke, aus denen der Brief ur 
fprOnglich beftanden habe, anznnehmen; Hr.£ verl 
muthet dagegen , Paulus habe die neun erften Keni^ 
tel dem Timothcus dictirt (S. XXXII ff.) «mlKio 
10 — 13 mit eigner Hand hinan gefeut (vgl.^ loA 
wie er auch fonft feine priefe ab^ufifren plen. Z« 
dtnSutiv^, ;n wdohen der Vf. den PodeVnngen der 
|t"^k genügt, zaWt.Rec. umer.andw ST 3». S 
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Kap. 3« i8: In -»Mrwtt^i^i^wv^i frußra quaera^ noiUh- 
nem eUtra^'autß mt alii malunt, obscure perspicigndi. 
SÄpotiusi. q.'^Tgtfi^tw, <idjuncta natione , quam ex 
j. auctor occupat : «« ^v xkrpttr^tf ; fpeculi autem 
j lucem repercutere; hinc dicit: Jptendorem Do^ 
min iconiemplaniibus revelcUafacie tamquam^fpecMlo 
mofw indiesjfflendor nobis otfundüur, augemur ho^ 
nore et elona, ferner die Erklärung der fcbwer- 
ften SteUe des Qriefes Kap. 5, 3. (L S. 49 ff. Hn. B*s. 
Meinung) und Excurs a. die Widerlegung der Oeg« 
■er)) über welche es nach Angabe der einzelnen 
GrdAde heifst : ^imum hoc tenendum , futurne vilae 
initiafere poni in fra^ov^t» xi^^r^Vy Jeu dvcLarstcef r«v 
¥ixfmfy qua derefufe disputatur t ep. 15 ^ Theff» 4* 
Nam quum quae ojfficia Me/fiae inter Judaeos nabe-^ 
bantur, ad Je/um referri Jolerent, factum ut cum 



praedico, id jure meo poffum, qua inre ah adver» 
fariU, ghriam praeter jwjlctsaue t^eetantibus lange 
difcrepo. Hbtcfuperioribus aadit: nnlo enim in nt^ 
mei-um eorum referri , aut iis par haberi, qui je ipfi 
laudandos propinant: fed meo ego me pede nutiar, 
meque exißimo ex me, homine , ut lis placei, 
injipido. Ganz neu ift in der Erklärung» wie die 
Varianten in den Ueberfetzungen bey Schott fchon 
zeigen , nur das letzte , dafs nämlich otJ awitv^iv hei- 
fsen foll: ich beurtheile mich nach, mir-felbit, den 
)ene £ur einen Thoren halten ; . oder wie Hr. £. ra|;t : 
•J ewiovatv disputat ex mente adverßiriorum , qui i/i* 
gentem laudis amorem Paulo exprobraturi , ^ eunip 
quantum quidem ßispicari licet ex purgatione idenlir- 
dem recurrente, 11, i6. 19. 5» 139 inter alia £(p^wx 
vocabant, cCfdrror«, tle^Mvowr* et Jl p. Itaqueethic 



ffüquandoredlturum, cumjiäs regnalurum, et poß Jignißcabit: qui in me celehrando ad dementiam 



fudicium degentibus habitum Imperium patri effe red-- 
futurum apq/ioH docerent, Itaque de illis rebus et hie 
agi rede cogitabimus. Debide ex Pauli potijßmxan 
Jermonibus hoc quoque cogno/cimus, propediem in^ 
ßareißum adventum (cf. i. ep. io> 11 ; »U ou< rd t^- 
JLif r. aiSvoi H«r]]vr)]^cv) et ß qui f üb novi ßiecuK initia 
ßiper/Hies fint ßUuri (nt^tXetnüfiivot ei; rtjy frotfovffmiß 
T#5 X?« I Theff. 4) 15.) eos o^U«Y)}Vf ^5«i , i €p 15^ 51. 
i. e./übitomMtatumiri. Exhtdepatet, quidßt i-ntv^ 
iv^m,9^j Paulumque optabilem habere äkXuL^w co'tpth- 
ris, fiquidem conügerit vita, Je/u redeunte, etiam^ 
Hum ßrui. Nicht weniger ar^fprechend find die 
iErklärnngen S. 73. 137 u. a.^^ obgleich, .wie er- 
wähnt» den Vorarbeitern manches davon gehöret. 
Dagegen Aöcbte aber der Exeget auch nicht weni- 

Seo Stella 'feinen Beyfall verfagen , in denen Hr. JBL 
ch entweder fchwankend und unklar ausdruckt , fo 
dafs man feine Meinung kaum erräth, z. B. S. d'6, 
oder ? zu tlberfloffigen Confecturen feine Zuflucht 
nimmt z. B. S. 78« oder das glflcklicfa gefundene 
alnrcb feine Darftellung wieder verwirrt z. B. S. gl« 
zu Kap. 7, 10 > oder endlich unter den vorhandenen 
Erklärungen eine nnglflckliche Wahl trifft, und 
dxefe durch allerley, der Exegefe feiten oder gar 
nicht crlau'bte Mittel Veftheidiet» z. B. S. 34. zu 
Kap. 3« 14.S461. zu Kap. 5, 16; S. 110. zuKap.iOsis. 
(vgL den dritten Excurs). ' Des Beyfpiels halber 
geben wir, was Hr. £. Ober die letzte Stelle bevbringt. 
Sie wird dadurch fchwierig; dafs der Apoftel von 
ficb in der i. Perf. Plur. redet, fo dafs es möglich ift« 
den Vers fo^u verftehen, als.follten auch die letzten 
Worte auf ihn "bezogen werden. Der Zufammen- 
hang macht es aber fehr wahrfcheinlich , dafs das 
JkX§t du^ol durch : jene namiich zu Oberfetzen und 
auf die Irrlehre^ zu beziehen ift, die der Apoftel 
tadelnd erwähnt; und baftätigt wird diefe Annahme 
dadurch, dafs der Apoftel fogleich im folgenden 
Verfe ficb Ihnen durch fein ; )jV«T< ie gegenüber ftcUt. 
Hr. £ ift ganz anderer Meinung; aber das Mittel 
wocturch er diefe zu emptehienfucht, befteht darid, 



que delabi cenfeor, Latini quoque dicunt ftultos 
mos gloria vexat inanis. Was tür Kräfte fetzt nun 
nier Hr. E. in Bewegung, um feine Anficht zu be* 
haupten? 1) Der Text wird geändert, wie oben er- 
wähnt. 2) Es wird die Vermuthung aufgeftellt , dab 
die Gegner' den Apoftel s^^^ov« genannt haben. 
3) Nachdem diefe Vermntbung als* wahr angenom^ 
men worden, wird wahrfcheinlich gemacht, iip^ 
bedeute einen hochmOthigen Menfchen« 4) Um dief^ 
nun auf den Apeftel beziehen zu können , wird ^ne 
fehr harte Ellipfe angenommen. Schon die Anw«n-^ 
düng eines dieter Mittel würde gerechte Zweifel ge- 

{^en die Richtigkeit des Refultats erregen ; ihr Zu- 
animentreffen macht aber ge^ifs die ganze Beweis- 
führung verwetflich, wie denn überhaupt eine be- 
fonnene Exegefe ßch alle ähnliche verbitten mufs. - 

Aufser den am Ende angegebenen Setzerfeblera 
und uns in dem angenehm ins Auge fallenden Drucke 
taur wenige und nicht eben bedeutende aufgeftofsen; 
nur einen gröfseren Fehler köonen wir nicht uoer* 
wähnt laffen, aeffen Schuld wahrfcheinh'cb der Vf. 
trägt: S. 41. fteht ganz nahe hinter einander o^m 
njn und Hl3n caSi« ftatt : njn o^vn und «an oln«3. 

PHILOSOPHIE. 

LxirziG, b. Sühring: Die Legitimität Eine Ab- 
handlung von dem Grafen H. IT. jt. v, Sä2b^ 
reuth. 1823. VI u. 326 S. g. 

Rec. glaubt den Vf. in feinen Empfindungen» Aber 
nicht völlig in feinen Gedanken zu verftehen » wel^ 
che er daher nur in der Verbindung den Lefern vor^ 
legen kann, worin einander verwandte Hauptwort 
ter ficb folgen , LegUimiiät. Alfo Gef^tzmäCsigkeftl 
da ift die erfte Frage: was iffGefetz? Oefetz ift die 
unmittelbare Anfchauung -eines Seyns, als Bildes» 
eines Bildfeyns vor allem Bilden, folglich daflWJbe, 
was ^ir auch unter dem Ausdrupk , Schema verfte*- 



hen. (?) Ein folches Schenia , als-jedem mögli<;hea 
«dafs «r das Av^^H i^ verdächtig macht« Hdren w|r ;Thun vorher, kann denn auch nicht andei's als gei- 
ibn felbft. Latet in vers, ^i.fententiütfadta aq dicta fCig gefafst werden. Was abei* nicht ändert ^Is gei^ 
immeßbiconfiamr Stßqüid nrngniß^n^u-d^nte ftig gefäCst werden kenn» neadbn Wir mit Recht 

' ' ^ -fclbft 
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fftlbrt g«iftig und utifichtlNir. Das fchäfrftk'ifcli« Denn 
kto^ftelJen wir hßbelr al^ ^a über alle FacticitSt (\ ) bin-- 
8US9 es ift uns ein unmittelbares, auf das Geh zwar, 
befonneh » aber das als Priocip nicht wieder gedacht 
wird» Es ift uns in der Seynsform, aber nicht in 
der Begriffsform , ja es ift die Seynsfbrm felbft , ge^ 
ftakJos» mit einem Wort» Freiheit, bey der fich Mue- 
fMnd etwas denken kann. (?) Wir fetzen daher ganz 
flbTolnt und von vorn herein Wiffen und Leben als ei-^ 
lyerley« JegiichesThun nicht etwa, als* ein befonde^ 
ires» fonUern.^benfalls abfolut gedacht, kurz ein Wer-«- 
den , nicht als ein reines Werden erfcheinft nun ein 
Befonderes in dem einen abfoluten WifTen und Le- 
ben. Die rein apriorifche Form einer Welt wird 
•ber nur eingefehen in einem Seyn.. Das da ift von 
ßch , aus fich , durch fich , in der unmittelbaren An* 
fchauung Gottes./ Diefe unmittelbare Anfchauung 
Gottes wird nicht wieder angefchaut. Daher trennt 
und uoterfcheidet fich hier das Princip des Plato von 
dem chriftlichen. Von dem Ghriftenthu'm aus giebt 
es keine zurQckbleibehde Subjectivitit oder Freyneit. 
Plato nimmt die Freyheit formal als Erfcheinung. 
Aber der Cbrift kann nur darftellen das Gefetz , das 
erföUt werden mufs, fodafs kein Titelchen davon 
verloren 'gehew ^r hat nur Individualität -in diefer 
Anfchauung Gottes. Er mufste feine natörliche 
Freyheit aufheben und einfetzen dafür die fittliche^ 
welche wir reinelndividualität nennen. (?") Daaufset 
Oolt feyn, vernünftiger Weife nichts anders bedeu- 
ten kann 9 als in der Anfchauung Gohes feyn,'die 
Anfchauung Gottes aber Bild des fittlichen End- 
swecks ift, fo mOffen alle mögliche Onftructionen 
unmittelbar oder mittelbar den fittlichen Endzweck 
' andeuten, fonft find fie fophiftifch öder ialfch. In 
!07ie fern die Freyheit fik;h aufgehoben bat, infofern 
tritt dasBewufstleyn ein» nämlich diefer Aufhebung. 
Freye Aufhebung der Freyheit, oder Freyheit in- 
nerhalb der Freyheit nennen wir auch die fittliche ; 
wir fehen alfo hier, dafs es kein anderes Bewufst- 
feyn giebt, als. nur das fittliche, kein anderes Da- 
feyn, als nur das fittliche« Wäre nun aber noch 
anderes, -was aufser diefem Bewufstfeyn läge» und 
in daffelbe eingeführt werden follte, damit auch ctfe- 
fes ändere zum * wahren Dafeyn und Beftehen ge- 
lange ; fo wQrde es gewifs nur nach dem einen Sche- 
ma g^fchehen können. Es liest daher im^ reinen 
Schema des Bewufstfeyns und alles Dafeyns afich ein 
unbedingtes Soll, "ein unmittelbares Gefetz der Frey- 
heit an die Freyheft. Der fittliche Endzweck ift 
«inz7g Schema von fich felbft , aber das Anfchanen 
In diefem Bilde ift nicht Anfchauen de^ Endzwecks, 
wodurch wir etwas Leeres fetzten, fondern es ift 
Anfchauung Gotte^, denn jenfeits diefes Endzwecks 
Ift Gottv Philoföphie ift nichts anders, als das wohl 
verftandene, lichtvplle/ fich felbft Oberall klar und 
beftirtmit dqrchfchauende Chriftenthum. (?) Das 
OhHftcfnthuin foll vollkommen verftanden werden*, 
iMi^-ift die einige Aufgabe diefer Welt. Siliengefeiz. 
Die innigfr« Veti^fbnung\ die lebendige Synthefis, 
C^aa Eins- und Zofammenfeyn zwifcben der vrahr- 



baffen* Speeulation utid dem fittlichen Leben ^1 dte 
Sft^engefetz: Es ift demnach ein Geloben und Ge-- 
I6btes. In ihm Ift die Speculation felbft nie zu Ende, 
fie ift ein ewig Fortlebendes religiöfer, gottfeliger 
Menfchen. Gleich wie in der freyen Aufhebung 
der Freyheit keine Zunöthigung äufserer oder inne« 
Ter Beweggründe oder^twas liegt, welches fich gr»- 
dezu l/viderfpräche , fondern vielmehr das Sittenge- 
fitz nur conftruirt werden kann als eines Dafeyns 
iror demSeyn,'fo kann auch den Sittlichen ^tA 
Gottfeligen niehts nöthigen , zur Fortfctzung feinet 
Innern Lebens zu fchreiten. Das Letztere ift ein 
abfolut freyer Act. Dem Katholiken fetzt fich fein 
gottfeliges Leben, in welchem er fich erhäk, nur 
Sufserlich fort, ohne fein Zuthun. Der gottfeiige 
Proteftant erhält fich auch in diefem Leben, er fetzt 
aber das gottfeiige Leben eben darin , fein inneres 
Leben gottfelig zu verlängern und fortzufetzen. Der, 
erfte ift feiig, der andere wrird feiig, und das ift un^ 
endlich. Der erfte ftirbt för feine Seligkeit, dotf 
andere för die Seligkeit der Menfchheit. Und wenn 
von der Wiffcnfchaftslehre nach Jahrtaufenden nichts 
mehr erinnerlich wäre» fo würde diefs •eine doch ihr 
unbeftreitbares Eigenthum bleiben , dafs fie zuerfl 
das Princip der Liebe fOr die Meitfchbeit als un- 
trennbaren Beftandtheil vom Wiffen in feiner Ein- 
heit nicht etwa nur angedeutet , wie der proteftan- 
fifche Geift und die Lehre Jefu es will, fondern 
Klar und allen verftändlich , die da zu verftehen ver-^ 
mögen erwiefen hat. Die Liebe zur Menfchheit ift 
freyer Act, der nnßchtbare Ueberpangspunkt von 
der ff^culativen in die angewendete Pbilofcpbie, das 
' Prindp der gefaminten netten Welt fowohl als Ger* 
fchidfate; als Zukunft. Recht. Das Recht ift ein 
Portfchreiten. Im Recht wird erft ein Gewiffen ge- 
bildet, aufgQbatfet und wer an feinem Gewiffen bauet 
und bildet , der handelt im Recht. Der wahre cba:^ 
raktefiftifche Unterfchied zwifchen Sittlichkeit und 
Recht liegt in der Sichvollziehung des Individuums in 
der Ergreifune der Ichheit, der Vernünftigkeit in der 
einen Vernunft, der Individualität. (?) Der natu fli- 
ehe Menfch mufs geiftig fterben, nachdem er die Will- 
kür zur Freyheit befchränkt hat, vermag er erft das 
wahre Leben aus fich hervorzubilden, einzugreifen in 
ein anderes und höheres Leben , in das Leben , %is 
Recht. Diefes fast der Ausdruck pro vita gignere 
vitam. Die unfichtbare Welt der Freyheit ilt die, 
welche gewonnen werden foll, zueilt durch Ai% 
Freyheit des Begriffs (freye geiftige Gonftruction 
a priori) dann durch Annahme der fittlichen Beftinv-^ 
mung eines Jeden «— als innerer Grund des Rechts^ 
begriffs, der in der Aeufserlichkeit nothwendige 
Denkform ift — dann durch Erfüllung diefer fittli- 
chen Beftimmung , endlich durch die gemeinfchaft-. 
liehe Erfüllung diefer fittlichen Beftimmung eines 
Jeden und aller zugleich. Die unfichtbare Weit der 
Freyheit befteht daner der Wirklichkeit nach in d^t 
l«ehre vom Himmelreich , bezüglich auf die Erfchei- 
nung aber, die hier zugleich Gegenftand der Er- 
(cbeiauog ift» befteht fieio der Genefis cles Rechts. (? ) 
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JkiV^ Die FortbefUmmiiiig ratVclier Freiheit Ift 
-die Wirkfamkeit, das Leben dex Individuen. loCor 
fern die Wirkramkeit aller eine gemeinrchaftlich^ 
ift, find diefe Individuen zu betrachten, als lebend 
zufanimen in einer Gemeine. Das Refch ftellt ficb 
als die zuramnienwirkende Gemeine dar, kein ei»- 
xlges Individuum als zur Gemeine gehörend, davon 
Misgefchloffen, fo ihr Rechtszuftand , denn auCsor 
dielcm Recht giebt es kein Recht. Für das wirkli-* 
die Individuum befteht gar keine Regierung auCser 
«hm. Wer von der Vernunft befeffen wird, trägt 
das Gefett In fich und die Gefetze haben ihm nichts 
an. (?) Aber wie ift denn feine geiftige Wirkung auf 
die Aufsenwelt? Bis jetzt war feine Wirkung nur 
eigene Caufalität auf fich felber, er trug die Aufseii* 
weit in fich. Sein Wirken auf die Aufsenwelt war 
pby&fch, vermittelt durch den Organismus, durch 
weichen er mit der Aufsenwelt zufammenhing, oder 
kürzer: der natQrliche Zufammenhang zwifchen der 
Aufsen - und Innenwelt heifst Organismus, folglich 
bleibt und beharrt das wirkliche Individuum in dem 
einen geiftigen Wirken auf fich felbft. In diefer Ao«- 
ficbt liegt die Lehre vom Himmelreich , das weder 
im Monde ift , noch darüber , fondern allein In der 
Mwöfinlichen fublunarifchen, nur filtlichcn Welt. (?) 
Wir foUen auf feine Wirklichkeit rechnen, aber das 
Keich zu erleben nicht einmal wfinfchen , denn der 
Wunfeh fchweift aus dem Charakter der reinen Ver- 
Bönftigkeit hinaus, der in einem nneigennatzigen 
Wirken mit bcfonnener und ausharrender Kraft be- 
fteht. Staat. Der jedesmaliee Zwifohenznftand in 
dam Streben nach demReiqb ift der Staat. (?) Diebs 
Streben lebt blofs im Geifte, wo fich daher kein fol« 
eher Geift ausfpricht, ift auch der Staat, als das Soll 
des Erfchens des fittlichen Zwecks wenigftens» noch 
nicht da. Diefes Erfehen befteht allein im Chriften^ 



thum, eis dar Lehre vom HImmdreieh. (!) ErbßJgm: 
Das Wiffeo, abfolnt gefetzt, t>egreift alles aog^- 
(chautiB Leben unter fich und ift als W^iffen felbft d#ft 
Leben felbft. Nun ift mit dem Leben zugleich Frey- 
heit gefetzt. Sonach ift das Leben nicht eher als eia 
Ganzes gelebt, als bis Fre;^beit fich vollkommen 
aufgehoben und in Freyfeyn verwandelt hat. Alle» 
wekbe die Freyheit nicht in vollkommne Gebunden» 
heit verwandelt haben, leben nur im Fehlbaren. Im 
Feblbaren giebt es daher nur Wahl , an fich fpricht 
die Wahl gar keinen reellen Begriff aus. Wir find 
ein Obogetäbr und ftellen felbft das Obngefähr dar» 
bringen es tum Vorfcbein. Ein folcbes durch uns 
felbft sum Vorfcbein gebrachtes Obngefähr realifirS 
das Feblbaret ^nJ ftreitat als Realisation, indem 
der Zweckbegriff fchon fehlbar ifr, wider das Sii- 
teogefetz und die Pflicht* (?) Aus.diefem einfachen 
Grunde ift .die Erbfolge unter den Regenten etnn 
noth wendige Einrichtung, gerechtfertigt durch einn 
beftimmte Zeit und eine zur Zeit beftehende Wirk*^ 
lichkeit. Die Erbfolge ift zufammen zu begreifisn 
mit der Lehrfreyheit. Die Lehrfreyheit ift das ein-> 
zige ond ficher führende Mittel zu einem kanftigen» 
bis jetzt rein in der Ausficht fchwebenden belfern 
Zoftande. Der fittliche Endzweck hat uns bishen 
die Lehrfreyheit beftändig erhalten, oft wie durch 
•in Wunder. Feinde der Lehrfreyheit find folchc^ 
welche an ihre eigene Unfehlbai;)ceit glauben, da fin 
doch und dadurch allein fchon erweislich', den^fi^- 
griff der Unfehlbarkeit gar nicht einmal kennen. 
Wir haben nur. hie und da durch eingefchioCrno 
Fragzeichen <?) einige von den vielen Sätzen ange^ 
deutet» die wir dem Vf. nicht zugeben können, odev 
die ganz nnrerftändlicb ausgedrückt find. Eine B^^ 
urtbeilang wflrde beynah fo viel Raum leinoehment 
als das Buch felbft. 
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.m 7, May Itarb zu Baireuth der dafige StadtpAirrer 

und Decan J. Ch. L. Pflaum , durch mehrere Erbauung»- 
ichrifteu rühmlich bekannt, 50 Jahre alt. 

Am 25. May flarb zu Stettin der durch echtes Ver- 
dienfi und hobes Alter gleich ausgezeichnete Dr. Gott^' 
Ueb Rinpelluuhe, Ritter des rotheu Adlerordens drit- 
ter Klaffe, nachdem er dort feit 1792, und f rüber als 
Conlifl. llalh und Superintendent zu Oels in Schtefieo, 
'Vorher aber feit 1777 al« Conliflorialrath und Senior 
der evangel. Gemeinde zu Waifchan wirkfam gewe- 
fen , im 93fteu Jahre feines Lebens. Er war zu Grem«- 
bolfchin bey Thorn 17^1 geboren. (Irrig wurde er 
demnach im 7ten Bande des gel. Deutfcbl. des .lytea 
Jabrb. als läogft gefturben angegeben.) 



IL Beförderungen und Amtsveräude- 

rungen, 

■ 

Dem unlängft zum Sliftsprediger in Stuttgart und 
zum Confiftorial - AXTerror mit dem Titel and Baage 
eines Ober-Confinorialratbs ernannten Ha. M. KoßHm 
ift, feinem Gefuche gemäfs, der Rucktritt auf da» 
durch den Tod feines Nachfolgers wieder erledig!» 
Stadt -> Decanat und die erfte Fredigeri%e]]e an der 
Hofpitalkirehe unter Beybebaltung feines Titele und 
Banges als Ober - Conliftorialrath geAattet, .^nd «^ 
dadurch erledigte Sti£tar^Fredigerftelle dem hbherigem 
Decan Hn. HaM in Kalw, die Stelle eines Conifillo^ 
rial-- Affeflbrs aber dem rrofeCTor Ordinarius Ha. Klai^ 
her d. & unter Beibehaltung feiner bisherigen Stalte 
am K. Ober^Gjmnafium übertragen worden« 
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RECHTSGELAHRtHEIT. 

BEirtiw , b. Reimer r Das Güterrecht der Ehegatten 
* naüh Römi/bhem 'Recht, Kine cJViliftifohe Ab- 
handlung von Dr. Johann Chrißian HaJJe, Pro* 
fefTor in Bonn. Erßer Band, jiclteres Ehe-' 
und Scheidungsrecht, Charakter der Dos, Be^ 
ßetlungder Dos. 1824. 49a S. Vorn XX VIII S. 
inhaltsanzeige XVIII S. (a Rthlr. 18 Sgr.) 

Wer darch einen tief eindringenden Scharffinn 
eben fowohl als durch geiftreiche Umficht 
fich bereits einen fo wohlbegründeten Ruf erwor- 
ben hat« als der VI, diefer Schrift, bedarf keiner 
allgemeinen LobfprQche. Rec. kann daher ohne 
alle Ungerechtigkeit gegen den Vf. fich derfelben 
enthalten« und fogleieh in die Sache felbft eingehen* 
Er wird feine Pflicht erfüllt zu haben glauben« wenn 
es ihm gelingt« das Eigenthümliche diefer Schrift 
recht klar hervorzuheben : was er als Berichtigung 
hin und wieder aus dem Selnigen hinzuzuthun 
verfucht« mag ^Is Nebengabe eben fo unbefangen 
hingenommen werden, als es anfpruchslos .igege- 
ben ift. 

Brfter Theil. Güterrecht der Ehegatten wr und 
XU der Zeit der UaJJißihen Rechisgelehrten der Rih- 
mer. Da wir leider noch nicht die ganze HaJJe*Iche 
Arbeit vor uns haben, (es wird auf jeden Fall noch 
ein eben fa frarker zvreyter Band folgen': vielleicht 
dürfen wir fogar no^h zwey folgende Bände erwar- 
ten) ; fo lafst fich Ober die Zweckmäfsigkeit einer 
Abfonderung des Conftitutionenrecbts und des u/iss 
modernus von dem Rechte voc nnd zu der Zeit der 
klaffifchen Jnriften noch nicht mit Sicherheit urthel-- 
len. Vorläufig hat der Vf. billig die Vermuthung 
für fich , er werde £ch nicht ahne trifftige Gründe 
für diefe Anordnung entfchieden haben. 

Einleitung* allgemeine Begriffe von der Ehe 
und ihrer Einwirkung auf das rermogen. Von dem 
geiftvollen Vf. war zu erwarten« dais er nicht den 
tinfeitigen Anfichten derjenigen beytreten würde« 
welche die Ehe entweder als eine Beyfchlafsgenof- 
fenfchaft« oder als eine Kinderzeugungsanftalt« oder 
.als ein pädagogifches Inftitut betrachten. Der Vf. 
zeigt« wie die Begriffsbertimmung der römifchen 
Juriften (viri et mulieris conjunctio, individuam 
vitae conjuetudinem continens) das eigentliche Wefen 
derEbei die un^^Ad2/<r Vereinigung für die menfch- 
lichen Lebenszwecke aller Art« hinlänglich au$- 
A^Id. 2f. 1^24. Zweytcr Band. 



Ifricbt ; und wie die gleiche Anficht im canonifchen 
Recht und im Schwabenfpiegel fich findet. Dabey 
kann man immerhin zugeben, dafs die politifche 
ViTrchtigkeit der Ehe befonders darin ihren Grund 
hat« weil die zweckmäfsigften Einrichtungen fOf 
die Ernährung und Erziehung der Kinder an fie 

fleichfam von felbft fich anknüpfen, und die dem 
taate in vielfacher Hinficht fo wichtigen Familien- 
verh;alfni(ire lediglich aus ihr herauswachCen. Man 
darf aber nicht Oberfeben, dafs die Ehe ihrem We- 
fen nach nichts weniger als ein politifches Inftitut, 
fondern eine durch die Natureinricfatungen herbey*^ 
geführte rein menfchliche Einrichtung ift. Schon 
bey den Thieren findet fich Aehnliches: aber die 
(menfchliche) Ehe erhebt fich natürlich im All- 
gemeinen Ober diefes thierlfche Verhältnifs in eben 
dem Maafs^ in welchem die menfchliche Naiur 
überhaupt vat der ihierifchen an Würde hervorragt. 
l^s verfteht fich dabey von felbft, dafs im Einzelnen 
die Gemeinheit oder der Geiftesadel der Individuen 
die Stufe bezeichnen mufs; welche ein folches Ver- 
hältnifs einnimmt; und da findet fich denn freylicHi 
dafs es manchitial nahe genug bis zur Grenze des 
Thierifchen herabünkt und den Definitionen eini- 
wger juriftifcher Lehrbücher vollkommen entfpricht. — 
Unter Vf. entwickelt fehr fcbon« wie es mit dem 
Wefen der Ehe nothwendig zufammenhänge, dais 
unter Ehegatten eine Gemeinfchaft des Vermögena 
Statt finde; verwahrt fich aber gegen den SchTufg, 
als muffe diefe Gemeinfchaft durch rechtliche Ein- 
richtungen erzwungen werden. Die ßxctifche Ge- 
meinfchaft, wo fie fich gemacht hat, erfüllt alles, 
was die Ehe verlangt; während eine rechtliche Ge- 
meinfchaft, wenn ihr die Grundlage des Vertraue»« 
fehlt, fchwerlich ein beneidenswerthes Verhältnifs 
herbeyfohren wird. Wo nun aber eine rechtliche 
Vermögensgerteinfchafk im ehelichen Verhältnifs, 
es fey gefetzlich oder vertragsmäfsig. Statt findeU 
da kann diefe (nach Hajfe's Ausdruck) eine äußere 
(d. h. blof« quoad quaeßum) oder eine innere (d. h. 
auch quoad fortem) feyn* Zur innern Vermögens-, 
gemeinfchaft rechnet er auch den Fall, wo der Ehe- 
mann (fo wie es bey der römifchen 'conveniio in mor^ 
num der Fall war) durch die Frau erwirbt, fo dafs 
er der alleinige Eigenthümer ift; und diefes ift der 
römifchen Anficht nicht entgegen, indem die römi- 
fchen Juriften den ßliusfamilias (und die uxor quae 
in möTiu ift) in gewiffer (freylich nicht in civilrecht- 
licher) Hinficht als Mittheilhaber an dem Vermögen 
des paterfamilias betrachten. Der rechtlichen Ver- 
^ (4) -mög- 
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mögensgemeinfcbaft gegenaber flehen diejenigen 
Välle, wo die Frau dem' Manne einen Tlieil ihres 
Vermögens (zum Eigenthum oder zum Niefsbrauch) 
rechtlich aberläfst, während in Anfebung des fibii-* 

£n Vermögens eine Abfönderung (retJitüch wenig- 
ins) Statt findet. Jedermann denkt hiebey fogleich 
an die römifche Das, Wie aber dabey doch in fehr 
Yielen Fällen eine factifche Gemeinfcbaft fich gebil- 
det haben möge» davon zeugt das BddQrfolfs einer 
gefetzlichen Vorforge für die Frau» wenn diefe ihr 
nicht zur Dos gehöriges Vermögen (die paraphemd) 
den Händen des Mannes flberJaffen hatte {privüe^ 
gium eangendi) und fpäterhin gefetzlicbes Pfand*- 
recht. Diele factifche üemeinfchaf t hat ge wifs auch 
Cclumeüa (in der Einleitung zu feinem zwölften Bu- 
che aber den Landbau} vor Augen gehabt» wenn er 
in Beziehung auf das griechifche undrömifche Ebus- 
wefen der altern Zeit fagt : ^^NUiil confpiciebatur in 
domo dividuum, nihil quod aut maritus auf foewina 
proprium effc juris fui diceret.^ Auch die von 
Hn. H, angefahrte 1« i. D. de act. rer. -amot. ift von 
diefer faciifchen Gemeinfcbaft zu deuten » wenn fie 
es in der Natur der Ehe gegründet findet» dafs die 
Frau j, quodammodo domincr^ ift« 

Welches Recht aber ift unter den genannten 
möglichen Wegen das Vermögensrecht zu beftim- 
men (die dann auch noch der mannichfachften Mi- 
fchungen fähig find) das vernQnftigfte? Unfer Vf. 
aiitwortet im Geifte der echten Rechtsphilofophie: 
»»Das läfst fich durchaus nicht allgemein beftimmen* 
Es kömmt dabey Vieles» wenn nicht Alles» auf die 
dermalige Sitte und Meinung des Volkran : ift es in 
diefer berrfchende Vorftellung» es fey fcbon recht- 
lieh nothwendig, dafs das Gut der Ehegatten gemein 
werde, fo m^g das fcbon als gefetzliche Regel eintreten» 
vielleicht abfolut» vielleicht indem man es anders Den- 
' kenden Qberläfst» durch Vertrag das Recht anders zu 
b^ftimmen. Ift dagegen die Ge^nnung des Volks eine 
andere» .fo darf das Gefetz das nicht vorfch reiben« 
Giebt es darüber in demfelben Volke nicht durch- 
weg eine und diefelbe Gefinnung»^ fondern ift die 
Sitte und Denkart verfchieden nach Verfchiedenheit 
der Gegend oder der Stände ; fo mufs es auch ver- 
fchledenes Recht darüber in demfelben Volke geben«'* 

Erßer Abfchnitt. T^on der rechtlich gültigen 
Wie und ihren Arten bey den Römern. Diefer Ab- 
fchnitt gehört nicht eigentlich in den Umfang der 
Aufgabe» welche fich der Vf. gefteckthat: und wenn 
die richtigen Anflehten daraber fo eäng und gebe 
wären, als es wohl billig feyn möchte; fo möfste 
man es tadeln, dafs der Vf. durch die Aufnahme 
diefes erften Abfchnitts» der als blofse Einleitung 
zu weitläufig ift, feine Aufgabe fo fehr überfchritten 
bat. So wie aber die Lage der Dinge nun einmal 
ift, mag man es ihm danken» dafs er richtigere Be- 
griffe über das Wefen der römifchen Ehe in Umlauf 
zu bringen gefucht hat^ und felbft derjenige» dem 



das Ganze der Anficht nicht fremd ift» wird fich Im 
Einzelnen durch eine Menge gefftnflleber Bemerkim>^ 
gen entfchädigt finden. Immerhin aber darf man 
nicht OberfeHen » dafs diefer ganze Abfchnitt nicht 
cum Gegenftand des Buchs gehört; weshalb er auch 
nach einem etwas andern Plane bebandelt ift: nicht 
nur ift weniger auf VoUftändigkeit gefehn» fondem 
es ift auch das Vorfuftinianifcne und das JuftinianS^ 
lebe Recht in Verbindung miteinander vorgetl'agen« 

L Kapitel. Rechtlieh gShiffe Ehe uberhasipL 
Hier finden wir zufammengefteill» onter welchen 
Umftänden und in welchen Verhältniffen das römi- 
fche Recht einer in ehelicher Abficht eingegangenen 
Verbindung die rechtlichen Wirkungen einer Ehe 
nicht beygelegt habe« Das bey dem furiofus eintre- 
tende Ebehindetrnifs (1. 8« pr« D. de his quifui) hat 
Hr. H. wahrfcheinlich deshalb fibergangen» weil es 
ein allgemeines Hindernifs aller Willenserklärungen 
ift: was fich alfo natQrlich auch bey der Ehe ver- 
ftent. Auffallend \^ar es Rec. » dafs der Vf. meynt» 
der Grund» warum die Caftraten vom Heiratnen 
ausgefchloffen find» li^e in der »,UnwOniigkeit und 
Niederträchtigkeit einer folchen abficbtlichen Ver- 
ftdmmelung. ** Von wem foU diefe Unwflrdigkeit 
und Niederträchtigkeit gelten» von dem VerftQni- 
melnden oder vpn dem» der das Opfer gewefen ift? 
Wenn das erfte die Meinung ift» fo fragt man billig« 
warum der TJnfchuldige dabey leiden folK Was 
aber die den Caftraten vorgeworfene Niederträchtig- 
keit des Charakters betritft» fo mng diefe infofern 
zugegeben werden» als bey allen Menfchen , die an 
körperlichen Gebrechen leiden» und deshalb dem 
Spotte des (vornehmen oder gemeinen) Pöbels ausge- 
fetzt find I leicht eine^ menfchenfeindlicbe nnd bos- 
hafte Gefinnung fich erzeugt; fchwerlich aber ift fie 
fo entfcbieden» dafs eine rechtliehe Auszeichnung 
diefer Menfchenklaffe deshalb gerechtfertigt wäre. 
Der Grund» warum den Caftraten nicht die vollen 
Mannesrechte eingeräumt find, liegt ganz einfach 
darin » weil fie in der Volksanficht nur eis halbe 
Männer betrachtet werden, und gewifsivon jeher 
fo angefehen worden find. Dafs es bey den übrigen 
Spaaones, die fich nicht fcbon durch einen halb 
weibifchen Habitus auszeichnen» ganz anderi^ feyn 
mufs, ift natOrlich: mit Recht rettet alfo Kr.a. 
das römifche Recht von der ekelhaften Anficht , al« 
gehöre die (oft fo fchwer zu beurtbeilende) Ze.o- 
gun^sfähigheit zum Wefen der Ehe. — Von dem 
Ehenindernifs der Standesungleichheitf ift fb gefpro- 
eben» dafs man glauben möchte, der Vf. fuche fel^ 
nen erften Urfprung in der lex Julia et Papia Pap- 
paea, während es doch (nach dem Geifte diehrleo' 
zu fchliefsen) wahrfcheinlich ift, dafs die lea: Papb» 
den^Umfang jenes Ehehinderniffes vielmehr eing»* 
fchränkt habe» Sieht man doch aus livius (39 1 9«)* 
dafs im fechsten Jahrhundert nach Roms Erbauung 
die weiblichen FreygelafTenen nicht nur keinen Sena«^ 
tor (wie die lex Papia will}» fondern Oberhaupt kei-- 
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nmk mg^fftuw MratliM koanteii« (Vgl.- Dio Cafftus 
Üb* 55. «d« Rmnar. p« tm* Aach baue bemerkt 
werden köonen» defsdea oenatoreokindern weibli- 
eihen Gefchlecfate erft unter Marc Aurel die Ebe mit 
FreygelafTenen nnterfagt wurde (L. i6« pr* D« de rit. 
nupt. Vgl. L. 43. $• 1. D. ibid. L. 1 6. 0. dejponjal.) — 
Bey Erwähouog des Ebehindernifres zwiTchen einem 
ProvinzialbeanUen ued einer Provinzialin hätte Jlec» 
frewOofchtt.dafs der Vf. im Vorbeygehen die falfcbe 
Anficht widerlegt hatte» als habe man bey folchen 
Verblndungea Nachtheil fQr deo Staatsdienft be^ 



dergleichen Verheirathongen eintritt t folgt noch 
aicnt» dafa beiderley Heiratben ein Tnatrinumium 
non legiiimum (nonjußwn) begrflnden. — Der we- 
fentliche Unterfchied zwifchen dem jujium nuUrimO'm 
nium und dem f. g. matrinumium Juris gentium befteht 
(wie auch Hn fT anerkennt) darin » dafs bey jenefcn 
die Kinderdem Vater folgen , ftey diefem nicht. Das 
dem Vater folgen mufs aber in doppelter Hinficht 
Terftanden werden, fowohl in Beziehung auf die 
Standesrechte (^conditio), als auch in Beziehung auf 
die hSusIichen Unterwarfigkeitsverhältniffe (poU 



fürchtet. Dann hätte man gewifs auch dem Provin«^ ßae.): beides hängt nach Gai. I. 56. miteinander zo- 



xialbeamtea verboten > feine Töchter an Männer aus 
der Provinz zu verheirathen ; was doch nicht ge« 
fchah. Der wahre Grund ift derfelbe, wie bey dem 
Eheverbot zwifchen dem Vormund und der ehema* 
llgen Mendel» mit welchem es auch zufammenge- 
ftellt wird : man fürchtetet dafs weibliche Schwäche 
vor dem Uebergewichte dts Anfehens zu. unfrey wil- 
ligen Verbindungen fich bejugen wflrde. 

IL Kapitel. Arten der gültigen Ehe. Hier tritt 
zunächft hervor I. der Unterfchied zwifchen dem 
matrimonium mit connubium (fuftum matri^ 
momuni) und dem matrimonium ohne connu-^ 



lammeo. Uebrigens hat Hr. JET« gewifs auch Rechte 
wenn er behauptet , dafs die in einem matrimonium 
juris gentium erzeugten Kinder nicht als vaterlos 
(jTpurii) gelten können; nur ift freylieb das Ver- 
hältnifs zwifchen Vater und Kindern für das römi- 
fche Recht von geringem Einflufs» weil di^ pere^ni 
Von der Erbfolge , und zwar fogar von der b. p. aus-* 
gefchloCTen werden : in Beziehung auf aUmenta und 
ob/equium zeigt fich jedoch die Möglichkeit einer ju^ 
riltiichen Bedeutung. Allein darin kann Rec. nicht 
mit dem Vf« einverltanden feynt wenn diefer in den 
Fällen » wo die bey allen Kindern t die aufser einem 



bium (in neuefter Zeit febr oft matrimonium juris jußum matrimonium erzeugt find (alfo auch bey deo 



aus einem, matrimonium juris gentium entfprofieoen) 
geltende gemeinrechtliche Regel » dafs die Kinder der 
C07i^/ü> der Mutter foleen , befchränkt ift» fogleich 
annehmen zu dflrfen fcheint, dafs alsdann die Kin- 
der dem Vater folgen» Wenn nämlich nach dep-^^o? 
Menßa die Kinder aus der Ehe einer Römerin mit 
einem peregrinus der Conditio matris nicht folgen und 
defshalb peregrini werden ; fo kann man darum nocb 
nicht fagen, dafs fie dem Vater folgen: wie hätte 
euch die lea: Menßa etwas feftfetzen können» was 
eanz von der Gefetzgebung derjenigen civi/aa^ ab« 
hing» welcher der Vater angehörte« Bey den Eben 
Zwilchen Patriciern und Plebejern kann denn auch 
nichts anders angenommen werden » als dafs die Ein« 
der der Mutter folgten t obgleich H. daran zwei- 
feln wiir. Er findet diefs nämlich äufserft mifslich in 
dem Fall » wo eine Patricierip einen Plebejer ge- 
beirathet hatte» weil non die in plebejifcher Gefin- 
nung erzogenen Kinder in den Patricierfland einge- 
treten wären. Allein bierOber findet fich fchon in 
Niebuhr^s röm. Gefch. B. 2. S. 167. n. 75. eine von 
Savigny mitgetheilte Bemerkung. Da nämlich Nie- 
mand'Fatricier feyn konnte» ohne einem beTtimmten 
Gefchiecht feines Standes anzuhören » fo mufste das 
Kind der ratricierin dennoch plebejifcb bleiben» 
wenn es auch fibrigens der Mutter folgte. Sehr 
fcbarffinnig erklärt daraus Savigw die Entftehung 
plebejifcher Familien patricifcher CreCchlecbter. Die 
Erklärung des Vfs Ober Uvius IV. 4, mufs delshalb 
auch gemifsbilligt werden : weit natOrlicbter fcbeint 
folgende. Canulejus fagt: 9» Wir verlangen eigent- 
lich kein xiieues Recht. ( Quid juris tandem nuäa^ 
tur?) Schon von jeher hat der Satz gegolten» dafs 
die Kinder den Vater folgen Collen Qiempe patrem 
klagen kann > und dalfelbe bey ebebrecberifchen und fequuntur liberi)i [Aufser beym-Vieh» bey Sklaven 

und 



gentium genannt)« Ein matrimonium ohne connu» 
bium war fOr den Römer jede Ehe» die nicht zwi- 
fchen einem Römer und einer Römerin eingegangen 
war; in der altern Zeit gehörten dahin auch die 
Ehen zwifchen Perfonen des patricifchen und Per- 
fönen des plebegifchen Standes. Der Ausdruck nu^ 
ptiae geht auf beide Arten der Ebe, wie Hr. H. 
(gegen Glück u. a.) mit Recht 'annimmt. Es ift 
gleichbedeutend mit dem deutfcben Ausdruck : Hei^ 
rath oder Vermählung und drückt alfo zunächft den 
jLct der Verehelichung aus. Die Wortbedeutung 
weift'zvi^ar auf den römifchen Gebrauch des nubere. 
Diefs konnte aber nur um fo weniger ein Grund 
werden« das Wort auf die römifcfaeEhe einzufchrän- 
ken, als jener Gebrauch in der alten Welt Ober- 
haupt fehr verbreitet war. Der Ausdruck nuptiae 
-pafst fogar auch recht gut auf die Fälle, wo die Hei- 
rath uowirkfam ift, fo dafs gair keine Ehe entftebt 
(nuUum eß matrimonium): denn wenn man auch die 
Ehe ganz leugnet ; fo kann doch die Heirath nicht 
ganz geleugnet werden. Dagegen möchte fich wohl 
nicht beweifen laffen » dafs in diefen Fällen der Aus- 
druck matrimonium non jußum oder non legiiimum 
gebraucht wird , es fcheint alfo dafs diefe Bezeich- 
nung doch als die eigentlich technifche Benennung 
für das fogenannte matrimonium juris gentium be- 
trachtet werden mufs. Dem Rec. ift die Eintheilung 
des injußum matrimonium in matrimonium nullum 
und matrimonium juris gentium von jeher fehr an- 
ftöfsig gewefen. Was der Vf. (S. 46. n. 52) zdr 
Rechtfertigung anfahrt, hat ihn nicht aberzeugen 
können; denn daraus« dafs derjenige« der eine pe- 
regrina geheirathet hat, nicht jure mariti fondern 
blofs jure extranei die Frau wegen adulterium an- 
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und Fremden ; V9C Alt jurU gentium regula eintritt» 
tttfolge deren die Kinder der Mutter faTgen.} Sptnil; 
woUes wir^ indem wir dee cohnubium verlangen« 
nichts weiter, eis da(s man uns als Menfchen und 
Landsleote gelten lalTe (ni hominum dviumque m^ 
mero fimus); und ihr habt durchaus keinen Grund 
unterem Verlangen zu^widerftreben , wenn es auch 
flicht um unfere Schmach und Herabwürdigung zu 
thun ift.'* II. JEin zwejrter Unterfchied ift der zwi- 
fchenJBA^-mt/ conventio in manum und zwifcben 
Ehe ohne conventio in manum (oder nach dem 

/ fetzt ablieben Sprachgebrauch: zwifcben ftrengerund 
freyer Ehe); aer aber bekanntlich nur als Unterab- 
theilung des juftum matrimonium in Betrachtung' 
l(ömmt. Netienbey findet man hier fehr wichtige 
Bemerkungen Ober die Bedeutungen von materfami- 
Has und von matnma. 

IILKaphel. Arten der Entßekung einer ßren-* 
gen Wie. Confarreatio , coemiio und ufu^. Bejm 
u/us verwirft JB. tdie Meiiiimg, dafs ein auf con^ 
vcntio in manum gerichteter animus zur Wirkramkeil 
des ujiis vorausgefetzt werden mQffe. Ree.« der in 
neuerer 2^it diefe Anitcht.vertheidigt hat (Verjähr» 
S« 63!) und fie in Dirk/en^s vor. knrzem erfchieaener 
Schrift Ober die zwölf Tafeln S. 419. Anm« 480* 
ebeinfalts gebilligt findet, ift keinesweges geneigt» 
hfllsftarrig bey feiner Meinung zu bcraarren; er 
mufs vielmehr ganz offenherzig geftahen» dafs die 
Art 9 ^ wie Ga/us vom ujus fpricht , nahe daran, ift, 
ihn zu einer Aenderung- feiner Meinung zu bewe- 
gen. — Aus Cic. pro rlacco, c. 34. wird gezeigt, 
dafs bey Frauen, ^e unter agnatifcher' Tutel ftan* 
den,^ eine conventio in manum durch ußis ünmög^ 
lieh war; und diefer Umftand mufste denn frey- 
lich die Anwendbarkeit des ußu bedeutend ein- 
fchrSnken« 

IV. Kapitel. Hißorijches VerhcUtni/s diejer 
drey Arien der ßrengen rhe zu einander und zur 
jfreyen Ehe, Hier waren natürlich blofse Vermu- 
thungen zu geben, die denn freylich zum Theil 
recht viele Wahrfcheiolichkeit für fich haben. Die 
Ehe durch confarreaiio foU urfprünglich die einzige 

' Art und Weife gewefen feyn, wie eine ftrenge Ehe 
eotftehen konnte. Da nnn nicht;, unwahrfcheinlich 
ift , dafs die confarreaiio aucli noch in fpäter Zeit auf 
Patricier eiflgefchränkt war, fo führt diefes zu der 
Annahme, dafs die ftrenge Ehe Oberhaupt anfahgs 
ein ausfthliefslichesEigentnum der Patricier gewefen 
ift : die Ehe der Plebejer hätte man fiqh alsdann als 
eine freye Ehe zn denken. Späterhin feyen cocmtio 
und u/us entftanden, als aequum jus der Patricier 
und der Plebejer, und nun erft fey es auch den Ple- 
bejern möglich gewefen, eine conventio in manum 
einzugehen. Alle diefe Anfichten hat auch Rec. Feit 
geraumer Zeit vorgetragen; und zufolge einer ihm 
fonft mit Recht vorgeworfenen Vorliebe für Hypo- 
thefen, vielleicht mit zu grofser Enticbiedenheit. 
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Auch )etzt hat et nooh kütm Onsnd gefunden, 4e 
lu verwerfen: aber da f-rtne Hypoihtfenfucbt fidi 
merklich abgekablt hat ; fo ift er fehr entfernt, die 
Anfprüche folcher VeroHithungett auf Wahrheit 
allctt hoch anzufchlagen. So viel ift gewifs, dai^ 
„dui^ch neue Sitte und neues ZeitbedOrfnifs** die 
freye Ehe allmählig immermehr herrfchend wurde 
und die conventio in manum aus dem Leben faft ganz 
verdrängt hatte, obgleich fie (mit Ausnahme des 
u/us) in iuriftifchen Schriften noeb eine geraume 
Zeit nachher als. etwas Praklifches vorgelregen 
wurde. 

CDsr B0/i,klu/s /oigi.") 

GESCHICHTE. 

, Hamm , b. Stfhulz u. Wundermann : Gerts van der 
Schüren Chronik von Cleve und Mark. Zum 
erftemale herausgegeben und mit kurzen An^ 
merkungen verfefaen von Dr. Ludwig Trqüx 
1824. J15S. 8- ^ ^ 

Gert vap der Schüren , auch Schewren und latei^ 
nifch ab Horreo, lebte im fünfzehnten Jahrhundert 
nnd war Sf cretär bey den beiden Herzogen von Cleve, 
Adolph und Johann, Vater und Sohn. Auf Befehl 
des Letztern fchrieb er in der damaligen plattdent- 
fchen Sprache die Gefchichte der Grafen von Altena, 
Cleve und Mark bis gegen das J. 1478 nieder und 
hintcrliefs diefes Werk im Manufcript. Ungeachtet 
daffelbe von Wichtigkeit ift,-weU dem Vf. wegen fei- 
nes Dipnftverhältniffes alle^authentifche Hflifsmittei 
zu Dienft ftanden, — fo ift es doch feitber noch 
nicht im Druck erfchienen, fondern nur nach den 
verfchiedenea Abfchriften hie und da, z. ß. von Ter 
fchenmacher in den Annalen von Cleve, Jülich, 
Berg , Mark u. f. w. , von v. SteinjBn in der weflphä- 
lifchen Gefchichte u. f. w., fleifsig und faft ganz al- 
lein benutzt worden. Von befondcrm Nutzen war 
daher die eigene Herausgabe eines nach mehreren 
Haodfchrifien beforgten correcten Abdrucks auch 
deshalb, weil die verfchiedenen nach und nach g^ 
nommenen Abfchriften fehlerhaft waren und von 
eirunder abwichen , auch Tefchenmacher^s Annalen 
faft gar nicht mehr, öder doch nur höchft feiten, zu 
bekommen ßnd. Ein nicht unbedeutendes Ver- 
dienft hat fich mithin der Herausgeber Hr. Conre- 
ctor Dr. Troß in Hamm, durch die Beforgung des 
vorliegeoden , für die weftphälifche Gefchichte ^vich- 
tigen Werks erworben, vorzfiglich auch weil er in 
den Noten die oft fehr unverftandlichen alten Worte 
erläutert hat. Gewifs wird ihm das gefchichtsfor- 
fchende Publikum dafür danken, und wQnfcben» 
dafs er feine Mufse der fo wichtigen Hiftorie We&* 
phaJens ferner widmen möge. 

üebrigens empfiehlt fich auch das Aeufsern des 
Werks, Druck und Papier fehr vortheilhaft. 
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HECHT SGELAHKTHEIT. 

Berliit, b. Reimer: Das Güterrecht der, Ehegatten 
nach römifchem Recltt — — von Dr. Johann 
Chrißian tiajje u. f. w. 

QFon/eizung der im vorigen Sitick ahgehroehenen Rteer^Oiuy 

V. Kapitel. W/ irhungen der conventio in mor- 

▼ ▼ num, Das in Tnanu effe hat ähn- 
liche Wirkungen wie Hie patria poteßas, [Die Frau, 
welche der Hand des Mannes angetraut i/t, kömmt 
dadurch zu dem Manne in das VerhäJtnifs einer 
Tochtei'; wenn er aber felbft noch in häuslicher 
Unterwürfigkeit ift ; fo entftelu daraus eine häus- 
liche Unterordnung unter den Schwiegervater u. f. w. 
Es nüufs dabey bemerkt werden, dafs manus an Geh 
gar nicht als ein mit poteßas analoger Begriff ange- 
tehen werden kann ; obgleich das in Tnanu effe aller- 
dings dem in poteßate ejje parallel läuft. Das in manu 
effe (das Angetrauifeyii) ift nämlich nicht an und für 
uch dasUnterwflrtigfeyn; foodern es ift nur derEnt- 
ftehungsgrund fQr die Unterwürfigkeit : ^nd daraus 
erklärt uch*s auch, warum die Frau, die in manu 
mxiriti'ih^ nicht ihm, fondern dem Schwiegervater 
unterwürfig wird. Weitere Folgerungen aus diefer 
in der Natur der Sache gegründeten Modification 
des Sprachgebrauchs auf eine innere Verfchieden- 
heit zwifchen dem in poteßate effe und dem in manu 
effe ziehen -ZU wollen (wie Sl. thut), fcheint un- 



latthaft. Auch der Schlufs aus Gaj. ii. 89-90. ge- 
nügt keineswegs , da es fo fehr natürlich ift, anzu- 
nehmen , Gajus habe dieControverfe, ob man durch 
einen homo alieni juris den mao in feiner Unter- 
würfigkeit habe, Vftdxz jerwerben könne, bey. dem 
J« 89- (wo von dem in poteßate effe die Rede ift) defs- 
oalb unberührt gelaflen, weil es doch bey. dem in 
poteßate dominonim £ffe^ ganz unbeftreitbar war, 
and er alfo erft eine Unterfcheidung hätte machen 
muffen. Die im $. 90. (wo von dem in manu und in 
mancipio effe die Rede ift) berührte Streitfrage mnfs 
«Ifo ohnebin fchon auch auf das in patris poteßate 
effe bezogen werden. Ein Unferfchied des in manu 
effe von dem in poteßate effe ift nun freylich in Hin- 
geht auf das Scl^eidungsrecht unverkennbar; er foll 
aber nach Hn. H. namentlich auch |n dem nicht fo 
willkürlichen jus vitae et necis beftanden haben. 
Aber war denn auch wirklich das jus vitae et necis, 
was dem Vater über feine Kinder zuftand, fo will- 
kürlich als man gewöhnlich annimmt. Aus demNar 
men folgt nichts ; tfonft könnte man auch das jus 
gladii als ein willkürliches Recht zu hängen und zu 
yl. L. Z. 1^24. Zweyter Band. 



köpfen deuten wollen. Bey neugeb'ornen Kfndern 
freylich fcheint das Recht des Vatfers im hohen 
Grade willkürlich gewefen zu feyn, indem das freye 
Ausfetzungsrecht nicht wohl bezweifelt werden 
kann. Eben fo war gewifs die Tödtung eines in ei- 
nem entebf enden Verbrechen betroffenen Kindes 
von jeher ftraflos, wie denn auch die lea: Julia din 
Tödtung der in Ehebruch betroffenen .Tochter als 
ftraflos gelten ;}äfst. In allen übrigen Fallen aber 
konnte unmöglich das Leben eines römifchen Bür- 

!;ers der Willkür eines Vaters völlig Preis gegeben 
eyn; und wir dürfen billig annehmen, dafs nur in 
Folge eines durch die Staatsgefetze für todeswürdig 
erklärten Verbrechens und nur, wenn ein zufammen- 
berufener Familienrath das Schuldig ausgefprochen 
hatte, der Vater es wagen <lurfte, ein Todesurtheil 
zu fällen und zu voUftrecken, ohne feibft zum.Ver«- 
br'&cher zu werden. Diefe Zufämmenfetzung .des 
Familienraths konnte inzwifclren füglich eine ander« 
Einrichtung haben, wenn eine uocor quae in manum 
convenerat zu richten war; und Rec. würde es fehr 
natürlich finden 9 wenn die Sitte eine Zufämmen- 
fetzung des Familienraths zur Hälfte aus Verwand- 
ten des Mannes und zur Hälfte aus ehemaligen Agna- 
ten der Frau verlangt hätte. (Hiebey mag neben- 
her bemerkt werden , dafs aus Tacitus Annal. XIII. 
32, der Ulfs erzählt» ein gewiffer Plautius habe7>ro- 
pinquis caräm die feiner Frau gemachten Anfchuldi^ 
gungen ünterfucht und den Ausfpruch gethan, kei- 
nes weges fchliefsen darf, wie Hr. ä"S. 174. ihut, 
die Verwandten feyen blofse „Auctocitätszeugen'* 
gewefen ; vielmehr fieht man aus Suetonius in TUfer. 
c. 35. deutlich , dafs die coercitio ein Familiengericht 
,,de communi fententia^^ von den propinqui geübt 
wurde. Auch Dionyf v. Halikamafs fagt, die ver- 
wandten mit dem JVJanne — ol av77fve7( ^troc roS o^v«^ 
dgid« — hätten gerichtet.) 

VI. Kapitel. J^on der freyen Ehe insbefondere, 
ihrer Enifietiung und ihren Kennzeichen, Die digni^ 
tas einer Ehefrau (Theilnahme an dem Range de« 
Mannes) hat bey der freyen Ehe die Frau völlig eben 
fo wie bey der conventio in manum: fonft wäre fic 
Concubinat gewefen. Eine Unterwürfigkeit unter 
die Herrfchaft des Mannes (Schwiegervaters u. f. w.y 
entfteht aber hier nur in fofefn , eis diefe fich voh 
felbft macht; Ce ift alfo nicht juriftifch, fondern blofs 
factifch : wodurch Jedoch einige indirecte juriftifche 
Folgen nicht aiisge(chloffen find. (Namentlich darf 
eine häuslichey^risdic/io hey einer Ehe ohne in ma-- 
num conventio nicht angenommen werden. In dem 
Falle bey Tadt. Annal. Xlll. 3a. fcheint freylioh 
M (4) die 
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die Pümpmia Gräcina nicht in nyinu des Plaütius 
gawefen zu'fayn» weil fie fonft Plautia heifseiv 
WQrde« Riet trat aber überhaupt die coghito des 
Mannes nicht fo falt aus eigenem Rechte > als naeh 
dem Willen des Tiberius ein. Wenn es bay Tacitus 
heifst» die cognito fey ^,prisco inßiUUa^ erfolgt; fo 
liegt darin kein ^enCIgender Gegenbe^yeis : das Haus- 
f;ericht Oberhaupt war allerdings ein priscum inßi^ 
iütum; das in qem befondern Falle auch im Einzel- 
nen alles nachrdlter Weife hergegangen fey, ift da- 
mit nicht gefagt.) Auf der andern %*eite dauert die 
väterliche Gewalt auch in Anfehung der verheira- 
theten Tochter fort: Ge ift aber in der Anwendung 

femildfcrt. (S. K S. 88 — 91.) Ob das Recht d^ 
^aters die Ehe feiner Tochter zu trennen, von alter 
Zeit her befchränkt gewefen fey, hat Hr. H. nicht 
naher unterfucht.. In 1. 32. §. io. D« de domatt. int. 
vir. et ux. und L 5. c. de repud. werden fOr diefen 
Satz kaiferliche Refcripte von Marc Aurel und von 
.Alexander Severus angefahrt; aber fchon feit der 
leoc Papia kann es nicht foglich in. der Macht des 
Vaters geftanden haben, ein bene concordans mairi" 
moniwn ohne überwiegende Gründe zu löfen , weil 
ja fogar nach der lese Papia der Vater zur Einwil- 
ligung in die Gründung einer Ehe'gezwungen wurde». 
wenn er aus blofsem Eigeofinn die Einwilligung! ver- 
weigerte. Ob -man noch weiter zurück gehen dürfe, 
fcheint unausgemacht bleiben zu muffen. — Eine 
Beobachtung von Förmlichkeiten ift bey Eingehung 
der freyen Ehe nicht wefentlich nothwendig: alles 
hängt lediglich vom conjenfus {qffectus maritalisyzh. 
, Dabey zeigt der Vf. fehr fchön, wie die dcductio in 
damum Tnariti nur infoferne von Bedeutung ift, als 
in ihr fich gewöhnlich die Abficht ankündigt, dafs 
die Ehe nun wirklich ihren Anfang nehmen foll; 
wobey es aber immer noch hauptfächlich darauf an- 
klemmt, dafs die affectio maritalis zum Grunde liege, 
indem auch bey dem Concubinat eine deduetio in 
domun» Statt finden kann: obgleich freylich fo viel 
gewifs ift, dafs eine mit pompa nupiialis verbundene 
deduetio als licheres Kennzeichen einer auf mairi-- 
monium gerichteter Abficht gelten mufste, weil 
keine concubina mit feyerlichefn Gepränge in das 
Haus geführt wurde. Dafs der den affectus marita-' 
li$ ausdrückende confenßis in hergebrachten Formeln 
erklärt zu werden pflegte, ift bey der römifchen 
. Vorliebe für Formeln gewifs höchft wahrfcheinlich; 
und clie Art wie Hr.H. der bekannten Formel ,,con^ 
venire cum uxore Uberorum qüaerendorum caufa^^ 
hier ihre urfprüngliche Stelle anweift, verdient ge- 
wifs allen Beyfall. 

VII. Kapitel, rbn der Dauer romifcher Wie. 
VIII. Kapitel. Von der Scheidung bey freyer Ehe 
insbefonaere. Diefe beiden Kapitel handeln von dem 
römifchen Scheidungsrechte, welches feiten unbe- 
fangen aufgefafst wird. Wir find nämlich fo fehr 
daran gewöhnt, die Scheidune der Ehe unter Leben-% 
den mehr oder weniger biefchränkt zu fehen, dafs 
wir uns nur mit Mühe den Gedanken einer völligen 



Scheidungsfrey heit aneignen können.. Ift es zu 
wundern , wenn man in jeder Spur von taufam dir' 
voriii gleich an eine Einfchränkung der Seheidangea 
auf gewiffe Fälle gedacht hat? Und doch, wie weoig 
ift diefes wahrfcheinlich, wenn man bedenkt, dais 
die römifche Scheidung nicht wie bey uns durch eio 
Scheidungsurtbeil, fondern durch einen reinen Act 
des Privat willens, he wir kl wurde! Es verfteht fich 
von felbft^ dafs diefe AndetUung von Irrthümern nn— 
fern Vf. nicht treffen kann, dem vielmehr ein« völ- 
lig vorurtheilslofe Betrachtung des r(Hnifchen Schei- 
duugsrechts nachgerühmt werden mufs. Er hat fehr 
richtig aufgefafst, wie diefe Scheidtu^sfr^yheit ei- 
gentlich durch alle Perioden des römifchen' Rechts 
hindurchgeht : nur freylieb mit dem (mittelbar wich— 
tigen) Unterfchiede, dafs nach dem Juftinianifclieo 
Rechte leichtfinnige Scheidungen fo üble Folgen für 
den Scheideluftigen hatten , dafs er es wohl mnbte 
bleiben lafTen, während zur>Zeit der Pandekteo- 
fchrif tfteller diefe -Übeln Folgen . in einer geringen 
Bufse am Vermögen beftanden , und in der jlteiten 
Zeit, wo ohnehin die Sitte den leichtfinnigen Schei- 
dungen entgegen wirkte, die Vermögensftrafen t;irZ» 
picfit um nichts ftrenger waren. — Ueber die be- 
rühmte Ehefcheidung des Sp. Caevilius verbreitet fich 
Hr.H. nicht ausführlich, fondern begnügt fich die 
Meinung zu äufsern, dafs diefe Ehefcneidung viel- 
leicht der erfte Fall von Bedeutung gewefen feyn 
möchte, wo eine Frau ohne ihre Einwilligung und 
ohne es durch Unfittlichkeit verfchnldet zu haben, 
aus dem Haufe geftofsen wurde. Dagegen zeigt \er 
mit Gründlichkeit, wie die Scheidungsfreybeit fieh 
fogar mit der Natur der ftrengen Ehe recht wohl 
verj^rage. Die wenigen wirklichen Befchränknnsen 
der Scheidungsfreybeit 9 die im römifchen Recnte 
vorkommen, beftätigen die Regel noch mehr. Sie 
finden fich be^ der durch conjarreaiio vermählten 
Frau des Flamen Dialis, und bey der liberta, die 
der Patron geheirathet hat, in fo ferne nämlich als - 
hier die Scheidung nicht von der Uberta ausgehen 
kann. Und doch ift die Scheid uog, wenigftens in 
dem letztern Fall nicht ganz wirKungsIos: denn 
wenn aleich eine 'anderweitige. Ehe von Seite der 
Freygetaffenen als Bigamie angefehen werden müfste; 
fo wird doch die Ehe als getrennt betrachtet, wenn 
von dtr (. p. unde vir et uocor die R^de ift (1. I. $. l. 
D. unde vir et uxor'). Eine andere Befcbränkung ift 
dadurch herbeygeführt, dafs feit der lea: Julia de ad- 
ulteriis eine gewiffe Form für die Scheidungen vor- 

f^efcb rieben tft: wo aber denn doch auch wieder eine' 
brmlofe Ehefcheidung (wenn nur die volioiias aufser 
Zweifel ift) wenigftens die Wirkung hat, d^fs die b, p. 
unde vir et uxor wegfällt« Sehr fcheinbar ift übricrens 
des Vfs Vermutbnng« dafs die Vorfchrift det lex Julia 
über die Form der Ehefcheidungen fich auf Scheidun- 
gen mit wechfelfeitiger Einwilligunggar nicht bezo» s 
gen habe. Die Noth wendigkeit, dafs ein Freygelaffe- 
ner desjenigen Theils, der die Scheidung beabuchtigti 
dabey mitwirke, hatfürden Rec.'nhmer einige Seh wie- 
rigkeit gehabt» weil er an den möglichen Fall dachte, 

wo 
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WO deiv fich- Tcheidenda Theil k«iDeii FrtygclaCsoM 
hat : der Vf « ber&fart diefe Schwierigkeit oicbt. 

Der Vf^ handelt im acAfm Kapitel au'ch von dem 
ifudidum de moribus. Bey djefer Gelegenheit fucht 
•r auch die bey GeUius X 33*' uns aufbehaltene Stelle 
aas Caid*s Rede de dote zu erklären: aber auf eine 
Weife, die den Rec. nicht befriedigt hat.. Die Stelle 
lautet alfo : Wir cum divortium fecit: mulieri judea^^ 
pro cenßxre ej\: imperium quod piaetur habet Si 
quid perverje ietreque fodym eß a muliere, multa^ 
tar: ß vinum bibit, ß o^m aUeno viro prpbri quidfe^ 
dt, ctmdemnjatur. Der üec. (tberfetxt: Wenn der 
Allann die Frau verftofseo bat: fo unterliegt die Frau 
duaJudiciuM de moribus, bey welchem der judex 
ftls Cenfor (Sittenrichter) zu verfahren befugt ift» 
und eine feinem Ermeffen (Iberlaffene Strafgewalt 
hat. Er erkennt auf eine Geldftrafei wenn die Frau 
lieh auf eine tadelswflrdige Weife aufgefohrt hati 
o&d Ipricht ein Verdammungsurtheil aus«^ wenn fie 
des .Weintrinkens oder Ehebruchs fchuldig befunden 
"vrird (eine Unterfcheidung > welche an den Unter- 
schied zwjfchen moree graviores und mores leviores 
«rinnert). Hctffe und Wächter (der in feiner Schrift 
Aber die römifcben Ehefcheidungen diefe Stelle aus* 
fahrlich behandelt) legen eine andere Interpunktion 
snm Grunde, die denn fr|ylich den Sinn fehrändert, 
^e lefen : Vir, cum divortium fedt, mulieri judex 
pro cenjbre eß^ imperium auod videtur hübet ß quid 
perverje tetreque factum eß a muliere, multatur/l vi^ 
num bibit etc. Bey der aas dieCer Interpunktion 
folgenden Erklärung entfteht dieSchwierifikelt, dafs 
tran der Mann noch nach getrennter Ehe Richter 
feiner Frau feyn foll; eine Schwierigkeit, welche 
Wächter durch Verwandlung des judex in index zw 
vermeiden fucht,' Hr. H. aber wegerklären will, in- 
dem er bemabt ift zu zeigen , dafs man diefes mit 

Unrecht fo fehr wldernatQrlich finde. Die Erklä- ,er weis aber nichts Befferes zu geben, 
rung des Rec. fcbefnt tiberdiefs eine nicht unbedeu- 



lieber fcbeint, die Worte „ex Xlllabb.^^ zu den fol- 

S enden Worten „cai{famaddidit^*, als zu den Vor- 
ergehenden „Juas res ßbi habere ju/fit^^ zu ziehen 
(wieHr.H.S. 138. «u thun geneigt ift). Die repu^ 
dii nota bey Valerius Maxbnus (VI. 3. $. la.) 
wflrde mit djefer Anfleht in Verbindung gebracht 
werden k&nnen. (Die Sitte verlangte, dafs der Mann 
fich erft mit Freunden berieht, ehe er einen folchen 
für die Ehre der Frau nachiheiligen jBn//r^7u/5|fafste. 
J^al. Max. 11. 9. $. aO — Das Verhäitnifs des /u- 
dictum de moribus zu den Retentionen in der \rei' 
uxoHae actio denkt fich übrigens der Rec. auf fol-- 
gende Weife: i) Wer^n eine rei uxoriae cautio Statt« 
gefunden hatte, fo konnte exßipulatu auf die Herp 
ausgabe der dos geklagt werden , und dann konnte 
die Frau blofs in Folge des Judicium de moribus eine 
Strafe leiden, weil bey der exßipulatu actio keine 
Reteätionen propter mores (oder überos) Statt fan- 
den» a) Wenn die Frau auf die m uxoriae actio her-', 
fchränkt war, fo war das Judicium de moribus prä- 
judiciell; indem der Mann bey der rei uxoriae actio^ 
feine Retentionen hiit Berufung auf die Entfcheidung 
des Judicium de moribus begrQpden konnte. Den- 
noch wagt Rec. nicht zu behaupten , däfs die renien-^ 
tio propter mores blofs in Beziehung auf ein vorher- 
^gegangenes oder doch anhängig gemachtes /udicittTf» 
de moribus zuläffig gewefen fey. Noch weniger wagt 
er es von disr retentio propter überos zu behaupten, . 
die zwar auch auf einer culpa der Frau berulKe» 
aber doch nicht noth wendig ein fchleehtes Benehmen 
der Frau während der Ehe voransfetzt, was doch 
allen Gegenftand des Judicium de moribus gewefen 
feynmöcnte. Wie vieles ift aber hier noch dunkel» 
was vielleicht niemals einer Aufhellung fich erfreuen 
wird ! So z. B. möchte Rec. die fcharffinnige Erklä-^ 
rung Hug6*s aber Ulp. VI. 11. (welche i^uch Hr. H. 
annimmt) noch keineswegs für ausgemacht halten: 



tende Beftatigung zu erbalten durch die bey Gelliue 
unmittelbar vorhergehenden Worte :'5^dM. Cato non 
ßium exißimatas, fed rnultaias quoque a judice 
mulieres refert non minus, fi vinum in fe, quam fi 
pybnim et adulterium admifijjent. *' * Sollte wirk- 
lich von einer Strafgewalt des Mannes die Rede feyn, 
fo mufste hier GelUUs nicht den judex ^ fondern den, 
snaritus nennen. — Als eine nicht unwahrfchein- 
liehe Vermuthung liefse fich übrigens vielleicht an- 
nehmen , daf«; allemal wenn der Mann gefonnen war 
auf das Judicium de moribus zu *provociren , er fo- 
gleich bey der Scheidung die fchlechte Auffahrung 
der Frau als coz^/ct angeben tnufste. Infoferne könnte 
das c auf am addere bey dem divortium jurifti- 
fche Wichtigkeit haben , und es wäre fogar möglich 
eine Beftimmung in den zwölf Tafeln darüber anzu- 
nehmen und daraus da^ „ex duodecim tabulis cau^ 
/am addere*^ bey Cicero (Philipp, lu a80 zu erklären 
(wenn man anders annehmen darf, dafs diefe Stelle 
£ch gegen die krififchen Bedenklichkeiten behaup- 
ten wird)» indem es dann doch immerhin natür«* 



IX. Kapitel. Von derAufhebuji^ der Ehe durch 
äufserlich nothwendiges Factum oder juriftif che Noth^ 
Wenigkeit insbeßnaere* Die allerdings merkwür- 
dige Aeufserung der römifcben Juriften , dafs die 
Ehe eines in Kriegsgefangenfchaft gerathenen durch 
poßliminium ohne neuen confenfus nicht wieder her-^ 
geftellt werden könne, fucht der Vf. daraus zn er- 
Klären, dafs die Ehe hier eigentlich durch ein factv- 
fches Hindernifs (Unmöglichkeit des Zufammenle- 
bens)^ aufgehoben fey; fo dafs nach|der Heimkehr 
die Regel eintritt : facti enim caufae infectae nulla 
conßitutione fieri pofjfunt* Die Einwendung, dafs 
nach diefenOrundfitzen jede Abwefe'nheit eine Tren- 
nung der Ehe bewirken müfste, wird Hr. H. viel- 
leicht mit Berufung auf die blofs vorübergehende 
Natur des letzten Hinderniffes löfen können : fo wie 
z. B. auch der Befitz nicht durch jedes Verlieren ei- 
ner Sache aufgehoben wird, fonifern nur wenn die 
Entfernung von der Art ift, dafs die Hoffnung des 
Wiederfiodens hat aufgegeben werden m(^fen. 

(Dj# Fortfttzung kUn/iig.) 
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Preisfrage der hißoriJch-pJiiJoloffi/chen Klaffe der 
Königlich - Pfeufsi/clun jikademie der Wiffen- 
fchc^enfür das Jahr 18^26. 
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Aub neue bekannt gemacht im Julius 1824. 



^ Ji^ Nachricliten von dein Zuftande der geizigen Bil- 
diiDo^ det Etrusker^ die beyröinifchen und griechiTclien 
Schnftrtellern fich finden , find zwar von vielen Ge^ 
lehrten, yorzuglich von Italienifchen , gefammelt und 
ziifftnimengefielU worden, jedoch nicht in gehöriger 
Vnllftändigkeit. Befonders aber wird in den bisheri- 
gen Darrte1ttti)gen die durchaus nothwendige kritifche 
fienrbeitung der Quellen und eine zweckmäfsige An- 
ordnung des daraus Gefchöpften, die einen lebendigen 
UeberbÖck gewähre, vermifst. 

Eine neue Bearbeitung der Bildungsgefrhicbte je- 
«i>c mprkwiirdigen Vdlkes wäre daher ein verdien ft- 
liebes Werk, und in der gegenwartigen Zeit , wofür 
die Gefchichte etrurifcher Kunft Xo viele Materialien 
zu Tage gefordert werden , von nicht geringem Inter- 
effe. Diefe ift, der Zweck folgender Aufgabe : 

Das Wefen und die Be/chaffenheit der Bildung des 
. etrurifchen Volkes aus den Quellen kritifch zu erbr-^ 
fem und darzuf teilen ; fowohl im Allgemeinen 9 als 
mich angehend auf die einzelnen Zweige der Thätig-- 
Iceii eines gebildeten Volkes ; um fo %)iel als möglich 
auszumiitelnf welche derfelhen wirklich ^ und in wel- 
chem Grade und Umfang ein jeder, unter diefem be- 
rühmten Volke bliihte. " 
Die politifche Gefchichte ift als Gegenitand der 
TJnterfuchung ausgefchlofCen. Ganz befonders aber ver- 
bittet fich die Klaffe, flä der Z*reck einer akademi- 
fcben Auf;?abe durchaus nicht feyn kann, dem Scharf- 
finn ein Feld für Hvpothefen zu erofiEnenr, alle auf die- 
rem Wege angeftellten zu weit greifenden Unterfu- 
chuneen über die Abftammung diefes Volkes , und alle 
etvraologifirenden Sprach -Unterfuchungen: indem fle 
die Sprache nur in fofern hinzugezogen zu fehn wunfcht, 
als man entweder aus fchon ficher flehenden Refultaten 
oder durch neu hervorgezogene einleuchtende Sprach- 
Tll<^trachen Schlüffe auf die Gultur-^Befchafienheit des 
Volkes machen zu können glaubt. 

Die ReligionswiCrenrchaft ift freyljch, befonders 
bev diefem Volke, ein Haupttheil der Unterfuchung : 
aber eben diefer Wichtigkeit wegen wünfcht man, dafs. 
fie «'anz auf dem angedeuteten literarifchen Wege ent- 
wickelt werde, mit mojrlichft geringer Berückfichti- 
gun" der etrurifchen bildlichen Denkmale. Nicht dafs 
mairdiefe als eine der wichtißften hiftorifchen Quellen 
verkenne, fondern weil, da den meiften Gelehrten 
die Anfchauung der Originale mangelt, fie alles nur 



auf Deutung von Abbildungen griioden können, wel- 
che, wie dem Kenner bekannt ift, grofslentheib nn— 
ficher find; und überhaupt weil , eben damit auch die- 
fer artiftifche Theil der Unterfuchung auf fieberen^ 
Wege einft unternommeu werden könne, eine niich«- 
terne und kritifche Zufaijnmenftellung alles deffen, was 
aus den fch Hfl lieben Urkunden ^efchöpft werden kann, 
das nächfte Bedürfnifs für die Wiffenfchaft ilt 

Sein eignes kritifches Gefchick vrird den sinr L8-» 
fung diefer Aufgabe berufenen Bewerber aber audi 
belehren, vrie viel in dieTe reinliterarifche Unterfn— 
^hung !^ns den Schriften und Erörterungen der Neuern; 
auf Welchem Wege fie angißHellt fern mögen , als 
fiebere und bereits feftAehende Ergebniffe zu ziehen 
''ft. Und fo wird es, auch ohne jene fchliipfrigen Bah- 
»J*n zu betreten , dem kritifch - hiftorifchen Forfchet 
öicht an Tbfttfachen und Winken fehlen , welche auch 
äbpf ^en Grad der artiftifchen , und über die Eigen- 
"^hiinilichkeifen der politifrhen fowohl, als religiöfen 
Bjldnhg ^es Volkes , vrelche allerdings wefentliche Be- 
f^andtheile von ieder UnterAicbung diefer Art find, 
wichtige Anffchlüffe geben und Stoff zu gründlichen 
'Erörterungen gewähren. ' 

Auf. alles aber, worauf die Wifsbegierde denUn« 
terfucher befonders aufmerkfam machen mochte, wie 
namentlich im Gebiete der Kunffc auf das Draraatifche, 
Miifikalifcbe. und auf das Foetifche {überhaupt; im 
Gebiet^ der WirCenfchaft aber auf manche Theile der 
angewandten Mathematik, wie Aftronomie, Zeitrech-' 
nung,. Kunft der Gromatiker, auf die Arzneyknnde 
u. f. w. , darauf wird unfehlbar die Unterfuchung von 
lelbft fuhren ; und die Klaffe wirft alle fpiche Anden-;* 
tungen blofs hin . um deutlichere Anfchauung von ih^ 
rem Zwecke und von dem Uinfange des Gegenftandes 
zu bewirken. 

Der Etnfendungs-Termin ift der 31. März i8a6. 
Die Ertbeiluni? des Freifes von 50 Ducaten ^efchieht 
in der SfTentlicben Sitzung am Jahrestage TOn LeibnitZi- 
den 3. Julius deffelben Jahres« 

IL Beförderungen^ 

Die durch die Verfetzung des Hn. Prof. Hochftei^ 
ier am landwirthfchaftlichen Inftitut zu Hohenheim 
erledigte Lehrftelle der Mathematik und Fhyfik ill 
dem Repetenten zn Tiibingen , Hn.' Biecke^ übertra- 
gen worden. 

Der Helfer iTr. M.JTeni in Beiigheim erhielfeine 
der erledigen Frofeirorats - Stellen an dem Seminav 
zu Schönthal, die andere erhielt Hr. Ffarrer Hauff 
in Dachtel; die in Maulbronn erledigte Profeflbrata«- 
Stelle aber Hr. Helfer Oßander in MetziogeDy DioceGi 
Urach. . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Edutburgh^ b. Coaftable u. Loirooir, b. Hurft a.a. : 
Extracts from a Journal written ort ihe coajis of 
Chili, Peru and Mexico in theYears \%20j 1821, 
1822 by Captaiii Baßl Hall royal Navy author 
of a Voyage to Loo Choo. 1824. Volume L XII 
^- J35 ^- VoJ. II. 380 S, 1824- 8- 

I Jeber Seewefen, Naturkunde! Welthandel und 
^^ Umbildung des Socialzuftandes in den vormali- 
gen fpanifchen Colonien bat nicht leicht ein Andrer 
grOndlicber beobachtet, als diefer fchon froher 
rühmlich bekannte lebensluftige Seemann, an dem 
vorzflglich nur hier und da Weitfeh weifigkeit zu 
tadeln \[u Dafs er Tanz, Mufik und vor allem 
fchöoe iMädchen liebt, beweift jedes KapiteL Am 
heften fcheinen ihm Limas Tapadas gefallen zu ha- 
ben und ihre fchöneMummerey, die ihn mit Recht 
mehr als der verfallene Pailaft und die Hof^tiquette 
des Viisekönigs intereffirte. — In alle Stände mifchte 
fich der Brite und verfchmäbete die unteren Stände 
in Spaniens ehemal. Colonien keinesweges, die an- 
dere ehrenfefte Seefahrer der Beobachtung ihrer 
Matrofen überlaffen. Er fpielte deren Briefbotea 
zwifchen den verfchiednen Häfen und kann daher 
feinen Unwilleg darüber nicht t>ergen, dafs die fran- 
zöGfchen Seeleute auf der Rheede von Valparaifo die 
Hälfte der iMädchen herzen in Valparaifo eroberten. 
Gegen die Sitte andrer britifchen MarineofSciere 
macht der Vf. fichtbar faft immer feine Erfbbeinung 
in den fröhlichen Zirkeln , ohne feine Adjutantur« 
Metereologifche, geologifche Handels und politifcbe 
Bemerkungen wechfeln in feinen Berichten mit dem 
Wurf des Shawls der jungen Republicanerinnen, der 
Grazie des Tanzes der junonitchen Spanierinnen, 
dem Becher des Bacchus oder der Hebe» oder dem 
Gemälde jovialer Tafelfreuden. Die ftete Abwech- 
felung des Luftigen mit dem Emfthaften macht den 
Reiz des Buchs aus 9 das Brans Minerva und fein 
ethnographifcbes Magazin im Auszuge den deutfchen 
Lefern niittheilten. üebcr die Bildung der eb^mali-^ 
gen foanifchen Coloniften aufser Columbia, welches 
der Vf. nicht befuchte, liefert kein andrer Schrift- 
fteller ein fo durchgeführtes Gemälde des focialen 
Lebens. Der Qeneral San Martin fcbeint fein Ge- 
müth etwas zu fehr beftochen zu haben. Ueber 
Iturbides Plan fpricht er fich aufs freymOthigfte aus 
«nd verhüllt nicht die graufame Behandlung die au- 
fser Mexico die alten Spanier Oberall in den infur- 
girten Colonien erfuhren; aber freylich mufs mno 
A. tu Z. J8JA. Zuheyter Band. 



adch geft^hen, dafs wenigftens viele Spanier ihre 
verlornen Privilegien nicht vergelten konnten , und 
fich manche Graufamkeit und Verrätherey früher 
wider die ihnen verhafsten Patrioten erlaubten. 
Uebrigens ift diefs nützhche Buch ein heilfames 
Antidot wider alle Revolutionen. * Man fitoht klär 
mit welchen fchweren Opfern die 'jungen Republi- 
ken ihren Zuftand erkauften und welche Anarchie 
und Factionswuth noch jetzt dort herrfcht! Die 
beygefügte Karte von Südamerika hat fehr eifen- 
thflmliche Vorzüge , befonders die Linien feiner See- 
fahrten mit der Angabe wie weit er täglich kam, und 
welcher Wind an jedem Tage herrschte; aber auf 
der Karte fehlen an der Küfte viele Puncte welche 
er doch befucht hat« — Eine kurze Tafel der aufge- 
nommenen Hohen und Breiten vieler vom Vf. be- 
fuchten Orte «im Ende des Werks läfst nichts zu 
wünfchen übrig. 

Sehr übel wählte der Vf. die Journalform, aber 
die modifche Literatur unferer Nachbaren fpricht 
fich um Bände zu füllen, Hinverantwortiich breit aus, 
wiederholt fich oft und giebt nicht mit logifcher 
Ordnung das Refultat aller Wahrnehmungen des Vft. 
zufan^menged rängt wie es deutfcheAutorfitte zu feyn 
pflegt. Daher follten alle folcbe Werke nur im ger- 
drängten Auszuge aus fremder Sprache in die unfrige 
übertragen werden und würden dann \itl belehren- 
der feyn. Wir folgen daher dem Vf. in unferer Re- 
cenfion nicht nachyW/ien Kapiteln. *- 

Der erße Band enthält Kap. I. über Cape Hörn 
eine interelTante Notiz wie die jetzige Schifffabrts- 
künde die Strömung, die Eisberge und den Paffat- 
wind bey der Umfahrt nicht mehr fürchte und in 
weit kürzerer Frift alsfonft gewöhnlich war, voo 
Buenos-^Ayres nach Valparaifo zu fchiffen verftehf^ 
wofelbft der Vf., der am to. Auguft igao. aus Eng- 
land abfegelte, am 19. Decbr. igao eintraf, an den 
Volksfeften der Chilier Theil nahm und fich des zur 
nehmenden Handels der Briten nach Chili freuete.^ 
Die Stiergefechte, Tanz und Spiel befchäftigteo 
damals die Bevölkerung um Weihnachten* Der 
Thermometer ftand am Tage 63 bis 64« und des 
Nachts 59 bis 62**. — Die in Valparaifo verbrauch-- 
ten Steinkohlen kommen von Cooception aoo Mei- 
len (engl.) füdlicher, v- Chili betr. erzählt der Vf, 
viel Neues in den vier erften Kapiteln und felbft in 
den folgenden zerftreut, indem er bald ins Journal 
perl&nlicbe bald fremde Wahrnehmungen einträgt.;-^ 
Es glebt wohl kein glücklicheres Clima alsdas/7/4- 
. Uchs Chili mit den reichften Naturfchäizen ausge- 
futtet, auch wüthet hier weniger das Erdbeben* 

N (4) Die 
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Die Andes ftrömen In dieren fOdlicben Theil reiche 
WafferfchStze hinab. -^ Fafc Qberall fehlen dem 
wefUichen Amerika Haien, die vor allen Windftflr- 
men fchauen. ' Uebcr die Brandungen und deren 
Urfachen urth^ilt der Vf. mit nautifcher Kenntnifs. 
Sehr rational erklärt er warum' unfre tief^henden 
Böte bey Brandungen fo fchwierig und* die elenden 
BalTas der Ghilier von Bambusrohr gebauet mit Luft 

Seföllten Seehundsfellen zur Seite fo ungefährlich 
as Ufer erreichen oder vcrlaffcn. Es bercnäftM 
aber tjnfre Technologen utid Nautiker, dafs ein in 
der Schifffahrt und Technologie fo unerfahrnes 
Volk als Tier Chilier ift, der klugen britifchen Ma^ 
rinc bewies, dafs auch in diefem Volke, die gelehr- 
te Theorie vor lauter Abgötterey ihres mit Mahc in 
der Schule erworbnen Wiffens, die einfachften Ma- 
nipulationen bey ndtzlichen Manövriroperationen an 
Küften fchrecklicher Brandungen lange unbeachtet 
liefs und erft fpai die rationale Praxis eines kaum oi- 
vilifirten Volks ^ur Nachahmung empfiehlt. — Ue- 
her die jetzige Pormation unfrcr Erde tritt der Vf. 
Hullons Theorie bey und beweift ihreGrflndlichkeit 
«US Beobachtungen Ober die Seitenwände und Ip- 
felnrninen in Chilis breiten Thälern. — Eben fo 
tchart find manche mineralogifche Beobachtungen 



Chilis HaupterzengnifTe find Getreide jiller Art, 
Kupfereipz wimtob fchon-jetal r- bey der lei^fatef 0»-' 
winnung zum Theil auf (o Jacher Erde^ d»(« der 
Feilen wie ein Steinbruch ausgehauen wird, 60^000 
Centntf meiftens nach Calcutta und Canton gefchifft 
werden. Da das Kupfer dort jetzt per Centner fQr 
II bis 13 Piafter an Schiffsbord geliefert ^vird und 
vor der Revolution gar nur 6 bis 7 Piafter koftete : 
fo kann man folgern, dafs alle europäifche Kupfer- 
bergwerke ihre Preife werden berufiterfetzen maf- 
fen. An Silber wird nur 20,000 Mark jährlich und 
an Gold wenig gewonnen. Daher' fcBätzt man jetzt 
die Eig&nthümer der Kupferbrüche und Grubeo, die 
noch gar nicht mit bergmännifcher Sparfamkeit be- 
wirthfchaftet werden für die reichfteo Befitze^, bäh 
den Bau auf Silber für gefährlich und den Bau auf 
Gold faft immer fOr fehr mifslich. — Die Revolu- 
tion mifsfällt auch hter den Altfpaniern, nicht aus 
Liebe für den Royalismus, oder fdr die Despotie 
der Vicekönige undGeneralcapitine; fondern wegen 
der jetzigen Rang- und WQrdeßihigkeit der Creolen 
welche fie froher als weit unter ihnen ftehende We- 
fen anzufeben gewohnt waren und wegen ihrer durch 
Aufhebung des Monopolwefens fchwächer fieword- 
nen Gewinne beym Handel. Eben fo arg ift wieder. 



de^ Vfs.« die Bergwerke fah er nur flüchtig, aber der Hafs und die Eiferfucht der Creolen auf den 



mit defto gröfserer Stetigkeit beobachtete er die 
Sadamerikanerinoen mit ihrer Eitelkeit, ihrem Wi- 
tze, ihrem Verftande die Männer zu Regieren und 
•glöcklich zu machen, aber leider 'die Kinder bald 
zu verziehen, bald zu vermchläffigen. Valparaifo ift 
der Hafen der Hauplftadt Santiago in Chili. Nahe 
'am Meere wohnen hier am Pelfen end in der Vor- 
"ftadt die Kaufmannfchaft und der wohlhabebde 
'Chilier, weiicr zurück der ärmere Stadteinwohner 
in einer Bergfchlucht. Wenn gleich Chili an der 
"Küfte der Südfee ein bey weitem gefunderes Land 
ift, als Peru, Columbia und Mexico: fo ift doch 



Reichthum und die Anmaafsung der Altfpanier. 
Daher hält es fo fchwer dort Frieden zu ftiften. Es 
ift durch eine fehr vernachläffigte Erziehung in allen 
Ständen der Creolen manche UnGtilichkeit und Un- 
ehrbarkeit noch unter ihnen herrfchend und in der 
Regel der Creole noch zu geneigt bey feinem feuri- 
gen Blute excentrifch zu handeln. Der Hafs wider 
die fpanifche Oberherrfchaft ift Men amerikanifcben 
Patrioteli gemeinfehaftlich , aber unter fich find die 
Menfchen noch lange nicht ein« und es kann der 
fpanifchen Faction nicht leicht werden Geh wieder 
herzuftellen, aber leicht werden eine Anarchie zti 



auch in Chili der Landefsgebrauch herkömmlich, organißren. — Der freye Handel bietet den jun- 
dafs in deh ungefunden Städten am Meere eine mä- gen Republiken folche Vortheile dar, dafs Ge fchon 
fsfge Zahl der Einwohner beftändig wohnt und in " " • *•- -»-r- «» _,_ * ^ n , « , 

der Winter- d. h. der Regenzeit, Geh die gröfsere 

'Zahl ins Land zurückzieht, auch dafs die eigentli- 

«che Handelsfiadt ftets einige Meilen Landeinwärts 

* in gefunclrer Lage liegt, unglaublich ift. der Man- 
^gel an Medicinalpolizey in ganz Amerika ; eine der 

crften Sorgen der Regierung folite feyn , den Städ- 
ten die durch ihre Lage die Wohlthat des Land- 

* Windes faft ganz entbehren, folclien durch Ans- 
tauung eines hohen Felfengewölbes durch denCubus 

'des zu nahen Berges zu verfchaffen, wozu Geh fchon 
•fogar die fonft fo nachläfßge fpanifche Regierung in 



der gewiffe Verluft diefes Verkehrs Qberall in Fein- 
de der fpanifchen Colonialregierung verwandelt, die 
nur denen gefallen konnte, welcne davon Nutzen 
zogen. «— Auch in Chili. flbt der Priefterftand und 
ein unglaublicher Aberglaube viele Macht Ober die 
GemQther; aber das Lieht der Vernunft fängt an al-» 
le Stände zu erleuchten. Nur ift der blutige verhee- 
rende Krieg der Regierung von Chili mit den Arau- 
canen ein LandesunglQck geworden undleswar drin- 
gend folchen vorher zu beendigen, ehe San Martin 
den Zog nach Peru unternahm, der auffchiebhar 
war, \veil die Uneinigkeiten unter Perus Royaliften 



' Anfehung Acapulces veranlafst fand und zugleich die Solche aufser Stand fetzte Chili anzugreifen, indefs 
' in allen Tropenländern vorzOglich fo fruchtbaren Bolivar folche von Quito aus bedrohte. Wie thöricht 
Moräftein der Nähe der Seeftädte dureh Canäle und europäifche Eroberungs- Expeditionen nach denRü- 
Bedeichung gegen das Eindringen des Seewefens zur ften der Sfldfee feyn würden, beweift fchon der ein- 
Zeit der Fluth trocken zulegen. Durch die Indu- zigeUmftand, dafs San Martin nach der Lanrfutig 
ftrie einer reichen Bevölkerung mufs jeder Boden -feines Heers zu Huoncho nördlich Lima an der Kq- 
'n jedem Klima in feiner Art fruchtbar werden und ft« fein Hauptquartier auffchlug und Ober Techs Mo- 
'eine Ungefundbeit verfch winden, r* Des reicben nate dort verblieb > ohne irgend bedeutende Söhar^ 



6$i "Nam. 18«. AüGü^T i8»4» *^* 

tUfiUebmic dkd Äiiyilifteti zo^Häben , Wi^cKe ef 16 C<i^»er Öefcharfehlicit untet dem Aequatpr, E««ri* 

der Perae beobffclHeie , - doch iabar Mr>ti Mnm aus ttiertle dafelhft mit Raters PenduL u. f. w. Von 

Chili niftgebracbfen Truppen , dtjrch das ungefutidÄ Dailopagos fchiffle der Vf. nach Panama und thex« 

Clmui über die Hälfte verlor, qnd desvre«n duldeh die ürfachcn der dortigen Reirolatfan und von l^a- 

mufste, ^afs der Vicekönig La Serna, Lima ohne namas VeiTall und warum die Gegend umber lo rei- 

aufgerieben zu werden, vedaffen konnte undfpäter «end ift, mit. Viel neues Jieft man über den ünet- 

im Stande war^ aas OalJao a}le dort niedergelegte verkehr zwifchen Panama und Porto- Bello, ober 

Schätze. nach ^em Gebirge, upgeachtet der Belage- die PalTat winde und Ober einen heftigen Sturm, der 

rung der Patrioten, :zu stieben. 5eJbft an der Chili- durch das Zogern die erficn Wahrzeichen ^u henu- 

föBen Küfte besitzen die Spanier noch ifnmor die an txön, gefährlich werden konnte. — Eslolgt^apu/c^ 

fich wichtige Infel Chilo?. Sie fteht aber unter Bio- in Mexico mit treffenden Bcmerk«igen Ober di« 

•quade. — Auch in Chili ^fltlien filn' häufig Erdbe- Mlfchung der Raffen der Bewohner, Ober die Ben u- 

ben, aber doch nicht fo arg, als in demheifseren tzung der See- und Landwinde in der Periode der 

Peru. — Die Kühnheit der Seeonternehmungen des Paffat winde und Ober Mexicos Andes , deren Berg- 

^jhilifchen Admirals Lord Gochrane hebt der Vf. mit fpitze i9«i6'ao" N. Breite belegen ift. — San Blas 

Recht hervor. — Sinnig ift die Bauart der ffchwan- ein alter Hafen am ftillen Meer wegen der ^oralte 

kenden ledernen Riemenbracke Über den Fl ufsMaypo in einer fchrecklich ungefunden Lage während der 

in der Region des Schlachtfeldes wo igiS .Apr. 5. Regeiizeit, liegt auf einem Felfen, hat 3000 Emw, 

" San Martins Sieg ober das fpanifphe Heer die Rc- im Sommer und 150 im Winter wenn es regnet^ 

publik grandete. — Üeberall ftellt der Vf. das fo- weil dann jeder der es vermag, auswandert* (ü»^ . 

dale Leben der Ober verfeinerten Luxusmänner in Einwohner find höchft abergläubig und werden aber 

den Städten und der Gutsherren auf dem Lande fo von der Geiftlichkeit geleitet) — Defto bWhender 

malerifch als Walter Scott dar und gleich daneben ift die in den Bergen belegene nahe neue Handela- 

die Vichfchlachterey , die Fleifchdarre der fchmalen ftadt Tepio, die zweyte Stadt Neu-Galizicns; man 

Riemenftflcke , 691s Schlingenwerfen, die blutigen lebt dort im fpanifch - mexicanifchen Stil ^5"^ ?"^* 

und unblutigen Stiergefeehte , dieZurückfetzung der Auch hier belaufcht der humoriftifche Vf. die Scnö- 

edlen Spanier, die W«Orde mit 6er dicfe ihr ünglObk hen in der Hangmatte, im fioudoir, in ihrer »^jch-' 

tragen bey aller Rachfucht in ihrem Herzen, gicbt liehen Andacht, in den Tertulias und auf den BaJ- 

Proben jefnitifchter Cafuiftik und geht dann vielseitig len und fchcnkte in Tepio den Herren, welche gerne 

zu den oft grauenhaften aber immer reizenden Na- trinken gleiche Aufmerkfamkcit bey einer dem Vf. " 

tnrfchönheiten der Ancfes, der Fruchtbarkeit dts gegebenen grofsen Mahlzeit. — Treffliche Bemer- 

Bodens, den romanhaften Abenteuern des Seeräu- Rungen macht der Vf. über die fchwachen naexica-- 

bers Benavides ober. Im zweyten^ Bande giebt der hifchen Indianer, ober Mexicos liienen, enthalt in 

:Vf. manches Merkwürdige üjber das gefellige Lehen grofsen Zögen die fchlaue^ aber nicht väterliche J^e- 

.in der. Stadt un^ auf dem Lande von Coquirobo, den gierung Spaniens Ober feine Colonien, und die My- 

Befuch der Bergwerkein der Nähediefer Stadt und fterien des fpanifch -indianifchen Staatsrechts, die 

in der Nähe des Hafens Guasco und Copiapo, die' Caciquenregierung in den indianifchen Volksge- 

.Einfachheit des Schmelzbetriebs der Metalle, Co^ meinden, das Verhaftungsfyftem der Juftiz,«den 

Iiiapos Verheerung durch Erdbeben, über unermefs- americanifchen Hafs der Monopole, das fpanifche 

. ichen Gewinn der chilifchen Habilitatoren, welche Interdict der Verbreitung einiger Wiffenfcbaiten und 



Wucher ein Ende machte. — Perus Revolution und Organifation des Schleichhandels, die Sympathie der 

die fehlerhafte Staatsverwaltung feiner Vicekönige Sitten und der Religion in den fpanifchen Colonien 

wird im Leben und in Gefängniffen ausgemalt, fer- u. f. w. Er fchliefst mit mathematifchen Obfervatio- 

ner die Verfchiedenheit Chilis und Periis.^ der ö£- pen zu San-Blas, mit Anecdoten die den unverftän- 




- jetzi- ^ , 

ge Verfall beider Städte', die Verheerungen des ropa Zurück, wo felbft er im J. 1823* wieder eintraf. 

Kriegs um Arica, die Häfen Ylo, MoUendo, Ancon, 

Huacbo, Chorillos einft der Badeplatz des vormals 

reichen Lima, Payta u. f.^w. — Er liefert ferner SCHÖNE KÜNSTE. 

^Jin^'J^^^F«?" w §"**^' Hafen Guayaquil l,„„^, j« j, Dyk. Buchh.: B^zahbmgm von 

wohner, kurze Unabhängigkeit der Republik Guaya- ^ 4" a. »• 

2 uil und deren Vereinigung mit Columbia, dortige ' 2wey Erzählungen, von denen die erfte 

>amenpolitik , aber die Gailopagosiofeln , vulcani- »» der Judeomord in Liffabon *! fchon in n Roch- 

litz 



«S5 



A. L, >5. NttA. 19«. AÜOUST 1134. 



^ 



litt jälirliehw Mittbeiltiii«w'?^ge^^^^ 
die zwcyle „Aurora, oder die Erbfchaftr aber 
«nz neu ift. In beide« findet man die Vorzüge wie* 
der welche die Erzählungen dicfes Vfs. von jeher 
attszeichnelen ; und der reiche Geift, das tiefe Oe- 
möth aus dem fie hervorgegangen , fpricht fich von 
neuem durch diefelben aus. Auch hier weMen an- 
riehende Charaktere und Begebenheiten gefchiidert: 
diefelbe NatürUchkeit und Lebensähnliohkeit, die-^ 
fclbc Frifche und Wärme ftelll fich allenthalben er- 
freulich dar, und nur feiten ift es, dafs der un ver- 
wöhnte» voruriheilsfreye Lefer etwas anders an- 
geordnet oder ausgeführt w mfchen möchte. Befon- 
dcrs freundlich fpricht in der erften Cefchichte dae 
Gemälde des alten Pfarrers von UnterilJingen an» 
der obwohl nicht frey von mancher Pedanterie und 
Schwachheit, dennoch durch feine Scblichtbeit und 
Geradheit , durch feinen lebendigen Eifer für den 
«ofsen Reformator Luther das Herz gewinnt. Ihm 
eeeenüber fteht Aurora mit jener wahrhaft grotsen 
aufopfernden und hingebenden Menfchenliebe , die 
fo feiten ift, als zweytes Hauplbild, und auch das 
mufs befooders gefallen, dafs diefes edle weibliche 
Wefen nicht» wie foiift in Romanen zu gefcheben 
pflegt, mit allen nur möglichen körperlichen Reizen 
ausgeftattet ift, fondern im Gegentheil in diefcr Hin- 
ficht von der Natur bedeutend verwahrlofet erfcheint. 
Das Leben im Pfarrhaufe ift höchft wahr und an- 
fchaulich , mit epifcher Ümftändlichkeit dargeftellt. 
Man fühlt fich wohl unter den Menfchen , die darin 
aus- und eingeben» und nimmt innigen Antheil an 
ihren Schickfalen. Noch ein höheres und lebhafte- 
res Tntereffe als diefs freundliche obwohl auch man- 
nichfach bewegte Stillleben erweckt dieHsweyte Oe- 
fchichte, welche in eine finftere Zeit zurückführt. 
Die Rettung eines reichen und ehrwürdigen Kauf-- 
mannszu Liffaboh» den Privathafs in dea Verdacht 
des heimlichen Judenthums gebracht hat» und fei- 
ner liehepswürdigen Tochter, aus den Händen des 
Mordes und der Wolluft ift der Gegenftand derfel- 
ben; und das G^müth des Lefers begleitet die arme 
flöchtende Pebora mit Angft und Beforgnifs durch 
die Gefahren , welche ihr drohen, — Tleifsig ge- 



xpicbnetimlaacii ii(elurei^Eiiitd<ai9ku^ die wr 
ötaffMe gehörea» und gern vervteüt der Blipk z* B« 
auf dem ftaltlichen Prunk/aarle im I^bdhanfe des 
.^cuefta. deffcn Schilderung wir gern Qiittheilteii» 
wenn wir nicht den Raum fchoneo müfsteo« 

LiEoviTz, b. Ruhlmey: GaudU, ein Roman von 
HenriHteHänkej geb. uimdt, Verfiifferin der 
Pflegetöchter» 1823. Hrr^BSndchen, 1246» 239 
und 321 S. 8« 

Ein neuer Roman einer Schriftfteiierin , deren Ar- 
beiten im Fache der ernften und gemGihlichen Er- 
zählung fchon mit Beyfall von der deutfchen Lefe- 
weit aufgenomnien , und auch in diefer A. L. Z. lo- 
bend angezeigt worden find. Auch.diefero Boche 
läf&t ßch eine glackliche Erfindung», eine gewandte 
Darfiellung und eine leichte und natOrliche Sprach« 
nachrOhroen. Wenn auch nicht alle CbarakUre, 
welche darin vorkommen » gleich anziehend » wenn 
manche derfelben nicht beiiimmt genug gezeichoet 
Gnd, und andere an einiger Unbedeutenbeit leiden; 
fo läfst Geh doch im Ganzen Lebendigkeit der aoe 
der wirklichen Welt herausgehobenen Scenen nicht 
verkennen » und es ift befonders zu loben » dafs eine 
rein fittliche Tendenz Allem zu Grunde liegt. In 
diefer Hinficht ift diefs Buch jungen Prau^nzimmem 
vor vielen andern als ein Bildungshölfsmittel zu em- 
pfehlen, und Rec. wQnfcht ihm aus diefem Grunde 
recht viele Leferinnen. Was er an demfelben'aus- 
zufelzen hat, ift vorzüglich : dafs das JFeiche und 
JFehmülhise zuweilen zu nahe an das JFeicIUiche und 
WeinerlicM angrenzt» und dafs die Erzählung nicht 
in der Mitte des dritten Bändchens fchliefst, wo dae 
Hauptfabel ein Ende nimmt. Alles Uebrige namhch, 
was von dem fernem Leben der unglflcklich-glack- 
lichen Clandie erzählt wird , ift ein eigentliches hoP9 
(Toeuvrcy und zieht das Buch langfamfort zu einem 
unerfreulichen und unbefriedigenden ScUuffciodem 
die zu Anfange auftretenden^ die Theilnabme dee 
Lefers ergreifenden Perfonen abgefehieden find , und 
nur Nachgeborne, au welche fich das Intereffe noch 
nicht geknüpft hat » vor ihm wandeln und handeln. 
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er Profefforats-Verwefer, Hr. M. Kldher^ am 

Ober - Gyinnfifium zu Stuttgart, ift zum aufaeror« 
deutlichen Trofefror au demfelben ernannt worden. 

Der rräceplor Hr. Kentner zu Tuttlingen hat die 
mit dem Titel eine» Ober-fraceptora verbundene dril-^^ 



te ZiehrAelle an der drittem KJalEe das Gjmnafinma m 

Ulm erbaltea« 

Der Bibliotiiekar hej der kSnigl. öffentlichen unÄ 
der Privat -Biblioüiek 211 Stuttgart, Hr. Mo/er ^ ift ak 
Dollmetfcher fiir die in pölnifcher Sprache bej dea 
Geridilsftellen des KiSnigreichs einkoinmeiiden Sa- 
chen angeflellt worden. 
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GESCHICHTE« 

T<f Btvotir , b. Ofi«nder> Shl&aerung derJüdifchmt^ 

' Ge/chichit bis zwr Zerßörung JerufdUm$ durch 

die Römer, in kurzen Sätzen fQr Studireod« 

iiDd denkende Lefer. I8S4« IV u. 251 S* kl* 8* 

(I6 0gr.) 

Den Titel dlefer Schrift» deren Vf. fich auch unter 
der Vorrede nicht genannt bat 9 kann man in 
fofern paffend gewählt nennen« als fie nicht eine fort- 
laufende, allenthalben !\reng verbundene Gefchichts-- 
erzShIujng far den mit dem uegenftande unbekannten. 
Lefer, fond^rn Betrachtungen Dber einzelne merk-. 
wQrdige Begebenheiten enthält, welche den der Ge- 
fchicht^ im Allgemeinen Rundigen zum Nachd'enken 
auffodern. Die dadurch gegebene Veranlaffung zum 
weiteren Forfcfaen möchte aber auch leicht das Lo- 
benSwerthefte an dem Buche feyn. In dbn Erläute- 
rungen findet man nirgends eipen Cegenftand befon- 
ders grllndlich abgehandelt, nnd wenn Rec. daraus 
mehrere einzelne treffendeBemerkungen namhaft ma-i 
cheln könnte, fo fallt das Verdienftgröfst^n-Theils auf 
die Vorarbeiter desVfs zurQckj ind^fs der Vf., wo er 
n^u zu fevn fchelnt, häufig das Richtige verfehlt. 
Die Urfaene mag hauptfächiich darin liegen , dafs es 
den\ Vf. an einem feften Princip zur Beurtheilung 
der hiftbrifchen Schriften des A-T.eben fo fehr fehlt, 
wie an hiftorjfcher Kritik Oberhaupt,, befonders in 
Hinficfat doppelter oder widerfprecheader Nachrich- 
ten. Wlfe f^nr er in Hinficht des erfteren fchwankt^ 
zeigt fcbon die Aeufserung, Vorrede S. IV: „Der 
Geift, ia, welchem die Erläuterung gefchrieben ift» 
ift niqfat der ängftliche, der unfere früheren Hiftp- 
riker una Theologen bey der' Bearbeitung d^r jüdi-: 
fchen Gefchichte gemeiniglich leitete; aber aucli 
nicht der kühnö und durchfahrende, in welcheni 
viele Kritiker und Hiftoriker def neuern Zeit das 
Alterthum Oberhaupt und das Jfldifchejnsbefondere 
hehandeln. Der Vir. der, Erläuterungen konnte ihn 
nie biUiged^ da vornehmlich nicht, %Vo er gegen un- 
zweifelbaj^te Anfichten des Stifters unferer Religion; 
von dem dir Unbefangene 'alle? tief verehren witd: 
oft hact genng anftöfst.'V So falfcb diefe ROckficIit 
ift, da weder Jefus nbch di^ Vff. des N.T, älsHi-; 
ftoriker angefehn werden können oder wollen» fo 
mufs'Rec. doch bemerken, dafs deiiVf. fich viel we- 
niger, als man nach diefen Aeufserungen vermuthen 
fofite, von dögmaiitchenVörurtheilen verleiten läfst, 
fondern an manchen Qrten recht, ff eymQthig redet. 
Der Mangel eines feften Princips hat nur hie oder da 
' jt. L. Z. 1834.' Züieyut Band. 



«ine apologetffche Tendenz hervorgebrachtf bey der 
man aber Folgerichtigkeit vermifst. 

Da keine lühaltsanzeige beygefügt ift, fo geben 
wir zuvörderft eine kurze Ueberficht. $. i. Wich- 
tigkeit der jüdifchen Gefchichte. $. a* Ihre Quellen. 
8, 3 — 10. Abraham. $. i|, Ifaek, $. 12—15. Ja- 
kob. f 16— 20. Jofeph. ^f 3i — «• Diejfraelitwi 
bis Mofes. f 24— 43* Mpfes. J. 44— jo. Jo£u«. 
9- 51—59- D^e Richter, welche der Vf. Sofeten 
nennt, f de— 65. Saul. $.66— 75. David. 6*76— 
83-Sa!omo. $.84—89- TheilungdesR^bs. $.90— 
97. Reich Ifrael bis zum Exil. \ 98- .Reich Juda bis 
zumE^il. §. 99 — it)i. Exil, f.ioij—iojr. Die zu- 
rückgekehrte Colonie unter Perfien, §. io8. Streit 
um die Herrfchaft überPaläftina zwifcben Syrien und 
Aegypten. f 109. Syrifche Oberherrfcba/L L no 
— I la. Die Makkabäcr. $. 1 13 ^ 124, Herodes und 
feine nacniten iVachkommen. $. 125. Römifche 
Procuratoren. $. 126—130. Die noch flbfigen He- 

rodianer. 5. 131. Römifche Procuratoren. % 132 

140. Ef^pörung gegen die Römer und. völlige Jfelie- 
gung der Juden. 

Jyie der Vf. felbftjm Öinn hat, dUe jadifche Ge- 
ichichte 7M behandeln^ das zeigen Togipich im An- 
fang feine Acufseruhgen über die authejntifchenQuel^ 
len derfelben , zu denen er die Apokryphen ur^ d^« 
Jofephus i^echnet. Nachdem er den letzteren als ei- 
nen zuverläffigenSchriftfteller gerechtfertigt zu ha- 
ben glaubt , wirft er sAs Sphlufs feines Lobes die Be-» 
merkung hin: „Jofephus hat eine freyere Manier 
die hifioü.BB. des A. T. zu behandeln, wobey nicht 
alles nach d^m B.upbftaben und demZufcb^itt derfel^- 
ben genommen; wird." „Diefe ><ry^^^ Mqnier'' hat fich 
auch unfer Vf.: angeeignet: wir möchten fie ein yer- 
unglOcktes Naturafifiren und Modern|firen nennen; 
diefe Manier ftrebt .näml^h dahin, die alten; Erzäh-p 
lungen , wo fie mangelhaft fcheinen , nach der heu- 
tigen Denk weife zu ergänzen, und alles auf einen 
natarlichen Zufammenhang zurQckzubringen. Die* 
fes Verfahren verletzt aber bev weitem die Oefcbichte 
tnehrafs das der höhern Kiritik, welche unfer Vf.iüÄ» 
nennt.^ Die höhere Kritik unterTucht bIo(s,' ob eine 
Nachricht blftprifch wahr feyji könne, oder nicht 

Erzählung Wlderftreiten.j 2..B..XKQff.--25 ff. die Er-' 
bauung dfes^ prächtigen T^^ in der 

Wüfte (vgl. de Wette Beyt^äge zur Einieitunc ins 

4e.t G^Ccnichte freylich nyiQcbefl en^aonuqoQ, was 

Alan föitft dabin rechnete» iiber. es. wird ihm ficber 

auch fticMs FaKche^ ^wfifedfiuig^n, .w«..4*ifch dl« 

. " v4; phan- 
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Shantafiereiebe Willkfir des Erg^azens fo bSafig ge- 
•hiebt. DerVf. ift Äun aber mit dep naueffto For- 
ftshuxigen der biblifchön Kritik gar nicht bekaonl. So 
fcheint er das citirte Buch votkdeWeUexmd^Cc/imidS 
Gefchichte der hebräifcben Sprache und Schrift nicht 
einmal dem Titel nach zn kennen« GrQndllchWeit, 
Gelehrfamkeit und insbelondere.hiftorilcba Kritik 
rucht man daher vergebens bey ihm. Diefs alles fteht 
aus bäufiged Aeufserungen hervor, von denen, hier 
nur ein paar Beyrpiele. »»trrig ift (heifst es S. 88) 
die Vorftellung, m der Periode der IsraelitiCchen 
Sufeten (a^u agJ^ fey die Heldenzeit der Hebräer ge- 
-wefen; die Heidenzeit der Hebräer, wenn fie eine 
durchliefen, mflfste nach der Analogie anderer Völ- 
ker frübeir Statt gefunden haben. ' Eben fo irrig ift 
die andere: zur Zeit der Sufeten haben die Xsraeiitea 
ht einem böchft traurigen, ftürmifchen und rohen 
Zuftande gelebtl'' — Dahin gehört, dafs der Vf. ganz 
unbedenklich Mofes als den Verfaffer des ganzen 
PentateiJichs darftellt , und daher nicht nur von ihm 
(S. 48 fiP) alle levitifchen Gefet^ und Einrichtuhgen 
ableitet, fondfem auch den Pdeftern fchon in der 
canzen alten Gefchichte den gröfsten Einflufs auf 
Staatseinrichtongen zufchreibt. Dahin gehören end- . 
höh die vielen Stellen , weiche deutlich darthun, dafs 
der Vf. die Bacher der Chronik für eben fo authen- 
tifche Quellen der" Gefchichte hält, wie die Bücher 
Samuels und der Könige, und mithin ihre verfäl- 
fchenden und übertreibenden Nachrichten mit denen 
der wahren Gefchichte ohne Bedenken verbindet; 
z. B. S* I30 nimmt er nach i. Cbron. 27 auf Treu 
xmd Glauben an, dafs David ein ftehendes Heer von 
^8Sooo Mann gehabt habe*. S. 137 glaubt er der 
Chronik, dafs Saiomo mehr als 150000 Holzhauer 
und Laftträger zum Frohndienft genommen habe. 
S. 153 und 155 berichtet er nach derfelben, die Prie-r 
fter und Leviten feyen bey der Theilung des Reichs, 
von Jerobeam vertrieben , ins Reich Juda ausgewaa« 
dert, u. a. Stellen mehr. 

Diefe Weife, gefchichtllche Nachrichten mit 
tingefchicbt}ichen zu vermengen ift aber keinesweges 
Grundfatz her dem Vf., fondern blofs die Folge von 
Mangel ^n Nachdenken und an Kenntnifs feines 
Fachs. Kommt dazu nun jene erwähnte freyere 
Behandlung der Gefchichte,' der es nicht an Hypo-^ 
thefen fehlt, fo ift die Folge von dem allen efne In- 
eonfeqoenz, welche zeigt, wie oft der Vf. von feinen 
Vorarbeitern ganz abhangig ift, und demLefer fichec 
manches Lichefn ablockt, wenn einige,. mit einem 
feften Firfncip gar nicht vereinbare Beyfpiele zufam-^ 
mengeftellt werdeti. Von' Nachdenken zeugt die 
Aeufserting S. 163 r „Mögen nicht etwa die israelitl- 
fchen Könige von den bebrSifchen äirtorikeniff Tjcu-^ 
ten, wie es fcheint,' aus dem Reiche^ Juda, Gegnern 
aKo <^er Israeliten, ungerecht dargeftellt worden 
feyn?'* Tiefere Forfchnng oder Bekanntfcbaft mit 
cfer neueren Literatur feines Fachs wflrde den Vf» be- 
lehrt haben, dafs diefer Verdacht b^y der Chronik 
zur Gewifshelt wird. S. 34 findet der Vf. es mit 
Recht auffallend«) dals Beb im Leben des Mofef die 



Zahl 40 fo oft wiederholt, und zweifelt an der Rieh- 
tigkeft diefer 'Zeifr^ctfiiu^; & 157 ftgt er: ;,dik 
Armee die Jol^phitavftim'BWnhl hiSt (/) belief 
Jich nach 2*.Chron. .17, 14 f. aber 1,200.000 Krieger; 
wem können folche Zahlen nicht auffallen?*' da- 
gegen giebt er fich S. 46 ff. die unnOtze und gewifs 
.viacgehliche. Mühe, durch allerley Hypothefen zu 
erklären , wie man es zu verftehen nahe , dafs 600000 
ftreitbare Männer mit Mofes von Aegypten ausgezo- 
gen feyn follen. S. 114 ff. trägt er kein Bedenken, 
zu äufserft , die £r,;^ahlung von de» traurism Folaen 
der Voikszälilung unteT David tej in den Gefchichte 
bOchern des A. T. wohi verfälfcht» ^verfocht aber 
dennoch, jeoe.PeCt.ganz.n^tOrlich zu erklären. Nach 
S. 57 ff. meint der Vf. mit Paulus, NJ^ofe» habe die 
eherne Schlange aufgerichtet , damit die GebifTenen 
fchnell dahin eilen, und durch diefe ftarke Bewe- 
gung geheilt werden möchten; und nach S. 67 ff^ find 
die IVlauern von Jericlio nicht durch den wunderba- 
ren Pofauoenhall geftOr^tt werden, fondern einige 
Verfchworhe unter Leitung der Rahab haben fie von 
innen an einer* Stelle untergraben« und eine Abthei- 
lung der Israeliten, nachdem ihnen fo während der 
fechs Tage des Umgangs vorgearbeitet war, an du-- 
Jer Stelle am Glebenten Tage ein StQck eingenffen« 
So ergänzt die „freyere Manier'^ des Vfs das Man- 
gelhafte in alten Nachrichten! Dafs er auf diefe 
^Weife mit den fieben fetten und fieben magern Jah- 
ren in Aegypten (S. 25 ff.)^ mit der Ermordung der 
iSraelitifchen männlichen Sinder (5*33 f.), mit den 
Wundern des Mofas vor Pharao, dem Durchzug 
durchs rothe Meer, (deir viel wunderbarere Durch- 
gang Jofuä's durch dfen Jordan iOt nicht erwähnt,) 
ü. dgl. mehr leicht fertig wird, Ift aua diefen Proben 
fchon abzunehmen. Am auffallendften zeiet diefe 
Manier die zugleich apologetifche Stelle, S. 16 ff. 
Neben einer folcheo Behandlung der Gefchichte hat 
uns manches andere, was fich kaum damit vereinen 
fafst, weil es als gründlich und durchdacht erCeheint, 
angenehm Aberrafcbt, z.^B. S. 20 f. die gerechte" 
Würdigung Jakobs und feiner Kinderzucht ; §.53 was 
tiber das Recht der Israeliteh an Canaao » S. j^ Obe^r 
die Urfachen, warum' Möf^ das Volk durch die 
Wafke fahrte , S. 85 ^her die udftatthafte natfiriiclie 
Erklärung der Gefchichte Simfons» S. 117 Ober die 
AnfprOohe Salomo*s aiif den Thron, S.137 ^^^ f^'* 
neu Charakter und feine Regierung gefagt ift. In 
allen diefen Stellen, zeigt der Vf., fo wenig das Ge- 

{^ebene auch auf den Ruhm , voliftändi^ und er- 
chopfend zu feyn, Anfpruch machen darf, dals fr 
zuweilen verftändig genug unter den Axifiohten feiner 
Vorarbeiter wählt« 

Schüefslich können wir nicht umKin zu bemer- 
ken, dafs die gegebene Gefchichte eine blofs politi- 
fche ift; daher wird fie auch gegen das Ende, von 
den Zeiten der Mäkkabaer an« t>edeutehd genauer 
und beffer» wahrfcheinlicb weil der Vf. Vorarbeiter 
benutzte, die aus guten 'Prqfanfchriftftellern ge- 
fchöpft hatten. Auf die Gefchichte der rel^idfen 
und fittlichen CuItJi^r d^Hebx;2er if( wenig KOckficht 

ge- 
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genoramen» dahAr wercfen^mflndie^der ausgetefeh*' 
netften Männer gar nicht gehörig beachtet. Was der 
Vf. z»B. von SaoKuel fdgt, Kt fehr .feioht, itod von 
Elias» von der Reformation imter Jc^as» vom J^Eaias 
und den. ahricen Propheten ift gar nicht die Rede* 

. Die OarUeliiing und der Stil find keineswegs an 
lohen. Die erftere bleibt iich durchaus nicht gleich ; 
zuweilen verbreitet fie iich ausfahriich ober die ge-* 
ringfagigTten Dinge, zuweilen giebt; lie, z. B. von 
den Königen von Juda, wenig mehr als eüie trocluio 
Nomenclatur* Der Stil ift nicht nur oft hart und 
ohne Noth v^eitfchweifig , foodern auch häo&g völlig 
vndeutfch und fehlerhaft. Wir geben nur einige von 
den vielen angezeichneten Beyfpielen. S. 16. Wenn 
Abraham nicht far angemeffen hielt, dafs ihn feine 
Söhne zu gleichen Theilen nach feinem Tode erbien, 
u. f. w. S jo. Gefahren von Seite der Völker, durch 
welche fie di^c/iwandern mufsten, und Ge&hrea 
von Seite der Völker, welche in Kanaan lebten« 
S. 2 1 8 zugegeben , dafs die römifchen Procuratoren 
an den Juden manchmal gröblich ßch verfehlten. 
S. III nehmt der Studirende, fQr: nimmt der St* 
S. ICD wenn, er Saul depoßtire far : wenn er den 
Saul abfetze. S. 235 Unbottmäfsiffkeit, — foU hei- 
(sen : Mangel an williger Unterwerfung. 



LITER ATüROESCHICHTE. 
Bebliv, m. Slarkfchen Lettern: Viro illuftri 
Chrißophoro Knape, Med. Doct. et Profefrori, 
Kegi a Coiifiiiis iutimis medicis^ue fupremis, 
Equiti Ord. Reg. de aquila rubra amico et 
collfgae dilectiffimo honores doctorales decem 
ante luftra rite acceptos fincere gratulatur Ca- 
rolus Asmund Rudolphi. Ineft Index nu^ 
mismcUum in virorum de rebus medids aut phy-- 
ficis meritorum ntemoriam percujybrum. Die VI. 
Decembris 1823. 100 S. gr.g. m. 1 Kpft. 

< * 

Der Titel giebt die Veranlaffung und den Inhalt 
diefer Schrift genau an» die eben lo wichtig für 
die Literaturgefcbichta ^s für die Namismatik ift. 
Der berühmte Vf. befolgt zunächft Hje von Kund^ 
mann, Ziervogel, Mazzuchelli , Mochfen u. A. an- 

feregte und tbeihveife ausgeführte Idee, indem er 
ier alle zu feiner Kenntnifs gelangte Gedächtnifs- 
münzen kunftmäfsig befchreibt, die auf Aerzte und 

Natorforfchcr geprägt, gefcblagen oder gegoffen ,^ 

^•^'^äS"«- ' ^^^ ^"'' >^^®° einzelaen werden Jus (Theophraßus), Haller a.a.O. S. 149 behauptet. 



Ibhfteif, mxf' vrekrbe fle >6A beziehen. Solche 
durch 'Münzen verewigten Aerzte utod Naturfor- 
fcher nennt er Oberhaupt OCXCIII, derfen au £h-« 
ren man 390 Münzen hat. Eine tneiftens treffende 
kurze Charakteriftik , die Angabe des Geburts^ 
uhd Sterbejahres u. f. w. begleiten die einzelneil 
Namen. Wir wollen uns einige Bemerkungen er- 
hüben. No. XXIX. Bernoulli (JeA.) „Num 
huc pertineat, fagt eine Note, incertus haereo: 
quo, magis autem auctores bibliographici Bernoui- 
liorum eadem pronomina ferentium foripta mis- 
ceant, eo minus hoc numisma omittere voluj.'^ 
Diefe Zweifel wird der Vf. löfen können, fobald 
er Joh, Werner Herzog'^ e Aihcnae rauHcae. Ba- 
filiae MDGCLXXVllI zur Hand nimmt. Aller- 
dings ift diefer Joh, Bernoulli ein jüngerer Bruder 
des No. XX VIII genannten Daniel Bernoulli, und 
verdienter eben fo gut als diefer hier eine Aufnah- 
me. — No. XLIX. Caefius (^Fridericus), Der 
Stifter der Lyncei hiefs Ccfi. Es war nicht nothig, 
dem Namen ein iateinifches Anfehen zu geben, da 
diefs bey den übrigen unterblieb« — No. LXXVI. 
Muler (^Leon.), „n. Baiil. 1707» d. trop. I7ii3*'* 
Euler ftarb bekanntlich zu St. Petersburg, es wird 
mithin der fonder bare Druckfehler bey dem Worte 
trop. durch Petrop, erf^änzt werden muffen. — 
No. CIV. Gefsner (Conrad), die Denkmünze 
No. 131 ift auch in SchmicdeVs Vita Gesneri 
abgebildet. Der Pfarrer Uanhart in feinem „Con- 
rad Gefsoer. Winterthur 18^4. S. 962"' glaubt^ 
dafs diefe Denkmünze vom Kaifer Ferdinand her- 
rühre, der den deutfchen Plinius unter dem 3ten 
April 1564 mit einem Wappenbriefe beehrte. Dlefa 
ift indelTen ein Irrthum, der in den Kriiifchen An^ 
zeigen und Beuriheilungen der Jchwcizeriß-hen Li- 
teratur. Zürich 1H24 S, 12, durch andere hiftori- 
fcha Angaben vielmehr berichtigt wird. — No.CX. 
Hall er (Albr. de), hier verdient G. E. v. Mal- 
ier'* s Schweizerifches Münz- und Medaillen -Ka^ 
binet» Bern 170^ I. S. 130 verc^lichen zu werden. 
^ No. CXUIl. Knape (atrißoph), die Denk- 
münze ift auf dem beygegebenen Kupfer von Lin- 
ger jun. fehr fauber abgebildet. — IVo. CLL La- 
vater (Jb. Cq/p.), Hailer a. a. O. 8.141 befchreibt 
noch zwey andere Denkmünzen auf den berühmten 
Zürcher Phyfiognomiker. — No. CLXIX. MarßK 
foU heifsen Marfigli. — No. CLXXVIIL Paracel^ 



die Maffe,,aus der fle befteht, ihre Gröfse, das 
darauf befindliche Gepräge nebft Infchrift, und, 
Yfo es fich thon liefs, die Verfertiger und die hefte 
Abbildung angegeben. Der Vf. ift felbft im Be- 
fitze einer beträchtlichen Anzahl der von ihm be- 
fchriebenen Stücke; die übrigen verglich er ent- 
weder in andern reichen Münzfammlunsen, oder 
entlehnte fie aus d«n Werken feiner Vorgänger, 
auf die fer yerweifet upd deren Titel allein zwey 
Seiten einiiehmen. ' Die einzelnen Denkmünzen 
fo].a;en auf einander in fortlaufenden Numera nach 
deu in alpbabetifcher Ordnung aofgeftellten Q^ 



dafs die auf Nr. 260 angeführten Worte „ctet. 54" 
irrig find, und ftatt deflen „aet. 45'' gelcfen wer- 
den muffe. — No. CCXLll. Scheuchzer fJo. Ja^- 
cob.y, Haller nennt a. a. O. S. 155 den ^flnftler 
Hans Jakob Gefsner. Bey einer zweyten Auflage 
diefer reichhaltigen Beyträge zur numtsmatifchen Li- 
terat urgefchichte» die nicht im Buchhandel ^xuA^ wird 
es nothwendig feyn. die nicht erwähnten Denkmün- 
zen auf Betti (Zaccaria), Ciampini (Joh,), 
B.out/eau(J.J.), Schowinger(Barth.), Schüp^ 
poch (Michel), Tronchin(Theod.), Vautra-^ 
vers ( Rudolph) u« m. A« mit aufzuführen. 

UTE- 
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I. Beförderungen tu Ehrenbeaeigungen.* 

J M^tn hialiarigen iTOrtemTiwfiifcheo Landftaode, Ha. 
Hemridh KefsUr^ ift im Hcrbfte 1823 vregen feiner 
Schriften und Verdienfle m den Knmeral-\ViiXen- 
fchaften von der Uoiv«rIIlät Wiirzburg die Doctor- 
l/nirde der CainetaViftik veiliehea wordefi« — Er hat 
teine Stelle als LandXtaad niedergelegt. 

Hr. Decan Eichhorn £u Oehringeu ift auf königU* 
che« Befehl, wegep feiner Verdienfte um die ^rrid^ 
tung und Erhaltung der doitigealAduftrie- Schule öf- 
fentlich helobt worden. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der K. Landuiiihfc^aßliche Verein im Wurfem-^ 
tercifchen fährt, unterflützt von der ermtinternden 
Theilnahiae des Monarchen , defien wohlthätige Scho- 
pfaa<r er ift, mit woermüdeter Thäügkeit fort, für. 
Sie Landwirthfchaft, die Gewerbe und die raterlä»- 
difche Natur^fchichte zu wirken. Viel NBtzliches 
ift fchon durch feine jährlkhen Freisaufigaben , durch 
die Verthellung nutcUcher Sämereien , durch manchen 
einsein ertheilten Unterricht und durch feine unter dem 
Titel eines -Correfpondenzhlattes erfcheioende Zeilfchrift 
aucere^'t und verbreitet worden. JHoch in diefem 
Frühjahre hat er zur V^rl^eCTerung des vaterlnndi- 
fchen in Güte durch Sortenmifchung fehr gefunkenen 
Weinbaues 80,000 RiefsUng Schnittlinge ( die be- 
kannte Rheinweintraube) unter mehrere vorziiglidie 
Weinbergbefitzer unentgeldlich zum Anbau verlheilt. 
Die Centftilf teile diefes Vereins, welche zugleich eine 
liegutachlende Slelle für den Staat in AbJBcht auf 
iandwirthfchaflliche und technifche Gegenflände ift^ 
hält regelniäfsig wöchentlich eine Sitzung, in weP 
eher es wie auch ihre oben erwiihnte Zeitfchrifl 
ausweifet nie an nützlichem und beiehrendera Stoff 

l?gjjl^ Ein übelunierrichteter Recenfent in einer 

fchätzbaren krit. Zeilfchrift hat dem landwirthfchaft- 
liehen Vereine bey Gelegenheit der Anzeige der 
' IFürtemhergifchen Jahrhiicher für vaferlandifche Ge^ 
fchichtet Geographie ^ Staiißik und Topographie des 
verdienten Memminger^ Jahrg. ig«, I. Heft, fehr 
Unrecht gethan , indem er die Golli&on , in welche, 
der landw. Verein mit dem neu entftandenen F'&rein 
für Vaterlandskunde y in Hinficht feines Wirkongs- 
kreifes gerielh, als eine Befehranktheit — i. etwas ftark 
von einer königlichen Behörde J— und überhaupt als 
eine engherzige und felbflfüchtige Eiferfucht darfteilt. 
Seine Angaben insgefammt find unrichtig, und der 
Gefichtspunkt , aus dem die von dem landwirth- 
Ichafllichen Verein nach feinen Statuten , feiner Äei- 
lägen Pflicht und uuch der Vernunft gemäjs eingelegte 
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Ifioteftaiaon gegen das UeberlcbreitM eines heuen Ito^ 
nigUchkn Inftitnts In den Wirktttigskreis eines üUern 
zu betnTthlenift, ift gänzlich verfehlt. Die Sache, die 
Ref. aus den ficherften 4^eUeti kennen su lernen Ge- 
legenheit hatte, verhält fioh karzlicfa fiUbt der im J. 
18 17 von dem Könige ^efäftete landwirthfdiAfÜidie 
Verein war nach feinen im J. i8t8 durch den Druck 
verbreftel«a orgaaifchen Beftimmungen «nd nach fei- 
nem bisherigen Wirken zugleich ^in Verein für die 
Vaterlandskunde in landhvirihfchafüicker f' naturhifto-- 
rifcher und pliyffdier Bezieluif^. Als dah(er im X 1823 
«in neuer Verein für Vatexlandskiiude gefttftet wurde, 
w»elcher fich aufsM der vaterlandilcheA Gefcbichte, Sta- 
tiftik und Topographie auch mit der Nafurgefchidffe des 
Vaterlandes befcbliftigen wollte , fo mufste der vffent^ 
liehe Wirkungskreis beider ofenfUchen Gefellfchaften 
eine nähere tteftimmang erhalten, weil nur ftorende 
OoUiiLtmea zu erwarten lind, wenn in einem he-^ 
fchrMkten Staate uvey 'öffentliche Vereine für glei- 
che Zwecke , ohne VerUndmig ^nter fich , arbeiten« 
Schon das InterelTe des Publicums und derer, die Bej- 
triige zu. den Arbeiten liefern, wird durch eine foldie 
Theilung gefchwächt^ die gefaramelten Veberfichten 
werden zerrifTen oder erfcheinen unvoUftändig, und es 
kann kein Gefichtspunkt «iner einzelnen Stelle durch- 
greifend verfolgt werden, befonders da die Beamten, 
Geiftiicheo , Aerzte u.- f. w. , von welchen fo manches 
Material eingeholt werden mufs, fich Zu einer oder der 
andern Gefelikhaft «usfchlielslicher hinneigen werden. 
So ginge dennalfo bey beiden düeErreichung des Zwecks 
verloren. Diefen Uebelftand zu vermeiden trug daher 
die Centralftelle des landwirthfchafüichen Vereins , an 
deren Spitze ein Mann fteht , den wohl Niemand der 
Befchränklheit oder Engherzigkeit zeihen wird, in Be- 
ziehung, auf ihre bisherigen Belchäfligungen auf eine 
nähere BefÜmmung der beiderfeitigen VerhältnilTe an, 
und der Monart^h fprach fich für die oben angeführten 
Griinde aus, und beftätigte fo den altern Verein in fei- 
nem bisherigen öffentlichen Wirkungskrelfe. Der Ver- 
ein , weichem es nur um die Sach6 zm thun und der 
von kleinliclier Engherzigkeit oder Eitelkeit weit ent- 
fernt ift , der mit der gröfsten Liberalität fchon man- 
chen - Privatmann in feinen wifTenfchaftlichen Beftre- 
bungen mit Materialien aus feiner Regiftratur, Biblio- 
thek und feinen Sammlungen untetftutzte , hat fich be- 
fonders auch erboten , dem Vereine für f^aterlands-- 
kunde<yieT demTopr^aphifch-ftaiiftifchenBureau alle 
^efabimelten Materialien für die Orts- und Oberamts- 
befchreibungen mitzutheilen. So beftehen^nun beide 
Vereine neben einander:* aber in manchen Beziehun- 
gen wäre es allerdings ztt wunfchen g^wefen , dafs der 
nette Verein fidi an den altern angefcblofTen hatte , und 
dafs beide, zwar in verfchiedenen Abtheilungen, je- 
doch unter eiper hatmonifthen Leitung zur Beförde- 
rung der Vatetlakidskimdc^ gewirkt hättenl 
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PAEDIGfiE WISSENSCHAFTEN« 

BRAU!fscHwii&9 b. Vieweg: Specielle^ Homiletik 
für die hißori/che und parabolifclie Homilie, 
von Georg Chrißian Bartels ^ Pal'tor der Paro* 
chie Hiddagsbaufen. 1%2j^ Xu. 361 ^S. gr.g. 

Unter den beftehenden Predigtformear ift ohne 
Zweifel die Homilie diejenige, die dera Haupt- 
zweck des Kanzeivortrages am ineiften entfpricnt, 
ttod alle nur gedenkbare Zwecke 9 die durch jenen 
Vortrag erreicht werden feilen« am bequemften in 
fieb zu vereinigen icheint. Sie fQhrt infonderheit den 
Zuhörer und Lefer in das richtige Verfiäncinifs un- 
ferer heiligeAScbriTten am leichterten und ficberften 
ein> lehrt einen biblifcben Text von feinen frucbt« 
barfteo Seiten und zwar von allen, die fich nur im- 
iner in demfelben darbieten, auffafTen, dnd hat in 
dieCer Hinficht einen unliugbaren Vorzug vor andern 
Vorträgsarten« namentlich vor der fynthetifche«! 
Predigt, die aus einem gegebenen oder gewählten 
Texi nur Einen Hauptgedanken hervorhebt und nur 
diefen zu entwickeln und anwendbar darzuftellen fich 
zur Aufgabe macht, wahrend fie den 0brfgen, wenn 
auch noch fo wichtigen Inhalt des Textes unberfihrt 
läfst« Dazu kommt, dafs in der Hemilie ffir den 
weniger Gebildeten alles weit fafslicher.und zugleich 
befaaltlMrer vorgetragen werden kann , indem , wer 
einen folchen Vortrag nur einigermaafsen mit ange« 
hört bat, bey wiederholtem Lefen des Textes, eben 
weil diefer Sichritt fOr Schritt erklärt und angewandt 
wird« fich auch den Hauptinhalt des Vortrages felbft 
mit leichter Mcihe wieder' ins Gedächtnifs zurflck-*- 
rufen kann ; womit jedoch keinesweges gefagt feyn 
folL dafs nur för Ungebildete ein folcher VoVtrag 
paffe , da es yielinehr gar manche Seiten giebt , von 
welchen auch Atm Gebildeten , nur nicht dem Ver- 
'bildeten, die Homilie höchft intereffant erfcheinen 
mufs; In allen diefen Rflckfichten iCt es fehr erklär* 
Itch, dafs fchon in den frohem Zeiten der chrift- 
liehen Kirche diefe Predigtform die fkblichfte wurde, 
und wenn gleich die Homilien der Kirchenvfiter von 
denen , die zum Tbeil heutigen X^g^s in Gebrauch 
find , fich fehr merklich unterfcbeiden, und fchwer* 
lieh allen Anfoderungen , welche die homiletifche 
Kunft an fie zu machen hat, auf genOgende Weife 
entfprechen, fo ftimmen fie doch mit diefen darin 
zufammen , dafs eine populäre Schrifterklärung und 
Schriftanwendung aucti in ihnen die Hauptfache war. 
In der Folge» als kOnftlichere Predigtiormen äuf-^ 
kamen« ward die Bomilie zwar nicht gänzlich ver- 
A, L. Z. i8a|. Zweyfer Band. 



drängt, — die ihr gewiffermaafsen ähnliche, doch 
immer noch von ihr unterfchiedciie , unalytifckt 
Methode vertrat meiftens ihre Stelle — aber fie ward 
noch lange nicht fo, 9lU fie es verdiente, cultivirt. 
So ift es dann auch bis auf die neueften Zeiten herab 
geblieben^ Manliat fie keinesweges durchaus ver^ 
nachiäffigt, wie z. ü. die Leiftungen eines Bylert, 
Fijcher, Lange ^ Mcnken u. a», gewiflermaafsen aiich 
iitolz(^in den hiiiorifchen'^ Predigten) und die in dea 
Jahren 1817 und igi^ von unferm Vf. herausgegebe- 
nen, mit verdientem Beyfall aufgenommenen Homi-* 
lien beweifen, die auch zu ihrer Zeit in unfern 
Blättern(Ergänz.m.Ji^i.Nr.79u.i832. Nr.i3i)von 
andern Keceoi'enten angezeigt worden find. Ver- 
gleichungsweife jedoch il't die homiletifche Literatur 
gerade in diefem Fache in jeder Hinficbt weit darf-* 
tiger, gih in andern ausgeftattet, und kaum würde 
diefs zu erkUren feyn, wenn es nicht einen fehr 
wahrfcheinlicben Grund darin hätte, dafs es an einer 
genagenden An weif ung zur zweckmäfsigen Beärbei*« 
tuog diefer* Art von Vorträgen bisher mangelte. 
Denn was in den gewöhnlichen Homiletiken Ober 
diefen Gegenftand vorkam, konnte natOrlich nicht 
^fehr tief in die Sache eingehen, und was in 
diefen und jenen theoiogifcben Zeitfchriften an zum 
Tbeil höchft fchätzbaren , die Homilie betreffenden 
Abhandlungen fichfiitdet, lag doch zu zerftreut, als 
dafs es aberall zi|r gehörigen Kunde aller und felbft 
derer hätte kommen können , die fich (tbrigens leb-« 
haft genug far den Gegenftand intereffiren mochten. 
Weder- diefes , noch jenes konnte mithin ausreichen, 
um dem Jünger der homiletirchen Kunft eine ent<* 
fchiedene Vorliebe für ^efe Predigtform einzuflöfseui 
noch weniger ihm die nöthige Hülfe zu gewähren, 
wo es darauf ankam, die mannichfachen Schwierige 
keitenzu befeitigen, die gerade hier mehr, als bey 
jeder andern Predigtweife fich häufen. Um fo mehr 

{gebührt dem würdigen Vf. diefer /pedelten, aus- 
cblierslich der Homilie gewidmeten Homiletik auf* 
richtiger Dank , dafs er fich entfchlofs , den interef- 
faiiten Gegenftand wiffenfchaftlich zu bearbeiten* 
Rec. wentgftens fcbämt fich nicht zu bekennen« dafs 
er dem Lefen diefer reichhaltigen Schrift manche 
fehr fchätzbare Anficht und treffliche Belehrung ver- 
dankt , und um fo ficherer glaubt er angebenden Ho-> 
mileten diefelbe zum ernftiichen Studium dringend 
•mpfshien und es ihnen verfnrechen zu dürfen « dafs 
fie aus derfelben vielfachen Nutzen, fchöpfen werden« 
Nach einer kurzen Eilfleitung (S. i — 10), die 
fich bündig über Begriff« Einrichtung, Ideengang, ^ 
Umfang und Zweck diefer fpeciellen HomUeiik, 
P(4)' d;in.^ 
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dann aber dfen Begriff der HoTfulie felbft im Allge- 
meinen und Ober Uoterfchiei} von der fyntWBtirchen 
uiid enaljtifchefi Predigt, endlicb über den Begriff 
der hi/lori/chen und paraholifchen Homilie infon- 
derheit ausfpricht ,' zerfällt die Schrift felbft in zwey 
Hauptabtheilungen I wovon die erfte, ausfübriichere 
(S. II — 310)9 eine vergleichende PrQfnng der hift. 
u. parah. H. in Hinficht auf die Materie, die andere 
(S. 311 bis zu Ende des Buchs) eine gleiche Prüfung 
in Hinficht auf die Form anftellt« Mit Gründlich* 
keit verfährt def Vf. infonderheit in Bearbeitung der 
erften Abtheilung» die abermals in 5 Abfchnitte zer- 
legt ift, von welchen die vier erften wohl nur von 
folchen Lefern fOr überflflffig gehalten werden dOrf^ 
ten,>die nichts weiter als gewiffe Regeln verlangen, 
nach welchen fie nothdflrftig eine einigeTmaafsen er- 
trägliche Homilie anzufertigen fich möchten in den 
Stand gefetzt fehen. Verftändigere Lefer und alle, 
die fflr den hier behandelten Gegenftand fich wirk- 
lich interefGren, werden es dagegen dem Vf. Dank 
«wiffen , dafs er fich die Mühe nicht verdriefsen liefs, 
in den beiden erften Abfchnitten fowohl der hiftori- 
fcben, als der parabolifbhen Homilie* einer jeden 
befonders» ihren Stoff (Materie) zu beftimmen, dann 
Abfchn. 3 ein^ vergleichende Prflfuns zwifchen bei-» 
den, theils in Abficht auf ihre Aehiuichkeit, theils 
iii Hinficht ihrer Verfchiedenheit anzuftellen, und 
fodann erft,nach einer kurzen £)igreffion (Abfchn. g), 
.worin die Grflnde angegeben werden, warum der 
dargelegte Stoff am f Qglichften in einer Homilie fich 
verarbeiten lafCe, zur Aufftellung der Regeln (Ab« 
fchnitt s) übergeht, die bey folcher Bearbeitung, 
wenn fie zweckmäfsig ausfallen foU, zu befolgen 
find« 

W9S nun zuerft den Stoff der hißorifchen Ho- 
milie betrifft, fo unterfchreiben wir zwar gern, was 
der Vf. über die hiftorifchen Texte Oberhaupt, Aber 
ihre Befchaffenheit, die fie zu einer Homilie wahl- 
fähig macht. Ober den jReidithum des A. fowohl, üls 
des N. T. an folchen Texten , infonderheit Ober das 
Leben und die Thaten Jefu, und über den genauen 
unzertrennlichen Zufammenhang, in welchem diefe 
mit der chriftlichen Lehre felbft ftehen , zum Theil 
mit beredter Wärme vorträgt ; wichtiger jedoch, an- 
ziehender wenigftens, ift uns der Inhalt des 2ten 
Abfchnitts erfchienen, der von der paraholifchen 
Hon^ilie und ihrem Stoffe bandelt. Die evangelijcht 
Parabel ift unferm Vf. , zum Theil im Gegenfatze 
gegen andere darüber vorhandene Erklärungen: 
„ Verfinnlichung tranfcendentaler Ideen des Reiches 
Gottes durch populäre, überzeugende und ausge^ 
führte Allegorie aus der Natur und dem Menfchen- 
leben." Als „ausgeführte" Allegorie unterfcheidet 
fie fich von blofs rhetori/chen Vergleichungen , die 
von andern gleichfalls, wiewohl mit Unrecht, in 
das Gebiet der Parabeln gezogen werden, wodurcU 
diefe zu einer ungebflhrlichen Anzahl' anwachfen 
worden» Statt zwifchen apologifchen ' und para~ 
holifchen Texten, w'ie es hin und wieder nicht ^e- 
nau genug gefchiebt , zu unterfcheiden , will der Vf* 



'lieber. die Parabel als das Genas betrachtet wifTeo, 
und den Unterfehied zwifeben t^nJegifchen und 

fjnnboÜJchen Parabeln beftimmen, wovon dann die 
erfte Art erdichtete Begebenheiten zur Verfinn- 
lichung und Erläuterung religiöfer Ideen auffteiit, 
die andere eben folche Ideen „durch paffende Sinn- 
bilder aus der Natur in den Kreis meofchlicher Er- 
fahrungen f und allo zur Anfchauung bringt.** Diefe 
enthält nach unferfn Vf. drey Haupt- Beftandt heile, 
nämlich das /ymbalifche Biid, die fymbül\firte Idee 
und die Pointe des Syniboh oder den Vergleichunffs- 
punct von beiden. Eine vorzüglich in^ereffante Un- 
terfuchung in diefem Abfchnitte ift (S.J7— s^) über 

. die Vergle^chung der Parabel mit der Fabel und mit 
dem Drama angeftellt. Der Vf. giebt zwar eine Art 
von Aehnlichkeit mit der erften, wie billig, zn 9 
erklärt fich aber aus treffenden Gründen gegen- din 
Gleichheit mit derfelben und weifet ausrabrlidi 

fünf Puncte nach, aus welchen der offenbare Unter- 
fehied fich ergiebt; ähnlicher erfcheint die Parabel 
dagegen dem Drama. Wir möffen unfere Lefer auf 
das Buch felbft verweifen , und find gewifs , dafs es 
keii[)en gereuen wird, dem Vf. in feiner Unterfnchung 
gefolgt zu feyn, gefetzt auch, dafs man ihm nicht in 
allen Puncten beyftimmen foUte. Auch Abfchn. 3, 
in welchem der hiftorifche und parabolifcbe Stoffe in 
Hinficht fowohl auf Aehnlichkeit, als auf Verfehle* 
denheit vergleichend amfammengeftellt wird , befrie- 
digt in allen feinen Theilen ; vorzügliche Aufmerk-^ 
famkeit möchten die Erklärungen verdienen, die 
unfer Vf. theils fehr überzeugend , theils fehr frey- 

: mathig über die Auctörität des genannten beiderfei- 

itigen Stoffes im Volk^unterricht , über- das Locale 
und Teniporelle in beiden und über das allgemeine 
haereffe giebt, welches ungeachtet jener localen und 
temporellen Beziehungen jener Stoff fflr alle Meo- 
fchen aller Jahrhunderte und Jahrtaufende hat und 

fiets behaupten wird (S. 84 f. 88 f. 97 f.)- K» 

Zweifel war bey der allgemeinen Ueberficht des In- 
halts dem Rec. in Abficht des Abfcbn. 4 aufgeftlegen, 
ob nämlich derfelbe auch wohl feine rechte Stelle ge- 
funden, habe. Es fehlen nämlich, dem Hec«, und es 
fcbeint ihm wirklich noch fo, als fey durch denfel- 
ben in feiner jetzigen Stellung eine Art von Unter- 
brechung in das Ganze gekommen, indem, fobald 
der für die Homilie und ausdrücklich nur fiSr A\^^ 
felbe gehörige Stoff dargelegt war, doch nicht wohl 
erft die Frage davon feyn konnte, wo und in welcher 
Predigtform, ob in einer Homilie oder in einer ei- 

f;entlich fogenannten Predigt derfelbe zu bearbeiten, 
ondern einzig davon, wie unA nach welchen bei- 
ftimmten Kegeln er zu behandeln fey, wenn den Fo- 
derungen der Homilie Geniige gefcbehen folite. iVun 
geben wir zwar dem Vf. gern zu, fowohl dafs alles, 
was derfelbe für die Zweckmäfsigkeit den Homilie 
und zur Widerlegung*der dawider gemachten Ein- 
wendungen, namentlich derer faßt, A\e, d\e^ Pre- 
digtform hdchftens nur für Ungebildete paffend fin- 
den wollen, fehr überzeugend gefagt fevi-als ai>ch, 
dafs erft nach beftimmt dargelegten Stoffe es fich 
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grOndJicIi dirtlftii» liefr» cUfs derrelbe am fcbiek-" 
Jiebfuti in einer -Hoimtle verarbeitet werden köniie» 
Aber nicht zu gedenken» deCs fich diefes ja am beften 
und gleichfam von (elbft eben aus jener Darlegung 
^des Stoffs ergab» fo wäre, wenn es ja noch einer fol^ 
"oiMn Nachweif ung bedurfte» doch vielleicht gana aip 
Ende der erften Abtheilnng der begueinfte Platz dazu 
gewefen, wiis dwr Vf. bey einer neuen Revifion wahr- 
fdheinlich feljbft finden wird* «— In jetziger Geftält 
machen die Regeln für die aweckmäfsigfte Bear bei* 
tung der Hömilte den Befchlufs der erften Abtbei- 
lung. Die meiften von ihnen find zwar der Art» 
dafs fie eigentlich bey keinem Kanzelvortrage dflrfen 
aus der Acht gelaufen werden;' doch bleibt dem Vf. 
das unläugbare Verdienft» fie in der .genaueften Be- 
ziehung auf die Homilie forgfaltig entwicicelt und 
lichtvoll vorgetragen zu haben. Diefe Regeln find 
oSmlich folgende : „Erfbr/bhe den Sinn und Geiß 



vfychotogijhj 
Wahrheit und Treue; ergreife den xext vonjeinen 
Trracli/chen Seiten^ jbivonl in der Dar/lellung des 
^fecctes felbß y als injeiner uinwendungf beflei/sige 
didh der Kunfl des Individualifirens ; benutze me 
Heineren Nebenumfiände des Textes auch in der 
practijbhen Anwendung; entferne ^ich in derpraht. 
Anwendung nicht zu weit vom Ziele; deine hijfio^, 
oder jmrab. Homilie Jey ein Ganzes; lafs eine wdje 
' Sparjamkeit rticht aus der Acht; . bediene dich je- 
derzeit ,der angemej/enßen Sprache. " Aufser dem, 
was fich auf den erften Anblick ergiebt, dafs es 
fcbwerlich irgend einen Text upd eine Textbehand- 
lung geben mag, wob^y nicht alles darauf ankäme» 
dafs der Sinn erforfcbt, jeder feinere Zug pfycholo- 
gifch aufgeiafs^und praktifch benutzt» alles lichtvoll 
und mit Wahrheit uud.Treue dargeftellt» zu Einem - 
Ganzen verbunden» individualifirt, in einer ange-' 
meffenen Sprache vorgetragen werde» fo liefse fich 
-auch noch fragen » ob nicht manche diefer Regeln» 
z. B. die 2te » 4te und 6te faglich zu Einer fich iiät- 
ien zufammenziehen laffen » da (ie doch eigentlich in 
dem Einen zufammentreffien» dafs die praktifchen 
Seiten eines Textes bis in die feinften Züge und 
kleinften NebenumftSnd^ aufgefafst und practifch 
dargeftellt werden foUen. Was indefs der Vf* über 
diefe Ragein in der Ausführung felbft fagt» führt 
allerdings hie und da auf einige Seiten, von welchen» 
was fonft wohl eigentlich genau zufammengehört» 
als für fich beftehend erfcheint» fo dafs es eine be- 
fondere Darfiellung und Behandlunjg nicht nur zu- 
jäfst, fondern in gewiffem Betracht fogar fodert* 
Vorzüglich beachten&werth ift aber» was unter der 
dritten Regel über die hiftorifehe undpfychologifche^ 
.Wahrheit und Treue» womit ff er Text im hellen 
Lichte dargeftellt werden foll, und bey diefer Gele- 
genheit auch Ober die Behandlung der Wunder- 
gefchicbten des Neuen Teftaments mit eben fo 
grOndiichet Einficht » als edler Freymüthigkeit 
gefagt.wird» fo wie Rec. ^ber das Individualifiten 
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etwas Genügenderes gelefeo zu haben » fi<^ kaum 
erinnert. . 

Die zweyte Abtheilun^» die fich mit der Fom^ 
der hift« und parab« Homilie befchäftigt» liefs der. 
Natur der Sache nach eine gleiche Ausfohrüchkeit» 
als die erfte erhalten hat» nicht zu» Der Vf. unterr 
fcheidet fehr richtig die we/entliche Form^ die Difpo- 
fition, von derau/serwe/entlichen, wozu das Gebet» 
der Eingang» di# Uebergänge und der Schlufs gehö-. 
ren. Mit vollem Rechte wird auf eine logifcb ge- 
naue Difpofition » auch in der Homilie» gedrungen, 
und krättig widerlegt wird der Wahn » der gerade 
am meiften zur Herabwürdigung diefer^ Predigt fornl 
beygetragen hat» als ob die Homilie ein durchaus 
kunftlofes Machwerk und am Ende niciits^ weiter 
feyn ,dürfe» als ein Aggregat von erbaulichen JGedan-* 
ken » >yie fie etwa an einen jeden einzelnen Vers ei«<- 
nes längeren oder kürzeren biblifcbea Abfchni^tes 
fich anreihen laffen» oder» wie es bey den Kirchen^ 
Vätern und felbft auch noch in neueren 'Zeiten viel-* 
fach in Gebrauch war» eine paränetifche Erklärung 
mit moralifchen Nutzanwendungen. Der Vf. ver- 
fchweigt keinesweges die 10 die Augen fpringendeo 
Schwierigkeiten» die eine folche Difpofition nament- 
lich in der Homilie hat» befonders aiich defshalb, 
weil diefe den ganzen Text erfchöpfen» und ihn 
Schritt für Schritt verfolgen foll» ohne dafs es ihc 
erlaubt ift» die Gedankenreibe deffelben zu verän- 
dern und umzukehren; j^ber es wird zugleich» fo«* 
wohl in theoretifcher Darfteilung » als durch hinzu- 
gefügte Beyfpiele eine Anweifutig ertheilt» wie diefe 
Schwierigkeiten zu befeitigen find» und zwar nicht 
nur in Hinficht auf rern niftorifcbe» fondern auch 
a|if apologifche und fymbolifche Texte. Sehr weicht 
unter Vf. hier vonderjenigen Methcde ab» welche z.B. 
Eylert in feinen Homilien befolgt hat. Doch hat die 
Methode unfers Vfs vor der^Zertfchen eine gröfsere 
Einfachheit voraus» die den Zuhörer gleich von vorn 
hereiadas Ganze leichter überfehen llfst. Eine ge- 
wiffe Einförmigkeit fcheint indefs kaum verm]ed|n 
werden zu können» wenn überall der Inhalt des 
Textes und der Homilie nur auf folgende Weife an- 
gegeben werden foll : der dankbare Samariter; der 
unbarmherzige Knecht; das Senfkorn u. f. w. Auch 
könnte wohl noch darüber geftritten werden» ob es 
wirklich für eine Di/poßiion im ftrengften Sinn gel- 
ten könne» oder ob es nicht vielmehr für eine blofse 
Aufzählung der im Text enthaltenen Sätze zu neh« 
men fey, wenn z.B. über das Thema : dek* barmher- 
zige Samariter^ die Parfition in folgender Qeftalt 
gemächt wird: »»was er fo dankbar fchätzte, war 
feine Gefundheit; dafür dankte er feinem Gott; die- 
fer Dankbare war ein verachteter Samariter; diefer 
Fremdling war allein der Dankbare.'' Mit diefer 
Bemerkung foll übrigens durchaus kein Tadel aus- 
gefprocben feyn; um fo weniger» da zugeftanden 
werden mufs^ dafs alle diefe Theile fich genau auf 
den hiftorijjphen Hauptfatz beziehen , dafs fie alU 
unter fich 'zufammenhängen» und dafs der ganzd 
Text Schritt für Schritt und zwar 4n. anveränderter 
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Or^^Dung beiivixt lind bearbeitet worden fey« Wae. 
f^un die aufserweJerUliche Form betrjfft » fo lafst der 
Vf. die Sehwierigkeit jder Anhng^gebete ^ befonders 
ih ROcKficbt der fioioilie, fcbarf ins Auge« und giebt 
inancberley natzliohe Vorfchlage., wie ein folchet 
Qebet einzurichten fey Rec. M von den eigentüoh 
ftudirien nnd ooncipirten Gebeten » ' die einen wab* 
ven inneren ^Widerfpruch zu involviren fcjieinen» 
eben (o wenig ein Freund » als der Vf. felbft > meint 
auch 9 das Gebet gehöre mehr ans Ende als an den 
Anfang des Vortrags» weil hier der Znhörer noch 
gae nicht weiCs, wovon die Rede feynfoll» mithin 
auch in die Gefühle des Redners fchwerllcb mit em* 
ftimmen kann , was lieh anders am Schlu£s des Vor- 
trags verhält) wenn diefer wirldich Überzeugend und 
erwärmend genug war« Soli Ja im Anfange » es £ey 
von einer Homilie oder einer Predigt« ein Gebet ge- 
Ibroohen werden« Co fey es ein von einer allgemein 
moralifchen Idee ausgebendes« und ein folcbes» wenn 
fieh nur der Redner felbft in die nötjijge religiöfe 
Stimmung verfiilat hat, wird- eben keiner langen 
Prämeditation und am wenigften eines ängftlicnea 
nnd (teifen Conoipirens bedürfen. Die Paraphrafeo 
des V. U.» die rine Zeitlang in der Mode waren» und 
auch von unferm Vf. S« 847 zur AbweohleluDg vor-r 

Sefchlagen- werden«' möchten doch wohl nur fehr 
edingterwelfe zv empfehlen feyn« wenn lie nämlich 
nicht» wie es meiftens der Fall ift« DurchwäfTerun^t 
gen des herrlichen und kraftvollen Gebetes find. -— 
yfiT abergehen« was noch aber Eingang« Uebergänge 
und Schlufs bemerkt wird » und empfehlen es zum 
eigenen Nacblefen« Wir beCchliefsen diefe Anzeige 
mit dem Wunfche« dafs der verdiente Vf. das Pu*t 
biicum recht bald durch die Herausgabe feiner poro^ 
boJifchen Homiüen erfreuen xaäge. 

THEOLOGIE. 

Hamburg , b. Hof fmann u. Campe : lieber den My^* 
/iicismus^ von EmßStange, D.Pb. 1824. 84S. 8« 

Als Verfuch .eines jungea Mannes» der recht errr 
freuliche Hoffnungen fOr die Zukunft erregt, ift diefes 
Schriftchen immer einer freundlichen Anerkennung 
werth. Sie ftellt« ohne in den Gegeoftand tief ein* 
iKudringen » wozu auch auf 84 kleinen Octavfeiten 
fchwerlich Raum genug war,auf recht nOtzliche Weife 
ftufammen » was bin und wieder zerftreut Ober diefs 
Thema in lehrreichen Schriften zu finden ift» und ift 
in (ofern einniclitzu verachtender Beweis fo wohl von 
der Belefenheit und dem Fleifs, als auch infooderheit 
von derFrejGnnigkeit ihres Vfs» worüber wir uns um 
fo mehr freuen » je häufiger unter unfern )ungeo Leu-* 
len» die fich dem Predigfamte widmen« Beyfpiele 
Von dem Gegientheil vorkommen. Je gedrängter diefs 
BQchlein die Bauptfachen» um welche es fich hier 
handelt» zur Sprache bringt, und je weniger Zeit» 
Mßhe und Koftenauf wand das Lefen deffelben fodert« 
um. fo mehr wttnfchen wir demfelben recht viele 
Leier « und zwar uneingenommene « die noch von der 
Krankheit« vor welcher hier gewafrnt wird, qicht 



befangen £nd. fi;s ihnt Noth ^u dAibr ZMt,. fich 
warnen zu laden vor einer Seuche« die anftmyktnd 
ift wie — der Schnupfen. 

• EKBAUUNGSSCfilllFTEN« 

EisSMACH , b. Bäreoke : Peyer der in höchßer An^ 
mjenheü Sr. Kgl. Hoheä, des Gro/iherzogs von 
' Sachjen -^IFeiauBT-^Ftfenach wVzogenen Grunde 
ßeiniegung der neuen Bürgefjckuie in der Siadi 
Eifenach, den i6too Oct. iga}. Geßnge ond 
Reden. Herausgegeben von D. Joh. Aug. Nebe^ 
Gr. HrzgL Sächf. Oberooaififtorialratfa o. General- 
fuperint. 24 S. 8* 

So wie es zu den preiswürcligften Vorzogen der 
Weimarifchen Lande gehört « dais nicht nurfür hö- 
here Kunft und Wifienfchaft, fondern auch far die 
Bildung und den Unterricht der Jugend aller Stande 
Überhaupt zweckmäfsigund woblthätig gewirkt wird« 
fb ift es nicht minder bemerkeoswerth » da& die zu 
letzterm Zwecke dort neuerlich gegründeten treffe 
lieben Anftalten unter der Weihe einer erleuchteten 
ReligioGtat auf eine fehr würdige Weife ihrer edein 
Beftimmung gewidmet wurden. Wir haben bereit^ 
en einem andern Orte mit gebührendem Lobe er- 
wähnt« wie der erfteGeiftlicbe des Landes« Hr.Ge* 
neralf. D. Röhr, die Gründung einer grofsen Büraer* 
fchttle zu Weimar^ durch Herausgabe der dabey ge- 
.lialtenen Reden und durch Befchreibung der gefanun- 
ten rcli^öfen Feyer auch für ein gröfseres Publicuo; 
erbaulich dargeftellt hat. Einem ähnlichen Zwecke 
ift die vorliegende kleine Schrift gewidmet« welche 
der Gründung einer grofsen Bürgerfchule zu fiifenacb. 
durch deren Stiftung Se. K. H. der Qrolsh. von Wei- 
mar fich auch um diefen Theil feiner Länder ein ho* 
heis Verdienft erworben hat» ihre Entftehung ver- 
dankt. Die hier dargeftellte Feyer war auf folgende 
Weife eingerichtet : Nach dem beendigten Gelange 
einiger paffenden Liederftrophen« welche theiJs von 
der ganzen Verfammlung« theils von den Scbulkin- 

^^,7*A*'x"/ «'«<^f"og«« wurden » eröffnete Hr. Gene-- 
ralf. U.Nebe, bereits durch andere homiletifche Lei- 
ftungcn rühmlich begannt« die Feyerliohkeit mit ei- 
ner Rede über Pf. U8» 24. «5i worin er paffend zu ' 
zeigen fuchte« wie diefer Tag als ein wahres Baraer- 
feit mit reiigiöfem Sinne zu betrachten fey« wobey 
^ugleich zweckmäfsig auf Luthers hier verlebte 
Schuljabre hingewiefen wurde. Hierauf wurde vom 
Hn, Oberbaudirector Ritter Coudray mir einer An- 
jrede an, den bey der Feyer anwefenden Stifter« der 
technifche Act eingeleitet» nach Vollziehung def- 
Celbea der Segen und ein Gebet vom Hn. Generali: 
p. Nebe gefprocheo und nach txMm kurzen Schlu/s^ 
lied die Feyer durch eine Dankfagung an den Dchl. 
Orofsherzog von dem Bürgermeiftcr der Stadt« Hn. 
Hfr. Beyer, befcbldCfen. Da die hier mitgetheilten 
Reden keines Auszugs fähig find , fo bemerken wir 
nur noph« als überfehene Oruckfeliler« dafs S. 11 
gefchiehi für /pricht und S. 13 führen ftatt ficherm 
gefetzt zu feyn fcbeint« 
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I 

ERDBESCHREIBUNG. <len deutfchen Lefer darauf vorztibereiten 9 vns iä 

dem deutichen Werke zu erwarten Tej, thellt Red 

1) AtTovAf b« HammerSch: Brq/lRen^ alsunab- hier zuvörderft eine biograpblfcbe Skizze fltier delk 

hängiges Reich, in hiftorifcher, merkantiürcber Vf. mit , die manches» in dem Buche enthaltenes er^ 

und politifcber Beziehung gefchildert vom Rit- läutern möci^te. Der Ritter fon Schiffer ift am ate^ 

ter von Schaßer] Dr., ÄAajor der k. BraÄlifcbe« Pebr. 1779 in der. bairirchen Stadt MOnherftadt iiik 

Ehreogarde ete. 1824. XII tk 464 S. gr« 8« Warzburgifchen geboren. Naeiidem er feine Stu-«- 

(£reis a Rthlr.) dien in Göttingen vollendet hatte, bereifte er df6 

^„ • «L.*^j^r»^--*-tf - öfterreichifchen Staaten und ging durch die TOrket 

,2) Rio BZ Janeiro: P>-o/^cro do ConfiUmcdopara ^^^, Griechenland. Er kehrte aber Smyrna nacH 
ormpeno do Braßl, organizado no confelho de Conftantinopel zurück und lebte dann mehrere Jah^ 
. Eftado fobre as bafes äpprefentadas porSuaMa- ^^ ^u Chotin als Leibarzt des bekannten Juffuf Pa^ 
geftade Imperial o Senhor D. Pedro L, Impera- j^ba. Von dort ging er wieder nach DeutfchlanA 
dpr ctnftitucional e Defenfor perpetuo do Bra- ^^^d in Wörzburg und dann in Werthbeim aJsLei^ 
ßl. Impreffo na Tjpographia nacionaL 1824. ^^^^ ^ey dem regierenden Fflrften von LöwerrfttJiii 
41 S. gr. 8* Angefteflt und folgte nun einem ehrenvollen Ruf^ 

Bnacfa iVloskau , wo er in hdehft angenehmen Ver- 
ey der gefpannten Aufmerkfamkeit des euro- häitnifTen als Arzt lebte. Die Verbrennung Moskau^ 
päifchen Publicums auf die rafch fortfchreiten-^ ftörte fein GlQck ; er ging nach Petersborg , wo er 
de potitilche Entwicklung unabhängiger Staaten im eine Aufteilung als Arzt auf dem Schiffe Suwarowt 
weitlicben Erdtheile, erfcheint es ndcbft nötbig. Capt. Lafarew, welches fOr eine Entdecküngs^eifo 
die Anzeii>e wichtiger Werke zu befcbleuoigen , die ausgerOftet war, abernahm. Auf deraCelben gelang«- 
Aber ein Südamerakanlfches Reich, welches durch te er -am 3« März 1814 zum erften Male nach Rio m 
feine Riefengrübe , durch ein wunderbares Schickfal Janeiro. Brafiliensjparadiefifcher Boden entzfickte 
in der «eaeften Zeit,. durch feine monarcbifcheVer- ihn gleich beym erften Anblick in folcbem Graden 
feffttng^ mitten unter Freyftaaten, ^nd durch feinen dafs der Wunteb in ihm entftand, ficb dafelbft nie- . 
dngeheuren Producten-Reichthum fich in (elifamer derznlaffen. Auf der höchft intereffanteo Weiter- 
Eigenheit darf teilt , vollftändige und fiebere Kunde reife, wovon der Vf. in Nr. & d. J. des Hambnrgi- 
mitt heilen. Erfreulich bleibt es, dafs es gerade ein fchen Correfpondenten eine Befchreibung verfpro-» 
In dettlfcber Sprache gefchriebenes Werk (N. i.) ift, eben bat, worauf jeder Geograph mit Recht begie^ 
welches z»»erß über Brafiliens gegenwärtiges, politi- rig ift — befuchte er Neuholland und die Ameri- 
fehes Verhaltnifs dif genttgendften Aoffchlaffe eines kanifche Nordweftkafte ; von dort fchiffte er nacfi 
vvohlunterriehteten uiugenzaigen gewährt. Der den Sandwich -Infein, wo er unter höchft merk-« 
'Vf.defTelben, Hr. Ritter, i)ia/ort;oii5c4G^^ ward, viKkrdigen Umftänden jnr^ Jahre lang verweüYe; 
wie damals auch Üeuttchlands Zeitungsblatter (m. Nun befuchte er China nnd fand in Macaoein Por- 
L Hamb^^Gorrefpondenten 1823« Nr. 79u«8tO m^l^ tugiefifches Schiff, welches ihn nach Rio de Ja-» 
deten, von Brabltens jetzigem Befaerncher im Sep- neiro brachte. Um aber feine Europäifchen Ge^ 
tember l8d2 «us Rio de Janeiro nach Deutfcbland fchäfte abzumachen, eilte er in einem rut&fcbeit 
abgefandt', and „yornehmtich fwie es in feinem Schiffe nach Europa zurück. „Se. Maj. der Kai- 
Werke S. 31 iiBifst) Se. Maj. den Kaifer Franz I. von fer aller Reufleo beehrten ihn, wie er^. lo et^ 
Oeft^reich als aUerdurchlauchtigften Vater Ihrer eäblt, mit mehrern Bev#eifen ihrer allerhöehfte^ 
fttrftlithen Gemahlin (der Erzherzogin, jetzigen Kai- Uuld und Gnade eiid er ward dadnrch in den Stand 
fefin, Maria Leopoldine) zu bekomplimentiren.^' Kobtett feine Rockreife naeh Brafillei^ anzutreten.'* 
-Mittlerweile erfcbien das franzö^fcbe Werk des 'Hm. In Petersburg fchiffte er fich nach Liffabon ein und 
P^. A. la BammeBe (f. A. L. Z. 1834. Nr. 135.^ und ging von dort Ober Bahia wieder nach Rio de Ja^ 
die Erfcbeinung deffelben veranlafste den^R. von neiro, vto er im Januar 1921 zum dritten Male aiv- 
Scbäffer bey finnem noch fortwährenden Aufenthalt langte; er durchreifte BraiSien in mehreren Rieh- 
In Deotfehland nicht nur das^Befte ans jenem Werke, tungen, legte eine Pflanciing rPrankentbal am Pe- 
fomtanivenil^h^h auch feine eignen vielfeitigen Er- ruipe) an und hatte zugieicli belegenheit, die da- 
fMirnisgen öffeniUcb mitzatheilen. Beide Werke mais dort obwaltenden politifchen Veri'nderonceo» 
f4#bn' üBthin* ia der engftea Beziefamig« Um «bar fo wie die Stimmnog der Elttwohaer der Hanpt- 
A. L. Z. 1824. Zweyter Band. Q (4) ftai|| 
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ftadt und des Inoern in der Nähe zu beobactiteo. 
Was ein folchcr_. mit hoher Geifteskraft, wiffen- 
{chafilicher Ausfa^M^^S "^^ der.vielleitigrt^n Erfah- 
rung ausgerüfteter Mann aber Brafilien meldet «und 
urtheilt 9 ift in der That als klaffirch und welthirto- 
.cifcb zu betrachten. Rec. mufs zugleich wiederho- 
len, dafs diefe beiden Werke (das franzößrche, wie 
dasdeutfche) wahrhaft Neues liefern.' Sie geben 
gründliche Auifchlaffe Ober den gegenwärtigen poli- 
tifclieo qod merkantilifchen Zuftand Brafiliens', ent- 
wickeln diefen hiftorifch, indem fie zeigen, wie das, 
' was jetzt befteht, .worüber bis jetzt kein literarifches 
Werk genügendes Licht verbreitet hat » geworden 
ift. Man mufste lieh mit widerjprechenden Nach- 
richten, fo wie Zeitupgeii und Journale /le verwor- 
ren mittbeilten, begnügen, fo dafs dadurch, felbft 
in manchen Unbefangenen ganz ungereimte Vorftel- 
lungen über das herrliche Südland und deffen jetzi- 

fen . Staatsbeftand entftehn mufsten. Die neueften 
Leifebefchreibungen , faft ausrchliefslich naturbifto- 
rifchen und ethnpgraphifchenMerkwardigkeifen ge- 
widmet, erwähnen nichts von der neuen Regierungs- 
Veränderung und der Geftaltung Brafiliens , in ein 
unabhängige^ Reich, wodurch ein kräftiges, früher 
ianter der fchmäligften Bedrückung fchmächtendes 
Volk durch eindn für Recht und Wahrheit glühen- 
den, aufgeklärten, jungen Förften zu einem freyen 
Staatsleben felbftftändjg erwachte^ welches fich täg- 
lich herrlicher entwickelt und die bo/fnungsvoJifteii 
BlQlhen verheif&tv 

Die Darlegung des Inhalts des gehaltreichen 
Werks des Hn. v. Schqffer, beurkundet, in Ver- 
gleichung mit dem Inhalte des Franzößfchen f zu- 
gleich deffen hoben Werih und Wichtigkeit und 
wird den Rec* zu Bemerkungen Ober einzelne Puncto 
liefCelben veranlaffen. 

^ Das deutfche Werk ift „Ihrer Majeftät, Maria 
LeöpoUine, Kaiferin von BrafiJien" in einem So- 



nette zugeeignet. Diefer kurzen^ herzlichen Zueig- 
nung folgt ein fehr freymOthiges Vorwort des Vis» 
cosmopoljtifche AnGchten über das befreyte Ameri« 
Ica enthaltend. Dafs^er Vf,, wie er am Schlufie 
diefes Vorworts äuCsert, durch Reifen zu Waffer und 
zu Lande feit mehr als swanzigJahren zerftreut, we- 



tung Carioca, welche die Hiuptftadt mit hößUchsm 
Trinkwaffer verforgt^ nennen fich die B|iwcvbner: 
Carigcaner, 3} Rfp's Seehafen , einer. den ftßfteo der 
Welt und vielJeichl der hefte vor einer fo grofse« 
Stadt und fo gelegen für den Welthandel. Schiff« 
von jeder Grofse ankern hier in 13 bis 14 Klafter 
WaUer vor jedem Winde ficher. Die Umgebung 
diefes Seehafen)? ift, wie.fuch fchon der Prinz voo 
Neuwied^ Spix und Martius u. a. anführten, wahr- 
haft paradieufcb.uod diekurze Schildorung deffelben 
dem Vf. trefflich gelungen. ^ Das Fort (Villegognan) 
auf eincfr Klippe vor der Mitte der Hafen Einfahrt« 
heifst jetzt S. jLucie. 4) Brafilien 1814- Die in die- 
fem kurzen Satze mitgetheilten Behauptungen «über 
das fchwei; bedrückte Brafilien werden im dtifrTi Ab- 
fehnitt S. 42 fgl. erwiefen. -^ 5) Zweyle Ankunfit 
in Rio de Janeiro 181 8* ' Die Zahl der Eiii%vobner 
war vQn. 60000 auf laoooo geftiegen » aber auch di« 
Preife der Lebensmittel und der Luxus. Demant- 
fchleiferejen — vornehnjlich liefert der feit mehre- 
ren Jahren dort'dngefiedelte holtändifche Jude Na-* 
than, treffliche Brillanten« Die alte Kdnighi war 

feftorben und Jodo T^L König von Portug#undBra- 
lien. Die hier gelieferten Andeutungen ergänzt 
der 3te Abfchnitt. Der Vf. behauptet, die vorneh- 
men Portugiefen hätten , de^ Aufenthalts in BrafiUeo 
Qberdr affig, den Konig zut RQckkehr naeb Earopa 
zu bewegen g^fucht und deshalb Unruhen angezel«; 
telt». Hatten aber die Einwohner tiicht jUrüache ge^ 
nug, unzufrieden zu feyn? Der. Kronprinz D. Pedro 
hatte fich mtl der ,CMterreichifcben Erzlwrzogia 
Leopoldine verbunden i die erße'Prinzeffiu, die J€ 
nach Amerika vermählt ward. Der Vf« £ind bej 
derfelben di^ huldvollfte Aufnahme. 6) Noebn»«ii§| 
Ankunft in Rio de Janeiro iS^i^ Der Vk hatte in 
Liffabon dem Ausbruche der lAevolution heygewobaty 
wo gerade der aus Brafilien abgefandte Marfcbail 
Beresford unverricbteter Sache wieder fortgefchickt 
ward« Gerne vernähme man hier Einiges Ober die 
Stimmung der -Lufitaner in Röckfioht der Kevolu-i- 
tion; doch daraber fcbweigt der Vf. Auch feanre 
Freunde in Bahia, welches, er als Brafilianifches 
Bofton bezeichnet , fchwiegen, als er fie Qbec ihre 
Gefinnungeci befragte, lObgleicb fie fich uamittelbar 



|iig GeJegenbeit gefunden, ein Schriftfteller -Talent darauf fGr die l\)rtogiefifcheConftitution erklärten.^: 



i^uszubilden , dem kann Rec. nicht beypflichten 
Der Vf. beßtzt nnftreitig «ine lebendige Darftel- 
Jungsgabe, grofse Gewandtheit des Stils und das 
Talent, oft mit wenigen Worten — Viel zu fagen. — 
Er/ier Abfcbnitt. Des Vfs. dreymaliger Aufent« 
halt und Reifen in Brußlien. L*ekter ift diefer Ab- 
fcbnitt gar zu kurz ausgefallen; gerne hätten wir 
£och Mebreres und Umftändlicheres Ober des Vfs. 
•eben und Verbindungen in Brafilien erfahren, wo- 
Ton freyiicb noch Manches in den folgenden Ab- 
febniiten, be/. im i2tet)^ angeführt ifr. Der Ab« 
fcbnitt hat zw&If Abt bei lungen. i> Erfte Ankunft 
Rio de Janeiro. Der Vf. yrard damals noch be* 



)n 



Das N^eitere meldet der ^teund 4te Abfchnitt. 7)ßei- 
feanden Peruipe und Anlage der-Pfianzong Fran^ 
kenthal. Um. diefe Colonialanlage au bewirkaot 
verliefe der Vf. die Hauptftadt und reifte norchvärts 
Ober Prio, Ober die Flaffe & Joio» Macahe, Parai-- 
ba do Su\, und Mucury nach Villa Vioofa, an dar 
fad liehen Grenze der Provinz Bahia, (ift^S.Br.) 
mo er fich eine Quadrat Legua Land anwaifea liefib 
Die wilden Patacbas und Machacuris aus der Nach^ 
barfchaft, durch kleine Gefchenke und menfch^nr 
freundliche Behandlung herbeygezogen , unterftats- 
ten ihn mit grofser Gefälligkeit. Er liefs die PAan* 
zung mit 20 Seelen unter Auffieht feinea ffreondear 



fragt,, ob^r eifi Cbrift d.b.RömifchrkatboIifch fey?^ Henning aus Werthheim am Main. -» £s find jetzt 
2) Au{eai^il( dafci^bC^ . V:ga dar fcbönan Wafferle»«- Ccboo 16000 Kaffeebäuaie gepflaut. 8) Reife aaoh 
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S« Paulo. B€j ißiatr Rüekkebr aaoh Rio war der 
König hereiftfi^ nadi UrTabpo abg^r^ift und hatte den 
Ij^röoprio^en D. Pedrp als Priparecenteo zurOckge* 
k^CTen« ;C£in^ vmfUndli^he ErzähTuos deffen, wa9 
.TOtr» bej/und i^aph.dief^r Abreife vorBi^, liefert der 
g(e iiDd 4te.4bf<fbaitL). la .Auftrag der Kronprinz 
;|eC(iii macht^ ^un der Vf. eiof.lUife fCkilißb nach 
dem Hafen ^antg« und von dort nach der alten be7 
rahmten Stadt S. Paulo, dem brafilianifchen Mont- 

Eeilier. Höchft vortb^ilhahe Schilderung der Pauli- 
eo — auch die Cebrad^r Andrade. find aus diefer 
JProvtnz — . und de& iierrlicbei», gefunden Landes» 
'wo Alles, gedeiht ui>d welchem ein ewiger FrOhling 
lacht. Unter der Leitung des Obriftlieutenants Mül- 
ler y eiaes Deutfchen, ift hier eine Gewebrfabrik im 
Gange. Die Reife giog Ober Sorpcaba , dem Haupt- 
markt der Maultbiere, wQrauJF bekanntlich alle 
Waaren traoaportirt werden, da in Brafilien faft 
lioch allenthalben fahrbare Strafsen mangeln — - nach 
der bekannten Eifenfabrik S. Joao de Ypanema> 
deren Einrichtung der XfL keine^wfag^ lobepswerth 
fand". — Aus Eifeoerz i welches go bis 90 Procent 
Gehalt hat , wird nicht mehr als 14 Procent gewqn* 
nen ; doch ift jetzt das Metall brauehbar , felbft zii 
Gewehrläufen. BqIz zu Kohleif bjit die Gegend ^? 
tJeberflafs. — 9) Reifenach Minas.ger^es. bei 
Vf. reifte von S.Paulo Ober Ytn, und dem Waldge- 
birge J^arra branca an die Grenze der Minen- Pro- 
vinz. Hier in der Nabe ,de4 Regiftos (Zollhaufes) 
War ein üebungslager von zepntaufend trefflich be- 
vitteaer Mineiros zufammqngezogen » bereit die Be- 
fehle des Prinzregenten auf jed^mPuncte auszufah- 
ren»^ Die Mineiros lobt der Yf* ak ««o gafifreye«, 
mnoteres Völkchen, Weiterreife Ober .deOj Mandu, 
Pöfo Alegre ,. Vili^ da Campanha, einen äufserft 
lebhaften Handelsflecken mit 300 Einwohnern, den 
Rio grande do Sul(Parana)> den der Vf. den Braßr- 
lifchen Ohio nennt 9 Villa S. Joäo del Rey, wohlger 
bauten Handelsort niit looo Einwohnern^ Goldwä- 
fchen — ' nach Prado', einem zxvifchen farchterlicben 
IP'elfenabgranden gelegenen Bergftädtchen. Hier fand 
gerade ein CaVouf fei ftatt» welches junge, reichge- 
Ichmackte Mineiros auf fchönen Pferden^ fo kunft- 
voU und mit folchem Anftande ausführten» dafs der 
Tf. felbft in Moskau bey dem grof^en Carouffel 18 lo 
dergleichen ritterliche Uebungen oicht beffer aus- 
fahren fah. So gelangte er nach Villa rica. 10) Fillä 
nc<h die wicbfigfte Stadt inMioas geriea« 900» Ein- 
wohner. Aufser bedeutenden Goldwäfchen» Gold- 
fchmelzeo » einer Man^e ii. f. w. bat dißfe Stadt viele 
Hiuid werker, eine Pufvermahle, welche gute Waa- 
re liefert und Manufakturen von grobem Baumwot- 
leozeucbenu.f.w. Steift der Mittetpunct des Innern 
Handelsverkehrs Bra&lieos- Schildrung der nach- 
laffigen Betreibung der Goldwäfchen. Vergleiche den 
9ten Abfqbn. (S. 524) Das Gold ward den Einwoh- 
nern genommen und ihnen dafOr Papier — gegeben. 
Gährun^ unter den Einwohneru^ dier Don Pedro 
durch Mn piOtzliches* Errchelneb im März igsa zu 
ftiUea wehste. Asch Marianna, die Hanj^feadt-der' 



Provinz, befuehte der Vf. ll) Rfickreifc des Vfr. ' 
Er kehrte, auf der gewohnlichen Handelsftrafse nach ^ 
Rio de Janeiro zuröck und befuehte unterwegs dai 
berabmte.Gut feines Freundes, des reichen Padre 
Correia, der fich, wie Rec. aus einer fiebern Quelle 
erfahren hat, als wackrer Patriot in der Zeit der 
Noth bewährte. Diefes Gut, worauf bedeutende 
Schmiede und andre Gewerke im Gange find^ ver- 
forgt die Hauptftadt mit köftlichen Früchten. Auch 
kehrte er bey dem Hn.y Staatsrath von Langsdorf, 
der als Privatmann in Brafilien lebt, auf der Fazenda 
Mandiocca ein. Per Verdienfte diefes Herrn um . 
die -Einführung einer beffern Landwirthfchaft ge- 
fchieht hier und im gtcn Abfchn. S. 314. rühmlicMt 
Ef^wäbnung. 12) Reife nach Europa in Gefchäften 
Sr.'K. H. des damaligen Prinzregenten. 

Zweyter Abfchnitt. Brafilien, wie es war. Die- 
fer Abfchnitt enthält Manches aus dem franz. Wer- 
ke des Ho. la Baumelle. Die erfte Section delTelben : 
— Des changemens d^entendue des etats — die etwa 
im Tone des Abbe de Pradt diefe Materie behandelt, 
bot keine Ausbeute dar. Die zweyte Section — des. 
^Aonies — ift benutzt, i) Der Begriff : Colonie. 
a) ürfprunfl der iberifchen((panifchen und portugie- 
fifcben) CoTopien. So wie die den Mauren wieder 
abgenommene Pyrenäifche Halbinfel durch Eroberer, 
die man Bevölkerer (Pobladores) nannte» von Neüeni 
angebaut ward, fo ward auch das Spanifche undPor- 
tugiefifcbe Aqierika durch ähnliche ritterliche' Ün- / 
ternebmungen angebavit und bevölkert.' 3) Die Cö- 
narien und die Azoren, als erfte Colonial- Verfucbe 
diefer Art (durch Bethencourt 1405 und durch Hein- 
rich den Seefahrer 1440). 4. ßevölkerungs- Unter- 
nehmungen in Amerika (Fernando Cortes). 5) Ca- 
bral entdeckt Brafilien. ^rfte Bevölkerung durch 
die Gebrüder Souza und andere. Schon 1570 ward 
S. Paulq geftiftet. Die Stiftung diefer Colonien ge- 
fchat\ unter grofsen Vorrechten ; dfe Bevölkerer wa- - ' 

. ren freye Herren ihres ^eroberten Landes. 6) Brafi- 
Ü^ns frOhofte (urfprangliche) Verfaffung. Es beftan- 
den He^-renla^ode (Senorias) und Gemeinden {Cohil-- 
do5),ga.nz wie in dem fogenannten, Mutterlande. 
Bahia ward zur Hauptftadt erkpren und blieb es bis 
1773. Gegeii das Jabr 1600 rührte der General-Gou- 
verneur den Titel: Vice - König; allein diefes Vice- 
königreich fctiickte keine Deputirte zu den letzten 
Cortes, die fich um diefe Zeit verfammelten, und 
WOZ4I doch Abgeordnete 'der. AzoreP- Infein beru- 
fen wurden. 7) Colonial- Verfaffung, befonders um 
den ausfchlief^slipheii ^andel zu behaupten. 9) Han- 
deln wangiii Brafilien und ddn SpanifchenX^olonien. 
Es wurden Oelbäume, Weinftöcke, Ingwerpflanzeo 
u. f. w. ausgerottet» die Mafchinen zum Spinnen der/ 
Baumwolle wurden zerfchlagen. Die Portugiefifche 
Regierung ward' namentlich durch die Pörtugiefifclie 
Kaufmannfchaft bewogen^ blofs l^r das fegen. Mut- 
terland zu forgen. 9) Bedrückungen und Abgaben. 
Nach Mawe und eigner Erfahrung entwirft hier der 
Vf. ein wahres Schaudergemälde der Laften , die der 

■-" O o l o tti e B r alii ienattfgebflrdet waren. Der Tabak z. B., 

der 
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der iD Brafili«! wachft una das Pfund a gr. koftet, 
mafste fammt and fonders roh nach Liffaboo ge- 
fcbickt werden. Der in den königl. Fabriken fabri- 
cirte Tabak ward fodann nach Braülien znrQckge^ 
fchickt und das Pfund dort für zwey bis fechszcha 
Thaler verkauft. Jede Defraudation ward m diefeo 
und andern Fällan mit Verbannung nach der peft- 
ha{t«n Kofte Angola in Afrika bcftraft. Nur Vieh- 
Mcht, Feldbau und Gold wäfche,* letztere unter der 
härteften Bedrückung , blieben als Hauotgewerba 
übrig- Jeder höhere Beamte war ein Portogicle; 
von diefen Beamten und von dem Portugiefifchen 
Militär wird Entfelzliches — erzählt. Graufam be- 
handelte man die Eingebornen, die, fo wiewian öch 
ihr Zutrauen erwirbt , fich höchft culturfähig zei- 
gen Der Major Marfiere , ein Franzofe, wufste auf 
folche Weife feit igia über loooo Familien f» ge- 
vribnen und in nützliche Staatsbürger umzufchaffen. 
£r ift nicht todt, wie in einer neuern Reifehelchrei- 
buns ßefagt wird , fondern lebte noch igai , wo er 
durch Pedro I. unterftützt feine wohhhätige Wirk-i^ 
famkeil von Neuem antrat. Papiergeld -- in dem 
Ooldlande — Aufzählung der Abgaben. Die Krone 
Portugal zog jährlich Ober zwanzig Millionen Tha- 
ler reine Einkünfte aus Brafiiien und die Beamteiv 
arprefstew über diefs jährlich eben fo viel für ßchv 
lo) ßraßlien konnte (alfo) nicht Portugiefifch blei- 
ben. 5, Dem ewigen Naturgefetze gemäfs, welchem 
tu Folge wohlldas Grofse das Kleinere, aber nie das 
Kleine das Gröfsere anzieht, rifs fich Brafiiien voti 
der unnatürlichen Verbindung los , Iwodtirch es feit 
Jahrhunderten in feiner heften Kraftäufserung ge- 
lähmt ward." ^ *,. « ... . t 

Driiier Abfchnitt. Braßliens Forlfchritte in der 
CivUifation und deffcn Streben nach Ui»abhän^1pkeit 
Cfranz. Werk : Sect. HL T>cs Progrh d€ la Cimlifa- 
tien et du Deßr de VIndependance en Anieriquey 
t) Ahierika's Erwachen. Nur die Ankunft der kö- 
nißl- Familie aus Portugal 1808 verhinderte in Brafi- 
iien eine Revolution ^on der Art» wie fie im fpani-i* 
fchen Amerika ausbrach : Der Schlufs der erften 
Unterabtheilung diefes Abfdhnhts S. ^5 ffel. ift eine 
aueenfcheinliche Antipipation deffen , worüber erft 
fDäter die Rede feyn durfte* Auch das franzöfifche 
Werk hat (S. 40) diefe ftörende Stelle, a) Brafiiiens 
Bewohnef: Eingewanderte Europäer, Ureinwohner, 



Neger. Allgemeine «merikanifche Volkselg^nthflm-^ 
liehkeit, eine hdchft intei^ffante SchiMerong. 3) Die 
CreoleB (Nachkömmlinge der Europäer ) und die 
Chupetons (Beamte und ihre Anhänger im Mutter» 
lande geboren ; die erfteren waren von allen StaatSi^ 
Smtern ausgefchloflen« ^OejEenfeitfger» tiefeingewu»» 
zeiter Hafs diefer beiden Parteyen» der nur durch 
das Ünabhängigwerden einer Coloni^ aufhören kann* 
Die Chupetons {pesdechumbo) heifsen in Brafiiien 
Europäer; allein darunter verfteht man blofscebor- 
ne Portugiefen. Gegen andre Europier, Briten» 
Deutfche, Frantofen u. f. w. herrfcht dort kein Na« 
tionalhafs, welches die Zeitungsfchreiber bey der 
Mitthetleng ihrer Nachrichten terOckfichtigenr foll*^ 
ten* Hiftorifche Belege, was die Creolen fchon 
frühzeitig leifteten : Bueno di Kbeira und Fveira an 
der Mitte des I7ten Jahrhunderts. 4) Vorberei- 
tungen zur Befreyung von Amerika. Wäre ein fpa« 
nifcher Prinz nach Amerika ausgewandert, fo wären 
jene Provinzen wabrfcheinlicfa dem fnanifcfaen Kö- 
nigshaufe geblieben. 6) Ankunft der königl. Portih» 
giefifchen Familie ((ammtHcher Staatsbehörden,' der 
Minifter fremder HÖfe u. f. w.) in Rio de Janeiro, 
den 22. Januar i8o8« Damit waren nicht nur man- 
bhe Vortheilcj fondern auch notbweadiger weife Be- 
sänftigungen des Handels,' der Gewerbe n.f.w. ver*^ 
buoden, da Portugal eine Zeitlang in den Hunden 
der Franzofen blieb. Die Handeisverbindung mit 
den Briten ward nunfehon Oberaus lebhaft unddurth 
einen Trakttat gefetzlich beftätigt. 7) Brafiiien alsun- 
abhäfigiges Königreich. DafOr erklärte es Joäo VI. 
am 16. Decbr. f»'i5., fo dafs es mit Portugal uni 
Algarve in |(leichenRafig trat. Die BraGlierTchOpff 
ten daraus diÄ Hoffnung, der. König werde bey ihi- 
nen bleiben Und .fich nafch trnd nach ' alles befferö. 
Der Aufftand zu Fei'nam'buc im April 1817, den 1a 
Baumelk eine Infurredion republicaine nennt ^ foll, 
wie Hr« 1;. Schäffer behauptet, duich die ausgewan- 
derten Portugiefen^ angeregt fejn, um di^m tLön\g,e 
den Aufenthalt in Brafiiien zu verleiden. Atisbruch 
der Revolatton in Porto und Liffabon. Beide Ver- 
faffer enthalten fich alles Urtheils Aber diefelbe und 
fagen: „Die Portagiefen hatten nicht, wie die Spa- 
nier, eine Gonftitution von >hrem Könige zu for^ 
dem.*' ' . 

(Btr Sefcklu/* /oigi.) 
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Ehrenbezeigungen, j Hr. Prof. M. Bauler it Schütittallft, nach der 

D^iTreDnong eines Seminar- Vorftandes von den bisberU 

ie Lehrer am CatharinenfUtl zu Slütt|art, der bis- ■ gen GeneralatenMaulbronn und Oehringen, jetzt Lud- 

herige Repetent, Hr. Fiienin^er und Hr. Roft habeii * wigsbürg und Hall, zum Ephorus in Maulbronn, und 

den Titel und Rang eines Gymnafial-Profeffors er- Hr. Prof. M. Wnndertuh ron Maulbronn zum Epho- 

halten. '^ ; '' " " ^-^^^^^ -^..-. . . 
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1) Altowa, b. Hatnmcrich: Brqjilien, ah unab- 
hängiges Räch -;: vom Ritter v. Schäfer 

a) Rio DK Janeiro : Profectb do Conßitiäfdo para 

vlmperio do Braßl, por Sua Mageftadc 

Imperial oSeohor Dom Fedrol u.f.w. 

Der dritte AWchnitt enthält Ferner: 8) Portagie- 
fifche Revolution — verbreitet fich fchnell nach 
nnd über BrafiÜen. Zwanzig Handelshäufer in Rio 
erhielten darflber am lyten und iSten October 1890 
zugleich Berichte, Das Volk jubelte — der Hof 
trauerte. Der König erklärte die Einberufung 
der Codes fQr ungefetzlich. Mordfcene in S. Benito 
unweit Femambuc, wobey.die Greolen- Milizen mit 
den Portugiefifchen Truppen in Kampf geriethen. 
Der Portugießfche General do Rego, der 1823 bey 
der Contre - Revolution eine Rolle fpielte , zeicbtiete 
fich bey diefer Gelegenheit durch feine Graufamkeit 
auSt die allgemeinen Abfcheu erregte. Ueber diefe 
und ober die fpätern Vorfälle find des R. von Schaff 
fers Nachrichten weit voUftändiger und genügender, 
als daSi was la Baumelle darüber mittheilt. Aus- 
bruch einer Revolution in dem volkreichen Bahia 
am 15. Decbr. 182b, wodurch der dortige Gouver- 
neur, Graf Palma, gezwungen ward» die Pertugie- 
fifche Conftitulion {oder vielmehr ihre Grundlagen) 
zu proklamiren. Da5 öfterreichifche Schiff Caroli- 
na war kein Kriegsrcbiff , fondern ein Kauffahrer. 
Auch in Para (Belem) ward am Neujahrstage ig^i 
die Conftitution auf Betrieb der Portugiefifchen 
Truppen proklamirt. Am ai, Febr. 1821 langte der 
Graf ralma aus Bahia in Rio an und verkündigte das 
Vorgefallene. Der König hielt an demfelben Tage 
viermal, Staatsrath und verordnete tägliche Bctftun- 
den« Am 26. Febr. verfammelte fich bey Tagesan- 
bruch die Portugiefifche Befatzung vpn Rio auf dem 
Rocio^ Platze und empfing den damaligen Kronprin- 
zen, jetzigen Kaifer Pedro rok dem Zuruf: „Es le- 
be die Conftitution!*^ Der Kronprinz (fein Bruder 
Don Miguel , der fich neuerdings in Portugal fo thä- 
tig zeigte , verhielt fich in Brafilien ganz paffiv) pro-* 
kiamirte und befchwor mit den Miniftern die Con- 
bitution« Der König und die königliche Familie 
wurden ans dem Schlöffe S. CriftovAo berbeygebolt 
und mit lautem Jubel «mpfangen. Der König be- 
fiieft^den Balkon desPallaftes und befchwor die Con- 
^i. L. Z. 1834. Zweyter Band. 



ftitution gleichfalls. Unmittelbar darauf entfcblofs 
fich der König zur Röckreife nach Europa, wie maa 
behauptet, auf Abtrieb der Königin , doch erw.ahnea 
beide hier angezeigten Werke Nichts davon. Er 
verfprach zugleich feinen älteften Sohn, den Kron- 
prinzen, zurOckzuJaffen, Grof$e Geldnoth, wäh- 
rend alle Schätze, felbft die Baarfchaften der Brafili- 
fchen Nationalbank — eingefchifft werdc<n. Unru- 
hen und blutige Auftritte in der Nacht dessifteniind 
aaften Aprils. Die berufenen Wahlherren foderten 
von dem Könige die ZurGckßabe jener Baarfchaften 
(welches .Umftandes gleichtalls in beiden Werken 
nicht erwähnt wird) und die — Spanifche Conftitu- 
tion. Anfangs willigte der König ein, als al)er jene 
in ihren Fo<lerungen mimer dringender wurden> 
mufsfe das Jäger bataillop fie aus einander^reiben ; - 
31 angcfehene Borger wurden getödtet, 81 verhaftet. 
Bis dahin fcheint das Volk und das Portugiefifche ^ 
Militär ziemlich einig gewefen zu feyn. Schon am ' 
26. April fchiffte fich der König mit der ganzen kö- 
niglicnen Familie ein und liefs durch eine feyerliche 
Proklamation den Kronprinzen Dom Pedro als Prinz- 
regenten und königl. Stellvertreter (lugar tenrnte) 
in Brafilien zurück. Das desfalis erlai][ene königl. l 
Dekfiet, grofse Vollmachten verleihend, ift imSchäf.« 
ferfjchen Werke (S. 95^.) vollfrändig mitgetheilt. Dom 
Pedro erliefs fogleich mehrere Proklamationen lind 
unter andern einen fchr liberal abgefafsten Aufruf an 
die Bewohner Brafiliens, ^ 96« mitgetheilt. Ein 
Minifterium aus fehr ausgezeichneten Männern be- 
gehend , blieb ihm zur Seite. Auch feine Gemahlin 
verliefs ihn nkht. 

Vierler Abfchnitt. Hiftorifche Darftellung der 
Ereigniffe in Brafilien nach der Abreife des Königi 
am 36. April 1821. Nebft Aktdnftücken. (Im fran- 
zöfifchen Werke : Sect. IV, De la Revolution Ampe^ 
riale.) LaBaunielle hat die auch vom Ritter v. Schaf- 
fer jnitgetheilten AktenftOcke als pieces fustificati» ' 
ves im Anhange, allein die franzöfilche Ueberfetzung 
ift höchft mangelhaft und unbrauchbar. Unfer ' 
Landsmann hat fie nach den jportugiefifchen Origii 
nalen, die dem Rec- bey diefer Anzeige vorliegen^ 
fö wie diefen ganzen Abfchnitt, mit deutfcher Sorg- 
falt bearbeitet. Beweife davon würden die Grenzen 
einer Recenfion üt>erfchreiten. i) Grundlage der 
Portugiefifchen Conftitution und erftes Wirken Dom 
Pedro L Die Clortes machten jene Grundlagen der 
künftigen Conftitution bereits am 39. März 1821 be«** 
kannt. Sie wurden in Portugal, befchworen. Dom 
Pedro > ohne alle Geldhülfe, von 'auflaffigen Port«^, 
fliefifchen Truppen umgeben , befand fich in grofser 
R(4) Ver- 
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Verlegenheit. Er befcbrSnkte feino Ausgabeo auf das 
monatliche NadelgelJ feiner Gemahlin , that Ober- 
haupt alles um die LaFten der Einwohner zu er* 
leichtern und ward tägljch bey ihnen beliebter. Die 
CortßS hingegen fafslen BefchJüffe, welche' die Bra- 
filier erbitterten und zum Theil gegen diePerfon des 
Prinzen gerichtet waren. Schon am 4.0ctober ent- 
ftand in lUo eine Volksbewegung , die deutlich die 
Abdcht verrielh, den Prinzen zum unabhängigen 
. Kegenten von Braßtien zu erheben« Diefe Begeben- 
heit wird im Schäfferfchen Werke richtig erzählt. 
La Banmdle nennt ein angeklebtes naives Verschen 
von vier Zeilen — pr*oclamatians hardiesl — 2) De- 
krete der Cortes gegen Brafiliens Unabhängigkeit 
und ihre Wirkungen, So wie diefe bekannten De- 
krete wegen der Abberufung des Prinzen in Braß- 
lien anlangten, fchicklen die Provinzen S. Paulo» 
Rio de Janeiro und Minas Geraes höchft nachdrück- 
liche Gegenvorftellungen, wovon Auszüge im deut- 
fchen VVerke mifgetheilt find. „ Das ^riecsfchiff, 
heifst es in einer derfelben, welches den rrinzen 
nach Europa bringt, wird auf dem Tajo die Flagge 
der ßrafilifchen Unabhängigkeit wehen Jaffen.*' — 
Verwundung des Generals do Rego durch einen 
ßrafilifchen TelJ in Fernambuc. Abzug der Portu- 
giefifchen Truppen aus diefer grofsen Handelsftadt. 
3 ) Vertreibung der Portugieufchen Truppen aus 
Rio de Janeiro am 9. Januar lg22. Tod des am 
6ten iMärz gebornen Prinzen Joao Pedro, der ein 
Opfer des heifsen Klimas bey der Flucht feiner fflrft- 
lichen Mutter nach S. Cruz ward., Hr. Ritter von 
Schäffer erzählt als Augenzeuge diefe Vorfälle mit 
ergreifender Beredfamkeit. Die Portugiefen mufs- 
ten der Standhaftigkeit des Prinzen und der be- 
waffnieten Bürger weichen. Auch das berühmte 
Regiment Euriquez-, aus lauter freyen Schwarzen 
beftchend, zeigte fich mit grofsem Nachdruck. Am 
16. Febr. verliefsen die Portugiefifchen Truppen un- 
ter Aviles die Bay von Janeiro und eine Portugiefi- 
fche Flotte, die bald darauf vor derfelben erfchien. 
ward durch den Prinzen > der ihr in einer Schaluppe 
entgegenfuhr, abgewiefen. Schon diefe anfänglichen 
Thaliachen be weifen» wie redlich es Dom Pedro, der 
felbft die erfte Kanone auf die Portugiefen abfeuern 
wollte, im Falle fie nicht abzögen, mit Brafiliens 
Unabhängigkeit meipt. 4) Vorbereitung zur Unab- 
hängigkeits- Erklärung von Braßlien. 5) Vorfälle 
jn Bahia, wo die Portugiefifcben Truppen unter 
Madeira die Brafilifchen Truppen meuchlings über- 
fielen , und fich fo des Forts und der Stadt bemäch- 
tigten. Dom Pedro I. als conftitutioneller und im- 
merwährender Vertheidiger von Brafilien am ijten 
May 1822 in Rio de Janeiro proklamirt. Die S. 123 
und fgl. -mitgetheilte Adreffe des Municipalitäts-Se- 
nats an den Prinzen ift ein wahres Meifterftück der 
. Staatsberedfamkeit und vortrefflich überfetzt. Sie 
fehliefst mit denkwürdigen Worten: „Willft du? 
oder willft du nicht? Entfchliefse dich, Herr!** 
f Queres p ou^ndo queres? — Refolve, Senhorl) 
6) Dom Pedro*s Rede bey Eröffnung des gleich dar- 
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auf eingefetzten Staatsraths voll Nachdraek xmA be«- 
fcheidner Wörde. 7) Berufung d^ eönftiluirandea 
General - Verfammlung (Aßemblea gerät e legislc^ 
tiva) auf Anforderung des Staatsraths , deffen Vor- 
ftellung im Auszuge mitgetheilt ift. 8) Vorfälle in 
Montevideo und Paruiba do Norte. Die letzte Pra- 
vinz erklärte fichim Julius igaa för die Sache der 
Unabhängigkeit. 9) Dom Pedro's Manifeft an dia 
Völker feines Reichs und deffen Manifeft an die bc^ 
freundeten Regierongen und Nationen^, beide voU^ 
ftändig, wie es diefe wichtigen AktenftOcke verdien 
neu. 10) Dom Pedro's Reife nach S. Panlo und Be- 
wegungen zu Gunften der Unabhängigkeit dafelbff. 
Diefe Bewegungen find in beiden Werken nur ang^ 
deutet; — bey feiner Rückkehr von dort befchwor 
der Prinz die Unabhängigkeit Brafiliens, legte d» 
portugiefifche conftitutronelle Gokarde ab und ffthrts 
ftatt derfelben die Brafilifche (grün und goldgelb) ein, 
Fünßer Abfchnitt. Brafilien als unabhängiges^ 
Kaiferreich (das franzöfifche Werk hat zu diefera 
Abfchnitte wenig oder nichts geliefert , deffen Secl. 
VIII. De Väat actuel de PE/npire du Br//il ift unge- 
mein dürftig.) i) Rechtfertigung der Unabhängig- 
keits-Erklärung. Eine äufserft gröndlicbeDeductioa, 
die keines Auszugs föhig ift; zum Theil nach la 
Baumelle (f. deffen Werk S. 60 u. S. 85 fgl.) 2) Don 
Pedro am I2.^0ctbr. 1822. zum Kaifer von Brafilien 
ausgerufen. 3) Krönung des Kaifers und der Kaife- 
rin am i, Decbr. iö22. Lord Cochrüne tritt (als er- 
fter Amerikanrfcher Admiral) in die Dienfte des 
Kaifers. 4) Eröffnung der conftituirendeto General- 
Verfammlung am 3. März 1823, Redendes Kaifers^ 
vollftändig und in einer völlig entfprechenden üe- 
bcrfetzung mifgetheilt, auch mit erklärenden An- 
merkungen des Vfs. Wir rügen in denfelben den 
Druckfehler Oheim ftatj Ohain (der bekannte deut- 
fche Mineralog.) Von Efchwege rettete deffen nach 
Liffabon verkaufte Sammlung, welche'die Pbrtugi»>* 
fifchen Soldaten als unnützen Ballaft bey der Abfahrt 
1808 ober Bord werfen wollten. Sie befindet fich 

i'etzt in Rio. 5) Bahia*s (Maranhäo^s und Para'*) 
Jefreyung. Am 2. Julius 1823. mufste General Mtt^ 
deira aus Bahia abzrehi). Es giebt jetzt in ganz Bra- 
filien keinen einzigen , gegen die Brafilifche Freybeit 
bewaffneten Portugiefen. 6) Mi nifterial- Verände- 
rung. J. Bonifacio Andrade e Silva und fein ÜTudtt 
Ribeira treten aus dem Minifterium, beide für Bra- 
filien höchft merkwürdige Männer. 7) ErftcsPra- 
ject einer Conftitution , in einem, wie es fcheint» 
nicht ganz richtigen Auszuge mitgetheilt. Das Ori- 
ginal diefes Conftitutionsentwurß ift nicht in den 
Händen des Rec 8) Abweifung einer diplomatifcbeo 
Verbindung (beffer: eines diplomatifchen Verkehrs) 
mit Portugal, ohne vörgängige Bewilligung derÜo- 
äbbängigkeit. Der Portugiefifche Abgefandte,^ Gral 
de Rio major mufste im September 1823 unverricfa^ 
teter Sache wieder abziehn ; fogar die Briefe, die 
er vom Könige u. f. w. zu aberbringen hiitte, wur- 
den nicht angenommen, weil Ge nicht an den Kaifer 
voo Brafilien adreffirt waren« Die Fregatte» wor«^ 
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iuf der Oefandte übergefcbifft war^ wäret confiscirti 
weil fie ohne Parlamentair- Flagge in den Hafen der 
Hauptftadt Brafiliens eingelaufen war. Diefer Schritt 
beweift anwiderlegHch, wie treu Don Pedro I. fein 
Reich zu yerlheidigen enlfcbloffcn ift. 9) Auflöfung 
der erfren General- Verfammlung am 12. November 
1823. und zwey kräftige Proklamationen, die der 
Kaiter bey diefem merkwGrdigen Vorfalle erliefs. 
Die letzte fcbiiefst mit den Worten : „ Der, welcher 
fich Eurer heiligen Sache angefchioffen und des Rei-- 
dies Unabhängigkeit befchworen hat, ift einBrafilier. 
Der Kaifer.'* Die in diefem Abfchnitte erzählten 
Begebenheiten gehn bis zur Mitte des Novembers 1 8^3* 
Sechster Ahfchnitt. ÜeberGcht der Beftandthei- 
le des BraGlifchen Reichs. (Diefer fo wie der 7te,8te, 
9te, late und I3te Abfchnitt behandeln Materien, 
die im Werke des Herrn la Baumette gänzlich unbe- 
rührt geblieben find.) ~i ) firafiliens 19 Provinzen: 
Fora, Maranhdo^ Piäühi, Cearäy Rio grande do 
Narte, Faraiba do Norte, FemambucOy Alagoas, 
Sergipe d'Bl Rey , Bahia, "Espiritu ßmto , Rio de 
JuneirOf S.Pauloy Cisplalina (vormstls Banda orien- 
lo/ und fpanifch) (^Montevideo) fämmtlich von Nor- 
den nach Süden an (|er 950 deutfchen Meilen weit 
ausgedehnten Kflfte; die Infein Fernando do Noronr- 
ho und Trinidad ; endlich im Innern von- Nordeh 
nach Soden: Rio negro, Gofaz^ Minus gerdcs und 
Matio^ToJJb, nach dem Conftitution&entwurf vom 
.^o. Auguft I833» woflurch die Infel S.Catbarina und 
die Provinz Rio grande do Sul mit S. Paulo verbun- 
den zu feyn fehlen. Dafür bilden die unbedeuten-^ 
den Felfen - Eilande im, Atlantifehen Meere Feman^ 
do do Noronho und Trinidad zufammen 50 Qu. M. 
600 Einw. eine Provinz. Rio de Janeiro nach i;* 
Efchwege ^1 10 Qu. M. 780Q00 Einw. hat pach von 
Schäffer auf 89 to Qu. iM. nur 589^650 Einw., S. 
Paulo aber (ftatt 8350 Qu. M. ^11928 Einw.) weil 
Rio grande u. f. w. dazu" gerechnet wird — 610632 
Einw. Minus gerdes 11961 Qu.M., die der Vf. S. 
26 felbft auf 700000 Einw. fchätzt > zählt nach jener 
Ueberficht 928938 Einw. Den Flächenraum Brafir- 
^ens, den Baloi auf 140625 Qu. M. fchätzt, giebt 
V. Schäffer nur zu 113115 Qu. M. anj er zählt im 
Ganzen 5,306418 Einw., daJBalbi nur 4,221000 Ew. 
rechnet. Indefs ift es ausgemacht, dafs fich die Be- 
völkerung diefes Reichs feit lo Jahren ungemein 
vermehrt hat. 2) ßrafiliens Küfte. 3) Br^filiens 
geographifche Lage mit höchft merkwflrdigen An- 
deutungen, — die keines Auszugs fähig find. 4) Bra- 
filien, verglichen mit andern Reichen, namentlich 
mit Oeftcrreich und Rufsland, voll Ctiarakterzüge, 
welche beweifen , dafs der Vf. ßbcr die Verhältniffe 
der europäifchen Staaten fehr genau unterrichtet ift. 
S. 217 fteht hier der bafsliche Druckfehler: beider 
irgendwo ftatt beider wegen Brafilien ift in Rück- 
ficht des Fiächenraums das fünfte Reich der Welt ; 
nur Rufj^land ^ Chjnji ^ . die vereimgten Staaten von 
Nordaroerika und' das Britifche find gröfser. In 
ROckficht der Bevölkeritng ftebt ee allen nach» bis 
auf GotttmhtMi» 4ri594Po£iaw. 



' Siebenter Abfchnitt. Brafiliisns Handelsverhält- 
Tiiffe und merkantihfcbe Ausfichten, i) Ueber Geld 
und Handel. Höchft beherzigungswerth. 2) Bra* 
filiens befreyter Handel. Der Brafilier he weift un** 
gemein viel Luft und Gefchick zum Handel und Wan- . 
del. 3V Brafiliens Ausfuhrwaaren. Die Schinken- 
ftOcke neifsen Pemas^ nicht Bemas. Der Caheira- 
Tabak ift auf euröpäifchen Märkten ganz unbe- 
kannt. Der Redondozucker ift eine Sorte; jeda 
Partie» die in brafilifchen Häfen verladep wird« 
befteht gewöhnlich aus befter weifser Waare {bran^ 
CO') theits ßno, theils redondo fino; die Gbrigen 
Kiftcn find mascovadoes (brauner Zucker). Dafs ba- ^ 
reits in London ein direkter Cours auf JRio deJanei^ 
ro und Bahia notirt wird » ift hier angemerkt. Dia 
Bank ift jetzt vollkommen confolidirt. 4) Brafiliens 
Einfyhr. Sehr ^nerkwQrdige Notizen über den (noch ^ . 
fort beft eh enden) Negerhandel von der Küfte Congo ' 
(welche fich dem brafilifchen Reiche angefchioffen 
hat) nach Brafilien. Jährlich werden aooooo bis 
250000 Sklaven eingeführt, nach Rio etwa 6000a* 

5) Einfuhrartikel aus den einzelnen Ländern : Grob- 
britannien, Portugal, Frankreich, Holland, Ham* 
burg, Bremen, Dänemark, Schweden und Rufslanrf> 
die vereinigten Staaten, China,. Oftimiien u. f. w. 

6) Küften- and Landhandel. Verhältnifsmafsig fchon 
fehr lebhaft. 7) Seehandel. Wird ungemein durch 
die regelmäfsig wehenden Winde befördert, g) Bra- 
fihens (bedeutendfte) Seehäfen. Ueber Bahia und 
Rio de Janeiro find ziemlich ausfabrliche Angaben 
geliefert. Bey Santos S. 300 hätte angeführt wer- 
den können^ dafs von dort Reifs exportirt wird« 
welcher den Carolina- Reifs 9n Güte öbertiifft« 
9) Ausfichien für Brafiliens Handel. Von Ham- 
burg find Schiffe in 42 Tagen nach Fernambuc, in 
37 Tagen nach fiaAia» und in 54 Tagen nach Rio, 
de Janeiro gefegelt. 

dichter Abfchnitt. Brafiliens Landwirthfchaft 
und Ausficbteu für diefelbe. i) Brafiliens Land- 
wirthfchaft exiftirt nur in der Hoffnung. 2) Brafir 
liens urbarer Boden 700 Mül. Qu. Klafter (Tarefa^ 
s= 79000 Qii. M. freyes Land und Urwaldang find 
noch urbar zu machen und von der Regierung zu 
vergeben. 3) Urbarmachung des Bodens und An- 

Kflanzungsweife der merkwürdieften Producte: die 
landiok - Wurzel , Mais, Kafße, Baumwolle. — 
Vom Reifs wird hier nichts gefagt. Die Jahreszeit^. 
Neunter Abfchnitt. Brafiliens induflriöfer Er- 
werbfleifs. i) Werthfchätzung der Induftrie in 
Rückficht auf Brafilien. Der Brafilier ift nicht in- 
duftriös, daher mufs der Handel noch die Indtirtrie 
erfetzen. 2) Die Goldwäfchen. Der Vf. beftätigt, 
was frühere Reifende über die Nachlaffigkeit bey der 
Betreibung derfetben meldeten. 3) Die Diamant- 
wäfchen. 4) Kunftileifs der Ureinwohner. 

Zehnter Abfchnitt. Brafiliens Unabhängigkeit 
in Beziehung auf Portugal und die übrigen Conti^ 
nentalftaaten (La BaünieUe^s Sect. VI. De Tuiilite de 
Vindependance du Brcfil pour h Portugal wnd Sect. 
VU. De Findepend($nce du Br^d dgns fes rapportj^ 

avec 
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«t»«; rEuMpe.) Die «aiwe Entmcklang der-politi- 
' feilen Ueduktion in dierem'und ia dem folgenden 
J^htchiiitte des Scliäfferfchen Werks ift aus.«iiiem 
.höhfcro Geüchispunet aufgefafst yto'd die einzelnen 
Gedanken des franzöGfchen Buchs find nach einer 
tarn Grunde liegenden Idee verarbeitet. Diefe 
Grundidee ift: „dem europäifchen Continenulfy- 
ftera gegenttber hat Geh unter Grofs Britanniens Ob- 
hut ein MaritJm-Syftem'gebildct, welches der Uh- 
■bhängigkeit der neuentftandenen amerikanircheo 
Staaten mächrigen Schutz. verleiht." Dicfe Idee ift 
mit diplomatifcher Feinheit unizugleich mit grofser 
Freymüthigkeit in diefem und dem folgenden Ab- 
fchnitt anfchaulich gemacht, i) Das GontinenUiry- 
ßem in Gegcnfatz eines Maritim -Sjftems. 3) Por- 
tuealsGewinn ausBraGliensUnabhängifikeit. 3)Por- 
tngals poÜtifohes-Verhältnik in Rückficht auf Braü- 
Jien. (Scharf, weit fchärfer als bey Ia BaumeUe und 
doch unleugbar wahr.) 4) C Voligültige) Beweife, 
wie wichtig BraGlien in ferner Unabhingigkeit für 
Europa, befoaders für deffenHandelsflaalcn ift (und 
werden mufs). 5) Erweis, wie wichtig Braüjien 
als itnahhängiges Kaiferreich für die Entwicklung 
pionarchifcher Kegierungsforjneo in Amerika wer- 
den könne. — 

Ci7/}«r Abfcbnitt. Brafiliens Unabhängigkeit in 
Beziehung auf die Qbrigen amerikanifchen Stuten 
und — auf Grolsbritannien. i) Grofsbritannien als 
SchirmvogtamerikaniCcher Unabhängigkeit. 2XVotl- 
ealtieer d. h, aus merkantilifchan Argumenten ab- 
leleiieter) Erweis, wie wichtig Brafiliens Unabhän- 
gigkeit für GroCsbritanien — fey. 3) Natürlicha 
Allianz Brafiliens (auch des Kaiferreichsi?) mit ^en 
»ereioigten Staaten von Nordamerika. 4 ) Brafiliens 
VerhältBifs zu den aus dem vormaligen fpanifchen 
' Amerika erwachfenen Freyfuaten. Dafs diefe dem 
brafilifchen Reiche nicht gefährlich werden k&naen» 
ift wohl ausgemacht. 

Zwölfter Abfchnitt. (Eine leider fehir kilrze) 
Schilderung des Lebens und der Sitten der Brafili^r. 
1) Schilderung (des Aeufaern) der Brafitier, 2) Häus- 
liches Leben desKaifers undderKaiferin. (Ein wah- 
rer Ehr'enfpiegel echter Regententugend und häusli- 
chen Glückes, erGchllich von einem Manne entwor- 
fen, der Gelegenheit hatte, das feltnePa^r inder Nä- 
he zu beobachten.) 3) BiJdung und Biidongsanftal- 
ten. Sehr kurz undkeineswegesgenflgend. Bildungs- 
anftalten möfhten ftir das aufblühende Reich bald «in 
erofses BedQrfnib werda»± insonderheit wäre die 



EionchlMig' einer Hoc^chnletaF cfetttTchanFars — 
in dem paradiefifch gelegenen S. Paulo böchft w_Qd- 
fchenswerth, 4) Kunftfinni befoaders fürMufik, worin 
Fchon fehr lobenswerthes geleiftet wird. DesKapell- 
' meifters v. Neukenun wfrd mit Freundfchaft und Ver- 
ehrung gedacht. (S. 387O j) Nahrungsmittel und 
Krankheiten, letztere mit therapeutifcher Einßcht 
befchrieben. Epidemifche Üebel lind böchft felteo. 
VorGchtsmaafsrege] in Rückficht der Bewahrung der 
Gefundbeit. 6 ) Landplagen. Die Cermite , die 
Mosquito, (Schnake), der Sandfloh. 7) Wohnungen. 
Dreyzehnter Ab(cUnitt. Die Auswanderung nach 
Brafilieniund Winke für folche, die dahin auswan- . 
dem möchten, i) (Sehr nacbdrtlcklicbe) Warnung 
vor See! enverkü ufern. a) Die Art und Weife, me * 
Ausivanderer nach HraGHen gelangen können. FOr 

f;eringa Koften, wenn GeTich an Agenten der hrafi- 
ifcben Regierung wenden, die mit diefem Gefchäfte 
förmlich beauftragt find. Die Colaniften erhalten 
freyes Land auf zehn Jahre und alle Vortheile« wel- 
che die britifcbe Regierung den Auswanderern nach 
dem Cap und nach Van Diemensland zufichert- 3)Eiii>- 
ricbtung der Colon iften-Schifte und Aufnahme dtr 
Ausgewanderten in BraGlien. 4) Fdr wen es rath- 
famfey, nach Brafilien zu ziebn. FOr junge, kräf- 
tige Manner, Handwerker, Laudleute u.f. w. 

FlerzeJinter and letzter Abfchnitt. Beweis, datfi 
«8 unmöglich fey , BraGlien wieder zu.einer abhän- 
gigen Provinz. zu machen. {VgL £ia BoumeUeV Seot. 
V. De rimpchfftbiiiU du rAaili/jfement de Ia d^>en~ 
dance ^u Bre/il.') 

Als Anhang tTt dem von Schäfferfchen Wcrkb 
«ine durchaus gelungene, wörtlich getreue Ueber- - 
fetzYing des fro/ectode Con/tituifdo (Nr. 3,) wovon. 
das Original bey diefer Recenfion benutzt worden itt, 
beygefogt. 

Die Wichtigkeit des Schä^erfchea Werks, wel- 
ches die beiden andern entbehrlich macht, und wel- 
ches über einen allgemeines Intereffe erregenden 
Gegenftaod fo viel Neues und faft Erfcfaöpfendes 
liefert, wird die Ausdehnung diefer Anzeige ent- 
fchuldigen. Rec. fchliefst mit aufrichtiger Dank- 
hezeugung gegen den hochachtungSwertaen Vf. für 
die vielfeitige Belehrung, die den Wunfeh erregt, 
dafs er uns bald, wieder aus dem reichen Schatze 
feiner weitumfaffenden Erfahrung ähnliche Spenden 
mitihelle. 

Druck und Papier machender geachteten Ver- 
lagshandlung Ehre. 
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I. Neue periodifche Schriften. 

Das Archiv des jipoiheher^ Vereins ipi nördUchen^ 
Deutfchiand für diePharntacie und deren Uülfs^ 

wij/'enfehctfieni 

D' ■ ' ' •'•••'.' • • ' 

i^e der PhÄnnacio gewidmete 5Reitf6hpift , ^ektil» 
fowohl iiÄch brief lieben als ftacb Sffieul liehen MiUbei-' 
luDgen mcht ganz oboeBevfaU'apfgenoinlnen \torden 
ift , iprird auch im Jf)^re 1825 epfcheinen , und in noch 
höherem Maabe ibre* gntigeu Lefer und Freunde ztt 
befriedigen fuclien^ weil die Schwierigteifen , welche 
die Herausgabe einer 2^£:itrcbri£t .immer mit fich führen 
niufs , wenn der Druckort derfelben ran d^m Wohn« 
orte* des Hesaufigeb^irs. febr «qulferj^ ifl^ jdtst gehoben 
iiud ^ indem mit dem Jfihre 1S25 das Archiv nicht mehr 
ja der Varnhagen'fchen Buchhandiung^in Schmal« 
k a Ld en , fondern in d^r M e y e r '. fchen Hofbuchhand« 
luug iu Lem&o erfcheinen wird. Schwierigkeiten 
der. Art fetzen dfemj \\t\s durcli eine folcbe periodifche 
Schrift zu erltr^ben beiibfiehtigt wird, HindernilTe in 
den Weg , die auch der hefte WiHe nicht zu befeitilen 
verinag und deren gänzliche Wegräumung nicht ohne 
wohlthätigen Einilufs für die Schrift bleiben kann. 
Das- Archiv wird deshalb fortdauernd fuchen , das bis« 
her gefchenkte Wohlwollen nicht nur ferner zu ver«- 
dienen , fouderii fieli deCfelben um fo mehr werth zu 
machen; ^a jetzt, was bisher nicht ir^ögUch war, die 
Ausflaltung, Anordnung, Einrich-tuog, Correctur u. 
f. w. des Ardiivs gan^s voa mir felbft beforgt werden 
können. Diefen Gegenftänden werde ich aUen Fleifi^ 
und alleAufmerkfamkeit, welche £e erfodern/ widineil. 

Die Einrichtung des Archivs wird für die Zukunft 
folgende feyA : 

i) Es erfcheinen von diefer ZeitCöhrift des Jahree 
4-Bände, welche einen Jahrgang bilden. Jeder 
B<md enthält 3 Hafte , und jedes Heft wird aus 
8 bis 10 Bogen befteheri. 

2) Von diefen 4 Bänden wird einer als Jahresbericht 
in 3 Numern ungelheilt ausgegeben , um in die« 
fem fortlaufenden Berichte keine Trennung des 
Zufammenhanges herbejzuföhren. Der Zweck 
• diefes Jahresberichtes wird feyn: alle wohligen, 
die Pharmacie berührenden Entdeckungen und 
Mittheilungen des In- und Auslandes in zweck« 
mäfsiger Kürze aufzunehmen und fo das Archiv 
zu vervolirtäDdiKen. 
^. L. Z. 1824. Zxi'cyter Band, 



3) Die übrigen drey Bände, welche 9 Heften ent« 
. Sprechen , werdem Sowohl in Original- Abhand- 
lungen als in Auszügen und Uebertragungen ge« 
baUreicher Aufflitze aus^^nd'i^rn Schriften die Be-r 

. , reicherungen unserer Kjßnn|niffe;in d^r Flvarmacie 
und in ihren Hül&wiffenfchaften , und die dariuf 
, gemachten neuen ]5i)tdeckungeA mjttheil^n. Die 
einzelnen Hefte werden Oege^ft'ände folgender 
Abtheilungen enthalten, a) Vereins - Zeitung^/ 
h) belehrende Abhandlungen, c) für Naturge«, 
fchicfate , d) phyficalifch « chemifchr pharmarfeu- 
tifche Abhandlungen, e) Medicinalpolizey und 
Apolhekerwefen,y) Kritik, g) Notizen ausBrief« 
wfechfel u. d^l. m. , h) meteorologifche Beobach« 
tungen. D^e Einrichtung ift alfo wefentlich die« 
felbe, wie fih znerft de;n Archive zum Grunde 
lag. Ungefähr alle anderthalb Alonate wird von 

^ diefen drey B'^nden ein Heft ausgegeben werden. 

4) Alle für diefe Zeitfchrift paffenden Abhandlun- 
gen bitie ich, mit der Bemerkung: Dnicl fachen,, 
entweder mit der fahrenden Foft und nur un« 
frankirt direct mir zuzufenden, oder durch die 
Meyer'fclie Hofbuchhandlung in Lemgo an 
mich gelangen 2u lauen. 

5) Alle Abhandlungen werden nach der Ausgabe 
eines jeden Bandes angemeffen und dankbar von 
der Verlagshandlung honorirt werden, 

^) Schriftfteller und Verleger folcher die Pharmacie 
betreffenden und berührenden Schriften , welche * 
ihre Werke im Archive baldigft angezeigt und 
beurlheilt wünfchen , "«Verden erfucht ; folche 
nach deren Erfcheinen durch die Meyer'fche 
Hofbuchhandlung in Lemgo mir zuftellen zu 
laffen. Die Empfangs «Anzeige folcher Schriften 
wird ftels im Archive bemerkt werden. 

Schliefslioh bemerkeich noch, dafs die Vedags« 
handlung für die zwefJLinälsige Ausftattung des Ar« 
chives ihrer Seits alles mögliche aufwenden wird, um 
dem Druck, Papiere und den nöth igen Tafeln die forg« 
faltigfte Aufmerkfamkeit zu widmen. 

Salzuflen im Lippifchen, am i* Jun. 1824. 

Rudolph Brandts,' 

Wir bemerken zu Obigem nur noch , dafs das er« 
wähnte Ardiiv in derfelben Art, wie früher, erfchei- 
nen, und der Preis derfelbe bleiben wird, mit dem 
Unterfchiede , dafs früher nur 2 Bände ungetrennt oind 
Sj[4) aufser- 
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aurserdem der 7ie Band ffßtricht vom Felde der phm^ 
maceutifchen tjteraiur^ aiid 4teB4nd ^ Kritifdke Blät— 
ter für Chemie u. f. w." befonders aasgegeben worden, 
in Zukunft der Jahrgang nicht gelrennt wird.. Der un«^ 
gefahre Preis aller 4 Theile wird wie bisher 5 Rüür. 
feyn , und fügen wir nur noch die Bitte hinzu, die Be* 
flelluagen. auf. diefe Zeitfchrift bald knoglifihft. einzu* 
reichen , damit von unferer Seite die Auflage einiger* 
maafsen beAimmt werden kann«. , , . . 



jtf^erYche Hofb^chhandlungm Lemgo* 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Uierariff^e und ariift^che Neuigkeiten. 

Bej uns und dnrcb alle Badkhandhingen ift za 
haben; 

Das Lehen des Heilandes, Treu gefchildert nach den 
heiligen Büchern undVeberlieferungen. Mit Techs 
Holzi'chnitten (Maria mit dem Kinde ; das Vater^ 
nnfer; der verlorene Sohn; das Abendmahl; 
Chriftus am Kreuz; die Auferftehung;) und ei- 
nem UmfcUag (zwölf Momente aus der heil igen 
Gerchichte in fich falTend) , von Gubitz. i Rtblr. 
4gr.; cartonnlrt I Rthir, ggr.; oline HoUfchnitte 
Ig gr« (Auf 23 eng, aber auch mit angenehm 
lesbarer Schrift gedruckten Bogen ift hier Alles 
gefammelf, was fich über das Leben des Heilan-« 
des auf find en-liefs und in der Erzählung der ein^ 
fache biblifche Ton beybehalten. Diefs fo eben 
erfchienene Werk wird lieh Jedem empfehlen, 
und, es gewifs bewähren, dafs es keinem andern 
Buche der Art nachfteht, und in vielen Einzeln-« 
helten Vorzüge hat.) 

Die Sprachgefelffchqften des ßebzehnien Jahrhunderts* 
Von Otto Schulz, Profeflbr am grauen Klofter 
zu Berlin. Brofchirt 9 gr. ( Der Abdruck ift von 
Tielen Seiten gewünfcht worden , weil der Ver- 
falTer die befte, .umftändlichüte Abhandlung über 
diefen hochit anziehenden Gegenftand lieferte.) 

Sammlung von Verzierungen in Abgüjfen für die 
Buchdrucker-Preffe zu haben ; von F. W. Guhitz* 
Er/tes Heft. Nr. I -^474. i^ Rtlilr. 12 gn 2:ivey^ 
tes Heft. Kr. 475 — 866. I Rlhbr. 6 gr. (Diefe 
Verzierungen hnd fo gefchätzt, dafs Jeder, dem 
es um typographifchen Schmuck oder um eine 
Henge trefTlicher Embleme und Allegorieen za 
thun ift, £ch diefelben^anfchafft.) 

Berlin« Vereins - Buchhandlung. 



Clocker, Dr. E. F., de gemnis PlinH hnprimis de 

iapazio. Oryctologiae PUnianae fpecimen pri-^ 

mum. g. Vratisiaviae, Jof. Alax et SoCt 

1834- 8 gr. 

Mit diefer Schrift eröffnet der Verf. eine Reihe 

einzelner Abhandlungen, welche die genauere Unter- 

fachung und BerUminung der beym Flinius vorkom- 



menden Pofßlien, fo wie zugleich die kritifche Bear- 
beitung des Tez|eflLder4>etreffenden Bocber iumiße«- 
genltande haben. Seine Abllcht ift , dadurch eine vott^ 
Jiändige PUtätuufchs Orykiologie vorzubereiten, und 
EU einer künftigen, ganz aus dem naiurhi/ltorifchen 
Standpunkte aujge/qfsten, vomehmiit^ die Erkldtmng 
der Sadten bemckfichligenden Ausgabe. -des minarato^ 
gifchen Theiles der Plin. Naiurgefchichte nach und nach 
Betrage zu liefern. Die heften der bisher vorhan- 
"denen Ausgaben , von ieVEd. princeps (Venet. 1487-) 
bis auf die neuefte Franzifche herab , wcfrden dabej 
von ihm' benutzt , und in Betreff der Sachen felbft wird 
imiiier zugleich auf die griechifthen,SchrifLftellerRück-> 
ficht genommen. •— Diefes erfte Specimen handelt von 
den Edelfteinen de» Plintus überhaupt , deren Begriff, 
Eintheiiung und Beftimmung, dann von den grünen 
Edelfteinen des Plinius, und unter diefen insbefondere 
vom TiOpaSi welcher zuerft nach Plinios gefchildert 
und mit dem Topas der Griechen verglichen wird, 
worauf dann von der Beftimmung deffelben in der 
neueren Mineralogie, von feinem Vaterlande und Vor- 
kommen , und zuletzt von feinem Gebrauche nnd fei-> 
ner Benennung die Rede ift. 



Bey Eduard VTeher in Bonn ift Tor Kurzem 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Roiger, Dr. G.S,, kirchliche Gebetiibungen. Mit dem 
Bildn. des VerfaXTers. gr. 8. 31 gr. od. iFL 30 Kr. 

Ein fehr beherzigenswerdier Bejtrag zu den ge- 

, genwKrligen Verhandlungen über die Liturgie der 

. evangeiifchen Kirche! — -* Das von Riepenhaufen 

'geftochene fehr getroffene Bild des ehrwürdigen 

Verfaffers wird feinen zahlreichen Schülern und 

Verehrern willkommen fejrn. 

Sack, Dr. K. H. (Prof. der Theol. n. Pfarrer d. evaa- 

gel. Gemeine in Bonn), wohlgemeinte Erinnerung 

• an die Mitglieder der evangel. Gemeine zu Bonn in 

Bezug auf die fogenannten gendfchten Ehen* gr« 8* 

Geh. 2 gr. od. 9 Kr. 

Prim, Dr. Chr,, de phyßognomia et phyßologia ocuU. 
P. prior feu ophthabnognomia. 4 maj. 11 gr. oder 
54 Kr. 

Noggerath, Dr. J., das Gebirge in Bkeinland'-Weft^ 
phalen nach nuneralogifchem und diemifchem Bezüge, 
gter Band , mit illum. und fchwarzen Tafeln, gr. 8* 
3 RthLr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

Weber, Dt. M.J., die Skelette der Hau^uthiere und 
Hausvogel, für Naturforfcher, jierzte und xm den 
Vorl^iingen auf VniverfUäten und Thierarzney- 
fchtden entworfen. 17 Kupferlafeln in Qoer-I'oVio 
nebft befchreib. Texte. Auf Velinpap. Geh. Suh- 
fcript. Pr. 4 Rtlür. la gr. od. 8 Fl. 6 Kr. 

Abbildungen der Qufseifen - Traaren aus der KSnigh 
Eifengiefserey zu Saynerhütte^ iftesHefl. Mit9Kpfrn. 
gr. Fol. 1 Rthlr, 12 gr. od. 2 IX 42 Kr. 

• fFal' 
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t^alteY, 'Dr. ?e ^d. , Of d. Prof. ä. R. 2u Bonn , Grund- 

• Vi/i der'dieut/ehen Staats- und Rechtsge/chichte Äuni 
GettraucW bey Vbrlefungeo. gr.8. Zg^- ö^. 13 Kt. 

Dl e/t er weg. Dp. TF. A. ; ord. P#of. d. Math, zu Bonn, 
hehrhiith der ebenen und fphärijvhen Trigonometrie» 
ein Leitfaden für den VnterrichL iUt 2 Steinlafeln, 

* 8. 10 gr. od. 45 Kr. 

Benzenberg, iiber das Cataßer. In zwey TTieflen. 
ihexi Gefchichte des Catalters: ater: Verfertigung 
des Citaflers, Zweyte, xiohlfeile Ausgabe. 8« Geh. 
2 Rthlr. 16 gr. od. 4 FL 48 JSjt. . 

Jarcke, Dr. L.£.» Veifuch einer DarfteUung des cen- 

foHfJken Strqfrechts der Römer. Ein Beytrag zur 

Gefchiöhte des Criminalreclits, Nebft einer Vorrede 

über das Verhältnifs der Philofophie zur Gefchichte 

des Crluiinalrechts. gr. 8- 18 g^- od. 1 Fi. 21 Kv. 

Schlegel, Aug. Wilh. tion, Indxfdhe BibUoihek. 
Eine Zeitfdirift. 2ten Bdes iftes Heft, gr.8« Geb. 
81 gr. od. I FL 30 Kr^ 

(ifter Band in 4 Heften gegenwärtig complet 
a 3 Rthlr. 13 gr. od. 6 FL 

Xe robaudis, PL , carminum panegyricique reliquiae 
ex membranis Sangallenßbus editae a o. G. rlie—» 
buhriOf CV. l^oiüo altera, emendatior. 8 uiaj. 
6 gr«. odei^ 27 Kr. 

AriftotelesMetaphyßk, iiberfetst Yon Dr. E. W. Beng-^ 
ftewiberg; mit AnmerJcungen und erläuternden Ab^ 
handlungen von Dr. Chr. A. Brandts y ord. Prot, 
d. Pliilof. zu Bonn. ErßerTheiX. gr. g. i Rthlr. I4gr. 
od. 2 Fi. 48 Kr. Auf feinem Papier i Rthb. 18 gr. 
od. 3 Fl, 9 Kr. 

Diefer erfie Theil enthält lammtliGhe vierzeha 
Bücher der Ariftotelifclien Metaphyilk , welche hier 
' £iim erflen Male in einer deutichen, das Original 
müglichrt treu wiedergebenden , wohlgelungenen 
Ueberfetzung erfcheint. — Der zii^c^/e. binnen Kur- 
cein folgende Theil wird , aufser den Anmerkungen 
und Abhandlungen des Hrn. Prof. Brandts, eine. 
Ueberfeiznng des Bruchftiicks der Tbeophraltifchen 
Uetapby&k enthalten. 



In allen Buchhandlungen itt zu Jiaben : 

Der Olymp 

oder 
Mythologie der Ägypter, Griechen und Romer* 

Zum Selbftnuterricht 

für die erwachfene Jagend and angehende Kiinftkri 

Ton A. H. Petiscus, Profieffor. 

Zweyte YerbefTerte und vermehrte Auflage 

Mit 40 Kupfern von Ludw. Meyer. 

Preis geheftet. 1 Rthlr. 

Berlin, Druck o. Verlag von Karl Fr. Amelang. 

^ Aeltern and Jugendlehrer kennen die grofsen 
Schwierigkeiten des Unterrichts der Jagend in der My- 
thologie. Vorltalieode Schrift hilft di^f^ben glücklich 



überwinden. DreRi ntid' dre vorßchtige Säuberung alks 
Anftofsigen aas diefem LehrgegenClande habexil öffent-' 
lichekritifche. Blätter lobei^l anerkannt. 

Das im gefälljgflen Stil abgefafste Buch kann je-* 
dem forgfam erzogenen , zur Jungfrau lieranreif enden 
Mädchen « jedem dem Jünglingsalter annähenden Kna- 
ben- zur lehrreichen Uoterwetfong in die Hände gegj^-« 
ben werden; and die £infi]hrung de(relt>en in öffent- 
liche Lehranßalten yritd feine NiitzUchkeil niehr und 
mehr bewähren^ 



Pränumerations - Anz^eige. 

L 4 ff i n g^ s fä m mt l i c h e W e r h e^ 

neue Ausgabe 34 Bände 
betreffend. 

Die PHinnmeration ift für das ganze Werk mit 
Ilf Rthlr. feftgeftellt Man zahlt für den erlten Termin 
bis Ende December d. J. die eine Hälfte mit 5-f Rthlr., 
nnd eben fo viel bey Ablieferung der erften 3 Bände, 
welche beltimmt in der OAermeffe 1825 geliefert 
werden. 

Berlin, im Jolius 1824* 

Die V o f s ' f che Buchhandlung. 



In der P. 6. Hilfcher*fchen'BaolihandIung in 
Dresden find fo ^ben erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : .1 

Gemälde aus der Gefchichte des ottomann ifchen 
Reichs, herausgegeben ^on Belmont, '4 Bde. 8* 
Preis eines jeden Randes 20 gr. 

Der Verfafifer, welcher unter Benutzung feiten- 

Gewordener Quellen und Handfchriften eine gedrängte 
larfcellung des ottomannifchen Reichs, feines Empor- 
Xteigens und feines Verfalls, eine kurze, aber genaue 
Charakteriflik feiner Herrfcher, des Volks- Charak- 
ters und in anziehenden Erzählungen feine wichtigftea 
Epochen liefert, wird gewils den gebürenden Bejfalt 
erlangen. 



mm 



Bey Friedrich Frommdnn in Jena lind er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

RaccoUa di autori dajjici itcdieU. Poeti. VoL XI. XIL - 

'. oder; 
• Torquato Tafjfb la GerufaUmme liberata. 
Data in lAice da C. L. Fernow*, Bdizione fe- 
conda riscontrata e corretfa fopra i migliori 
esemplari. S* aggiungono in queßa feconda edi- 
xione le dichiarazioni nec^arie. 2 Vol. gr. la. 
Gehefiet 2 Rthlr. 

Diefe tweyte Ausgabe ift eine ganz neue Bear- 
beitung yon einem unferer geachtetften Philolo^n, 
und liefert nach kritifcher CoUation der heften altern 
und neuern Ausgaben einen Text, fo cotrert, wie die 
Italiener iho felbft kaum h^ben; auch find die notlr^- ^ 

Iren " 



fttiiiAumerkunfeno^n dqzu gekommen. Druck und; 
Fapi^f und gut, d^r Treis ilt nicht ^höiiU 

Die lo erftea Theile d#r gansea Sammlasg ent-- 
hftlieo: 

Vol. I— *III. ha dxvina Commedia di Danie Ali-- 
fihieri esattaittente copiaia dalla edizione Roinann del 
P. Loinbacdi. S^ aggjuogöao te varie lejikmi, la di«- 
diiaraziofli neceffarje^ e la vita deir Autova miova* 
laante ^ompandiala da G. L^Ftmow* 3 Toiiii.gr. rs. 
1807. 3 Rthlr. .18 gr. 

Vol. rV. V. Lte Rtme di; Francesco Petrarca ris- 
contrate e corretle fopra. i inigHori esemplari. S' ng- 
giungono le varie lezioni , le dichiarazinni nerelTarie, 
ed iiun* ituova Vita delVAutore, piiV efatta detiÄrant 
edenti da "C; L. P^rßouK z Tomu gi^. 12. 1806. 
2 Rüilr. 1*2 gr. 

• . Vol. VI -^X. Orlando furiqfo di hodomco jirioflo. 
Bivedutto e corretto col confronto delle inigUori edif-- 
zjoRe.da C X. fernaw, 5 Tomi. gr. 12. l8os» 
' 5 Rthlr« 

Die 12 Theile complet kolten alfa 13 Rthlr. 6 gTt ^ 

Jena, 'den i. Auguft 1824. 
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Folgendes wichtige Werk ift fo eben erfchienen^ 
und durch alle Buchharndtuugüu zu bekommen : 

' Jöh.'Gbitfr. Oiriß.JCie/ig^ettefs 
• Dar/t eilung 
der w i^chti g ft € n Wahrheiten 

der 
krii^fcheH Philosophie. 

Vierte yerbefferle Ausgabe, vennehrt durch einen 

geärängten Auszug ans 

Kaht's Kritik der reinen Vernunft 

und einer ITeberflcht der volfnändigen Literatur 
der Kant'fcheh Philofophie. 

Kcbft Lebeusbefchreibung des Verfaffers, 

Von 
Chr. Gotifr. Fliitner. 

gr. 8. 41 Bogen. Preis 2 Rthlr. 12 gr. 

F li 1 1 n e r * fche Verlags<i-Buchhandlung 

in Berlin. 



' lu der Palm'fchen Verlags - Buchhandlung in 
Erlangen ift erfchienen : 

Btifchf L.', lifurg. Verfuch, oder deutfches Ritual für 
kalhol, Kirchen. 3te Aufl. 4. i Fl. 12 Kr. oder 
16 gr. 

Gliicls, Dr. C^F.f ausführliche Erläuterung ^er.Pan- 
decten uf^rb Uellfeld , ein Coinmentar. 25rter Band. 
* gr. 8. 2 Fl. 24 Kr. oder i Rthlr. 12 gr. 

Kay/cvi C. P. , interefTante Erzählungen aus den ro- 
mifchen Annalen des Livius. Ein zum Verftehen 



ganzar Werke 4^ ^mifchan JCIi((]4lMfr sn eckmälsig. 
vorbereitendes. Uabyngsbuch für Anfai^ger.^ii^Lelen 
der alten oder mittlem ^Klaffen dar Gy^anafiaD. 2te 
fehr yerb. Aufl. gr. 8- - 2 Fi. 24 Kr. odidr i ^thir. 

PbMmann, Dr. J. F., der warnende und belehrwde 
Volksfreund. Ein Exempelbuch für Geiftlicha und 
Schullehrer und ejn Lefebuch für jedermann , ^vel- 
ches Alters, Gefchlecbtes, Standes und Gl^ubeös-^ 
bekenntniffes , er fey. xfter Theil. 8- I Fl- ofler 
i6gr. • 

Schulfreund für die deutfchen Bundesftaaten. yles 
. Bändchen, oder des baierifcheu Schulfreunds I7tes 
Böndchen, herausgegeben von »Dr. H. Stephani. 8* 
. j Fl. oder 16 gr, . . 

\ . In Cojnmiffion: ^ 
Sehweher's SHugthiata, 69ft08.1ieft. gr. 4. 3 FL '36 Kr. 
. odar.2Rlhlr. ' . - 



Bey W. Heiarichshbfen in Magdeburg. ift 
erfchienen : 

ilagazin von FpA -> Gelegejfheits ^ und anderen IVv-' 

digteH und kleineren Amisreden. Neue Folge; her— 

• * ausgegeben von'Bö/ir, ik:hleiermacher und Schu- 

dqroff. ifter u. 2ter Theil. 18^3. 1824. a I Rthlr. 

12 gr. — 3 Rthlr. ' 

\ Den Ankauf der 21 Theile des Aelteren Magazins 
zu erleichtern, Tollen diefelben bis zur nächften Öfter-» 
luefTe um die Hälfte des hidberigen Ladenpreifes er— 
lafTen werden , und alfo die er/ien 16 TÄeöe, von C G. 
Ribbeck und G. A. L, Hanftein,. ftatt zu 13 Rtlilr. 8 gr- 
zu öRlIilr. 16 gr. — die 5 Theile des Neuen Magazins, 
von C. G, Rihheck und G. A. L. Hanßein , ftatt 6 Rthlr. 
16 gr. zu 3 Rtlilr. 8 gr. — die 6 Theile des Neuesten 
Magazins, von Hanßein, Friert und Drä/ecke, ftatt 
zu 9 Rthlr. 12 gr. zu 4 Rthlr. 18 gr. 

Jede gute Buchhandlung nimmt hierauf Beftel«- 
lung an. 

Bey Friedrich Fromm an n in Jena ift er- 
fchienen , und ift in allen Buchhandlungen zu haben : 

Torquato TaffVs beßej'tes Jerufalem , überfetzt ron 
f. D. Gries. Vierte rechtmäfsige Auflage, von 
neuem durchgefehen. 2 Theile. ^r. 8- 

Atif Velinpapier geglättet und geheftet 5 Rthlr. 16 gr. 

— extra feinem weifsen Druckpapier 4 Rlhlr. 

•— ordiu. Druckpapier 3 Rthlr. 12 gr. 

Auch diefe vierte Auflage hat gegen die vorher- 
gehenden durch die forgiältigfte Feile das Hrn. Ueber* 
fetzers wieder bedeutend gewoutren, wodurch der all- 
gemein anerkannte Werth diefer UeberHetzung nocH 
erhöhet worden.' Druck und Papier lind gleichfalls 
vorzüglicher als bey der 3teu Auflage, der Preis aber 
ift derfelbe geblieben« 

Jena, im Auguft 1824. - 
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Hi^jaE, in d. Rengpr. Vcrjagsbüchh. : Briefe ew€$ 

*' Jtt^enzeugen der ^riechi/bhen Revolution vom 

' ,iahrei82i* ::itii{\fiin^^r Dejilfchrijt des Fürßcn 

Georg Caniacuzeno über die Begebenheiten if 

de^ mofdau ^nd iFaUachey in den Jähren iSa^ 

In der Oefebtchl« ^er gmcohifoben Revolotion trom 
J. 4«ai, Ober welche yb Jam^ Zeit viei Dnokcl 
g^arrfcbt .b«t « föogt «9 nun n^äx und nach «u tcgf o 
ao« Vorliegende Sehrifty. diu Mittheiiungen von 
Aog^nzeug«A Ober einseloe Pfuikle jenes Kampfes 
tM Orieeben, sagen ihre barhariTchM Unlerdrttcker 
•fttbüi« tragt fcar Aufklärung ]tJmM Wichtigen Es^ 
«Igniff es bef' Nach dem Votmottm dea HertttSgebers 
find die hier mitgetheillM Briefe /In deren Vi Re^U 
^ines Mann.etraiben.zu haben gkubt, deffen Nae* 
tue ihm noch mehr SuCsera . GlanbwOf digkeit gehM 
warde) -^ «rfprangbeh grieehiroh gefcbrieben , tmd 
keineswfl^es for den Druck beftimmt geweCenr der 
Herausgebar bekam fie dnreb .einta glOcklieheft 
SUifall, als vertrauliohe Mifetbeilung in feine HäiMl«. 
Diefer, angen^m aberi-afcht dnrch das ii;)verk«nor 
bare Gepräge der Wahrheit und Glaubwördigkek 
in der SchiUerung von VerhältniJTen und Ereigkiifr- 
fen, über welche das deutfohePubUeum bisher thtila 
noch zu ongenOgend, theUs bevnahe gar nicht vn* 
terriehtet war , bewirkte endlich die öffentliche Be^ 
kanntntachung und gewifs hat er. ßch dadurch fo- 
wohl den Danfe derer, i die Bob fttr die Sache der 
Griechen kbhafk inteheffireni, als.fdbft dei^ ruhini», 
weiterbiiokendenGefdiscbtaforfchei^ veniietft. Der 
Briefe find drey nad drefjrfssg vonvertcbiedenean L^ 
halte und Werth#, halber fie bilden zufammen .ein 
Ganzes , das » waa vor dem Aosbrucb der Revoletion 
von Einfiufsauf diefelbe >rar, unfafst» und fich hie 
October igai erftreckt. .Eine kurze Angabe des 
Hauptinhaltee der einzelnen Bneie rti^ ihre Wich- 
tigkeit darthon« Brf^ {«verbreitet fich Ober die 
Hetairie und das , . wet der Bildung: diefurGefelHcbaft 
vorausgegangen ifr« Der frübefu Plan der Gefelh- 
fchaftwer der des* Rigas »^(defren Bild nifs, das den 
eifrigen» enecgifchen Ratrioten verrfithi dem Buche 
voranfteht,) das Vaterland von dem tyrannifchen 
Joche, unter dem es Ilufate, ita befreyen und die* 
ttirkifche Regierung nach Afien zurück zu drängen. 
Der Zweck jener Verbindung zielte eigentlich nur 
auf BinleÜMmff der Revolution ab und nur fillfchlicber 
Weife find die. dafeuf be^rflndeten VerhältBiCfe von 
. A, L. Z. 1834. Zueyter Band. 



mehrern Mitgliederti auf d«i Fortgang der Begeben- 
heiten at>er|{etragen wordto, fo dafs nch vom' erften 

AnfangedeS'Auiuahds^e»» Part eyen gebildet haben. 

JSftfifa. DieiAnhiügi iohke t t der Griechen an Ruf^ 
ia'odtwirdl immer iut gleiche Weife fchlecht belohnt 
und nach den Kiriagün von 177g und ^790 fankOrie- 
ohenJiaiid ia tiaiera Sdaverey, als jemals. Da trat 
Aigaa auf, und* unternahm es, fein Vaterland zu 
berreyen: er bildete« um diefen Zweck zu erreichen, 
einen Verein der gebildelften Männer aus feinem 
Volke , er •dichtete blbft Nationalgeßnge und über- 
fetzte. <He heften patriotifehen Hymnen d^r Franzo* 
fen aue. ihrer HevolutiMseeit Itrs Neogriechifche, 
Cz. B. die bekannte MarCeillerH^mne), um das un- 
ter dem Dreckr der Tyranney erfcfalaffte Volkx an- 
zufeuern* Schon hatte fich Rigas nach Trieft bege- 
beu** nmfich mit einigen treuen Freunden nacKOrie- 
ehenhind eiozufehiffen, als er, durch einen in Wien 
labenden Gcieohea verrathen , in Trieft 1797 mit 
fechs OenefCen^ gefangen ward: die öfterr. Regie- 
runglieferte ihn^ Dr. Orgel v und Adton von Goro- 
aeos der Pforte aus, die üe durch fchrecklichen 
Martertod, (fie wurdef zwifchen Bretern zerfagt) zu 
Belgrad umbringen liefe. Die Namert der in den 
Verein aofgeilommenea: Oriechen , welche Rigas in 
eiiiem Hefte viraeichiietbey fich trug, verfchjuckte 
er, um fie der Verfolgang zu entziehen, üebrigens 
feJÜ Rigas mit Napoieoo felbft Ober Griechenlands 
Befreyung verhandelt haben und man verficherti 
dafs der Zug nach Aegvpten eine Folge feines Planes 

Sewefen fey, (Nach dem, was Napoleon in feinen 
temoires fiber ;ctiete Expedition nach Aegypten faßt, 
mdchte jenes r doch am Grand bezwei^t werden 
ifiOffen.) — Brief 1^. Nach Rigas Tod gefchah Jahre 
lang kein offerier Schritt von Seiten der Griechen 
zm Erlangimg itwer Frcybeit; nur insgeheim berei- 
teten fie fich vor, indem für Verbreitung wiffen- 
{ßhaftlichar Bildung geforgt ward: anderqtheils er- 
weiterte ficb eoeh ihr Handel beträchtiich , der ihre 
Vermdgensomitinde varbefl^rte uhd ihnen eine Waffe 
mehr gegen ihre Tyrannen in die Hände gab. Erft 
im J.;l8i5. bildeten einiga In Rufsland lebende Grie* 
oben die;QefeH(chaft der Hetairie: Geben derfclben 
varfammeteen fich in Moskau find befchloffen , ihren 
Entwurf ins Werk zu fetzen, um die Anfichten uqd 
die Kräfte aller derer zu vereinigen, welche die Be- 
freyung ihres Vaterlands am eifrigfien wflnfchten. 
Nachdem fie die erften Gründlagen feftgefetzt und ei- 
nige Anordnungen getroffdh hatten, reiften fie in 
verfchiedene Theile des tOrkifchen Reiches: hier fie- 
(ellten fich diefen Miffionarien noch fechs andere zu. 
T (4) aber 
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aber erft fpäter wuchs die Zahl der in die Klafle der 
Archle aurgeoomaieafiD Iferfonw auf 19^ die eJpen 
(ogeiiapnteli Grui|d verein i>ildeteii. r^ BrUf^.X)^' 
2\veck der Hetairie ging nur darauf, dem ganzen 
Volke Einheit zu geben , eine gewiffe Einftlmnnnfg -^ 
in alleSchrJlte undUntemehmungiBn/Ztt bringen und 
die in verfchiedenen Ländern und Gebieten zerftreu« 
ten Griechen zu binem Brüder* Verein, 6tn nnr dh 
Oeift beleben iollte, zu verfammeln. Die Gefeil-- 
fcliaft war in vier Klaffen eingetbeilt nach Maafsgabe 
defCen» was fie wacea ti^id leUteten*: davoer^ber wa- 
ren die, welche den Grund vesein i>ildeten, g^rennl^ 
Die Hauptgrundfätze mögen am 4ten BriefeJelbft nach-* 
gelefen werden : mancM davon £nd freylioh dicht 
ganz zu billigen und haben UMAt UnwUrdigfaektea 
zur Folge gehabt« — . Oa die Hetairie tehneii a nw u chs» 
fo fann fie darauf» einen Anfabrer an die- Spitze der 
Uoternehmung zu ftellen und nur durch Zufall fiel 
die Wahl auf djenFürften Alexander Ypfiianty: rich^ 
tig ift die Notiz, dafs erft nach diefer Ernennung die 
Glieder der vorzOglichften griechifehen Femilien 
onit der Gefellfchaft verbunden wurden« — *- Oet 
S» Brief enthält die Nachricht Ober dte Veranlaffung 
zur Ernennung des FOrften Ypfiianty: im -6ten find 
die MaarsregeTnniitgetheiltf welolie ergriffen wur* 
den , um die Revolution zu gleicher 2^t im ganaen 
europäifchen Griechenlande zu erregen , und bis in 
die Mitte der Hauptftadt felbft zu ir^brciten *— ein 
Plan der gut angelegt war, aber mi. unghlcklichen 
Umftänden und an dem fchSndlicben Verrath an die 
englifche Gefaodfchaft in Conftantincpel foheiterte» 
Dazu befchleuoigte Alex. Ypßlanty .den Ausbruch 
der Revolution in d^r Moldan, ftattdafser diefe bei- 
den Farftenthümer nur. batae. Cslmell durchziehen 
foUen, uin durch Servien naeh Orieelieniand zu.§e^ 
langen. In Folge diefes unzeitigen und unerwarte- 
ten Unternehmens, das ohne vorherige gemein- 
fchaftliche Feftfetzueg des Operationspianes von A. 
Ypfiianty unerklärlicner Weife becoonen, und wie 
durch Bevfpiele dargetban wird, cSine Klugheit und 
Energie fortgeführt ward» begannen in Conftahti- 
nopeldie Ermordungen der -Griechen , diefich dann 
auch in andern Städten wiod^rhokenV Briefe -^ 9« 
enthalten die kurze Erzählung denBegebenheiten in 
der Moldau und VVallachey bis zota erften Auguft, 
wo die ganze Unternehmung endete: fie lag» wie 
fchon. erwähnt, nicht im Plane der Httairie und war 
nicht vorbereitet;« und Hberdiefs fcheiterte fie an Yp<^ 
filanty's Schwäche^ dem Verrath von Theodor, (k^ 
minor Saeva und Anderer, endlich an der Apathie 
der Moldauer, wie folches alles zum Theil bereits 
bekannt ift, zc^m Theil ausführlicher in der diefen 
Briefen beygefflgten Depkfchrift über den nnglüok^ 
liehen Feldzug ia der Moldau und Wallachey mi^e«' 
theilt wird. Die Nachrichten über die Hetairie und 
das was dem Ausbruch der Revolution in den Für« 
Itenthamern vorausging, fo wie über den Plan der 
Griechen, Conftantinopel den Türken zu entrei- 
fsen, find gröfsteotheils hier zum erften Male be-- 
kannt geworden i und darum lüelt esRec. für nöthig 
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diefs hier auch etwas genauer» wiewohl kurz» an- 
zugeben. Dqü v^les«t>islier ei^tfte^t ^weCpti , tfßht 
ebennlls dacans hervor;: als Beleg; bedeluffiobUlec^ 
auf das, was zu Ende des fechften Briefes S. a6. über 
das Gerüdir; airfeyeh im J. tVai vonden Weibern 
auf den Infeln Verichwörungen angezettelt worden, 
mitgetheilt wird. •— * Die folgenden Briefe haben 
den Aütttähd'"lm' eigentlicheii Griechenland und aaf 
den lofeln zum Geaenftand. Brnif 10 enthält einige 
Notizen über die Reife des FOrfteo Alexander Can- 
tacuzeno ^achjCriechenlandj befonders ift a}cht 
ohne Intereffe was Ober feinen Aufenthalt in liii« 
bach wäbi^end des Congreftes g^fagt wird, im'iiten 
Briefe wird erzählt, und zwar 'faft in gänzlicher 
Uebereinftiinmuhg mit dem anonyibeo Verfaffer der 
BroTchurer La ötccs en igak kl \%22 iinA Voutier 
Mimoires, dafs der Aüfftand im'^etotoonnes zuerft in 
Patras, durch die dortigen tOrkifcnen Einwohner 
teranlafst, begonnen und fich dann über die Helbin-* 
fei verbreitet habe, und von da nach Brief 12 , Ober 
Speeia nnd die meiftdn Infeki des ArcbineJagus« Am 
eifrigften zeigliBftfich dieSamler, die fich 5 *— 6000 
Mann ftark hewaffafetent fo viel möglich die Ord- 
imng geregelter Truppen einführleo, Regioienter 
Ton taufend Mann bildsten und diefe In Kompagnteeo 
zu Hundei:t eintheilcen. Brief gj. 14« < 5* vorginge 
In Epirus : Ali Plafoha in Jatiina« •— Die Griecbeo 
eufser den Infein und dem Peloponnes hielten fich fo 
iknge.nthig, bis au%efaMene Briefe vlm der tflrki- 
liehen Regierung an die Behörden in den Provinzen, 
ttenen zu Fojge'die Griechen Überall zu gleicher Zeit 
ftberfallen und 'Umgebracht viwrden foilten, diefn 
4Hbcr ihrSchickfai ^unterrichteten : da man es nun 
fUr 'Würdiger liielt % mit den Waffen in der Hand um- 
zukommen ';* fobefchiots man einftimmig den Krieg. 
So begann der Kampf in Aetolien , Acarnanien , At- 
4ika und auf Negroponte;* wie in Morea zogen fich 
iüe Tflrken in die feften Plätze zurQck und das Land 
wardf von -den Griechen befetzt. Auch die FJotte 
begann ikiip Unternehm engen gegen die Turkea: 
der efffte'hedbutende VortheiL dmi diefelbe. erlangte» 
war die Vernichtuilg eines' tOrkifefaeir Sdüffs von 
74 KanToncSnan der KBfte von Kleinefien, wie bereite 
-Bits Reffenel das Weitere beluHuU ift. Ende April 
ig2i beimnn aucbinKretm derAnfftand: eine be- 
•foodere Begebenheit war die Veranlaffung dazu uncf 
tue .Regierung* felbft gatr den Ausfchlag. Der i6te 
Brief widerfpricht ausdracklich der allgemeineil 
-Meinung, als habe in der Wallaehey durch den Un^ 
'tergang der heiligen Scbaar Grieöhenland die BlQthe 
feiner Jngend verloren: Tieimehr begaben fich die 
unterrichtetliten jmigen Leute der Nation, die auf 
europäifchen Univerfitäten ftndirt hatten, von Trieft 
mit Alex. Cantaenzeno naeh dem Peloponnes , der 
mit I>emet rlusYpfilinty am 7. Juny (altStils) in Hydra 
ankam. Diefer ward, nach Brief 17. dafelbft zuerfl 
•als Haupt und Anführer an der Stelle feines Bruders 
des Famen Alex. Ypfiianty anerkennt, auch die 
Ubrigonlnfelnund einige Provinzen thateo daOelbe, 
mit Ausnahme des Pelop9sine£ee> wo eine Heftt^at 

aus 
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«tit fi^beiifMitflitdffrfi beftefacAclf dMGJOZ« leitete: 
auch bjkbie fipih }o Hydra, SpezjKie u^djafarftnecb 
mtkncUen Sueiijlgkeiten ^nn Art fefier :Keg)ei?ifng. 

Srief 18 uod 19«) HydvA aller erhieicf die aberbe 
ii§i0gd^r UfitecfiebfiHifigtn zur Sfe«. Mit Ib ina0- 
ohea. Sc^vvkiirigliieaten,.iirac Aofaiig^ «u kfimpfev^ um 
«£inHeii \t\ das.Gan^e.jSuJbripgea*: «r^.en gutem Wil'^ 
leu feliite es tfey ein^einea nicht» aber an. den Mit<r 
teia, ihn anr'^TIiet zu inacbeo» wld.es wohl auch 
zum Theil mit den Vorfcbiagea von Alex. Cantacu«- 
ia[no« die nicht ausgefabri wurden^ d^r Fall war* . 
BmefaOf den ao. Juny gingen Yt>fibnty und 
Gtcitacttzenq- nach dem Pelopoiwes 4b 9 oier wardte 
fie zwas n(\t auraerordeniliober- Freude eufgeoiMtt^ 
" men» doch, wollte die lierußa. jenen ni^t enerken- 
ofo: vfnß Anfange ao hat Ypfilanty iti.anobes Verfe* 
hen begaiuzen uod er hat fi<sb fa zun» Tbeil'felbft ge* 
fchadet. Brirf ai — 35 verbreiten Geh genau aber 
die Belagerung, und Einnahmen der Fefuing Malvafia 
£nde Jußoa durch Kapitulation nnter Alex« Centaeu*- 
2»nx^. Brief 26- erwähnt die. ini Peloponnes Herr-*- 
fcbende Anarchie und die gemachten Verfuche» eig- 
nen aus Abgeordneten aller Provinzen begehenden 
NationaUenat zu bilden« Der Briefrchreibeit begtebt 
fich {Bruf 27) zur Belagerung voii Tripolizza»^ der 
er nach den zwey darauf folgenden Briefen jedoch 
nur bis zum zwey ten Septembelr a. St. b^y wobnt : zu 
diefer Zeit begab er fich mit^ dem Fürften -Maurocor«- 
datos und Alex. Cantacuzeno nach Riuielien, um 
eine Verfammlung aller Stellvertreter der dort frey 
gewordeden Bezirke zufampen zu. berufen: die Er* 
Zählung die/er Reife ift im 29 — szftenBriefe enthal- 
ten, aber man erfährt nichts Beftimmtes &ber den ei- 
gentlichen Zweck und die Art» wie und ob er erreicht 
worden. Das Ganze endet mit dem 33ften Briefe» in 
welchem Qber die Gründe, die mehrere Fremde be- 
wogen, Griechenland nach kurzem AufenChalte un- 
zufrieden wieder zu vei^laffen, gefprochen wird« 
Piefs ift i\tt IJauptinhalt diefer Brieffammlung» fq 
weit es möglich und nach Maafsgabe des Ganges der 
griechifchen Revolution und in Betracht der Eieea- 
thQmlicbkeit jener Briefe nötbig fehlen', ihn liier 
kurz anzugehen. — So weit Rec. Ober die Glaub- 
würdigkeit dt^ Mitgetheilten urtheilen kann, theils 
nach der Uebereinitimmung, die fich bey manchen 
^ Angaben mit früher erfchienenen Schriften Ober die 
^ isriechifche Revolution findet, theils nach der feCtea 
lleberzeugung des Rec, den Vf. der Briefe erkannt 
zu haben, der eine Hauptrolle bey dem gröfsten 



Ober ifie von Rigas und fpSter hh J. r8i6« gebildete 
Hetairio, . die das, was in den Briefen Ober diefen 
Gegenftand ge&gt ift, beftätigt und weiter ausfuhr;^ 
£s:geht' daraus hervor, dafa Akx. Ypfilanty, nach^ 
dem^ er den Titel ^es Stellvertreters der^Natioii-an- 
geoommen, nicht» verfäiimt habe, afn durch djf 
Vorfpiegelaög ruffifcbcfic Unter ftützi/ng und -Ausr 
ftreuuog ähnliehei^ Gerichte die Ciematber feineqi 
Plane geneigt zu ftimmen — die Zeit mufs es lehren« 
ob es wabrwft, was diefer Denkfohrift S. 140. 141« 
150. (vgl. S. 147. unten) und anderswo ausgefproche- 
nen Behauptungen nach, Ypfilanty verfichert, hat, 
dafs der Kaifer von Rufsland feine Zuft.lmm^og zu 
dem Vorhaben gegeben. habe, obgleich die haohfol- 

f enden Ereigniffe diefem zu widerfprechen fcheinen.. 
)ie Uoternebmnnfl In der Moldau und Wallachey 
anlangend,. Co ift Ypfilanty, (nach S. 142.) durch fal-r 
fohe Nachricnten dazu beftimmt worden , wenn gleich 
bald darauf (S. 143.) gefegt wird, dafs er auf de^ 
Förften Georg Cantacuzeno Rath, fich nach Morea 
zu begeben, entgegnet habe: „er fey. gezwungen, in 
der Moldau zu beginnen, um die Aufmerkiamkeit 
und die Kriegsmacht der Tfirken nach der Donau 
au ziehen.*' Und doch fcheint nach allem, was. wir 
darüber (wifCen, in Morea eben fo wenig, als an-f 
derswo in Griecbenland , der Ausbruch der Revolu- 
tion vorbereitet und beftimmt gewefen zu feyn! -^ 
Dafs Ypfilanty, abgelehen davon, ob er aus Üeber- 
Zeugung, oder durch Ein Wirkung: von aufsen die Un- 
ternehmung in der Moldau begonnen, ohne Energie 
gehandelt, und vernünftigen. Vorftellungen keinGe-r 
hör gegeben, geht aus der Denkfcbrift nervor : dei: 
Vf. derfelben ftand anfangs dep Begebenheiten fo 
nahe, dafs er als Tbeilnehmer darat>er fprechen 
konnte; erft nachdem er dem Wunfche Ypfilanty*s 
zufolge die GefchSfte dtsginiral du jour übernom- ~ 
men, jedoch aller erfinnlichen Mühe, nneeachtet 
keine Ordnung in das. Ganze hatte' bringen können, 
nnd er nun fürchten mufste^ dafs feine Strenge fchon 
zu fpät kommen und die GemQther nur erbittern 
würde, zog er fich zurück, und blieb> Cwie es S. 147,. 
heifst), feitdem allen Vorgängen fremd, was jedocn, 
wie man feliM wird, nicht gegründet ift. Nach 
und nach fiel die Binde von den Augen — der Ver^ 
rath griff um fich ; und nachdem der Kaifer Alexan* 
der das ynternehmen ausdrücklich gemifsbillijgt 
hatte, begannen Unordnungen aller Art: niemand 
dachte mehr an einen vaterländifchen Krieg, fondern 
Jeder fuchte niir feinen eigenen Vortheil (S. 150)* 



Theile des Erzählten , mit Ausnahme cferUnterneh-^' Dafs der Vf. dibfer Denkfcbrift Alles gethan habe. 



mungin der Moldau und Wallachey gefpielt hat und 
dem vermdee feines Standpunktes gute und fdtena 
(Quellen zu Gebote ftanden, fo läfst uch,,diefem nach 
und in Verbindung mit dem im Ganzen herrfchen- 
den Tone des ruhigen , unparteyifchen Beobachters 
diefer Darftellung, nichts dagegen fagen und der un- 
eeminnte Vf. der Briefe macht nach der Aaficht des 
Reo. Anfprnch auf vollen Glauben. 

Die uenhfchrift des Fürften Geatg Cantacuzeno 
ebenfalls mit einer ausführlichen Na<^richt 



um das iGute zu befördern, geht aus fo manchem 
wohlgemeinten Rathe, den er gegeben, der aber 
nicht immer angenommen wurde, hervor: auch 
das gute Beyfpid, das er, nachdem; er eingefehen 
hatte, wie unumgänglich nöthig Fufsvbik gegen die 
tflrkifche Cavallerie ^y, dadurch gab, dafs er felbft 
zu Fufs ging, be weift es(S. I480- Eiferfucht fcheint, 
wenigftens nach diefem Memoire zu urtheilen, den* 
Fürften Georg Cantacuzeno nicht geleitet zu ha- 
ben! '— * Im Anfang Mal's brach diefer im Auftrage 

des 
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des FbrfiM Tpfilanty v4>n Tirgovffto nach der Mot^ 
dau auf) um Sinhait in die Afigeleganbeilen dericl« 
•ben tu bricfgen, •;— allein er fand alles andara, als 6i 
vo^gefpiegelt war, iiftd der Zweofc diaferExpediliOA 
-blieb unerreicht. Man lefe Ober dielen Zug »ach 
Oalatz 9 das man noch nieht in den Händen der Tarn 
feen'^wni^te — (nicht 6ach Ibrail« wie es hi den fö 
Vie4«s Faifcbe enthaltenden "Nouvelles cbfervaüoru 
fiit In Valachie Fari9 igM. p. 95. heifst) — fodann 
'Ober den Marfch nach Jaffy S. 161 ff- diefer Dank-«- 
fchpift, welche die Eraigniue in dar Moldau ausaio«- 
linderfetzen. An den Vorfällen in der Waüaehey und 
^Ifo auch an dem unglOeklichen Treffen bey Dragat«- 
fchemy d. 7. Juny a«-8t* nahm der Fflrft O. Captacn^ 
zeno keinen Antneil; denn er blieb in der Moldau» 
da erfich nicht mit Ypfilanly hatte vereinigen kön« 
Hen , bis mit dem Gefecht jn der Nähe des Pnutb den 
17. Jun; a. St. auch der Feldzug in dar Moldau ga^ 
endigt war. Was diefen unglOcklichan Ausgang 
der Unternehmung in den FOrftenthOmern , — deren 
Stbitderungen in der Kürze am haften und in Ueber* 
einftimmung mit diefer Denkfehrift in der dem Ba^ 
ron Stoardza zugafchriebenän und vom Prof. Krag 
flberfetzten Brofohure: La GrSce en igai at \%%^. 
Paris i8aj» ?• $8 — 6t. enthalten ift — berbey ga^» 
fthrt hat , ift dem Ganzen nach fchen frfiber bekannt 
geworden und auch aus dem hier auszugsweifa Mit* 
getheilten ergeben fich die GrQnde; das Einzelne 
£ndet der Leier in der Denkfehrift felbft. Auch 
diefe mufs Rec. feiner Ueberzeogung nach im Ganzen 
für unparteyifcb halten : ihr Vf. war Augenzenn 
deffen , was er erzählt , und ar konnte daher wahr 
feyn: anzunehmen, dafs er es nicht habe feyn wol^ 
len , dazu ift in der Denkfehrift kein Grund vorhan« 
den und auch fonft ift Rec. keiner bekannt. La 
veriii reße, Je mefUhnge pg/9* ' -^ I^^« Ueberfettunft 
fowohl der Briefe als der Denkfehrift» ift gefällig ~ 
aber Druckfehler bey Eigennamen haben fich auch 
hier eingefchlichen : fo mufs es S» 44. ftatt Cabiotan 
heifsen Caliöten , die einen kriegerifchen tOrkifchaa 
Stamm aus Gala in Morea ausmachen* 

SCHONE KONSTK. 

HbidelberG) b. Ofswald: Erzählungen von Ka^ 
roüne Paulus, gtb. Paulus. I833- 288 S, 8* 

Die Werke einer Sehriftftellerin, dia, wie faU 
ten üt fich auch in das GetOmmal des literarifohen 



Marktes mifcht, diem Publicum jedesmal, wo fia 
aoa ihrer fiillen Varbongenhait hervortViH, eine 
«rfraulicha Erfc^aimng vft^ beda(rf Mf EhipfMt^ 
inng kritifcher BUtlar nicht; *llir'NaVna dient dem 
Lafnr zur BürgfchaCt, dafaihm lifeMsi gemeines ga- 
iiotan wird, und; dafs af auf ahzfati^an Inlialt, 
forgfältig ausgebildet. Und in eine e<dl^f würdige 
Sprache gakleidat yachnen darf. Dibfe Erwar- 
tung wird auch durch die g^enwärtfge Sammlung 
und die drey Crzlhleiigen dieue enthält, auf eine 
vollkommen befriedigende Weife gerechtfertigt.' Die 
erbe, ««# Schen^ kann Emß werdtn{ in welcher 
^ü varzegenee^ eitelea und -geieUfOcbtiges MicP 
ciieniht^Mi Namen mit denr einer ihr ganz entgegen^ 
giafetzf an, bnd mit Ihrem ftilten Verdienfte hdehft 
anzielieoden Gouflaa vertaufcht, um fich des ife^ 
-beüswürdigen jungen Mannest ^em ihre Hand be- 
ftimmt ift, auf eine ongewdliniiche Weife zu ver- 
fiebern, eher Ihn eben durch diefes frivole Spiel 
veHiert, ertiält den Lafer, wenn er gleieh das ne- 
füllet bald vermuthed wird, doch bis zum End^ 
feft, iMiA wOrde auch ohne- diefes Verdienft, durch 
die lebendige Zeichnung der handelnden Perfooen, 
hinter denen uns die coquefte Eugenie vorzOglich 

Kratben (chelot, enziehen. Die zweyte Erzäh« 
ag, dtP Bing betitelt, enthält einen nicht un- 
gewöhnlichen Moff e>if eine neue und aoziehehd^ 
Wei£e behandelt. Zwey junge Leute werden , ohne 
fich zu kennen, von den Aeitern für einander be^ 
ftimmt ; eigennützige Grflnde löfen die frohere Ver- 
abredung auf) aber das auf diefe Weife zerftörte 
•Verhältnifs wird durch Zufall und Liebe auf die 
erfnaotiöhfte Weife wieder hergeftelit. Die dritte, 
du Zauberin ^^ welche entfernt an Cazottes Lord 
» rimpromiu erinnert, dürfte den Leferinnen 
irvobl die meifte Freude machen. Die gehefmnifs- 
volle Verwickelung, auf welcher das Intereffe vor- 
nehmlich beruht, erlaubt keinen Auszug; es ift 
genug zu fagen, dafs fich Allei eben fo natflriieh 
verfehlingt als Idft, und dafs die AaAöfuag , indetn 
fie e|n treffliches Paar auf eine unerwartete Weife be- 
glückt , und eine edle Freundin , die hier die Rolle 
tlesSchickfals fpielt» und dabey, wie es oft gefchieht, 
eine Zeitlang verkannt wird, in ihrer verdienten Glo- 
rie zeigt, dSe voUkomraenft^ Beruhigung gewährt. — 
Kein Lefer wird diefe Erzählungen ohne den Wunfcb 
eas der Hand legen , der liebenswOrriigen Verfaffe- 
rin noch oft auf feinem Wege zu beg^neo. 



LITERARISCHE WACHRICHTEN. 

Beförderungen. a» die dortige Univerfität. Erbefchaftigt ficU bekaeni- 

Dlich mit der Revlfion und einer neuen Ausgabe des 

er ordentliche Profeffor der Rechte und Vnterbiblio- Corpus juris. — Die dadurch erledigte FrofelTur ift 

thekar, Hr. Dr. Cloffius in Tübingen,' hat die nächgep- dem J)isherigen Profeffor zu Königsbergi Hrn. J>r. 

fuchte EntlalTung aus feinen bisherigen Dienftverbält- J{o^^€, übertragen; 
niffen erhalten, und fulgt einem Ruf^ nach Dorpat 
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- GRIECHISCHE LITERATUR. 

AtrosBüRO u. Leipzig, in d. v. Jenifch- u. Sta|;e-- 
fchen Buchh. : Piatons Fhädon oder Gefprdch 
über d\e Unßerbüchkeit der Seele, überfetzt und 
mit philofophifchen und andern AnmerkMngen 
verfencn von Johann Kaspar Göif, Pfarrer zu 
Absberg. XX u. 20a S. gr. 8^ 

"V^y enn 4er Vf. vorliegender Ueberfetzung von 
W den Schwierigkeiten foricht, die fich Jedem 
bey üebertragungplatonircher Darftellungenin unfere 
Sprache darbieten, fo erkennt diefs Reo. allerdings, 
.da' er eben fo gut die Schwierigkeit cinfieht, Wörter, 
;we fl^vTo T^ ov, To cVt»« ov und ähnliche, ihrem vol- 
len Gehalte nach, -in tinferer Sprache wiederzuge- 
Iben. Denn der Umftand, „dafsRato bey feinen phi- 
ilöfophifcbcn Darftellungen transcendent wird, nwcht 
.eine üebertragung derfeiben in unfere , fo wie in j^de 
aridere Sprache (die- lateinifche nicht ausgenommen) 
fehr fchwierig; Man hat fortwährend mit der Spra- 
che zu kämpfen/' — „Ift unter folchen Umftänr- 
-den die Ueberfetzung gezwungen oder undeutlich, 
-fö kann das Original in den Augen des Lefers nur 
«verlieren, und von wirklichem Verftehen kann wohl 
tnicht die Rede feyn." (S. V.) — „Eben daher 
muffe Piatons feiner Sinn, Gewandheit in der Spra- 
che, philofophifches Darftellungstalent, hohe ße- 
-ceifterung und noch' Vieles Andere zur höchften Vor- 
ficht bey der Ueberfetzung feiner Schriften veran- 
'laffen. AI? einen eigenen, ab^r darum, wichtigen 
•Umftand bemerkt der Vf.^ dafs man fich nicht mit 
allzu äng/Uicher Treue an das Original halten könne, 
Sondern daffelbe mit einer gewijfen Freyheit wieder- 
geben muffe, ohne jedoch der VVahrheit zu nahe zu 
treten. In diefer Beziehung habe es Schleiermacher 
verfehlt. „Seine Ueberfetzung des Phädon fcheint 
mir im Gan?en gezwungen, in vielen Stöcken un- 
deutlich, verworren und fehlerhaft zu feyo. We- 
nigttens wird man viele Stellen -nicht verftehen kön- 
nen, ohne dabey das Original zuRathe zu ziehen." 
<S. V.) Um diefes Urtheil zu belegen, werden eine 
Anzahl von Stellen (S.VI — XIX.) au^efOhrt, ie- 
doch mit der ausdrücklichen Bemerkung des Vfs, 
dafs ihn hiebey nicht hämifche Tadelfucht geleitet, 
noch weniger, dafs er das Getadelte' ängftlich auf- 
sefuobt) CS feyen diefe Bemerkungen blofs daraus^ 
^erwacbfeii , dafs er fich öfters veraolafst gcfehen, 
den Text mit Schleiermacher« Ueberfetzung zu ver- 
gleichen (S. XIX.) Wir ftlaubea «fere Pflicht bey 
der Anzeige diefer Ueberfetzung »am heften zu er- 
füllen , weaa wir einige Stellen aushe^n und mit 
A. L. Z. 1834. Zweyi€r Band. 



unfern Bemerkungen begleitet, unparteyifch dem 
prüfenden Auge des Lefers vorlegen* Ueber die 
Anmerkungen, in welchen gleichfalls zum öftern 
Schleiermacher's Ueberfetzung erwähnt wird, wer^ 
den wir nachher Einiges beyrögen. 

S* 6. Heindorf. S »< AsjXov 'A^j^vaeioi irr^fATTtvas. 
Hier wird Schlciermachern ohne Weiteres der Vor- 
wurf der Nachläfßgkeit gemacht, dafs er die Wotte 
xar' hoq nicht überfetzt. Allein Hr. 6. hätte nur 
Heindorfs Note nachlefen können , wo die GrOifde 
ang^eben werden, warum diefe Worte, alsGloirem« 
im Texte ausgeladen worden find. Schleierraacher 
aber (f. II. Th. 3. Band S. 467-) bc^merkt ausdröck- 
licii, dafs feiner Ueberfetzung überall der Heindorf- 
fche Text zu Grunde liege und dafs er hur Dber Ab- 
.Weichungen von demfelben das Nöthigfte beybringen 
werde. Auch Bekket hat diefe in 12 Handfchriften 
fehlende Worte weggelafien : f. Commeniaria Criiica 
in Platonem Tom. I. p. 363. — S. 8* Heindorf. clXX* 
cf }]fA04 irkXErirot cpiXfnv könne nicht heifsen: „ver- 
laffen von feinen Freunden,'^ wie Schleiermacher 
überfetzt. Hir. 6. flberfetzt: „ohne Freunde um 
fich zu haben ; " was aber doch fchwäoher uhd dem 
Begriff des Wortes ^^iffio« nicht fo entfprechend 
fcheint. Eben fo halten wir S. 13. Heind. iv 5 x«l 
^ d<K)] iyivtTö Schleiermacher's Ueberfetzung, „wo 
auch das Urtheil gefälb worden war,^^ für richtiger,. 
, als was Hr. 6. fubltituirt : „gefällt wurde, ^^ da iyivfr^ 
hier im Aorift, wie in unzähligen andern Stellen, 
in ähnlichen Nebenfätzen, ftatt des Plusquamper- 
fects fteht. — S. 16. Heindorf. — «^v«x«5i{ofArvo4 
im T^v xXnrtjv aw^xa^^/^ rc to' a%äXoq: „Socrates aber 
fetzte fich 9uf das Bett, fchlug ein JBein Aber das 
andere,*' Hr. 6. überfetzt dagegen: „Socrates rich- 
tete fich aus feinem Bette auf,* zog feinen Fufs nach 
fich , '' welches richtiger feyn foU als Schleierma- 
cher's Ueberfetzung. — S. 19. Heindorf.^ xoti «^t- 
atoufcrvo^, fi a^a 7roXX«xi< TMi(r)}v r^v /ui.ovo'ixijv fiot ^tti— 
rixrroi froitlv; nach Schleiermacher: „fondern um zu 
verfuchen, was wohl ein gewiffer Traum meyne 
und mich vor Schaden zu hüten, .wenn etwa diefs 
die Mufik wäre, die er mir anbefiehlt." Hr. G. 
fiberfetzt: „fondern um die Bedeutung gewiffer 
Träume zu erfahren und mich gewiffenhaft meiner 
Pflicht, zu entledigen , im Fall diefes diejenige Art 
von Mufik wäre, welche zu treiben fie mir öfters 
empfehlen.'* noXl^xt^ ift ohde Zweifel bey Schi, 
darum nicht ausgedrfickt, weil er es mit Heindorf 
als eine blofse particula expietiva nahm, in dem 
Sinne des Lateinifchen forte, und deshalb Ob^r fetzte: 
4, wenn etwa.^^ — S. 24. Heindorf. i<««^07rt7v rt x«» 
f^vdo^o^civ irtfi r^c 0/irt^))^ie< t^« ^xti. Bekanntlich, 
U (4 ) / wie 
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wi« Wolf ond Wyttenbtch gezeigt» fowobl von 
der philofopbifchen Betrachtung und Erklärung» als 
von der biftorifcben oder - mythifchen Erzänlung 
zu verftehen. Schleiermacber Oberfetzte: ,>da[s 
der, welcher ini fiegrilFf ift, dorthin zu wandern, 
nachfinne und dichte Ober die Wanderung dortbin, 
was man wohl von ihr halten foll/' dafs die lieber- 
fetzung dicAfe fchwerlicb paffend fey, geben wirHn. 
G. zu, ob aber das , was er fubftitujrt : ,,ßchim Geiße 
vorßeüe** paffender und clem wahren Begriff des Wor- _ 
tes näher Tey» will Rec. nicht behaupten. — Auch 
in der gleich folgenden Stelle : jo-»^ fi^vrof 5av|üiacrTov 
aoi(P«/y<r«< cirouro (liovov rwv fl?AX«v — tts^i /ulvtiv eve^7^r}]V 
findet Hr» 6. Schleiermachers Ueberfetzung unvQ.r« 
ftändlich. Freylich konnte Hr. G,, da fein Beftre- 
ben weniger auf eine wörtliche, den Worten ftreng 
fich anfchmiegendeUebertragung gerichtet war, fich - 
mit mehr Freyheit bewegen und daher eine für deut* 
fche Lefer vielleicht verftändllchere Ueberfetzung 
liefern, zumal da durch feines. Vorgängers eben fo 

f;etreue als richtige Ueberfetzung er vor Mifsver- 
tändniffen und Irrwegen.mehr gefiebert war. Nach • 
SchUiermäcTiers Ueberfetzung lautet diefe SteUe fol-^ 
gendQrmaafsen : „So mufst du dich noch weiter be-> 
mühen, fagte er, du kannft es ja wohl noch hören. 
Vielleicht aber kommt es dir auch wunderbar" vor,^ 
dafs diefs; allein unter allen Dingen fchlechthin fo 
{eyn foll, und auf keine Weife, wie doch fonft über- 
all,* bisweilen and einigen beffer zu fterben als zu 
leben* Und denen nun beffer wäre zu fterben , wird ^ 
dir wunderbar vorkommen, dafs es diefen Menfchen 
nicht erlaubt feyn folle, fich felbftwohlzuthun-, fon- 
dern (ie einen andern Wohlthäter erwarten follen/' 
Hr. G. überfetzt: „So mufst du denn wohl aufmer- 
ken, denn eben jetzt (^rolx'*'^) dürfteft du etwas dar— 
f^ber vernehmen. Es wird dir zwar vielleicht wun- 
derbar vorkommen, dafs diefe Sache allein unter al- 
len übrigen immer diefelbe bleibt, und detn Men- 
, fchen nie fo begegnet, wie Alles Andere, fo dafs es 
fürManche beffer wäre zu fterben als zu leben. Aber 
es wird dich vielleicht befremden , dafs diefen Men- 
fchen, für welche Sterben beffer ift, als Leben, 
nicht erlaubt feyn foll, fich felbft wohlzuthun, fon- 
dern dafs fie in einen andern Wohlthäter erwarten 
Collen. " — S. 27.. Heindorf, xal }]fAa< ro^< avS^wTrov« 
iv Twv xT9]fAara»v toT^ ^§ot^ «Ivaci — nach Schleierm. 
„ein? von den Heerden der Götter, ^^ Ficinus giebt 
xT?|ui« hier und im folgenden durch mancipium (Ei- 
gentbum), Hr. G. (was freylich mit der hier er- 
wähnten Pythagoreifchen Aniicht, welche die Göt- 
ter als o«<r7rdra<, die Menfchen als doi{Xou< betrachtet, 
gut Obereinftimmt) durch: Sclave; nur fcheint uns 
diefer Ausdruck faft etwas zu 4>eftimmt für das all- 
gemeine, jede Art von Eigenthum und Habe be- 
zeichnende, xrjjft*«. — S- 31. diavoiot nimmt Hr. G. 
für: Ucberzeugimg ; der Ausdruck: Meinung hge 
zu wenig. -<i- Die Redensart fx x«^eiy aJroy giebt 
Hr. G. beffer durch : „laß ihn gehend — Schleier- 
macber überfetzte etwas zn hart: „Ach, laß ihn 
laufen.'*^ — Oagegegen fcheint uns doch S. 34, 
HeindoiX» »vdwcvQvai 7a; ^ •^•i tv^x^^ov^iv i^^m^ Jlitri^ 



fitvei (^iXb9e^/ac, XfXi|$/yati rejf JfXXev'i—- vt 
X«; rcdvxv«! etwas zu frey Oberfetzt 4 Schleierm. iBbe»^ 
fetzt ganz wöVtlidh : „Nämlich diejenigen» die fira 
aufrechte Art mit der Philofophie befaffen ,' mögen 
wohl, ohne dafs es freylich die Andern merken, 
nach gar nichts Anderem ftreben, als nur zu fterbea 
und todt zu feyn." Hr. G. überfetzt: „Weil das 

fanze Denken derer ^ die fich auf die rechte Art mit 
hilofophie hefaffen, auf Nichts Andere gerichtet 
war, als auf Sterben und Todfeyn, fo bleiben fic 
wohl Allen übrigen Menfchen ein RäthßeL^ Diefe 
letztere Wendung, wodurch das XeXjj^#v«i tow< aXXov« 
wiedergegeben werden foll , können wir unmöglich 
billigen* — Das Undeutliche und Unrichtige , wel- 
ches nach Hn. G. in Schleiermachers Ueberfetzung 
der Stelle S.\g. Heindorf, war ? 'ye etwoJjjf**« ij wt 
ilAol ^^o^rcTa^jicfv)] 'etc. liegt („fo dafs die mir jetzt 
aufgetragene Wanderung mit guter Hoffpung anzo^ 
treten ift auch für jeden andern, der nur glauben 
kann, dafür geforgt zu haben, dafs feine Seele rein 
ift")» fucht er felber durch folgende UeberfeUonj; 
zu heben : „Ich trete alTo die mir jetzt anbefohlene 
Wanderung mit guter Hoffnung an, fo wie Jedert 
der glaubt, feine Seele fey durch Reinigung dazu 
vorbereitet." Diefs ift freylich ein gefalligereSt 
aber auch von den Worten des Textes entfernteres 
Deutfeh. — S. 51 u..f. Heindorfr-«* ftif J»«ßlj3Aijvwu 
f(6v 7r«vr«x)] ^? ctifteLTi etc. fällt der Tadel auf Schi« 
Ueberfetzung, als undeutfch, vvceg, wenn man nur 
die Worte: „fie liebten aber die Weisheit durch — 
oder durch — — " von deniUebrigen trennen, oder 
wenn man nach diefen Worten noch einmal wieder— 
holend einfügen will: „und wo fie Hoffnung ha^ 
ben. " So könnte die Treue der Ueberfetzung ohne 
Nachtheil der Sprache beffer gewahrt werden, als 
wenn man die ganze Verbindung. und Abhängigkeit 
der Sätze vernichtet und dafür einen gefälligeren Pe- 
riodenbau zu erringen hofft. Die allerdings etwas 
fchwierige Stelle S, 58. Heindorf. 5 yoLxx^B Xtfif^lx^ 
|Li)j yoc^ ot/x *^f^ y\ ^ 0^3'}} 7r^o4 otqtTy^v etc* glauben wir 
alleniings, ift tir. G. in . der Ueberfetzung beffer 
gegluckt als feinem Vorgänger; Letzterer übersetzt 
(wozu man freylich das Original zvi nehmen genö- 
thigt wird): „o befterSimmias, dafs uns alfo das nur 
nicht ganz der unrechte Weg ift zur Tugend , Luft 
gegen Luft, und Unluft g^gen Unluft und Furcht 
gegen Furcht auszutaufchen und gröfseres gegea 
kleineres wie Münze; foridern jenes die einzige rechte 
Münze ift, gegen die man alles vertanfchen /nufs, 
die Vernünftigkeit, und nur Alles, was mit diefer 
und für diefe verkauft ift und eingekauft in Wahr- 
heit allein Tapferkeit ift und Befonnenheit und Gi^- 
rechtigl^it, und überhaupt wahre Tugend mit Ver- 
nünftigkeit, mag nun dabey feyn oder nicht dabey 
feyn Luft und Furcht und alles Uebrige der Alt 
u. f. w. Hr. G; überfetzt: „Aber bedenke, ob die- 
fes dar rechte Weg fey zur Tugend, wenn 'man 
Lüfte gegen Lüfte, Traurigkeit gegen Traurigkeitt 
J'urcht gegen Furcht, das Mehrere gegen das Weni- 
gere, wie Münzen, vertaufcht; oder 'ob Jenes allein» 
nämlich Weisheit die allein richtige Mönzerey, ge^ 
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gni wdbbd «dn tHet AnAm rartatHch'en niuf^; ob 
man um dieMbe and mit derfelben nicht Alles kaufe 
ndd verkaufe, Tapferkeit» EnthallCamkeitiund Ge- 
-recbtigkeit; ob mit einem Worte) wahre Tugend 
Dor in Verbindung mit Weisheit Statt finde , es mag 
nun Vergnflgen oder Furcht oder alles Andere der 
Art hinzu oder davon kommen; ob nicht, getrennt 
von 'der Weisheit und gegen einander vertaufcnt, eine 
folche Tttcend nur ein Schattenbild und wahrhaft 
eine knecntifcfae fej u. f. w. *— Eben fo wird 
Schieierm. Ueberfetzung S. 116 u. f« Heindorf, yfyvu-' 
9X0V9I jdq Ol f>iXofM(5e<i« OTi frctfQLXoißotaot arlröSv njv \]/u- 
K^ etc. (vgl. di^e Ueberfetz. S. 65.) getadelt als böchft 
verworren und eefcbraubt, abgefenen von dem Un- 
richtigen, das nch darin finde, wie z. B, Xwv hier 
den platonifchen AnBcbten zuwider durch t^erlöfen^ 
Oberfetzt fey , Oberhaupt man aus dieferUeberfetzung 
wohl fchWerlich lerne, was Piato eigentlich fagen 
wolle« — - S. 134. Heindorf, tt ^)] inxx^ii i<7Tiv elfreiv; 
Schieiermacher: „wenn es nicht anmafsend ift zu 
fagen/* i-n^ix^i^ mejnt aber Hr. G. , habe hier diefe 
Bedeutung nicht, weshalb er aberfetzt: „Und wenn 
diefes Geftändnifs nicht zu viel koßete/* wie auch 
Dacier aberfetzt: et ß cet aveu ne nous coiltoit pas 
tröp, — S. 159. Heindorß Sit ^iv 7«^ fiot y^tovcv 

uou r^U ttoXXol^ ioxtl tlvdfoiir^iq. Hr.G.r „denn diefe 
-habe ich ohne Beweis, und nur vermöge ihres feinen 
^nftrichs von Wdkrfcheinlichkeit angenommen , da- 
her fie auch den mehreften Menfchen gefällt." 
Schleierm. iHierfetzt (S. go.): «denn diefe letztere 
ift mir ohne allen Beweis' gekommen, nur aus einer 
Wahrfcheinlichkeit und einem gewiffen äufseren An- 
fehen, woher auch die meiften Menfchen zu ihren 
Meinungen kommen« — Die Wiederholung der 
beiden erften Zeilen in ' der Sachleiermacherichtn 
Ueberfetzung S. 99.. ift nicht bemerkt worden, aber 
eben dafelbft (S. 202. Heindorf, S^x (xii nov x«! 9^ rt 
rovrmv ^roc^fc^av «v odi flntv; owä* «y, «(fjj 0* K/jSjj?, ov- 
r«4 Ix» , »*«* TOiovTo rt AI7« , <J$ ov' noXioL fit r«f ocrrf ») 
die Ueberfetzung getadelt, als das Gegentbeil von 
dem enthaltend, was der Text befage. Schleierm. 
Bämlich aberfetzt: „Nein, fo fteht es nicht mit mir; 
wiewohl ich nichtfagen will, dafs nicht Vieles mich 
irre macht. '* Da nun aber hier der dritte Beweis 
feiner Vollendung nahe fey, Kebes diefsaber bereits 
bemerkt, und die Nichtigkeit des fo eben gemachten 
Einwurfes ^infehe, fo fage er: „dafs ihn wenig 
mehr irre mache. — Den Schlufs des Phädonöber- 
fetzt Hr. G, folgendermafsen : „So war das Ende 
nnfers Freundes, eines Mannas, der, wie wir fagen 
möchten, unter allen, die wir je (alfo nort für tt »- 
•^oTt) gekannt haben, der befte und übrigens auch 
der weifefte und gerechtefte war.'* 

Die der Ueberfetzung beygefOgten Anmerkungen 
fallen S. 100 — 902. Der Vf* verlangt eine Bcurthei- 
lung derfelben, nach dem Gefetze der Billigkeit, da 
man wiffe, wiefchwer efffey^ denPlatozu commen-^ 
tiren, einen Schriftfteller, bey dem es, wenn bey ir- 
gend einem Andern nöthig fey j ihn gröfstentheils 
Qi^ ßch felbß zu erklären. Diefe Anmerkungen fol^: 
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lieii zh^em. Inhalte nach phiiofophifch feyn ; an der 
SädTie höhnte den) Vf. um fo weniger liegen, als 
wir im Befitze der trefflichen Arbeiten Heindorfs 
Und TVyttentachs (der jedoch S. 156. der „}reit^ 
fchweißgkeit^^ befchuldigt wird) wären, aus denen 
•Mehreres,' nicht fowohl die Sachen, als die Sprache 
betreffend, genommen fey. Und allerdings war es 
beffer, in Abficht auf Sacherklärung auf die Arbei- 
ten diefer Männei; oder auf die bey ihnen citirtea 
Quellen zu verweifen, als auf Bacher, «wie z.B. 
mqrizens Göiterlehre; vgl. S. loi. Von welcher 
Art die phllofophifchen Anmerkungen des Vfs findt 
mögen einige rroben zeigen« S. 102. (S. i6. Hein^ 
dorf von der Verbindung des Angenehmen und Un-' 
aneenehmen mit einander): „Phyfifch, wie Socrates 
es liier nimmt, ganz richtig. Der höchße Sinnen- 
kitze), nur um Einen Grad gefteigert, wird Schmerz. 
Möralich ift es nicht richtig. Das Vergnügen , das 
aus der Tugend entfpringt, erleidet eine unendliche 
Steigerung. Mohe und Luft, obfchon fehr verfphie- 
dener Natur, find durch ein gewiffes -natürliches 
Band verknüpft. Aus der Luft felbft gehen die Ur«- 
fachen des Schmerzes hervor." S. 102. (S. i^.Heinr' 
dorf iwTTvimv t«vwv olnorrtt^tifitvo^ rt Xiyoi) : „die Frage: 
Wie konnte Socrates fo viel auf Träume halten? läfst 
fich fchwer , vielleicht gar nicht beantworten. Selbft 
srofse Männer und bisweilen die tiefften Denker 
find nicht von gewiffen Schwachheiten frey. Uebri- 

fens erkennt man hieraus den religiöfen Sinn des 
ocrates und feine rein fittliche Denkweife deutlich." 
(Wir würden es nicht wagen eine folche Frage auf- 
zuwerfen, noch weniger fie zu beantworten, wenn 
wir ^ nicht glauben würden, den ganzen Geift plato- 
nifcher Darftellung und Philofophie zu verkennen.) 
S. 103. wo der Vf. Ober die fiovaiK^ — die Tonkunft 
Einiges bemerkt (was hier^ wo von dem, was udn 
TonKunft nennen , durchaus nicht die Rede iftt 
ÖberflQfGg^war), wäre uns eine Erörterung des Be- 
griffs und der Bedeutung, in welcher Plato das Wort 
|uov0'ix}{ nimmt, aus den Platonifchen Stellen zu- 
nächft, viel erwOnfchter gewefen. E$ hätte nur das, 
was Wyiienbach zu diefer Steile S. 127. , Locella zum 
Xenoph. Ephef. S. 134 f. und Aft Piatons Leben und 
Schriften S. 162. bemerkt haben, verarbeitet werden 
maffen ; wir hätten dann dem Vf. die Worte erlaffen : 
„Ich für meine Perfon bin mit Vielen einverftanden» 
dafs die Tonkunft nach dem Vergnügen beurthoilt 
werden mOffe; doch aber nicht nach dem Vergnü- 
gen eines jeglichen Menfchen geradezu. .Vielmehr 
geht meine Behauptung dahin, fie fey beynahe die 
fchönfte^ufe, welche die heften und gebildetften 
Menfchen ergetzt." Sl 104. bey Philolaos war 
ui, Boech*s Schrift: „Philolaos, des Pythagorcer« 
Lehren nebft den Bruchftücken feines Werkes, Ber- 
lin 1819*" wohl nicht zu Oberfehen. — S. 10g. (za 
S. 40. Heindqrf, SroLif fih y«^P (fc. j| 4^X^) f*«ra? toS 
ceifiat^^ intxfifvi tt 9xoy<7v, ojjXov Srt rirt iiaitoteSrM 
i/V aJroIr). „Die Sinne betrügen uns durchaus nicht» 
vorausgefetzt, dafs fie in völlig gefundem Zuftande 
find. Der Verftand; als folcher und'die Phantafie, 
producirea den Irrthum 1 i%t aber keineiwegs p6- 
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IIB vWcm Siane ,Iit etwas b/ofs Negativei- . Da^ 
Qeg^näieil annehmen,^ h^efse die Natur zi^* LOg- 
nerip machen. Aoca die Sinne ftellcn uns jeder-^ 
9eU die Üin^e fö d^r, wie fie unter den gegebenen 
C^diogungen uns notbwendig erfcheinen mQffen^ 
pnd folglich findet kein Betrug Statt. " — S. 1,56. 
2U Heindorf S. 174-: ü *^ f^v^ij? k«j» iogjj« A«ß©i*- 
iT^i« To 4f«H*'* *^*^* T«vT» Y'yv««'^«' «tri^T^Vijv. fin- 
det d^r V t. die Worte iflti?ouu?j.« to i^ti^th fchwierig ; 
{od^fs er vejrniu^het, es fey hier dexTekXt verunftal- 
tet und etwa$ dazu gekonunen oder weggefallen. 
Dreiers Ueberfetzung [etß^U la memoire et de Vopir- 
nion rcpoße, nait lafci^nce) finden wir nicht fo un- 
deuUich, fo wenig wie die des Ficinus: ex mevwria * 
vero et opinione^ qui^tem accipiente. Plato will näm- 
lich lagen : wenn die verfcbiedenen Bewegungen und 
Thätigkeiten, . wodurch die äufssren» durch die 
i^inne vernebn^t^aren ErfcheinungeA in das Innere 
gebracht werden^ beendigt find ; fo entwickelt fich 
dann aus ihnen , wenn die. gehörige Ruhe nach jenen 
Bewegungen» .(nach jenem Procefs des Annabens 
üufseriicher Erfcheinungen und deren Aufnahme in 
4as Innere) eingetreten., wenn fie zur Ruhe gehont , 
vien find (beffer als : wenn fie zur Ruhe to,/n7nm) dijö 
im^H^y^* — S. 17 !• übe? den UnterfcKied zwifchen 
f]do( und <3e«. ^ Wenn gleich «Iäo< und W« hier ohne' 
Unterfchi^d, wie es fcheint, gebraucht wird, fo 
findest doch ein folcher Statt. 'l3e« , Urbild , der 
ewige Gedanke Gottes, dem aber wirkliches Seyn 
zukommt und infoferne «läo« ift. 'ihU undEläo« dür- 
fen durchaus nicht getrennt werden. Die i^f«« find 
^it einem andern Ausdrucke 0* tüttq* t«v «üo-iuly oder 
Vorbilder und iicot; ift der Ausdruck der Darfteilung 
derreU>^p. Oder wieSeneca fagtEoift.XVlIL /(Ji^feTy. 
exfjnplum, tl^at^formß ab exanptoßanta et ab.arti^ 
' ßbe operi impofita. Durch einen unbegreiflichen 
Irrthum fiqd von vielen die allgemeine (n)^ Begriffe 
mit den Ideen verwechfelt worden u. f. w." S. isi- 
erklärt fich ttark gegen Wyttcnbach, der S. 283- 
feines Commentar's behauptet, dafs aus keinem der 
faeideo von Sbcrates als die zuverlaffigften für die 
•Unftarblichkeit der Seele angeführten Beweife, ver- 
snöge der Idee allein verfländlSch werde, dafs es fich 
wahrhaft fo verhalte und aus der blofsen Möglich- 
keit die Wirklichkeit folge. Hier habe, meint Hr. 
G. blofs der rein logifche Verftand bey Wyttenbach 
fo geurtheilt, der ihn die Ideen und noch dazu die 
•böohtten für etwas blofs Mögliches, denen das Seyn 
«mangelte, habe fehen laffen. Wem aber die Ideen 
Gottes, ■' f o wie die des Ganzen, wahrhaft vor- 
fchwebe, der erkenne mit Evidenz, dafs das Mög- 
liche zugleich auch wirklich und notbwendig fey. 
„Und wahrhaftig, fetzt er hinzu, ift die Idee Got- 
tes, als abfoluten Lebens nichts und nur, wie man- 
<jhe fagen, ein Traum -der Phantaifie, fie ift Wahr- 
heit, Güte, Schönheit 3 Tvfeend und alles. Andere, 
.wie es auch heifsen mag» nichts. Alles mei^ihliebe 



Erkennen , jedier v^meiifUidher TunA üitf '^tan Q^ 
biete der Wahrheit ift alsdann nur ein Traum und 
Selbfttäufchung, ein Spiel. de9 menfchlicben Geiftas 
in nichts und zu nichts." — S. 184. Ober dtaBe^ * 
griff von ittifiMv : '^ ,) Der Sa/fjLmg welchem der Menfch 
im Leben zugetheilt war, ift docl^ nichts ander89 
als der jedem Menfchen einwohnende Genius , d. lu 
die ihm eigenthOroliche Sinnes- und Denkweife: 
denn dafs Piaton der Volksmeinung, dafs jeder 
Menfch einen iotl^uw habe, der getrennt von ihm« 
ihn überall hinbegleite, zugethan gewefen fey, lätst 
&}h fauf keinen Fall denken. V — S. igg- tu Hein- 
dorf S. 296: — „Wie unrichtig dieses, auf die Erde 
angewandt, fey, bedarf keiner Erinnerung. Dia 
Erde i(t kein ^icfSiy^ot, j^ro^^oTrov und fteht nicht mitten 
im Himmelsraume. Ein n^S^tiia ho^^irw ift ein fol^ 
ches , das 6ch auf allen Seiten gleich ftark nach dem 
Mittelpunkte hinneigt. Ein foiches wfirde nicht nur 
ftille und unbeweglich Ctehen, fondern auch unzer^ 
ftörbar feyn. Allein die Naattr producirt ein foiches 
nicht. Unfere Erde hat, wie alles in der Natur, 
Polarität und bewegt fich daher nicht blofs, fcbie£- 
liegend , um ihre Aice , fondern auch in ellyptifcher 
(Ju)!') Bahn um die Sonne. In der Folge fcheint 
Piaton ifeine Mainuog geändert zu lieben u. f. w.'* 
S. 194. 2,\x Heindorf S. ^6. unteck^ „Auffallend 
bleibt es aber , dafs Piaton in uafer^ Stelle die zu- 
künftigen Strafen aU ewig annimmt, was philo- 
fophifcn doch nicht denkär ift. (Hier fpricbt ja 
nicht der Philofoph Plato, fondern eine mythifche 
von ihm benutzte Tradition! )Diefes wäre nur un- 
ter der Bedingung möglich^ dafis der Menfch in ak^ 
yo2i^^f_Bo$heit Qbergehen könnte. Allein diefes wird, 
,aus guten Grflncien die philofonhifche Vernunft nie 
-gelten laffen. Wir werden alfo auf 01ympiodor*s 
'Seite treten mOffen ,. wo gefagt wird: die alfo durcb- 
^ aus "böfe gelebt babei>, werden nie aus dem Tartarus 
herauskommen? Gewifs um des Volkes willen (agte 
'er etwas Unwahres, damit die Seelen unerläfsiiche 
SQndeo fcbeuen möchten.*' -* So rein im Ganzen 
der Druck des Deutfchen und kleine Fehler abge- 
rechnet, correct ift, ebenfo fehr wimmeln dieGrie- 
, ohifchen ohne Accent gedruckten Worte von Druck- 
fehlern aller Art, und es wäre Rec. ein Leichtes, 
faft auf feder Seite, wo griechifche Worte vorkom- 
men-, folche nach zu weifen. Da der Vf., im Fall 
vorliegende Ueberfetzung den aufmunternden Bey- 
fall der Kenner enthalten follte, mit einigen andern 
vor zOglichenGeiftes werken Piaton*s fortfahren, und 
zunachft eine Ueberfetzung d.es Parmenides mit ähn- 
lichen Anmerkungen, als dem Phädon beygefQfft 
find, liefen» will, fo machen. wir ihn darauf aiif^ 
»merkfam , bitten ihn auch , der leichtern UeberScht 
und der beffern Vergleichong wegen, dem Rande 
«feiner Ueberfetzung, entweder die Kapitel- oderPa- 
.ragraphenabtheilung, oder doch wenigftens- die Sei- 
tenzahlen der Stephaft^fcheo Ausgate, wie bey 
^chleiermacher » aozuoMrken. 
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' Gsi^T, b. M. A. Mahne u. Letdev, b. Ducbtmans: 
f^'^ita Danietts fFyitenbacJäi , literarum humanio- 
rum nuperrime in Academia Lugduno-Batava 
•Profefforis- ^uctore Guitielmo Leonardo Mahne» 
1823. VllI u. 255 S. gr. 8. Nebft eine Facßmile 
der Handfchrift Wytteabachs. 

Wenn auch jeder, der Wyttenbachs miOber- 
treffliche Vita Ruhnkenii gelefeii » unwili- 
kQriicb veranlafst wird , an den Biographen Wyt-* 
tenhachs ähnliche Forderungen z^ machet 9 wie 
er fie in jen^r Lebensfchilderung erfüllt fah; fo 
mochte doch die Kritik «oerkanntermafsen diefeo 
Standpunct um fo weniger feftbalten dürfen» als die 
vorliegende Vita Dahietis Wyttenbachii k^elneswegs 
mit jener Vita Ruhnkenii auf gleicher Stufe ftehti 
alfo auch noch weniger eine vergleichende Betrach- 
tung beider zuläfst: womit Rec« zugleich feinen ei- 
genen Standpunct bey Betrachtung deffelben ange- 
deutet zu haben hofft. Wir verkennen nicht die 
fichtbare Theilnahme und den Fleifs» welchen Dl.* 
auf diefs Denkmal feines Lehrers verwandt hat» wir 
verkennen nicht» wie er jenes Original ftets vor 
Augen bat» und felbft in der äufseren Form ihm 
nahe zu kommen fucht, wir glauben auch, dafsHr. 
3L, als Schüler und Freund des Verewigten,- als 
Lehrer einer der Hochfchulen Hollands, unterftützt 
durch fchriflliche und mündllohe Nachrichten der 
Gattin feines Lehrers» vor Andern feiner Zeitgenof- 
fen berufen war, dem würdigen Nachfolger ein^ 
Hemfterhuis» Valkenaer und Ruhnken ein folches 
Denkmal zu fetzen», ohne dafs wir dadurch die in- 
nere Verfchiedenheit und den inneren Gehalt von 
jener Vita Ruhnkenii, wie von dem Blogium Hem-^ 
ßerhußi zu leugnen im Stande find. 

Das Gefchlecbt der Wyttenbachs gehört, mit za 
einem der äheften in derachweiz« das fich bis in 
die Zeiten der Reformation verfolgen läfst. Hier 
finden wir nämlich am Ende des I5ten Jahrhunderts 
e^nen Thomas. Wyttenbach, der zu Anfang des fol- 
genden Jahrhunderts zu Bafel, wofelbft er I5a6ftarb» 
^1% öffentlicher Lehrer durch Schüler wie Zwingli 
und andre Reformatoren zu Ruhm und Anfeben 
felbft bey der Nachwelt gelangte. Seine Nschkom-p- 
roen waren es wahrfcbeinlich » die grotsentheils von 
Biel, dem früheren Sitze der Familie, nach Bern 
zogen und iich dort niederliefsen : daher denn felbft 

A^ L. Z. 1814. Zweiter Band. 



noch in fpäterer Zeit in beiden Städten Glieder die-^ 
fer Familie in bedeutenden Stellen und mit grofser 
Auszeichnung erwähnt werden. Unferes Wytten- 
bachs Vater war Profeffor der Theologie zuerft in 
Bern und dann zufolge eines von dem Landgrafen zu 
Heffencaffel Wilhelm VIII. im J. 1756 erhalleneo 
Rufes, in Marburg, wo er 1779 ftarb. Mit feiner 
1743 gcehligten Gattin» erzeugte er in Allem eilf 
Kinder» wovon aber bey des Vaters Tode nur noch 
fünf übrig waren, unter denen unfer Wyttenbach 
der dritte war, geboren zu Bern am 7. Auguft 1746« 
Wie derfelbe dort den erften Unterricht in dea 
Sprachelementen erlulten , wie der Vater ihn mit 
aufs X*and genommen , welche Diät er dort beob- 
achtet^ und welche muth willige «Streiche» Geh bis- 
weilen der junge Wyttenbach erlaubte, und da- 
durch der guten Mutter manch* Herzeleid ver- 
nrfachte» davon giebt fein Biograph hier nur ei- 
nen zu weitläufigen Bericht der die Lefer nicht 
intereffirt» da er ganz gleichgültige» bey, den mei- 
ften jungen Leuten diefes Alters vorkommende 
Dinge betrifft» die auch auf die weitere Bildung 
Wyttenbachs nicht, den mindeftenEinflufs haben und 
haoen konnten. Zehn Jahre war Wyttenbach alt, 
als der Vater nach Marburg zog und ihm neben dem 
Befuche der öffentlichen Schule » einen Privatlehrer 
in der Perfon des Jacob Jäger gab» eines jungen, da- 
mals zwanzigjährigen Mannes» der zuletzt als Pro- 
feffor der Mathematik -zu Rinteln ftarb. Er wufste 
in dem Knaben die erfte Liebe für die Wiffenfchaft 
cu erregen und den jugendlichen Leichtfinn deffel- 
ben zu ernfteren Befchaftigungen zu leiten ; die al- 
ten Sprachen» Gefchichte, Mathematik und felbft 
das Hebräifche Cdenn der Vater wflnfchte den Sohn 
zum Theologen zu bilden) waren die, Hauptgegen- 
ftände feinem Unterrichts. Immer hat Wyttenbach 
fpäterhin die Bemühungen diefes jungen Mannes 
um feine Ausbildung mit dankbarem Herzen- er- 
kandt» wenn gleich» wie uns Hr. M. auch fal^r wie- 
der zu weitläufig erzählt, die von dem jungen Jäger 
bey feinem Unterrichte» befonders bey dem Erler- 
nen der alten Sprachen angewandte Methode nicht 
die rechte» unmittelbar undaufs fchnelirte zum Ziel 
führende gewefen feyn foll» was jedoch de;n ein- ' 
fiehtsvoUen Vater zu irerbeTfera flberlaffen bleiben 
konnte. 

In einem Alter von vierzehn Jahren, betrat er 
im Winter 1760 nach dem Wunfche feines Vaters die 
akademifcbe Laufbahn^ die er mh dem Studium der 
Mathematik und liogik» der Gefchichte» des latei- 

X (4) ni- 



715 



ALLO. LITERATUR -ZSITUNO 



«716 



niCcben Stils trnd der Philologie (d. h. was man da- 
mals unter Philologie verftand r- etwa» Gr^chlfch^ 
Co viel zuni Verftäncinifs des iieitflo Teftaineats nothr 
wendig war^ dann höehftens ein paar Excerpte beid- 
nifcher Schriftfteller , auch etwas Hebräifch) eröff- 
nete. Aber das zweyte Jahr diefer akademifcbea 
Laufbahn rirs den Jüngling in eine doftere'Schwer- 
muth und Melancholie religiöfer Art dcrhin^ veran- 
lafst durch die Lectdre einer ascetifchen Schrift, 
die zufällig in die Hände des wifsbegierigenJangliags * 
gefallen war. Es war des Jobann Bunyan Pi^ims 
Progvejßd» i. Reife eines Chriften nach der Ewigkeit, • 
(Hamburg 1718 und Bafel 1723)^ Ge hatte die ßhan- 
tafie des jungen Wyttenbach in dem Maafse ergriffed^ 
dafs Aeltern und Freunde Hin für verloren gaben, oh-> 
ne die eigentliche Urfache des Uebels entdecken zu 
können; ttets in fich gekehrt, in Schwermutb ver- 
(unken, unzugänglich für Aeltern und Freunde Ibhien 
er ein beklagenswerthes Opfer einer traurigen reli- 
eiöfen SchWärmerey geworden zu fayn, bis es end-^ 
lieh den vereinten Bemühungen feiner Aeltern und 
insbefondere ihres Ereundes Spangenberg gelang, 
den Sohn auf beffere Wege und zu befferen Eialich- 
ten zu führen« Wir würden die allzulange Erzäh*^ 
lung diefer jugendlichen Verirrung, fo wieder Unter- 
redung des'jungeri Wyttenbach mit dem Hausfreun* 
de Spangenberg^ die des erfteren Bekehrung zur 

Slftcklicben Folg'e hatte, (Hr. M. fagt am Ende S.54. 
och felber : Atque plura etiam rcferre jpojfeni , niji 
vercrer, ^ne nimis longus intractando ifio argumenta 
ß>remj) mit Recht mifsbiHigen muffen, wenn wir fid 
nicht in pädagogifcher Hirificht fdr wichtig genu^ 
hielten^ um Aeltern und Erzieher darauf auf merk-« 
fam zu machen , mit welcher Sorgfalt und Bebut- 
famkeit fie in der Aus>Vahl religiöfer Schriften, die 
lle der Jugend in die Hände geben, zu Werke ge-« 
hen murfqin, um ähnlichen nachtheiligen Wirkungen 
. derfelben vorzubeugen und den Geift und Körpör 
zerftörenden Einflufs derfelben zu verhoteit« 

Geheilt von diefer GemQthski^ankheit.und den 
wohlwollenden Kathfchlägen d^ treuen Hausfreun« 
des Gebor gebend, wandte fich Wyttenbach fnit 
fieuem Eifer der Wiffenfchaft zu« Er ftudierte von 
neuem (es war bereits fein fünfter Gurfus) Mathe- 
matik und Logik, Metaphyük und Ethik, dann im 
fechsten Gurfus neben den beiden genannten Disci- 
plinen europäifcbe Staats - und Kirchengefcbicbtei 
worauf im fiebenten Gurfus noch Naturrecht, Ph'y- 
fik , hebräifche Antiquitäten und europäifcbe Staa-- 
tengefchichte zum zweytenmale folgte. Das Studium 
der hebräirchen Sprache und das Lefen «des alten 
Teftaments in feiner Urfchrift hatte er nebenbey 
fortwährend unter Anleitung eines ftklifch^n Leh- 
rers, betrieben« So nahte ficn nun die Zeit , Wo er 
fich zu einem beftimmten Fache entfchliefsen fol(te; 
der Vater wünfchte die Theologie, der Sohn, ob 
zwar Geiftlicher zu werden nicht geneigt , vriUigte 
endlich ein, um dem Vater niöhf zu widdrftr^ben, 
um fo mehr, al»er ke\pefn andern Ausweg fah« ]e^ 
doch fich tK^ft&Kl.mie denr -Worten des Dichters: 



Interea fiet aliquid , fpßro. AlUin die Dogmattfc 
und die abrig9D theoiogiCehen-Vo^efiH^gen^ cKe er 
demnächst (im gten aUademiCchen Gurfus, -dem Jetz^ 
ten, den er in Marburg zubrachte) befuchte, zor- 

f;en ihn-wentgan; der Vater bezeigte fich auch uca 
o nachfichtiger, als er bemerkte, dafs der Sohn fei- 
ne Zeit keineswegs nutzlos vergeude, fondern an- 
dern nützlichen Befchäftigungen , hauptfächlich der 
LectQre griecb)[cher %SchriftCteller widme. Es ver-- 
ftrich auch diefes Semeft^r, ohne dafs der junge 
Wyttenbach in der Theologie fonderliche Fort— 
Cchritte gemacht, oder einer beftidimten< Richtung 
feiner wiffenfchaftlicben Beftrebungen gefolgt wäre; 
er hatte bereits das igte Jahr erreicht (1764), A\% 
Liebe zu der klaffiCchen Literatur, in froher Jugend 
geweckt, war bis. zu einem Grad von Begeifterung 
geftie^en, mit dem fich ein Mifsbehagen an den 
frühem Studien verband , mit denen er feine Zeit 
nutzlos verfohwendet zu haben glaubte. Uebrigeos 
ift diefs zugleich die Periode, womit i^ir fOgiicIi 
Wyttenbachs literarifche Thätigkeit in dem ihm ei- 
genen Wirkungskreife beginnen können. In wel- 
dier Stimmung und inneren Unruhe fich damals 
Wyttenbach befand, wie er damals von fich, und 
wie Andere von ihm dachten , hat er felber fo fchön 
fpäterhin in der Vorrede zu den 1793 erfchienenea 
Selecta Principum Hißor. pag* XXXl. fq. erzählt, 
dafs es hier gar keiner weiteren Auseinanderfetzung 
bedarf; Oberhaupt ift dort die Artund Weife ange- 
deutet, wie Wyttenbach und in welcher Bichtung 
er das Studium der klaffifchexi Literatur verfolgte. 
Befonders die gri^chlfohe Literatur hatte ihn ange-« 
zoeen; nach einigen bey Plutarch und Herodian an- 
geitelJten Verfachen geriet h »ein Exemplar von Er- 
nefti's Ausgabe der Memorabilien des JCenophon in 
feine Hände, das er begierig verfcblang und zu wie- 
.derholten Malen aufs fprgfältigfte durchging. Sa 
wurde in ihm der Vorfatz rege^ der bald als Ent- 
fchlufs ausgeführt ward , die griechifcfaen Schrift- 
fteller der Reihe nach zu durchlefen und fie zur 
Grundlage feiner ganzen künftigen gelehrten Bil- 
dung zu machen. Zuerft Homer, dann folgte Xe- 
nophon, dann Demoftbenes, utid nun Plato. Wir 
yerweifen auch hier wieder Ober den Eindrück', den 
das Studium des Plato auf ihn gemacht, auf feine 
eigenen Worte in, der Epißcla ad tieusdium in Spec, 
Piaion. D. XXX;, 'die auch fein Biograph mit Recht 
benutzt hat. Wie aber die Frfcbeinung von Kuhn- 
ken's THmaei*Liexicon Platomctwt ergriffen und wel- 
che gewaltige Bewegung diefes'Werk auf Wytten- 
bach gemacnt , ift ebenfalls Jcdeni aus der Von ihm 
abgefafsten Vita Ruhnkdnii (p. 149.) bekannt. Dem 
wiederholten Studium des Plato folgte jetzt Julian, 
Plutarch, fo wie andere Philpfophen , und Rhetoren 

J'ener Zeit , die er mit ROckficht auf das in Ruhn- 
cen's Noten ihm aufgeftelhe Muftei* behandelte. 
Unter diefen anhaltenden Befchäftigungen verff ri- 
ehen einige Jahre; der Mangel an gelehrten Hrilfs- 
niitteln> der fflr ihn immer fühlbarer ward, verao- 
lafste nach ei[langter Einwilligung des Vaters fune 
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Bfife nach Göttiogcrt 9 wo ee zugleich Heyne^s Be- 
kaontfcluft 9u machen gedachte. 'Dort fand er auch 
(am Ende des J. 1768) alle die UnterftQtzrung und 
AiifmuQterpng» die jeder wifsbegierige junge Mann 
bey dem . edlen Heyne immerhin gefunden hat. 
I>urcb Heyne's Vermittlung wurd^ er auch mit fei- 
nem grofsen Mufier und Vorbild Ruhnken bekannt^ 
dem er dann die erfte Frucht feiner Studien, die 
Epißola criiica/uper nonnuüis locis Juliani Imp. , cui 



ErkMrong griechlfcher Schrifffteller. Während ei« 
nes Zeitraums von acht Jahrep verwaltete Wytten« 
bach feiii Lehramt mit ungetbeiltem Beyfall 9 fowobl 
von Seiten feiner Vorgefetzten , wie feiner Schüler« 
Merkwürdig find deshalb die Worte eines noch, laicht 
bekannten Briefes von Ruhnken an Wyttenbach vom 
4ten Febr. '1772 9 worin unte^ andern Folgendes vor^ 
kommt: f^qui te jwJentuti eruäiendae prcufecerimU 
non Jolum tanto doctore gloriantur, Jed fibi jam 



aoceJf€9'unt jinimadverßon€8 in Eunapium et jirißae^ /olUcitudinem quamquam ' vanam et inanem , ut fpe^ 

itfli^»» am 31» März 1769 überfandte (f.j^itoJRuA7^- ro ^--^ /-"---"»- ^ * — — — ^^^ 4r.^.A 

hen. p. 151.) Je mehr er von Tag zttTag in das 
Studium der alten Literatur eindrang und die Be- 
mühungen der. gelehrten Holländer um diefelbe 
kennen lerpte« defto heftiger ward fein Verlangen, 
defto ft2irker feineSehBfucht9 diefes Land und diefef 
Männer felber zu fehen , die er als Mufter und Vor- 
bilder feiner Studien fo hoch verehrte. Den drin- 
genden Bitten des Sohnes, unterftfltzt von Heyne9 
gab der Vaier nach und fo eihe Wyttenbach im J. 
1779 nach Leiden ,' nachdem er vorher hauptfächlich 
auf Heyne's Bath das bisher gänzlich vernachläfllgte 
Studium der Römifchen Scbriftfteller einigermaafsen 
nacbz'uholen verfucht hatte. Selbft fpäter noch (f. die 
oben angeführte Fraefaiio der Selecta Princip. hißor. 

£• XXXV.) hat, er diefen wohlwollenden Rath 
[eyneV uiitdem dankbarften Herzen zu würdigen 
.gewufst. — Man kann übrigens mit Wyttenbachs 
Ankunft in Holland füglich den^zweyten grofsen 
4lkt feines Lebens beginnen, d^r bis zu feiner Ver- 
(etzuiig von Arpfterd^m nach Leiden — dem dritten 
und letzten Akte — fich erflreekt. Mit fichtbarec 
Theilnahme fchildert uns der Biograph die Theil- 
nahme , weldlie Wyttenbach in Leiden bey Ruhnken 
und Valkenaer fand. Die Vorlefungen diefer beiden 
Männer,. die er .täglich befuchte, gaben ihm die An- 
leitung zu feinen Privatftudien; er verglich dabey die 
in der Leidner Bibliothek befindlichen Handfchrif- 
ten desPlutarch, behufs feiner von Plutarch's Schrift 
de Sera Nuniinis Vindicta zu veranftaljtenden Ausga- 
be (fie erfchien bekanntiiph 1772J. Was Hemfier*« 
huis früher an Ruhnken verfucht, das verfuchte jetzt 
Ruhnken an Wyttenbach; und feine Bemühungen, 
Wyttenbach in Holland zu behalten, w,urden durch 
den glücklichsten Erfolg gekrönt. Als 'fich pämlich 
bald darauf in Amfrerdam an der Lehranftalt der 
Remonftranteir eine Lehrftelle für Wyttenbach öff- 
pete, nahm de^rfelbe-, durch Ruhnken empfohlen, 
diefelbe 9tn'i und eröffnete fie am. 19. Novbr. 1771 
mit einer Re^e: de Oonfunctione Philofophiae cum 
elcgantioribus lUeris, (Diefe feiten gewordene Rede 
ift jetzt wieder neu abgedruckt zvl finden in Dutk 
Tryttenbachii Opusc, vavii argumentis Öratoria^ Hi^ 
Jtorica, Critica, nunc pHmum von/unctim -edita. 
Lugdim. Balav. et Amßelod. i gai. Zwey Bände gr. 8-9 
.und zwar ju Anfang des erften Bandes.) Seine Vor- 
träge (er war Pix^Jeffbr phüofophiae et litetarum^ 
erftreckten fich Ober Logik und Metaphyfik ; nach 
Dictaten, wie wir zu fagen pflegen, dfeer im münd- 
lichen Vortrage ausführlicher erörterte, dann über 



.^, /ed JoHicitudinem ßruunt, ne quando, fanid 
latius vagante, definas ejfe tuusJ^* Auch im Uebri- 
gen warei! Wyttenbachs Verhältniffe fehr angenehm9 
er hatte einen ungeftörten Wirkungskreis 9 wo feine 
Verdienfte dankbar anerkannt wurden 9 er hatte 
bald an Hieronymus de Bofch, dem Mathematiker 
Temmlnk und Andern die treueften Freunde ge- 
funden , deren Freundfchäft nur der Tod ia der Fol- 
f^e getrennt hat. Freunde, mit denen ihn gemeln- 
ehaftliche Studien verbanden. Bey feinen Berufs- 
gefchäften fand er noch Zeit genug, mit andern 
SQhriftftellern, befonders feinem Liebling Plutarch 
fich zu befchäftigen ; was auch die Veranlaffung ztt 
einer im J. 1775 , hauptfäcblich auf Ruhnken*s Rath 
unternommenen Reife nach Paris gab. Dort excer- 
pirte er innerhalb fechs Monaten nicht weniger als 
2wölf Handfchriften des Plutarch , verfiel aber in 
efSne lebensgefährliche Krankheit, von der er jedoch 
durch die Bemühungen feines gefchickten Arztes 

ijerettet ward. Kaum war er glücklich nach Hol- 
end zurückgekehrt, und kaum hatte er die in Paris" 
gefammelten Schätze {einigermaafsen geordnet, als er 
die Heransgabe der Biblioiheca Critica unternahm, 
anfänglich gegen Ruhnken's Plan, nachher mit deffen 
vpllkommner Billigung. So erfchienen 1777 die 
beiden erften Theile derfelben , in demfelben Jahre, 
als Peter Burmapn II 9 Teine Stelle am Athenäum in 
Ämfterdam niederlegte und in Toll eiheq Nachfol- 
ger erhielt, ungeachtet Wyttenbach durch feinen 
viel jährigen , mit dem betten Erfolg gekrönten Wir- 
kungskreis an diefer Anftalt die nächften Anfjprü- 
che zu diefer ^elle zu häbeii fehlen. Die Drlache 
diefer Zurückfetzung erfahren wir freylich nicht, 
fie fcheint aber in Wyttenbachs VerhäJtniffen j als 
uiusländer gelegen zu haben. Diefe Kränkung 
fchmerzte ihn jedoch fo fehr, dafs fie in ihm den 
Wunfch erweckte nach Deutfchland zurückzukeh- 
ren. Doch die Bemühungen feiner Freunde, des 
Hieropymus d^ Bofch, Crefs und anderer verhin- 
derten die Ausführung diefes Planes;^ fie wufsten" 
es dahin zu brjuen, dafs Wyttenbach die Profef- 
tir der Philofophie *m Athenäum in Ämfterdam 
erhielt, was Anlats zu der fohönen Antrittsrede: 
t)e Philofopfda^ quctore Cicerone, laudatarurn ar^ 
iium omnium procreatrice et, guafiparente am ajften 
Qctober 1779 gab. (Auch diefe, gleichfalls fehr fei- 
ten gewordene Rede, findet fich nehft den beiden 
gekrönten Preisfeh riften: De uniiate Da und de 
Imniorlalitate uinirni^ in den genannten Opusculis 
Dan. IFyiienbachü im erften , letztere im zweyten 
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Baa denen abgedruckt) Bis zora L I785 l?«kl«i- 
dete /r. diefes Amt, und hielt VorleluogjBo Qber 
Logik und Metaphyfik, wi^ über Gefchicbte der 
PhiloTopbie; zu deren Herausgabe Hr. HI. (S. 116) 
uns Hoffnung tnacbt ; in den freyen Stunden be« 
fchäftigte ihn Plutarcb, fo wie die Fortfetzung der 
begonnenen Bibüoiheca critica^ wovon in den nachr- 
itten Jahren der 3te und 4te Theil erfchien , dann die 
Herausgabe feiner Praecepta de Arte Logica, 178I t 
und grofsen Beyfall, feiblt in Deutfcbland zu jener 
Zeit fanden* Wir muffen es Hn. M, Dank wiffeuf 
dafs er uns bey diefer Gelegenheit dtfs herrliche« 
bisher ungedruckte Dedicationsfcbreiben » womit TF* 
diefe Schrift feinem Vater zufenden wollte, aber 
durch deffen 1780 erfolgten Tod verhindert ward, 
mitgetheilt hat. Wenn es einerfeits als ein Mufter 
e(nes edlen lateinifchen Stils betrachtet werden kaan^ 
fo ift es andrerfeits ein ewiges Denkmal von dem 
Charakter und den edlen Gefimiungen Wyttenbachs. 
Zugleich etfchienen im Verlauf der S. ijH u. 178a. 
die beiden gekrönten Preisfchriftcn de Ünitate Dei * 
vnd de Immorlalitatc aniviarum^ die erfte veran- 
l>ifst durch eine Aufgabe des Stolpifchen, die letzte- 
re durch eine ähnlicbe Aufgabe des Teyler'fchen Le- 
gats: beides Gegenftände » die mit Wyttenbachs ge- 
genwärtigen philofophifchen Studien zufammenhin- 
fen. Schöler, wie £. P. van WeJeU Schölten und 
^eter Nieuwland verbreiteten durch die von ihnen 
unter Jf^B. Anleitung gearbeiteten gelehrten Abhand- 
lungen, ihres Lehrers Ruf, fo dafs ihm im J. 178S 
bey* ToUius Abgänge deffen Profeffur Her alten ti- 
teratur am Athenäum übertragen wurde,* zu derfel- 
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benZeit, als Valkenaerdfe Augen fchlofi. Un- 
geachtet aller Bemahuhgen Rubnktn's, feinen 
Freund Wyttenbach nach Leiden an d\t durch Val- 
kenaer's Tod erledigte Stelle zu ziehen » blieb }F. 
ftandhaft und eröffnete fein Amt , als Profeffor „ Li- 
terarum Graecarumet Latinarum, hißoriae cum 
unlverfae tum patriae, Elölfutntiae , Poiffeas et Anti^ 
quitatum, am i8. April mit der Rede de vi et effica^ 
da hißoriae ad virtutis ßudium. Jetzt hatte frey- 
lich fF. zum Theil ganz andere Vorlefungen als bis- 
her zu halten, er las über WehgeTchichte, Litera- 
turgefchichte, römifcbe und griecbifche Antiquitä- 
ten, römifchevnd griechifche Autoren u. f. w. Hr. 
M.^ der diefen Vorlefungen felber beygewohnt, 
giebt uns ausführlichen AuTfchlufs, aber die Einrich- 
tung derfelben und die Methode,. welche W. in fei- 
nen Vorträgen beobachtete. Wenn wir auch nicht 
leugnen wollen, dafs der Standpunct, von weichem 
ir. ausging, und die Einrichtung ^ die Methode, der 
ganze Gang feiner Vorlefungen damals neu und an- 
regend war, fa möchte doch diefs Alles für uns, in 
4er jetzigen Periode nicht mehr als neu gelten kön- 
nen und darum glauben wir, über diefen Punct biili- 
Serweife weggehen zu können. Bey-der Gelegen- 
leit bemerken wir jedoch, dafs <ler von Hr. M. 
(S. 141 f.) eingerückte, nach Hr. M. unedirtc Brief 
Wyttenbachs^an die Heidelbeirger Univerfität, bey 
Gelegenheit der Säcnlarfeyer 1786 im Nameir der 
Profefforen des Athenfiums abgefafst, bereits ge- 
druckt zu lefen ift in den Actis SacrorumSaecularmm 
VniverfitatU Heidelbcrgenfis anno MDGCLXXX VIL 
p. 19. 
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Ue Israeliten in Würtemberg, Welche mit Erinach- 
tiguDg der Staalsbehörde für das Studium einer Uni- 
verfilatswifTenrchaft die Univerfität bezieben wollen, 
ipüiTen fich zuvor der allgemein angeordneten Vor- 
prüfung beyro K. Sludienratb durch die Prof efforen des 
K. Ober- Gymnafiums zu Stuttgart unterwerfen. Es 
Verden dabey ILcnntniffe der deutlichen , lateinifchen^ 
(yon denen, welche' die Rechts wiffenfchaft oder die 
Ärzneykunde ftudieren wollen , auch der griechifchen, 
fo wie von denen , die fich dem Studium der jüdifchen 
Theologie zu widmen wünfcHen, der hebraifchen 
Sprache^ in der Gefchichte^ Mathematik und den 
Anfangsgründen der Pbiloibphie gefordert* Da die jü- 
difchen Studlenanftalten fehr aurück, oder auch wohl 
gar nicht vorhanden find, fo fiebt es, diejenigen Jüng- 



linge welche am Unterrichte im K. GymnaRum zu 
Stuttgart Anthell nehmen , ausgenommen , lehr kläg- 
lich damit aus* 

n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Hofmeifter des Prinzen Auguß^ des jiiogffep. 
Sohnes des FrincenPatiZ von Würtemberg, Bruders 
des regierenden Königs , Hr. Dr. v. Breithiwert aus 
Stuttgart, hat den Titel und Rang eines iL Hofratha 
erhalten. 

An des verftorbenen Langles Stelle ift Hr. Otey 
zum Profeffor der perfifchen Sprache an der orientali- 
fchen Schule, xmAnr. Abel Remußit zum Oberaufieliet 
der orientalifchen Handfchriflen an der konigU Biblio- 
lliek zu Paris ernannt worden* 
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XITEKATUIIOESCRICHTE. 

GxirTy b. M« A. Mahne tu Lctdch, b« Luchtmanns : 

F^ita Danielis Wyttenbachii Auetore Cw- 

lielma Leonardo Mahne u. f. w« 

(ß^fMufi der Um vmrigmSuuk ^g^krthmn lUßmifimtO 

ßey den demnächft folgenden inneren Unruhen 
Hollands im J. 1787 verbiet lieh W. ganz ruhig, 
er ergriff keinen entfebiedenen Antbeü £ür irgend 
^ eine rartey und brauchte die ihm dadurek vergönnte 
Mufe zur FortfetzuAg feiner gelehrten Studien, na* 
nientlich cur Herau^be feines Plutarch und der 
Bibliotheca Critica. In diefe Zeit fällt auch die An- 
kunft des Tfwmas Burg^s «ind die durch ihn mit 
England angeknüpfte Verbindung, welche das Er* 
fcheinen der Ausgabe des PUitarch in Oxford zur 
Folge hatte, nachdem W« ähnliche vortheilhafte Be- 
dingungen, dte'ihm auf Heyne*s Veranlaffung« von 
der ZwejbrOcker Gefellfchaft zur Herausgabe der 
claffilcfaen Autoren gemacht worden waren , abge- 
lehnt hatte. UnterftOtzt durch aUe «die HOlfsmittel, 
weiche Englands Bibhotheken darboten, arbeitete 
letzt W. unaufhörlich, Tag und Nacht an der Her- 
ausgabe feines Plutarch, und nebenbe^an der Fort- 
fetzung der Bibliotheca critica, die ]etzt fchon bis 
zum eilften Bande herangewachfen vi>9r. Eine in 
(eine Vaterftadt Bern damals .erhaltene Einladung als 
ProfefTor dergriechifchenJLiteratur und Moralp&lo- 
fophie lehnte -er tmi fo mehr ab, als er dadurch einer 
Gehaltszulage .von 6oo4. fich erfreuen konnte*. Mit- 
ten unter diefen Befchäftigungen erfchienenim J. 1793 
die berühmten Sdeeta ßMncipum Hißoriconan, die 
feitdem beMits ihre dritte Auflage «riebt haben« 
Glflcklicherweife jconnte W. noch vor der Befetzung 
Hollands und der dadurch gehinderten Conmiunica* 
tion mit England fein Manufcr^t d«s l'lutarch dahin 
bringen; es langte am Ende des }• 1794 dort an, es 
eiitbielt die Vorrede des Ganze», .den Text zu den 
(ümmtlichen Moralia mit der lateiniCchen Veber- 
fetzung und den dem Texte oimtei^fetzten Noten, 
Tri« fie jetzt in der Oyforder Ausgabe abgedruckt 
find , mit Ausni(hme der Fragmente , der unechten 
Schrifteii des Plutarch und der Animadverfiones , die 
•rft fpäter nach England gefeodet wurden. W4e bey 
den froheren Unrunen.» (o .vwhielt Goh auch jetzt, 
als tan J. 1795 neue Unruhen in Holland ansbrachent 
W. ganz ruhigt ohne auf irgend eine W^i(e einen 
«omittelbaren Antheil daran zu nahasan , getreu fei- 
gem Oroodfiatiia : p, fe raipublicaa praebnii iormat 



acquiefeere» nee veteris reftitnendae fuaforem adiu- 
toremve futurum" (S. 155), und frejlich fahen fich 
auch alle öffentlich Angeftellten und Befoldeten z« 
einem ähnlichen Bek^ntnifs damals veranlafst, wenn 
&e nicht ihre Stellen verlieren wollten; was auch bey 
nicht Wenigen wirklich der Fall war. Auf diele 
Art waren a^cfa an der Univerfitat zu Leiden mehrere 
Stellen offen geworden, und W. ward aufs neue ein- 

feladea, mit einem Gehalt von 4000 fl* die vakante 
VofefEur der griechifchen Literatur dafelbrt zu Qber- 
nehmen. Allein auch diefsmal vergeblich; das m- 
hige Leben in Amfterdam, fein ungeftörter, durch 
keine äufsere Hinderniffe gehemmter Wirkungskreis 
daCelbft^ und manche andere AnoehmÜchkeiten hat- 
Cep für W- viel zu erofseo Reiz, als dafs er Geh dem 
üogewiffen einer den Angriffen zahlreicher Feinde 
und Neider ausgefetzten akademifchen Laufbahn 
hätte hingeben wollen. Vielleicht lag auch derGmnd 
tiefer, und in anderen Verhahniffen, die der Bio- 
graph, waren fie ihm anders bekannt, zu verfch wei- 
sen für beffer erachten mochte« Win fehr abrigena 
W. an feiner Lage in Amfterdam Behagen fand , fieht 
man auch daraus , dafs er einen neuen in feine Va« 

T^^^ul^TAlVl "^^ Z""^^^? Ka^ i« Holland 
durch die dafelbrt herrfchenden Unruhen und Strei- 
tigkeiten filr mifslich, ja gefährlich hielt, erhalte- 
nen Ruf mit weniger Ueberfegnng und mehr Ruhe 
Ausfchlug, als den froheren nach Leiden, durch 
defCen Ablehmmg fich fdbftRuhnken etwas «ekränkt 
fühl te^ und eine Kälte gegen W. merken liefs, wel- 
che diefer aber durch einen fiefuch ia Leiden wieder 
gut zu machen wufst«. Endlich nach Ruhnkena 
Tod, im May 1798 liefs fich W., hauntfichlich, wie 
der Bicusraph ausführt, durch ROckficht gecea St 
liinterlaüene Fanailie Ruhnkens bewegen, nach Lei- 
den zu ^ehea , nach einem acfht und zwanzigjäbriaea 
Aufenthake in Amfterdam. Er war aach Leiden mtt 
.«inem Gebalt von 5000 11. und Befreyung gewiffer 
akademifchen Dienftlerftangen berufen als Profelfor 
^,Eloqm€faiae^ Hi/toriae <:um UniverfixUs tum lite^ 
rariae et Philofmhiae^ Antiquitatum ^ Littrarum 
Hu^umiormm et Qraecarum €t Laünammj'^ fo wia 
zugleich als Bibliothekar, und eröffnete dielea Amt 
am 4tea May 1799 mit fügender paffenden Eianncs- 
rede, die:, fo wie fie bey den Meiftea BeTfall?aMli 
.bey rinigen tadelfOchiigen Neidern Wyttenbacba 
Mifsfallen erregte: ^^De adobeeentia Dawäis Ib$h^ 
Ikmü^ in exem^fbun wmqfita adoUeeemibue Baunfie 
inmanm joriium ftydkjU^ Die irielen SchwiariA- 
Jieitan , mit danan hier W« anfäni^ch an ki^p^ 
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hatte, bewterea hinlänglich » daf; W. nicht ohne 
IfrobtbegrDndete ürfttbM die früheren Einladuagen 
ftbgelehnt, um ein annehmlichem ruhiges Leben mit 
•inem zwar gianzVoileren» aber auchdeCto bercbwer- 
lieberen» und» man-macbte beynabe fagen» gehärC- 

Sen Leben zu vertaufcben. Selbft fein Biograph 9 der 
ber foiche Gegenftände ge\Aröhniich kurz wegzuei- 
len pHegt (aus- welchen Gründen?)» während er 
minder wichtige mit defto mehr Ausführlichkeit er- 
zählt» Tchweigt diersmal nicht» obwohl er fich ganz 
im Allgemeinen hält, ohne ansMigeben, oder auch 
ikur anzudeuten.» worin eigentlich die Anfechtungen 
beftanden, denen W. zu Anfange feiner akademifcheh 
Xaufbäbn in Leyden au<?jE;efetzt war. Er fagt blofs: 
' Attamen via: dictu credibile eß, cum quot et quarp^ 
US difficuitatibus Leidae aliquamdiu luctandum Wyt- 
tenbachio fuerit» qui Amftelodamt \n fumma vitae 
fblicitate vixerat et perpetua trahquillitate, nemine ei 
invidentef rtemine cum obi7*ectanie, fuas partes egerat 
II. f. w. •*— Nam non modo ante adventum ejus in 
Academiam Leidenfem jam raukorum^ animi adver- 
fus eum occupati et varii rumores maligni ah tnimicis 
de eo fparG erant, verum etiam poftea multorum in- 
i;ratum aniraum faepius expertus» et a malevolis paf- 
Sm petitus eftk — Doch vielleicht möchte der » der 
Holland und dia Gefinnungen der Holländer gegen 
Jeden, felbft lange Zeit' fcfaon beV ihm eingehörger- 
ten Fremden kennt, eher den Schlofrel hiezn ent- 
decken können. Eben (o fehr eilt Hr. iU. über einen, 
ändern, in der Lebensgefchichte W. fo merkwürdi- 
f;en. Streitpunkt hinweg, nämlich Ober den durch 
ieine Epißola ad F. G. Baronem van Lyn den, de 
^Philq/b/i/iia Kanüana angeregten Streit mit den An- 
hängern der Kantifchen Philofophie, dre damals in 
Holland lieh auszubreiten und Wurzel zu f«irfen an- 
fing. Hr. M. fagt blofs : „ Equid^m enim voluntariae 
«blivionK lubens omnem iftam odiofam litem trado^ 
iquae inde poftea exorta eft, et cui ipfe etiam .Impli- 
citus fui.'^ Wenn wir auch verrauthen können, dafs 
Hr. M. und feine Zeitgenoffen über diefen Punkt j6cK 
TÖllig verftehen, fo durften wir doch in der Btogr*- 

?)hie eines Mannes, der nicht blofs für die Mitwelt, 
ondernauch für die Nachwelt fo bedeutend gewor- 
den rft, folches keineswegs vermifTen oder mit einem 
y& gerechtfertigten Stillfchweigen (tbergangcn zu fe- 
hen, zumal cha diefer, njit aufserordentlich'er Hef- 
tigkeit damals in Holland geführte Streit felbft Streit- 
fchriften geliefert hat, die in einer Literatur- und 
€ulturgefchichte des neueren Holland gewifs in Be- 
tracht gezogen werden muffen, wie z. B. die be- 
kannte Epiftola Pauli van Hemert ad Danielem Wyt- 
tisnbachium, V. A. (mit dem Motto: ftjjd^ ^/»>?v iv- 
%deri;^, 7r]pivV|u?Jorv fxuSov o^houcij^ ), wovon die Editio 
altera, Amftelodami 1809 vor uns liegt. 

Sein erfies Werk feit feiner Verfetznng nach 

Leyden war die bernhmte Wita RufinJienn, gewife 

'ilas bleibendfte Denkmal, das W. feinem Lehrer, wie 

i^h felbft ^fetzt hat. In der Fortfetzung des Plir- 

^Uith war«i'ma3iche HindS&rMffe eingetreten i beCon^ 

4.1 



ders da ein grofser Theil des Manufcriptf , denW. 
wegeja dv goh«nuutM CkunoiunicAlioi^ mit England 
über Hamburg dabin ftbfendefc^ dort wider Erwarten 
beynabe drittehalb Jahre liegen geblieben und bereits 
bey Mangel^tter anderweitigen Nachrichten darüber 
f ür vejFleren erachiat war, bis er endlich entdeckt 
und im May igoi wohlbehalten in Oxford anlangte. 
IXas was von diefer Zeit Ba bis zum la. Januar 1807, 
dem • üoglttckstage von Leyden, Wyltenbach für 
Plutarch'gethan hat,.fcheiü4 bey vermin dartemEi&r, 
Vielfachen Unterbrech|ingen u. L w. nicht von fo 
grofser Bedeutung gewefen zu fey»^ tr war übw- 
gens an jenem Tage in den Animadverßones Us zu 
p. 392 in der Schrift De Ei Delphica vorgerückt 
( gerade (0 weit gehen dah^r a^ch die Animad verfio- 
nes, welche im dritten, noch nicht fehr lange er- 
fehiene» Bande der Ahimadverff. in Plutarch> Moralia 
nach der Qxforder Ausgabe* abgedruckt find. Wir 
erhalten dafelbft zwar/ia« Verfp^cchen, es foUeadie 
Bemerkungen Wytt. zu den übrige» Schriftoo „per- 
brevesiiiae quidem» nee nifi leviler adnmbratae»'' 
lugleicb mit dem Apparat der Varianten nnd aaa- 
führlKjben Jndice« alsbald erfcheinen. Wie wir 
namlich aus ßcberer Quelle erfahren habe», fa ift 
nach W. Tode der ganze reichhaltige, aber zer- 
ftreute' und ungeficbtete Apparat zum Plutarcb dt« 
Vorltebern der Glarendonfchen Druckerey - einge- 
hindjgt worden, die mit Anordnung und Zufam- 
nienUellung derfelben einen englifcben Gelehrten 
beauftragt haben. Wir haben jedoch Orund zo 
verrauthen» dafs aufser den Indices und Variae Je- 
üones keine londerlicb bedeutende Ausbeute zu er- 
warten ift.) 

Doch defto thitfger war W. für ferne Vorle- 
fungen , deren Früchte bald in den Arbeiten ge- 
lehrter Schüler fich zeigten^ Wir erwähnen hier 
nur b. G. van Lyndert und deffen Abhandlung de 
Fanaeiio R/wdio, ferner van Heusdr und deffeo 
öpecimen PlaieniGum,. mit einem Briefe des Leb- 
-rers begleitet. Sehr intereffant ift die Erzählune 
der unglücklichen Ereigniffe, welche durch das 
Auffliegen eines Pulverfchiffs in Leyden, zuaächft 
in Ws ttreife veranlafst, noch intereffanter ift fie 
dadurcb, dafs Hr. M. einen Brief Wytteobachs an 
St-Croix, worin diefes fchreckliche Ereignifs ans* 
führhch und" mit der fichtbarften Theilnah« «er- 
zählt ift» eingerückt hat. Auf vrdcbe edle Weife 
lieh aber W. bey diefer Oetegenheit beiviefen und 
we er mehr dem Drange feines Herzene als der 
Sorge für die Erhaltung des Seinigeo folgte, nus 
der Lefer felbft im Bijche nachlefen. Zwar waiva 
alle feine Bücher, Piapiere, Adverfarien i». f. w. 
bey d^er fürchterlichen Explofion zerFtreut sod 
durch einander geworfen worden; docb fand et 
fpäter zu feiner grofsen Fremde, als er das Ganze 
wieder ordnete und fammelte, dets nicbts gäaalieb 
iru Grunde gegaifgen fey, allein von MDem m das 
Werk zu fchrelte»,. war ibm durehaee nicht niög- 
Jich» Es^ erfolgte siigleleb dfezwaytb^ nit ckwo 

Sap» 
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SoppIenifMtiim AnfMt^öii?9 vernftebrte Ausgabe der 
Sehda Princifwm EUß&ricwTim, wobey ihn fein 
gelehrter Schaler BaJbe unterftorzte , ferner der 
zwölfte Tbei) der Bibliotheca Critica, der durch 
* jene £piftoIa ad Ljnden. die Veranlaffung zu dem 
oben berftbrten Streite gab.* 



fand fich genöthigt wieder zurOckzükehren, trot^ 



eor. HJI7 zu ieiDt5r vr^iw..^. Y---- - 

Darauf folgte im J. ig 1 « , nach fecha und vierzigjäh- 
rigem dem Staate geleifteten Dienfte, tone Ver- 
fetzung unter die Emeriti mit Beybehaltung feine» 
ganzen Gebalts. So verlebte er ruhig den Refi feiner 
Tage auf einem, eine Stunde von Leiden in einer an- 
genehmen Gegen4 gelegenen Landgut, bis ein ^ehlag- 
flufs am 17. Januar igaofein verdienftvolies Leben 



Bey der am 4« May 1808 xwrde W. nach dem 
Mofter der franzöCfcben^ gemachten Einrichtung des 
Inftitut royal zum' Mitgliede der dritten Clarfe fdr 
Gefchichte und Antiquitäten ernannt. Seine Vor* 
lefnngen waren fkärker.als je befucbt^ In einer 
1808 über Gicero's Bücher, de. Finibns gehalte- endigte. 
Ben VorJefang zählte er hundert und fieben Zu- 
hörer ^ eine in Holland bis dabin gewifs unerhörte 
"Sumtne. Gelehrte SchQler verbreiteten noch mehr 
Ws Ruf, z. B. Jo. Th. Netßher (pro Archia Poe- 
ta)t Janus Bake (de Pofidonii RhcKÜi Reljquüs 
Hkictrioae), Bern, van haar (de Romann. ponde* 
ribus et menfuris) I». C. huzac (de Hortenfio Ora- 
tore, Ciceron?8 Aemulo); er felbft war aber de^ 
anals befcbäftigt theils mit DqFchleferf und Excer- 
^ren-der (za jener Zeit noch) ungedruckten Gom- 
mentare der Platoniker Olympfodorns, Hermtas 
und Proelus, hauptfacblicb Behufs feines Plutarchs, 
theils mit Herausgabe A%9 erften Bandes, der Phi- 
lomathie, des Platonifcben Pbädo u. dgl«, um auf 

diefe Art bey der damaligen böchft traurigenr Lage r^*^ ..- ^.-.-cj— » , r/ •» 

Hollands, befonders dcf wiffenfchaftlicbea Anftal- ruhigung der Gemüther in unfern bewegten Zweiten 

id Erholun« zu finden. Als dienen können. Diefe Abficlft hat er in dem voriie- 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Magdeburg; b.Vf.: Europa und fein Monarchen^ 
' thum, oder Geheime PoliiiJc der Staaten aus der 
Moral- und Rechispbilofophie. Verfuch einer 
politifchen Glückfeliftkeitslehre für alle Stande. 
Von Friedrieh B-nJi Ludwig Athenßadt. Erßer 
und zii;9'?^r Theil. 18«.' 292 u. 316 S. 8- 

• 

' In einem populären und erbaujichen Vortrage 
fucht der Vf. {^olitifch- moralifche Begriffe «»^«r da» 
Volk zu bringeni welche tur Zufriedenheit und öe- 



ten, einige Ruhe nnd Erholung 
endlieh gar im October I811 durch ein katferliches 
Dekret die Univerßtäten von Franeker, Härder- 
wyk und Utrecht aufgehoben, Leyden und Grö- 
Aingen aber als Tbelle der grofsen kaiferlichen 
Univerfitat eine neue Organifation erhielten, blieb 
W. als Profeffor der grieehifcben ond römifchen 
.Literatur zu Leyden fortwährend, fo febr auch 
alles -wiffenfchaftiiche Leben gefunken ond erffor*^ 
tben zu f^yn fehlen» bey der anhaltende« Schwäcba 
feiner Augen war er sn aifibalte»der Arbeit unfä- 
hig; doch fchrieb er noch Einiges, dem aten und 
iten Bande der Philomathie eingerCtcktes , nebft 
temerkungen TU Erniepms. . Von w elch er Prötfde 
der Greis ergriffen worden, als nach Vertreibung 
der Franzofen und Wiederhu^ftelliing der alten Ver- 
liältniffe Holland »nd den Wlffenfchäffen ein gilnfti- 
gerfr Genius emporzublafien. fchien» davon hat uns 
lein Biograph einige Zffge berichtet, die mit Recht 
der Nachwelt aufbewahrt bleiben inufsten. Nach- 
dem er fchon früher unter der kaiferlichen Regie- 
rung zum Ritter des Reunionserrdens ernannt wor- 
den, ward er nun, im Sbmtner 1814 znmr MitgTied 
iee kdnigl. franzoC Inftituts ernannt, und im J. igij, 
^ach Abichaffung des ReurHonsordens, unter die 
Kitter den neuerrrchteten Ordens des belgifchen Lö- 
wens aufgenommen. £ine «nach DeuttcMand zizr 
Wiederherftelhmjg feiner gsfnzßch gefebwächten Gf$* 
funWheit utiternommene Reife fOnrte ihn nur 'bis 
Heidelberg^ Zu üeioeoii treiiea fireuod Creuzer^ er 



genden Werke fo ausgeführt, xiafs man gegen die 
richtige und gefunde .Anficht der polHitcben Ange- 
legenbehen nichts auszufetzen findet, und dafs das 
Buch, wenn es unter der gebildeten Mittel -ClafTe 
viele Lefer findet, recht vielen Nutzen fliften kanny 
daher es zu diefem Zwecke alle Empfehlung verdient* 
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rieht von Heinrich Auguß^Kerndörffer , Dokt. 
der Philofophie u. öffenü. Äkadem. Lehrer der 
deütfchen Sprache u. Deklamatfön zu Leipzig* 
1823- V«. 3.94 s- 8. 

Der Vf. diefer Schrift fteckte fich bey der Ab- 
faffüng dcrfelben das Ziel: „das hcrrfchende Vor- 
urtbcil gegen die Deklamation (als BildungsmiltcJ 
nämlich ) zi» befeitigen» daa in ihr Schwankende und 
Unbefiimmte wo möglich zu berichtigen, und auf 
die thr zum Grunde liegenden allgemeinen willen- 
fchaftlichen Principien zuröckzuf fthren ; ** und wir 
geftehen ihm gern zu, dafs er mit Eifer fflr feinen 
Beruf als liehrer der Deklamation und mit wahrer 
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Liebe «r Sache dabey «u Werke gegangen Ift. Ob 
er aber diefsZiel wirklich , und in allen Stocken er- 
reicht bat, da« möchte wohl eine andere Frage feyn. 
Oas Bach xerfäilt, nach einer Einleitung* welche 
die B-griKe: Sprache, Redekunft, Wohlredenheft» 
BcredCamkeit u. f. w. entwickelt, eine kurze Oe- 
fchichte der Beredfamkeit aofftellt, und den Nutzen 
der Deklamation im Gegenfatza gegen die dagegen 
erhobenen ZweiW erläutejrt, in die Abfchnitte: 
Vorftellung und Darftellung, Empfindungsausdruck, 
natürliche Anlagen , Tonfprach^ und Tonausdrudk, 
Ausdruck der Aifekten dprch die Tonfprache, von 
der deklamaforifchcn Tonleiter und deren verrchie^ 
denen Tonarten, bildliche und mahiende Rede, 
Wortfprache und Ideenausdruck, von den Accenten, 
von den Tonfällen und Pauren. Daraus wird der 
Lefer leicht erfehen, daTs hier von einem ^^rdice- 
tm fYßemaiifchen F^ortrage, wo die einzelnen Glie- 
der nach den Theilung?gcfetzen der Logik ftreng 
unter einander zufammenhängen und aus einander 
folgen , nicht die Rede feyn kann. Der Hauptfeh- 
ler de$ Buches lieet alfo darin, dafs die einzelnen 
Tlieile aus den Hauptbegriffen, Verftandes- .und 
Empfindungsdeklamation , nicht genau 4ind bQndig 
cenug entwickelt worden, fo dafs man nicht in jedem 
Augenblicke weifs wo man ift, uud keine klare' 
Ueber fleht des Ganzen erhält. Nach ihr Entwicke« • 
lunfi der vorbereitenden Begriffe, nach der Befttm^ 
mung des VVefens und Nutzens der Deklamation, 
nach der Angabe der phyfifchen ErfordernSHie des 
Redners, nach der Beybringung hiftorifcher und 
literarifchcr Notizen (an welche« letztern es ganz 
fehlt ) hätte die Lehre von der dllsememm SiMnhdt 
des möndlichen Vortrags folgen Tollen , woran fielt 
dann die Lehre von der Bezeichnung fowohl der 
contemplativen als der pathohgifchm Zt^ande, 
durch die Tonfprache, leicht und natDrüch ange- 
fchloffen hätte. Hier fteht das letztere ( Ausdruck 
der verfchiedenenOemüthsbewegungen) voran, was 
freylich auch nichts fchaden wikrde« wenn nur ein 
bmerer Zufammenhaag «ind ^eine zweckmäfsiger« 
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Aufeinanderfolge der angefishrten Seelentnfltf nde nnd 
Affekten darin ^StaU fände. Auch wären hier ge- 
rade Be vfpiele , die bey der Lehre von den Acceote« 
und Redepauf^n fo freygebig gefpendet find, zu ni« 
herer Erläuterung am rechten Orte gewefisn. Sm 
auszuwählen konnte dem Vf. bej feiner BelefenheÜ 
in der klaffiCchen Literatur nicht fchwer fallen« Den 
Abfchnitt „von der deklamatorif<^hen Tonleiter und 
deren verfchiedenen Tonarten^ haben wir, aufrfclw» 
tig gefprochen, nicht vollkommen verftanden; an* 
ftreitig ift zu viel des Mufikalifchen darin , was dem 
Prediger , der etwa feinen deklamatorifcben Vortrag 
nach diefem Buche bilden wollte, wenn er nicht 
Mufik verftebt , allza Cch wer zu faffen feyn möchte. 

In der Entwickelung allgemeiner Begriffe 
zeigt fich der Vf. oft unbeftimmt, ond von der 
gewöhnlichen Art, fie zu bezeichnen, abweichend; 
- die Sprache des Buchs' ift nicht ganz frey von an- 
nfltzem Prunk mit Worten, der die Gedanken eher 
verftackt als darlegt; z. B. der Satz der Vorrede: 
,,dje Deklamation foU bildend «nd erziehend ihren 
frühem wohlthätipien Einflufs auf das inieben (?) 
in den vielfSltlgen VerhSltnlffen des Seyns und Vflr* 
Jcens i^eltend zu machen.^ Eine vollftändige Theorie 
derPekla nation, wie wir fie wünfchen und erwarteif, 
ift alfo das vorliegende Buch nicht , obwohl es viele 
fchatzbare und brauchbare Materialien dazn liefert. 
Möchte der Vf. daffelbe in einiger Zeit von neuem 
Ulierarbeiten , and zu meinem vollftändigen, in feinen 
einzelnen Theiien genau geordneten S^teroe der 
Anweifung zu feiner Kunft jausbilden. & fehlt ihm 
dazu nicht an Oefchick und Beruf. Der Zufatz des 
Titelst Mbefonders far geiftliche Beredfamkeit** ift 
Eigentlich mOfsig; denn aufsn* einigen Binweifun« 
gen auf die Wflrde des geiftfichen Redners , die fich 
auch im Aeufsern feines Vor-trages yerkOndigen foll, 
«od einigen Beyfpielen ,aus der homiletifcfben Lite- 
ratur, kommt nichts weiter darin vor, was fich 
bofondei^e Mvf 4ie Declam^tion .dies Ji^anxelrednera 
hezöge. 
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Cenfarang^l^g^nh^iten. 

y Qn^ X. Wurt. Studienrath ift die Beftimnoag des 
S 17 desGefetzesüber diePrefefreyheit r. jo. Jani 1817 
und der Verordnung 9om a, ian. «lÄi« neuerding» ein^ 
gelchärft worden, nadi weicher T4hi all^ im lolaiide 
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OEKONOMIE. 

• Bo«», b.Marcasj ?^'^"^",?^'*Wl!^>if!^t 
wirthrchaß und deren Hulfsvnßenjchaßen mit 

Rückficht auf die Landwirthfchaft benachbar- 
ter Staaten, urtd insbefondere des landwirth-^ 
fchaftlichen Inftitut's zu Bonn. Herausgeg. von 
Dr. Ä. Ch. G. Sturm, Hofrath, ardentlicliem 
Profeffor d«r LaodwtTlhfchaft und Kameral- 
wiffenfchaften auf der K. P. Rhein -üniverfität 
2U Bonn, Vorfteher des landwirthfchaftlichen 
Inftitut's und mehrerer gelehrten OefeUfchaften 
Miteliede. £rßea Bändchen mit 3 Kupfertafeln. 
IV u.' 148 S. Zweytes Bändcheo mit 2 Kupfer- 
tafeln, löl^ S. Dri«« Bändohen. 144 S. Igai — 
1893. 8» ( jedes Bändch. i Rthlr.) 

Diefe neue ökonomifche Zeiifcbrift foll aus dem 
ganzen Gebiet der Landwirthrchaft und ih- 
rer Holfswiffenfchaften Originalauffätze liefern iinjl 
Nachrichten Ober die Landwirlhfchaft der Nieder- 
länder, Franzofen und Engländer ertheilen, vorzflg- 
lich aber die Lehre von den verrchiedenen Raffen 
nnferer Hausthiere und die Lehre von der Schaaf- 
«acht bearbeiten. Nachdem, was der Vf. bisher 
eeleiftet hat, läfst fichauch von diefer Zeitfchrifl 
nm fomehr ftnvarten, da die Erfcheinung der ein- 
zelnen Bändchen an kpine bef.immto Zeit gebunden 
i(t , und wenn die hi^r mitgetheilten Abhandlungen 
nicht alle von gleichem Werthe find: fo gewahren 
doch die meifien mannigfaltiges Interelfe und keine 
itt des Druckes ganz unwürdig. 
. * In dem erßen Bändchen liefert der Herausg. 
I. eine Darßellung der Landmrthßhaß in der Ge- 
gend von Bonn und deßen Umgebungen, nebßBe-. 
%icrkungen über einige Kerbejßn-ungen derßlbm. 
Sie kann als ein Mutter einer landwirthrchafthchen 
eiioroeraphie gelten ; fie geht in das genauefte Detail 
und enthäil fehr fcharfHonige Bemerkungen. Das 
Klima diefer Gegend ift nicht unter die ungOnftigen 
«u rechnen, obgleich die Witterung fejr veränder- 
lich iff die Winter find feiten fehr anhaltend hart, 
fo dafs'der Feldbau nicht auf zu lange Zeit unter- 
brochen wird. Die nächften Gebirge, welche mei- 
ftens mit Wäldern bewachfen find, aufsern «nen 
fehr wefentlichen Einflufs auf das hndwirthfchaft- 
Hche Klima und es ift höchft bemerkenswerth , dafs 
trotz der Nähe des Rheinftroms und trotz der fonft 
«wohnlichen. Feuchtigkeit der Luft, die nächt- 
fichen Thaue hier viel geringer find , als in andern 
Gegenden. Zwifchen Acker- und Feldbau und der 
A. L. Z. I824- Zweyter Band. 



Forftwirtlirchaft herrfchtein ziemlich richtiges Ver- 
haltnirs. Die Schlagwirlhfchaft ift' weit mehr im 
Gange als» die Baumholzwirthrcbaft. Der Vf. hält 
diefs Verfahren für die dortige Gegend fflr das 
zweckmäfsigfte; und dennoch wird nur wenig Holz 
benutzt, fodernr weit mehr Steinkohlen, welche in 
zerriebener Gertalt unter dem Namen Gries, Geri/9 
oder fchtoarzer Brand , mit der Hälfte Lehm ver- 
mifcht werden; ainfh Braunkohlen und Torf ift ge- 
wöhnliches Brennmaterial. — Die Gebäude find 
fchlecht, enge, niedrig, unanfehnlich und feibft dm 
Wirthrchaflsgebäudc unzweckmäfsig. Nirgend eia 
guter Baueruhof. Der Grund davon foll in der un- 
glücklichen, ^Icn landwirthfcbafllichen Betrieb ver- 
derbenden, da.s phyfifche und- morälifche Glrtck der 
Menfcften zerfiorenden Sitte liegen , die Grundftöcke 
bis ins Unendliche zu zerftückeln. ^Ian baut au» 
Holz mit leichtem Fach werk, welches man mit Lehm, 
Tufftein oder Zie.^eln ausfüllt. Keine ausgezeichne- 
ten Produkte. DieThätlgkeit der dortigen Bewoh- 
ner wird durch häufige Proceffionen befchränkt. Di^ 
Ge&ndenoth ift eben fo grofs als an andern Orten, der 
Lohn fehr hoch und dieKoft faft beffer als in irgend 
einer Gegend Deutfehlands. Der Boden wechfek voa 
ftarkem und kräftigem Lehm bis zum fandigen Lehm, 
und an einigen Orten bis zum lehmigen Sand. Klay 
findet man feiten und nur in kleinen Strecken, hie 
und da auch Haidcland , und auf den Bergen grandi- 
gen Boden, welcher bergehöriger Behandlung nicht 
ganz unfruchtbar ift. t)er Untergrund ift durch^e- 
hends durchlaffend. Wiefen fincl nicht aberfloffig» 
doch hinreichend vorhanden, weoigftens ihr Ver- 
bältnifs zum Acker nicht ungflnftig; der Prds des 
Heues wegen des beträchtlichen Kleebaues nicht fehr 
hoch. Eigentliche Weiden und Weidegerecjjitigkei- 
ten finden nicht ftait. Der Prel^.des Ackerlandes 
ift aus Granden, die der Vf. angiebt, verbältnifs- 
mäfsig fehr hoch. Die gröfsten Güter flberfch reiten 
feiten mit allen Gruudftdcken die Gröfse von 300 
Morgen. Die allzugrofse ZerftQckelung der Lände- 
reyen, welche hier berrfcht» ift fehr verderblich. 
Der Vf. äufsert' fich darüber, fehr umftändlich und 
fagt ungemein viel Wahres, das beherzigt zu wer- 
den verdient. Privatlaften und Servituten find die 
dortigen GCUer nicht unterworfen; ein feltener Vor- 
. theil, der den Flor der Landwirthfchaft ungemein 
begünstigt. Die Gewohnheit die Ländereyen par- 
zeüenvi^is zu verpachten, hat den Pacht aufserorr 
dentlich gefteigert.' Halbpacht wird zum Beften 
der Eigentbümer und Pächter immer gewöhnlicher. 
Der Verkehr mit landwirthfchaftlichen Prodytcteo, 
Z (4) wozu 
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wozn die Juden iriel beytragen » ift lebhaft. Pferde 
find dis ^evi^öhnllchtle Spannvieh; man hält dt^reQ 
auf loö Morgen vier« Unter den Ackerinftrumentexi 
zeichnet fich der Pflug vbr andern deutfchen PflQgen 
aus. Es ift ein Hakenpflug mit einem Streichbrete« 
das umgeftellt vt^erden kann; man braucht ihn zu al- 
len Arbeiten » auch zum Behacken der Kartoffeln, io 
welchem Fall er doppehe Srreichbreter erhält- Die 
eiferne Egge kennt man nicht, eggt aber mit dec 
hölzernen bey zweckmäfsigenTflugarteo fehr klar. 
Die Vyalze virird für unentbehrlich gehalten und nach 
jeder Pflugart gebraucht. Aufser dem Pfluge bedient 
man fich auch auf krautigem Boden häufig des Spa-^ 
tens. Der Vf. beschreibt nun das Verfahren beym 
Bau der BrachfrOchte, als der Kartoffeln^ des Kopf- 
kohls und der ROberi. IL Kurze Be/chreibung 
der Sie^enybhen Haubergs -Trirth/chaji, befonders 
in landivirthfchdfilicher Hinßcht: von v. Schenk. 
Es ift eine Art HoJzfeMwirthrchaft, die für folche 
Gegenden, wie die hier befchriebene, von grofsera 
Vortheil feyn kann. 111. lieber Maßung des Rind- 
viehes vom Herausg. JDer Vf. hat hier recht fchöne 
Bemerkungen Qber diefen Gegenftand geliefert, und 
wir bedauern nur, dafs er uns feine Theori% davon 
nicht voHftändig mitgetheilt hat. Es ift fehr tref- 
fend ßefagt: dafs man das Mäften ein Krankmachen 
der Thiere nennen könhte, wenigftens findet bey 
der Felter/.eugung eine Schwächung der Gefäfse 
Statt. Zapft man den zur Maft aufgeftellten Thie- 
ren wöcherftlich Blut in kleinen Portionen ah, fo 
werden fie weit fchneller fett, wie vielfältig ange- 
ftellte Verfuche bewiefen haben« Dafs die Fetter- 
zeugung durch flaffige Nahrungsmittel mehr als 
durch' refte befördert werde, ftimmt bey gröfsern 
Thieren allerdings mit der Erfahrung nberein, bey* 
Vögeln aher^ z. B. Kapaunen, TrutbOnern und 
Oänfenn fcheint diefe Regel eine Ausnahme zu lei- 
den. Ueber die Wahl A^s Maftviehes , Behandlungs- 
art,' FOtterun^, Schätzung ift viel Belehrendes ge- 
tagt. IV. Thierärztliche Miscellen : von Dr. Krimer 
zu Bonn, nämlich, i) Bemerkungen über den Sat- 
teldruck bey Pferden: 2) ober die Harnruhr der 
Schafe: 3) über die gewöhnliche Behandlungsweife 
der Drehkrankheit: und 4) ungewöhnlicher^ Fall 
von Haifsleiftung bey der Geburt eines mifsgebilde- 
ten Kalbes, nebft einigen Bemerkungen Ober kOnft- 
liehe Geburten überhaupt. Alle 4 Auffätze gewäh- 
ren Intereffe. V. Bemerkungen über einige Gegen- 
ßände der Kiehzucht. Der Herausg. welcheir die Be- 
haindlung diefes Gegenftandes zu, einer ftehenden 
Rubrik in diefer Zeitfclwift macht, beantwortet 
die Fragen: 1) Ift es beffer, die Kälber einige Zeit 
an der Mutter faugen zu laffen, oder fie mit Milch 
öhneMutter aufzuziehen? — Fflr das Saugen erklärt 
£ch der Vf.'bey allen Erftlingen» fUr das Aufziehen 
mit Milch aber a. da, wo man viel Zuchtvieh hält. 
6. wo die nöthiga Aufmerkfanikeit auf die Kalber 
([^wendet wird, uodc. wo die Milch in hohem Preife 
fteht. 3) Verdienet warme oder kalte Fütterung beym 
Rindfvieh den Vorzug? — Der Vf. erklart fich mit 
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Hazzi für die warme Fdtteraog* Die jte Frage: 
Ift 'va einigen Rheiffproviozenr wo die Cttltuirdes 
Bodens hoch, die Schafzucht wähl anwendbar? — 
beantwortet der Vf. als erklärter Freund der Schaf«- 
Zucht mit „Ja!'' und fchlägt zur Erreichung diefes 
Zweckes die Stallfütterung vor* Die Raffe, vrelch« 
fich am heften dazu eignen möchte, ift nach des Vfs 
Erfahrung, eine durch Kreuzung der grofsen Eider- 
ftädter ScbaCe mit echten Merinos entftandeoe. Wir 
haben diefe Raffe in ihrem Vaterlande als vorzüglich 
kennen lernen , auch macht Hr^ Prof» Viborg von 
Seiten ihrer Gröfse fowohi , als von Seiten ihrer fei- 
nen elaftifchen Wolle eine vortheilhafte Befchrei- 
bung von derfelben. Schon der ältere Forfter em- 

J)fahl fie als eine der heften zur Veredelung der Raf- 
en in andern I^ändern. VI. Ueb^ die JFurzelaus^ 
leerung der Geivächfe in befanderer Beziehung auf 
handwirthfchaft. £ine bekannte Hypothefe, wo- 
durch man mehrere Erfcheinpngeo im Gebiete, der 
Landwirthfchafr z. B. die Entkräftung eines Ackers 
wenn Erbfen, Wicken u. dgl. mit den Wurzeln aus 
dem Boden gerauft werden , die aber nicht wahrge-* 
nommen wird , wenn diefe Früchte abgehauen .oder 
abgefchnitten werden, fo dafs d4e Wurzeln io der 
Erde bleiben, zu erklären fucht, die aber f\och auf 
keinem feften Grunde ruht. VII. Be/chreibung nebft 
Abbildung der den Schafen nützlichen und fchäd^ 
liehen Kräuter und Greifer : von Dr. Nees von Efen-r 
beck. Alle Landwirthe werden Geh, dem Vf. ver- 
pftichtet .achten, wenn er diefe grofse Unterneh- 
mung durchführt; denn die Zahl diefer Pflanzen ift 
fehr beträchtlich. Nur wäre zu wünfchen, dafs die 
Abbildung beffer gerathen feyn möchte, wir kennen 
aber in diefer Art nichts fchlechteres. Vill. Kurze 
Auffätze und Notizen: vom Herausg. 1) Befpndere 
Erfcheinung des Milzbrandes des Rindviehes. Es 
werden hier einige Fälle erzählt, woraus faft^zu 
fchliefsen feyn dürfte, dafs die Krankheit an eini-^ 
gen Orten enzootifch fey. 3) Auszug eines Schrei- 
bens an den Herausgeber. Im nächften Stücke yer- 
fpricht derfelbe eine ausführliche Befchreibung des 
Gutes Mückeleh bey DofTeldorf , ' auf dem alle 
Mafchienen, die in England für nützlich und 
brauchbar gehalten werden, im Gebrauch find« 
IX. Ueber dcL$ landvoirthfchaftliche btßUut der 
KönigL Preufs. Rhein -Univerfität zu Bonn. Es ift 
noch im Werden, und kann -^ wenn es reichlich 
genug dotirt wird — in wiffenfcbaftlicher fowohi^ 
als ftaatswirthfchaftlicher Hinficht von dem gr6fsten 
Nutzen feyn. Ueberhaupt foUten alle folche lofti- 
tute mit Univerfitäten verbunden werden, weil fie 
da ihren Zweck weit vollkommner erfüllen. 

Das zweyte Bändchen enthält folgende Abhand- 
lungen : I. Dar/iellungen der Landwirthfchaft in 
der Gegend von Bonn u. f. w. (Fortfetzung)i Der 
Getreidefruchtbau , wovon der Vf. zunächft handelt« 
ift^fehr lohnend. Weizen, von dem man mehrere 
Arten baut, faet man auf 1 Morgen Magd, f Malter» 
und ärntet als Mittel-Ertrag 4 und 4^, auch im 
ffünftigften Falle 5 Malter, im Ganzen wird ver« 



I 



733 



Nttm. 196. AUOUST tBi^A- 



734 



MltniCsoiäfsig viel Wei^ta gebauet , , de Böden und 
Klkita ibm gflaftig find. Roggen ift eine Haupt-^ 
fruoht» welche häufig nach Winterger fte, Winter- 
weizen, und felbft nach Roggen wieder folgt, in 
welchem Falle doch (ehr häuhg, wenn das Land zur 
Vorfrucht reefat gut gedangt war, wieder gedöngt 
^rd. Es wird fpät beftellt, und vegetirt doch \m 
FrClbjahre bey guter Witterung fehr gut. Man -fin- 
det es aber feiten recht rein. Auch zwejerley Sor-. 
ten Wintergerfte wird häufig gebauet , und giebt ei-. 
nea reichen Ertrag; denn man gewinnt von i Mal- 
ter Ausfaat 5 — 5i Malter, wenn fie gut zufchlägt, 
doch ift fie dem Auswintern fehr unterworfen« Man 
fäet fie in frifchen Dänger nach BrachrDben, Erbfen 
und Raps. Sommerweizen ift faft ganz unbekannt. 
Soihniergerfte wird für höchft ungewif$ und nicht 
löhnend gehalten. *- Dem Hafer räumt man eine 
ehrenvolle Stelle in dem hier ablieben Fruchtwech-> 
fei ein, fäet ihn in die Kleeftoppel oder nach irgend 
einer beliebigen Winterfrucht , die vorher Stoppel- 
rQben getragen hat^ hat aber eine fehr fchlechte 
Sorte. Hülfenfrfichte find nicht 'fehr lohnend, da- 
her fie auch weniger als anderwärts jingebaftt wer- 
den. Von Bohnen bauet man nur die fogenannte 
Puffbohne; Erbfen nur zum häuslichen Bedarf; 
Winter Wicken werfiger als Sommerwicken, doch 
wird zu diefen feiten gedüngt, fondern das Land 
mit Griesafche überfahren. Von Handelsgewächfea 
bauet man nur Raps und Robfen. .Den Winterraps 
fäet man fchon^u Anfange Augufts auf einen Morgen 
2 Pfund und ärnte\ 3 — 4 Malter; der Sommerraps 
wird mehr im Kleinen und zum Hausbedarf als im 
Grofsen gezogen. Per Rübfen wird nur zufällig ge- 
baut. Man fäet ihn unter die Stoppelrüben, um ihn 
im Frühjahr als eine der frOheften Fütterungen zu 
benutzen^ wo diefs nicht gelchieht, läfst maji ihn 
reif werden und benutzt ihn als OelÄrucht. — Der 
Dünger wird nicht zweckmäfsig auf dem Hofe be-f 
reitet und die Jauche von wenigen benutzt. Man 
düngt, wie es der Acker und die Frucht erfodern, 
zu &n Brachfrüchten am ftärkften« Vorzüglich be- 
dient man fich der Brandafche, hauptfächlich vom 
Gries 9 welche von den Landbewohnern in der Stadt 
Bonn au^ekauft und 2 bis 3 Stunden weit verfahren 
wird. Mergel' und Kalkdüngung if( wehig oder 
gar nicht bekannt, auch wird der Gyps wenig an- 
gewendet. Einen geregelten Frucbtwecbfel hat man 
hier nicht, es findet eine vollkommen freye Wirth- 
fchaft ftatt. Der Getreidepreis ift durchgehends 
mehr auf Winterfrucht als auf Sommerfrucht be- 
rechnet» den Hafer etwa ausgenommen. Von Futter-* 
pflanzen bauet man , aufser den Stoppelrüben , Klee, 
den man in der Regel im Frühjahr unter Roggen und 
Weizen fäet, indem man das Land — unbekümmert 
wegen Verletzung der Winterfrucht — - vor und nach 
der Saat egjget und darnach walzt. Er giebt auf diefe 
Art fchon im Herbft einen nicht unbedeutenden Er- 
trag. Man düngt ihn mit Griesafche. In der Regel 
gewährt er drey Schnitte , doch pfidgen die meiften 
Wirthe den /-itten Schnitt untere Weifser Klee 



wird ebenfills viel gff<et, und faft immer unter den 
Hafer, aber Luzerne äufserft wenig, und Efparcette 
gar nicht mehr. IL Iß die Pferdezucht in allen 
Ländern ausführbar undvortheilhafi P Von 5. v.Ten-^ 
necker. Der Vf. behauptet: ein Landmann, der zu 
dem Betrieb feiner Wirthfchaft zwey Pferde halten 
kann, könne auch alljährlich, unbefcbadet der Er« 
nährung feines übrijgen Viehftammes, ein Fohlen 
mit aufziehen, und nur Vorurtheil, Mangel an £in- 
theilung und Ordnung bey der Fütterung fey daran 
Schuld, däfs er hierzu ^u wenig Unterhalt zu haben 
glaube. Unbedingt möchten wir diefe Behauptung . 
nicht unterfchreiben ; es kommt hier viel auf iocaia 
und andere Verhältniffe an. Indeffen hat der Vf.? 
feine Behauptung zu begründen und die Vortbeil» 
der eigenen Zuzucht der Pferde ins Licht zu fetzen, 
gefucht. III. Beobachtungen und Erfahrungen über. 
die Erkenntnijs der Klauenjeuche bey den SchafeUf, 
von Dentfelben. Alle erfahrne Schafzücbter werden, 
dem Vf. beypflichten. IV. lieber das richtf^e J^er-^. 
hälinijsztii/chen Ackerfläche f Kiehßand unaFuiter-^ 
kräuter; von t;. der Leyen. Enthält fehr gute Be- 
merkungen über diefe Gegenftände, l^efonders ver-, 
dient das, was über die Stallfütterung der Schafe 
gefagt wird. Beherzigung. V. Bemerkungen,' das. 
Ablegen, jibfenken (^ma cot t er) vcrjbhiedener^ 
Holzarten betreffend; von Hn. Forftmeifter OJsler 
VI. Ueber den Weinbau in der Gegend von Bonn, 
von A, Wulff, In frühern Zeiten war der Weinbau 
in der Umgegend von Bonn beträchtlicher als jetzt; 
während der franzöfifchen Herrfchaft wurden ganze 
Flächen ausgerodet und zu Ackerland und Baum-; 
pflanzungen umgefchaffen.' Die hier wachfenden 
Weine find meiftens rothe, unter dem Namen Rhein- 
bleichert bekannt, und einige weifse von einer fehc 

Seringen Gattung und in manchen Jahren'nurzu Ef- 
g^brauchbar. Ditf Traubenforten find wahrfchein- 
Itch aus Bui-günd hleher verpflanzt wordee ; die ro- 
then gleichen völlig den aort unter dem Namen 
Treffeau und Morillon noir bekannten Sorten, die 
weifsen find einzfg der Clävner. Im leichten Mergel 
und Sandboden muffen die Anlagen alle 18 — 10 Jahre 
erneuert werden , während dietelben in;! Lehmboden 
as> im Thonboden 50 bis lob Jahre ausdauern. Die 
Fortpflanzung der Reben gefchleht durch Schnitt- 
linge oder Bolzen (Knothölzer), in deren Auswahl 
mai^ fehr vorfichtig ift, indem man fie aus jungen 
wohltragenden Weingärten nimmt 9 -und zwar aus 
Lagen» welche kälter find als diejenigen, wo fie an- 
gelegt werden foUen, weil langjährige Erfahrung be-** 
wiefen hat, dafs Pflänzlinge aus wärmern Tagen in 
kältere verfetzt mehr auf Frucht als Holz treiben. 
Die Koftetf eines Köllnifchen Morgens a 224 Rheinl. 
Ruthen belaufen fich jährlich, einfch]iefslich der 
Grundfteuer, auf 40 Rtnlr. ?r. C, wovon 93 Rthlr. 
blofs.zu Arbeitslohn .angewendet werden muffen, 
und der Ertrag ift in guten Jahren nicht feiten 169 
in mittelmäfsigen 8, und in fchlerhten 4 Ohmen 
Wein auf einem gut gebauten ganz mit Stöcken be- 
setzten Morgen' Weingarten. Gut gepflegte Weine 

halten 



?35 



A« Im -SL NttSL 



AüOÜST J8a4* 



736. 



leiten (ich 4i 6 bis 8 Jahre, die rothen werdeib'theite 
in doriigen PruvijizeD verbraucht, theils als Blei-^ 
cherte verfendet, theils aber auch als Beymifcbung 
ru den Aarweinen (?> verwendet. VII. QefchicTU'^ 
liclve Nachrichten über den Urfprung und die Fort^. 
/chritte des Fruchtwech/els , von /. A. Victor YvarL 
Aus den Annales de Vagricüliure Fran^aife, in ei- 
nem z weckraäfsigen Auszüge. Vlll. DieMüzbrandr» 
fcuchc zu OedeJcoven bey Bonn im Somnier igar. Eia 
Beytrag zur Lehre vomfogenannten Milzbrande, von 
Dr. M. F. JFcber. Höciilt lefens\yerlh. Wenn auch 
gleich die Dunkelheit» in weicher man über diefo 
bösartige Seuche fchwebt, nicht ganz zerftreuet ift> 
fo verbreiten doch die hier mitget heilten Beobach- 
tungen viel Licht darüber. IX. Bemerkungen über 
einige Gcgenßände der PleJizucht, vom Uerauag.^ 
' Sie 1>etrefien lediglich die Schafzucht. Mit Recht 
erklärt fioh der Vf. gegen die kleinlichen Unterfu- 
chungen der Feinheit des Wollhaars,, und bedauert 
die Schafzüchler und Fabrikanten, die kein anderes 
Mittel haben , die Feinheit der Wolle zu prüfen, als 
das Mjkroitieter. Auch das Verwahren der Schafe 

f regen den Regen, worauf man jetzt im Oeftreichi- 
chen fo fehr bedacht ift, hält er für zwecklos. Fei- 
neres und nahrhaftes Futter, befonders folches^ was 
fchr auf die'Ausdanflung wirkt» wie Körnerfrflchte, 
gebe ein feineres Haar. In der reichlichem Körner- 
lötterung liege der Grund von der Verfeinerung der 
lächfifchen Merinos. Auch vermuthet er, daU der 
Mangel der Durchdringung, der Luft und die zum 
Theil gehinderte Ausdflnftun^ der Grund feyn möch- 
te y warum lehr dichtfellige Schafe » befonders aber 

(Der Be/o 



folcbo, deren aofsere. Wollenttcha gleicMMi iiw 
kruftiirt febeint^ nie zu der Feiuheit zu bringen fifidf 
als die dünnfeiligep.' Hinfichtlich der Begattung und 
Veredlung der Schafe theilt der Vf. eine Bemerkung 
mit, die näher geprüft zu werden verdient. Er will 
nämlich bey der Veredlung biöfaer Land^chafe durch 
Merinoböcke gefunden haben, daji alle Lämmer, 

'^welche im Neumond, im erjien und zweyten Vierid 
erzeugt wor^Len , mehrn ach dem Kater, dieimVoUr' 
mona erzeugten aber mehr nach der Mutter gefchlc^ 
gen wären. Endlich führt er auch noch einige 
Gründe an, warum die Schafzucht in den Rlreia— 
gegendel!]i nicht fo gedeiht, als (le es könnte. X. Der 
Durchbruch der Bacjczähne ah Urfuche der Dreh-- 
hrankjicit der Schafe, vom Thierarzt Peters^ Rec« 
kann den Anflehten ties Vfs nicht beytreten, indem 
er drehkranke, Schafe gehabt hat, die .es erft im 
I4ten Monate ^wurden. XI. Bemerkungen über eine 
eigene Krankheit beym Bindvieh, von Demfelben. 
Diefe Krankheit wurde wahrfcheinlich. durch die 
Fütterung von Kartoffeln erzeugt, welche fchon im 
Keimen^egriffen waren : denn im folgenden Fr&b- 
jähre vmrdtn die Kartoffeln erft, nachdem Keime 
durch Abbrechen Entfernt waren, verfüttert, und 
das Refultat davon war,-dafs fich ^uch nicht die g<»- 
ringfte Spur von diefer Krankheit zeigte. XII. Jie^ 
fchreibun^ nebfi Abbildung der den Schafen nütz^ 
Heften Kräuter und Greifer. (bortieXzung.) XIII. Land- 
ivirthfcfutfilicher Bericht aus der Gegend von Bonn. 
XiV. Beschreibung der gelieferten Abbildung eines 
Ochfen. Eine Anzeige landwirtt^haftlicber Schrif- 

' ten befchliefst das Bändcheo. 

hlufi folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

,/\.m o. Feliruar flarb in I^übeck Joh, Nicotau3 BaH'^ 
deliriy Lehrer an der Katharinenfchule dafelbi^ und 
FJirenmitgiied der dortigen GefeUfchaft zur Beförde- 
rung gemein nüiziger Thätigkeit, Er war geboren zu 
llehiia in Mecklenburg- Schwerin am 3. Decbt, 1741, 
ftudirle zu Biilzow und Göttiirgen die Theologie , und 
gelangte 1778 zu eine untere SchuUtelle in Lübeck. 
Er hat folgende Schriften herausgegeben: i) Gedichte 
Teligiöfen Inhalts, wovon die 7te letzte Terbefferte 
und durch einen Anhang vermehrte Ausgabe im J. 1817 
erfihren. 2) Unterhaltungen über die Religion über- 
lianpt, und befonders über die chriftlithe, für gebil- 
dete Lefer aus allerley Sländen. Die gfe, letzte und 
luit Zufätzen vermehrle Ausgabe trat im J. I8l8 f»ns 
Licht. 3^ UeberSaulsBekehrungsgefrhichle. DieerftB 
Ausgabe ift vom J. 1789« Die- Ate, letzte verbefferte 



und mit Zu Tatzen vermehrte Ausgabe vom J. 1821. 

4) .Tabellarifcbe Ueberficht der Naturkörper des Erd- 
balls für höhere Klaffen der Bürgerfchulen. jtfog- 

5) Ift er VerfalTer Ton mehteEcn einzeln gedruckten 
Fredigten. 

Am 2o/Ju1. ftarb zu Teffin in Mecklenburg- Schwe- 
rin Gottlieb Jacob Dethloff, Frediger dafelbft und Pri^ 
Sofitus des Gnojfchen Zirkels. Auffätse Ton ihm fin^ 
en ilch in der Monatsfchrift von und für MedLlen* 
bürg, in Wehiierfs Frovinzialblättern , im Schwerin- 
fchen freymüthigen Abendblatt und in noch mehrerii 
Zeitfcbriften. 

Am 21. Jul. ftarb zu Paris der Ritter und Staals- 
rath Fr. Pierre Maine de Biran, Mitglied der Deputi^* 
tpnkaminer, Vf. einiger rom Nat. Inftitute gekrönten 
pbilülbpbifcbeii Schriften. 
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OEKONOMIE. 

Bon, b. Marcos: Beyträ^itzur doOfchenLand^ 
unrihfchafi und deren Hülfswiffen/chaßen — — 
^pn Dn A. Ch. G. Sturm u« f« w. 

(Be/bhlufi der im vorigem S^üek mbg eb ro eken em Reeet^fimt») 

Im dritten Bindchen findet fich : L Beantwortung 
einiger Fragen die Wolle und ihre Natur betrejf^ 
/end, aufgef teilt vom Hn. Staauratb Thaer,^ vom 
Herausgeber. Diefe Bemerkuogen mafTen jedem 
Laodwirth» der die Wollproduktion befooders im 
Auge hat» höchft interefiant feyn, da der Vf« 
bekanntlich von jeher mit befonderer Vorliebe der 
Schafzucht geneigt ift» mithin feine Stimme in einer 
fo wichtigen Sache von vorzflglichem Gewicht feyn 
mufs. Er hält aber die von lln. Staatsr. Thaer ge^ 
mächte Eintheilung der Merinos in Negretti und £$«- 
kurial fOr willkürlich » ja er glanbt fogart dafs das 
fogenannte Elektoralfchaf kein reines Blut enthalte» 
{bndern das Produkt einer langjährigen Mifchung 
der echten Merinos mit Landfcbafen fey» fo dab 
fich diefer Stamm durch Kreuzung zuletzt gebildet 
habe. In Hinficht des Handels fey zwifchen der 
Negretti- vnd £skuriaiwolle allerdings ein Unter- 
£chied » indem jene wegen ihrer gröfsern Haltbarkeit 
von den Fabrikanteii zur Kette» diefe aber wegen 
ihrer eröfsern Feinheit zum Einfchlag, welcher vor- 
sOglicn die Deckung des Tuches bewirke» gewählt» 
mithin nie eine Sorte Wolle allein von kenntnifs^ 
reichen Fabrikanten verarbeitet werde. Es fcheine 
demnach fOr die SchafzUchter nicht unnütz» beide 
Gattungen von Wolle zu produciren und es dürfte 
verhältnifsmäfsig die eine Gattung eben fo viel brin- 
gen als die andere» denn was der einem an Feinheit 
entgehe» bringe fie durch das Gewicht wieder 
ein. -— Der Unterfchied beider Wollarten gründe 
fich lediglich auf die natürliche Befchaffenheit des 
Haares. Bey den dichtfelllgen (Negrettis) fey das 
einzelne Haar ftärker und weniger kraus ; und wenn 
diefe Wolle auch wirklich eben fo fein wäre» fo wä- 
ren doch die Biegungen mehr welledförmig als tief 
eingekerbt, und diefs fcheine eifien wefeotlichen 
Unterlchied zu begründen. Auf diefen Unterfchied 
möchte er vorzüglich den Charakter der Wolle grün* 
den» weil davon fo viele andere Eigenfchaften ab- 
bängic wären. Die Kreuzung hält der Vf. nur an- 
wendbar» wenn fie zwifchen Negretti -Müttern und 
Eskurial - Vätern » aber nicht umgekehrt» ftattfinde» 
weil er überzeugt zu Ceyn glaubt» dafs der Charak- 
ji. L. Z. ig24. Zufefter Band. 



ter des Haars von dem Vater beftimmt werde. -« 
In fofern die WoIIproduction vorzüglich für die 
Tuchfabrikation beftimmt fey» verdiene aus ange- 
führten Gründen die fogenannte kurz geftapelte 
Wolle den Vorzog. — Die hochfeine gedehnte 
Wolle eigne fich allerdings zu Kammgarn, wenn fie 
nur die Länge von a| Zoll rheinl. habe» aber die 
daraus gefertigte Waare fey weder fo haltbar noch 
fo wohlfeil als die von guter ziemlich weicher Lan^- 
wolle. — Wenn die Wolle aus lauter gezwirnten 
Vliefsen beftehe» fo verlierie fie gegen andere Wolle 
an der Hälfte des Werthes» und diefer Fehler (des 
Zwirnens) mache fie allerdings zur Fabrikation des 
Tuches ganz untauglich. — Das Fihigfeyn der 
Wolle habe den Nachtheil, dafs fich eine folche 
Wolle nicht unter der Krempelmafchine bearbeiten 
laffe. Das Bodigfeyn der Wolle komme feiten bey 

echten Merinos » wohl aber bey Landfcbafen vor. 

Alle Wolle von Sterbelingen fey rauher von Gefühl» 
fpröder und von geringerm Glänze. Ein» durch 
fchnell aufeinander folgende fehr fchwache und 
ftarke Nahrung der, Schafe » entftandener Abfatz der 
Wolle mache iie unhaltbar und folglich zu allen Fa- 
brikaten mehr oder weniger untauglich. — . lo An- 
fehnng der von den Aeltern auf die Kinder vererb- 
ten Eigenfchaften» meint Hr. 5/.^ dafs fich die ei- 
gentliche Körpergeftalt von der Mutter» das Haar 
aber» alfo die Wolle» mehr vom Vater herfchreib^. 
Es wäre zu wünfchen». dafs der Vf. die Gründe, 
worauf er diefe Meinung ftotzt» miigelheilt haben 
möchte : denn wir find durch neuere Erfahirungen in 
unferm Glauben an die Theorie über die Fortpflan- 
zung der Eigenheiten in der Bildung fehr wankend 
gemacht worden. Wir haben nämlich bemerkt» dafs 
ein fchwarzes Schaf drey fcbwarze Lämmer hinter 
einander geboren hat» ungeachtißt die Stährböcke 
kein fchwarzes Fleck an fich hatten, und dafs dne 
rothe Kuh, welche von einem weifs- und fchwafz- 

Sefleckten Ochfen befprungen war » ein ganz rothes 
[alb zur Welt brachte. Nun aber ift es doch mehr 
als wahrfcheinlich» dafs fich mit der Feinheit dts 
Haares auch die Farbe verändern muffe. Leugnen 
wollen wir keineswegs, dafs die Feinheit fowobl 
als die Weichheit des Haares durch den Vater mehr 
oder weniger verändert werden könne;, nur glauben 
wir» dafs es fich nie genau beftimmen laffe» in wie 
fern eine oder die andere Eigenfchaft mehr vom Va- 
ter oder von der Mutter herftamme» wie auch der 
Vf. felbft zugiebt. — Von den jetzt vorzugsweife 
benannten Electoraifchafen getraut fich der Vf. zn ' 
A (5) be- 



739 



ALLO. LITERATUR - Z«ITÜN0 



1¥> 



beweifeo» dafs fie keineswegs' original * /panifche 
Schafe, {bndern nur Metis find. Die WpUe der 
Meftizen nehme 'bey fortgefetztem Gebrauch gutet 
Zuchtthiere einen andern » in niancber Hinficht viel- 
leicht vorzüglichem Charakter an ; befonders (ollen 
die feinen Biegungen eine Folge davon zu fevn fchei- 
nen. Sehr wahr i(t die Bemerkung» dafs die im 
Winter gefallenen Lämmer mehr Stammhaare haben 
als fpäteref doch follen fie auf die kQoftige Bildune 
des Vliefdes feiten einen Einflufs haben. Als Regel 
fey immer anzunehmen, dafs alle ftammhaarigen 
Lämmer dichter, aber auch weniger fein find, 
Ueber die Veränderungen, denen dafs Vliefs und der 
ganze WoUcbarakter in den erften Jahren unter-^ 
worfen ift, wird' bemerkt, dafs die Wolle im z>vey- 
ten Jahre immer feiner und viel kernhafter als im 
erften fey;t daher fey die JShrlingswolle , bey 
gleicher Behandlung immer weniger gut, als von 
zwey- und vierjährigen. Nach dem vierten und 
fdnften Jahre glaubt er bemerkt zu haben, dafs die 
Feinheit zu-, die Menge aber mit jedem Jahre des 
Alters abgenommen habe. Eben fo fcheine ihm die 
Elafticität und Weichheit der Wolle mit dem Alter 
tlber^den Zahnwechfel hinaus zu-, dagegen aber 
die Stärke abzunehmen. Alle Merinosftämme mit 
fehr gelben Fettte follen bey weiten Transporten, vno 
fich das Fett inKlQmpcheo auf die Haut fetzt ^ leich- 

V ter der Räude ausgefetzt feyn als anden'e. Der weifse 
oder gelbe Fettfohweifs fey gewiffen Stämmen eigen. 
Eine mehr hohe Gegend, als eine Niederung fcheine 
wohlthätig auf die Wolle zu wirken. Die Feinheit 
de^ Haares fowohl als auch feine Stärke fey in ho- 
hem Gegenden bedeutender als in Niederungen. 
Der Hoden habe allerdings Einflufs auf die Wolle. 
Im Allgemeinen erzeuge ein fandiger Lehm, Sand 
und vorzüglich ein kalkbaftiger Boden ungleich zar- 
tere Wolle, als ein fchwerer Thonboden. — Alle 
Fütterungen , welche auf die Ausdünftung wirken, 
erzeugen eine feinere Wolle^. Weiden, welche mehr 
iiromatifche, aber weniger wäfferige Pflanzen her- 
vorbringen, erzeugen eine feinere Wolle. Auf dem 
Stalle wirke vorzüglich Körnerfutter auf Verbef- 
ferung der Wolle. Jede Weide in Niederungen, wo 
die Schafe fett geweidet werden^ können, wirke 
jiachtheilig auf die, Qualität der Wolle; denn diefe 
werde zu maftig, Branntweinfpühlicht infonderheit 

. bewirke diefei. Allen bekannten Wollmeffern zieht 
der Vf. ein geübtes Auge vor, indem jene Inftru- 
mente theils täufcben, theils die Feinheit der Wolle für 
den practlfchen Gehrauch zu beftimmen nicht ge- 
eignet wären. — Diefen Beantwortungen fügt der 
Vf.*noch einige Fragen bey» die er dem Convent zur 
Beantwortung vorlegt: in welcher Generation die 
Wt)lle der Nachkömmlinge der des Vaters gleich und 
conftant werde? — ob das Electoralfchaf eine ür- 
raffe oder eine Kreuzung fey? — ob das Austreiben 
der Schafe im Winter nachtheilig auf die Wolle 
wirke? — IL DarßeUuitg der Landwirthfihaji in 
der GesePid von Bonn. Der Vf. befchliefst diefe Ab- 



handlone mit einer kurzen Schilderung der ^ 

Viehzucht. Die Pfercleztfcht Ift ttoibeileutbnd ; "die 
meiftenGutsbcfitzei^ kaufen ifarePiercte; ttvnt wenige 
ziehen zuweilen ein oder ein Paar Füllen auf.- Der 
hier übliche Schlag von Pferden ift fo ziemlich der 
niederländifche und hollandifche. ^jlan füttert un- 
gemein viel Heu. t- Der (M>tiche Schlag von Rind-* 
vieh ift unendlich vermifcht. Im Ganzen neigt er 
fich zu d^n Niederungsraffen. Die gewöhnliche 
GrOfse eines Stückes fiberfteigt feiten 400 Pfund. 
'Der mittlere Ertrag einer f rifcbmelkenden Kuh kann 
bay guter Fütterung zu 10 Berb'ner Quart taglich 
angenommen werden.. Im Allgemeinen herrfcht im 
Sommer die Stalifütterung.^ Mittelft der Brach- 
und Stöppelrüben ift man im Stande einen in der 
That anlehnlichen Viehftand zu erhalten. Unter 
die Stoppelrüben f^et man im Herbfte Hübfen und 
verfüttert folchen im Frühjahre, wo er treffliche 
Dienfte leiftet und tiberaus beilfam auf die Milch 
wirkt. — Die Schafzucht ift gering. Selten über- 
fteigen die Heerden 150 bis 200 Stück. Die Luft 
zur Veredelung mufs erft von Neuem wieder ange- 
facht werden. Die Weide ift fehr befchränkt, und 
die Winterfütterung befteht faft einzig ans Stroh; 
nur Mutterfchafe und Lämmer fbekommen et^vas 
Heu. Im Durchfchnitt aller Sorten kann man 2} bis 
2 Pfund Wolle auf ein Stück rechnen. Auch die 
Schweinezucht findet nur im geringeia Maafse Statt. 
Man kauft gewöhnlich die zum Imften beftimmten 
Schweine im Bergifchen. Man macht fie möglfchrt 
fett mit Kartoffeln und Körnerfutter. Nicht feiten 
werden Sehweine von 300 bis 400 Pfund gefchlacfa«- 
tet. III. Einige Nachrichten über die VHxxrma^ 
chung der Haide auf der Hardi und die VerheJJe- 
rung der JFie/en da/elbß; nebß Utittheilungen über 
das dortige Öraunkohlenlager und den damit ver^ 
bundenen Alaxmwerhen und andern techmjchen 
Werken, Vom K. Preufs. Bergmeifter Bleibtreu in 
Pützchen. Ein fehr lehrreicher Auffatz. Der Vf. 
bedient fich mit dem gröfsten Vbrtheil .der ausge- 
laugten Holzafche zur Düngung, welche' erft im 
zweyten Jahre nach der Aufftreuung ihre Dfingkraft 
Sufsert. 20 Cölnifche Malter von diefer ausgedrocio- 
neten Holzafche werden g Tage vor Johannis auf 
einen Morgen ausgeftreuet und diefer mit Sommer- 
rflbfen befäet, im 2ten Jahre trägt er Korn, im jten 
Klee und im 4ten Hafer , alles bey einer Dfln^ng. 
Insgemein gab der Morgen 34 Cölnifch. Malter Som« 
mer-Saamen. Die auj^g^augte Braunkohlenafcbe 
der Alaunhütten auf der Hardt hatte wegen der da- 
rin enthaltenen Seh wefelfäure auf den Aeckern nach* 
theilige Wirkungen, dagegen die Hohenholzer 
Braunkohlenafcbe, die keinen Schwefelkies enthalt 
ten als Düngemittel mit dem heften Erfqlg angewen* 
det wird.' IV. Die Drehkrankheit der Schafe. Aus 
den AnnaJes de Vagricuhure Prcui^aife. Ein Aus^ 
zugaus der bekannten D^nkfchrift des Hn. de Nei^ 
rac. V. Ueber die Erziehung von Obfihäumcn und 
andere Gegenßände des Land^ und Gartenbaues. 

Aof 
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Aas des} SdMbür^h Review. . Siithtit nur bekannte 
Sachen. VI. Einige Verrmiihunsen über den Zweck 
der Flügel hefonders beyNadelhoTzfaamen. VII. Be- 
merJcimg de$ Hn. Bourgeois^ Eigenthunier und 
handinarm zu Rambouillet, über die VortJieile und 
Nachtheile, welche durch das zweynialige jährliche 
Sghceren der Merinojchafe entßehen keimen. Mit 
Recht erinnert derHerausg., dafs die hier aufge- 
ftellten Verfuche kein feines Refultat liefern kön- 
nen« Gleichwohl ift die Siehe wichtig und verdient 
durch weitere Verfuche entfohieden zu werden» 
wobey jedoch das Kiiiha fehr zu berQckficbti^en ift« . 
Vlir. Bemerkungen über die en^lifchen Schafe , und 

. insbejondcre über die langwoüigen Untergaiiunsen; 
ron Huzard dem %Sohne. Aus dem Franzöfifcnen. 
Der Vf/ haodelt nicht von allen SchafralTen« die in' 

. Eügländ anzutreffen find ; fondern nur von denen« 
welche «r g^fehen hat. Die langwolligen find ein 
Produkt des raenfchlichen Fleifses. Man erzeugte 
fie dadurch, dafs man nur jene Schlafe zur Fort- 
pflanzung diefer Gattung ausfuchte« welche am lang- 
wolligften waren, und fie ndr auf folcben Weiden 
erziehen liefs, auf welchen nach Wahrnehmungen 
die. Wolle am meif^en zupahm. Dadurch gelang es 
Schafe zu ziehen, welche zuweilen 13 Zoll lange 
Wolle lieferten, jaifogar Colche, welche deren lo. 
lange haben, dafs wenn fie auf dem Racken liegen, 
eiqige nicht wieder aufftehen können, wefshalb die 
Viehzieh^r genöthigt find, eini^^e Zeit vor dem 
Sctieeren täglich zweymäl einen Knecht aus dem 
Hofe auf die Weide zu fchicken, um jene aufzurich- 
ten, welche es felbft nicht können, und ohne diefe 
FOrforge fehr leicht umkommen worden. — Die 
lange Wolle vpn 8 — 10 i^ll , welche zwar grob ift, 
wurde im Jahre 1818 zu demfelben Preife wie Hie 
feinfte kurze Wolle verkauft. IX. IFicdereinßih^ 
rung der Aufpicien; vom Ho. Prof. Radloß Der 
Vf. hält die Aufpicien und Augurien der Griechen 
und Römer fQr Witterungsbeobachtungen (? ! ) und 
will dafs man fie genauer durchforfchen, ddnn aber 

' das Brauchbare derfelben wieder im Leben anwen- 
den, und dazu an jedem grofsen Orte einen eigenen 
Witterungsbeobachter anfiellen foll, der Ober jede 
wahrfcheinlicbe nahe Veränderung jeden Tafpflicht- 
mäfsig ein Morgenblatt auszugeben hatte. A. Kurze 
jiufjätze und Notizen. 1) Nachträgliche Bemer- 
kungen Ober die Landwirthfchaft der Hardt u. f. w. 
im Monat April 18^3; von Bleiblrj:u. Eben fo lehr«- 
reich vfie die obige Abhandlung Nr. III. zu der fie 
gehören. 2) Brief des Directors des WoU- Depots 
an die Eigenthamer der Merinos - Schaf- Heerden 
in Frankreich ; aus dem Franzöfifchen. Man lernt 
hier die bereits im' Jahre 1813 in Paris errichtete 
WolK Wafch- und Sortfrungs Anftalt und ihre Vor- 
theile etwas näher kennen. Est wäre zu wQnfchen, 
daifs in Deutfchland ebenfalls folche Anftalten er- 
richtet werden möchten. 3) Ucber diä Schafbunde. 
4) Literarifche Anzeige. 5) Rechtfertigung des 
Sturmfchen Pruchtwecnfels. 6) Butterverfuim. mit 
einigen Rlndviebraffen. Xl^Be/chreibung nebß^db^ 
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hildmg der den Schqfen nützlichen undJchädJfchen 
lauter und Gräjer. (Portfetzung.) XIl. Be/chrei^ 
bung des Bonner Pfluges, deffen bereits im erjten 
Bändchen gedacht worden, durch beygetogte Ab« 
bildungen verfinnlicht. 

Wir fehen der Fortfetzung ;mit VergnOgen ent- 
gegen. 

JUGENDSCHKIFXEN. 

SftTTTGAAT u. TifBivGzv, lu d. Cotta. Buchb, : 
Biblifche Gefchichten, FDr die Juf^end bearbei- 
tet von Dr. /. P. Hebel. 1834« Er/tefi Bändchen; 
IV u. 2j4S« Zu'iry^f^^ Bandchen. IV u. 2^48. g« 

Der geniale Vf. der allemannifchen öedichte und 
d^s Schatzkäfdeins aus dem rheinifchen Hausfreunde 
hat hier der Jugend aufs Neue und in eigenthüm«- 
Ifcher Weife biblifche Gefchichten » die fich von den 
feit Hübner und nach Hübner erfchienenen zahl* 
reichen Sammlungen der Art aUf manche Weife dn- 
terfcheiden, mitgetheilt. Der leichte und zarte 
Hauch morgenländifcher Natur und patriarchalifcher 
Einfachheit Kt in ihnen nicht verwifcbt worden» ol>- 
wohl nicht allenthalben die Worte der Bibel bevbe- 
balten find« Oft ift zufammengezogen und zufam-- 
mengefafst was. dort einzelner und weitläuftiger 
ftand ; oft ift aber auch erläuternd eingefchoben und 
mit dichterifchem Schwünge weiter ausgeführt. Das 
Wunderbare erfcheint allenthalben auch hier als 
Wunder, nur ift es nicht immer als Wunder her- 
vorgehoben und zur Hauptfache gemacht. Die AuS;- 
wähl felbft ift zweckmätsig: doch hätte fich wolil 
noch ein oder das andere Stflck aufnehmen laffen. 
Das Bemerkenswerthefte in diefer Sammlung find 
die hinzugefügten Lebren« die nicht wie im Hübner, 
uitd in andern, auch in den Küjterlfchcn und den in 
Schwelm erfchienenen Gefchichten hinten nachfol- 
gen ; foddem in der Oefchichte felbft an den paffenk- 
den Orten eingefchaltet find. Sie find dtm kfndlichen 
Gemüthe angemeffen, gröfstentheils kurz, und oft in 
biblifcben Sprachen befteheod. Daffelbe gilt auch 
von den einzelnen dazwifchen gefchobenen erläu- 
ternden und hinweifenden Bemerkungen. Beyfpiel 
.der Behandlung fev folgende Stelle aus dem eriten 
StQcke: die Schöpfungs^geßhichte. 

„Im Anfanjr fcbof Gott Htminel luid Fraev Aber di% 
Erde war nicht altbald fo fchAOf wie fie ietst ift, einge- 
.richtet zur V/obnft&tte derMeäfchen. Dat Liebt, die Luft, 
Gefteine, Grund, die Keime ali«r GewSchfe und aller le* 
bendigen Wefen, lagen noch ohne Ordnung, eingehtilU in 
, Waffer und wfifftrigte Dflnfte und es gfihrte und bewegte 
fich allee durch einander. Da fcheidete fich xuerft all« 
mSliUg dat Licht oder die Helle von der bewegten Maffe. 
B« fcheidete fich die Luft und erhob fich» nnd zjm Wdffe- 
rigte DQnfte mit fich in die Höhe, alfo tvOlbte fich über 
der Erde der fchöne hohe HknmeUbogen , und der Wolken- 
himmel geftaltete fich, und die Luft dehnte fich. aus K\Yi« 
fohen Himmel und Brde u. f. w. ** 

Am Schluffe heifst es dann : 

,,Dief8 ift allet fo geworden durch Göltet allmiTchclgfii 
WülCAi 4uxGb feia lebendiget Wort. Gott fj^ach: ka 

w^rde 
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w«rd6! '-» nmäuwni* H$rr! wie find diine JVerks /• 
groftundvielt Du haß ßt alU weislich geordnet » und 
die Erde ij) voll deiner Güte!** 

Aoch aus dem N.T. (tebe ein kurzer Abfchniu hier: 
die Verklarung Je/u. 

^Untttr allwi JOngtra des Htrm waren Petro«, Jakobnt 
und Johann«! feine Vertranteften. Eintt nahm er Sit mit 
fioh auf einen hohen Bere , dafs er ihnen et^as von feiorer 
Hevrliohkeife zeigte. Aot dem Berge ward er verklSrt vor 
ihren Angeo, Sein Angeficbt leuchtete wie die 6oiane , und 
feine Kleider wurden weila wie das Lioht, Mofea und 



SUaa erfohteoen ond f «detea enit Hub. De wt? den guMA 
JOngern fo wohL Sie hellten nimmer Ton dem Berge de« 
VerklSruDg hinweggehen mfigen, Petras fprach: Herr» 
hier ift gut feyn. Will& dn» £o wollen wir dh^yHancs 
banen! u. f. w.'* 

Erzählung fchlielst dann mit den Worten: 

MÜemnach fahen die drey JOnger efewaa von der Hetv* 
lichkcit Jefa» wie daa irdifohe Ange iie 'wahrnehmen konnte» 
Aber noch gar viel herrlicher verklSrte er Ach ihnen doch 
in feiner Liebe • in feinen fortgefetaten <wohlth8tigen Hand- 
langen und in feinen erfreuliäen HimmeUlehren» ** 



LITE RA RISGHENACHRI GH TEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften. 

UeberficJit der Bejchqftigungen derphilomaihifdien 
GefeUfchaß zu Roßock im dem Jahre vom May 
M823 bis Aprü 1824. 

xVm 16. Mäy 18*3 , wo die Gefellfchaft ihr Sdftuog»- 
feft beging, zeigte der Hr. Ober-Medicioalrath Ma- 
ßus (+ Aug. 1823)» nachdem einige, die innere Or- 
ganifadon betrelTende , BefcblüiTe gefafst worden wa- 
ren Terfchiedene Sachen vor, die man in dem Magen 
oder Tiellleicht im Kröpfe einer gefchlachteten Henne 
gefunden halle. Es waren drey meffingene Knopfe, 
zweyFlintenfteine, ein fcharfer Nagel und zwey Steck- 
nadeln. — Dann wurde die von dem Hn. Prot Plorcke 
abge&fste üeberftcht der Befchäftigungen der Gefell- 
fchaft während . des abgelaufenen Jahrs ve^lefen , und 
darauf ein vollftiindiger aufgetrocknelerRennthierkopf, 
welchen der Schiffs- Capitän Hr. Wilh, Davids aus Nor- 
wegen mitgebracht und dem Hn. Frol Fl'örcke für das 
Roflocker naturhiftorifche Mufeum verehrt hatte , von 
dem Hn. Dr. und akad. Privatdoc. Siemffen vorgezeigt, 
der fich dabey über die Naturgefchichte des Rennthiers 
verbreilele. Hr. Dr. Siemjfen erfreu ete die Gefellfchaft 
ferner durch eine grofse Mannicltfaltigkeit mecklenbur- 
gifcher gefchlifTener Steine, die er zur Anficht brachte, 
erklärte , und dabey zugleich die Kunftwerke nannte, 
die aus einigen derfelben auf der unter Leitung desHn. 
lufpectors Wangel zu Schwerin beftehenden Stein- 
'fchfeifmühle gearbeitet worden find. — Zum Schlafs 
diefer Sitzung übergab der Hr. Ober-Medicioalrath 
Maßus das bisher von ihm geführte Directoriutn an den 
bisherigen Vicedirector Hn. Dr. Sieniff'eni und der 
Hr. JufÜzrath Sevecke wurde wieder als Vicedirector 
gewählt. 

Am 30. Junius zeigte Hr. Dr. Siemffen einige , aus 
den Bleybergwerken in England erhaltene BleyplHten 
vor, die beym Schmelzen auf der Oberfläche glän- 
zende Farben, wie Gelb, Violelt, Blau, Roth u.Lw. 
ansenommen hatten. — • Dann las er noch einen , vom 



Hn. Conrector Buhring verfalsten, Auffatz vor, übeit 
die Luftreifen der Spinnen. 

Die Julius -Sitzung fiel aus, und die für den Ao- 
guft wurde am i. Sent. gehalten. In derfelben zeigte 
Hr. Prof. Flörcke menrere, mit Schmierbrand befall 
lene Weizenähren vor,* und bewies, dafs diefe Art 
des Brandes eigentlich in einem kleinen jieddium 
{jiedd. irit.Flörck.) bettle, welphes fich. an der in-" 
'nern Seite der Blumenfpelzen (Qltimae coroüinae) er^ 
zeugt , fchon wenn die Aehre noch in der Blatlfcheide 
oder Kappe (fogenannten Büchfe) Iteckt. — Nach ihm 
las Hr. Dr. SiemJJenz „Nachrichten über Meeklenbui^ 
der verehiüchen philomalhifchen Gefellfchaft zur ge- 
falligen Berückfichligung oder Beftätigung vorgetra- 
gen. *' Es waren Auszüge :aas mecklenburgfchen und 
andern Chroniken, vrelche verfchiedene aüfEüIetide 
Angaben enthielten , die man zum Theil als haare Un- 
wahrheiten anzuerkennen Urfache hatte. 

Am 29. Sept. laB Hr. Dr. Siemjfen „über die merk- 
würdige Verwefungskraft, welche der Erde auf dem 
Armen- oder St. Gertruden -Kirchhofe zu Roftoqk in 
alten Zeiten eigenthümlich gewefen feyn foU,'' wobej 
er zuforderlt einige Stücke menfchlichen Fettwachfes, 
in den Gräbern der Marienkirche dafelbft gefunden, 
vorzeigte, als Bevfpv^l von derllnverweslichkeit man- 
cher Leichen in diefen und jenen Gräbern. * 

iDie Fortfetzung /olgt.^ 

n. Beförderungen. 

Der zeitherige Rector der Domfchule. zu Rafze- 
burg , Hr. Joh. Georg Bufswurm , ift feit OHerü d. J. 
zum Prediger zu SelmClorf im Fürftenthum Ralzebnrg 
befordert worden. 

Der als Schriftfteller durch feine „Kurze Einleitung 
zu einem guten und richtige^ Ausdruck in der iateim- 
Jchen Sprache^' bekannte Candidat der Theologie und 
Privatdocent zu Roltock , Hr. Karl Wilhelm jÜlbrandf 
ift zum Rector an der Stadtfchule zu TeCCn im Meck- 
lenburg - Schwerinfchen betteilt worden. 
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I. ünterrichtsanllalteiL 



'as loindwirthfchaftUche In/Htut zu Hohenheim flicht 
immer mehr dem Zwecke «iner Jttul^eraiiftalt fiir die 
LandwirthTchaft zu erfüllen und neuere J^rfahrungen 
im Gebäele der LandwirthTchaft und die darauf ge- 
gründeten beffern landwirthfehafüichen Grundfätze 
unter dem Landvolke zu verbreiten. Auch auf die 
in Wurtelnberg, befonders durch Königliche Unter- 
ftutzung, fo veredelte Sdiafzucht ift ihr Augenmerk 
gerichtet , und dazu ein herein ß'ir Schaf zi4cht geftif-* 
tet , welcher jährlich am ^erften May eine Zufammen- 
Lunft haben wird, um gegenfeilig die gemachtem Er- 
fahrungen mitzütheilen und zu jirüfen. Am :jti. Julius 
V. J. fand die jährliche iandwirihfchqfiliche Zufammen-' 
kunf t in fiobenheim wieder Statt. Sie hegann mit der 
feyerlichen Eröffnung' der durch die Gnade des Königs 
mit dem dortigen InHikite vereinigten Anftalt fiir arme 
und verwaifete landwirthfchaflHche ZogGnge,, weldie 
in rfnem Flügcfl des weitläufigen jfchonen , vom Herzog 
Karl erbauten, 'nach feinem Tode ahar verlaflenen 
SchloTfes mit eiaem Hanvilehrer und vierHüffslehrenfe, 
Caiüiidaten des Schullehrerltandes , zwey erangeK- 
fcber und zwey katholifcherCoofeffiQn, ^weckmäfsig 
eingerichtet ift. 1)er proviforifche iChef des Depar«' 
tements des Innern« fir. Staa^israth v. SckmidUn, und 
der hochverdiente K. Fcäfident ^der CentraUtalle dee 
landwirthfchaftlichea »Vereins äu Stutlgart, Hr. Ge- 
heimerath v. fIarlm<mH, hatten £ch nach Hohenheim 
verfügt und weihten diefe neue wohlthätige Anftait 
des.]^Ionarchen jnit Vorträgen über deren Zwecke 'Und 
zu hoffende Folgen ein, worauf der.Director des 
landwirthfchaftHchen inftituts, Hr. v. Schwer z, über 
die ^kunlTt ige Organisation der AnUtalt fpracb. -7- Die 
als Hulf^lehrer dabey ätigeftellten .Candidaten £ndf aus 
Üreyer Wahl nach. gefckÄenoin Aufruf .dnzu getreten, 
und damit auch fie fiir die wohllhHtige Verbreitung 
befTerer Griwdfälze in der Landwirthfcbaft unter dem 
.I^andvolke jbrer ÄBit als Schulmeifter wirkfam Jeyn 
Tn<%eo, ilt verordnet, dafs fie fo viel möglich alle Vor-- 
lefungen des höhern landwirtbfchaftlichen Inftituts b&- 
fucben Ibllen.. Jeder dieferSchula«nis-Canäidaten er- 
' halt in Hohenheim Wohnung, Htilz,. Licht, Beft, 
IVeinigung des Leibzeuges^, Kolt u. ähul., io wie den 
. Uiiterrichtgsnz frey, aber weiter keinen 4jehalt. Die 
Anft|U hat ein fehr erfreuUplies Gedeihen. Eigentlich 
ift fie nur eine Erweiterung und weitere Ausbildung 
der fchon früher beflandenen von zehnWaifeh, aus 
*A.lJ.Z. 1824. ZufeyferBand. 



welcher bereits verlchiedene fehr tüchtige junge La.nd^ 
wirthe hervorgegangen find , von denen einige ^urch 
die königliche Milde die Mittel' erhielten^ ficfa durch 
Reifen zu vervollkommnen. Jetzt ift die Armepfchule, 
durch welche vorziiglich verwahrlofeteKiader der Ver-- 
derbnlfs entriffen werden follen , mit £iofehlui5 der 
frühern Zöglinge , auf 35 ausgedehnt wordep , welche 
in zwey HauptklalTen , in eine Elementar- und in eine 
Berufs -Klaffe^ abgetheilt find. Die Elementar- ILlalT» 
«rhält Unterricht in Religion, Lefep, Schon- und 
Rechtfchreiben, Zeichnen, Ziffer- und Kopfrechnen, 
den Elementen der Landwirth£chaft , Naturgefchichte 
Erdbefchreibung und Gefang. Aufserdem wird fie tagt* 

' lieh fechs Stundet! mit Handarbeit, im Sommer auf dem 
Felde u od im Winjter zu Haufe ^ befchäf tigt. AHe Ar^ 
beit, welche die Knaben diefer Klaffe für die Ackerr*- 
und Inftitutswirthfchaft verrichten, wird j^r feden 
Einzelnen mit.«i>iem Kreuzer für die Stunde gbtgelMirie- 
^ben «und der Klaffe aus der WirthfchaftskaXTe vergär 
tet. — Nach dem I4ten Jahre treten die Elementar*-^. 
Zöglinge in die BerufsklaCTe über. Diejenigen jedoeh 
unter ihnen, welche keine Neigung zu der Land wirtb-^ 
fchaft zeigen oder nicht tüchtig dazu befunden werden, 
k'Snnen ein Hanäw^rk erwählen , und es wird Skt ihr 

Unterkommen bey ^inem gefchickten MeiAer geforgt 

Diefe Armenfchule dürfte in der Folge ^wohl für den 
Staat einen ungleich wohlthä tigern Einflui^ lüibeo, als ' 
felbit.di^ höhere Lefaranftalt , welche weit weniger h»- 
JTucht ^ird , als >es diefe 1^ die Bdebrung fo reidi aus- 
gemattete Anftalt verdient und als as der «usgezeidv- 
nete Ruf feines würdigen Pirectors D. ScJuverz hat er- 
warten laffen , vorzüglich wohl , weil bis jetzt den in- 
ländiCcben Candidaten -der JLandwirthfchaft keine be- 

^ friedigende Ausficht zu einer bleibenden Verforgong 
gegeben werden* konnte. Der Plan , zum Vortheil der 
vaterläudifchen Landwirthfcbaft einen eigenen Pächtet- 
fiand zu gründen und demfelben iwoA das flohenhei- 
mer Inltihit die Gelegenheit zur vollftandigen Ausbil- 
dung zu verfchoffen, würde nur durch eine veränderte 
Domänen -Wirtbfcbaft unterlaufet werden kSnnen. <— 
Es mochte jedoch wohl bedünken, dafs die landwirlh- 
fchaftUche Anftalt in Hohenheim fich nicht Hofs auf 
Jie Bildung pr^iJcher-LandtviHhe befchränken foUte, 
fondern dafs die Käthe in den Finanzkammern, die 
Kameralverwalter -und 4er ganze Wiiriembergifche 
Schreiberftand, wcelcbar '^finftig auf gewifle Stellen 
Anfpruch maohen will, die£s nätzUcha Schale Rollten 
befucht haben, 

B(5) IL 



i 



.747 



ALLO- LITERATUR -ZEITUNG 



?48 



IL Vermifchte Nachrichteni 



Heilung eintsAfterproductes mit Knochenduftrdbimg 
'der rechten Oberkieferhöhle mittel/t der Durchboh- 
rung und Einziehung eines Seions durch die 

NadeitrepJäne. 

Hr. Wilhelm Hülfen, I8 J«^Iir alt, Sludiorns juris 
aas Thorn, von etwas fkrophulofem Habitus, hatte 
firöher öfters ab DriirenaDrchwelluiig^a gelitten uod 
bekam nach und nach an der rechten Wange eine Ge- 
fchwulft von der Grofse einer mäfsigen Wallnufs. Das 
Crefühl gab deutKch ztt erkennen , dafs die Aufchwe^- 
luBg TCHn Knochen ausging, der jedoch dahey nicht 
erweicht yrar. Schon in Tliorn war dem jungen Mann6 
Aer Boden der zwejrten Backenzahnhohle, um deth 
Elter eineii Abfiufs zu yerfchaffen^ ohne ErfbTg durch- 
bohrt worden. I>as Sondiren durch diele Oeffnung he- 
ftätig-te das Dafeyn eines Polypen mitExoftofe der vor- 
dem Wand des Antrum. Einige lockere Knochen- 
ftacke fchienen eben im Begriff zi\ feyn , fich ahfondem 
XU wollen. Diefe krankhi^te Metamorphofe hatte fich 
«Mfserft fehleichend entwickelt, die Operation inThorn 
hatte nichts gebeffert, das Uebel nahm immer meht 
SU , und ich entfehlor» mich daher am 5ten Dec. t. JF., 
die Darchbobrung der Hohle mittel meiner Nade^- 
trephiae vom Jochbeinfortfalze aus dergeftalt zu nnter^ 
Benmen, dafe das [nftrument am zweyten Backenzahn 
im Munde wieder herauskäme und fo ein Haarfeil 
dorcbgezdgen werden konnte. Die Exoftofe war fo 
liart| dafs weder mit einer WolffuiWfchen Bauchnadel, 
Bocb fonft mit einem andern InHrumente, als nur mit 
^at^nz dazu geeigneten Nadeltrephine, die Elnfuhfung 
eines Setons gegangen wäre. 

Die Operation ging ohne beoeutende NebenzufälTe 
Toraber^ aie Kervengeüechte wurden moglichft ge^ 



fchont, und. nur am Abend des dKittea Tages üelhe 
Ach etwas Fieber ein. Hierauf bildet» ficbi ein» ge- 
hörige Eiterung aus, das durchgezogne Band wurde 
täglich mit Area üsbatfambeflrichen, tfndfo verfchwand 
diefes hartnäckige und cfiiafrolle Leiden nach Verlauf 
von Z0lm Wochen, wo die Schnur herausgezogen und 
beide Oeffnungen zugeheilt wurdeit. 

Hr. Hofrath Dr. Schremr zu Erlangen nennt meine 
Krfindung achtiingsioer1h;lS£, Prot Zaitg in Wien em- 
pfiehlt fie ebenfalls, und Hr. Hofr. Cheliu$ zu Heidel- 
berg Tagt S. 1286^ feines Handh. für Chnrargie: „dem 
IFeinholdychen Verfahren muffen bedenkende Vorzüge 
vor den übrigen Arien dei Eröffnung der Kirf^erhohh 
zugeDanden werden, fowoht hin fich tlich yVnwr Ä?rcÄfpii 
Ausübung}: als auch wegen der fichcm.Zwtckerrei- 
chung, " Auch fand £e neuerlich in England, wo ich 
jfie an Leichnamen vorzeigte ^ den verdienten Bey faU. 

r 

Hr. Prof. und Ritter Sprengel hat jenen Kranken 
an mich empfohlen» und mein werther Zuhörer^ der 
•Hr. Dr. Schweigger -Seidel, ihn unter memer Leitung 
hier in der Klinik behandelt. Ich erfreue mich fein^ 
Wohlfeyns und des dadurch erhohetea GUicks feiner 
braven Aeitem — allein proh dolor J den BeyfaU des 

£'6/sten Aefkulaps unferer Zeit, der 6^0 Aefkulap 
[bft gefchrieben , deffen Hauf/chlacJte und /korifcAe 
Entziindungslehre die ganze Heilkunde umzuwerfen 
drohet , habe ich büs jetzt nicht ierringen können , denn 
er fchreibt S^ 44^. ■ feines neu zufammemgefioppelten 
liehrhuchs für vermeintliche Chirurgie: „roh und er- 
folglos fey meine Methode.** Babylon ift nntergega»- 
gen , Berge find verfelat worden , aber einen Mohren 
bat man noch nicht weib gewafcheq» ErMetbedenm 
alfo. 



Halle, im Auguft 1824. 



JTeinhotd. 
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'ey L. W. Leske in Darmftedt ift f» eben er^ 
tcMemkk und -an alle Bnehhandlungen yerfandt wei^ 
den: 

Altgemeine KirchenzeifrsTtg , herausgegeben von Dr.. 
E. Zimmermann, 6tes oder Jiiniushefi« 

Allgemeine Sehuizeitung. in Yerbindaiig mit Gui»^ 
muihSf Haforp, JPShhnmnn, Schneider, .Sfephanit 
fFiner u.e., berausgegeben ven KarlDiUkef umI 
£ Zimmermmtm,. Ctee oder Jiunaaheft* 

Den 4. Iniiua 18:74. 



An Vfe BucBhancfl'nn'geii iR verfendWC unJ d«- 
JeOib der reiehliekige Inlsalt dieba ältucke an Ab- 



handinngen, Recen£onen und Correrpondenz- Nach- 
richten einzoföhen: 

Journal für Prediger, herausgegeben von K Ä 
» Bretfchneider , t), A, Neander und /. Ä Vater. 
65(ten Bandes iftes Stü^, oder May und Junins 
des Jahres l82?4- 

Der Band von 4 Stucken a Rthlr. gr. g. 
Halle. KammeV 

n^ Ankündigungen neuer Bücher. 

Jacobs, Fr., BlementmAuch der griedäfohen Sjte^w- 
die für Anfänger und Geäbfere. Sr/t er XheO. 
Heunte veibefferte rechtmiifs^ AnfL 8* X8 <*» 

Diefe neunte eintigliechtinafsige Auflage ift wiiIl-- 
liäi eine Terbeffefte. und das Aeufsera darfUban iii 

Co»- 
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Correcthelt und Sorgfalt des Drucks wie in ausgezeicli- 
iiet gutem Papier ift Toizüglicher als bey irgend Eines 
der frühem Original- Ausgaben. Sa'dürfen VeifälTer 
und Verlegner ja woRl hoffen ^ dafs das dabey iiiferef- 
firte Pifblicum immer weniger die yerfehieflenen Nach- 
drucke diefes in gati2 Deotrcklaod eingeführten Schul-r 
buches begünftigen Vrird, da diefe nur nach der 2ten, 
4ten oder yten Original - Aufgabe zum Theil liöchft 
incorreet abgedruckt find ond demnach diefer9ten Auf- 
lage im Innern und Aeabern weit nachftebn. 

" Jena, im Augoft 1824» 

friedrich Frommann. 



kannten Vtalkane fowohl, als ihre bedeutendem Au^ 
bräche lind angegeben und befchriebeo : eben fo die 
inerkwüipdigeren Erdbeben. Neben der Angabe der durch 
diefe Phänomene bewirkten Veränderungen auf der 
Erdoberfläche find zugleich Unterfuchungen augeftclU 
über den natüriichenZufammenhang, in welchem diefe 
IVaturbegebenheiten unter einander ftehen. Auch find 
die Andeutungen , die firh über die Urfaclien derfel- 
ben ) und über den Sitz diefer IJrfachen auffinden laf- 
.f\9n, zugleich mit melirern Meinungen der Naturfor- 
fcher darüber zufammengeAellt. 



Im Verlage desKunft- und geographifchen 
Bureau's in Braunfchweig ift erfchienen: 

Spehr, Dr. Fr. Wäh., vollftändiger Lehrbegriff der 
reinen Combinattonslehre mit Anwendungen auf 
Anatyfis uudWahrfcheinlichkeitsrechnung. 1824* 
XIVu. 232S. 4* 3Rthlr. 

*^ — de utrisque analyfeos recentioris d^lermi- 

nandi ratlonibua. 1824. 8 gr. 
— — tJniverfal- Atlas Ton 90 Karten, die vierte 

Xieferung Ton 6 Karten It x Rthlr. in Suhfcriplion 

auf das ganze Werk; 



^Anzeige för Königliche Gymnaßen u.f. w, und ßir^ 
Freunde da* griechifchen Sprache, ' 

Bey Schulz und Wundermann in Haiiam 
und Leipzig ift fo eben erfchienen : 

U € b u ng s buch 
zum fJeberfeizen aus dem Deut/chen ins Griechi/ch^ ^ 

' von 
* Dr. Wilh. Fr. Theod. Seiden/tiUker. 

Auch unter dem Titel: 

Dr. /. H. P. Seiden/iücker*s Elementarbuch znr 
Erlernung der griechifchen Sprache. Zweyie Ab— 
theiiungy oder Nr. IL Bearbeitet von Dr. JK F. 
Th. Seidenftilcker (Oberlehrer am Itünigl. 
Gymnafium zu Soeft). 10 Bogen, g. Laden-« 
preis 8 gGr. 

In * nnterzeichneler Buchhandlung ift erfchienen 
und um beygefetzten Preis durch alte Buchhandlungen 
zu erhalten: 

V e r/u c ^ 
^ einer 
ganz neuen Xheorie 

der 

Entftehun g 

fänh^milicher Farben, 

nebft 
ein er n ab er n Erläute ru ng 

des 
Sehens und den dazu nöthigen Eigen/ chafttn 

des Lichts, 

für Liebhaber der Naturkunde. 

Von« 
Ern/t Friedrich Hoppe. ^ 

Breslau 1823. 
gr. 8- Preis 1 Rtlür* 

Die in diefem Werke vorkommenden Gegenftande 
hat der Yerfaffer bis auf ihre letzten Vr/achen zurück- 
zuführen verfucht^ und man vrird , bat man fich ein-^ 
bmI mit feinen Ideen bekannt gemacht, darnach, fo~ 
vroht die Farben aller Naturreiche y virie auch die an-* 
f^^itfdterfe ^er Vulkane nni Erdbeben wird darin fi>- geführten Erfcheimmgen des Sehens u.f.w., fehr }eicb*> 
^wkt hOiocKch. als i^yfil&ali&S. abgehandielt» Bir te* mri ubaRaftkesd^» und «war auf eine ganz der £rfah* 

fuog 



In derlhiiverfitäts-Buchhandlnng zu Kö- 
nigsberg in P.renfsen ift erfchienen: 

Vo/s , Johann He in rieh, IdyHten^ Ausgabe der 
letzten Hand.. 

Ta/chenformat , etat Schreibpapier I Rthhr. 
9i\d .Druckpapier 16 gr* 

Def/elben ländliche Gedichte, z Thie. I fter Theil : 
JLuife. ster Theil: UyHen. 

Ta/chen/ormot , hni Sehreübpapier % Rthlr. 
auf Druckpapier 1 Rthlr. g gr. 

KähieTf Liudw. ^ug*, Ph^ageMos AniextXnng^n 
über das Reich des Gnten. Ein Bejrtrag zur cin- 
faeben Verftändig mig über chrüliich - religiofe 
Wahrheit für deidLende Eiaiiiide derfdUrea» 9te» 
Stüek* g. 2g gr. 



Bey JaflBsParfbean Ga^ha ift erfcbieneitd 

t^K ut.von H»^s Gefchichte der durch Veber^ 

lieferung nachgewie/enen nafurfichen Fermdenm-^ 

gen der Erdüberfläche. Zwejter TheÜ. Ge^ 

fchichte der Vulkane und Erdbeben^ 

1824» gr«. Preis jRtUr. i2gr. (6 PI. igK^.) 

" Dar Verfafleir folgt aueh in diefen zweitem Thaile 

iem Plane, den er ii^ ^em er/ten, vor zwey Jahren ab 

^ f^^lkrntAe Preisfdbrift eifrUieneneoy Targele^ hat. tAe 

* fiit dieCealMie und {»hjliicbe Geographie hochft wich«* 
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ning gemXfse, jedoch bis fetzt Qoch unbelumnte Weifen 
iicti 211. erklären vermögen. 

Sehr bedeuteode Gelehrte haben Über dieCe Arbeit 
ein günftiges ürtheil gefällt , indem fie äti£BerteH, daft 
Manches fehr intereffant, die Darfteliung klar und das 
Uanze in eiüem guten Siil gefchrieben fey . 

Joh. Fr. Kojrn d. alt Buchhatidluni;. 



Bey Eduard Anton in Halle ift erfcfaieneOi 
and in allen Buchhandlungen zu finden : 

Guerike, H. JB. F., deScholae, quae Alexandriae 
florüit, catechetica commentatio hiftor. et theoL 
Pars L (de externa Tchoiae hiftoria. 8 ma|. 
Preis iag;r.. • 

Im Verlage der Imman. Müller' fcben Buch- 
handlung in Leipzig ift nachgehende, empfehlupgs- 
^raidige Schrift fo ebenerfcjiienen und durch alle Buch- 
handlungen zu erhallen: 

Cleiß aitSyArndt's wahrem Chri/ienihum. 

Es ift diefes eine forgfältige Auswahl der iTo/ligßen 
Stellep für Geift und Herz aus des frommen Ai-ndVs 
noch immer verehrter und vielgelefener Schrift di^s 
Namens. Das Buch ift auf fchönes, weifees Papier» 
mit deutlichen Lettern gedruckt, upd der Preis jant 
^cft* .Grofchen. 

Auch find Exemplare' auf Velinpapier a 14 gr. zu 
bekommen. 

Sq eben ift erfchieuen und an eile Buchhandlun- 
gen rerfendet: 

He/ekielf Friedr. , Blicke auf Halle und feine Um- 
gebungen. Ein Wegweifer für Reifende , und 
zur freundlichen Ef innerung für jehemaUge -aka- 
demifche Bürger. Mit 16 Vignetten und einem 
Plan. 8- Halle, b.Kummel. Geb. 2 Hthlr. 8 gr., 
auf Schreibp. 3 Rthlx. , auf Schweizer Pap. 4 Rthbc 

III, Vermifchte Anzieigen, 

Erwiederung auf eint jtntihitik 
Hr. LtAe^it l^nge, Dr. der Philof. und Bacca^ 
laur der' Theol. in Jena ,- hat , wie fich die Lefer der 
A. L. Z. yielleicht noch erinnern, ein Buch gefchrie- 
ben, unter dem Tit6l: uifologie deschriftlichen Offen- 
hamngsgfauhens u, f. w., welches in d^ A. L. Z. De- 
cember 1823. Nr. 310. recenfirt wujrdei Diefe Beur- 
theilung fa^d Hr. Lange fo ünangenehoi, dafs er He 
leicht für ungerecht hielt , und in die JenaifcheLit. Zei- 
tung Apr. 1824. Intelligenzblalt Nr. aj. a4...€3ne lange 
Antikritik, welche diefe Ueberzeugung des Hm. Lange 
ein wenig unhöflich auafpricht , einrücken Kefs. Rec 
erwiedert darauf wenige Worte, nicht', weil er glaubt, 
Hr. Lange fey im Stande, mit folchem Ton irgend je- 
manden aulser fich felbtt tu beleidigen , nodi weil Rec. 



Luft hat, fein ürtheil su widerrufen^ fondern Mob 
um Hrn. L. zu benachrichtigen, dafe er feine Anti— 
^itikgelefenhat, und das Publicum, «dafs er auch dei^ 
gleichen nach Verdjenft zu würdigten weifs. 

L Fir Hm. LMnge feU/t: ^ 

x\ Rec. gefleht Hm. Lange «n« dafs Br gans gerechta 
Foderungen an eine Kecen&on, wie fie feyii foll, 
gemacht hat ; doch letst er die EinfdirSnkinng hin- 
2u: ,4 Wenn aber /ein Badh gar su Cdhdecht fiTt, lo 
dienen fchon einzelne Proben daraus, es als folcheä 
darzuftellen; und macht es dabey gar auf Wiffen- 
fchaftliichkeit AjaSftxidix , fo whed es am heften durch 
Nebeneinanderftellting feiner eignen Wider(präcbe 
und Ixrthüiper charakterifirt nnd — «?£lerle^^ 

. Nach diefem Grundfatz hat Rec. bey Hrn. Lange'ns 
Werke die ihm obUegende Pflicht tretrüch erfiillt. 

d) Rec. bedauert, ä^h dexkHr^. Lange blofs dieUebefr^ 
;EeugUDg£ ^, rein Rec* fey älter als er** (JL Andkr. 
S% 184*)« ^^^ noch ujüiofUcbern Ausdrücken abge- 
Mlten hat, und bittet ihn, aus ^liefer Rnckficfat 
fich keinen Zwang anzplhun , weil'die geefhrte Re- 
daction ihm auf Verlangen bezeugen wird, daCser 
jlch in diefem I7inftau4 «nd mithin in det f erfon 
feines Rec^ duirchaus $f:rt Doch fcliämt fich Rec. 
feiner lugend um fo weniger, 4a Hr. Lange diefe 
4iet Recenfion nkht änfieht. 

IX. Fiir , das Public um; 

1) Rec. macht bemerklich , daß Hr. Lange fich weis- 
lich gehütet hat , fich auf eine der vielen Stelleir^ein- 
;bu lauen, welche fi^, in ^xUnfo aue der „Apo- 
Jpgle" jmitgelheilt Ivstte, <una fich blofe auf zwey 
JStellen beCchränkt (Antikrit. S. 184 u. i86.)> did nur 
<dem 3inn nach mitgetheilt waren. Hr. L. teochte 
idie Angabe 4ui:ch die Worte feines Buches felbft 
«entkräften, giebt aber die erfte Stelle ausführlich 
^enug, um des Rec. Bericht Tollkommeh zu beftS- 
.tigen, die zweyte indels nur fo weit, dafa^ gerade 
das Wichtigfte verfchwiegen bl^bt 

2) Rec. fteiit die einfiiche Präge auf? K^nen fromme 
J)eclaraatione« , n^iit denen Hr. Lange in der ^Anti- 
kritik" viel Papier «Hte, wirklich heweifen, Hr. L. 
fey.i wiffenJhhaßHdt genommen ^ em vmtrefflicher 
Dqcent «ttd SchrifkfteJier ? Hr. L, JfchMpt die Be- 

* jahung zu wünfchen , aber das SUfsgefcTiick des Rec. 
>will, di^s.er ihnjiuch .Jiier Jurch Vern*einung 
'gern mufs. 

Auf allds andt-e ih4ef :"AniMcritik*' hütRec. 

.ider je^t noc^ künftig fich einzql^ffen Zeit oder^jLult, 
^nd berul^gt.fich bey dem Bewufslfeyn, dafs >eder 

. Unbefangen^ feinem Ürtheil über Hrn. Lange's Buch 
Xchon nach den Proben, welche' die Recenfion giebt, 
beypflichten wird. Darum hat. er auch gar n7cht für 
notnig erachtet, mit ^lieferReplik zu eilen. Wer aber 
niclit überzeugt ift, der verderbe frine Zeit , lefe Hrn. 
Lange's Bach ^ und bedaure dann, der Warnung ^et 
Rec. nicht ^olge'geleiftet zu Jiaben. ^ ^ 

Der Recein/ent. 
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NAtüROESGRlGHTb .' . ordentlicher Thätigkeit benutzt , nnd fehr viel |^ 

Pahis, b. .^: jroyage winiralokiqtu et gMogt^ ^ ^%^ ^^J^j^ thöricht fcyn za glauben, dafs nua 

€iue en Hon^ie, par F S. Bcudant tSaa. 4. Ungarn genau erforfcht, und die fämmtlichen geo- 

fona. I. 560 .^. Tom. II. 614 & Tom. 111. 6o9^- gnoftifchen Verhälmiffe des Landes yollftändig ent-- 

Tom. IV. Atlas, (aus 14 zum Theil fehr grofscn ^.^^^j^ ^g^^„^ ^^^r, dafs Alles^ was der Vf. fagr, 

Platten beftehend.) unumfiöfslich gewifs fey, vielmehr ift durch die 

D Bemühungen defTelben nur erft ein Anfang gemacht« 

er König von Frankceich befitzt bekanntlich ein ein weites Feld ift noch Obrig gelaffen. Um di« 

treffliches Privat- iViineralien-Kabinet« von Karpathen richtig zu verftehen , _ und einen voll- 

dera der Graf Boumon, diefer hochverdiente und kommnen Ueberblick davon zu erhalten , hätten die 

berahmte Oryktoenoft, Direktor^ Hr. Beudant Formationen in ihrer Fortfetzung nach Polen 9 

aber» der bereits fich durch mehrere Arbeiten be- Callizieuj Siebenbirgen u. f. w« verfolgt werdea 

kannt gemacht bat, "" Unter- Director ift» Beide mOffen^ andererfeits wOrde es nöthig gewefen feyn« 

fafsten den-PUn^ das königl« Kabinet auch mit geo« den angrenzenden Theil der Alpen und von Illyrien 

gnoftifchen Suiten zu bereichern, diefes aber aul ei* mit zu unterfuchen, diefes aber konnte nicht ge-» 

fie fflr die Wiffenfcbaft möglichft nQtzliche Art aus- fchehen, und hier ift noch viel zp thun übrig« Der 

zuführen und auf Reifen Suiten zu fammeln die man Hauptzweck des Vfs« war aber unftreitig , die Por- 

von Miperalienhändlern nicht kaufen kann. — Mit phyre und Trachyte zu ftudieren , und der Theil 

Recht fagt Hn Beudant Th, I. S. la und 13 ^^nvit des» Werkes, der hiervon handelt , ift von ganz be- 

durch Sammlungen von Suiten, die Geognoften felbft, fonderm Werth ; minder gelungen fcheint der Theil 

an Ort und Stelle zufammengebracht und etiquettirt der die Flötzgebirge betrifft, 
haben, wird man eiafteos dahin gelangen, die all- So emfig Hr. B. auf der Reife beobachtete, fo 

S^ emeinen Analogien und Differenzen, in dem Bau fleifsig war er zu Haufe als Schriftfteller, indeai 

er Erdoberfläche kennen zu lernen« *' — die Befchreibnng feiner Reife drey ftarke Quartbän- 

Von. diefen AnGchten befeelt, richteten fie Ihr de füllt« Dergleichen voluminöfe Werke erregen 

Augenmerk auf Ungarn, ein in jeder fiinficht fehr fonft wohl eine gewiffe Scheu fich durchzuarbeiten ' 

intereffantes noch wenig bekanntes Land,«» gleich diefer verfch windet aber hier bald, denn das Werk 

reich an edlen Metallen afs an folchen Gefteinen, enthält eines Theils ungemein viel Intereffantes f 

die jetzt gleichfam das Centrum bilden , um weiches und andern Theils ift es fo höcbft mufterhaft einge« 

fich die geologifchen Syfteme drehen« — richtet, dafs man fich auf das Leichtefte darin zu- * 

Wenn früher der Bafajt der Streitapfel war, recht finden kann und in ganz kurzer Zeit die 

flberdeffen Entftehung die Meinungen am meiften Hauptgedanken daraus« aufzufaffen im Stande ift; es 

von einander abwichen, fo find es jetzt die Por- enthält nämlich ein fehr voUftändiges Regifter, je- 

phyre, mit den ihnen verwandten Gefteinen, die der Band führt eine TaU^ analytique des Üimßons 

einen ähnlichen Wendepunct darbieten. Nfrgends et - des principäles objervations; jedes Kapitel ein; 

aber }a Europa find diefe problematifchen Gefteine fo "Rßfwne giniral und bey jedem Abfatze ilt an der 

verbreitet als in Ungarn. Kann man hier geognpCti- Seite ider Inhalt bemerkt; die reihen Beobachtun- 

fche Verhältniffe klar ausmitteln, fo wird man dann gen find von dem theoretifchen Theile getrennt; 

analoeifcb auf andere, weniger deutliehe Puncte zin allgemeiner Ueberblick Ober die Lagerungs- * 

fchlieisen können. ^ • ^ verhältniffe ift auf einem eigenen Tableau geße- 

Hr. Beudant erhielt daher den Auftrag, auf fert; Karten und Durchfchnitte find in grofser 

königh Koften Ungarn zu bereifen, es zu unterfu- Menge beigefügt« (Die neuem franzöfifche« 

eben und geognoftilche Suiten zu fammeln, die als Schriften find häufig auf eine fo zweckmäfsige 

Belegftücke zu den geologifchen Refultaten die er Art eingerichtet , die den Deutfchen und Engii^ 

finden würde, djenen könnten. Obwohl derfelbe fchen meiftens mangelt, bey denen man oft viel 

nur 9 Monate auf diefer Reife zubrachte, eine un^ Zeit unnütz verfplittert, wenn man irgend etivat 

Bmein kurze Zeit im Verhältniffe zu der Gröfse des darin aufzufuchen hat) 
iftrictsj» der unterfucht werdea foUte, und der Das ganze Werk zerfällt In zwey Haupttl^ein 

Zeit, die folcbe Arbeiten erfodert: fo mufs man )e; in die Relation Jußorique, die zwey/Bändo 

doeh gewifs fagen, dafs Hr. A diefe Zeit mit aufser^ fallt, und in die Oonßdira4<me giniraUe par crdng 
jL Im Z. 18^4« Zweyter Band. C (5) gio* 
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geologique^ welche '|deit dritten Band bilden » i^o 
^Ue Üeobacbfcangen* wifCenfchaftHoh zufänamefige— 
ftellt (ind oiidi theoreliEcb betraehret vverden, daigo- 
ger» die crften Bande gewiffermafsen^ ein Tage1>uch 
der Reife und der Beobachtungen des Vfs. liefern, . 
^ Kec. will nun verfuchen,. den Lefer mit den^ 
Wefentlichen des vorliegenden Werkes bekannt zu 
machen^ was am heften durch einen ^ freylich nur 
fehr kurzen Auszug gdfcheben kann^ der am niei- 
fMi clert dritten Vt^rnd berQckßchtigen wird. 

Toine L Auf eine kurze Vorrede folgt ein fpe— 
ciefier .Index des ganzen Werkes , das Taöleau al- 
phabeticpie getterat, das^ mit viel Fleifs gearbeitet ift ;; 
dann auf 14g Seiten die Introduetion, die dem Lefer 
im Alfgemeinen mit dem durchreifsten Lande be- 
kannt machen foll; eine Geographie mit befonderer 
UiDßcht auf die Gebirgszüge, die Flufsthäler, die 
Ebenen er Fcillt mil Moräften^ und dann die politi* 
fche innere Einrichtung. (Von Werth find auch die 
mitget heilten Nachrichten Ober Sprache, Admini- 
ftratianf Adel» Bauernftand, Wifrenfchaft, Kunft 
tind Bändel >. und Ober die Producte aus allen dre;^ 
Kelchen det Natur.) Ferner findet man eine Tar 
belle über die äftronömifche Lage der wicbt^ften 
Ortey über die Höhe vieler Berge {da Hr. B^ viel 
das Barometer beobachtete)' und endlich eine Lifte 
aller Werke» die fieh auf die Mineralogie von Un- 
garn beziehen- 

Kap. I. Reife von Paris nach Wienr^ Auf dem 
Sohwarzwalde machte unfer Reifender die erften 
geognoftifchen Beobachtungen ; er erklart den hier 
herrfchenden Saodftein für Rothtodtliegendes (grfs 
tottge)^ und unterfuchte auch die merkwür- 
dige, bis jetzt noch nicht befchriehene Steinkohlen- 
Niederlage von ZunSweyer im ICinzigthale; diefe 
Hegt unmittelbar auf Gnetifs, und der Rohlenfand- 
ftein erfcheint zum- Theil als jgrobes Conglomerat 
▼on GneufsftOcken , welches öfter ganz das Anfe- 
hen von anftehenden Gneufsfclfcn annimmt. — In 
Berchtesgaden befuhr der Vf den Salzberg, könnte 
•her ungeachtet aller MOhe nichts beftimmtes ßber 
41fe I^agerungsverbaltniffe des Steinfalzgebirges aus- 
milteln, er überzeugte Cch nur, dafs diefes auf 
dichten Kalkftein aufliege, durch einen andern Kalk 
bedeckt wird, der§ker als NagelfTuhe ift> und läfst 
Aeihin geftell't feyn, ob man diefen^ wie fiuckland 
Hfefnt, zum Jurakalfce rechnen könne» — In Wien 
fchi^hen dem VL die Anftahen fflr dett erften Un- 
terrieht fe blecht er als imQbr^eh Deutfchland; die 
pöl^Technlfcbe Schal» foll weit hinter der von PSaris 
iurOckfieliep," und nor den erften Unterricht in 
S^n Knnften 'geben ; an Bibtiotbeken and Sämnrlurn- 

ftfniftdie Statit reScb, aber di^ bedeu-tendfte, die 
.aiferlicheKrbliothek hat nur 300,00a Bände, wäh- 
lend die königHche Bihliothets in Paris 500,000 he^ 
tttV'y die Mineralienfamm^ltmg des Bn. van 4erNult, 
wird fi1r dje fchonfle und vbr^figRchfte« besonders 
hi'ftihfkht derEddfteiftegetiaften, »ber ffe ift nicht 
fiW^ifen^^g; Ha. ihr vii^le amorpbifche %chen fefrleii'. 
--^ :ecdjnu>J[tifth€r€iHkaÜniffc der Qggend mn ßTim 



Der Saodftein des Kablengebirgefft der ficli von Bur- 
karsdorf^ bisl^o£t^njiufnburg.utid bi^^ael^ Mfibr^n 
fortzieliet, fottiKohleiifamlftehi und du darObav Ue^ 
gende Kalk Zechftein. fe^^n^. was aber Rec<.r fehr 
zweifelh^rfffcfaeint; zu oberft liegen Gefteine». die 
auni' Caicaire grofßep geirechnel werden, zu» dem 
unter andern der HOgef im Parke- von- Schönbrunn 
gehört, auf dein dikS kleine Gebäude, Gloriette ge- 
nannte ftebt ;, diefe , an Verfteinerungen reiche For- 
mation , ziehet fi^h1>is Baden und findet fich auch an 
mehreren Functen läagCt der Ponau> aber b^fom^rs 
charakteriftifch bey Wolkersdorf/ Bey Sclidni^runn 
fiehet m^ deutlich die Auflagerung des Grob^ Kal- 
kes auf Kalk- NageliluhjB> die daher nicht ein fo 
junges Geftein ift y. wie man öftet geglaubt hat^ Hr. 
B. ftellt hier zuerft die Anficht auf: dafadie Melaffe 
(der MeFgelfandftei;» der vordem Schweiz)' nnd der 
pteftifche Thon (Braunkpit.lentormation^ zu- «iner 
Formation gehörten und fich wechfelsweife vertre- 
ten; eine Meinung die feitdem von mehreren 6eo-^ 
gnoften angenommen wird, Kee. jedoch nocb^ bechft 
zweifelhaft fcheint.- 

Kap. 2. Am 20.. May lg»£ wurde die Keife 
nach Ungarn angetreten, d\%^ bald mit vielen Mobfe- 
iigkeiten und Befehwertlchkeiten verbunden war, 
befonder» da es dorchaus ungewöhnlich ift, dafs 
ehrbare Leute zu; Fufs reifen, und man ganz 
anders als in Frankreich lebt ;. fie ging Ql>er Preb- 
borg, Tyrnau, Nyitra, Gim^s nach Königsbei^; 
der fonft fo bhlhende Bergban hier, wird ^tzt nur 
fehr Cchwacb durch 80 Bergleute betrieben ; die Er- 
ze finden *&ch nicht in Gängen, wie w^n bisher meift 
glaubte, fondern in Lagern, die lockeren Gefteineo 
des trach^^tifchen Gebi4^ges untergeordnet find; bey 
dem Dorfe Majofpart erfcheinen Bäfalte, cHe offen- 
t>ar jOnger als trachytifches Congfomerat find. 

Kap. j u. 4^. Bey der Npthwendigkeit m ün- 
terfuehungen , wie fie der vorliegende*^ Zweck mit 
fieh brachte , einzelne Gegenden recht genau durch- 
zu^nehmen^ wählte der Vf* die Umgegend von 
Seb^mifz^ hielt fich hier lange awf, und hatte 
Gelegenheit auf vielen Excnrfionen eine Reihe von 
wichtigen Beobachtungen, zu machen*^ Die Stadt 
Iwg* 598 Metr. Aber dem Meere und ift nichts weni- 
gerals ein fehdner Ort^ dre ehemals fo berOhmte 
Bergfchule foll jetzt kaum einen fchwachen Reft ih- 
res ehemaligen Glanzes zeigen» indem man mehr 
darauf fieht zn erfparen und zu gewinnen , s\s die 
Wiffenfchaft zn vervollkommnen, To. d»fs felbft kei- 
ner der Le-hrer blofs als folcher angeftellt Ht; die 
Sammlungen t>eftehen blofs aus einem Haufen 
fehleeht erhaltener Steine; der vollftandige Verfaß 
diefer fonft fit> wichtigen Schule, wird» wie der 
Vf. meiat, auch den voUftandigen Ruin^ d^s wich« 
tlgen Bergbaues der Gegend nach fich ziehen 9 der 
fetat fcbonfehr zn linken beehint* Di^ Umgegend 
hat auch niehrere berflhnote Bader, wo men p^anz 
j^nt leben kann^ wenn man fein B^tte bey fich fflhrt» 
wie es ftberall in Ungarn Sitte Ift» — Was dte 
g90g9Gffi^hm Verhältniffe betrifft , fo ergaben fich 
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fflfende'' ReCuitati»: «bv Baden cW Bafßos von 
Schaippifc» und die ärteft^ Biickiiig Am- Gegaad über* 
baupt f. ^ekeho . jmis- parphyra|;tigem Grünftefn , der 
yiel9 Modi&s^-tiooea Teigl». inrngCt mit Syeivit ver- 
bufideDift,,. und faltet ia Granit übergeht;, er wech^ 
feit zu unterft. niehre.re Male mit QiiRimerCchiefer 
und Quarzlagero y^ fobeiot felbft Lager- von Ulkigem 
Jt^lk zyk-iOik^en^ und wird daher nicht vulkanifcher 
Bildung feyn^, .t>b wohl er Geh* nach oben zum Tbeil 
kinigft mit Tracbitea verbindet. Diefer porpbyrar«^ 
tjge Grunftein ift.das.Mutftergeftein der biefig^n Er- 
;ie> 4ie vorzüglich ktgold- und &1 ber hal tigern Bley^ 
^anze befl^l^» und meift in- wirkliefanen^ Giogenr 
nicht aber »^ wie mair gewöhnlich glaubte in Lager» 
auffetzen..^ -Mit dierea pi>rphyrartigei> Gefteinen». 
verbinden ficl> auchcKalkfteipe, die mit Grau^acke 
vorkommen», uiid zuweilen .unter Glimmerfchiefer 
•incufctHefsen^fcbeinen» fie- fühjrei» zun> Tbeitauch» 
Erze und au9 ihnen- entfpringe» die beifsen (^elleif 
von Glashütte und , Eifenbach. — Umgeben wird 
diefe Formation^ von^ traehj^tifebei» Gefteineii'» die 
fich fehr vepfchieden n\odißeireii9 ais eigentlicher 
Trachvte) trachytifche PöPphyre» Periite». Mkihl- 
Stein - Porphyre und Googlomerale '^ fie Hege» theill» 
•u^ den porj^yrartigen GrQn(tein, theils aucb auf 
Granit und GlimnYerfichiefer*. — »^ Die Gbnglomerate 
werden- durch fafidige Flötze- bedeckt, die* Pfläfizen- 
vefte: und- Kohle föhper^, die- wohl; für Anthrazit 
galt, aber zur Braunkohle gebort ^ öfter wer- 
den diefe- Klotze kalkige und führen^ VerfiTeine^ 
vungen, die mil denen'au.^ dem Grobkalke iVberein.-» 
kommeo'f d\»r Vf.-parallelifirt diefe Bildung' mit det 
JMolaffe. Einige Baraltkegel, die man antrifft,, zet^ 
gen keine- deutlichen Lagerunggverhältniffe^ 

Kap;: 5. Gegemi vonNeuJohK Nedfohl ift ebew- 
fatrs- em trauriger OVt y bemerken<$werth fiind die 
•Sammlungen* von Ziptfer- und Beniczüi;. ak Aefultafe 
mebferer EjiM^urfionen ergab» fich: dafs die heben 
Gebivge au» Granit, Glimmep- und Thdnfchiefer 
beftehen, darauf folgt Grauwacke mit Lagern, ven* 
Porphyr^ Mancfelftein und Erzen;, dann Katkrtein 
mit Verfteinerunge» (meift Terebrateln«) zuweilen« 
«Bit feinkörnigem Grauwaekenfehiefer wechfella-- 
gernd,. ^n den ßch feinkörnige Sa ndrtei4%e lehnen^ 
an einigen. Pimcten Adera von Gyp» fOlirend , die 
xuweil'ervaifch mit Grauwacke wecbfeln-; eme be- 
deutende Maffe vo.i>dieb|emKalkftein>fcheint darauf 
zu folgen»; darüber liegen theils trachytiicbe Cbn- 
«tomcratet tl>eik Kalk und kalkieher Sand mit 
Nummiiliten, der %u ui^erft der Molaffe,, zu oberfl 
dem Cälemire größter taXipTichx^ 

Kap^ 6» Gegend, ven Kremniiz^, Ob" weU in 
Krefnniiz die Münze ift » wo alles Gold und Silber 
*us Ungarn hinfllefat,. (o ifr die Stadt doch eia elen^ 
der Ort , wo maor kaunv ein leidliches Unterkommen' 
finden kann, und unter Reifender wOrde ohne Ob- 
dach geblieben feyn, wenn ihn nicht ein Privatmavii» 
aufgenommen bältev Daa äkefte- Geftcim der Gegend 
ift porphyrartiger Syenit ( Urtrapp nach Esmark);. 
diefer fahrt xfie hietijgen G^okterxer • wiv4 aber vm» 



^llen Seiten durch Tracbtt uR^eben, der zu oherft 
in tracbytifchen Gonglomeraten befteht.; darüber 
liegt thoniger quarziger Sand niit viel Kalzedon, 
dann findet man Bafalt, der ein Plateau bildet, und 
an den Ufern der Gran bey Eereft eine ftromartige 
Bildung zeigt. 

Kap. 7. Das Degefy^ und Cherhat- Gebirge im 
Nograder Comitate befteht wieder aus porphyrarti- 
gem reiche Erze führendem GrOnfteio, der mit Tra-r - 
chyteti bedeckt wird, die fich hierdurch eine grofse 
Menge von Congloroeraten cbarakterifiren.. Mit die- 
Xea verbunden, und darüber gelagert, findet fich eia 
eigentbümlicher Sand , deffen Verfteinerungea mit 
denen aus dem Calcaire- groffier übereinkommen f 
ifolirte Bafaltkegel ruhen auf diefen. Einige Kalk^ 
hügel^ deren Geftein mit dem 'Jurakalke überein* 
kommen wird ^ werdet^ voa diefem Sande bedeckt,. 
der itie Hauptmaffe dez Cserbat- Gebirges bildet. 

Tmi.lL Kap. g; Xi^% Mairca-Gehirge zeigt die 
vollkommenfte Analogie mit der Gegend von Sehern- 
nilz; der porphyrartige Grflnftem und Syenit wird 
(KtrchTrachyt bedeckt, deffen» oberfte Bildung eiÄ 
trachytifches Conglomerat ift y dann- folgt Sand , der ^ 
zur Molaffe gehören .wird r nur an einigen Puncten,. 
wie bey Erlau^ ftöfst Grauvvacke vor. 

Kap. 9. BeyÄarönc^fteht porphyrartigerGrün- 
ftein> hie und da mit trachytitchen Conglomerat^Oi 
bedeckt an;, übrigens befteht die Gegend zwifche» 
dem Matra -H Gebirge und der Urgebirgs- Gruppe dea 
Gömoer-GomitateS' vorwaltend aus Hügeln von Sand- 
(tein 4ind Saml aus dem hie und da, wie bey Tftledvt 
Salgaeto. Bafalt hervoxftöfst, der den Sandftein be- 
deckt und daher jünger als diefer feyn wird. 

Kapv lo*. Die Gebirge des Gömoen-ComUates zei-^ 
gea einen abweichenden Charakter-; meift herrfcht 
Ooeufs mit untergeordneten Lagern vgn porphyrar-- 
tigea Grunftein, Kalkftein und Erzen, befonders 
Kupferkies , Bk)theifeinf tein und Qlieckfi:iber.. Höher 
liegt Glimmer- undThonfchiefer, in dem die wich- 
tiger»- EKenft^in werke von» Zelesnick, Rofenau, So— 
nölnitz y. Eiofiedel u..f.. Ww betrieben werden , inden» 
der Thonfebiefer t heil weife gänzlieh- mit Rothei- 
fenoxyd dtirchdrungenift;. bey Dobfchan liegt über 
dem Glimmerfc biefec das Gabbro- CEuphotid) Gebil- 
de mit Serpentin« und viel Kupferkies.. Bedeckt 
werden- diele Formationen durch Giuiuwacke,. die 
fich weit verbreitet^ dann folgt' grobfcbi^Friger Kalk- 
ftein mit vielea Höhlen d^r naca oben* mit Graawä«-^ - 
ckenfcbiefev wechfellagect« 

Kap.. lu Dfefes. tm:)fafst einen» grofsea Land— 
ftrich, der viele Fovmaüooea zeigt ,. n$müch die 
Ebenea voa Iglo-^ das- Tatra- Gebirger die Karpa- 
then< und- die GSegend von Wielizka*. Das Tatrage-^ 
birge bildet die höcbftea Puncte in UVigara, indem 
es fich bis 34eaM«tr^ erhebt ;: es beflehet aus Goeurs», 
Granit,, und bey Neofohl: aus Glimmerfchiefer. Die- 
fe Maffba wevctei» von grobkörniger Grauwacke um- 
geben und voaGraurwackanfehiefiBr^ der. mit Kalk 
wechfell ;; darauf folgt eiaröthlicher, fehr miarziger 
hürtefSaodfttin» dana aber eio» mSiciUigejP&affe voa 
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gnrMeiiKalkf^ein mit Quarzknauera durch viele Höh- 
Leo charakteri&rt j der wohl fehr richtis mit dem 
mountin hmeßone (Bergkalke;) der Engländer pa- 
rallelifirt wird. — Auf diefem Kalkftein liegt kal^ 
kigter Sandfteln, tnelft fchiefrig» mi( Pflanzen.- At>- 
tlracken und Spuren von Kohle > der gröfstentheils 
die Karpathen bUdet'» und eine aufserordentliche 
Verbreitung bat ; denn man kann ihn von Igio bia 
Polen > "von hier aber bis nach Siebenbürgen ^ In die 
Buckowina und die Moldau verfolgen. Am nördli- 
chen FuCse der Karpathen fplgt hierauf ein .Sandfteinj 
der von anderer Formation feyn foll, mit dem Brann- 
kohlenfandCtein von Ungarn viel Aehnlichkeit hat, 
in Polen auch Braunkohle fahrt und durch Grobkaik 
bedeckt wird. Auf der untern Grenze diefer For- 
mation weehfellagert mit dem Sandftein» Thon, der 
viel Eifenerze (Ocher und thonigen SphSrofiderlt) 
führt 9 welche fehr weit fortfetzen, da man 6e von 
Krakau bis in die Buckowina verfolgen kann» und 
die auch an fehr vielen Puncten abgebauet werden. 
In derfelben Lage» nämlich zwifchen den beiden 
Sandfteitiformationen , liegen auch alle dortigen 
Steinfalzmaffen^ bcy Wieliczka, Bochnia und bij 
Portestye in der Buckowine, hier entfpringen auch 
' die vielen Salzquellen » woran befonders Siebenbir- 

{[en fehr reich ift. — Hr. B. hatte von dem geogno- 
tifchen Verbältoirfe der erwähnten SteinfalzmalTen 
bereits früher (Bulletin des fciences etc. May i»i9.) 
eine Befchreibung geliefert « und hier die Uefteine 
der Gegend folgendergeftalt gedeutet: den Kalk vol- 
ler Höhlen Ober der Grauwacke, als Zechftein; den 
darauf liegenden Sandftein der Karpathen (der auf 
oolitifchen Jurakalke liegen follte,) als bunten Sand- 
ftein» und glaubte daher» dafs das Steitifalz von 
Wfeliczka u. f. w. zwifchcn diefen beiden Formatio- 
nen läge. — Gegenwärtig aber hat derfelbe die An- 
ficht» dafs der erwähnte Kalk voller Höhlen, die 
Bergkalkformation fey (diczwifcben der Grauwacke 
und dem Steinkühlengebirge liegt) dafs der Sand- 
ftein der Kaifpathen dieSteinkohlenformation r^prl- 
fentiere, dafs Zeehftein und bunter Sandftein fehle^ 
dagegen der Sandftein aber dem Steinfalze von Wie- 
. liczka zur Braunkohlenformation oder zur Molaffe 

Sehöre» dafs das Steinfalz diefer untergeordnet und 
aber iron fehr lugendlicher Bildung fey. — Dicfe 
neue Anficht hat Manches för fich» aber vollkom- 
men begrQndet ift fie wohl noch nicht und es fcheint 
noch fejr zweifelhaft, ob das Steinfalzgebirge wirk- 
lich den tertiären Formationen angehört; und ob die 
Sandftane der dortigen Gegend wirklich zwey fo 
differenter Formationen beygezählt werden muffen» 
wie hier angenommen wird. Noch herrfcht eine 
grofse Verwirrung bey Beftimmung der Formaiio- 
nen jener Gegend; was Beudant Köhlenfandftein 
nennt» rechnet v. Oeynhaufen zur Grauwacke; er- 
fterer behauptete, dafs der jüngere Sandftein mit dfm 
Steinfalze auf dem oolitifchen Kalkftein liege, der» 
wohl nicht mit Unrecht zu dem Jurakalke gezählt 
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wufde » während andere Oeogndften beobachtet hdN- 
ben , dafs der Kalkftein von Podjorze auf *dlerem 
Sandfteine liege* Wäre letzteres wirkKch der Fall» 
fo könnte man dasStei^falz nl^ht den tertiären For- 
mationen beyzählen» und es könnte feyn« dafs Üimmt^ 
liehe Sandfteine jener Gegend» den Bildungen zwi- 
fchen dem Jiira<i> und Mufchelkalk angehörte* 

Kap. le. Gegend von Bpmes und Tokay. Mit- 
ten aus dem fogenannten Kohienfandfteine» erheben 
fich die hier befchriebenefi Irachytifchen Gebirge, 
die» befonders bey Czervenitza, die bekannten Opale 
führen i Trachyte» Perlite in grofsen MalTen und 
Milhlftein- Porphyre werden durch ein ungeheuree 
Haufwerk von trachytifchen Conglomeraten bedeckt» 
die zum Theil bimsf telnartig find » fiber welche fich 
Sand lagert der zur Braunkohlenformation gehören 
wird. 

Kap. 13; Gebirge von Tihorlei und Alaunf^tn 
des Beregher Comitates. Nächft Köhlenfandftein 
zeigt fich bey Vihorlet Trachyt » der Geh weh ver- 
breitet; auf bimsrteinartige Conglomerate legen 
fich wieder Porphyr Gefteine auf, die unmittelbar 
in jene übergehen und bey Beregh den Alaunfteio 
fahren» der weder Gänge noch Lager bildet» fon- 
dern ganze Maffen des Porphyrs werden mehr oder 
weniger alaunhaltig und zu Alnnit» der zuweilen 
verftein^rtes Holz führt. 

Kap. 14» Hinblick auf Siebenbürgen und den 
BaitnaU Hr. A hatte Geh vorgenommen euch dieb 
Länder zu bereifen » und fich deshalb in Paris viele 
Collectaneen darüber gefammelt» die er hier mit 
feinen, in den benachbarten Gegenden gemachten 
Beobachtungen vergleicht» um den Lefer einen Ue- 
berblick Ober jene Gegenden zu geben. 

Kap. 15. Ebenen von Ungarn. Die Jahreszeit 
war zu weit vorgerückt» um die Gebirge von Mar- 
marofch zu befuchen» unfer Reifender trat deher 
feine Rückreife über Debrezin an » wo er die Mo- 
räfte uud Ebenen von Ungarn kennen lernte* Auch 
diefe Stadt» obwohl fie 34*000 Einw. zählt» Ift häfs- 
lieh und fchmutzig; die Gegend umher zeigt viel 
Natron, befonders in den Seen und Moraften» die 
fich ungeheuer weit verbreiten. Wenn im Sommer 
diefe austrocknen , efflorescirt das Natron , das fich» 
wenn es weggenommen wird, in drey oder vier Ta- 
gen wieder erzeugt; man gewiiant fo Ober 10,000 Ct. 
jährlich, die tbeils ausgeführt» theils in den grofsen 
Seifenfabriken von Debrezin verbraucht werden. 
Ueber die Entftehung diefes Salzes ftellt der Vf. die 
Hypothefeauf: dafs fich die Steinfalz- Niederlagen 
bis hieher erftrecken würden; diefe führten atich 
Gyps (fchwefelfauren Kalk)» durch diefen würde das 
Kochfaiz (falzCaures Natron) zerfetzt werden» wo* 
durch das fchwefelfaure Natron entftände und aus-* 
biflhete. Rec. will ganz dahin geftellt feyn laffen^ 
wiif weit man diefe Hypothefe wahrfcheinlich finden' 
wird. 
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NATURGESCHICHTE» 

Paris, b. .•.: Voyage mineralogique et giologi-^ 
que en Höngrie, par F, S, Beüdant etc. 

iBe/chlufi der im vorigen Stück ahgehroch€nenRcc€T{fion,^ 

Auch Salpeter erzeugt fich io Ungarn in Jiicht 
jpiiiderer Menge; man gewinnt davon auf 
Recbn^uDg des Staates Ober joooCtnr. jährlich j Ober 
die Bildung diefes Salzes wagt Hr« Beudant keine 
Hypothefe. — Vier Tage lang reift man > ohne ei- 
Iren Baum oder Hügel zu fehen , von Debreczin bis 
Peft) iq der 4000 Quadratftunden grofsen Ebene» die 
den mittlereh Theil von Ungarn einnimmt» und 
meiftens eine ungeheure SandwuftQ darfteilt, die nur 
Cfinzelne elende Hatten trägt; zum l^eil ift diefe 
fehr moraftig und nur ein kleiner Theil längft den 
FiQffen zeigt fo hohe Fruchtbarkeit, dafs das softe 
oder 3ofte Kora der Einfaät geärntet wird. Unge- 
heure VVeideflächen findet man hier, die grofse Ueer- 
den nähren, wo ein Hirte 1200 — 1500 Kahe oder 
Schaife hQtet. Auch Büffel find hier in grofser 
Menge und gewähren in den moraftigen Gegenden 
* aurserordentlichen Nutzen. Holz fehlt ganz und 
iwird durch Stroh oder Mift erfetzt« — In den SOm- 

Sfen bildet fich ein fehr fefter dichter Ealkftein, mit 
Clfswafferverrteinerungeh, der als Baufteia benutzt 
'wird. 

Kap. 16. Peft ift die wichtigfte und fchönfte 
Stadt in Ungarn, fie rivalifirt mit den grofsen Städ- 
ten im Obrigen Europa. Die Univei^utät hat eine 
fchöne Bibliothek , ein reiches Mufeum , botanifchen 
Garten u* f. w. feit igo4 iU ein National -Mufeum 
eipgerichtet, welches einmal fehr wichtig zu werden 
verfpricht ; Ofen , nur durch die Donau von Peft ge- 
trennt, ift während des Winters glänzend. — Die 
Umgegend gewährt den Geognoften manches Interef- 
fante; zu unterft liegt C^nglomerat, darauf Magnefia 
haltiger Kalk^ der öfter fandig wird, dann folgt ein 
kalkiger Sand , mit Lagern von 'Kalk und tnonig 
quarzigen Gefteinen , die zur Juraformation gerech- 
B'et werden , Jiierauf Sand und Sandftein (gres a Hg-* 
niics.') Längft der Donau breitet fioh am Fufse der 
B^rge Grobkalk aus > der mit Sand und Kalktuff be-* 
deckt wird. 

Kap. 17. Gebirge wnBakany. Das ältefteGe- 
ftein fcheint der rothe Kalkftein von Dotis zu feyn} 
autn meiflen berrfcht Magnefia hakiger Kalkftein; 
darauf liegt Kalk mit Verueinerungeo » der zom.Ji»« 
fekalke «hören und dem Lias entfprechea.wirdi zu« 
A. mL Z. 1834. Zwiyter Band. 



weilen führt diefer Nummuliten, wie beyMor.; ho- 
her folgt Molaffe und GrobkaJk, an einigen Punk«- 
ten , wie bey Samlo und Sag zeigen fich einzelne B4- 
falte. 

Kap. 18« Gegend um den See Balaton, «- der 
bey 16 Stunden Länge der gröfsie in Ungarn ift. 
Da bekannt war, dafs hier viele Bafalte vorkommen, 
die übrigens in Ungarn fehr zurückgedrängt erfchei- 
nen, fo unterfuchte Hr. B, diefe Gegend wieder mit 
befonderer Genauigkeit. Das ältefte Geftein , ein 

!;rauer dichter Kalk mit Neftern von Ouarz kommt 
elten zu Tage; über ihn fcheint ein quarziger fehr 
fefter bald fein- bald grobkörniger Kalkftein 2u lie- 
gen, der mit dem Rothlodtliegenden parallelifirt 
wird; aufdiefen foJgt Magnefia haJliger Kalk , der 
um Balaton meiftens die Gebirge bildet ; an einigen 
Puncten kommt ein anderer K^lk vor, der mit dem 
Jura parallelifirt wird, aber am meiften breitet fich 
die Molaffe aus. Der Bafalt tritt in Plateau's oder 
ifolirten Kegeln auf. 

Kap. 19. Steinkohlen von Fünfkirchen und 
Rückreife nach Wien. ^ An der Grenze von Steier- 
mark, bey Bernftein, Oedenburg u. f. w. zeigt Geh 
Glimmerfchiefer und Granit; bey Fflufkirchen ftöfst 
ein fchwarzer ftinkenderKalk hervor, derdieStein- 
kohlenforraation zu unterteufen fcheint , die aus 
grobkörnigem Sandftein, Schiefcrthon, Steinkohle 
und Porjfhyr beftehet, welcher letzterer zum Theil 
auf den bteinkohlenfandftein liegt, der wieder Nefter 
von Porphyr führt. 

. Kap. ÄO. Hinter Wien findet man bey IFolkers^ 
cfoy^T Grobkalk , der fich bis gegen Nikelsdorf hin- 
zieht, aber der Kalkftein bey diefer Stadt fcheint da- 
ngen zum Jurakalke zu gehören; bey Brunn in 
Mähren ftöfst Steinkobleogebirge vor, bey Zwickau 
beginnt Ouaderfandftein mit grünen Puncten. Ohne 
Aufenthalt ging nun die Reife nach demMugh'tzthaie 
bey Dresden, wo fich der Vf. überzeugte, dafs auf 
Gneufs der Glimmerfchiefer und dann Thonfchiefer 
folgt aufweichen fich der Granit auflegt, der in 
Syenit und Porphyr übergebet; mit Recht fagt der- 
felbe: „die Aullagerung des Granites auf den Thon- 
fchiefer ift hier fo kJar, dafs, wenn man daran zwei- 
feln wollte, man damit beginnen müiTe, )edwede 
geognoftifcbe Beobachtung zu leugnen." Von den 
merkwürdieen Anthrazitflöizen bey Schön feld lie- ' 
fert der Vf« eine fehr genaue Be(chreibuog, und 
(acht zu zeigen: dafs fie nicht dem Urgebirge, fon- 
derp der Haupttteinkoblenformation angehören wer- 
den t die hier Abdrücke von Pflanzen mm und zwi- 
fdienPornhjr liegt«— Im Trehifchtbala bejMeifse« 
D (j) und 
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und in der Umgegend , erhielt derrelbe die lieber- 
Zeugung, dafs die dortigen Pecbfteine der Formation 
des Rothtodtliegenden angehörten» und den Porphyr 
repräfentirten, auch nicht vulkanifchenj fondern 
neptunifchen ürfprungs feyn würden. — Nach ei- 
nem kurzen Aufenthalte in Preyberg ging Hr. B. 
noch nach Berlin um die geognoftircnen Suiten zu 
vergleichen, die v. Buch aus den canarifchen In- 
fein, und v, Humboldt aus Amerika mitgebracht 
hatte; höchft intereffant war es ihm zu fehen, wie 
die goldreichen Gefteine von Guanaxuato, Real de 
Monte p. f. w. die allervollkommenfte Identität mit 
denen aus Ungarn zeigtjen. 

Nach fo vielfältigen Anftrengungen und beladen 
mit reicher Beute kehrte unfer Reifender nun nach 
Frankreich z^iröck und ging am i. Januar 1819 über 
den Rhein. 

Zuveyie Abtheiluag des, Werkes. Tom. III. Con-- 
ßderatiohs genetales par ordre geologique* In einer 
kurzen Einleitung werden die Gründe aus einander 
gefetzt, warum der hiftprifche von dem theoreti- 
schen Theile getrennt ift, welche Einrichtung fehr 
zweckmäfsig zu feyn fcheint; dann folgen eini- 
ge Worte Ober die Eintheilung in Formationen, die 
einzelnen Gefteine (roches)y heifst es — find gleich- 
fam die Gattungen in der Geologie^ die ficb nach ge-* 
wiffen Beziehungen in natürliche geologifche Fami- 
lien gruppieren, die mit dem Ausdruck Terrains be- 
zeichnet werden ; der Name Formation wird nur für 
die Art der Bildung, nicht für dasRefuItat derfelben 
beybehalten. 

Kap. I. Terrain primitij, (ürgebirge). Diefes 
ift in Ungai^n nicht fehr verbreitet, indem es nur 
einzelne Gruppen bildet , von denen das Tatra -Ge- 
birge die wichligfte und höchfte ift. Ein Central^ 
Granit fchcint nur an wenigen Puncten vorhanden, 
meift verbindet 6ch Granit mit Gneujs und Glimmer^ 
fchiefer mit fFeifsßein, Erze führen diefe Gefteine 
faft gar nicht, Glimmer - und vorwaltender Thon^ 
Jchiefer umgeben den Gneufs, -^letzterer führt viel 
£ifen, woran befonders der JcJuße argileua: ferru^ 
gineux fehr reich ift. Der Euphotid mit Serpentin 
kommt nur an wenigen Puncten vor, erfterer ift 
theils granitoYdifch theils fchiefrig. 

Kap. 2. Terrain intermcdiaire, (Uebergangsge- 
birge). Diefes ift fehr verbreitet und umgiebt glöich- 
fara mantel förmig erfteres. Esbeftehet: i) aus por- 
phyrartigem Grün/lein und Syenit. Ein meift grün- 
licher Porphyr mit einer ürundmaffe von dichtem 
Grünftein (Diabaje, Aphanite) herrfcht, bey dem 
gewöhnlich der Quarz fehlt, der aber oft Augit 
mhtt und aufser Eifen auch etwas Kalk enthält, da- 
her gewöhnlich fchvvach mit Säuren brauft; erzeigt 
mannichfaltige Modificationen ; zu oberft liegt in der 
Regel ein erdiger dichter Grünftein; zu unterft, der, 
mit dem Porphyr innigft verbundene, Syenit, in 
Granit und Gneufs übergehend. Untergeordnet führt 
diefe Bildung Lager von Glimmerfchiefer (bey Ei- 
fenbach), von Quarz und Magnefie haltigem Kalke ; 
fie ruht auf kalkigem Schiefer, vielleicht felbft anf 



Uebergaogskalk, wird hier, wie in Mexiko durch 
Traohyte bedeckt und enthält den grofseo Reich- 
thum von Oold - und Silbererzen , dei^ feit den "alte-- 
ften Zeiten in Ungarn und Siebenbürgen ergiebig' ge- 
'wefen ift. Ungeachtet der nahen Verbindung mit 
Trachyten, und manchen andernVerhältniffen, wird 
diefe Formation nicht der vulkanifchen , fondern 
der neptunifchen beygezäht, wovon die Gründe hier 
aufzuführen zu weitliuftig feyn würde. 3) Die 
Grauwacke folgt überall dem Glimnielrfchiefer ; fie 
zeigt iich grob- feinkörnig oder als Grauwacken- 
fchiefer, theils auch quarzig, oder durch Feldfpath- 
körner porphyrartig und befonders nach oben kal- 
kig (Caljchiße). Mandelfteine und Porphyre bilden 
untergeordnete Liger. Darauf folgt 3) eine For- 
mation die aus quarzigem Sand/lein und Kalke faft 
ohne Grauwacke beftehet: letzterer ift meift grau 
oder röthlich , dicht, öfter flinkend, führt häufig 
Nefter von Quarz, wenige Erze und Verfteinerun-r 
gen, wird aber ckirch viele Höhlen charakterifirt. 
Jener Sandftein reprefentirt den Old red Jandßone, 
diefer Kalk den mountain Icmeßon der Engländer. 

, Kap. 3. Terrains fecondaires (Plötzg^birge). 
Hiervon find folgende Bildungen beobachtet: d) Gre^ 
houillier des Karpathes. Dieter Sandftein von unge- 
heurer VerbMBitung, beginnt in Ungarn und Gaili« 
cien , gehet nis in die Moldau und kann 60 bis go 
Stunden weit ununterbrochen verfolgt werden. Am 
meiften herrfeht ein feiner Sandfteinfohiefer,.. erfüllt 
mitGlimmerbjättchen, und oft mit grünen Pünctcben, 
reich an koblenfaurenv Kalke , diefer wechfellagert 
mit Schleferthön , gehet öfter in grobes CongJomeral 
über, fühi;t viel thonjgen Sphärofiderit, nur an eini- 
gen Puncten Verfteinerungen des Pflanzenreiches« 
Der Vf. parallelifirt diefe Bildung mit dem Sandttei^ 
neder Hauptfteinkohlenformation» aber es iftfchon 
Oben erwähnt^ wie Rec. diefes fehr unwahrfcheinlicfa 
findet; Hr. B. handelt auch die Steinkohlen von 
Fünfkirchen, die wohl ohne Zweifel zur Hauptftein- 
kohlenformation gehören werden» befonders ab, 
mit der Bemerkung, dafs diefe eigenthümliche Ver- 
hältniffe zeigte, und von jenem 6andfteine fehr ab* 
wiche. Der Sandftein desKahlengebirgi^s bey Wien 
wird ebenfalls zu jenem fogenannten Kohlenfandftei- 
ne gerechnet und der darüber Hegende Kalkftein mit 
dem Zechfteine parallelifirt. -^ 6) Cttlcaire magne^ 
ßfere, kryftallinifchkörnig^, dU^ht, oolitifch oder 
fchiefrig^ meift ungefchichtet ohne Verfteinerungen^ 
begleitet die Donau zwifchen Bude und Gran; 'Ober 
das relative Alter deffelben, fo wie eines meiftens 
darunter liegenden Sandfteines wird mcht entfchie- 
den, doch aber wahrfcheintich gefunden dafs der 
Kalk zum Magneßan Umeftone o<fer Zechftein ge^ 
hören würde. — c) Calcaire coquillier de Jura 4 
die als Jurakalk angefprochenen G«*lteine bilden nur 
einzelne ifolirteMaifen, wie hey Sümeghy Fünrd u.a. 
und zeigen ficb höchft verfchieden, meift aber weifs 
und dicht. — ^ d) Calcaire n Encrenites des il/onlo- 
gnes deDoiiset diBakony; diefes ift ein dichter oder 
körniger meift rother Kalkftein, voller Höhlen, de(-t 

fen 
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im geogiioftifelie Lagerung aber nicht ermitielt wer- 
den konnte. — £) Eigentliche Kreid< fehlt , viel- 
leicht gehört das Geftein des Blocksberges bej Bude 
deren Formation an.- — /) Depots faäfercs. Das 
Steinfalz fcheint in Seebecken gebildet und wie fchon 
6beo erwähnt Jft» derMolaffe untergeordnet zu feyn. 

Kap. 4« Terrains teriiaires. — a) Molajfe etNä- 
gelfluhr ou gres a lignite. Diefe fo machtige Bil- 
doog erfcheint als Kalk> als Quarz-Conglomerat^ als 
feiner glimmriger Sand oder Sandrtein; fie liegt 
zwifchen dem Jura* und Grobkalke 9 wo fie mit dem 
(angeblichen) Kohlenfandfteine zufammentrifft, ge- 
ben beid^ fo in einandefr Ober, dafs eine genaue Gren- 
ze nie^u ziehen ift. Zu derfelben Bildung, die vor- 
zQgiich auf den Karpathen verbreitet ift, wird auch 
dieKalkbreccie vom Kablengebirge nndLeithagebir- 
ge bev Wien gerechnet; Braunkohlen zeigt fie faft 
aberall in' grölseren oder kleineren Maflen ; befon-^ 
ders-bey Sari Sap ohnwäit Bude, wo drey machtige 
Braunkohlenlager aSgebauet werden, die durch kal- 
kig bituminöfen Thon getrennt werden der viele 
Planorben undLymnen enthält. — b) Calcaire groß- 
fitr* Der Grobkalk Wx in Ungarn fehjr verbreitet, 
und zeigt grofse Analogie mit den Gefteinen der 
Umgegend von Paris; bedeckt wird er durch merg- 
ligen und weifsen kieslifien Sand mit vielen Mu- 
fcneln. — c) Süfswajfcrkalk ; er kommt käufig, aber 
nur in einzelnen ifolirten Partien. vor ^ fo auch der 
Kalktuff und das aufgefchwemmte Land. 

Nun folgen die Terrains ignes ou independansi 
die io zwey Hauptgrupfren zerfallen : 

> Kap. 5. Terrains irachytiques. Diefes Kapitel^ 
eines der in tereffanteften des Werjkes, enthält viel 
Neues und verdient befonders ftudiert zu werden. 
Die porphyrartigen, oft porOfen und fchlackigent 
daher meift rauhen Gefteine, die zwar vulkanifchen 
Urfprunges feyn werden, aber doch aie ftromartig 
gefloffen find , fonderii mehr blofs aufgeblähet wur<^ 
den, die Dolomicu unter den Laves graniidides et 
porphjToides begreift , die man fpäter Trapp Por- 
phyre und Dorait zum Theil nannte, wurden 
von Hauy mit der Benennung Trachyt ( von 
T^X^^y rauh) belegt. Di^sfe machen den Gegenftand 
diefes Kapitels, fie erfcheinen theils allein theils in 
Verbindung mit "Pech- Perl- und Bimsftein, zeigen 
fich in Ungarn fehr verbreitet, fo dafs mehrere 
Gruppen 200 bis gco Qu. Stunden einnehmen. — 

Dfefe tracbytifchen Gefteine bildeh in Ungarn 
folgende Hauptgruppen: i) die von Schemnit^^ 
a) vom Gebirge Dregely, 3) vom Matra- Gebirge, 
4) von Tokay und Eperies, <) von Vihorlet, ^und 
eine fechste findet .fich zwifchen Siebenbareen' und 
der Moldau. Diefe Gruppen zeigen fich ifoTirt und 
heftehen aus Obereinander gethormten Kegeln, die. 
weder Grater nok:h Ströme bemerken laffen; fie'er- 
heben txch infelförmig am Fufse der Gebirge, und 
verratben keine beftimmten gleichen«Schichtungs- 
Verhältniffer— Was die Gefteine betrifft, fo un- 
terfcheidet man 5 Hauptgattimgen; 1) eigentlichen 
Trachyt, der 4neift porphyrartig , porös und zuoi 



Theil felbft fchlackig ift, viel Glimmer, Hornbleft-. 
de uod Augit, aber faft gar /keinen Quarz führt; 
2) trachytiioher Porphyr, der nicht tchlackig ift, 
und eineGrundmaffe von dichtem Feldfpath und viele 
Quarzkryftalle zeigt; 3) Perlit, der ftets mehr oder ^ 
weniger^lafig ift; 4) Mohlftein - Porphyr der ein 
unvolikommner fehr poröfer und fehr kiesliger 
Thonftein -Porphyr ift, und 5) Conglomerate. — 

Die eigentlichen Trachyten die am meiften ver- 
breitet, find, bilden gewöhnlich das Centrum der 
Gruppe, erheben fich 1000 bis 1200 Metr;; um diefe 
zunächft lagern fich die trachyiifchen Porphyre, mehr 
niedere Berge bildend; weiter abwärts finden fich 
die Perlite und Mühlftein -Porphyre, und von hier 
aus erftrecken fich die Conglomerate in die Ebene; 

Alle diefe Haupt -Gefteinq haben nun wieder 
eine Menge Modificationeo, die in eii^ander überge^ . 
hen ; die wichtigften hiervon find : i) beym Trachyt^ 
a) Trachyie graniioide , faft blofs aus Kryftallen von 
glafigem Feldfpath, fchwarzem Glimmer und Hörn- 
blende beftehend ; 6) Trachyie micac^e ampTubolique^ 
meift fchwarz mit einer Grundmaffe von Feldfteioi 
worin glafiger Feldfpath, Glimmer und Hornblende 
liegt ; c) Trach.porphyroiJe, wo eineäl^>nliche Grund- 
ro.affe Feldfpath und Augit , ab^r weder Glimmer 
nöchHornblende enthält; d) Tr. noir; mit fchwar- 
zer Grundmaffe und glafigem Feldfpath e) Tr.fer-» 
rügineufe, mit eifenfch affiger Grundmaffe, /) Tr. 
ierreu/c ou Domite; mit heller erdiger-poröfer Grund- 
inaffe, und viel Glimmer; g)Tr./emivitreu/e (Pieudo 
bafalt), mit halbglafiger brauner oder fchwarzeif 
Grundmaffe von mufchlichem Bruche; h) Tr, cellu^ 
leu/e mit verfchiedenartiger, ftets fehr poröfert 
Grundmaffe. — 2) Beym Porphyre irachytique 
a) Porp, irach, avcc crißau/e de Quarz, mit einer 

!;länzenden, halb glafigen, fchlackigen oder porö^ 
en Grundmaffe; b) Por. tr.fans Quarz. — 3) Der 
Perlite findet fich fehr häufig, bildet öfter Maffen ; 
von 50 Qu. Stunden, und erU:heint meiftens als daf 
Gaflein, das von Esmark Perlflein genannt wurde. 
Seine Modificationen find : a) Peflite teßacS; die ' 
Perlftelnkugeln find unter fich verbunden, Glimqier 
und Feldfpath kommen nur fparfam vor; ö) Perl. 
JpTierolitique-vrenn in der Perlftein Grundmaffe, Ku- 
geln von Feldftein aber kein glafiger Feldftein liegt ; 
cyPerL porphyrique, mit fchwarzem Glimmer und 
glafigem Feldfpath; d) Per. retinique ; Pechftein, der 
x)ftobfidianartig wird; e) Per. litfioide globulairt;' 
f) Per. lithoide en maffe und g) Per, ponceuje. -^ 
4) Die Porphyres molaires^ erfcheinen als Thonftein-* 
oder Hornftein - Porphyre und werden wegen ihrer 
Porofität und Kiefelhärte, befonders um Schemoiti 
und Tokay viel zu Mühlfteinen benutzt. -^ ' 5) Die 
Conglomerates trachyiiques zeigen fich als a) Congl, 
de Trachyte, woTrachytftflcke durch eine meift er- 
dige Grundmaffe verbunden find ; 6) Congh de por-^ 
phyres irachytiques ou dePorph. vioiaire; c) Congl. 
ponccuje; aus Bimsftein und Obfidian- Stöcken bp- 
ftehend ; die durch ejne mehr oder weniger erdige 
Maffe verbunden find ; merkwürdig ift die Verände- 
rung 
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Kunc die derBimsftein durch DecompoGtion erleidet, 
indem er theils zerfällt , aber fein Weriges OefO^e 
behält, theils fich aber in einem weifsen, faft krei- 
deartigen Thon umwandelt; d) Congl porphr- 
rmdes: fie beftehen meifiens aus eiöem mehr oder 
weniaer homogenen Geftein das aus decomponirten 
BirosUein entftanden ift und führen an» einigen 
Pancten viele Pflanzenabdröcke , die raeift der Fami- 
lie der Gräfer anzugehören fcheinen ;;' e) AlunU« ' 
(Alaunftein). Die genaue Unterfuchung diefer Ge- 
fteinart gewährt um.fo mehr Intereiie, da lie ucn an 
die Beobachtungen anfchliefst, die Cordier über den 
AUunftein am Mont d'or iAnnal. de vhyf. IX. 71p 
und Bunin Borkowsky zu Tölfa (^Amial. des mmesH. 
iQi.') machte. Der Alaunftein von Parad gehört wie 
dervon Mont d'or den tf achy tifcheo Conglomeraten 
an- er führt viel Schwefelkies, und man hatte wohl 
eeglaubt, dafs au« dielem fich die Schwefelfäure hey 
Bilduog des Alaunes entwickeln würde; aber diefes 
ift der Fall nicht, fondern er zeigt Geh im Oegen- 
theile bey der Alaunbereitung fehr hmderüch. Am 
wichliaften ift das Vorkommen im Beregher Comitat, 
wo dit geognoftifchen Verhältniffe am deutlichftcn 
find , da das Geftein viel reiner ift und in jeder Hm- 
ficht mit dem von Tolfa übereinkommt. Der eigent- 
liche Alaunftein , detfenKryftaUe, dem rhomboedri- 
fchen Syfteme angehören, liegt in dem Alaunfels 
(koche abmßre) und kann von feinemMuttergefteine 
oft weniger durch das Auge, als blofs durch die Cal- 
dpation unterfchieden werden, wobey « ««'8*1"*: 
hen. weifs und dann im Waffer löslich wird. Diefer 
Alaunfels ift ein wahrer Thonfteln-Porphyr, der 
theils fehr quarzig, porös und hart wird, fo dafs 
man ihn als Mohlftein brauchen kann, theils aus 
kleinen Bimsfteinftflckcheu beftehet, oder blob aus 
mergÜgem Thone; er führt vegetabibfche Refte, 
befonders HolzftOcke, dl» zum Theil wKiefel. zum 
TheJl in AUunftein verwandelt find; Oberall liegt er 
tuf Kimsftein Conglomerat auf. — Der Opal, die- 
fes koftbare Eigenthum von Ungarn , das man leit 
den äheften Zeiten befonders bey Cervenicza gewinnt, 
cehört ebenfalls den trachytilcljen Conglomeraten 
*n, die mit Adern von edlem Opal, Halbopal und 
Qbaliaspis durchzöge» find ♦ }»7 Telkebanya findet 
nwn in den Perliten Feueropale , ganz fo wie zu Zi- 

manan in Mexico. .» • ■« 1. , 

Die bisher erwähnten trachytifchen Oeftelne 

fthren auch firze; aufser Bfeo kommt bey Königs- 

barg und Telkebanya Gold und SUber auf Lagern 

Iror m* in Mexico bey Viilalpando ; doch fcheint 

diefM nur da der FaU zu feyn, wo der unterUaeen- 

de porphyrartiga Grünftein erzhaltig ift. — Diefe 

GeHeine In Ungarn kommen ganz vollkommen mit 

den Trachyten in der Auwrgne, im Siebengebirge 

am Kheine, in deni fodllchen Andalufien , in den 

Euganaen, dem füdUchen Toscana, d«n jonifchen 



und griechifchen Infein » in Mexico» in den Antilleo 
u. L w. Qberein; was nun ihre geognoftifcbe Lage- 
rung betrifft, fo liegen lie Ober porpbyrartigeii 
Grünftein» und im Siebengebirge über Grauwackei 
bedeckt werdenfie durch Molaffe, Braunkohleng[e- 
birge und Grobkalk« fie nehmen daher die Stelle ein» 
die anderwärts die Flötzgebirge ausfollen;' die Tra- 
chjte und fecundairen Gebirge fcheinen. überhaupt 
nie zufaramen vorzukommen » fondern Cch gegeofei^ 
tig zu vertreten. ^ 

Der Vf. kommt nun auf den Urfprung und die 
Bildungsart der Trachjte» er ftellt mit vieler Um- 
ficht die Gründe dar welche die neptunifche und die 
vulkanifche Hypothefe unterftützen und zeigt dann» 
wie letztere unftreitig das' Meifte für fich habe; 
gleichwohl kön nten. diefe Gefteine nicht fo gebildet 
feyn wie unfere Laven, fondern wären wahrfcheiiv* 
lieh unter dem Meere entftanden; auch die trachy- 
tifchen Gonglomerate könnte man nur als Refnltate 
von untermeerifchen Eruptionen betrachten* 

Kap« 6. Terrain Bq/aliique. Diefes begreif! 
den Bafalt, Dolerit , PhonoJith (Klingftein) und 
fchlackigen Bafalt, die ftets den Trachyt und die 
trachyti'achen Congiomerate bedecken oder durchfe- 
tzen, daher von jüngerer Bildung find. Diefe Go« 
fteine zeigen fich in Ungarn von keiner grofsen 
Verbreitung, 'fie erfcfaeinen theils in einzelnen Ke- 
geln, theils in Maffen an den Seiten der Gebirge» 
theils in Plateau*s auf den Gipfeln derfelben ; fie find 
dicht, zellig oder fchlackig, oder ein lockeres Hauf- 
werk, das die Bafaltkegel bedeckt und oft eine Art 
von Cratergeftalt blicken läfst;^ hiervon verfchieden 
ift der Bafalttuff, der aus decomponirten Stückea 
beftehet» welche »durch die Gewäffcr zufammenge- 
fchwemmt oft horizontale Schichten zeigen. — 

Die Entftehung des Bafaltes betreffend, fetzt 
der Vf. wiederum die Gründe für die Neptunität mid 
Vulkanität auseinander, und erklärt fich dabin, 
dafs der Bafak feinen Urfprung dem Feuer verdaiv- 
ken werde; zum Theil erkennt man noch deutliche 
Ströme, und wahrfcheinlich find dieBafalt-Plateau's 
auf den Gipfeln der Berge , Refte ähnlicher Ströme; 
die einzelnen Kegel, oft mTlten in xier Ebene, wei^ 
den ifoiirt hervorgeftof^ene vulkanifche Infein des 
alten' Meeres feyn. 

.Tom. IV. Zur lefchteren üeb'erficht findet man 
hier ein TabUau gMogique de la Hongrie %ni e*- 
oem grofsen Blatte» wo erläuternde Bemerkdligieii 
beygefCigt find. 

Uebrigens Enthält diefer Band die Karten und 
Durchfchnitte » letztere find alle illuminlrt » damit 
das Auge fich leicht orientirt; erftere find ftets doo- 

fielt, ein Blatt ift mit» das andere ohne geognoftifclie 
lluroination^ damit man fich felbft diefe eintngtn 
könne. 
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THEOLOGIE. 

LvirsiG , b. Reckm : De discrimine mediafa^ €t 
immediatcte dei efficaciae reclius inuUisendo, 
Comm«ntatio , qua Supernatoratiftas et Katio- 
naliftaa in gratiam radoear« cönatui eft Emeß. 
Frider. Hoepfncr^ phil. D. el AA« LL. M. iBaj- 
7a S. 8- (8gr0 

« • 

Die Erwartungen, mit welchen Jemand, den der 
Streit desSupernaturalismus und Rationatismus 
iotereffirt, dlefes Schnftchen in die Hand nehmen 
möchte, fucht der befcheidne Vf. fogleich im Vor- 
wort (S. 70 berabzuftimmen, indem er erkl^Prt, dafs 
er oicht fowohl durch neue, als durch fchon be- 
kannte, nur palTend einander gegenüber geordnete 
Argumente den Streit, to weit als möglich, üch felbft 
entfcheiden laffan wqlle« ibieis Tucnt er in einem 
lichtvollen und gedrängten Vortrage zu erreichen, 
.und es möchte ihm nicht leicht eine der wichtige- 
ren Streitfchriften, die Teinen Gegenftand berühren, 
entganeenfeyn; nur ZöUichs Briefe Ober den Super- 
naturalismus haben wir nicht angeführt gefunden. 
Unter den Schriften für den Rationalismus, zu wel- 
chem der Vf. fich felbft hinneigt, führt er auch Hn. 
Oberhofpr. Dr. jimmon, vielleicht zu deffen Veh- 
vvunderung, mit den , Worten feiner „biblifchen 
Theologie** nicht feiten als Rationah'ften auf* Ei- 
nen fcliönen Beweis von FreymQthigkeit legt Hr. H. 
auch dadurch ab, dafs er ungeachtet feines natior>a- 
iismus,' diefe Schrift dem Hn. Dr. Tiitmann, als 
feinem verehrten Lehrer, dedicirt, obwohl cUefep 
den Rationalismus iq feiner bekannten Schrift „über 
Supernaturalismus, Rationalismus und Atheismus*' 
geradezu des Atheismus befchutdigt hatte, wogegen 
Hr. H, (S. a70 fich unumwunden, doch mit aller 
Befcheidenheit, fo äufsert: Qui igiiur hoc tempore 
eo usmie qbrepiifuerini disputando, ui Rationali/lqs 
dici Nafuralißas, quid quod et uitheos haberi tßeliiit, 
ii prqfecto laiius, (piam veritas'patiiur, progrej/i effe 
videnlur. Um zu einer Ausgleichung des fiatibna- 
iismus und Superhaturaihmus beyzutragen, fucht 
der Vf. eine Anficht als die einzig gültige zu verthei- 
digen , welcher beide Parteyen beyftimmen könnten. 
Dafs diefer als möglich dargeftelite Fall aber wirk- 
lich eintreten werde, mufs durchaus bezweifelt wer-« 
den , mehr freylich wegen der Eigenthümiichkeitea 
jener Parteyen , die firh entgegenftehen wie Katho-, 
lirismus und Proteftantismus, alswegen Mangelhaf- 
tigkeit von Hn. If» Beweisführung. Denn gelänge 
es ihnif damit bey Sifpernaturaliften ßing^ng zu fin- 
^ L, Z, 1824. Zweiter Band, 



den^ fo machte er fie» diefe Einzelnen, zu entfchie*- 
denen Rationalif ten : Der Supernaturalismus aber 
würde immer bleiben. Diefs iit nirgends deutlicher 
als S. 21. 22.» wo der Streitpunkt febr klar una be* 
ftimmt fo ^ntfchieden wird: Qid^mediatam dei 
efficaciam tuentur^ ü rede diicernunt inter cognitionem 
e/us ßib/ectivam. et ob/ectivam. Nee ijgitur deuni, fi 
objective fpectatur, immediate in mundum agere ne-^ 
gont: Jea potius eum onmia, guaecumque iandem 
ßant, imvudiate perficere affirmant. Negant vero: 
deum fi /ubjective a nobisjpectatur , imniediate ope^- 
rantem a nobis cognoßd j. Jentiri pojje. Uaque/U^ 
pernaturalem ef naturalem res mundanas canfide^ 
randi ratibnem ita canjungUnt^ ut deum /upernaiU" 
rali quidesn modo res omnes creare gubemiare et con-^ 
Jervare dicant; ped hanc ejus efficaciam a 

nobis intelligmonpoffenifimodonaiuralipLe»^ 
ex vicdiis f praefidus, quibus in opefandouti nobis, 
videtur. Contra pero qui immediaiam deiefftcadam de^ 
fenduntj rationem res mundanas confiderandifupema' 
turalem et naturalem non conjunguntj fed altera fia-^ 
tuenda alteram tollunt. Quos enim'^ectus immediate a 
deo profectos arbitrantur, eos mediate 06 eo repeti no^ 
lunt. Atque in eo peccant : res enim quete ea: ob/ectiva 
deicognitione immediate ab eo creataejfunt, eaedemejo 
fubfectiva ejus cogmtione metUate effect\ rioVis vicUri 
debent. Dcinde peccant etiam in eo, quod deo, qui 
numquam non immediate agens cogitan (lebet, certis 
tantum temporibus ita egiJJ'e (Ucunt. Peccant deniäue 

Pd deum hoc modo operatum Uges 7taiuraeJU/tMf^ 
t <ttaue praefentiam ejusimmediatam^a nobis fen^ 
tin pojje contendunt. Zweyerley köan«o ihm die 
Supernat. bierbey nicht einräumen» ohn^.lbr gan- 
zes Syftem aufzugeben: erßens: dafs man, wie 
Hr. H, thiit, dielen Streit nach VernunftgrOndea 
entfcheiden dürfe: denn dann würden fie die Bün- 
digkeit der hier aufgeftellten nicht leugnen können ; 
zweytens: dafs es dem Menfchen durchaus nicht* 
möglich feyv, aus feiner Natur herauszutPeteui und 
die VVirkfamkeit Gottes als eine upmittalbate aui^r-! 
kennen* Frs;gt man nämficti , wenn diefs als mögiioh. 
behauptet wird, nach einem Kriterium, (p mufs aler 
Supernaturalift entweder zu dem beliebten Zirkel- 
beweife von der Infpiratiön, welche diefe EinGcht 
ertheile, oder 2ur Beruf ungjnif ein inneres höherea 
Qefühl feine Zuflucht nehmen. Darin Jiegt aber 
eb^n das n^mr^ y^ftui^i und der innere WideffpniohL 
diefes Syftems, dafs es, wie ea wenigftens gr^^uten*^ 
Mieils auftritt, der V^rnunffgründe lelbft^icht si»m 
entbehren kann, und doch durch diefe volJkom'men 
wicjerlpgt wirf, fo bald man ihrer Prüfung auch ilia 
ECS) „. 



77^ . 



ALLO. UTERATÜR - ZÄITÜNO 



77» 



«ngegebenen Kriterien unterwirft. Weil mitbin die . 
Differenz xvrifchen lUtionalisnMis und Sopertiat«ra- 
Ihmus ihren Grund bat in der von beiden gim ver-' 
Icbieden gegebenen Antwort auf die Frage: Sind 
Vernunftgrnnde all^cttiein (alfo auch auf dem Gebiete 
der Religion und Theologie) gültig oder nicht? 
xllefc Streitfrage aber wieder nur durch .Vcrnunft- 
gründe entfchieclen werden kann; fo können Su- 
pernat.und Kation, nie fo jrercint. werden» dafs beide 
ihre Eigenthümlichkeit bewahren. Der Supemat. 
ihafste (ich entweder durch Vernunftgrflnde zum 
Ratioj^alismus leiten laffen , oder der Kation, mit 
Aufgebung aller Vernunftgrande zum Süpernatura- 
lismus zurQckkehren. 

Hiermit könnte nun vorliegende Schrift hin* 
linglich charakterifirt fcheinen; Ge verdient aber 
wegen der zweckmäfsigen und gedrängten Zufam- 
menftellung ibres Inhalts wenigftens noch. eine kurze 
Ueberlicht ihrer Beweisführung, mit welcher wir 
eine Angabe der bauptfachlichen Refnhate zumTheil 
mit des Vfs eignen Worten verbinden. Kap. i. 
(S. 9 — 31O ftelTt zweckmäfsig die nöthtgfteh Uefi- 
nitionen voran; $■ 1. de notipne Dei , entwickelt aus- 
Ä)hrlich die4eftan(ltheiie der Idee von Gott« §. 2. 
de cognitione deißibjectiva et objecHva, {. 3. de me— 
diata et immediaia dei efficada, $• a. de Supematu-' 
ralißis eorumque diverjis generibus; hier wird ber- 
merkt) dafs die Supernaturaliften, welche Anfangs 
mit Vernunftgrilnden die Atheiften und Naturali- 
ften bekämpften, ihre Zuflucht endlich zu dem Be- 
griff von der unmittelbaren Wirkfamkeit nahmen: 
^„haec res fecit, ui iis, (/ui prhnum cum IrraUofia^ 
K/iis heÜumgefßffenif jam cum Raiionalißispu^nan-^ 
dum ejfeti f. 5. de Rationalißis eorumque cUverßs 
generibus^ wird ihfe Verfchiedenhelt von den Na- 
turaliften fo bezeichnet : Rationalißae mediaiam dei 
efficaciam (Jb. quaienus ea in hominis cogniiionem 
eadit) tuentes, leges viresque naturae non P^rfe quid- 
quam ^ücere apihanlur, fed deum ejje creclunt, 
a quo res omnes orfginem ducant. Aus Ivap. IL (S. 32 
-^ 54«) : discrimen mediatae et immediatae dei cffi-^ 
caciae tale, quale^ßipernaturalißae vulgo intellis;untf 
priAari non pojje oßenditur, darf nur das Refultat 
nach $.6. angegeben werden: Negamus Deum ceriis 
tantum temporibus immediate efficacem ^ß; nega-^ 

, eum immediate agentem a nobis ßntiri pojje ; 



4piod ad modum agendi periineat, per /e Jpectatum' 
mdifftren^ effe ; /am cw^ illud lariibp&e urgeas, eät 
te qudcrtre platet, $. i6* wird dieh auf die Offen-- 
baru.ag,.yof|,.Religions Wahrheiten angewandt, und 
behauptet» weil diefe, fo wie alles andre« von Gott 
abzuleiten feyen , fobabeGntt fie vermöge feiner AU* 
maqht fo gut durch natarliche Mitlei als ohoe.diefe 
mittheilen können. $• 17. zeigt der Vf.» wie ge- 
fährlich es fey > durch Aunahme einer unmittelt>aren 
Wirkfamkeri Gottes zu gewilTen Zeiten die mittel« 
bare allgemeine aufzubeben, da doch ner die Wul»- 
der der Natur die wahren feyen ; und giebt fogar 
dem Supernaturalismus die dem Rationalismus ge- 
IT^achte BerchuUligur^i: des AtluismHS zuröck : ^j Imo 
ß quißim^i/ÜA V^'. (liHWni acc^/ixri po/fint^ criminis 
ißius reos agendos ceri/ho SupernaUtralißas, V^f^ 
qid verbis deumponani, re.tollant. Ejc eorum enim 
jenteniia,, qua providentiam ordinariam pan?i aut 
nihili Jaeiunt^ deus nonnifi femel aut ad ßummum 
bis ten^e opa'oius tß, in creando fcilicet .mundo et in 
religionis chrißianae doclrina hominibus tradcnda. 
Per iempus vero quod evcntus ißos^ iniercejjit, otio- 
ßim vmndi Jpectalorem egijfe videtur. $18* f«tzt 
aus einander, wie leicht durch Annahme einer von 
Menfchen erkennbaren und zu erwartenden unmit- 
telbaren Wirkfamkeit Gottes der Aberglaube ge- 
nährt und allen Verirrungen der Myftik Thor und 
Thor geöffnet werde; und $• 19. endlich werden 
mehrere Stellen der heiligen Schrift namhaft ge- 
macht, nach welchen auch von den Verfaffern der- 
felben die Wirkfamkeit Gottes als einzig undrun- 
thellbar betrachtet wurde.. So hat dann Hr. TI, fei- 
nen Satz 'mit Umficht und Klarheit in allen mögli- 
chen Jnftanzen duf-cbgefochten; ob aber auch mit 
glQcklichem Erfolg mufs man um fo 'mehr bezwei- 
feln, da er fich fogar bey Auslegung der Schrift ver- 
nOnCtiger Gründe bedient. Das darf ihm der con- 
fequente Supernaturalismus nicht verftatten; und fo 
bat Hr. H. eigentlich nur fQr Kationaliften gefchrie- 
ben, die ihm für feine kurze ZufaoimenttelTung und 
Vertheidigung diefes Theils iht'es Syftems ohne 
Zweifel danken , und das oft etwas theologifche La- 
tein dem Gegenftande, d^r es faft unvermeidlich 
macht» verzeihen werden. 



mus 



negamus deniipu, eum Icges naturae femel fancitas 
MUt tMere aUt negligere. Uats diitteKBp. (S. 55 — 71.) 
•ndlleh Ift öberfchricben : Discrimen mediatae et im^ 
ifüdiatae dei effLcaciae^ etiamß probabile ejjet, ta^ 
men ind^erens ejje^ contenditur. Hier beweift der 
Vf. zuvördeVft $. 15., dafs die Art und Weife einer 
Handlung nicht von weCimtlicbera Einflufs fey auf 
den Werth ihres Refultats, der Wirkung; und re- 
det deHinach feine Gegner S. 59. fo an: In/ententiis 
iudbnndü non tam ratio, qua nobis innotucrint^ 
qmaki probabiliias earum ßpectUri debet. Quod qui^ 
'dem ptaec^um ß in dei äctionibus coitftderändh 
memineds, atque hoc quod volo conreßfirris, discri-^ 
men mediatae et immediatae dei rfficaciae, quippe 



GRI&GHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Cnobloch: Piatonis conviviunu In 
ufum fcbolarum. Curavit GuiUelmus Dindcr^ 
fius. 1813. IVu. 60S. gr. 8* 

Hr. Dindorf beforgte diefen A1>druök des Plato- 
nifchen Convivium auf dringende Buten des Verle- 
gers f und zwar innerhalb des Raumes Weniger Mo- 
nate: ein Umftand, der ihn allerdings rech: fertigen 
kann, diefe Aufgabe nicht mit einigen An^erkunr 
gen begleitet^ und felbft das, was er hlezu bereits 
gefammelt, aber, wie vs fcbeint, noch nicht gehö* 
rig geordnet hatte, nicht beys;efrtßt 7u h^fien - ,jne 
non/ätis meditata publicaeUuci tradidijffe viderer*^ 

£ine 
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Eine einzige Stelle ift es, welche In der zwey Seiteo 
ftarken Vorrede behgodelt wird» .nümlich die Verfe 
S. 197 G. ; 

. Mfi9i^ verberferte bereits Aft (f. delTen Angabe 
S.254 f.) nach dem Cod. Vindob. I36 et Parif., in- 
dem er zagleich aus Qermogefies ein 9 ftatt des r 
bey Stobdus einfchob. Bekker liefs die Volgata un- 
verrOckt {tehen » obfcbon zwey feiner HandfchHf- 
ien» wie wir jetzt eus den Commentarr. criticc. 
S. 347* Tom. I. erfehen, ^ Mfim^ drey- andere (die 
Panfer Nr. igio, 164a. und die Vaticaner 239.) M* 
fioic y darboten. Wir wOrden anch die Veränderung 
des.Cenitivs in den Dativ eben fo wenig fOrnoth- 
wendfg halten , alt mit Aft nach Hermogenes ein' i* 
einfchalten > fondern eher, auch wegen des folgen- 
den t', hier nach StobSus das t^ laffen. Doch find 
die Schwierigkeiten in den flbrigen Worten des Ver- 
fes gröf^er. Dafs die gewöbnßche Lesart, wie fie 
auch Telbft Bekker beybehalten , fchwerlich dje 
wahre und urfprOngliche ift, könnte fchon aus den 
zahlreichen Abweichungen der Verfchiedenen Rand- 
fchriften hervorgehen. Ficinus Qberfetzt : (am 
largHur) ventis requiem ^ cuhile viventibus 
omniumque fecurum. Diefs bringt Hn. Dm- 
dorfsLtxf die Vermuthung mmdumque, was hier gar 
nicht paffe, fey wohl ein Druckfehler in den älteUen 
Abdrücken diefer Ueberfetzung, !i\r Jbmnumque, 
und demnach könne man die Stelle fo berftellen : 

Reo. hatte (ehon früher nach den bey Bekker Com- 
mentt» crjtico. 1. 1. angezeigten Lesarten der Hand- 
fchriPten för das. ricbttge gehalten: Ko/n^v virvov tc 
vjfxijd)); weil folches beglaubigte Handfchriften geben, 
während dem von xa/ri) d^ in keiner einzigen *eine 
Spur anzutreffen ift, Qberdiefs folches gar nicht nö- 
thig« und zu Ficinus Ueberfetzung nicht paffend er- 
fcheint. Auch würde. Rec. die Verbiddungsparti*. 
kein nach vy^vtixinv^ es fey r'oder i\ nicht gern miffen« 
Wir hätten demnach ein neues Adjectiv vsjxijd}}; ge- 
wonnen, wenn anders di^fe Lesd^rt die richtige und 
orrprüngliche ift. Der Verfaffer diefer Verfe ift nach 
Hn. DiWor/« Meinung , PLto felber, deräuf ähnli- 
che Weife im Phädrus S. 252. Hexameter eingefcbal- 
tet, die er den Homeriden, aus deren a^fro'^er« Ittj}, 
Zufchreibt. Letzteren Ausdruck verfteht nämlich 
Hr. Dindorf „de arcanis Homeridarum. car^ 
minibus , nach den Anmerkk. zu Athenaeus 
S. 669. B. Dafs freylich Heindorfs Erklärung 
(S. 268O nach Wernsdorf ad Himer. S. 430., wor- 
nach aWScr« l»jf hier nichts anderes feyn feilen, 
9\s poemaiia brevia , redfa , feparaia , im Gegenfatz 
gegen die gröfseren Gedichte des Homer, Niemand 
befriedigen wird, leuchtet in den Augen, und jetzt 
mufsten uns fchon des Hermias Worte S.i6j.: j3ow- 

««i ilitif^HTtfß auf des Richtigere binleiten, da «fno^c- 



ro«, wie Aft (Platon's Leben i^id Schriften S. loa.) 
bewiefen, hier fo viel ift als «Tro^'^TO^j man alfo 
mit Recht hier an gewiffe, gleichfam efoterifche, 
der Menge unbekanntere Geheimgelange denken 
kann. 

Im Uebrigen ift der Text faft ganz nach der 
Rekkerfchen RecenCou abgedruckt; und wo der 
Herausgeber davon abgewichen, verfichert er diefs 
aetban zu haben, libris MSS,^ qubruvi mihi copia ' 
/Ulf, aucioribus. Denn'ßekkers Commentaria cri^ 
tica konnte er nicht benutzen, da die erften Blätter 
feiner Ausgabe bereits vor dem Erfcheinen jener 
Commentt. criticc. die Preffe verlaffen hatten. Wir 
konnten alfo erwarten, dafs der Herausgeber, da, 
wo* er von der zu Grunde gelegten Recenfion abge- 
wichen, felbft wenn er es nicht fflr dienlich fand, 
ausführlichere Rechenfchaft von' den GrQndeo an- 
zugeben, welche ihn zu diefer Aenderung bewogen» 
doch wenigftens die abweichende Lesart, es fey un- 
ter dem Rande des Textes, oder, was freylich nicht 
fo bequem, amSchluffe des Textes, angezeigt hätte. 
Dafs diefs in vorliegender Ausgabe nicht gefchehen, 
ift wohl aus der plötzlichen VeraoJaffung diefer , 
Ausgabe und des beichleunigten Abdrucks derfelben 
zu erklären, kann aber keineswegs gebilligt werden, 
fchon um der Nacbtheile willen, die 'Geh für den 
Gebrauch diefer Ausgabe hiedurch darbieten. Rec./ 
entdeckte freylieb, dafs meiftentbeils in Stellen» wo 
Handfchriften und Ausgaben variiren, Bekkers Les- 
art aufgenommen ift, wir alfo mit wenig Ausnah<* 
men (die aber eben darum, wenn auch nur mit ei- 
nem Worte, angemerkt zu werden verdient hätten), 
die Bekkerfche Recenfion im Ganzen befitzen. So 
ift z. B. S. i7g ff. mit Bekker «e£/ofivjjficy«vra gelaffen, 
obfcbon die Mehrzahl der Handfchriften bey Bekker . 
(Comm. crit. p. 338» T. L) Jetzt oc&o/Lty)}|uovevrMy äar- 
bietet, auch gleich im Verfolg die Bekkerfche Les- 
art : «XX* Her/odoc it^wtqv f&fv ;^«'of (py^ül ytvfa^ttt beybe— 
halten, gegen Heindorfs, von Schleiermacher ange- 
nommene, Aenderung. — S: 179. B. ebenfalis'dec 
Bekkerfche Text — ol i^Swf^y 0» fiowv ort »väff^, 
mkXoi x«l »i (von B. mit Recht aus acht Handfchrif- 
ten' beygefflgt» wie Rec. fchon früher dem Ran- 
de feines Exemplars beygefögl) ywoLlut^. t#vtov 

IxtT«! vni^ Tdtfje rev Xo^au (14 rov^ fiXXijvAc, ^ 
wo Aft mit And^n die Worte irtf^ roZit rev 
Xoyov unrichtig als Gloffem weggelaffen, obfchon, 
was freylich Aft nicht gekannt zu hab^n fcheinf, 
Wyttenbach infdectt. hißoricc. p. 360. coli. 451. ae2 
Tnucydid. I, 1. diefes Gloffem, d. h« rov Xq-^ov u e. 
röv XeXcvfilvov hinreichend gerechtfertigt hatte. — 
Eben fo ift S. 184. E. mit Recht die richtige Lesart . 
tU TÄüTov täv vo/üiMv hergeftellt, wie S. 187. E. : öi< 
«V n^o^tp^^fi fUr fr^o^^i^9t^ und S. 190. C. : ^ßov- 
XeuovTo, ri X9^i »^TQv^rtoiti^ttif \va<: gegen alle Hand*- 
fchriften wilJkörlich von Afr in x^^*^ verändert wor- 
den. — S. 190. E. { i?<7r«^ Oi r« MX r«7( 5^i{/y , ift mit 

Bekker bey bebalten, und gegen die Autorität der 

Cpdd. 
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C'idl. we\ier ^« noch dbr Zufate des Toaptus i«»« 
^9uvTC4 auFgenofnmen« welches letztere wir dena 
flach wirklich {Ar Oberfiarfig halten wnt*den, felblt 
^ewn man es damit vertheidigt»n wollte« dafs irf der 
Kede des Ariftophanes überhaupt die Worte gehäuft 
find. --- S. 199. B. iff mitBckkcr beybehalten^ •»»- 
IJL9L9 1 ii x«i 5#(rfi |^)|fixr«rv Toioilry) , obfohon Baft (Ver- 
fuch Ober die Plat. Gaftm. S. i^y.) und Schäfer zum 
Dionys V. Halicarn. de compofiu verbor. p. ct9* die 
Lesart einer Wiener Handfchrift o'y«|*«Vfi vopgezo«^ 
gen. In BekkersComment« criticc. findet fich nichts 
zu diefer Stelle bemerkt. S. 201. A. gleichfalie mit 
Bekker: xl^x^uiv 7«^ ovx c7i| !^m^. Hier glauben wir 
allerdings mufs mit Aft (S. 259 u. f.) gelefen werdeiv 
tt. 7. dvx'ffv tili c(M«t wie Oberhaupt in allen den Fäl^ 
Jen bey Plato tfnd den gleichzeitigen Atf ikern ^ wo 
der Optativ ohne A keinen Wunfch tusdrOckt, 
letztere Partikel heyzufagen ift. Wir berufen unr 
hiebey auch auf Stallbaom zu Plato's Philebu» S. 214» 
Ein anderer Fall ift bey Homer und den Tragikern» 
hier kann die Sache ener noch zweifelhaft erfcfaei*^ 
rten. — S. 204. billigen wir es» dufs die nrfprQng* 
Mche , richtige Lesart der Codd. mM 7^^ ^^"^^ ^^^^ 
XttXcTröv JiJLet^i» mit Bekker beyhehalten worden ; 
thaa verftehe ntir das ocuVd roi/re in feineai gehörigen 
Sinne, fo wird jeder Verbeffernngsyerfoch von felber 
ii^egfallen; eben fo ift S. 206. B. das beffere ^'vr«9i4 
der Wiener Handfchrift (n»ch Bekker Comment« 
crit. 8. 352. noch in zwey andern Haq^fchriften) 
ftatt ^'o^flc^K mit Bekker aufgenommen« S. 206. £• 
hatten wir mit Abtefch, Fifcher, Schäfer uodCreu- 
zcr ad Platin, et puJcrit, p, 212. bereits das Fehler- 
hafte notindiq in fTTo/ijo-K corrigirt» Hr. Dindorfietzt 
^ro))(rV( nach Bekker, in deffen Commentt. critt. 
p» 352. jedoch auch die Variante -«to/jj^i« aufgeführt 
Wird. Ueber die Schreibart *to/jj^»« und trrrfijo'^ 



vergl. at «• Q« S« ^q8, C. Ift richtig in ftSXXw auf- 
genommen» letzt durch zebo Codd. bey. Bekker be^ 
ftätigt. S. 212. C. iit ebenfalls mit Bekker das bef- 
fere x^ouo^#y]]v für x(orouju^v3;v aufgenommen; was 
jetzt acht Hatidfchriften beftäti^n', S*2ivE*: xe- 
f>otA}]y ?ffv 9inm turmcl aVadjjV««. Auch im Uebrigeo ift 
Hr. Din£{or;f' meifrens Bekker gefolgt, z. B. in der 
Schreibung von)idi|,J7fi und ähnlichen» jedoch mit Aus* 
nahmen » wie z.B. rik)^j wo bey Bekker ftets rSXXat. 
Andere Abweichungen von der fiekkerfchen Recen- 
fjon find z. B. S. 183. A« » wo Hr. Bindorf des Wort 
fHAotfo^^««» von den Klammern» in die Bekker nach 
einer wohl nicht begrücideieo Vermuthung Schleier-*' 
mach^r!s diefs Wort als verdachtig eingefcbloffen« 
befreyt» was wir um fo mehr billigen»^ als diels 
Wort >n fämmtliohen Codd. vorki>mmt. In den 
Commentt. criticc« p. 340« findet fich darfl^r nichts 
bemerkt. £>ag^en iCt.S. 19t. C. ^itri^^ ra oSv Ji- 
ttf« «irTMv r<; ri irgDtf^tv, die Partikel ovt«h in Klam^ 
mem eingefehloffeo » was Bekker nicht getban t ob* 
fchon er in den Commentt. crltico« p*^ %^ fiaben 
HandCchriften anführt» in denen diefe Partikel 
fehlt. Wir wOiifchen» dafs der Herausgeber bald 
Zeit finden mdge» fekte Bemerkungen über diefa 
fchwierjge Schrift Plato*a«dem Publikuo mitzuthei- 
fen», und hoffen, dafs die von Creuzer in der Vor- 
rede zu -den eben ^tfhienenen BOcbern Cicero*s d€ 
Legibus p» X« yerfproobene Ausgabe, manche der vie«- 
len Zweifel löfen wird» welche diefer Dialog (bwohl 
in Abficht auf Sprache» wie Sache darbietel. 

Der.Druck diefer Ausgabe ift fehr refn und cor- 
rect, wie wir folchtss'an den von Hn. Djndoi/be- 
foFgten Ausgaben geWoiint find; nur einen einzigen 
Druckfehler haben %vir in der Vorrede S. 111» bn- 
rkt» vfo a/piovifv ftatt f'gsfviiv fteht. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen» 

JLIer als Schriftfleller bekannte Bibliothekar Vh.WiU 

* htlm Müller zu Deffau ift ^ von demHefzoge von An^. 
halt-^Deffauzum Hofrath ernannt worden. 

Der bisherige 4le Lehrer ain Gymnafium Carolinum 
zu Neuftrelitz, Hr. T. Schröder, ift an das Gymnaüum zn 
Stralfund berufen und feit Oftern d. J. dahin abgegangen. 

Der Hof- Opticus Hr. Oechsle in Efsling^n hat zur 
vorjährigen Concurrenz für die von dem Könige aus- 
gefetzten jährlichen Induflrie-Preife, welche am Ge- 



burtstage des Monarchen den ,a7rien September rer- 
theilt werden , eine aftronomil'che Fernrohre gebracht, 
welche bey derVergleichung zwifchen einem Reich en- 
bachfchen und einem von Oechsle gefchliiTenen Ob- 
fectivglafe durchaus keinen Unterfchied in der Deut- 
lichkeit und Stärke zeigte , und worüber, der Hr. Pro- 
feflor Bohnenberger in Tübingen das vorlbeilhafteftn 
Zeugnifs abgab. Da man eine folche Arbeit bis jetzt 
nur in London und München zu'Stande bringen koniite, 
und fie von eben fo grofsem wirTenfchaftUrhen als ge- 
meinnützigen Werlh ift, fo wurde dem Hn^ OedtOe 
d^r Preis einer filbernen Medaille und vierzig Dacataa 
zuerkannt. 
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REGHTSGBLAHRTHEIT, 

^ Bmu V 9 b. Reimer : tkis Güierrecht der Eh^gaUen 

AUclt Römifchan Recht. £ine qiviliftirche Ab- 

.haodlufig von Dr* Johann Ckri/üan^HaJpB* ,«— 

JEr/}«rBandL AelUreeBhe-^undScheidimgsrechtf 

jDharai:ter4erDas, Beßelbmg4erDo9. i8[24« 8« 

^ i(Vgl..di«R«iuNi.i8v) 

g tveyter Abfcbnitt. , T^im den Wirhmgen der 
^^Jreyen Ehe Muf ,das f^ermö^en {Jus Dotium}. 
Von diefem Abfchoitt Bad bis jetzt zehn Kapitel er- 
fobieoen^ xvomit er aber noch bey weitem nicbt 
beendet ift. 

I. Kapitel. Allgemeine tieberßcht. Das Wefen 
der Dos wird geirtvoil entwickelt, ^od gezeigt: wie 
zwar die dotis cauja eine perpetua fey (wefehalb 
auch eint iCandictio fine cauja zum fiehufe der Zu- 
rflckfoderung vofkAnfang an unzuläffig ge wefen fey)^ 
dennoch aber ein Hecht auf ZurO^gabe nach Ge- 
trennter Ehe fehr wohlbedacht werden könne» An- 
fangs wurde diefes durdh ^auüonee gefiebert« fwobey 
jedoch <lie Nachricht bey ÜeMus IV. 3. Schwieric- 
KeitenAiachtf daüs es in den.erften fünfhundert Jahr- 
Ttn der röm. Zeitrechnung keine caitücnes ra> uoro^ 
riae gegeben habe «{ein 'Punkt , Aber den fich Hr« H* 
im üebenten Kapitel des «rften Abfchnitts ausläbt, 
treylich ohne etwas völlig Befriedigendes geben zu 
können).; weniger der (Unirtand 9 dah ßipülaüonee 
pq/inwrtem unftatthaft waren» «weil nichts dm Wege 
wenn man die Stipulation atlgeniein grfaist 



war 
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hatte (^Soluto maifimdnio dare Jponäes). «Oewifs 
jQnger ift dierd iucori(u xictio, durch- welche <ottfl7 
mehr dafQr geforgt wurde^ dafs ^ucli 1q Smiange- 
long fron Colones ein unbflliges X^uorirei^ der Dos 
durch den Mann nicht flatt £nden Jconnte. — Die 
Art wie der Vf. einerfei ts das Verbot 4er Sohenkun- 
en unter Ehegatten erklart, und .anderfeits die Be- 
schränkungen der Veräufserungen bey den Dotal- 
fac'hen, fo wie die Privilegien, ^mit ^nen das Zu- 
rOckföderungsreöht . der Dos allmählig ausgestattet 
worden ift, in ihrem Innern Zufammenbange itnit 
dem römifchen Dotalfyftem darfi^Ut, kann uns 
Ob'erzeugea, wie tief er in das innerfte Jlechtslei)en 
der Römer eingedrungen ift. Wenn aber H. »be- 
hauptet, dafs bey der Ttrengen Ehe iceine eigentliche 
Dos angenommen werden !könne; fo kann Aec* 
ihm nicht beftimmen. Wenn der Vater feine Toch- 
ter in manum hingab und bey dieter Gdegenheit 
dem Manne einen Tbeil feines Vermögens als Mit- 

fabe Qberliefs» was anders foUte diefes 'feyn als eine 
)os?' Oder wie wenn ein Dritter es tnat? Was 
wäre hier fOr einG^nnd, im geringften einen Un- 
^. L. Z. 1834. Zweyier Band. 



terfchied zwifchen der ftrengen und der freyen Ehe 
anzpnehmen ? Denken wir uns ferner in clie Zeft^ 
wo noch u/us galt; und nehmen wir an, dafs die 
Verheirathung ohne co'antio oder confarreatio er- 
folgte! Wenn hier der Vater eine Mitgift bef teilte, 
fo war das (auch nach H.) unftreitijg Dos. Wie nun 
aber wenn nach Jahresfrift der ufiis die i^ manitm 
conventio bewirkte? Soll hier angenommen werden« 
da(s die Dos jetzt aufgehört habe als Dos zu gelten? 
Zweyerley ift dabey zu bemerken: i) Wenn der 
Vater oder ein Dritter die Dos f&r eine Ehe durch 
in Tnahmn conventio beftellte , fa hatte es mit der rei 
nxoriae cauiio nicht die jgeringfte Schwierigkeit« 
Nur wenn die Frau felbft ehe fie fich vermählte, eine 
Dos beftellen und fie fich durch eine cauüo .fichern 
wollte, mufste fie einer Mittelsperfon'fich berfienent 
well ihre eigene JHpuIatio durch die mit der in ma^ 
num conventio verbundene tapitis deminutio unwirk- 
fam geworden wäre. T^atOrlich wählte fie zu diefer 
'Mittelsperfon denjenigen , welchen fie fich fchon ab 
kanftigen^dtfciariii« tutor anserfefaen hatte, um fich 
snögliOTenfalis an ihn remancipiren zu lafl^n* Als 
in der Folge die rei uxariae netto entftand, konnte 
es kein Bedenken haben, dieCe auch der nocor quae 
in manum convenerai in Anfehung alles desjenigen 
einzuräumen, was fie felijCt, ihr Vater oder ein 
Dritter dem Manne ^ds Dos beftellt hatten : um fo 
weniger eis das fiecht der rei uxariae actio nach I. %. 
D. .de €ap, nünut. den ,,naiuraUa jura guae dviTie 
ratio corrumperenönpoteft^ beizuzählen ift. Frey- 
lich wenn die Ehe otircn den Xod des Mannes ge^ 
trennt ^urde, -und «lun die Frau zufolge der ihr zu- 
stehenden Kindesrechte eilite:; fo konnte fie gewifs 
«licht zu gleicher .2efSt das Hecht der rei uacoriae 
tiacHo eekend •mat/hen : ift es ja doch fchon gegen die 
GrundQltze der rd.ua:onae actio ^ dafs die Frau zu- 
gleich die dos turflckfodere und ein ihr in dem letz— 
.ten Willen des Mannes zugewendetes Vermfichtnifs 
erbdte» Ob aber die Erau ein Wählrecht zwi-* 
fchen der Erbfolge -und der ZurOckfoderung der 
Dos gehabt hat jCnacb Analogie desjenigen was bey 
der f. g. freyen Kbe in. Folge des edictum de alter^ 
utro Statt fand) wollen wir bHlig dahin geftellt feyn 
lafTen. . .^) Was eine Fi'an (die natfirlich nicht mehr 
unter der väterlichen Gewalt feyn durfte) zur ^it 
der in manum ^conventio in ihrem Vermögen hatte, 
das wurde, auch wenn fie es ihrem Manne nicht 
zur Dos conftitoirt jiatte, dennoch Eigenthum des 
^Iannes>(oder Schwiegervaters u. f. w.)* Dann war 
es nun freylich ftreBg;genomiiien, keine Dos. Da 
aber Cicero (Tcpic. -cap. 4.) (agt : mum muBer viro im 
manum convenii^ omnia quae mmiaie Juerwa, viH 
F(s) fim» 
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ßuntDotis nomine: fo halt Rec. es fflr bemefen, 
dits cfiefes £ingebraäite' nach clen Gründfatzeif. der 
Dos behandelt wurde» woraus die Anwendbarkeit 
der m uocoriae actio bey erfolgender Scheidung fich 
ergiebt. Ob bey Trennung der Ehe durch den Tod 
des IVIannes die Frai» ein Wahlrecht gehabt habe, 
bleibt fo wie vorher dahio geftellt* 3) Was die 
Frau während der Ehe erwarb , konnte eben fo we- 
mt^ «Is Dos im* eigentlichen Sinne geken> weil es 
ip/b jure Elgenthum des Mannes wurde. War es 
pun aber datis nomine? Daraber fehlt es ganz an 
Nachrichten. Der a^^ui/o^ fcheint es gemäfsi dafs 
alles was der Frau operis ßds oder ex honis maritim 
bder in Folge einer eigentiich auf den Mann abgefe- 
hene Erwerbung zufiel, fchlechtbin Eigenthum des 
Mannes wurde: dasjenige aber, was der Frau aufser- 
dem erworben wurde» war vielleicht dotis nomine» 
(Wenn ein Freier als Sklave bey einem bonaeßdei 
jpojfejjhr diente, war ja doch auch ein Unterfchied 
jcwifchen dem was er operiaßüs oder ex bonis boniie 
fidei pojfejforii oder als Stellvertreter deffelbeh, 
und zwifchen dem was er fonft erwarb.) — • Sodann 
ftlmmt auch Rec. mit dem Vf. nicht flberein, wenn 
diefer ;eine Art Unterfchied zwifchen der de doie 
actio und der rei uocoriae actio aufftelieo will , indem 
er diefe zum genus, und jene zur Jpecies macht* Zu 
diefer Anficht bewegt ihn bauptfächlich , dafs die 
Pandekten - Schriftfteller inimer den erften Aus- 
druck anwenden. Er nimmt alfo an , die rei uxo- 
riae actio habe fich auf ftrenge und auf freye Ehe, 
die de dote actio blojs auf freye Ehe (wo allein 
wahre dos vorgekommen fey) bezogen: die Pan- 
dektenfchriftfteller aber bedienten fich defshalb im-^ 
ner des letzten Ausdrucks, weil fie die freye- Ehe 
|iror Augen gehabt hätten, pie Annahme einer In- 
terpolation ift' ein weit befferer Erklärungsgrund : 
nachdem Jußiniän die rei uxoriae actio aufgehoben 
Jhatte, konnte ron ihr. in den Pandekten eben fo 
wenig mehr die Rede feyn 9}s von der mancipatio 
iider einer ßindi u/ucapio. In {/?^ian'5 Fragmenten 
(VI* 6.) erfcheint fogleicb wieder die rei uxoiiae 
,4icti0p wenn man ancierSf wie nicht zu zweifeln ift, 
.die gewöhnliche Emendation gelten lafTen darf. 

II. Kapitel. Brfodemiffe der Dos überhaupt. 
Das Merkwflrdigfte in dietera Kapitel ift, dafs H. 
bey dem .fogenanoten matrinkmium juris gentium 
«ine eigentliche Dos nicht annehmen wiU* Rec. ift 
Tom Gegentheil Oberzeugt. Dafs die'Frab einen Bey- 
trag zur Beftreitung der eheJicfaen Laften! liefere , ift 
aucD bey dem matrimonium Juris gentium nicht 
jnehr wie billig. Warum hätte man nun nicht das 
jus dotium hier anwenden follen» da diefes durchaus 
keine Gruodfatze enthält, welche eine Befchränkung 
deffelben auf das Verhältnifs römifcber Bürger un- 
tereinander nothwendig ffemaeht hätten. Nur die 
retenlio propter lieberos nel weg, weil die Kinder 
l>ey ,diefer bhe gar reicht dem Vater folgten. Diefes 
fj^t ttuch Cicero (Topicl c. 4.): „Si .mulier, cum 
JuiJJet nupta cum eo yuicum connübium non e/Jet, 
nüntium rejnifit, auoniam tpti nati ßmt patrem non 
uuniur, pro lioeris manere nihil opottcU^^ V^t 



Commentar des BoÜhius Aber diefe Stelle, welcher 
nahiefhtliih dht Ehe sSrviCSheh einzeln R^nief uild d- 
ner pcregrina erwähnt, würde' öberdiefs recht "gele- 
gen Kommen», uin die Herzensbärtjgkeit derjenigen 
zu befiegen, welche vielleicht noch zweifeln, ob bey 
diefer Stelle von Cicero an ein f. g. matrimonium ju^ 
ris gentium zu denken fey, wenn nicht Boethius da« 
durch, dafs er zugleich den Fall einer Verbindung 
mit einer Sklavin anführt , fich als einen nicht ganz 
tüchtigen Interpreten bewährt hätte. Unfer Vf. be- 
ruft fich für ieine Meinung auf dks^, Art wie dieSaehe 
behandelt wird , wenn die Civikhe durch depmtätio 
in ein matrimonium juris gentium Ober^eht." Er 
meint nämlich,, in 1. 5. $. i. D. de bon. mmnat. und 
1. I. Cde rermd, werde angenommen: „di^ Ehe 
bleibt, wenn Beide wollen; aber die Dos kann nicht 
bleiben. '' ^Rec übergeht die weiteren Erörteruncea 
des Vis über diefe beiden Stellen , und begnügt fich, 
feine eigene Erklärung n^itzutheilen, woraus fich er^ 
geben foll, dafs die fo eben mit STs eigenen Worten 
angeführte Fundamentatanficht unrichtig ift. In der 
erften Stelle fagt Uipian; „Nach der ganz richtigen 
Anficht de^ Marcellus werde durch die deportatio 
der noch in väterlicher Gewalt befindlichen Frau 
die Ehe an und für fich nicht aufgelöft : denn da 
die Frau die Freyheit behalte; fo fey die eheliche 
affectio unter den Gatten fortdauernd mögliclr: erft 
wenn die Frau fich zur Trennung von dem Manne 
entfchloffen habe, trete das hier dem Vater znfte- 
hende ZurOckfoderungsrecht der Dos ein {tunc pa-- 
trem de dote acturum). Sey die Frau Jui juris; fo 
bleibe ebenfalls nach ihrer Deportation die Uos vor- 
läufig in den Händen des Mannes: wenn aber nach- 
her die Trennung erklärt werde; fo könne die Frau 
die Klage aufteilen „quaß humanitatis intuitu hodie 
natür actione.^ (Eigentlich hätte nämlich die m 
uxoriae actio dyrch die capitis deminutio der Frau» 
verloren gehen follen: aber nach 1. 8* D. de cap, 
min. gilt diefes nicht von der dotis actio, von wel- 
cher gefagt wird: ß,(luia in bonum et aequum con- 
cepta eß, nihilominus durat etiam poß capitis demi- 
hulionemj^^ Darin liegt alfo unftreitig der humani- 
tatis intwtus, wovon die 1. 5. ^ i.I>. de bon. dam- ^ 
na^ fpricht, dafs die Zeit der nata actio entfchei- 
det, während der Strenge nach auf die Zeit d^r 
con/iitutio dotis hätte gelben werden mOfTen, in 
welcher die rei uxoriae actio ihre eigentliche Be- 
gründung fand. H. findet den humanitatis inttütus 
darin, dafs nun erft die dotis actio als nata ange- 
nommen worden fey. Diefe Erklärung ift aber kei- 
neswegs nothwendig, indem man fich rüglich hinter 
intuitu ein Interpunctionszeichen denken kana. 
Bey der entgegengefetzten Anficht, weiche den Aih 
manitatis intmtus auf die der Frau verftattete ocfio 
bezieht , fieht man alfo darin ^ar nfchts Aufwror- 
dentliches, dafs die rei uxoriae actio nicht fogleich 
mit der deportatio eintritt —' welche ja die Wjiä und 
folglich auch die dos fortdauern läfst ' — Ton-» 
dem erft in Folge der fpäterh in wirklich erklärten 
Scheidung. So erklärt iich die fflr den erften Fall — 
' WO die Fräix ßUusßtmUitü Ift -^ gegebene fii^robel- 

diuif! 



Num. aoi,' AVeüST^i^ü^* 



^ 



.78a 



» f • • 



Thiog «In« * elnfäcli , Wenn man tthAraiitot, 
iUarceuus lediglich darauf auffnerkfam, machen 
wollte» dafs der Vater die profectiim dos nicht io^ 

gleich' nach angetretener Deportation zurQckfoder^ 
onnte« fondem erft iune^ d« h. nach erkl^lrter 
S^heidunc i ^dvpn auch der Grund angegeben ifl» 
weil nämlich durch die depontatio die Ehe nicht 'ge^ 
trennt» und folglich, wie man fich bintu denken 
Biufs, die Portdauer der Dos keineswegs unmöglich 
wird.) Die GodexCtelle fagt folgendes: <ndie Ehe 
wird durch deportatio oder aqtiäe et ignia interdidio 
'tfes Mannes nicht aufgddft 9 wenn nicht durch die- 
sen Umftand der WHie der Frau Höh ändert. An 
%nd ftlr fich' wQrde nun die Zurflckfoderüng der 
Dos, nicht Statt finden " (weil die Ehe wenigftens als 
matrinionium jurü gentium fortbefteht» alfo die Dos 
fortdauernd die ElgenCohsft einer Dos behält: es 
wfirde alfo der Fisciis, der das ganze Vermögen des 
Mannes» mithin euch die in derhfelben erhaltene 
'E^s einzieht, vorläufig den Genufs derfelben auf 
Höften der ihrem Manne treu bleibenden Frau be- 
*l)alten» wenn es ganz ftrenge genomme» würde; inn 
dem die Fran dunmte adhuc matrimonio des ZurOck- 
fodernngsrechtes entbehrt). ^ Dennoch aber erlaubt 
weder die aequiias noch die Obfervanz,* dafs die 
Frau, welche doch Lob verdient, dafs fie lieber in 
der Ehe beharren als fich fcheiden will, indotata 
fey '' (d. b. des Vortheiles ihrer Dos wegen des ihr 
entzogenen Genuffes beraubt bleibe). Sie wfirde 
fonft» um ni^r zu ihrer Dos zu gelangen» genöthigt 
feyii, die Scheidung zu erklären. — ' Es iff ein- 
leuchtend, wie bey diefer Erklärung die voo'^H. an- 
geführten Stellen nicht nur nicht fOr ihn» fbodcurn 
vielmehr gegen ihn bewei(en. 

III. Kapitel. Fbn der jirt wie die Vermögens^ 

Vermehrung hier gefchehen kann. Die verfcbiede- 

lien möglichen Vermögenivortbeile, welche doti^ 

taufa dem Manne (oder Schwiegervater u. f. w.) 

»nberkiflen werden können, werden in einer recht 

bdbbrenden Ueberficht zufammengeftellt. Man fieht, 

WM bald eine in» oorperalis^ bald ein ufi^frucius 

(oder ttoders ju$ in re), bald eioe liberatia ab .u/u^ 

jrmctu {odw einem andern /iis in re) , bald ein- nomen, 

bstld eine Uberatio ab Obligationen bald endlich die 

'Attsfcfalagung eines zugefallenen Vortbeils bey der 

jdofia €onßkuii» bezweckt werden kann» Es mag 

aioch hlttzugelftgt werden y da(s aocb ein ganzes Ver- 

'■idgen.lilS'A>f conftituirt werden kanp. ^ 

iV.. Kapttet. Km der Form ,der Bestellung ei^ 

ner Dosu Was nun aber auch für eine Ar( von Ver- 

-n^eÜsvortbeU liay BefteUong der Dos- bezweckt 

- wte^enr.fi^ n^^ fo k^» d^r Act der '^eftellang 

. not weder- eine dääe, oder t\iM diciio, oder eine 

^fromißio feyot wobey nvr etwa zu tadeln feyn 

.jaöoht*, dais. diefes »For^ien^ der dotis conßitutio 

geMuant fi»d » dai es viel/nehr verfchii^dene^Mod^ca* 

. ÜMäm derfelben fiffd«,. H. macfil^ befonders (iarai|f 
.«almerkfano»; ^ifs mm Wff 4er 4a<>> fiqb lyicht 
ebe» eine numerati» <fo^ .vorznr^en l||iibe.ir in- 
dem lade wiiMleHe fiini^Ktniina 4es; bey der Dota- 
tion benbficht el ea VeroiiHE^navwtheUa in. <«» Imn 



%i#|]teirneki]diifgende»SUlne*eiile'c2(3i^Jft» nar^nt- 
\\6\i die Ceffioa eines nomen: doch möchte er Un- 
recht haben , wenn er meint , dafs dtx Begriff d^r 
-do/is dctixo Uofs negativ — im Gegeofatte mit der 
dotlsdieiioixt^dpromißio r— beffiaimt.wejrd^a könne», 
indem^bey der dotia dttÜQ idlemal etwas aus dem 
Vermögen des Conftituehten — freilich nicht blofs 
-Eigenthom — in das Vermögen desjenigen aberträ- 
gen wird» dem die Dos conftituirt wird; wahrend 
bey der dictio und proniijjio der Mann blofs eine 
Scnuldfodemng gegen den Befteller der Dos er- 
langt. -^ Sodann zeigt der. Vf.» dafs auch die blofse 
dictio nnd promijfio dotis febon als eine voUftändige 
CM/Htuiio datis angefefaen werden mc^ffen , obgleich 
frevlich die dotis c2alia in einiger ROckficht mehr 
recntlicfae Wirkung hat als die dictio oder prowifßo. 
EMe Hauptwirkung nämlich» .die liegrQndung des 
•ZurQckfoderungsrechts» tritt auch da lofort ein , wo 
eine Dos durch blofse dictio oder promijfio beftellt 
,ift: ein Satz, welchen unfer Vf. nach allen Richtun- 
gen hin gründlich erörterte. 7^ Ungewöhnlich ift die 
Ansicht» dafs die dotis datio mit Formeln verbunden 
gewefen. -Ganz überzeugend iftjedochdie Beweisfüb- 
TUng des Vfs für den Rec* nicht gcwefen:. denn cfas 
Wort folemniter in 1. 3. C. Theod. de inceß. nüpt. 
möchte auch wohl ganz einfach mit üblicherviaajsen 
ftberfetzt werden können» fo wie man yonfolemne 
jus \xnd folemnia ftipendia fpricht. Ohnehin 
ift'Wohl zur Zelt de% Arcadius und Honorius auf kei- 
nen Fall mehr an einen Formelzwang bey der dotis 
da^. zu deinken« S^^t ja ff. felbft fo uhr Ichön über 
diefen -Gegenftand : »»Diefer Zuftand der Dinge 
J(onn(e*nur fo lange Beftand habefi» als die lateini** 
fchen Worte, welche zu Formeln dienten» volks- 
thümlich blieben. So wie diefs aufhörte, und wo 
diefs aufhörte» mufsten die Formeln befchwerend 
ftatt erleichternd wirken, ond es muCste dahin kom- 
Aien, dafs iaa.JSrmangeJang paCTender, Formeln jede 
deutliche Erklärung genügte. Wenn demnach bey 
der dotis datio Formeln Oblicfa wai'en; fa möchte 
dieles wnhljiurio ziemlich alter Zeit der Fall geweren 
feyn: Rec. mufs es fehoi» für die2^it der Paodekten- 
fcbriftf Celler* gar febr bezweifeln. Namentl^ich findet 
et !n der 1. 48. $. i. de jure do#. fkeinen Beweis» dafs 
•bey der dotis datio nur nicht das Wort Dos nöthig 
^ey. Der Fall ift hier diefer : Es hatte jemand fei- 
nem • Sthwiegerfohn ßffiliae fuae nomine^^ et- 
was Msmaebt iDer Jurift entubeidet: der Schwie- 
S[torabn heke deshalb das Klagerecht (obgleich, allen-, 
alls auch die Tochter klagen kann), und daher 
-werde die ganui Semme auch als ein an den Schwie^ 
gerfohn gegebenes Legat und nicht als ein Prälegat 
an die Tochter betrachtet» obgleich defbn ungeach- 
(tet die vermachte Summe den Dotalcharakter an-* 
niiBMit und deshalb der Tochter die. dotis actio nach 
getrennter Ehe.zuftefat. Diefe Entfcheidung ift na- 

itfirlicb' W4«en der C>ilaHaFo2cJdiafehr<wicbMg; da- 
von: aber» ob die Auslaffnng d^ Wpries Pos in der 

Kaffitng dei Legats fcblda». ifi (nacb r|na Rec. Erklä- 
^i|n»> JD , ditff r Skelie gar nMit .diet Jlledfw ^) Was 
' dotit^dicüo betrifftt fo kann Reo. die Meinung 
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nicht Moehikien, dab der ttdot (der )i gir nicht fOr 
Me adniinißreOio , fondarii lediglich fflr die ottdori- 
tas de war) des Recht der dictio gehabt habe : er ift 
daher auch gegen die Verwandlung des „in/titU'- 
tus^' bey XJlp. VI. 3* in „jußus tutm'^'' und tritt 
der Gonjectnr bey 9 welche ein fahr gefchätiter Col<^ 
Um des Rec. näcnrteos io einer «kademifehen Schrift 
bdkannt machen wird; um fo mehr- als der Aus-« 
druck jufiua tuicr (chwerlich fonft irgendwo fich 
findee möchte. 

V. Kapitel, yon BeßeUung mn^ Do$ durdi 
Vermäehtniß* Der Vf. zeitft grOndlioh, dafs die 
Beftellung einer Doe durch Vermächtnifs nicht als 
eine eigenthOmliche (vierte) Art und Weife der doäi 
conßituiio betrachtet werden könne. 

TL Kapitel, f^on den Perfimen, welche die Das 
beßeUen. H. vertheidigt hier mit Recht die Anficht» 
dafs eine von einem eapfrofnofs beftellte Dos nur daün 
als prqfectUiß gelte, wenn die beftimmte Abßcbt» 
dem Vater zu fcbenken, nachgewiefen werden kann; 
nicht aber Oberhaupt tcnon » wenn 4^b Dos prcpier 
patrem gegeben wird» wie man oft es ausgedruckt 
hat. * AuiHi die Art » wie der Vf. xttgt« däfs aus 
t. 12« $• j.D. de admmi/tr. tutor. eine Verpflichtung 
zur Dotation der /arares con/anffumeae nch nicht 
ableiten laffe» verdient dem Dafarhalten xles Rec 
den gröbten ßeyfall. Die in einer (von JS. Jinhe- 



rQckficht^t gebliebenen) Stelle b^jTerendue (fhaau 
mio. IL 3« V. 6$ — *^7-} erwähnte lex aber die Vep- 

{»flichtung zur Doikuag einer ^cv^giuita deutet wahr», 
cbeinlich auf grlechlfches Recht. Kodlicb wird be^ 
hauptet • dafs die Frau f elbft an und f Or fich nicht 
als verpflichtet aur Reftellung einer Dos hetrachtet 
werden könne f and insbefondara bemerkt» wie bey 
den Römern wogen Leichtigkeit der jScheidung gar 
kein Bedarf niCs vorbanden war» in diefer Hinficht 
dem Manne ein Recht gegen die Frau einzuriumen. 
In Beziehung auf die der Matter imanohmal AbdJ%|ei»- 
den Dotationsverbindlidbkejt hätte bemerkt werden 
können » dafs die ,, caufa lege /pewJiier .exfßeijja ** 
wahrfcheinlich eineHüideutung auf .dieicxJ!ii4ia und 
Panja PqE^MKa eathSit« «ireläbe «erimutldich die 
Fälle namentlich bsaeichnete» in welcAiea die Muttaf 
far die Ae.sftattuog der Tochter zu Jörgen hatte. 

.VIL . K^itd. Van dm Perjbnen^ w€JU3\/en^4ie 
Doe beßeUt wmL Da man nicht wiffen kaon^ was 
etwa noch in der Folgean einer andern Stdle uiinen 
Platz £nden wird ^ fo iafat fich Audi noch nicht be^ 
nrtheüen^ inwiefern der Fall« wo die Dos .an den 
Schwiegereater der Frau bettellt worden ift» au Jcurz 
abgefertigt fejn möchte, in der Lehre 4ron der rf- 
Jtitutio dotis wird nämlich diefer Punkt jjibermals 
jrahrt werden maffen* 
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Gelehrte Gefellfchaft 

Ueberßcht der BeJchqfUgun^fender pkUomaiJu/chen 
GefeUfchaßzi^Rq/iock im demJjahrevomMcty 
' s8^3 bis April 18^ 



( fortfetfSimg van fium. S97^) 

xVm 13. October 1913 trug Hr. Dn Siemffen die erfte 
Portfetaung feiner Abhandlung, 4>etilelt-; ^^Beraerkun*- 
gen über einige Pasagmphen des RoAock^IdMn /S^tedt- 
rechts in phyAfcher und teehniCcfaer tiinficht^' vor, 
worin er die alten Verordnungen durchging, welche 
befehlen, dab die Werkftätten Terfdbiedener Hand- 
werker y deren Gefcfaäfte lehr gerüufcbv^dl -oder fettei^ 
gefahrlich And» oder tielen Bauch und Uehelgeiikhe 
Terurfachen , nicht in üen Ringmanern der Stadt, fen- 
dem nur auiserfaälb deifalben angelegt nnd geduldet 
werden feilen. • 

Am 27. Oct. las Hr. Of. nnd Unkerfiliito^BiMio- 
diekar ESnnhei^ den AnfiEing ^feines hiftorifchen Ven- 
. fuehs aber die grofse Roftocfcer Fenersbrunft 10X1677 
vor, die einige Tage wüthete, und etwa den dritten 
Theil der Stadt» oder beynahe die nordStUicbe HMlfle 
in Afehe legte. — Dann xeigle Hr. Prol fKrcke eine 
Reitie vulkanlfeher Frodnct^, beföttders Bafidlt ^ Tuff 
4iDd andere lataartige Oeftelne niit fielen BlafenhShr- 
luagenuttd eihgewadi(bnea'Leii€it«-Ufid ifuta TheÜ 
Weh OIhrin -> byüaHen TOr, die ein Toa Island g»- 



iLominenes •^feuifiiies.'Sduff ^u sBoflock .als Baileft 
geladen hatte. 

Am IG. No!rMuber las fii*. Die B&nn^ei^ den Ver- 
folg feiner, am ;i7.X)ot..ange£angeneii Abhandlung 1 und 
«befchäftigte £ch noch jnit der iGlaubWärdtg^eit ^ge- 
fchichtlittierv^^eUen über 4}ett grofuso Aoftocker Bmm. 
Sr. Dr.. SiemJfjfeH hatte «eine ganae ^ethe ^vnUunüdiar 
JProducte mitgebracht, 4im den in der Yoi^gen Sitaung 
«roffi dem Hn. 'Prcif. Worcke .engeaegtenXiegenlland Modt 
•näheren lieleoehten. 

Am ^4. Kot. legte Ib. Dr. BSi^herg , Aet beliiadert 
^worden ^ar , leine Abhandlung über .den RoftodL'Mben 
:grorsen Brand fortsuifetaen, den Entwurf au einer Medb* 
Aeohurgifchen Gefdiichsie oror. fir. Dt. Siemffen ac^gle 
\eie1ge .eiis Ilea?«cttMe «ueon Tj^e erhaltene Mne, mit 
j^zendm Fetlien llpfteleiide ilänidben , webhe bmn 
.Sdmielcen des Heyes abgen<ADmen ^tnieHy der 6«- 
tellfchaft Tor. 

. Am M. peoember legte Br. De. Siern/fj^ die ilhi- 
jniniHe» Schrebef '/chen AbMlduiigen der MUKWwtfH ie B 
und fibirifchen Alpen - Mauk {Mae Lemmm L.) Tsr, 
und erzKhlte die Nahirgefchi<At^ diefer meilLwaidlgen 
Wandermaufe, über deren Yerwüftungen neeeelkk 
noch in den offentl. Blattern wiedeAoU geklagt wo»-- 
^ den* ift. Auch ^erias derfelbe noch einen Anfliiitn: 
„Uebto die groHie' IVafferfluth an l!f amearande nsd 

zu Roftdiik'Im Febv: 1625.*^ 

' <Ofe Mr#/tiaaMg /elf«») 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

• .^ 

BcALiw, b. Reimer: Das Güterrecht der Ehegatten 

Däch,Rönüfchem Reclu ^ von Dr. Johamf 

Ckriflian HaJJe u. L w. 

'{Bifithlufs d€r im vorigtnStü^k öhg€hTO^h€n€nRtcivJi0n,y 

VIII. Kapitel. ' \/ on dem Charakter der Succeß' 

▼ Jton, welche, durch die Beßel- 
hmg der Doa bewirkt ^ird. Es wird gezeigt i) dafs di« 
B<lieiiung^e1ner Dos niemals eine Üniverfal-Succef- 
fion herbeyfohrt: auch dann nicht einmal, wenn 
die Frau (was der Fall Teyn kann) ihr ganzes Ver- 
mögen dem Manne zur Dos beftelit hat. a) Dafs 
die der Bertellung einer Dos zum Gründe liegende 
oauja als eine onero/h co»/a betrachtet werden roaffe» 
und daher an fich keina Schenkung fey, Dafs in Be-- 
Ziehung auf die Frau eine SchenkuiM; in der dotis 
cünftitutio nebenher mit enthalten fey, ift allerdings 
möglich : ja es ift diefes fogar die Regel ; denn wenn 
nicht der Dritte fich felbft dms ROckfallsrecht vorbe- 
hält , fo geht diefes auf die Frau Ober , und darin liegt 
eioeSchenkung. Uebrigenskann fogar die dotiscmßi" 
iuiio von einer Schenkung an einen Dritten begleitet 
feyn« wenn nimlich vdn dem Conftituenten diefem 
erlaubt wird, dafs er fich die reßituäo dotis nach 
getrennter Ehe ausbedinge. Auch diefs mufs b^ 
merkt werden, dafs die ißtis caufa Geh völlig än-^ 
-dert, wenn nach getrennter Ehe die Dos dem Manne 
ganz 9der zum Theil bleibt (was namenilicb in Folge 
einer in ^en -pacta doialia enthaltenen Feftfetzung , 
der Fall feyn kann; im Vorjuftinianifcbea Rechte 
aber In der Regel der Fall war, wenn die Ehe dt^ch 
den Tod der Frau getrennt wurde) : jetzt hat fie auf- 
gehört. Dos zu ieyn^ und ift .ein lucrum nuptiale 
getrorden. Die caußt oneroßi hat fich in eine caufa 
Jucraiiva verwandelt. — Wenn nun^ aber allerdings 
die Dos eine Vergeltung ift fflr die dem Manne wäh- 
rend der Ehe nach der Natur der Sache obliegenden 
Laften, fo darf man doch nicht, wieH. mit Recht 
bemerkt, ,^ieDos wie dasPretium betrachten, wo- 
far die Frau eine Foderung gegen den Mann gekauft' 
habe, fie und ihre Bedienung nun auch mit zu er- 
nähren, obgleich diefe Dinge allerdings auch juri- 
ftifch mit einander im Gonnex ftehen. , Nahm der 
Mann die Frau ohne Dos, fo ift er darum nicht we- 
niger verpflichtet, fOr ihre BedOrfniffe zu forgen: 
und liefs er fich eitle Xfos beftellen; fo geht daraus 
doch Hftfr ihn keine wahre obligatio hervor (natura 
tantum debet onera ferre mairinumii), *' „ Ich halte 
es für entfcbieden irrig (fährt H. fort) wenn man 
A. L. Z, 18^4. Zweyter Band. 



diefe Famtlienpflicht wie eine klagbare Verbindlich- 
keit betrachtet. Wir finden es nirgends als Regel 
im röm. Rechte dafs der Frau eine Klage auf Ali- 
mente gegen den Mann gegeben war. Diefs wäre 
^anz cegen die Grundmaxime der Römer, die fich 
allenthalben kund gfebt, gewefen , die Familienveir- 
hältniffe nur wo es unumgänglich nötbigift, vor das 
änfsere Forum zn ziehen. Da nun aber die Schei- 
dung gänzlich frey war, die Oefinnung des Mannes 
aber, wekhe fich dadurch verrieth, dafs er es der 
Frau muthwillig an dem Nöthlgen gebrechen liefs, 
fchon eigentlich innerlich die Ehe von feiner Seite 
aufgeho^n. hatte; fo konnte es weder nöthig noch 
zweckmäfsig feyn, von Rechts wegen einzugreifen. 
Wollte die Frau fich diefs nicht gefallen iaUen; fo 
konnte fie die Ehe aufkündigen , da denn eo ipfo nun 
auch ä'ufserlich die Scheidung erfolgt wan Natür- 
lich konnten dann aber die Vermögenspachtheile ei- 
ner verfchuldeten Scheidung nur den Mann und nicht 
die Frau treffen; und fie konnte ihre Dos nun fofort 
^und vollaus vpn ihm zurfickfodero , da es ja an ihm 
lag, dafs fie nicht ferner mit ihm leben konnte.'' 
Rec. hat es fich nicht verfagen können, diefe Stelle 
voUftändig mitzutheilen , da man aus ihr deutlich 
fehen kann , wie tief H. in den Geift des römifcben 
Rechts eingedrungen ift. 

IX. Kapitel. Giebt€S eine präJumtiveBeßellung 
der Dos (tacita dotis conftituti o^ nach Römt- 
fchem Recht. V-on einer dos tacita in dem Sinne, 
wie man von tiotrhypotheca lacifa fpricht, kann nach 
römifchem Recht gar nicht die Rede feyn. Ob da- 
gegen durch /Hll/ohiveigende Willenserklärung eine 
dotis conßitutio bewirkt werden könne, ift eine ganz' 
andere Frage. H. bezweifelt es, in Beziehung aiif 
das Vor jufiinianifche Recht, weil er annimmt, dafs 
zur Zeit der Pandektenfchriftfteller und fogar noch 
nach Conftantin d^s Gr. Formeln fttr die conßitutio 
dotis nothwendig gewefen feyen : was jedoch (wie 
fchon bemerkt worden ift) als problematifch gelten 
darf. Viel wichtiger ift die Unterfucbung, ob etwa fo^ 
gar blofstfFalirycheinUcJikeithlnr eichet um e\oe dotis 
conßitutio fk^ch ttilirch weigenderAbficht anzunehmen, 
und ob daher im Ztireifel eher für eine dotis conßitutio 
ak für ein anderes Gefchaft die Vermuthung ftreite. 
Bekanntlich ift die Behauptung einer fOr die Dos ftrei * 
tenden Vermuthung oft genug vertheidigt worden, da- 
her auch der Vf. fie einer ausführlichen Kritik unter- 
wirft. sDas Refultat feiner Unterluchung ift, dafs 
eine folche Vermuthung in keine Beziehung fich 
rechtlich begründen laue. . Wenn daher die Frau 
dem Manne etwas von ihrem Vermögen fiberläfst,* fo 
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wird Hieb S. fh«r dte Ahficbt dts Uofsto Aiiver- 
trauMis annoomoMn werden maETen: nur wenn man 
Uofs die Wahl bat» ein^ Dos odeir eine Scheiikuoe 
anzunehmen» wird man fär das gültige G^chäft 
priftntiiren mOlTen. Auch wenn ein Anderer die . 
uos beCttllt hat» ift nach H. eher anzunehmen » dafs 
der Frau ein Paraphernum zugedacht und in die 
Hinde 4lef Mannes niedergelegt worden hf: dtefes 
maffe.fogsr gelten, wenn ein zur Dotation verpflich- 
teter Verwandter etwas hergegeben hat« Am aller- 
wenigften aber laffe fich bey einem. blofs ncM^tivan 
Verhalten eine Dos präfumiren« etwa fo, da£ gera- 
dezu beY deni Vermögen der Frau f Qr die Dotalqua^ 
litäY deUelben Termnthet wOrde» auch -wenn eine 
Uebertragung an den Mann gar nicht nachzuweifen 
wfire* Und in diefer letzten Behauptung bat auch 
H. g^wifs am entfchiedenften Hecbt ; denn was na- 
mentlich den Fall betrifft» wo ein Dritter in Bezie- 
hung auf eine beftehende odea einzugehende £^he 
dem Manne Vermögensvortheile einräumt » ift Rec.» 
was auch H. fagen mag» dennoch fehr geneigt» im 
Zweifei das/ua dotium eintreten zi| lalTen-: weil d^inn 
doch eher angenommen werden mufs » dar Dritte 
habe mit dem Manne nicht als mit einem bloFsen 
Stellvertreter der Frau »^ fondern als mit einem Selbft-^ 
intereffenten verhandelt , was uns nothwendig zum 
ju$ doiiuiit hinföhrt. Auch ift Reo* noch keines- 
wegs geneigt » dem Vf » zuzugeben » dafs der im römi* 
fchen Recht anerkannte/avor dotis bey derEntfchei- 
dung diefer Frage ganz ohne allen Einflufs fey. 

. X. Kapitel« Kann eine Wiederholung derfiir die 
iprße She gefchetienen conftiiutio dotis Jur eine 
unter denjfelben Perjbnen gejchlojjfene zweyte Ehe 
'tacite angenonwien werden c Antw* Nur wenn 
die Erneuerung lediglich vop dem Willen derienigen 
abhangt» deren iionfen/ks i>ey der neuen. Ehe con- 
currirt (alfd nur wenn es eine Dos ift» auf welche 
(die Frau und deren Vater Anfpruch haben) : voxaus- 
gefetzt überdiefs» dafsGrflnde da find» einen auf Er- 
neuerung der Dos gerichteten Willen bey der Wie- 
derverheirathung anzunehmen« »»Was nun aber den 
Willen» die einmal conftituirte Dos zu erneuern • • • 
betrifft :.fö kann» wenn die Dos der erften Ehe ficb 
noch in den Händen d^ Mannes befindet, im Gan- 
zen kein Zweifel darüber fevn» dafs die Frau dieCen 
Willen hatte» und dafs der Mann diefen Willen bey 
ihr vorausfetze: es liefse fich das Gegentheil» indem 
fiefich gar nicht geäufoert hat, kaum ohne Dumm- 
heit oder Arglift denken; und der Mann war» von 
leerer Förmlichkeit abgefehen ».vollkommen befugt» 
iich hierauf Rechnung zu machen«- Jedennoob kön- 
nen im Einzelnen Umftande vorkommen» welche auf 
ein anderes Refultat führen.. ••• Etwas anders fchon 
im Allgemeinen geftaltet fich die Sache» wenn die 
Dos nur noch dicirt oder Itipulirt war: denn hier 
war es doch eher möglich, dais man fich nur fflr die 
erfte und nicht fQr die zweyte Ehe gebunden eraeh- 
tete : und der Wiederholung der Förmlichkeit konnte 
min dadurch entgehen» dals man nunmehr erfbUte: 
denn dann war wenigfiens durch daiio die Dos con- 



ftitttirt. *' Bey der mw fdgikidM mit Exegefe 
bundenejn Erört^uqig der ^nialnen Fiile ift jem Rec. 
aufgefallen j dals H. die- Worte der L ^. ^^. de j¥Br. 
dot. (j|. . • v^4« • ..tmigatum e/i, dotis pramdjfio^ 
nem in primis dunkucat nuptias dejiinari, ne^fue 
durare oblisationem, fi pq/i alterius matrimtmiunt ei 
nubat cui aotem promiforai, tunc locwn habet, cum 
intercejferunt aliae nuptiae. *' ) auf einen Faii bezieht^ 
wo eine Ehe erft getrennt und dann unter denfelben 
Perfonen eine neue Ehe eingegangen wird. Re& 
glaubt diefe vuigata reguta ipit mehr Recht auf, den 
oft vorkommenden Fall bezieben zu können» wo 
ainem Manne fftr den Fall der f^eirath mit einer ge* 
wiffen i^^on eine Dos verfprocheo wird» und diefe 
Heiratb «undchft gar nicht cn Stande könimt » Xop- 
dern erft nachdem vorher eine andere Ehe ^tatt m- 
funden hat: es wire' demnach diefe Stelle eine ra- 
rallelftelle zu L 5g. pr. de fur. dot., und die Worte: 
,,in primis dimtaocat nuptäs^ wäre zu ttberfetxen: 
fQr die zunächß einxugldknde Ehe« Uebrigens bat 
Rec«^ nichls gegen .den Satz der durch d:6io Stelle 
,be wiefen werden foll : dafs nimlich auch eine blofs 
verfprochenelLio% (vorausgefetzt» dafs nicht einOrit* 
ter fie beftellt hat) bey wioderhergeftellter Ehe als 
erneuert anzufeben. fey»' wenn nicht eine Ehe mit 
einer dritten Perfon dazwtfchen getreten war. Aber 
er nl^ alsdann durchaus darauf -beftehen » dafs d»^ 
fer Satz auch Gültigkeit habe. Da» wo wabrasd 
des Brautftandes eine Dos verfprochen worden und 
der Aufkündigung ungeaclftet die Ehe doch noch zu 
Stande gekommen ift. L. 3i. 22. de jure dot. widcr^ 
fprecben nicht» wenn man fie» wie, es natdriirbift» 
auf den Fall t>efqhrankt» wo ein Dritter die Dos fae* 
ft eilt hat» der denn frey lieh durch die einmal er* 
folgte AiifkQndigung definitiv feines Verfnrecbens 
entledigt worden ift* Dennoch ift Rec nicht abge- 
neigt» beide Sätze fallen- zu laßen. Völlig aber- 
zeugt ahet ift Rec » dafii eine dem Briutigam wirk- 
lich gegebene Dos allerdings als erneuert angefehen 
werden mufs 9 wenn die Ehe doch noch zu Stande 
kömmt, gefetztauch» dafs die SponfaÜen fdrmiich 
aufgek&ndigt waren» ja fogar wenn eine andere Ehe 
•dazwilbhen getreten war. Es kann nimlich hier 
weniger der zufällige XJmftand^ entCcheiden» dafs 
«her diefen Fall keine befondere Stelle im corpus 
/iii^is vorkömmt» als vielmehr die fo ganz treffende 
Analogie der bey einer getrennten und fpSfitfrfain 
wieder- vereinigten Ehe geltenden OrundStsOf arg. 
L6^dejurdaL 

Anhang. Von den Zeugmffht der Alten , die 
ur/pränglich in Rom verbotene Scheidung der Bie 
betreffend. Eine Art v<tn Excurs» deren der Vf. 
mehrere bitte geben können» um die allzu langen^ 
und (ehr oft zu einem tynographifcheii Mifsftaod 
fahrenden Noten zu vermeiaen. 

Da man feit langer Zeit bemerkt beben wird» 
dafs die juriftiCche Uteratur in unfern gflehrlen Ta- 

Sblitterniden flhrigen wiffenfcbaftlichen Zweigen 
n Ratun nicht eben fehr verkümmert; fo hat Rec. 

ge- 



gigiMlit , 'b«y ^^ B«ttthiilMg MÜmm Bniptwerks 
d«s jtnriftifobttfi 9ukn et ttwc» geiunier sebmeo to 
kteaeo» om.dcm.Vfl au ceigeo^ d»fs er ihm dieffe*- 
llOhreiitle Ebre afigetb«ii . and des Bocb forgfelUg 
durcbdodieret hat« Mdge der zweyte Tbeil oicbt 
alJsu buige auf ficb werten laffen !• — > 



EKÜBESCHKEIBUNG. . 

, .b« HaimMricb : Briefe 0» deuifch€ 
FHunde von mier Reife durch Italien über Sa€h» 
fen^ Böhmen und Oeßreich 1820 u. I821 ge- 

-ibbriebea imd alt Skizzen £tND Gemälde uciferer 
2^il hereetgegeben ton Dr. tFUhebn ChriJHan 
MiilUr, (eehs und vieriigfährigein Erzieher und 
Lehrer in der Hanfeftadt Erairten. 18^24. Brßer 
Band* XVI 11» 490 S. Zw^er &ind. A u* 

. to6i S. 8- 

. Der Vf. der vorlfegpnden Reifebefchreibangf Hr. 

. Dr. Wilhelm Chrfflian titulier, welcher, wie der 
Titid des Buches angiebt» feit fechs und vierzig Jah<* 
reo. der Erziehung und dem Unterricht der Jugend 
lebt und in Bremen aniailk ift, darf nicht ariitdem 
jOiu^ern Dr« Chyium MäUr verwnebfelt werden, 
welcher fich firfiberbin in Mttnchen aufhielt s gegen- 
ieCst%abelr, ntch feinem gefeheiterten- Kreuzzuge 

' steh Griechenland, in Italien privatifirt, won wo aus 
er nns neulich ein Werk Aber die Campagna di Rö^ 
ma und ein zweytes Aber das Forum itomoisiein hat zu- 
kommen laffen» Dagegen ift der auf dem TitelÜatte 
" des Fluges von der^ Ikordfee zum Montblanc (1821) 
verdruckte Name FT. L. MüUer in fF. C.Müller zu 
verändern und das Buch dem Herausgeber dielsr 
Briefe als Eigenthum zurflckzugeben. 

nNach funfzigiährigeih Wflnfchen und Hoffen» 
(o beginnt Hr. Dr. M. feine Vorrede, ift mir^s in den 
abnduogsvollften' Jahren gelungen , das fcbönfte Land 
Eiiropens, von dem alle politifche, chriftliche und 
SftbetifcheCultor verbreite! iff , mit eigenen Augen 
ni^ fchauen. ' Seit meinen Schuljahren durch Kiaffiker 
und Reifebefchreiber gereizt und einigermaafsen vorbe* 
reitet, undeedlich durch eine fchmerzhafteSchwi^e 
meiner Tochter im Frühling i8ao drioeeod aufgefo- 
dert , den ndcbften Winter in einem Lande M verleben« 
wo kein Winter fevn fpU, fafst' ich im Julius delTdben 
Jahres den Entfchlufs« meines Alters glückliche und 
durch uofere hohen Obern hegOnftigte Freyheit und 
ilieine vom langen Lehr^efchäfte nogh übrig geblie-« 
bene Oeiftes- und Leiheskraft zu meiner eignen 
Ieta:ten Schule, zur Verlängerung meines Lebensre- 
ftes und zur m^ichften Verfchönerung der Welt zu 
' verwenden. Nach der Bemerkung, dafs weder zn 
breit vornehmes^ noch zu beeni^t ärmUches Reifen 
die. allgemeinften Zwecke erreicht , weil man ent- 
weder nicht den Zufiand des gemainen Volks oder 
nur das gemeine Volk kennen lernt , wollte ich den 
Verfucb wagen» mit mäfsigen Kräften »auf die be- 
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^jnemfte« Mobfefte» ftoj^tj .MArendhe, enfi- 
* nehmfle uftd wohlfeilfte Art zn reifen. Das em^ 
lacbfie Mittel und — bey jenem verrufenen Volke» 
zo jener ominöfen Zeit das 6cherfte und noch von 
keinem Reifenden dorthin angewandte. Jtffttel -^ 
fehlen mir ein befcheidener Einfpänner zu feyn, den 
man felbftt; td$ Herr und Knecht fährt. Der Erfolg 
entfprach' meiner Erwartung. Ohne^ bedeutende 
Gefahr haben wirOefundheit, Oeiftesveriangung ge- 
wonnen» die vorznglicbften StSdte mit ihren Natur* 
and Kttnftfchatzen , überall edle Menfchen aus allen 
Ständen kennen gelernt, und in manchem biedern 
Worte Saat zur kflafUgen Entwicklung ausge- 
ftrent.'* 

Wer foUte dem braven Manne nicht zn einer 
folchen Reife ÖlOck wanfcben? Und wer follt,e ihm . 
nicht gern znbören» wenn er von derfelben erzählen 
will? Wie er ficb uns in der Vorrede darfteUt , als 
ain gutgelaunter Alter» in deffen Herzen und Kopfe 
noch manpber Funke der Jugend fortglimmt »^ voll 
Wifsbegierde und ehrlicher Luft , ficb Andern mit* 
sntheilen, befcheiden in feinen AnfprOch^o» aber 
weit um fioh greifend mit fein«: Theilnahme fQr Al- 
ks» was ttat und fchönift» fo bewährt er fich auch 
in feiner Reifebefcbreiboag felbft. Wir mflffen zwar 
eingeftehn» dafs wir ihn» als Reifegefihrte» in fei- ;, 
nem unmHigen Hin- und -Herlaufen » Erkundigen 
und Auffncben nicht begleiten möchten ; aber den- 
noch diren wir diefe faft leidenfchaftliche Wifsbe- 
gierde in dem Greife» und lefen die Refultate feiner 
nach allen Seiten und Winkeln hin fpähenden Beob- 
achtungen» auch wo fie obeiflächlich» unvvichtig» 
allbekannt oder auch felbft irrig find » mit herzlicher 
Theilnahme. Denn der Greis meynt es mit Allem» 
was er uns erzählt» gut undehriich» was freylich 
fiir ein Werk der Literatur an und fQr fich fehr we- 
nig ift; aber wirkfam und bedeutend in einer Brief- 
(ammlung, deren Schreiber uns durch feine indivi- 
duelle Natur gemQthlich anfpricht. Nehmen wir 
die Torli^nde Reifebefchreibuog in einer Stimmung 
zur Hand , der ein alter redeluftiger Freund , wel- 
cher von einer intereffanten Reife zurückkehrt, 
willkommen erfcheinen wOrde» um ein Paar Abende 
nnt ihm zu verplaudern» fo werden wir fie. nicht 
ohne Befriedigung lefen. Alsdann wird uns Man- 
ches» was demjenigen» welcher nur geiftreiche Be- 
lehrung und Erbauung itk diefen Briefen fucht, un- 
nOtzes GeCch wätz fcheinen könnte » als nfellige Ein- - 
kleidung erträglich £eyn»-und uns durch feinen ver- 
traulichen Ton fogar ein gewiffes Intereffe ab^ewin- ' 
neu.- Wie naiv klingt z» B. der Anfang des Briefes 
aus Laybach vom 93. Nov. (Tb. L S. I9o0-' ti^ch 
mnfs Ihneil noch erzählen» wie icli in Laybach ohne 
Empfehlung Menfchen gefunden habe. Ich fuclite 
beym Buchhändler einige Nachrichten aber Laybach» 
Land und Volk umher, und fragte einen gegenwär- 
tigen Landgeiftlichen»^ mit dem ich aber die Cuitur 
des Landes fprach — nach humanen Männern n.f.w.** 
Und nun fucbt der gute Afann» nach der Weifung 

des 
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des tandgelfllichon', «*•« Bnchhaoiflerf und timm^ 
langen im Buchladan lefenden Profeffors» die hunria- 
uen Männer von Laybicb «of , wie ein Kunftkabinet 
oder ein Naturwunder. Ueber fo elwas kann man lä- 
chefni aber docb nicht ohne herzliche Theilnabme/ 

Die Briefe, aus welcbea die Reifeberchreibung 
beftefat , find fingirt. „ Zu lebendigerer Anfchauungi 
fagt der Vf. in der Vorrede (S. Vlll.) fleile ich mir 
ftcts einen Freund vor, dem^ein Gegenftand ein nä- 
heres InterefTe gewähren könnte. Naoh diefer Ge- 
wohnheit eines alten Lehrers, alles Gelernte wieder 
deutlich mitzutheilen , nach meiner IndividealitSt, 
und nach meinem Vcrhältnifs zu einem ^ewiffen - 
Freunde', mcynte ich der Befchreibung durch Briefe 
an mehrere Freunde ein höheres Irttereffe, mehr 
Lebendigkeit und wecbfelndes Kolorit zu verfchaf- 
fen. Dadurch könnt* ich die Materien beffer zu- 
fammenhalten , ohne fie durch ein chronologifches 
Tagebuch zu fehr zu zerreifeen, und ohne durch 
zu breite Abhandlungen über Einen Stoff zu erroa- 
den. Freylich ging auf folche Art der Faden unfrer 
eignen Schickfale und täglichen Lebensereigniffe für 
die näheren Freunde verloren; und es war zuweilen 
fchwer, ihn für fie und uns felbft durchfchimmern 
2u laffen." So ^nden wir in der Sammlung eine 
Menge bekannter und unbekannter, zum Theil nur 
durch Anfangsbuchftaben bezeichneter Namen von 
Freunden und Freundinnen, an welche die Briefe 
«richtet feyn wollen; einige find auch an mehrere 
Freunde gemcinfchaftlich gefchrieben. Die melften 
fmd indeifen nach Bremen adreffirt. Der Vf. hat 
felbft auf die Vorthefle und Nachtheile diefer aller- 
dings originellen Correfpondenz aufmerkfam ge- 
macht. Wir fügen noch hinau , dafs diefe Vortheile 
foft alle zu erreichen gewefen wären, die Nach- 
theile des zerriffenen Zufammenhanges aber zu ver- 
meiden^ wenn der Schreiber fich einen freund vor- 
jreftfeUt hätte, welcher eben fo wifsbegierig, vielge- 
wandt, wohlgelaunt 'unfd warm für alles Wahre, 
Edle und Schöne wäre , wie er felbft , und an diefen, 
vielleicht als Aellerer an den Jüngeren, feine Cimmt- 
lichcn Briefe gerichtet hätte. 



Dal reiche 'lind bunte' Material de^ Buches lei- 
det keinen fkszzirten Auezeg, und zwer um fo we- 
niger,* de die Ausbeute der Beobachtung und Erfalir- 
rung , als objectiver Stoff, ohne fnbjective Färbung 
und Beleuchtung, gar oft erm und kahl erfcheineo 
möchte. .Wir befchränken uns daher darauf, den 
Weg des ReKenden anzuzeigen. , Die Befchrelbnng 
der Helfe beginnt jn Hannover gegen Ende des.AtiH' 
gufts i8ao« Von da geht es über Hildesheim , Hai- 
berftadt , Halle und Leipzig nach Dresden und durch 
Böhmen, von Prag' aus nach Linz abbiegend, in 'die 
Hauptftadt von Oeftreich, wo dec Reifende im An- 
fange des Octobers anlangt. Ungefähr ein Monat 
wird in Wien zugebracht. Alsdann durch Steier- 
mark und Krain auf- der bekannten grofsen Strafse 
nach Trieft, irf defTen Nachbarfchaft die berülimte 
Adelsberger Höhle befiicht wird. Oeg^n Anfang 
des Decembers geht der Reifende von Irieft ab und 
erreicht Venedig auf dem Landwege durch FHaol, 
Ober Palma , Pordejicne , ConegUano , Treyifo und 
Merftre. Venedig hält ihn ungefähr eine Woche 
feft. Der Weg nach Florenz berührt Padua, Fec- 
rara und Bologna. ^Mit den Bnefen aus Florenz, 
deren Data bis in die Mitte des Februars 1831 rei- 
chen, fchlief^t der erfte Band. Die Reife nach 
Rom über Siena und Vitetrho nimmt nur einen Brief 
ein , Rom und feine Umgebungen aber ein und drer* 
fsig. "Nach dem Oftertefte gegen Ende des Ajpnls 
verläfst der Reifende Rom u^d erreicht Neapel auf 
dem gewöhnlichen Wege nach kurzen Streifereyen 
in der Nachbarfchaft von Albano. Der fchönfte 
Monat des Jahres wird in Neapel und defTen zaobe* 
rifehen Umgebungen genoffen. Der Rückweg über 
Caferta und Alt-Cäpua findet in Neu^Capua die 
grofse Strafse wieder. Bey Rom wird Ti /oli jetzt, 
als aufgefparter Genufs, nachgeholt. Die Reife 
naclh Florenz geht überSpoletn, Affifi, Perugia und 
Arezzo, und nach einigen Tagen Raft in der Haupt- 
ftadt von Toskanfi und einem Ausfluge nach Livor- 
ho und Fifa, weiter Aber Lucca^ Piftoja, Modeni, 
Parma« Piacenza und Pavia nach Mailand, wo die 
letzte Hälfte des Julius verlebt wird. Mit der Sim- 
plonftrafse fchUefst das ganze Werk. 
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LITERARISCHE 
Todesfälle.' 

Am 24. April ftarb zu St. Petersburg der CoUegien- 
AffelTor Priedr. Enoch Schröder, Bibliothekar des Grofs- 
' furflenXonftantin , TÖrzüglich bekannt durch die Her- 
ausgabe Ton Reinegg's Befchreibung des Kaukafus. 



NACHRICHTEN. 

• ■ » 

> 
Am 26. Junius ftarb zu Kothen der dafige Coi^ 

£ftoria)rath und Superintendent A^ugufi Ludwig Chj>- 

ßian Ifenfee, in einem Alter von 81 Jahren. Derfelba 

hat zu dem Kothenfchen Gefangbucfae mehrere fchäCs- 

bare, ron Dichtertalent zeugende, Beyträge gelte- 

fert. 
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ARZNEYÖ^LAHRTHEIT. . 

Bnt,i«, in ^d. Vof«. Bocbh«: Medianijche G#^ 
Jchichte des gdben Fiebers, weiches in Spanien, 
befonch^re in Caialoaien im J. igii Ton den Hn. 
BaÜy, Franfoie vttidFarifet beobachtet wurde. 
Aus denn « FranEöfifohen ttberfetzt von Dr. A, 
hintan. 1834* Vorrede und InheltSYeraeichoKs 
XVlll u. 584 S. 8- ' 



pahien das in'feinÄo fchönen Zeiten bcy Calatni- 
täten Frankreich nachbarlich zu Hülfe geeilt 



s 

\var, deffen König Philipp IL Frankreichs Karl IX. 
"ini J. 1566 für feine Perfon ojid fein Volk eip'eQuan- 
tität 77/^rfaJE:, gefendet , und das erft noch int vorigen 
Jahrhundert feinen Mctsdeväl rur Befchwörung einer 
bösartigen Seuche auf kurze Zeit an Frankreich ab- 
iretrelen hatte» fah Geh fchon Im J. 1 800 und fpäter, 
fo oft das gelbe Fieber auf feinem Tödlichen Koften* 
Yandeerfchien, in dem Fall Erwiederung folchen 
Freundfchaftsdienftes anzunehmen 9 und franzöfifche 
Aerzte zugefendet zu erbalten. In folchen Fällen 
giebt Geh nun freylich das Land» welches abfendet» 
das Ahfehen der nöhern EinGcht» und nicht nur die 
.Aerzte des bedrängten Landes,, fopdern auch diefes 
felbft mu(s fich gebeugt fühlen,' wenn nicht dem 
Ganzen das Anfehen gegeben wird, als wOrden die 
fremden Aerzte mehr um für das eigene Land Wahr- 
nehmungen zu'rSicherftellung zu fammeln, als durqh 
ihre Einüchten zu nützen , ' gefendet, 

Bey der Epidemie des gelben Fiebers die in dl^m 
kühlen Sommer igai. Calalonien heimfuchte, war 
es für Frankreich Sache der Vorfichtt (ich zuverläffige 
Nachrichten zu verfchaffen über die Entftehungs- 
^t\d Verbreitungsart der Krankheit, d.i. darüber, ob 
'fie du^ch Localumftände, nach dem neuen von 
Amerika her eingeführten Ausdruck durch infeciion 
entftanden, und daher local, oder durch Anfteckung 
(Contagiön) von aufaen eingebracht worden \\nd da- 
her .auch weiter in die Nachbarfchaft verpHanzbar 
(ev? So natürlich nun aber diefe Frage und fo leicht 
folglich auch ihre Beantv\Kortung erfcheint«, fo ftan-^ 
cfen doch leUterer Schwier'igkeiten objectiver und 
fubjectiver Art entgegen» ErFtere^ fofern es zur Zeit 
der höchften Beftürzung frtir fchwer ift , alle Data 
^liezu zu fammeli^» ynd auch die Wiffenfchaft felbft 
jiochwi^ wenig die Wirkun^gsweife der Contagien 
»0<{ .cne 'äuL^rn Bedhngungen unte^ welchen Tie in 
jThätigkeit treten, bereits ins |leine gebracht ha^i 
dann waren gerade dainals auch die politifchen Ver- 
baltnide von der Art, dils man von vorn herein» 

^., L Z. 18S4. Zioe/Ler Band. 



für tine Anficht geneigter war, als für die andere 
um mit derfelben grofse Vorfichtsnifaafsregeln die 
man für nöth ig hielte su entfchuldigen. Wie wenig 
tlbrigenedle Aerzte d^nen man dicrfeMiffion i^nveiw 
Iraute, fich durch SufsereOrtede inribrem Urtbeü 
bertimmen liefsen , bewiefen fie durch die Verfehl«^ 
denheit ihrer Anflehten, die für die wiffenfcfaafti^ 
'cheo Ergebniffe fo vortheilbaft nur Nichtkenner der 
Heilkunde zum Vorwurf machen können, und die 
jedenfalls die Rechtlichkeit ihrer Gefinnungen ine 
hellfte Licht fetzt, denn w^n die eine Hälfte fich 
für den Urfprung aus Localurfachen erklärte, Co 
zeigten fie fich nicht nur gegen die, welche fie gefen^* 
'det hatten, fehr unbefangen, fondern tbatenauch a«tf 
den Ruhm einee fich aufopfernden Heroismus Ve^ 
'zieht, wShrend die andere Hälfte, an deren %Spitza 
Bally^ wohl der Hauptautor vorliegenden Werkt» 
fteht, auch über den Verdacht einer tadelnswert 
then Accommodation fich befindet, da diefer diefelbe 
Anficht fchon 18 Jabf« früher verfochten hatte* -^ 
Bally iftnlfmlich föbonlängft als genauer Beobachter 
das gelben Fiebere bekannt durch fein im J. 1814 
-zu Paris erfchienenet Werk du Typhus d*uifn/rimui, 
ou lafihre jattne io^^elohem er. l'efrne auf St. Uo** 
mifigo in den J. i8o»il> 1803 gemachten Beoba^htunr- 
'gen , fo wie feine auf einer ähnlichen in Gefellfcbail: 
von Dunieril, Desjgeneiies nad'Ny/im. uniernommef- 
nen Miffion gemacinen Erkundigungen niederlegt«! 
und damals fchon für die Mittheihmg der Krankheit 
durch AnfUckung in Weftiddien fowohl als in Spa«- 
nien (S. 443. des aufgeführten Werks) fich ausfpraoh. 
Ob aber die franzdfifchen Aerzte 'Zu Barcelona fich 
wirklich nur als Q«fte betrügen, difsbldfs dieKrankf- 
heit ftudieren woUton, um bey ihrer NacbhauCe^ 
üunft zur Anordnung von(Maafsregeln einen Bericht 
Ober die Natur derfelben vorlegen zn können , oder 
ob fie nicht, zum Thell auch durch die Lobeserhe^ 
bungen ihrer Landsleute und felbft der Behörden zu 
Barcelona dazu verlötet, fich jsicht. noch mebf ali 
dipfe ge^en die' fpantfchent Aerzte: hei'ausnahmenf 
getraut fich Rec. nicht'feu entficheiden» doch möchte 
er aus dem Buche feibft manche unfreundlich« 
Aeurserung über die ehnheimdfeheni Aerzte weg- 

wQnfchen. *\ ' '« 

Das Buch felbft, das wegen feiner Breite, w^wr* 
über fich die. Vff. in der Einleitung entfchuld^ea 
2ü muffen glauben rficbt angenehm zu Itlen U%4Ji9P^ 
fällt in XIlAbfchftifte. 1 ' . : 1 ' 

^^rBrßehej #«itMl'!nteretraDiefitei MihSüt 

die Gefchich^'d^r Epidemie v dee AntbriM^hf nni 

der Verbl-eitung der Kflnkheit durch Anflnckong.— 
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In d«r Nacht voai'9tan auf den lOteoOctoberkamen 
die fraozafifcbea AerzU zu Barceloaa ah , fchda am 
andern Tag erkrankte einer von ihnenMazeij nach- 
dem er einen Kranken befucht hatte, und ftarb nach 
sehn Tagen. Da es im October nach dem kQbJen 
Sommer 182I auch zu Barcelona noch fo warm wie 
im Juniüs war, eine Spur von Verderbnifs der Luft 
nirgends wahrgenommen werden konnfe, und die 
Krankheit ihren Ursprung in dem Qberaus netten 
tind reinlichen Barcelonetta genommen hatte, fo 
wurden die Beobachter bald begierig zu erfahren, 
wie man fich den Ausbruch zu Barcelona vorf teile? 
i^e vernahmen folgendem : von Havaonah, wo da^ 
tnals das gelbe Fieber geherrfcht haben foU, ging am 
^g. April 182 1 ein Gonvoy unter Segel, von wel- 
chem 2a Schiffe nach Barcelona befümmt waren, 
tind die Brisanline le grand Türe zuerft am 21. Ju- 
»US im Haien von Barcel<)na einlief. Gleich nach 
leiner Ankunft erhielt der Capitan Schiffsbefucbe 
«Ton feiner Familie und diefe erkrankte nach einem 
Verweilen von zwey Tagen am Bord diefes Schiffs 
(bey ihrer 2iurackkunft zu Barcelonetta und ftarb 
dalelbft. Ein ähnliches Scbickfal hatte auch die Fa- 
milie des Hochbootmanns» auch auf einigen (andern 
•Fahrzeugen follen die Befucbe eben fo unglOcklich 
ausgefallen feyn. Den meiften Zufprueh erhielten 
diele und alle andere im Hafen befindlichen Schiffe 
^s am 15. Julias das vom 12. auf diefen Tag verlegte 
See-Manoeuvre zur Jahresfeyer der Cooftitution 
ausgefohrt wurde , auch diefes hatte zum Theil die 
jiaentbeiligrten Folgen^ felbft auf Schiffen die nicht 
aus Weftindiea gekomnieh waren, fondem deren 
Bemannung nur mit diefer GemeiiiCcbafl gehabt hat- 
te, ereigneten Geh Krankheits - und Todesfälle, 
fchon am 24. Jul. wurde die Krankheit. ^}ms im La- 
zarette Verftorbenen von einem Arzt für das gelbe 
J'ieber erklärt, zwey Tage darauf ordnercn die Be- 
hörden eine ftrenge Quarantaiae der Schiffe an^ 
«doch konnte man fich immer noch nicht darüber 
•vereinigen ,* ob die fchnell lieh ergebenden Todes fäl- 
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Barcelonetta, am 2t. Aüguft gab es den ecften 
'Krankheitsfall ^u* Iftrceloria in' einfm Ektrefol ftk 
Ca/a Lon/a, und am 12I September verliefsen dia 
höheren Behörden die Stadt* Vor und nach ihnca 
entfernte fich auch Jeder, der es vermochte^ und 
aufser der Stadt unterkommen konnte^ man rechne- 
te die Zahl der Auswanderer auf 80,000 > die Hilfto 
der Bevölkerung. ^ 'Die Krankheit verbreitete ficb 
nach allen Richtungen durch die Stadt pnd zeigte 
6ch in vielen Quäriieren die gerade von der See am 
entfernteften , aber zaUreick bevölkert find» an 
ftärkften ; wer fieh eift(chJ<»fs', der blieb freji 

In folcfa^ Noonenklöftern, die oack einem hrem^ 

fen Orden gar keine Gommunicatlon nach aufsen 
aben, drang die Krankheit niebi, (ihre Namen 
werden aufgeführt,) dagegea blieben diejenigen 
nicht frey , die wegen ihrer Befehäftigung z.B^ Aus» 
befferung der Wäfche, wodurch (te Seh zugleich ib» 
ren Unterhalt ficHern muCstea s den Verkehr mit der 
Sradt nicht aufheben konnten , immer Cchienen die 
Pförtnerinnen zuerft zu erkranken. Am meiften 
litten die Mannsklöfker> weil fie die Beichtväter al>- 
geben mufsten. Eine Menge Fälje'werden nun er>- 
zahlt, wo die kOr^efte Berflhrung oder Umgang 
mit Kranken hinreichte das Uebel an Solche mitzo- 
theilen, die unterdeffen wegen ihrer Ifolirung frey 
geblieben waren, oder durcn Einzelne die Kranfe- 
beit plötzlich in Häuter gebracht wurdej in welchen 
man bis daher aufser dem Bereich der Krankheit za 
feyn, fich fchmeichelte. Die Citadelle fo nahe am 
Meere, wo man fich vor der Krankheit als vor einer 
änfteckenden zu bewahren fuchte, blieb frey. 

Auf diefelbe Weife verhielt es fich atich zu Tor- 
tofa, in der Nacht vom fünften auf den fechsten Augult 
kam dort ein Schiff von Barcelpna Und auf deroiel«- 
ben zwey I^ranke an, von denen man den einen au£i 
Land brachte, wo er ftarb, ohne dafs )edoch von 
weiterer Verbreitung der Krankheit durch ihn efr- 
was vernommen -worden wäre, der andere aber In 
feiner Wohnung feine Frau^ zwey Söhne und feinen 



le wirklich dem gelben -Fieber zugefchrieben werden Beichtvater anfteckte, 'welche foJann die KrankbeTt 
folhen, oder niohr. Am meiften ftritt man fich über ' o_.^_. o. ^ .t. , _,....,.. 

die Krankheit der BrQder Prat, Sohiffszimmerleute 
die auf dem grtmd Türe gefobifft hatten, darauf er- 
krankt ins Lazaretb gebracht wordert und dort ge- 
ftorben waren. Ihr Valer ond ihre Seh wefter folllen 
als verdächtig am 16. Auguft» jedoch mit der gröfs- 
len Menfohlichkeit in eine freundliche Wohnung an 
See in Quarantaiae gebracht werden ; weil man 



der ganzen Strafse St« Catherine mittheilten, von 
wo au$ die ganze Stadt fn noch viel knrzererZeit ab 
Barcelona mit der Krankheit erfQltt wurde , denn 
innerhalb eines Monats hatten | der Bewohner die 
Stadt verlafTen und von den 5000 Zurfickgehliebenen 
ftarben 4,500 ! Zu Barcelona rechnete man auf go,ooo 
ZurDckgebliebene i9-«2o>ooo Leichen, dafs auf den 

Dörfern Sans^ Sana j Ca?tet de Mar^SitJls, FlUa 

aber' den' airfregbaren "^nn des Schiffs- Volks zu feca und andern die Krankheit nur in einaelnen 



BareelonetU tunnte, fo wurde eine Cavallerie-Ab- 
theilung dazu eommandirt; vielleicht reizte aber 
gerade diefe Maafsrj^el die Menge noch mehr, der 
ehe Pnit ond feine Tochter wurden von der tollen 
Me«ia^ dem Command^ entriffenr« und gleichfam im 
Triumph wieder nach Haufß gebracht Gleich am 
lind^a Ttfg Harb der Alto, und von Allen dif fich 
iMner^fo eifrig aogenemman halten« mufsten die 
M^ftu^ibiieii UnverfUrtd mijr dem Leben bofsen« 
<ttte Kraikkheit verbreitete ficb Aim lioaulfaaltfam zu 



Fällen effchien, uud nicht weiter fich verbreitet« 
fpricht nicht aegen die Mittheilung durch Anfte- 
cKung. Aehnliches zeigt fich auch bevm TypbuSi 
felbft bey der Peft , bey welcher auch (chnelle Eot* 
fernung des Kranken aus dem Umkreis des Heerdi 
der .Krankheit diefe milder macht. Ton'Tortofa 
wurde durch einen einzelnen Menfcben der tüa 
Pferd von dort nach Asco abholte, die Krankheit an 
letzteren Ort gebracht und verbreitet, fogleicb b^^ 
fich die Bevölkerung von Asoo iaf S$ Ftncht» 

«od 



nndtiftt Ib tfnt^tneiifliuf^rit breitet« Seh die Kilifilr- 

fceit «119* * Weit bedeutender geben <f ie Vff. die Ver-» 

beeruogen durch die Krankheit zu Mequinenza an, 
' wohin ein Fahrzeug von Tortöra aus die Krankheit 

ein 35. Augüft gebrächt haben foil* Zu Palma der 

Hauptrtadt von Mayorcaliefs fich das gelbe Fieber 

von eineni einzigen aus Barcelona angelaosten In- 

dividttum her Schritt vor Schritt in die vcrfchiede-- 

nen Theile der Stadt verfolgen , dort zahlt man bis 

zum 17. December 7400 Kranke und 5,341 Todte. 

Zu Mahon »of Minbrca dagegen« wo die Behörden 
'Viel vorfiehtiger yvaren > und auf ftrenge Quarantaine 
'hieltefir, wo von 43 eingelaufenen Fahrzeugen ifig 

Kranke in das La2areth gebracht wurden und meh- 
rere vor den 'Gefundheits- Wächtern (tarben » gelang 
^es» die Krankheit von der Stadt abzuhalten. 
' t>2ü Vff* fahreiv nun fort durch fprechende FSl- 
*le zu erweifen, dafe nicht nur durch die Kranken, 

fondern auch' dvfteh die von ihnen gebrauchten Ef- 
'fecfen und die von ihnen berQhrten Kaufmannsgüter 

dit Krankheit fortgepflanzt werden könne. 

Ziveyter Äbfchnitt. Topographie von Barcelona. 

Von ausiändifchen Aerzlen die fich (o kurze Zeit 

und unter folchen Umftänden in einer ihnen ganz 

fremden Gegend aufhalten und wie fie verfichern, 
* keine Vorarbeiten antreffen, läfst fich xiatnrlich ^ „ . 

keine orfchöpfende DarfteJIung der phyßrchen Vcr- fen erfchien nun freylieh, den Schmerz imROckgrath 

hältnitTe diefer Stadt und Ihrer Bewohner erwarten, befonders gegen feinen untern Theil hin, abgexech^ 
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aber, daft fie eine Verglefchon^ des Hafens vonMar^ 
feilte mit dem von Barcelona geben wollten, von 
denen diefer für Seefahrer 2war nicht volle Sicher- 
heit gewährt, aber eben wegen feiner mehr offeaep 
Befobaffenhcit und der unaufhörlichen Beyregung 
feiner Wellen für weit eefunder zu halten ift » al^ 
letzterer,- welchen die Menge der einmQndenden Ab- 
zugs-Canäle, die Nähe derlSäufer und der Mahg^ 
des Luftftroms, während durch das ununterbroche- 
ne Hift- und Herfahren der Fahrzeuge das Waffer 
immer aufgerührt wird , zu einem der fchmuzigfteii 
und wie man glauben follle, zum ungcfondeftea 
Hafen von Europa machen. — Aber auch alle wei- 
cheil jeder Fortfchritt der Humanität wichtig ift, 
mnffen diefen Abfchnitt mit Intcreffe lefen , da fie 
aus demfelben erfelren können, wie viel für diefe 
Zwecke für moralifche Befferung und Erweokung 
der Liebe zur Arbeit bey den Verbrechern, für die 
Erziehung und die Belehrung ihrer Kinder und der 
Waifen überhaupt, ferner für den wcchfelfeitigen 
Unterricht, und dann wieder für Induftrie und Wif- 
fcnfchaft in diefer merkwürdigen npd Achtung ge- 
bietendeh Stadt gefchehen war! 

Im dritten Abfchnitt kommen zuerft zehn Krank- 
heitsfälle leichter Art vor, in wielchendie angewand- 
ten Heilmittel einen glücklichen Erfolg hatten, in die- 



Nach der Angabe Ae^ bdchften und niedrigften Tem- 
peraturgrads jeden Monats von 1814 bis zumOctober 
I821 foiite man fehliefsen, dafs den Morgen vom 
II. Janua^r ig2oausgenomitieii, das Queckfilber wäh- 
rend diefer Zeit nie auf den- Gefrierpufict gefallen 
fey, UAdauch nie den asften- Grad von Reaumurs 
Thermometer überftiegen habe. Fünf und neunzig 
Namen derbekannteften wildwachfenden Pflanzen, 
wie man &e auch mitten in DeutfchUnd findet, kön- 
nen wenig Andeutung Ober die Art und Phyfiogno- 
jiiie des Bodens ^eben. A'ber wer wird ßch nicht 



«jpt, racJiialgie^ worauf befonders jBaW/ feiner An- 
&cht von der Krankheit gemäfs, ein fo grofses Ge-r 
wicht legt, keine Erfcheinung die gerade auf daa 
gelbe Fieber hinwies, fie befanden nämlicb meiftiri 
Kopf- und Magenfchmerzen, etwas gerötheteaAu-r 

f;en, Auffiofsen, Erbrechen voir Schleim und Ver- 
topfung und Verloren fich wieder unter Schweifseil 
und GelbTucht. Darauf folgen zehn andere Krank- 
heiten fchwererer Art, >n welchen drey Kranke 
wirklich Bluterbrechen und bey änderen aus def 
Mundhöhle aufgelörtes Blut ausfchwizte, fo oft je-; 



'^undern ,' in einem Buch als deffen Vf. dreyfranzö^ doch des fchwarzen- oder Bluterbrechens erwähnt 



'ifehe Aerzte von folcheni Anfehen und zu folcbeh 
Miffiohen j;ebraucht fich nennen, S« 143 des Origi- 
*nal9 zu lefen, dtffs der chinefifcbe Thee von dem 
»Ckenapodiuih anibroßmde» gefammelt werde > und 
diefe FBanze, fo wie andere ans der heirfsen Zone 
in Menge im botanifchen Garten zu Barcelona wach- 
fe! Wichtiger wird diefe Abtheilung durch zwey 
derUeberfelzung fehlende, fehöne Plane der Stadt 
'«nd Umgegend von Barcelona auf welchen fich der 
Ci^g der Verbreitung der Krankheit verfolgen und 
erfehen läfst, wie wenig diefelt>e gerade an folche 
Quartiere fich biek, wo noch am ebeften Einiges 
von dem , was voo^ den Vertheidigern der InfectiOn 
fflr die äofsere Urfache der Krankheit erklärt wird, 
jrachweifen laffen möchte, und- wie umgekehrt ia 
Gegenden , die am weiteften vos deo fo viel befpro- 
ehenen Abzi^s-Cenäien , Egoutft entfernt vrareo, 
die Krankheit zuerft und am- ftärkften ich veirbrel^ 
tele. Auch mofs mstn es deo VIF. febr danken» dafs 
fie eiiii korze Befehreibttog von TortoGa» befonders 



wirdi erfährt man aufser der Befchaffenheit det 
Zunge, die meift als feucht angegeben wiird, nichts 
von den gleichzeitig eintretenden Erfcheinuogen « e| 
unterfchbidet aber der Vf. auch noch zwifcben ß^i^g. 
noir und melahemey ohne dafs man jedoch errahrt« 
worin fich beide Subftanzen unterfcheiden, als dafs 
letzteres teben der höhere Grad d^s erfteren (efi 
Oberhaupt find die Zufälle fo kurz und blofs ihrem 
Namen nach angegeben, dafs fich weder eine rechte^ 
Indication, noch ein deutliches Bild der Krankheit 
entnehmen läfst; eben fo wenig läfst fich aus der» 
wie im frOhern Werk von Bally^ ertt am Ende kura 
•ng^obenen Behandlung irgend ein Refultat erhiir 
eken : fo wurden z. B. einem plemontefifchen Capi* 
tau, 30 Jahre alt, von dem man nichts erfahrt, als 
dafs er fiberKosffcbmerz und Ekel klagte, einigemal 
Schleim erbrach» am fechsten Tag Blut aus des 
Mundhöhle fchwitzte und auf der Haut auch Blut- 
Unterlaufungen entftanden, zuerft fechs Blutigel 
and ein abfahrendes Kljftier gefetzt^ undverda»^ 
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nende9 Oattitok gegeben »' bis zum rechsteo Tag» m 
diefism erhielt er ein Pecoct von China und Aepfelp» 
dem man Salpeter und Karopfer beymifchte» dann 
ein Pulver aus Mofchus, Kamofer, Caftoreum» Sal- 

Seter und China, darauf wieder Aepfel-Abfud« mit 
ilpeter, und dann wie er bereits wieder Efsluft 
teigte, China- Pal rer in^rorser DqGs. DepglackKch-- 
tten 'Erfolg will der VtT von fchwcfelfaurer Ciiinin 
eefehen haben, aber auch diefes reicht, er z|i den 
verfchiedendfteo Perioden und ohne beftimmle Regel, 
eigentlich begreift man gar nicht redu wie.dieVff. 
'ohne ViTundergabe diefes Mittel fo häufig reichen 
konnten, denn ihren oft wiederholten Behauptungen 
nach trafen fie in ganz Barcelona nur 4a Gran von 
diefer Suhftanc an^ und die Sendung von Pelletier 
erhielten fie erft .zwölf Tage vor ihrer Abreife. 
Achtzehn Gefcbitshten diefer Krankheit in denen fie 
imit dem Tod endigte und Leichen -.O^ffnungeo 
' (^Necröpfies) vorgenommen wurden, machen . den 
-fichlufs. Bally dem nach Herausgabe feines frfl- 
fiern Werks von der medicinifchen Facultät der 
'Vorwurf gemacht worden war, dafs er nicht auch 
die ROckgrathshöhle geöffnet habe, that diefs nun 
)etzt bey jeder Seotion und fand nur drey, eigentlich 
Dur zwey Fälle ausgenommen, jedesmal gegen das 
lintere £nde desRCIckenmarks und der dortigen Ner-^ 
Ven-Austheilung (pauda equinä) zwifchen den Hau- 
ten, befonders in der Falte der Spinn webenhaut ei-^ 
fie Ahfammlung wäfferiger FlOfügkeit auf welcher 
Oeltropfen fchwammen und deren Menge eine bis 
drey Unzen betrug, bey einigen auch Blutergufs zwi- 
fchen 'der harten Haut und der Knochenhöhle und 
EntsQndungsröthe der Haute. Diefe Erfcbeioung, 
weiche dem gelben ^Fieber unter den gleichzeitigen 
Erfcheinunffen ganz eigenthOmlich wäre, da bey 45 
fpäter zur Vergleicbung vorgenommenen Oeffnungen 
iron Leichen an den verfcniedendften Krankheiten 
Verftorbener fich nichts Aehnliches ergab» wäre 
nun allerdings wichtig genug um für die nun begiur 
nende unerträgliche Weitläufigkeit zu eintfohädigen ; 
iber fo wenig anch.R^c. die Tbatfache ia Abrede 
iuftellefl fich berausnehrien wird, fo.mufs es docb 
•affallen , dafs diefe Erfcbeiouog conftanter feyn foU, 
Als die bey den Digeftionsorganen^ namentlich bey 
der Leber vorgefundenen« dafs bey diefer. Befcba^- 
fenheit des BOckenmarks die untern Extremitäten 
fo wie die Harnblafe und Maftdarm nicht die fonft 
bey ähnlichen Affectionen des untern Rückenmarks 
^wohnliche Erfcheinungen zeigten, und vor Allem » 
dafs der Vf. Celhft, nämlich hier fprkht vollends 
kein anderer mehr als Bally ^ £0 wenig ROckficht 
darauf nahm nnd .weder in der Conftructiön der 
Krankheit no<ih*in der Kur- Methode diefer Haupt- 
punot weiter bv'rOckGchtigt. Er eufsert zwar im 
raifoonireiiden Theil> feinen niederxi Staodpunct ge^ 



.nl^ecKd beurktmdend^ #8 fey vuo dnltvcbteod^dab 
das Gift des gelben Fiebers vor allem f^ine .Richtung 
. nach der Arachnoide JpinaU netime > und nach din- 
ier Entdeckung werde dieiljoxa längs des HQpkgratbs 
s^Uein das zweckmäfsige Mittel, in der Srankhejit 
feyn ^ er habe fie auch mit einigem £)rfolc angew«H- 
4et9 nirgends find von ihm dbw diefe Krankheiif^ 
fälle mit ihren Erfcheinungen und Folgen angefahrt 
und am Ende giebt er gar den gewifs leb wer auszn- 
, führenden Rata, wenn die Moxa wirken [folle» io 
maffe man fie eb^. gleich. anwenden»^^ fo bald die 
leichteft^n Zufälle der Kraokoeit. fich äufßero« er, der 
doc^i felbft oft ge<u»g wiederholt, dafs bev dein gelben. 
Fieber in Europa die Krankheit in allen Gradeos 
vom leich^eften tlebejlbefinden bis zu. d^n.Cchlimmften 
Zufallen, erfcbeine» ia (pgar alle in( Umkreis. d^ 
Epidemie befindliche x;idividu^n einan kra^kbaftea 
Zuftand durchzumachen haben. ' Wenn n^un abet 
gleich der Vf. dadurch, dafs er p^b^n feinef grqfsqo 
.Weitläufigkeit fo kurz Ober diefis Wahrnehnc^u^ d\ß 
gldcklich verfolgt fein Werk vor binderten wicbt^ 
machen mofste, |uaweffge(itf» f Qr'das gelbj^ Fie^r im 
Ganzen wenig leiftet, 10 fcbeint dem Roc» die Tbat- 
fache an jich gr^ofse Aufmerkfamkeit zu verdienen 
upd er wün(phte.$e npch eher auf «eine andere .nrnh 
vi^l kQrzer yeriguiende und in^in.er bleich gefährlicbe 
Krankheit, mit w/^Icber bis daher die Aerzt« fo w^ 
.nie anzufangen wufstea tuid die fo manches mit dem 
gelben Fieber gemein hat» nämlich auf die qrientali- 
lisheChQleniangewendetzu feheQ>da apderealsfolche 
fchnell wirkende SoCserljche Mittel in diefer förcli* 
terlichen Krankheit gewifs nichts wirlfcein könnep«' 
Obgleich nun. erft am Ende des vierten der zwölf 
Abfchnitte.augelangt, glaubt Rec- bereits: auch <1m 
Meifte von dem angedeutet zu h^bea, was er bey 
,dem fo wenig anziehenden Durchlefen der aobt.fo^ 
gendcn aufzeichnen zu muffen glaubte* 

Gewifs wäre bey gleichem Getialt undtler Häl^' 
,te des Volnmens das Buch fehr anziehend geworden« 
doch mögen die Franzofen an (olcber ^reita \\w 
Freude haben, noch noerkwArdigef ift es aber» da(s 
-daffelbe einep Deutfchen gefunden hat» welcher fs 
nur weniges wie die Dedication an die Pairs^Kap^ 
die kurze Partie Xi« Mefure$ j[anUaires% mid 



mer 



ein Schreiben. des politifcben Chefs von Catalonieo 
.und leider auch die Plane ausgenommen, mit folcber 
Genauigkeit feinen Landsleuten überCetzte, daffl^ 
fich deutfcbe Ueberfetzung und franzöfifches Origir- 
nal, fobald man auf das Ausgefchiedene gehörige 
Rackficht nimmt, genau collatiooiren lalfen «ind 
ibgar iedes franzöfifche Bey wort, ftatt vielen ,nur ^i- 
nes zum.Beyfpiel y Qitention /crupulfufe mit peinr- 
Jichßer Ai^m^rk/avikeit wieder gegebeo^ wird, wo^ 
jdurch denn vc^lends das Deutfcbe noch weniger ge- 
iällig fich darfuUt.. • . 
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• 

Pari» , h. Levr«ll: Hißoire abr^gie des Jciences 
M/lajAv/lques , Moraies et Püliüques depuis la 
renaißßnce des lettres, tradoite de TAnglais de 
pugald Stewart, et precWea dPun düfcours 
prciihänaire par /• ji. Buchen. Prenuere Par- 
tie iM20. LXXXU u. 347 S. — Seconde Partie 
1833* 407 S. 8' 

Das vorliegende Werk eines Philoropben der 
fchottifchen Schule erfcbien in England als 
Einleitung der Supplemente zur britannifchen Ency- 
clopädie* Der franzöGfcbe Ueberfetzer fand ficb zur 
Herausgabe bewogen, weil man es im Englifchen 
^icht befonders haben kann, und ungeachtet hinrei- 
chend verbreiteter Kenntnifs der englifchen Sprache 
unter den Gelehrten, dennoch eine franzoGfche] 
Ueberfetzung für den phllorophifchen Unterricht der' 
deutfchen, und franzönfcheh Uhiverfiläten allgemein 
nötzlicher fchienr Was befonders Dugald' Stewart 
auszeichnet, fagt der Ueberfetzer, „ift ein pbilofo- 
phifches Wohlwollen , welches ihn (tets erwärmt 
und belebt, ohne je die Heiterkeit feines Oeiftes zu 
ftören. Diefs Wonlwollen zeigt fich in feiner Ach- 
tung für die Wiffenfchaft, in der Aufrichtigkeit und 
Freygebigkeit feines LobeS, in der zarten Mäfsigung 
feiner Kritik. Es macht Geh befonders fühlbar in 
der Befriedigung, womit er die allmähligen Fort- 
fchritte des menfchlichen Geiftes entwickelt. Man 
wird auf jeder Seite mit dem Vf. durchdrungen von 
einer edlen Beruhigung bey dem Anblick des Fort- 
fcjbreitens unfrer Erkenntniffe, und belebt von einer 
Hoffnung der künftigen Herrfchaft'der Gerechtig- 
keit und Wahrheit." Hr. Buchon fetzt darin den 
Hubm Edinburgs, dafs dort be^ einer Menge von 
Lehrern für alle Zweige der WilTenfchaften, jeder 
giach feinem Belieben Vorlefungen eröffnen kann, 
ohne einen Auffeh^r der Univerlität zu fürebten, der 
ihn nach feiiler Berechtig^ng fragt« Diedeutfchen 
Gefchichtfchreiber dec Philofophie , Tiedemann, 
Füllebom, Suhle, Tennemann, Gnd dem Ueberfetzer 
bekannt, er rügt aber an ihnen einen gemeinfchaft- 
licheÄ Fehler; dafs fie nämlich durch den Einflufs 
der oietaphyGfchen Speculationen ihres Landes und 
ihrer Zeit, die Lehren und die technifchen Aus«> 
drücke ihrer ZeHgenoffen auf die Darftellnng frü^ 
herer Lehrmeinuiigeo übertragen haben. 

Unfers Bedflnkens wird eine folche Rüge wohl 
jeden philofophifchen Gefchichtfchreiber mehr oder 
^. L. !c. 1834* Zw^er Band. 



weniger treffen, unter amtornaurb, nach dem Ein- 
ge(tän)dnifs des Ueberf^tzers» unfern Stewart feibift, 
und Hr. Buchon hat fich dadurch ;eu einer ausfahr- 
iichen Vorrede bewOtfe« gefunden« „Dugald 5/^- 
U^art, " fagt er, „ein Schüler Reid?s und HutchefQn% 
brauchte natürlich , ohne es felbft zu wiffen, die ihm 
geläuBgen Lebren 9^1% ein Maafs des verfchiedeoen 
Werthes der Syfteme und ihrer Urhebern Es ward 
ctefswegea notb wendig, das gebraiKrbte Maafs kennen 
zu lernen , um den Grad d^$ Zutrauens fiür feine Ur- 
tbeile zu finden. Mein vortreffUcber Freund , Hr. 
Coiifin, Prof. der Philofophie an der Akademie zu - 
.Paris, entwickelte im vergangenen Jabre die voll- 
ftandige Gefchicbte der fchottifchen Philofophie, feit' 
ihren erften Anfängen bis. zu ihvem gegenwartigen 
Stande, zu welchem Stewart felbft fo viel beygetra- 
gen hat." Indem der Ueberfetzer diefe in der Kürze 
niittheilt, gewährt er uns zugleich einen Blick übet 
die neuefte philofopbifcbe Richtung Frankreichs, 
welche von Hn. Coußn ausgegangen feyn foll, defTen 
Philofophie, nach der Aeuieerung ihres Schülers, die 
Seele beruhigt, weil fie die unvermeidliche Zukunft 
des menfchlichen Qefcbleohts.ttnd das unverletzliche 
Heiligt.hum enthQllt, in welches die Einzelnen vor 
den veir wüftenden Stürmen derGefellfcbäft fich flüch- 
ten können« Rec. will fowohl aus dei' Vorrede des 
Ueberfetzers , als aus dem Werke Stewarts Einiges 
hervorheben, was zur Bezeichnung beider dienen 
kanp, und im Allgemeinen bekennen, dafs er Geh 
durch die edle Ruhe, Schärfe und Klarheit der Un- 
terfuchung wie derr Darftellung fehr angezogen ge- 
funden bat, ondi diefe Vorzüge manchen deutfcben 
philofophifchen. Schriftftellern wflnfchen möchte,» 
welche weder Schotten lioehFranznfen Gerechtigkeit 
widerfahren laffen« 

Stewart beginnt die Epoche der Wiederbelebui^ 
der Philofophie in Schottland mit der Wiederherftel- 
lung der w.iffenfcfaa{ten, und übergeht die frühem 
Jahrhunderte als todte. Schon TMac^Int^Jli tadelte 
diefs in einer Edinburger ZeitEchrift, und der fran*^ 
zöfifche Ueberfetzer ftimmt ihm bey. „ Man fpricht 
mit zu viel Verachtung rom Mittelalter. Der menfch-* 
liebe Geift konnte in diefem langen Zeitraum gewifs 
nicht unthätig feyn." Grofse «Erfindungen worden 
in ihm gemacht , auch die fcholaftifche Philofophie 
ift nicht ganz zu verachten, denn Aües, was Unee 
Zeit den Geift befchäftigt 4 fey^n die Refuitate aocb 
nutzlos, ift doch belehrend dnreb Beyfpiele und zu-* 
fällig daran lieh reihend» Bemerkungen. Die Scho- 
laftiker, trotz ihrer dem wankenden Gebäude des 

i(5) , aus- 
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ausgearteten Chrlftenthums. gewidmeten Spitzfindig- 
ka^t » waMf deeb ]dir NdMrer und Refonmatarea dee 
dreyzebnteb Jahrhundert^» "Van dem Tage an« da 
fie aber Verbote fiegten und freymOthig die wahren 
oder falfcben Meinungen des Ariftoteles aufführten, 
zählt die i?liiiofophie ihre Unabhängigkeit« Thomas 
ft:Aqumo, wenn er Ober das Princio derlndividuation 
fchrieb, und die peripatetifche Lehre der Entelechie 
entwickelte» kam manchen fpatern Unterfuchungen 
zuvor» oder der MyEtidsmoe war det Wifrenfichaft' 
vorausgeeilt« Oceam^ der Scholer des Scüttis, war 
der erfte, welcher ansdrOokiicb alle menfchliche Au- 
torität verwarf, auch die feines Lehrers: ^,Icb be- 
l^upte diefe Meytfung aiebt, fagt er irgendwo , -Weil- 
fie aiefei'nige ift, fondern weil ichfie für wahr halte, 
,es kommt mir wenig darauf an, ob er anderwärts 
eine entgegengeretzte Meinun^^ vortrug.** Diere 
Sprache war im vierzehnten Jarirfatindert neu , und- 
enthielt den Keim aller fpitern Reformen in Philofor' 
phie und Religion. Stewart hat (ich in dem bis jetzt 
erfchienenen Theile feines Werkes weder mit Staats* 
wirtbfchaft noch mit eigentlicher P€>I]tik befchäftigt.- 
Jene verfpart er auf den zweyten Theil, von die^r 
nahm er gänzlich Umgang* Dennoch bat die letztere 
den gröfstea Anfpruch auf Wiffenfchaftiichkeit , fie* 
ruht auf demfelben Grunde wie Gerechtigkeit und 
Freyheit und ift mit ihnen identifcb. — Baco bat 
die philofophifche Methode gefchaffen, und es ift 
die Methode, welche die Wißenfchaft ausmacht* 
Ohne Methode ift die Philofophie nur eine Sammlung 
finnreicher Hinblicke, die wohl eine Zeitlang den 
Qeift ergetzen können, aber nicht in der Erkenni- 
nifs wurzeln und kejne FrOchte hervorbringen. Reid 
begriff Baco, und bewirkte eine Rerolutioo der 
fchottifchen PhHofophie. Jed6 meiifehliche GefeM- 
fchaft erhält einen. Charakter, wenn fie eine Philo- 
fophie hat. Hiemit ift nicht gefagt , dafs jedes Glied 
diefer Gefellfchaft im' Stande feyn wird, fein Syfteni 
"der Philofophie gleich einem ProfefTor zu entwickeln, 
fondern blofs, dafs eine allgemein anerkannte Philo- 
fophie ihre Refoltate der ganzen Gefellfchaft auf- 
dringt» Schottland und Ueutfchland find GefelP 
fchaftskorper^ denn fie balien eine Philofophie ; wad 
uns (die Franzofen) betrifft, wir fuchen eine, die 
nnfre Zukunft beftimme« ( HierQber hätte Rec. 
Mancherley zu bemerken, wenn der Raum es ver- 
gönnte«) iieid gab der Philofophie des Xjocke eiiien 
Stofa > von welchem fie fieh nicht erholen wird. Er 
ftiftete in Schottland eine Zahl unter einander ver- 
bundener IVIänner, die nicht eben ganz gleichförmige 
Meinungen, aber gemeinfcbaftliche Richtung tu allen 
edlen und freyen Ideen hatten. Die LQcke , weiche 
tteid in feinen Verfuchen über die intellectuellen 
und moralifcben Vermögen des Menfchen gelaffen 
liatte, fuchte Stewart auszufAUen« und Coußn hat 
mit aller Bochfchätzung gegen Reid und Stewart die 
Zahl der urfpranglichen Vermögen zu vereinfachen 
gefucht, vtroraas fidh die-Qbrigen entwickele. Sci^^ 
ches wollte der Ueberfetzer feiner Ueherfetzung 
vorauslohicken , und hofft dadurch der ftudirenden 
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Jugend nOtzlich zn werden. „Die pbilofdphffehett 
Studien ftfirken die Seele, 'find «hebeiKib ü}Lr trau- 
rige Leidenlcbef ten , welehe fich in dii heiHgfta» Sap- 
6he raifchen, um fie zu verderben, und ihren Geg- 
nern Waffen in die Hiode zu geben.... Edle Ue- 
ftrebungen werden einft vom Erfolge belohnt , denn 
obwohl die Menfchen fterben , ift die Wahrheit doch 
unfterblich.*' (S,LXXXII.) 

Siewart tnihäli fich, gegen das Beyfpiel Dalem" 
herts vorder franzöfifchen Encyclopädie, eineClaffi- 
fication der Wiffenfchaften zu geben, wiil er fowClbl 
diejenige dt% franzöfifchen Gelehrten , als diejenige 
des Baco von Veruiam unvollftandig findet, und ähn- 
lichen Verluchen wenig Gelingen zutraut« Nach 
feiner Anficht folJ man bev dem Studiuro der Theorie 
des menfchlichenGeiftes die Analyfe fo weit als mög- 
lich fortfetzen und jedes dtr Grandprincipien ver- 
einzelt in Betrachtung ziehen. Aber eben diefes, 
verbunden mit der unendlichen . Manpichfaltigkeit 
der Formen, unter denen die Principien in unfern 
verfchiedenen Unterfuchungen verzweigt find , zeigt, 
wie wenig folche Analyfe einer encyclopädifchen 
V.ertheilung Zur Grundlage dienen kann (S. ig). In- 
zwifchen bleibt doch — fowohl in d^r Sprache der 
Materialiften als auch ihrer Gegner — unwider^ 
fprechlichf dafs die Phänomene des Geiftes und die 
der Materie , fo weit fie wenigftens zu ünfrer Er- 
kenntnifs kommen, von einander verfchiedner find, 
^Is jede andere Reihe von Thatfach^n, und dafs unfr« 
Mitlei der Unterfuchung fo fehr von einander abwei- 
chen , dafs die nnerlafsiiche Methode des Studium* 
beider darin befteht, ihre Verähnlichung, indem 
man för beide diefelben Ausdrücke braucht, forgfäl- 
tig zu vcfmefden. Materie und Geifi mufsteh alfo 
die erflen Grundlagen einer encyclopädifchen Claffi- 
fication der Wiffenfchaften und KOnfte bilden , und 
man wird keinen Zweig der menfchlichen Kennt- 
niffe, kein Werk de^ menfchlichen Fieifses aufführen 
können, welche nicht unter die tine oder die an- 
dere diefer beiden Abiheilungeh fielen. Und nach 
diefer allgemeinen Abthcilung foU eine Ueberficht 
des Portfehrittes der Wiffenfchaften und Könfte feit 
der Wiederherftellung der. Wiffenfchaften gegeben 
werden , zuerft in Bezug auf Erkenntnifs des Geiftes, 
dann in Bezug auf Materie (S. 29). 

Vor Baco fchildert der Vf. die kirchliche und 
wiffenfcfaaftliche Bewegung des fech^z^nten Jahr- 
hunderts; Die Auffteliung des Capermkam{c\i^xi Sy- 
ftems öffnete den Aftnonomen ein neues FeJd dtr 
Beobachtungen, und mufste grofse Wirlrungauf aHe 
Zweige der Philofophie änfsern» indem es die Mdg* 
lichkeit neuer Veri>efferungen zeigte und aogen- 
fcheinlich bewies, dafs die Alten etwas zu entdecken 
fibriß gelaffen, und dafs, wenieftens In Bezug auf 
Wiflenfcbaft« der rdmifchefKirobengläube nicbl nn* 
fehlbar fey. Kepler f^tht diefs am Ende feines Werks 
,fiber das Cop^rnikanifche Syftem ganz deutlich z« 
*erfteb«n (8.57): XMe erften proteftanHfcbeli Schrift- 
fteller beriefen fich auf moralifcbe Empfiodung-ond 



«Pf 

iQOfilifebe« Unheil im GtfgMTats der caruiftircheii 
und fctiolarcifciMn Spitzftndigktitett, die Fafeai fpfr» 
Xbt enihfllüa. Von diefer Zeit es bnlc die «fahr-« 
liohfie Ktetzerey der römifcheii Kirche , welche Of- 
£[$n*>aru.iig und Vernunft einender entgegenfetz|e> um 
befie zu vernichten. Macddtwel vermehrte die Hin- 
derniffe der Fortfchritte praktikher Philofopbie und 
gefunder Politik in kathoürchen Landern. Ungeach- 
tet feioer groben Talente fteht er nicht unter den 
Wohltbätero der Menrcbheit. Spätere Zeiten haben 
erft gezeigt, dafs die fefierte Grundlage der Farffen- 
gröfse die Macht, daa GlQck und die Einficht ihrer' 
Unterthanen fey, und haben die Aufmerkramkeit auf 
Gegenftände eines dauernden Nationalnutzens gelei- 
tet. Bodinus war einer der erften, welcher philo- 
Toph Tchen Geift mit ausgebreiteter Kenntnits der 
Jurisprudenz und GeCchicbte verband. Seine Kennt-* 
niffe find oft abel verarbeitet, feine Folgerungen g»-» 
wagt und falfcb. Inzwifchen fodert die Oereohti^ 
keit anzuerkennen, dafs in feinen Anfichten aber 
s Philofophie der Gefetze er Cch fehr einigen der vor- 
nehmfien Ideen Bacons annähert, während er in fei- 
ner Zufammenftellung der biftorifchen Thatfachen 
mehr als einmal einen Gedankengang nimmt, der 

Srofso Aebnlichkeit mit demjenigen des Montesquieu 
at. Das Verdienst Bacönt, als Schöpfers der Ek- 
perlmenlalphilofophie , wird ausfohrlich von Stewart 
gewürdigt. „Seine Ideen Ober die Verbefferung der 
politifchen Philofophie (heifst es S, ilo)> find aenen 
des Groiius weit überlegen, dennoch waren die Ta- 
lente des .letztem fo fehr dem Gefchmack feiner 
Zeitgenoffen und ihrer Nachfolger angemeffen , dafs, 
indeffen das Genie des Baco während der nächften 
£unfzig Jahre nicht die Bewunderung Europa's auf 
fich ziehen konnten > Grotius fortwährend, auch auf 
den hritirchen Uni verfi täten, das anerkannte Orakel 
der Jurisprudenz und Moral blieb, felbft noch lange 
Zeit nach dem Tode des Montesquieu (S. 119). 
Hobbes behauptet feinen Platz unter den englifchen 
Klaffikefn, feine Werke wie diejenigen feiner zahl-» 
lofen Gegner bilden einen grofsen Tbeil der Ge^ 
fchichte der englifchen Literatur, und bezeichnen 
vor\ Baco bis Locke den Fortfctmtt lier englifchen 
Philofophie. Der Vf. wirft dann einen Blick auf die 
franzölffche Philofophie des fiebzehnten Jahrhun- 
derts, auf Mon/a/gTt^^ Charron, La Rochefoucauld. 
Letzterer hatte nur Gelegenheit, unter den Zer- 
ftreuungea aes Hofes die Menfchen «o ftudiren ^ und 
diefe enge Sphäre lieferte ihm keine gönftigen Ur- 
bilder menfchlicher Vollkommenheit. * uiddifon be- 
klagt Oberhaupt, dafs die franzöfifchen Schriftfteller 
die menfchlicbe Natur herabwOrdigen, den laCter- 
haften Handlungen die fchlechteften Gefinnnneen 
und Motive unterlegen und den Unterfehied zwifcben 
Menfch und Thier aufheben wollen (S. 173). De^ 
partes, Gajfendi, MaUbranche werden nicht ver- 
^effen. Hr. 6'. glaubte, der Urfprung wahrer Philo- 
fophie d^ Geiftes- fey eher d^n Principien des I^- 
mxrtes, als dem Organon des Baco oder dem Verfuch 
dztl^ie zuzufcbreibeo , ohne defswegen den fran- 
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zOSrchen Schrifffteller mit den beiden Engländern zu* 
vei^ietchen , fowohl in Abficht der Vermehrung des. 
Reichthums der Thatfachen über mtellectuelie Phä-^ 
nomene, als in Rflckficht der Entdeckungen über die. 
allgemeinen Gefetze, worauf diefe Phänomene zi»-*. 
rflckgefahrt werden können (S. 216). Von Fendon 
wird gefagt: feine Schriften worden ohne ZweiiFei. 
mehr von den neueren Metaphyfikern gefchätzt feynt 
wenn der Stil weniger gefällig und fchön gewesen 
wäre (S. 266). In Deutfchland werden Fufendorf 
und Leibnüz genatint, denen der Vf. in Bezug auf 
ihre naturrechtllchen Anfichten den Vorwurf aucht» 
fie urtheilten zu abftract Aber die Gefetze, hätten 
nfemals die befondern Umftände der Gefellfchaft er-. 
. \irogen, worin jene zur Anwendung kirnen, und 
Bemham bemerke richtis, dafs^ jedes Werk allge-. 
meiner' Rechts wiffenfchaft nur für wenige Zeit wahr' 
f^n känne (S. 298). Ganz änders^ als Grotius und 
Fufendorf habe Montesquieu Rechtswiffenfchaft mit 
Oefchichte und Philofophie verbunden, dafs diefie: 
fich gegenfeitig aufklären. In Deutfchland, meynt; 
Stewart, haben Moralpbilofophie und Politik nch 
gehalten. Ms fie von dem Gefchmack för Statiftik^ 
verdrängt wurden, welcher den wiffenfchaftlichea 
Beftrebungen eine verfchiedne und zum Theil ent-. 
gegengefetzte Richtong gab (S.309> Diefes Ur- 
theil fällt er nach einer Aeufserung des* Grafen ro» 
Herzberg vom Jahre 1785- Treffender ift folgende 
allgemeine Bemerkung und auf Deutfchland ohne 
Wiffen des Autors anwendbarer: „ Nachforfchungea 
Ober die Gefchrchte der Gefetze find vorzOglich heil- 
fäm, um die Thorheit heftiger und plötzlicher Ver- 
änderungen zu bändigen , indem fie den nothwendi- 
genZufammenhang der Gefetze mit Zeitverhältniffen» 
und die bleibende Tendenz natQrlicher Kräfte zur 
fort fch reitenden Verbefferung des Menfchenge-' 
fehlechts unter allen Regierungen zeigen, welch» 
den Genofs des Friedens und derFreyheit gefutten,^' 

(^Der Befoklufi folgt*) 
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OEKONOMIE, 

AschapfeWbürg , b.Knode: Ueber die Bildung des 
Forßmannes ; von Papius, Prefeffor an der kgl. 
baierfchen Forft-* Akademie zu Afchaffenburg. 
I823. IVö. 83S. 8. 

Die Forftbeamten werden in diefer Schrift, in 
Bezug auf die ihnen nöthigen Kenntn,iffe, in vier Ab- 
theilungen gebracht; i)in fchfltzende, 2} wirthfchaf- 
tende, 3) auffebende , 4) leitende; und es wird dann 
erörtert, welche Bildune von einer jeden verlangt 
werden mufs. Die Oefcbäfte, welche ihnen durch 
die Dienftinftructionen verfchiedener Länder Ober- 
tragen werden, geben dazu den Maafsftab. Dabej 
theilt der Vf. die von einem jeden ForCtmanoe in ei- 
ner oder der andern Abtheilung zu verlangenden 
Kenntniffe in allgemeine, worunter er Schul- und 
wiffenfchaftliche Bildung überhaupt verfteht, und 
denn in die eigratlichen Fachkenntniffe » oder die 

tech- 
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ttchnifcheii. Es findet fich bey der Aufzibloog def- 
fen> w»s fowobl binGchllich der atlgemeineo BiUung 
als den eigaotllchen technifchenKeiuiluifien voii dem 
Borrtbeamten jeder Abtheiluog verlangt wird y keine 
wofentliche Abweichung von den AnfprOchen, die 
beynlbe allgemein in diefer Hinßcht a^ fie gemacht 
werden, und die fo viele Strciifcbriften , welche in 
der neaern Zeit ober diefen Gegenftand errchienen, 
rtnuftfam ausführen", wir übergehen daher das Ein- 
zelne* was die vorliegende Schrift darüber enthält. 

Reo« ift mlfdeoi Vf. derfelbea darüber einver- 
^andfis« dafs man den MaaCsftab der zu verlangenden 
Kenntniffe von den dem Forftmann zu übertragenr- 
den Gefchäften entnehmen mafle» und. findet den 
Gang 9 welchen er genommen bat» febr richtig zum 
vorfufetzt^n Ziele führend. Eben fo pafCend lebeint 
ihm dasjenige, was' über die nöihigeallgeoieina 
Sbhul- und wiftenlchafilicbe Bildung, di£ von den 
Sorftbeamten in den höheren Stellen unerlafsiich ge- 
fordert werden mufs, gcfagt ift, wae auch von der 
preufaifcben Forftverwaltungs- Behörde anerkannt 
worden ift, indem kein Forfikandidat -mehr als 
Oberförfter angeftellt werden kann, welcher nicht 
das Zeugnifs der Reif^ von einem Gymnafium bey- 
bringen kann , und [elbft zur Aufnahme in das Feld- 
iagercorps zu Pferde der vorausgegangene Befuob der 
köchben Klaffen eines Gymnafii verlangt wird. Da- 
ffegen kann aber Rec. nicht mit dem Vr. übereinftim« 
men, wenn er anzudeuten fcheint, dafs far jede hö- 
here Stelle ein ausgedehnterer Studienplan befolgt 
werden müfle. In diefer. Hinficht kann man nu^ 
zwey Abtbeilungen der Forftmänner annehmen;, 
eine, für welche gar keine eieentlicbe wiflienfcbaft* 
liob^ Bildung nolhigift, die fcnützenden — und eine 
folche, die alle dieieeigen in fich fafst, welche diefer 
Bildung bedürfen, und das i^d aJle vom Revierver-* 
waker , einfcbliefslich deffelben , aufwärts. Der 
Gang des Unterrichts, die -Bildungsmittei , muffen 
für diefe letzte Abtbeilung gleich feyn ; von der Art 
ihrer Benutzung, von den geifiigen Fähigkeiten und 
der Anftrengung der verfchiedenen Indtviduen hängt 
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ei dann ab, wer durch vollkommnere Ao^bildnng 

fich zom EmporftBigen zu den böbera Stellen beul- 

higt» von der moralifoben und Gefchäftstfichtigkeitt 

der gröfsem praktiTchen Brauchbarkeit und Zuver- 

l^Ggkeit yo2/f^ es abbangen, wer fie erreicht. Einer 

BildungS" Anfult, welche die befondern Abtheilun- 

gen des Vfs fo beachtete, dafs ein Curfus für Ober- 

füifier, ein anderer fOr die künftigen Oberforftmei- 

ft»r Statt fände, welche Klaff<*n gleich denen eines 

üymoafiums hat, wird gewifs ihreBeftimmung nicht 

ganz erfüllen. Nichts ift wanfchenswertber, ale 

dafs jedeir Befucher einer forfi liehen Bildunssatiftalt 

4ls Endpunkt feinea Strebens den Oberforltmeifter 

und Oberiägerroeifter im Auge habe und haben könns 

-* das ift ganz gleich wirkend wie bey einer Armee. 

Die Lehrer können nur darnach ftreoen, ohne da*- 

bey einen Unter fcbied derer, die fie fich aneigneif, 

zu machen, die grörste Maffe von KenntniiTen zu 

verbreiten. 

Einen Gegenftand — und gerade den in der 
neuem Zeit ftreitig gewordenen, hat der Vf. gar 
nichl berührt^ obwohl man daraber am erften etwas 
hätte erwarten dürfen. Diefs ift: fn welcher Aus* 
debnung die eigentlichen UülfswifTenfcbaften von 
dem Forftmanne verlangt werden follen? Rec- ift 
keinesweges ein Verfechter der Unwiffenheit, fon- 
dern fagt: in der allergrö/sten uiusdehnung ! nur 
*mofs er dabey die Bedingung hinzufüeen, dafs es 
niemals auf Koften der eigentlichen ForUwiffenfchaft 
und der praktifchen Tüchtigkeit des künftigen Forft- 
wirths gefchebe; und das ift eben die^Streitfrage, wie 
weit die Forderungen bey diefer dochrgewift uner* 
läfslichen Bedingung hinfichtlich der Kenntnifte In 
den Hülfswiffenfcbaften ausgedehnt werden dürfen 
und können? -^ Nachdem fo viel darüber gefchrie- 
,ben ift, ohne dafs fie als entfchieden und beantwor* 
tet angefehen werden kann, hätte man wohl ihre 
Erörterung in einer Schrift über forftlicbe Bildung 
erwarten dürfen, da fie fonft wenig Neues darbieten 
konnte. 
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K ü n ft e. 

\j\B nach Rulsland für die Kaiferin •« Mutter be-. 
ftimmte neuefte Arbeit des berühmten Hofraths von 
Dannecfcer, Chriftusv mit der deutenden Infchrift an 
der Fufiiplatte : Per me ad pairem, in koloffaler Gröfse, 
war einige Wochen, lang nach ihrer Vollendung der 
Gegenftand der aUg^neinftenRewunderung des iBuftij>- 



ihenden Publicums, dem der würdige Künftler fein 
Attelier »gern öflnette. Für die höchften Merrl<Aaften 
und für engere Kreife wurde die Statut mebrere 
Abende künfiUch* beleuchtet , welches Ton' aulseror- 
deutlicher Wii^ung war« Jetzt ift fie bereits einge- 
packt und wird unter Begleitung eines gefchickten Ar- 
beiters des Kfinfllers den Neckar und Rhein hinunter 
nach Holland und von da über dae Meer nach St. ft'- 
leraburg abgehen: 
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PHILQSOPJaiS. ( 

irr ahrigh des ßimtceB 
. ^^^^~jj^ , j 0t PolUiqm^ depma la 

renayjance des lettres — — ^ pär /. ui. BUchon 

II. f. w« 
{ßeß^yf9 ier tm vMgtn^Msk mBgeiröJimsn Esott^fim^') 

Im xvoeyten Theile erfahren Xjt^ke und Leibnüz 
befohders ausfahrlichV Behandlung» weil (nach 
S. 3 ) ii| ihnen die Keime der philöfophitcben Spe- 
oalationen det achtzehnten Jaorhunderts eothaftea 
find. Loche foll» in BeziehuÄg fi^iher Lehre vom 
Urfprunge der Ideen nnil tter moralifchen Vorrfel- 
langen von Anhängern und Gegnern mifsverrunden 
f^yo (S. 37 > Namentlich berufen ficb die Verfaffer 
der tranzöfifchen Encylctopädie mit Unrecht auf 
Vocke, difs alle unrre Erkehntnifte uns durch die 
tursern Sinne zu TbeiL werden» und der Irrthum 
wird vielleicht daraus erklärlich , dafs Locke gegen 
die Hjpothefe deranjgebornen Ideen ftreitet, worin 
er doch ausrchliefslich die Theorie des Cart^r^ vor 
Augen hat (S. 61). Vielmehr fagt Locjt^ felbft: 
«Man fetze einmal das Princip einiger Philofophen 
als entschieden:' dafs alles Materie ift» und. Nichts 
Anderes als Materie exiftirt» fo wiird man, nach den 
eignen Schriften derjenigen , welche diefe Lehre in 
unfern Tagen wieder hervorTuchten» (eben, zu wels- 
chen Folgerungen fie fi^hrt^* (S. 7o). Jedoch find 
folgende Schwächen desLocl:^ nicht zu verkennen: 
t) die Leichtigkeit^ womit er fich einem hiftorifchen 
Belege hingiebt^ föbald dtefer (eine eigne Anficht 
begünftigt» 3) die. geringe Achtung des Alterthums» 
weiche Einern Ürthefl oft eine falfcbe Richtung giebt* 
Atifserdem zel^ er bey feder Gelegenheit Verach- 
tung gegen das Studium der Beredtfamkeit und einen 
Mangel an Oefehmack. Die Schule des Leibnitz un« 
terfcneidet fich fehr beftimmt von .derjenigen des 
Locke, und eine grofse Zahl der deutfchen»liolIän' 
difchen, franzöfi^hen und itälienifchen' Metaphy- 
fiker nähren für fie entfchiedne Vorliebe, während 
der grössere Theil englifcher Schriftfteller wirklich 
oder vofgeÜich der von Loclr^.empfohleoen Methode 
der Beobachtung folget. Daher der Contraft , wel- 
öher zwlfchen den Syftemen der Philofophie auf dem' 
Concinent und denen in England Statt findet (S. 01 )• 
SUufort entfcheidet fich gegen die präftabilirte iiar- 
monieund den Optimismus, nennt fogar die erftere 
abfurd, und bemerkt Ober die Deutfcheii : „es wäre 
eine fehr ergetzliche Arbeit, alle metaphyfifchen 
Sjfteme dfefer gelHirten, beobachtenden ^ ja tiefen 
ji. U Z. 18^4. Zmeyter Band. 



«nd erfindungsreichen Nation , aufzuftellen , welche 
^ 10 allen WiffenCchaf ten , wo die Einbildung kei- 
nen Einfluts auf das Urtheil hat , nach einander mU 
vollkoflfunenem Glauben Krniaho^*' <S. loa)« »pLäb-r 
zütfi erhebt fich zuweilen aus dem tiefen und hoffT- 
nungslofen Abgrunde 4es Fatalismue, um mit einem 
groUen Ueberblick das Ganze des Univerfums zi^ 
nmfaffen 9 und er bekleidet auf folche WeiCs deä 
hecabwjftrdigendften Glaubensartikel des Atheismus 
mit allem Pomp des Piatonifchen Myfticismus. Sein 
Beyfpiel fcbeint viel beygetragen zu haben, den Ge- 
(chmack und die SpecuTation feiner Landsleute zu 
verderben» und hat zur heterogenen Vermilcbung 
desjenigen geführt, was der Spinozismus Verderbr 
liches enthält i mieden tranfoeadenten Seltfainkeiteil 
einer erhitzten und flberfpannteo Einbildung» wels- 
che Mifehung feit einer guten Reihe von Jahrea 
io entfchieden. ihre Philofophie und DichtungSr- 
werke bezeichnet^ (S. 115}. Ldbniizens Unber 
ftjnmitbeit der AusdrQcke hat raäcbtia fein Anfehea 
bey einer zahlreichen. Glaffe von Lefero vermehrt« 
Pie .Eitelkeit vieler Meofchen wird nicht wenig be* 
friedigt« wenn ue fich im Befitz einer alJgen»eine& 
Maxime fieht« die ^uf der Autorität eines grofsea 
Namens ruht, und welche «leich einer fcholaftlfcheop 
mehr fagt als fie zu fagen icheint , und es ift zu glei- 
cher Zeit far jemanden , der disputirt ^ fehr bequem,^ 
dafs feine Maximen, worauf er fich beruft, bdchft' 
unbeftimmt laulfn, um fich im Gedränge der Ein- 
virarfe zu etwas Anderm flochten und dadurch das 
Feld des Kampfes verändern zu kOtnoen. Vielleicht 
dankt derfelben mentpblich^ Schwäche ,die Philofo^ 

f^hie&mtS'ihre grofse Ponularitat» deren fie einige 
ahre unter den LandsJeuten Jjeibniizens genofs 
I^S. 127 )< Le&nUzens f^eyfpiel giebt im Ganzen die 
gröCste Belehrung aber die Unzulänglichkeit aller . 
glanzenden Gaben des Verftandes fflr den Fortfehritt 
der metaphyfifchen und moraiifchen Wiffenfchaften» 
fobald diefe Gaben nicht begleitet werden von einer 
reltgiöfen Wahrheitsliebe, welche man, wo' nicht 
als Grundlage, doch wenigftens als Eines der uner<- 
läfslichften Elemente ' des moraiifchen Genies be- 
trachten darf. HkT gröfste Reiz« welchen das Stu- 
dium der Philofophie Zaönifz^n gewährte, war, -— 
was viele Kritiker als die Quelle des VergnOgens in 
den nahahmenden KOnf^en anfehen — das Verdienft 
flberwundner Schwierigkeit. Vielleicht fpielt' er 
hierauf an, wenn er, nicht ohne einen Anflug von 
Eitelkeit» fagt, fein .Geift fey von folcher Befchaf-^ 
fenheit, dafs Alles ihm fchwer vorkomme, was an* 
dem leicht fchiene» und dafs er wiederum leicht 
K(S) filade» 
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ftiide» was andern febwer dOnkte (S. 147). Faft 
aber will unfer Vf. Manches von dem Gefagten xu- . 
füeknebment wenn er an die Wohhhatep deiijct» 
welche die Weit von 3en Irrtbümern J^iJ^nifz^Tt^ ge- 
sogen. Die Lileraturgefcbicbte des acbtzeboieo labr-» 
buoderts ift feine befte LobTchrift» und man darf be- 
2weifeln»ob Leibniiz für das damalige Zeitalter ineHr 
die Wiffenfcbiift gefördert batte durch -«inen engerea 
Kreis der Studiums, als er durch die Univerfalität 
feiner Nacbforfcbungea wirklich leiftete (S. 151 )• . 

Ueber Spimoxa lefen ^ir ! »er giebt 6ch in ke!^ 
aem feiner Werke fQr einen Atheiften ;: aber diejehi-^ 

EOy welche die ganze Richtung feiner Speculation 
greifen , werden nicht leugnen , dafs in praktifcher 
Hinficht Atlieismus und Spinotlsmus daifelbe firid* 
(S. 173). DasSyftemder Nothwendigkeft, felbftih 
der Art wie JB<mnet und andre fromme MSnner et 
darftelleo» wird dem Wefen nach ftets mit dem Spi-^ 
ttioaismus «nlaromentreffen (S. 195). Voh BayJe 
heifst es: »fein ktitifoher ScharfTinn bey Abwigung 
der Meinungen und Gründe ift ohne Gleichen ; aber 
feine Gharäkterfchilderungen enthalten mir die auf- 
failendften Zdge» welche auch der gewöhnlichfteil 
Beobachtung nicht entgehen, und feiten oder nie 
iseigt fich der richtige und genaue Blick, diefe fyin- 

Sathetifche Ei^rfchung des Oemflths, welche deä 
achtigftea Darftellungen eines grofsen Kflnftlers den 
freyeo und beftimmten Absdruck deV Wahrheit und 
l^atur mittbeilt (S. ao9). Fonlenelte, Addifon, 
•BerMey, HartTey werden gefchildert. Letaterjer 
trifft fehr mit hoktut zufammen. Beide behaupteten 
4n ihrer ganzen Ausdehnung , cKe Lehre der Nötli^ 
•Wendigkeit, beide verbanden mit ihr eine gewiffe 
effiyftifcne Frömmigkeit, und traten dem Glauben der 
^errfchendeH Kirchen entgegen. Oenaae Kenner 

Seftdhen ohne Schwierigkeit, dafs die'^Abfirbten bei- 
er reio und acbtungswfirdig waren ; allein gleich- 
wohl iafst fich nicht behaunten, difs fie durch ihre 
'&3hrifteD zur öffentlichen Belehrung und Befferung 
beytrogen« S^ haben im Gegenihei) geholfen, ein 
Oanzes fpecnlativer Theorieen zu verbreiten, die 
jeher fentimentalen imd fanatifchen Modificatioo 
«les SbiDOZismus ähnlich' find, welche feit einer Reihe 
^on Jahren in einigen Gegenden Deutfehlands Raum 

E wannen > nndfo nacbtheiligr Wirkungen hervor- 
achten (S. 373}. 

In einem Nachtrage • welcher fi^h auf iMie 
ttod feine Nachfolger bezieht» fcblierst Stewart fein 
Werk mit folgenden Worten dei Tmterz ,»Die ab- 
Ihraktjea WifTei^chaftens wenn man ihrer vollftandig 
Meifter ift > gleichen der Lanze des Achilles» wekhe 
Wunden heul» die von ihr herrflhrten« Diefo 
WifTenfcbafteo verbreiten in Wahrheil kein Lieht 
hber die Pfade des Lebens» aber fie zerftreoen den 
Nebel» A^t diefe verdunkek; fie bringen den Wan^- 
^rer keinen Schritt auf feinem Wege vorwärts, aber 
ie tohrea ihn auf den Pbakl wrück, wo feine Ver^ 
irr'ang began^^ (& 313> -^ Leicht wird ein deut-^ 
kherLcfer viele LOdsan daa Werks fntd a ekrn and 
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Aber die ungOnftige Meinung des Vfs von daatfobar 

Philofpphie wenig^erfreut feyn j;^, jedoch andjpre Vor^ 
zQge werben ihn tntrchäfJigen^'uQdl O^art^iypt ,fvircl 
jeder Anblick des hittoriTcheri in einem iremdea 
opiegei lehrreich durch GedanlwMrreguag und wia— 
derbolte Vergleichung der Dinge« 



EKDBESCHREIBimO. 

BzALiv, b. ROcker: Reife von Berlin mich der 

btfel Bügen. Von Früderich Wäda^k. igt4. 

. 174 s. la* Mit einer Karte von der Infel Rogen 

Der Vf« reifte im JuK 1816 von Berlin Aber Ber- 
nau, Neuftadt- Ebers walde, Angermande, Schwedt» 
Vierraden, Oarz» Stettin, UckermOnde, Anklam» 
Oroifswald, Stralfuod, auf ROgen Aber Garz» F^ut* 
bus» ^tönchgut» Sagard, Stubbeokaromer, Bargen 
und von dort wieder zujrOqk nach Straifund, dann 
Ober Pammgarten, Ribaitzj Roftoolc, Vy^r^eman^ 
de» Dobberan, Schwan» Gttftrow^ Plauen, Kra-- 
kow» Wittftock,Nett-Ruppin, FehrbeHin, Bfltzow 
zurOck nach BerUn«..Die ganze Reife dauerte nur 
14 Tage. GrOpdlicbe Belenrung darf alfo niemand 
in diefem BOchelcheo fuelien» wird auch niemand 
finden, man mOfste denn etwa die Angaben (S.31— 
34 ) aber die Salzfiedere j zu Greifswald ausnehmea, 
welche, wenigftens fo genau» fich fooft nirgends 
finden*' Wo es auf treffende durch richtige' Beleb* 
rung geleitete Bemerkungen ankommt, fehlt der. Vf. 
nicht feiten, und um fo mehr» da fein dem Anfchein 
nach wohlwollendes GamOth fehr den Frieden, liebt» 
und er daher mit dem Lobe nicht karg ift. Nur ein 
paar Belege: S. 30 nennt er die greifswaldifche Uni- 
verßtät eine Oberreiche» Nachdem unfer gerechter 
Monarch genehmigt hat, wofür ganz Pommern ihm 
dankbar huldigt» dafs diefer alten Lehranfralf durch 
Herbevriifung gefcliickter Lehrer, durch tbätigere 
Vervoilkommnung der ndthigen Inftitute neues ^ffi 
wirkfameras Lehen gegeben werdet hat es fich nur 
zu fehr gezeigt, data die tlnivarfiiät ^wahrlich nichi 
Überreich ift». r-^ S. 39 heifst es:^ Siralfund ift eine 
der äheften Städte an der Oftfee. Sind denn Labeck, 
Roftock» Wismar» Barth» Wolgafl» WolHn, Ca* 
min, Colberg» Danzig u. f. w. jdogeren Urfprungs? 
— Dagegen bat die(e Reifebefchreibuogihre lehr an* 
ziehende Seite, nämlich dort, wo der Vf. den Ein- 
druck fchildert, den Naiarfchonbeitea» namentUch 
das von ihm fräher noch, nicht gefeben^ Meer auf 
ihn machten. Es hat deip Rec^ viel VergnOg^n ge- 
währt» den Vf. in Gedanken zu b^teiten» feine 
Sehnfucht nach dem unQberfehbaren meere immer 
mehr »wachfen und alles mit gQnftigerem Auge be- 
trachten 20 feheo, je naher er dem Ziele kommt« 
Die Befchreihwngen des auf Stubbenkammer gefeba-- 
nen Sooneaanfganges (von S. 78 an) »^ der Fahrt nach 
Saffenitz (S. ic^ ff.])» uad der. Ausficht vom Rugard 
(& ii6 ff) wird ieder mit wahvepTbeilaahnwr lelen. 
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BeiclilMivertfa Gifd aoch die Worte S< ^5: 
ttVntre JOoglioge keooen die ganze Mythologie 
Oriechenbinds ; •*' «^ •— > — fragt man aber nach 
Datttfcblands fraherer Verfaffuog, fo find ihnen 
({49 fremde Dioge; fie haben von ihnen kaum 
eine Verroutbung;'* und daher werden die meiften 
Lefer dem Vf. es Oank wiffen, dafs er» nachdem er 
von der. Herthaburg gefprochen (S. 95 — 101), die 
BefcliraibungderHaupiferte der alten Deutfchen ein- 
Cchalteti wenn Geh auch manches gegen, feine Angaben 
einwenden lielse. ( Das Wort Slaven S. 94 ZIeile 8 
von oben ift wohl nur ein Druckfehler«) 

Die Anleitung zur Reife nach und auf Rogen 
(S* IS5--*I37) die von einem unbefangenen Einlän- 
diMT herrQhrt, ift, nach Hee. Meinung, virerth he-* 
Ibigt zu werden» und die Mahnung, nicht Qber 
Stahlbrode zu fahren» von allen Reifenden zu be«- 
herzigen.' 

Die beygefügte Karte von der Infel ROf^en bat 
Qur wenig Werth. Sie mag dem Reifenden leine zu 
nehmende Richtung im Allgemeinen nacbweifen; je- 
doch dem Fufsganger» dem Reiter» dem» welcher 
mit eignen Pferden reift , wird ße wegen ihrer theiis 
falfohen » theiis unvollftandigen Curfe und wegen 
mehrerer unrichtiger Namen nicht feiten mehr 
fchaden als nützen. Wir wollen, diefa zu belegen» 
annehmen » jemand wolle von Bergen nach Hiddenfee 
reifen* Sigelhardfs Karte von der Infel ROgen wei- 
fet ganz richtig nach» dafs man die Ortfchaiten Ha- 
mitz. Gagern» Silentz» HeidemOhl» Ganskewitz» 
Trent) Renz, ra ns ke wi tz »' Red elitz» Poggenhof 
und Stolpe berühren oder durchgehn mnk. Nun 
werh man einen Blick auf die Karte der Wadzek-: 
fchen Reife», und jeder Landeskundige wftrde den 
Reifenden bedauern, der feinen Weg n^ch diefer er- 
fragen uAd nehmen wollte. Unrichtige Namen fin- 
den (ich mehrere» als: Carewitz ftatt Surwitz, 
Itantritz ft. Camitz, Pantewitz ft. Panjhviiz, Stru- 
fendorf ft. Strujfendorf , RaJswitz ft. Ratswiek, 
Kreplitz ft. Kreptiiz u. f. w. Das Binnenwaffer zwi- 
fchen Mönchgut» dem Vilm ond^Zudär wjrd» wenn 
es näher bezeichnet oder benannt werden foll» wohl» 
obgleich unrichtig, der rugianifche Bodden genannt» 
aber nie» wie auf diefey Karte (teht» dpa n^eife Tief^ 
inrelches zwi fchen dem Rüden und Möochgul zn 
fucben ift* 



ItECIlT&GELAHKTHEIT. 

jAi^-mvA , b. Hammerieh : Neue Sammbrnff han^ 
dehrechtlicher Abhandlungen, von Priedr, /oÄ. 
Jacobfen, vormals Obergerichts- Advokat (en} 
. ' in Attoira: 18^3. XII u. 355 & ^. 8^ 

tfer» bereite wfthrend der Heranejgabe diefes 
Werks verftorbene^ Vf. bat fich dnrcb teiii# f rfihe* 
Stehrtfien» vmnron cfie VfMrvede (fieJEMr Senoitang 



ein votUtändlges Verzeiehntfe liefert» ein sroCne 
Verdianft andasaU^eaittnft &»«» wuA Handehreafct 



erworben » indem eir bemüht geweCan Ift » nicht btoCa 
die verfchiedenen pofitiven Be(timipungeo der ein-, 
zelnen Staaten zu fammeln» fondern auch fie auf 
die allgemeinen Grundfätze des Vernunftrechts zu- 
rückzuführen und darnach zu prüfen. In der voi*- 
liegenden Schrift fährt er fort» aus dem practifchen 
Leben» theil$ aus feiner eignen Praxis» theiis aua 
feiner ausgebreiteten LectOre» die ihm vorgekom- 
menen nserkwdrdigften Falle vorzutragen » vvodurch 
entweder feine früliere Doctrin beftätigt wirdt 
oder neue Gegenftände zur joridifchen Öeurtheilung 
vorgeführt werden. Dabey ift nur zu verwun- 
dern» wie. der 6te Aoffatz» der über die Begriffs- 
beftiramung und das £igenthum von Flu(s-Allu^ 
vionen handelt» in diefe Sammlung gekommen ift]^ 
da er weder mit dem See- noch mit dem Han- 
delsrechte in irgend einer Verbindung fteht. Der 
Rechtsfall felbft ift allerdings überaus intereffant^ 
Der Präfiiient Jcfferfon der vereinigten Staaten von 
Nordamerika hatte, in Verfolg eines Gutachtens 
despeneraladvokaten und der Minifter» einen Hn» 
Livmgjlon aus dem Befitz^ eines Stück Landes am^ 
Ufer de% Mi(6(fippi gefetzt» weswegen diefer jenen» 
nach Niederlegung feines Amts» mit einer Spolien-«. 
klage verfolgte» und mit diefer zwar abgewiefen. 
wurde» hingegen fein Eigenthum wieder zugefpro- 
chen erhielt» als er gegen die Obrigkeit der Pro- 
vinz eine Viadicationsklage erhob. Der Fall ift in 
{»rivatrechtlicher und ftaatsrechtlicber Beziehung 
chon darum, intereffant » weil durch eine umftänd- 
liche V^rgleicbung der romifchen» fraqzöfifchen und 
ei^lifcben Gefetzcebung die wahre Natur der Al- 
luvion in ein fehr helles Licht gefetzt wird. Wich- 
tiger ift derfelbe in politifcber Bedeutung. Es ift 
wohl etwas Grofses und Erhebenties darin ^ die 
oberfte Magifiratsperfon eines mächtigen Staates, 
verantwortlich gemacht zu fehen für ihre Amts- 
handlungen» und das Recht, des einzelnen Bürgers 
durch die Juftiz des Landes gefchützt g^en die 
böchfte Gewalt im Lande. Allein einmal ift diefs 
kein befonderer Vorzug der Verfaffung von Nord- 
amerika ^ indem- in y94%m wohlorganifirten Staate 
jedem Bürger der Rechtsfchutz und die gerichtli- 
che Vertheidigung feiner Rechte nnverfagt fevn 
iHufa und ünverjvehrt ift. 'Z^eytens kann es nicht 
einmal für etwas lobenswerthes erachtet werden» 
wenn die Klagen gegen die Perfon der Beamten 
gerichtet werden » (o weit folche Crvilanfprüche be- 
treffen. Ein Anderes ift es allerdings» wo die ge— 
fetzliche Ahndung ab&ohtlicher oder aus unverant- 
wortlicher Schuld entftandener Mifsbfäuehe der an-^ 
vertrauten Amtsgewalt der Gegenftand der recht-» 
liehen Erörterung ift. Aufserdem ift die Privat- 
perron des^ Beamten von feiner Mägiftr^tur wohl- 
zu unterfcheiden » und es darf jene nicht in An-*^ 
fyrueb genommen werden» wo dIefe in ihrer Sphäre 
gewahet uad gebandelt hisit^ Jedes obrigkeiiliohe 
AiAt Ift eine myftifebe Perfon» oder eigentlicbef 
ein Thetf derlelben» <ler gefammten Obrigkeit im 
Skaate. . Was diabnr higend ein Unteitben für An-- 

fprOebn 
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fpröcbe mvls der Verwrftnng dw obrigkeitlichen 
Macht haben wag, die follte er niemals gegen di« 
individuelle Perfon, weiche mit der Mägiftratuf 
bekleidet war, geltend machen dftrfen öderen ver- 
folgen branchen, fondern immer gegen den Piskue» 
als den InbMriff des Staatsvermögens, das ihm ver- 
haftet ift. Dabey wird der Nebenvorlheil gewon- 
nen, dafs dergleichen Rechtsfacheif mit mehr Un- 
partevlichkeit und mit mehr Auffand verhandelt 
tverden, als wo die Perfon der fieemten. ange- 
griffen wird, wobey nur allzulelcht deren Anfehn 
«nd Verbindungen auf der einen Seite, oder änch 
wohl auf der andern ein gewfffer Ritzel , dem An- 
ffefehenen und Mächtigen die Stirn zu bieten und 
fich über ths zu erheben , auf die Gerechtigkeit ei- 
nen unvermerkten aber wirkfamen Einflnfs ge- 
winnt. Wirklich ekelhaft und roh ift der Spott 
und die Anftandslofigkeit, womit Hr. Uvingßon 
einige gegebene Schwächen der Sapbwalter feines 
Gegners benutzend und diefem felbft zurechnend, 
Aber de&felben hergefallen ift. 

Die übrigen Auffötze betreffen thells das Wech- 
feirecht, und Jeren find viere, theils die Lehre 
von Seederelicten , von Verficherongen und von der 
Caperey. Möge des Vf. fichlbares fleftreben , zur 
Befeitigung alter barbarifcher Gewohnheiten und 
Rechtsbefiimmongen und zur Erhebung eines all- 

femeinen Vernonftrechtes, von welchem wenig- 
tens die Gerichtshöfe und deren Richter fo erHXUt 
fich zeigen, dafS fie nur durch die klarfteor pofiti- 
ven Vorfchriften davon abzubrfngen find, dankbare 
Anerkennung und Gelingen finden. Doch ift auch 
dem Vf. in dem zweyten Auffatze begegnet, wo- 
vor derienige fich nicht genug hüten kann , der 
feine, als Auwald abgegebenen, Gutachten zu einer 
allcf meinen Recbtsanficht umgeftalten will , näm- 
lich das bewiifstlofe Parteynehmen fftr diejenige 
Sache i deren Vertbeidigung ftbe/nommen worden 
ift. So z. B. ift es zu weit gegangen, von den Ge- 



richten zu verlangen, dbfSyfie, vor Abgrimnejbrar 
EnlfcheiJungen in auswärtigen RechtsftreitigKeiten, 
fich durch einzuhoIendeGutachten auswärtigerRicbter 
oder Advocat' , Ober das fremde Recht belehren 
tollen. Denn fOr jeden Richter fft fedes auswar* 
tige Recht eine Thatfache, deren JErweis demjenW 

El obliegt, welcher behauptet, dafs das frenuf« 
cht von dem heimifchen verfchie^en fey^ Es fft 
ganz ongegrOndet, dafs Richter die Gefetze nicht 
auf folobe Fälle anwenden dürfen, 'deren Sntfcbei-* 
duna durch diefe Abwendung unbillig und nach 
dem vernunftrechte unrecht werden wOrde« Viel- 
mehr muff; es fOr die Richter bey der alten/Regel 
bewenden: l^x uiut fit dura^Ji modo dara^ tamäm 
jobfervanda. Schwerlich möchte fich daher dar 
Crundratz vertheidigen laffen, dafs die Gerichte <li0 
vorgefchriebenen Förmlichkeiten in Weebfelfachen 
befeitigen könnten und Tollten, fobald dargethaa 
worden, dafs aus deren Nichtbeobacbtuns gar keum 
nachtheiligen Folgen entftanden find. Das ganzn 
Wechfelgefchäft ift feiner Natur nach-efo formelles 
lind ebendeswegen ßricti juris. Allein die UnterlaC«- 
fung der Form zerftört auch nur das ftrenge Wech-* 
feirecht, nicht die fonftigen Gerecbtfame der I»» 
tereffenten, wefsbalb in dem vorgetragenen Falk 
der TrafTant unbedenklich die eirialtenen 400 IL 
wird haben herausgeben mDffen ,' aber nicht hat a»* 
gehalten werden können, den Wechfel von 300 fl. 
einzulöfen, fflr den er nichts erhalten hat. End- 
lich mufs man dem Vf. zwar darin beypflicbteni 
dafs die fänuntlicben Gefetzgebungen in Betreff dea 
Verhältnilte der Intereffenten bey den in mehrfa- 
cher Zahl ausgefteliten Wechfeln noch fehr unvolt- 
ftändig find; ferner dafrdie Bemerkung auf der Sa*. 
cunda, dafs Prima vom Traffanten zur Acceptar* 
tion verfendet fey, die Folge haben mafTe, data der 
letztere für alle bey der Acceptation begangene 
Fehler To lange einftehen mufs, bis der Remittent 
feine Gerechtfame felhft wahrnehmen kann* Lan- 
ger aber auf keine Weife ! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

4e, Maj. der Kaifer von Oeftreich haben dem Hn. 
a/ofrath Dr. Harl in Erlangen eine gfo/se goldene 
IhrtnmedaüU als Merkmal AllerhöchfUhres Wohl- 
gefallens an feinem von ihm eingefandten Entwürfe 
%ie$ vollftändisen Polizey^ge/eizbuches zufteUen «u laf- 
Cen geruhet. 

Hr. Prorector Menzd »m Gymnafium sni St. Elifa«- 
beik in Breslau ift «um Confiftörial- und Schubathe 



im Konigl. Confiftorium für SrhleHen eoMUint WOr— 
den; er legt fein Schulamt nieder« 



Hr. Reßierüngsrath Graff zu Kf^nigsberg ift 
auTserordeÄtl. ProfelTor in der philofoph. Facttlüt der 
dafigen Unirer&tai ernannt worden. 



Hr« Dr» PnckeU^ bisbe? ordentL' Profeflhr 
Medicin neuer Stiftung zu Leipzig, 'folgt dem Rufn 
au einer ordentl. med. Lehrfielle an der ""' **--' 
nn Heidelberg. 
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«TAAT,SWWSEN8CHAFTEN. 

w 

Paris, biSoTfaoge: Dupoufoöiret 4e VOppofition 
dam lajociäe ewile par M» Ganilk «dcpulÄ 
du CanuO. ifc24. XXVUliU.34S S^ 8: 

Der Vf. fft ibekaiMllich ^io aiberaler Franzöfe and 
fchreibt für Franzpfcn. Die übrige feciale 
Welt4ind ArV-erkehr tnit der fräraüßfcben kftrti-, 
mert ibo ofcht. Dalier «eben vwir feine Grundfätze, 
die er felbft -nur ^ J'rankreich abftrahint, weder 
für fekie noch ittr unfere allgemeine Ideen Ober 
Staatsmacht, ;SöoiaIverbliitoiffe >und 4egale Qppo- 
fitiott* 

• 

Die foMnanote iF^brrcd^ enthält UöfsÄligemeiae 
WabrneWangen ^iber Staatsgewalt und Oppößtion, 
worflber der gebildete Menfch in derÄegel einftim- 
hiie denkt, w^cbem Volke rUnd welchem Staate <er 
iacb angehört. — in der iangen SBinlÄtur^ fleüt 
der Vf. de«Sat« auf, dafc die Macht Jm Staat beftän^ 
dis «mit einer Oppoßtion -käinnft , die Macht mag 
monarchifch K>der .republikaaifch feyn, aber diefer 
Kampf hält .weder, die 'Civilifation ^auf , <nocn .die 
Verbefferiwig der SociaWBrhältnirf&,, vielmehr be- 
fördern fie- U)gar die immer 'menfchenfreupdiicbeue 
Entwiekelung der I-etzteren. Selten wair «aber die 
Macfat weife agenug die «eitfchlicha Natur, (welclia 
fie regierte, za kennen, .-oder werftehen zu >wollen. 
Die Macht wÜl imm^r, .alles foU bleiben wie es ift 
und fürchtet fich vfitt allem Keuen. Der JVIenfch 
foll ftets «ben io gläubig der Weisheit der epheme- 
ren Staatsgefetze^ .als den ewigen phyfifchen unab- 
änderlichen 'GetetÄenanhäugen. Graf L,e Maiftre 
(du pape toroe I. 4). 198-) behauptete daher, dafs 
die wel^liche Soiwerainetät eben 10 ,untrögUch fey, 
als die geKtlkhe; höre der Glaube .der ünterthaoen 
an die OefetzHckkeit und ünträglichkeit der Ver- 
fasu^ften des Staats auf: fo könne derStaat^fich auf- 
löfen. — Der MeaCph in der Staaisgefellfchafl habe 
einen doppeke« Typus mit ji Tendenzen, ^on der 
einen Seite habe er natürMche Rechte und Pflk>hten, 
nach welchen» er fittlicb und naoh feiner Vernunft 
handeln foU, und wiederum andere Becbte und 
Pflichten ak Mltfilied der Staa^sgeEellfchaft. Jedes 
Glied' der Staa«sfaitMilie (ey dem Staate perföAlich 
und «At MnMtt^iMDthum unterworfen, er.^fe^ 
fein na«firlictaM.tohrdero.Staa;ie**uf, dem er 4iHgo- 
h5rt# Aber äU tnoreUfcber Menfch bleibe fein t^ 
wiCfen ttftd. feiiee Vernunft' unabhängige ilarQber 
A. L. Z. 1834. Zweyter Band. 



mQffe ficfa kein Staat elnOebot t^nmatrsen , udd wolle 
•er es verfuch^n 1 fo ftrebe ^er Staat etwas iinciiög^ - 
Aches zu * erreichen. Die Staatnnabht glaube Cnfh 
tintragücb und wähne ftets recbtKch zu handeln; 
iie ;haüe jede Oppofition und ie<ien vWiderfund , und 
wolle beide beherrfehen* - Datier ftamme unfer idett-- * 
lifcbes Staatsrecht von Autorität und Gehorfam und 
von fodalen Rechten und l'Alchten. Die Autori- * 
tätsgefetze wollten leider oft die Moral und den Ver- 
ftand «ntei^ocheo, dern öffenttichea Gemffi^n Still- 
fcfaweigen auferlegen , die Vernunft in Wolken hül-^ ' 
den und den Menfchen verderben , der (ich uiclit 
fiberzeugt su feyn ftelle. Die Religion, die Erzie- 
hung, 'die Geffetze, dlie Belohnungeh und die Strafen 
•quälten oft Gewäffen und Vernunft. Docli habe 
fich die Stiatsmacht viel edler geTtelltJ^'f derEin^ 
f abrang der chriftlichen Religfon« Im Heidenrhum 
^babe die StaHtsmacht die Religion gradezü benutzt, 
den Sfirger des StOt# zu unterjochen , ja zu betrO- 
«gen. Aber dennoch hätten fich'^uch damals die 
Weiferen und Beifferen über -den Aberglatrben des 
Volks entweder im Qewande der Philofophie oder 
der Mjrfterien erhoben. Man liefs freylich damajs 
Söfcrates Schierling trinken, und zählte in Attica 
-neben siiOOD Bfltgem^ 40,000 Fremde, und 400,000 
SkWen. Man -herrfchte damals über ö^ Menge 
durch SeraUbtnig aDer «leDlchiichen Rechte und er^ 
oberte dadurcii-» aber das Volk M^ar* weder glflöklich 
osoch •rubig. Wenige oder fiSner utiterdrGckten da- 
;mals Viele. Als -Chriftue die Welt zu erleuditeu 
an^ng, daherrlcfateilberall die Gewalt und die Un-^ 
terdrückiing^ felbft der Despot Gitterte w>r dem, 
den er f Or ftädcer Meit als «cb. Diechriftliche Re^ 
ligion fetzte den Vnterthan unter den Sc4iutz der 
göttlichen Macht. Nuii efrtftaiid aber ein'Strert zwf<-. 
'fchen der weltUehen und rdigiöfen Macht: Die 
platonifche Philofophie -maaTste €6h eine PrQfung 
der ohrifdichea Dogmen irad IhrerOrundwahrheir* 
ten an. Beide Antoritäteo wurdeii einander nicht 
dienftbar und^ fekideten fich aucli bis ^ur Uebefwäl- 
tiguog. des abendländtf'chen Kaifertbums nicht fefar 
.an. Als aber fiarbaren fich fliefes Reichs bemäch- 
tigten, da ftellte fich die religidfe MAcht der welt- 
liehen erft in ariftokratifc^er und bemacli in mo- 
narcfaifeiber Form entgegen und nannte £ch den 
SchieflsPichter.zwifchen dem Regenten uifd den Ün- 
terthanen. Die geiftlicbe nind weltllclie Macht er- 
rkannten iieide kein bölieres Recbt^gefetz im Walten 
ihrer Macht, wohl aber den Schein des Rechte an, ' 
das zufällig ihrem Intereffe geiiiäfs wair. Nicht das 
f eudaKyfiem verbeffertd der Soci^lcuftand; foffdera 
li (5) - wegeo* 
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v^en der Grörse der dimallgefi Anarchie» entrtand 
des h&chfte BedQrfnifs der endlichen Anerkennung 
eines Rechtszuftandes« Die Capetinger fchränkten 
vom loten Jahrhuadert an den Eiii&ufs der religid- 
fen Macht auf die politifche ein* vernichteten all- 
mjtlig die Einjchriokungen« welche ihnen ihre Va- 
fallen gefetzt hatten und wiederum die zu <f rQckeode 
Hörigkeit der Unterthahen an die geiftlichen und 
weltlichen V||Ea)len 9 die Macht der letzteren hrach , 
vollst ^^^ Kardinal Richelieu. — Seitdem beftand 
die Staatsgefellfcbaft aus Geiftlichen aus aJlen Klaf- * 
fen der Franzofen, aus vornehmen Vafallen ohne 
Rechte die dennoch die andern Klaffen von der Con- 
eurreoz zu den wirklichen St^atsä/ntern auszufchlie- 
fsen fich berechtigt glaubte, aus^der ricbterliclien 
und adminiftrativen Verwaltung, aus frey.en Perfo- 

." oen und einigen wenigen Meyerpflichtigen. — Vor 
dem Igten Jahrhundert hatte die fehr vorgerückte 
Givilifation auf die Regierung des Staats keinen Ein- 
flufs. Die Kritik der Staatsverwaltung von Seiten 
BoJ/ueiß, Fenelona und Majßlons betrachtete dieRe- ' 
gierung hlofs als. eine chriftliche Cenfur, aber fie 
erleuchteten ihre Zeitgenpffen welche die jetzige 
Geiftlichkeit lieber verfinftern möchte. — Allmälig 
gelar»gte die öffentliche Vernunft der Unterthanen 
zu einigem Einflufs auf die. Regierungen ; in der 
Uebereinftimmung der focial. anerkannten Staats^ 
macht nnd der öffentlichen Meinung liegt ein Theil 
der Stärke einer Regierung« Daher fucht manche 
Regierung» die fich bewufst ift, die öffentliche Mei- 
nung gegen fich zu haben, di.e öffentliche Meinung 
irre zu leiten« wenn fie folcher keine Ueberzeugung, 
dafs fie wohhhätig wirke, zu geben vermag, fie be- 
mächtigt und unterdrückt alsdann die Preffe, die 
vom ZurOckfchreiten der Givilifation keine Winke 
geben darf. Der executiven und gefetzgebenden 
Gewalt, ift die Stimme der Volksoppofilion nicht 
nachtheilig. Alle Macht ift verfchwendrifch , wenn 
fie es feyn darf; defswegen bedarf fie einer Oppofi- 
tipn, die ihr binderlich, wenn fie zu viel und zu' 

' unvolksgemuthlieh verwendet. (Hier wicferfpricht 
zum Theil die Erfahrung. Die yon Ständen nicht 
controllirten Regierungen find in der Kegel fchr be- 
denklich neue Auflagen zu fchaffen und wenn die 
StaatsbedQrfniffe wacbfen , beiliffcn mit den alten 
Abgaben alte und neue Bedürfniffe zu decken; aber ' 
freylich haben auch darum viele ihre Völker in die 
Maffen des umlaufenden Papiergeldes geftflrz't, fo 
dafs letzteres zuletzt faft ganz werthlos wurde. Da- 
gegen haben manche conftitutionelle Staaten fich 
faU zu verfchwenderifcli im Bewilligen von Ausga- 
ben fitr neue Bedflrfniffe und im Nichibeachten mög- 
licher Oekonomien in alten Ausgaberubriken bewie- 
fen). Hr^Bona/d lehrt, dafs die Staatsgewalt, um' 
ihr Volk höchft glilcklicfa.zn machen, ganz unab- 
h^ingig in Zweck und Mitteln vom Volke feyn .muffe 
und nach Le Mai/ire mufs das Volk.gewönnt nnd 
erzogen werden, feine Regierufig fOr untrüglich zu 
halten« Kapitel i. Einheit der Staatsgewalt. Nicht 
Theorie 9 fondern Zufall und Gewalt gab den meiften- 



Staaten ihre jetzige Regterongsform. Die 
der Staatsgewalt in ^ciriiiflrren Staaten^ entftand erfa 
mit der Einführung- ekies ftarken LinlenmJiitSra in 
Friedenszeiten. Im ijten Jahrb. nahm fich die 
fränzöf. Regierung die Ausfchliefsung jedes Corpo» 
rationseinfluffes ihrer Unterthanen auf iiire Gefetze 
uiid Verwaltung<iformen und im igten nahm fich ein 
Theil des Volks heraus, diefe Unabhängigkeit der 
executiven Gewalt zu zerftören, bis im i9ten zu be-> 
weifen verfücht werde, dafs die Unabhängigkeit der 
Staatsgewalt eine VVohltbat der Staatsfamilie fey. 
Kap. 2. Iß diefe VnaJkhäfigigkeit d^ Vollziehern 
den Gatmlt ein Bedürjhi/s der im Staat vereinten 
Gefellfchaft? Der Kardinal F/«^iy lehrte mit Hecht 
dafs unter den mindeft aufgeklärten Völkern die 
Lafter am ärgften wütheten. Der Staat ift nicht 
blofs Wehranftalt wider Beeinträchtigungen böfer 
Menfchen (der verurtheiitenOriminalverbrecher'bat 
Frankreich etwa 15000.)« Der Staat hat weit er« 
hahnere Zwecke, nämlich Beförderung der allge* 
meinen Geiftesbildung nnd ihrer Vererbung auf 
die Nachkömmenfchaft, die Verbefferung der 
Sftten, dfe Gleidhfteliung der Vortheiie dtr liaat»- 
gefellfchaftÜchen Verbindung far alle Jnteref- 
firten und endlich die möglichfte Verbreitung des 
Wohls fQr alle Klaffen. Eine grofse Staatsgefeil^ 
fcliaft kann nicht ohne Oberhaupt befteben, wohl 
aber eine kleine, die folche mit der Gefahr bald un— 
terjücht zu werden, fortfetzt. *— DerGefellfcfaafts* 
ftand bedarf nicht abfolut der priefterlichen Gewalt, 
doch ift fie einem aufgeklärten Volke fehr nOtziicb, 

Rflegt aber in eihern unaufgeklärten Volke ihre 
lacht häufig'zu mifsbrauchen , felbft io den Staaten 
dfiT chrifclidien Religion. Nach Hn« v. Bmald cou^ 
ftituirl die Religion den Staat,' aber nicht der Staai 
die Religion. Diefes Conftitutionsrecht kann aber 
nur die 'geoffen harte chriftliche Religion fich an* 
maafsen, und doch fagt c\st$ Neue Teftaroent, dafs 
Cliriftus lelirte, fein Reich fey nicht von diefer Welt. 
Auch verlieren die Religionen-an Werth , wenn di»r 
Priefter Geh mehr tiber die Miibilrger anmaafst, als 
fie in den Pflichten der Religion zu unterrichten und 
fie zu erleuchten. Ja die Religion desChrifienthums 
befiehlt paffiven Gehorfam. — Nach deBonald kann 
kein aufgeklärter Staat ohneAfel beftehen und doch 
läfst Amerikas funfzij^ jähriger Freyftaat keinen Adel 
zu und Norwegen eben fo wenig. Erft im r3ten 
Jahrhqndert entftand der Standesadel, aber es /?ab 
lange vorlier fchon Staaten. Kap. 3. fiJgt die einr- 
herrfchafüiche Staatsgewalt aus der Natur der 6#- 
fetze? Norriadifche Völker haben keine andern Ga* 
fetze als Herkommen und keine Idee einherrfchaft* . 
lieber Gewalt — de Bonald glaubt , alle Menfcbeo 
feyn fich einander gleich, die nämliche polilifche 
und religiöfe VerfafTong und Verwaltung paße fCir 
alle Staaten. t)ie verfchiednen Leklenfchaften der 
Regierten' machten blofs verfcfaiedne VerfaSiingeo 
bisweilen rathfam, aber alles was denMenfcbeo um- 
giebt, Natur, Rejiglon, Nahrung, Gafetzet Aat- 
kUrang wirkten aof EinzelM and anf VAlkar micb-- 
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tigß UÜB Tbrcaifolg« der Errtgetiurt ftamtne «o^ 
eJAem gwrdn«teii Familianrecbte, dtks Volk fey 
sieht iHn die QrOndung des Privetrecbrs der Dy- 
neftlea befragt. worden t es fey deno, daf«« man Wi- 
derfpruoh beforgt habe« ^ Kap« 4. folgt die cinherr^ 
/bfiaßliche Staatsgewalt aus da* Natur felbjl? Im 
UrTprung der Dinge finde man davon keine Spur, 
aber nach Hn. de^Bonald Kt die eioberrfchaftlicbe 
Gewalt Gott aliein unterworfen von den-Untcrtha- 
nen unabhängig,, und könne nur auf Mannsperfonen 
vererbt, Eigentbiim und unerlohmterlich bleiben. 
Hl*, de Bonald erklärt die britifche Verfafrhng für 
eine ihr Volk drOckeede, weil man darin fich ge-- 
mtUsjgt gefehen habe , der einberrfchaftlichen Ge^ 
walt ein Gegengewicht zu geben. Aber feit 135 Jah- 
ren ift fich die Autorität des Königs und des Paria* 
roents felic einig. Kap. 5. IFasfdgt aus diefem al^ 
hn? Dafs die Staatsgewalt einer Oopofition bedarft 
tfm fich aufser ihrer eigenen Erjeucntung, auch auf 
die Kritik des Tadels berechtigter Volksvertreter 
W verlaffen ! Kap. 6. Iß die einharßkaßliche G^ 
walt unfehlbar? Le Maißre und de Bonald bejahen 
folches und glauben, dafs diefe. Unfehlbarkeit des 
Regenten, die Ruhe des Untertbans in feiner enge- 
wiefenen Stellung fiebere. Kap. 7. Päpßliche Oppo^ 
fition wider die einherrßhoßUche Staatsgewalt. Hr. 
de Bonald und der Graf Le Maißre glauben, dafs 
diefe päpftlicbe Infpecijon den Kegenten nicht fo 
widerlich fevn könne, als dieControMe ihrer Staats- 
diener durch ihre eigenen Untertbanen. Letzterer 
x^immt fogar an, dafs die päpftlichen fiannIprQcbe 
niemals die unverletzliche Souverainetat, fondern 
nur die Ausübung getroffen hätten, alfo höcbftens 
die Perfon ; aber nicht die Krone felbff. Kap. 8. 
Theilung der Staatsgewalt. Die Oppofition ftrebc 



GESCHICHTE. 

Pakis, b. d. Gel^r. Baudouin^ Memoires Mßoriques 
für la cataßrophe du Duc d'Engfden. 1^2^ 
XIV ü. 3aoS. g. (üey Zirgcs in Leipzig. 2 Riblr. 

Diefe Dänkwördigkeiten find das VoUftändfgfte, 
was man Ober diefen vielfältig behandelten Gegen- 
ftand befitzt. Man fieht aus allem, dafs Napoleon, 
wenn nl^ht die fchnelle Hinrichtung des Herzogs, 
doch übrigens alles eingeleitet hatte. Folgendes 
fcheint uns das Merkwürdigfte: i) Dafs Napoleon 
zu den fchlechteften Handlungen feiner Regierung 
durch feine Umgebung hingeriffen wurde, die wahre 
Graufamkeit Energie nannte. 2) Dafs unter einer fo 
despolifchen Regierung das Uebelfte daher rührte, 
dafs die Siaatsdiener fich im unklugen und oft un- 
moralifchen Dienfteifer, um fich in Credit zu fetzen, 
einander überboten. Diefs machte den Despotis- 
mus der Autokratie Napoleons um vieles härter. 
3) Dafs Graf Real eine falfche Sentenz der Verur- 
theilung fchmiedete, weil das wahre Urtbeil gar zu 
kahl ausfah,'auch der fichtbaren Nichtigkeiten zu 
viele an fich trug. 4) Dafs durch ein bcfondres Un- 
glück alle Richter des Prinzen lauter Männer >varen, . 
die gar keine Kenntniffe des Rechts befafsen, und 
den fonderbaren Wahn hegten, dafs der Prinz fich 
in feinen Geftändniffen das Todesurtheil gefprochen 
habe. Schoh in der Ausfage des Prinzen, dafs er an 
Napoleon von Strafsburg gefch rieben habe, lag eine 
indirecte Appellation, welche dert Richtern nicht 
erlaubte die Formel beyzufögen, dafs der Capilain- 
Rapporteur mir der Vollziehung beauftragt würde. 
5) Es ift noch nicht erledigt, wer unte» Napoleons 

_ ^ _ - _^^ .., Umgebimg den Tod des ungtocklichen Prinzen be~ 

flAts, das, was fiefür Willkür h§li» aus dem focia- ßhlcunigte, ,der natürlich ein bedeutcmi^r Mann 



Jen Leben der Regierungen auszufcheiden, was d\t 
Staatsgewalt fo pft und lo gerne Infurrection nennt, 
findet man allenthalben , wo die Oppofition ficht^ar 
werden darf. Die englifche Regierung weifs fich 
die Mehrheit der Stimmführer in beiden Häufern 
zu verfichern, aber fie will nicht den Schein haben, 
die Oppofition nicht dulden zu wollen; denn fie 
gönnt der Minorität fede FreyheU gegen die Majori- 
tät und deren Stimmen zu reden, damit die Mini- 
fter fich i\es Parlaments bedienen können , um das 
Kolk zu bewegen, die Laßen ruhig zu tragen, wel- 
che die Minißerßlcheni^urch das Organ des Paria-- 
ments auferlegen und den Schein zu behaupten, daß 
das Minißerium keinen ß grq/sen Einfluß auf das 
Parlament ausübe, als es ßch wirklich anmaafst. 
lUp. 9. Schluß. Man ftellt ficb zu glauben, dafs 
das monarch liehe Princip in Gefahr fey, und fürch- 
tet in der That nichts als den Untergang der abß>- 
Mm Regierung. Die Ariftokratie will, dafs die 
Regierung ihre, und nicht das allgemeine VtJisin^ 
Ur^kberückfiehtigenfoU, was doch Vernunft, Ge- 
rechtigkeit und Civiiifation fodert. Die Vorfehonir 
gab aber in den Zeirhegebenhetten jeder Rnierone 
^'^V^^ummg^mcldmvielzuwoaen. ^ 



feyn mufste. 6) Des Generals i|ülJin, Präfidenten' 
der Verurtheilungscomraiffion, Verficherung, dafs 
ein General hinter feinem Stuhl ihm bedeutet habe, 
dafs die Berichts- Erfiattung der verurtheilenden 
Commiffion wegen der Begnadigung des Verurlheiltcn, 
an den Kaifer, kein Gefchäft der CommifGon fey, 
fondern ihm die fchoellere oder fpätere Vollziehung 
der Veruriheilung zukomme, nicht aber der Com- 
miffion, woraus zu folgen fchpint, dafs in der In— 
ftruclion des commandirenden Officiers die fchnelle 
Vollziehung des Urtheil^ befohlen worden war, 
vvenn gleich unter den gegebenen Umftänden eine 
Bericbterftattung der Commiffion, der eventuelle Voll- 
zieher fich eine Verfchiebung ohne Verantwortlich- 
keit erlauben konnte. Wer war der Her-r, der fich 
diefe Sprache anmaafsen durfte und dadurch einen 
General und fechs Oberften von der Idee abbrachte. 
Beb für den Gefangnen zu verwenden, und dem 
Herrn zu erwiedern, dafs die Commiffion dem Ca- 
pitain-Rapnorteur Befehl ertheilen würde, das Ur- 
theil nicht ener zu vollziehen, als bis die kaiferliche 
Entfcheldong erfolgt wäre? In der Form war freY-v 
lieh eine folche Erklärung nicht ; aber jedes Ricn- 
tercoUegium hat .doch das Recht, wenn es auch in 
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befondero Fälleirdas bochftäWfchc Recht anerkanivt, 
cUe landesherrliche Gnade auf Ümftände a*ifoneTk- 
f^m zo machen, die zwar «licht das gefchriehene 
ftecht, aber doch die ßiHid^eit gelt»cnd machte dafs 
der Prinz «ine erhaltene WarmMig vom K«rfarlten 
von Baden und vom Könige von Schweden nicht vor- 
her benutztet um Ettenheim z«i verl^fen« b^weift 
freylich , dafs ^r an der V^rfchwörjing wider Na.po-, 
leons Leben «icht Tbeil nahm, die gewifs nicht «mit 
Mit\^!ffen feines Orofsviters «inge^eii^t wurde. 
8) Dafs Napoleon felbft immer den Oründfatz der 
Vernunft «usfprach, dafs «war^in Beamter das An- 
tiefohlne vollziehen, aber ein Richter auch^ wenn 
er Befehle erhielt y nach femem GewifCen dieUrtheile 
fällen mtlffe. 9) Dafs der gefangene HerK>g von 
• Enghien Napoleon mehr Sicherheit gab als. der ge- 
lotete. 10) Dafs der OberitcCharloi von der Gens- 
darmerie Keine Oraderhöhung für leine Dieiifte 4>ey 
der Verhaftung des Prinzen erlangt«; denn er diente 
noch 18 14 in «^n d*^ Grade in Hamburg «nier 
dem Marfchall Prinzen Eckmühl (Davooft) und war 
ein fehr ungebildeter Mann. ji)'Dars das Tefta- 
ment d^^ Pcinzen ^ond andere Actenftttcke, feinen 
Procefs betreffend^ welche der Marfchall Murat bey 
elttem Notar deponirte oder dcqpdniren Tollte, ^us* 
bewegenden Ucfacheo noch nicht zum Vorfcheio ge- 
kommen. 12) Dafs noch keioe^weges klar ift, dafs* 
Talleyrand Napoleon zu den flrengen Maaferegeln 
wider den Prif^ien^bewog» wemi auch dem damals 
kranken Murat, der Fürft Talleyrand auf N^tpole- 
ons Befehl wie Rovigo vermutSbet^ den^tadtgou- 
verneur Prinzen Mucat die Inftruction wegen Hin- 
richtung des Prinzen d'Enghien öberbr;icht haben 

füllte. Die vielen Memotres 4.n diefer Sache be-* 

weilen metftens, dafs die V^rfaffer nicht alles Tagten 
was fie wufsten« , . 

CovtBvz» In 4* Oe'lehrtei*«!chh. : Chronologifc^ 
Veberficht der Kries^reign^ffe in Spanien und 
Portugal, vom!EinfaUderFranzqfenim.J. rgcrg 
bis zur Befreyung jle$ Kön^s von &www^ im 
J. igaj. Enthaltend alle Gefechte, Schlachten, 
Belagern ngeriju. f. w., fo wib die wichtfgften 
Proolamationen und Manifefte. Von :Friedr, 
Wilh. von Colin, König!. pMufs. PoUzey-Se-' 
cretär. i834- V^ »»• ^^l S- «• 

Bey der uns faft erdrOck^nden Maffe politffcher 
Ercigniffe wares^ein guter (wenn .auch nicht neuer) 
Gedanke des'Vfs, dleCe .chi^onologifche «Uebef/jcht 
zu entwerfen. 2fU ^oer pragmatiCchen Gefchichte 
möchte es •ohnehin vielleicht noch lange nicht Zeit 
^yn. Unter iden benutzten. vorhandenen Matierialien 
.werden die VCerke von fones^ Sa^Hizin \d€r Vf. 
fchreiht Säraßin)j und die allgemeipe Zeüuog-in 
der Vorrede angeführt; im Texte aber, der meift 
blofa aus einzelnen Sätzen befteht, die jedoch öfters 
unter einander verbunden .find» alle Citate vermie- 
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den. Ob EigeVs beide Werke , CtAimm^ MMmm 
ilAorMte), Torreno, Pradt, Gamnan ü(. JDj^j 
iCaruicero., Michely Quin, JPeci^io, rJ^phte u. fTw. 
.benutzt \^sorden und ,. geht bey der ^vr ablten Form 
tos<At deutlich -hervor« Aec. £ndet .es ^fehr ztweds- 
mäfsig, dafs auch «auf Portugal ;( warum A>rtug«^l.? . 
Fortus Cale) BilckGcbt genommen nvurde,; «twas 
mkider zwe^mäCsig findet er 4ie weitläufti^e Auf^ • 
nähme fo vieler Actenftöcke, welche aian in jedtfr 
gu^en Zeitung findet. Am £nde.{eiqes jeden Jahres 
iCt eine kleine Uebedicfat des Standes der Dinge i>^y- 
^e^^Qgt, und eine hiftorifehe Einleitung vorausge-' 
chickt. Das oft eingemifchte poliUfcbe Raifonne- ^ 
onent z..B« S. io» .54« -u. L w. fcl^int dem Zwecke 
des fiucfaes nicht ganz zu entfpr^dien. Veber <las 
MehrrOder Weniger ift (ferner iey folcfaen Schriften 
nioht.zii rechten ; Jrrthdmer find dem Rec. nur xye- 
nige vorgekommen t wohin etwa S. ,63. f^ehöreo* 
möchte, dafs Ferdinand J^ü. 1814 zu Vaäc^ci« 
wirkbcfa^üeVerfaffung deriCortes befcfaworen Jiabe; ' 
dafs die jetzige Königin ivon Spanien Sophia heifse» . 
da doch. Jo/h>Aa ihr^Name ift« JDafs be^ , einer Par- * 
ftelluDg dieler Art. »dex Siil der JüFatur der. -S^he 
^nacb nicht lehr lllefsend feyn kann , jiegt adi-Tage : * 
dach hätte gleich anfangs die UndeuiiicfafeeH ver« 
.mieden w;6rden ikönnen: „^anien-w^ar den Ängrif'«> . 
fen «Englands ausgefetzt«, welches es als 9und^-' 
:genoffin «ran f camureich bekriegte;^ oder (Sl '64)^- 
.500 Verwundete » unter denen idie<3'enerale.u.«f« w« 
/verwundet ; ^' .oder anrieh ti^ (Formen, wie.' stof den 
^ch .be^ jBurgos aufgeftellfeen General ^(3. «53); .iiod* 
,diefe fich f elbM: eingeletzte üR^geAtfchaf t. , Vieles an — 
.dere will Bec.fOr J^rMckfehler halten.« deren beider' 
"teikT viele und Mle .tinangezeigt find. Auch das At^ * 
bringen fremder Worte, totafiier gejchlagen; jQirca 
dpoo M« ; fcbwang fich dfirch Coup doeil Mi^tair 
empor.; hatte wegbleiben können. . <Jnter den 
J3ruckfehlern machen war aufser. Worten witGndad 
tu^udad, Feycerda (S. 47 u. 4g 4ies d. Jahrszahl* 
1^12 u. S. 161. die pagina .i6x. (t i&S)« NmlhfJSir^ 
velle) EmjAcenado, Conßitionelle , cathegori/bh 
."Zrynyj DonadinefuDQnadieu, mcdioiin iu med<i^ 
Jin^ iieubht ft. Hu/^la u. f. w.^ befonders anf' 
191. ai^fmerkfam, wo ftatt d« IC. v. Spanien, Porii^ 
gai ftehen müfste. Ob folgendes c»in Druckfehler 
iit^ .weifs Rec« nicht/: S. 68* 1816. derK. v.%»« erläfst 
einen Armeebefethl wegen des Mrhungems derOfiß*- 
ziere> Die Heine der Tbatfachen ift bis zum Oct.' 
1833. herabgefdhrt, und nachdem Bec. den^ V£ auCh« • 
cefodert haben wilU diefe Behaadlnng- der fpani— ' 
^hen Gefchic4ite fortzufetzen und vieHeicht auch' 
andere Staaten zuzuwenden , ftimmt er gern in den 
Schlufswunfch des Hn, v. C. in Beziehung auf Spa- 
nien em: dafs der König nicht von Neuem dnrcb' 
berrfchfachtige Minifter, geleitet von der Geiftlicb- 
keit das wahre Wohl feiner IJnterthanen verken-* 
neo und ihnen eine zeitgemäfse, dem Staate anpaf^ 
fende Verfaffung geben möge. 
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AuguJ^ 1Ö24. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



periodifche Schriftenu 



II rndnein V^tUgß ift erfchieneA oad in allan foUdeii 
Bvcbhandlttiigen zu haben : 

Zeitß^riß für das Pprß^'^ und Jatdw^m not befimr' 
derer SuckTwht auf Baiem. Früher heraasgeg. 
von Dr. C. F. Meyer, nun fortgefetzt von 5. 
Behlen. ater Bd. in 4 Heflen. Mit KnpfeHu 
gr. g. 1824. Brofch. Preis 4 Rthlr« 16 gr. oder 

. SFLBheln. 

Die erften swej- Hefte find an alle Buchbandlun- 
gen verfandt, das jie verKbl fo eben die Freffe» wdi- 
cliem das 4te auch in Kurzen folgen wird. 

Die aureerordenlliche Gediegenheit des Inhalts die- 
ser Zeitfchrift wird gewifs jeden praktifchen Förftmann 
fuwohl , als auch den Theoretiker und Jagdliebhaber 
lehr anfprechen , 2U ihter Erapfehlong wage ich daher 
nichts au fiigea , und erftiche jeden , fich von dein In- 
halte wie von dem Werthe derfelbe» durch EinAcht 
hej der ihm zunächft gelegenen Buchhandlung zu über- 
äceugen« 

Baimberg, im Julius 18I4« 

Wilh. Ludw. Wefchif. 

IL Ankündigangen neuer Bucher. 

Im November d:J. eifcbefnt: 

Herodoii Hiftoriarum lihri IX. Codicem Sancrofti 
MS. denuo contulit nernon rehquam lectionis 
varieta(em commodlus dlgeffit Thom. Caisford. 
* 2 Vol. med. g. 

welches hiermit bekannt gemacht 



Mült I., Elemente der National- Oekonomie, aus 
dem Englifchea iiberfelzt von Dr. A. L. von Jakob, 
mii Zufatzen vom Slaatsrath von Jakob. 8* 
Halle, bey C. A.KiimmeU 

Druckpap. j Rthlr. 18 gr., Schreibp. 2 Rthlr. 
; fr gr. , Schweizer Piip. 3 RtUr. 

In diefem Werke find die Grundlatze der Hatie- 
ni^-Odiona«ie- mij der gvSibten Ffädfioa und Klar- 
heit vorgetragen und das Syllem dlefer Wiffonlbltaft ift 
nicli* lehhl.dtaMicber nll aiberlehen« Daher eignet et 
fich nicht blofs fiir Staals^lellrler; ifotdaan ^^^ ift 
i^ Jt. 2. 1834. ZHfeyter Band. 



etn zweckmafsiges Lehrbuch i9r alle gebildete StSnd^. 
betrachtet werden, welche fich einen richtigen Becriff* 
von diefer Wriflearchaft in moglichfter Kürze verfckrf- 
fen wollen. Die von dem Herrn Staatsrath 1;. Jakob 
hinzugekonmienen Zufätze geben der Ueberfetzung ei- 
nen nicht unbedeutenden Vorzug vor dem-OrigiziaL 



een zu Beurtheäung der Einführung der PretifkMk 
HofTarchemagende ausdemJktUchen Gefiehtsnuni^ 
gr. 8. Brofdurt. Preis: la gr. oder 54 Kr. 



ift fo eben bejr J. F. Hartknoch in Leipzig er 
fcfaienea» * r © 



nndi 



In meinem Vedage ift fo eben «»waic« 
allen foliden Buchhandfungen zu bekommen : 

Brenner, Dt. Fr., Gefchichihcbe DarßelÜMr der 
rerri^timg und uHusfpendung der Eu^wiftie. 
von Chriftus bis auf unfere Zeiten, mit be/ian 
; diger Rückficht auf DeulfchUmd, und befonders ^ 
auf Pranken, gr. g. Bamberg. Preis i Rthlr 
la gl», oder a FL 42 Kr. ^ mmiui. ^ 

Auch unter dem Titel; 
Gefchii^tUche Darfteüung der P^errichtung und Aus^ . 
fpendung der Sacramente u. £ w. 3ter Band. 

Der Herr Verfaffer riaunlicbft bekannt durch d!e 
heid^ erßen Bande diefes Werkes, welche das hei-.i 
hge Sacrament der TauJEe und der Firmung enthalten 
durch feine Dogmatik , wie auch durch feine übriMo 
fammUicben in meinem Verlage erfckienenen Sclirii:- \ 
ten, behandelt in diefem Baude die Gfefchichte der 
Abendmahbfeyer oder der heiligen MelTe in der Art 
dals er ihre allmäfalige Entwickelung und Geftaltuae 
nach jeder, auch der geriugften Handlung und nach 
aUen Gebeten bis zur gegenwartigen Form mit mos 
lichfter hiftorifcher Genauigkefit darlegt. Mit aleicht^ 
Umficht erklärt er fich über die Perfonen die Zeh - 
den Ort und fonftigeUmftände, welche auf*die EuchaZ 
nftie-Verricbtung Bezug haben. Da das heilige Abend- 
mahl eines der wicbtigften Reügions - Geheimniff« 
und dasjenige ift, welchfes der Priefter täglich zu ▼aZI 
richten hat, Ib wird diefe, mit fölcher Vollftandiak^ 

TeL^M^«JiS^^ bearbeitete Schrift 

versugfidt dem (jetfUMliM, dann aber auch iMti^m - 

^*^ denen 
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denen ich Ae mit der feft^ten Ueberzeugung^Ton der 
GniodUehkeit iind^edpegenheit ihref jA-bfiiCTuiig em- 
pfehlen kann« - . * * 

9 am ber|., im Julius 1834. * ^ 

Wilh. Liidw. We(ch«. 



ALLG. UTERA^ÜR 1: ZJUTUNO SM 

"Ramshonif Jj,, lateinifche Grammatik, gr.g. d RChb!. 



Her F. Chr. W. Vogel in Leipzig find er- 
fchienen , und für bejrgeTetfttel EreSfe in 'allen 
foliden Buchhandlungen zu haben : 

.ifi^/bftyK Tragoediae. Ad opt. libr. fidem denuo re- 

cenf. integram iect. Tariet. notasque adj. ^ug. Jfel-» 

' lauer. V oL S. contin.^ Agamemnon, Choephoro8> 

• Eumenides et Perfa». 8 nM^j- 

In dliarta imprelT. 2 Rtblr. 6 gr. 

. — feript. dRthk. I8,gr. 

— — membran. 3 Rthlr^ 12 gr. 

Hieiraus befonders abgedruckt: 
-^ Agamemnon. 8 maj. 12 gr. 
— :« Choephorae. 8 maj. 9 gr. 

— Eumenides. 8 maj. 8 g'» ' 

— Perfae. 8 ^mij* 12 gr. 

Broder's, Chr. G., praktifche Grammatik der Iat*Spva- 
che. Cum Iect. latinia. I7te Tom Prof. Bamshorn 
TerbefTerteu. Termehrte Auflage» gr, 8- 16 gr», 

— ^ — Lectiones latioae. Editio XVII. 8 maj. 4 gr. . • 

— » — * kleine lalein. Gran^matlk mit leicbten Lectionen 
\ für Anfänger, softe aufs neue durchgefehene Und 

▼erbefT. Auflage ron L. Ramshorn. gr. 8* 8 gr. 
»i— -i- Wörterbuch zu der kleinen latein. Gramm,atik, 

lyte verb. Auflage, gr. 8- 6 gr. 
tlreieslehen , t>l, Verfuch einer DarTi^elluBg .über;Be- 

richtserftattungen im iLonigreiche Sachfen. ifter 

Theil. gr. 8- 16 gr. 
Griechenland, in den Jahren 1821 u.1822. (von Sturza). 

Aus dem Pranzof. mit Anmerkungen und Zufatzen 
. Tom Prot Krug:* gr. 8« Brofcb. 16 gr. 
Crofsmanny E. G. L,, de Procuratöre parabola Jefu 
V Chrifti ex re provinciali Roman, illnftrata. 4 maj. 

la'gr. 
Heinroth, Dr. J. C A,, Lehrbuch der Seelengefund- 

* heitsknnde, zum Behuf akadem. Vorträge und zun) 
. Priratftudium. 2ter Theil. Seelenpflege u. Geiftes- 

pflege enthaltend, gr. 8- I Rthlr. 12 gr. 

Matihia, A., ^riechifche Schulgrammatik. 2le ganz 
umgearb. Auflage, gr. 8« Wird zu Michaelis fertig. 

Tfaff, Dr. C. H., Syftem der Materia Medica nach 
ctfieraifchen Frincipien, mit Rückficht auf die finn* 
liehen Merkmale, und die Heilkräfte der Arzney*- 
initlel. Für Aerzte , Chc»niker u. Apotheker. 7ler 
oder ^ter Snpplementbanä , nebfl Toilftänd. Regifter 
über die 7 Bände, gr. 8. . I Rthlr. 21 gr« 

Aach untac dfm Tit4l: 

--, die nenafteB Sntdeckviigea in dar Chanue dar 

' TUateria medica, f3rftematircli..dafgeftaUt, nehft A^ 
' Se&thöflfLJP^ifchttDgeo^attfffiA» gr.g« iRti^r. 21 (r. 



(^Sehilkr ,Tr. v\ ;■ ÄniraPicKe ^rlte). llup^cmTntit^ 

zur Taschenausgabe, enth'. die Fortfetzung u. Schi aEb 

• der Gefchirhte dea Abfalls der-Tereinigten Mieder» 

lande von Karl Curth und der Gefchichte des Mjah<* 

' rigen Kriegs von K: I4, v, WoUmann. 6 Bande« 16** 

2 Rthh*. 6 gc ■ 

Schneider s f J. GottL, griechifch-^deutfchea Hand Wör- 
terbuch u. r. y!r.^ für Schulen ausgearbeitet ron Dr» 
"Fnornz Taffotjo. 2ten Bandes 2te und letzte Ah- 
theilung (ift als Reft Terfepd^t). Die be^Jen Rand« 
(261 'Bogen) koAen ; auf oHrd. Dfuckpap. 6 Rlhlr. 
auf weifsem Druckp. gro£ser Foxinat 6 Rthlr. 18 gr. 
auf Schreibpap. groüser Format 8 Rthhr. 

Seyffarth, Guft, de fonis fiterarum Graecamra tum 

. gexiainis tum adoptiyi^ libri duo. ; Acced. coinme^ 

tatio de literis Graecorum fu binde ufitati, dilTerta- 

tiones index et tabulae duae. Cum epifiola Godofr» 

. BermannL 8 maj. In charta impi;eCf. 5 Rthlr« 8 &• 

— .— Icnpt. 6 fithlr. 

Spohn, Fr. ui. GidL, Lectiones Theqcriteae. Speci- 

men i. a et 3. 4. (In Comm.) 18 gr. 
Trcmmsdorff's f Dr. X £.> neues Journ«il der'Phait* 

macie , fiir Aerzte , Apotheker u. Chemiker, ytea . 

Bdes.2tes Stück, und 8tea Bdes iftea u. ates Stück. 

8. 3 Rthlr. 14 gr* 

Ferner find bey demfelben^ nachftehende Neni^ 
keiten in Commiffion zu haben : 

Chrißenthum, das alte und neue, eine kritlfche Be^ 
leuchtuxtg des Werks: Die Stunden der Andacht. 
- gtes Heft. 8» 16 gr. 

Damaut, V,, Leben der heiL EUfabeth , LandgraÖo 
von Thüringen. 12.* 8.gr» : 

Dienft-^Reg^sment, das, für die Gemeinen, Gefreiflen, 
Tambours, Corporale und Feldwebels, derK. K. 
Oefterreich. Armee , in Fragen und Antworten. nS. 
16 |r. 

, Erasmi Roterod. Commentarii de Terborum ac retum 
copia. Liber ad fermonem et Ai/um formandum 
uttliffimus. CuT9iE.Th, Hohler. Parsl. 8 maj. 16 gr. 

Ficler, P., Anleitung zum Studium der griech. u. rS- 
' mifehen Klaffiker in feinem ganzen Umfange. 2ter 
Theil. gr. 8. 2 Rtlür, 12 gr. 

Frihtf Dr./., einige Gedanken über ' das Conrertiren. 
2tes Bändchen. gr. 8* I Rtlilr. 

-— — fcientia religionis quam ex ryff^mate, in LiHii^ 
Dum compendium redegit /. Schrot f. ^^ Parfes. Edi- 
tio yVn/nda emendata et aucta. 8 maj.' 4- Rthlr. 

— — Sammlung prakt. Yorträge zur Befefftignng des 
Glaubens, der Tagend u. Zufriedenheit. 2tes Bünd- 
chen. 12. 18 gr. . 

theol. Zeiifchciflr. 1 iter Jahrgang 1823. 4Hefie. 

8. 2 Rtbb. 8 gr. . 

.I^rchberg, Beigina, jie Kntfagwng. Ei» Roman. dBd«» 
. mit ^ Kpfoi. gp 3 Rthb. ' ' 

Fuact /»* InMiutionaa in mathefi« pnttatt alemaiittfaM 
rnitL 8«»h iRüür. 8<r« 
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Onro^ lind TBthh Wien mit feinen ▼ orfta dien humo- 
* riftlfgh |;ercfaUc)ert. *5 Hefte. 8« Brofch. i Rthlr. i6 gr. 

(Jifijclhutz, C»t vermifchte AufTatze.zum Vergnügen 
j und cur Belehrun^JunjJer Leute I als eine Belohn upg 
des Fleifses. 8» 1 2 gr. 
€jofi/<a> W. Cfo labellarlfcbe Darltelluog 4er in dem 
, jneu^ . Stra&eretze .enthaltenen Verbrechen und 
,jXc^vi!e?eii I^ofizejr-^TTebertretungen nehtf ijasen Stra- 
fen, gr. 8.' ab gr. 

Bubter, F., Militär -Oekonomie-^Sjflem der^KoajgL 
Oefterrexchifchen ArSie^. i^ter Bd. gr. 4. 6 Rthlr. 

I^edioil^o,' Ifttei^iTcb'e und dentTche, für Anfänger, 
e yoAit graIn«l#tifche^ £rkiäru|ige|i. 5 Hefte, gr. g* 
, 2'Rllilr. la gr. ; 

Otcdnjr, A.r DarfteUnog diär UiAdieD der Drehkrank» 
lieit »od der Mittel, die Sch«£$ daron n terwah- 
*r€l^. gf. g. lagr. . 

PHttohevera ,. Dr. €. '/., Materlirtlen lur Gefetskunde 
und BechUpflege in den OeAreichifchen Staaten. 
Tter Band. gr. 8- a Rthlr. 

Sdtomon^ J. M.^ Lehrbuch dier Arithmetik n. Algebra 

zum offeiftl. Gebrauche und SelbftunterrkUe. 3(0 

Abtheil., enthalt eine Sammlung iwn Formeln , Auf^ 

gaben und Beyfpielen, nebft Theorie d. Gleichungen 

de» Jten ti. 4ten Grades, gr. %. 2 Rthlr. 16 gr. 
•^ J., metrologifche Tafeln über Maafse, Gewichte 

und Münzen verrchiedener Staaten, gr. g* I Rthlr. 

T»gr. , 

Sj^an, M.j univerfa Phrafeologia latina. Secundis curis 
Salluflianai, Cuefareana, Liviana, Corneliana etc. 
Phrafeologia, ac den](|ue indice verborum, quae 
in foro mtliMn,'t»Vilivraarof|a6.obtinent, locuple^- 
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mfTe der Konf^^che Biibm und Preu/seft' iAit dent * 
pKpttl. Stuhle ; nber die gefchichtlichen Momente wäh- 
rend der letzten Verhandtungen der preuft^fclieirRe«:^ 
gierung mit demfelben; .über die Aaatsbiirgerlichen 
VerhaltnifÜB der päpltl. ketbolifchen Behörden in Freu«- 
iaen; über die Sti^lMk der katholifchea Kticke in den 
preufeifchen und baierifchen Staaten 11. f. w. rerbreitet, 
und im Anhange das lieilige Bi|ndni£i m djer- Urfpracbe 
und deutfchen Üeberfetzung ; die Declarationen der 
zii Aachen yerfammelten Mächte, die einzelnen U^ber- ' 
einkiinfte, Edicte^ Bullen und deren Sanction, und 
dergl. mehrere wichtige Actenftucke liefert, keinem 
Freunde des Vaterlandes , keinem Beobachter der ^e- 
gtebeiiheiten unferer Tage, keinem Forfcher der Ge- 
fchichte gleichgültig fejn und von ihm «ngelefen blei- 
ben. Dafs Alles aus den beftea Qnellen gefchöpft, mit . 
ScharfCnn beurtheilt, mit Umficht geordnet, mit An- 
nehmlichkeit und Deutlichkeit zur allgemeinen Ueber- 
Bthi und Ueberzeugung vorgetragen feyi braucht nur 
nebenbei bemerkt zu werden. 



' Bej uns. ift erfchienen und in allen guten Buch«» 
handlu;3gen zu haben : 

BeyJ*piele und jiuf gaben 
aus der allgemeinen uiriihmetik und gemeinen Geometrie, 

von 

Daniel Friedrich Hecht, 

ProfelTor der reinen und angewandten Mathematik an 

der Bergakademie, und erfleni Lehrer an der aka- 

demifchen Bergfchule zu Freyberg. 

Preis 6 gr. 



j ^ . ,. * , I Da des Herrn Verfaffers Lehrbuch über Arilhme- 

teta^ et ad ufum juT«t liter. ftudloL acccmimodata. ; tik und Geometrie fchon in fo vielen Schulen einge- 



.^ EditionoY. aucta. g maj. j^ Rthlr. 

Wiagner's, Dr. y.A,, krit. Haadbuch d^s in den oHer- 

reichifch - deutfchen Staaten gellenden Wechfel- 

rechtes, ifter Band, gr. g. 2 Rtlilr. 

. • f 

Fr0uf$en und Baiern . 
im Cmoönfaie mit Rom. 
Im Lieble des i6ten Anikels der deutfchen Bundesacte 
und nach den Grnndfatzen der heiligen Allianz 

dargeftellt 

von 

Alexander Müller, 

Grolsfaei^ogHdb S. «Weimar. Regientn'gsratb. 

gr.g. Neuftadt a. d.Orla, bey X K. G, Wagner 

nnfl in allen deutfchen Buchhandlungen. 

Mj Bogen. Geh^t Preis lüthrr. la gr. SächT. 

oder a FL 4a Kr. Rhein. 

^ • Wmm nVh defKame des Hrn. Vfs dtefem Werke 
aujfit fchon fattfam zur Empfehlung diente , fo kaAn 
docfi eine SchrSft, die fich über die "rthtfgftnn Cogon 
ftande der Zeilgefehichte, namentrich: über die ür- 
Bedingungen für )ede VnteriiaBdIttng Jer Begtemneen 
mit dem päpftUchen Stahle; über die KucheoverhUt^ 



fuhrt ift, fo wird diefen diefe Beyfpielfammlung vor- 
züglich lieb feyn. 

Graz u. Gerlach in Freyberg. 



^ßm ' 



Die MaJ^leiche^ oder die Schuld. 
Vom Vecfafier . der natürlichen Tochter u. f. w. 

a Theile. 8- 
Preis a Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. la Kr. Rhein. ^ 

(In Comnii£fion.) . - 

ift fo eben bey 7. F. Hartknoch in Leipzig fertig 
geworden. / 



Am» 



— « 



Wening-^ Ingenheim i Dr. J. W. t;., Lthrbuek des 
gfBmeinen Civilreähts, nach Bey/e^ Gnuidri/e eig- 
nes Syßems des gemeinen Civüreckts zum Behufs 
von Pandekten-- JTarl^ungen.u.L'w. ErßerBsitA 
Zwexte verbelTerfe Auflage, gr. g. München 
1824, bey Fleifchmann. i Rthhr. 16 gr. 

-'- tt e f ee emt den beruhmtelten Hocbfchnlen Deutfch- 
lands eingeführte Vorlefebnch hatte fich in feinem erßem 
"Tj^eire fo fchnell vergrififen , dab eine zweyte Auflage 
aSthig ^orde» welche nun Terbelfert und vermehrt 
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«rCcbieaeB mid an dl«BncUiaiicBuDgeii verfendöt vror^ 
den ifl. D«r 3te und letsle Band ift unter der rrella 
und erfdiemt lui Jttichaeli«. 



In meSnem Verlage ift fo eben erfcbienen nnd In , 
eilen foliden Buchhandlungen su bekommen : 

Hornihalf Dr. Fr. L, tu, zweyieJtbhandhing-iihef' 
das jinUhensgefchäft der verwinigten haierifchen 
Guisheßtzer, oder über den Kreditverein in Baiern» 
gr. g. Brofch. Preis ip gr. oder 45 Kr. Rhein. 

Der Herr Ver&lTer fiihrt in diefer Schrift die Aii- 
Itdhten über die Bildung des fo dringend notbwendigen 
KredltTereins in Baiern, welche er in der erften Ab- 
handlung auflleUte , näher aus, prüft die abweichen* 
den Plane und Meinungen genauer, und seigt insbe- 
fondere, aufweichen Grundlagen diefe AnAah errich- 
tet werden müITe, damit £e folid und dem dreyfachen 
InterelTe dterGutsbefitzer, der Kapitaliften und der Re- 
gierung yoUkommen entfprechena fejr. 

Bambejrg, im Julius 1824. 

Wilh. Ludw. Wefchi. 



Bey Krieger u. Conip. in Marburg u. Caffel 
ift Co «ben erfcUenen und aurch alle Buchhandlungen 
Qeutfchlands zu erbalten : 

Schmiithenner , F.» Lehrbuch der deutfchen Ge*- 
"^ fchichte für böIiere Unterrichtsanftalten« 8- 
34 Bogen. I Rthlr. oder 1 Fi. 48 Kr. 

— « — deutfohe Sprachlehre für Gelehrtenfchulen. 8» 
22 Bogen« 10 gr. oder i FL 12 Kr. 

IIL Naturhiftorifche Sammlungen, 

fo zu veirkaufan.; 



1) Eine lehr grofse und ▼ollftändige Sammlung von 
Conchylien, Korallen und andern Zoophytea» theils 
▼on tobendigen Thieren , theils ah VerfleinerAngen, 
In 5 groisen und fo kleinen Schränken mit Schub- 
fächern. 

2) Eine ungefähr i^ooo Speciet enthnUende Saihidlung 
getrockneter yoilkonuoen gut erhaltener Pflanzen, 
weiche rämmtliche deutfeb^» d!e meiften europäi«* 
fchen, und fehr viele oliatifrbe, afrikanifche und 
amerikanifche Pflan^n j^x locq natali in einer gro-o 
fsen Menge ron Exemplaren enthält; in einigen 
bundert grbfsen Pakelen In PappendeäLel nüoh dem 
^«fbefferten SyAeme von Büt/ch tabula ajßm^ 
iaium geordnet 

}) Eine i^hr reiche orjrktognoftirche'und geognolÜfche 
Mineifalien« Sammlung von üebr ale gooo Stücken 



. in 9 grofsen ^Mh J w» » ftehen ens fri(far ^and und^. 
unter billigen Bedingungen zu Verkaufen. lieb* 
haber wenden fich poftfrey an Herrn Kanzleyrath 
und Hofadvocaten 6riegleb, oder an die Meii/eF/cIt^ 
Buchhandlung i^/Coburg. Sollte binnen einem 
halben Jahre kein annehmliches Gebot erfolgen, fo 
werden obige Sammlungen an d%n Ueiftbietendeo - 
Terfteigert» «uyrelchera Ende bereits an den Toft« 
händigen ¥er2eichnilfen , die Im DrodLB erfcKeinen 
foUen , gearbeitet wird. 



Eine aus üngeßhr to,ooo StBdLen beftehende g»* 
nealogifche heraUifche Wappenfammlung in SiejgeHak, 
Wachs und Oblaten, fyftematifch geofdnet| und in 
swef gvofren Sdifinbsn auf bewalurt, ift um einen hiW.' 
ligen Preis nn Terkaufe». Liefeki^ieff wenden fldi poft- 
firej- mit ihren Geboten an Herrn ELanzkfjrralh undHoC- 
adTocaten BriegUh, oder an die XUi^tffchie Bucb^ 
handlung in Coburg* . . 

- JtV, yermilchte Anxelgen. 

Brlklärung. 

Es ift zur Gew<Jinheit gewatde», ftch mit dem An« 
kauf yon Kuj^ferwerkeui welche periodirch in.Heflen . 
erfcheinen , nicht zu beeüen , weil die Liebhaber der 
Kunft und WifTenfchaft, häufig die Erfohrnng ^macht 
haben , dals Unternehmungen, an die Ae ihr Gisld ge* 
wendet hatten , ins Stocken gerietben 1 oder ror iluee 
Vollendung ganz aufhSrten» 

^ * • 

Die cwe^ botanifchen Kupferweribe yn» Ludung 
Reii^enbati^ , wekhe in meinem Verlage «ifeheinen : 

1) l!li{ftratio generis jiconiti atque DeiphiniL In F<^ ' 
lio, jedes Heft mit 6 colorirten Kupfern, i Rdür. 

2) Iconographia boianica feu pUmtae criticae» |a 
. puano, jedes Hefi mit la Kupfern» fdiwart 

16 gr. 9 colprirt i IMthr. 8 gr* 

Folien diefes-Schickfal nicht haben ^ ins Geginthell er- 
theile ich hiermit die fefie Erkläraoff^ dafs das erlle 
Werk, ungefähr 16 Hefte umfaffend, im Jahr igaft 
Tollepdet werden folL Das zwejte aber.jäbriicb 100 
Tafeln liefern und mindeftens durch 5 Centurien fori- 
gefetzt werden foll. DafTelbe Velinpapier, derfelbe 
forgfnltige und deutliche Druck , daffetbe ausgezeich* 
nete, feine und naturgemä&eCokirit; welche die bis- 
her erfchienenen Hefte dem Kenner darbieten , toUen 
nicht nur bis zum Ende beybehalten^ Xondem wo m^f- 
lieh noch verTollkommt werden. 

Leipzig, im Augaft 1834. . 



m^f^tt^immmm^ 



I M I *■ I 



*t^ 



MONATS REGISTER 



\ 



r o m 



AUGUST 



824. 



ite^MMüMp* 



mmm 



w 



L 



Verzeichnifs der in der Allgem* Lit. Zeit und den 

^nm« Die «rße Ziffer seigt iio Numer » die sweyte die Seite «B4 



zungsblSlttem recenßrten Schriftenl 

Der Beytau EB. beseichnet die ErgiiuiaiigsbUtcer^ 



-4. 

Archiv fiir die Partoral - Wifrenfchaft tlieoratifchen a. 
praktifchen Inhalts; herausg. von J. S. Bau; forV 

fcf. von C. F. Bresciysy D: P. L. Mutet u. D. C W. 
pieller, j^t Th. Auch : 
— neue«, für d Paft. Wilf. ir Tb. u. iin od. ^n Thl« 

1$ Hfl. EB. 88, 697. 
Athenftädt , Fr. ^p L. , Europa u. fein Monarchenthum 
od. geheime Politik der Staaten, ir u. ir Th. 195^ 

726. 
d Aubigni^ J. H. Merle, Predigten. Aat dem Franz« 

EB. 94, 748. 
Auguftin^ Ch. Fr. B., halherftädt. Blätter. Wochen- 
Ich rift für das J« igi3» s Bde od« 52 Stück« EB* 939 
740. 

B. 

Baä, 3. S., r. Archiv für die Paftoralwiff. 

Baliyy Franfois u. Parifety medicin. Gefchichte des 
gelben Fiebers ^ beobachtet in Spanien, b^f. in Ca« 
talonien i8;tt« Aus dem" Franz. von A. Liman. 204« 

79V 
Bartels » G. Chr« , fpecielle Homiletik für die hiftor« 

u. parabolifche Homilie. 188)^^5* 
•— — :. Religionsvorträge bey feiner Am tsver ander ung« 

EB. 93, 743. , , 

ßeudant^ F. S.« Voyage mineralogique et geolögique 
, en Hongrie. Tom. I — IV. 1991 753. 
Bignon , f. Politik des Tafes — 
Blanc^ Prof.) f. J« Cb. friedemann, 
Borchmeyer , W, Ant. , Deutfcfalands Baun^ucht. EB« 

«95» 755- . , , 

Bornmann f Almanach.der merkwürdigften Zeitereig- 

niffe Schleiiens — - EB. 89,711. 
Brandes i H« W.| Vorbereitungen zur höheren Analjr- 

fis. Auch : 
-— — der poVynom. Lehrfatz u« leichte AnvirenduAg 

deffelben. EB. 93, 7^7. 
Brefcius, C. F., f. Archiv für die Paftoralwiff. 



Briefe einta Augenzeugen der gidech. Revolution vom 
h igss; nebft Denkfchr. des Fürften Cantacuzenö 
üb» die Begebenheiten in d. Moldau u. Wallachejr 
1810 11. 21« 192« 697. 

Buckony J. A«, f. Dug. Stewart», 

C. 

Cantacuzeno*s Denkfphrift , f. Briefe .e^i^ Angeazei^ 

gen der^riech. Revolution.^ 
1^ CöUn^ Fr. W. , cbronolog. Ueberiicht der Kriegser* 

eigniffe in. Spanien u. Portugal, vom Einfall der 

Franzofen im J. igog bis zur Befreyung des Könige 

von Spanien igsj* »07, 823« 

Delambre^ üb. die Arithmetik der Grieohen; auf dena 
Franz, von J. JoL Ign, Ho/fmann, EB. 86)687« ^ 

Denkfchriften der Kgl. Baier. beten. OefeJIfch. inRe« 
gensburg. ar Bd, auch; in Bds le Abth* EB. 87, 

689. 
Dindor/^ G« , C» Ptätonis convivium« 
Dräfek9^ J. H. B., Predigten für denkende Verehrer 

Jefus.' ^te u. letzte SammL je unveränd« Aufl. EB'. 

Emm&rling , Ch. A. 6, , Epifi^ola Pauli ad Cor]ttthio|| 

pofterior Uluftrata. 14)3, 625. 
Erläuterung der Jüdifchen Gefch. bis zur Zerltörung 

Jerufaiems durch die R6meiu §{[7, 657« 

F. 

«• Tinik^ Jof.y'üb. den Einflofs jener ConfSderationeo 
in Deutfchland, an welchen Baiern feit dem ewi- 
gen Landfrieden bis zum weftpbäl. Frieden Theil 
genommen, auf deffen Landeshoheit ^ EB. 95^ 

759- 
Fouqui^ Caroline de 1a Motte, geli. v. Brie/t^ die Her- 
zogin yon Moatmorencit Roman. 3 Thie. EB. 91« 

Foa- 



•y^ 



FouqnJ^ Friedr. de U Motte i Ritter Elidonc. Altbre- 

tan* Sage, i •— 3s Buch« EB« 9a} 734« 
Franqois^ f. Bally, 

, G. 

Canilh^ M., du pouvoir et de Toppolition dans la fo- 

ciete civile. so/i 817* 
C^ifi^i Fr, Jof. > drey- Pre di g te n bey einer Aamavevte* 

derung, mit einer Grabrede. ES, 94« 751« 
"^ Cerfs van der Schüren^ Chronik tod Cleve u. Mark; 

snit Annserkk, zum erftenmal berausg. Ton Dr. L« 

Trofs. 1(4, 640. 
Gö/Ä, J. K., f. Piatons Pbädon. 
Gräter ^ F. D.| zerftreute Blatten tfte Saumil, £B. 



94» 745- 



ft 



Hall^ B., Extracti from a Journal written ob tbe 
coafts öf Chili, PeM atid Mexico in ^e Yeer^ tith 
•^ igss. Vol. I. II. is6, 649. 

Hankey Henr. , geb. Arndt y Qaudte. Roman, s'fitfelint 
186) 656. ' 

//«//>, J. Chr., das Güterrecht derEbegftten^aArdtt^. 
Recht, ir Bd. älu Ehe* u. Sobeidungsr. , Charakter 
der Dos, Beftelluag der Dos. 1849 633. 902,777. 

». Mis£i| StsR., üb. den DQngeri xugleiob Ob. dait 
Unwefen dabey in Dentfcfalandf b^ in Ittuacbe.n 
u. ganz Baiern. )te Term. Avfl« EB. 85» ^8o. ^ 

Hebely J. P. ^ biblifche Gefcbichten, far d^e Jugend be- 
erb. IS tt* ts Bdcbn. 197, 741*. 

Hoff mann , Job. Jof« Ign. , U Delamhre. 

H'öpfner^ E. Fr., de discrimine mediatae et inam^dia- 
tae dei efficaciae rectius intelligendo. Commenta- 
tio. fot, '789. 

Horfty O. K. , Flora, od. die Blumen in ihrer hohem 
Bedeutung. EB. 85, 671* 



Jacobs yTr.^9 Erzählnngeü. i s Bddin. 116^6^4. 
Jacob fen\ Fr. J., neue Sammlong bendelsrefibtl. Ab* 

bandlungen. so6, ti-3* 
Ideler y L.« L S. F. Lacroix. e 

r. Kalkreutky H. W. A., die Legftimitfts. f 8)) 6%%. 
Kernd^rffer^ H. A., Anleitung Mr ffrSndl. Bildung 

des guten deklanaator« Vortrags , btl. für geifd. Be- 

redlamkeit. s^, 726. 

t. 

Zacroixy S. F., Anleit. znr ebeüeii n. Tpb^. Trigono- 
metrie u. zur Anwendung der Algebra auf die Oeo* 
metrie. Neu uberfetzt mit Anmerkk. Ton L. IdeUr. 

EB. 9^, 759. ^ 

Liman^ A«, f. Bally-j med. Gelob, des gelben Fieberj. 

Mahne y O. L.f vita Danielis IVyttenbackiL 194, 71}. 



Martiny^ F. W. , Handbuch für Reifende nach dem 
fcblefifchen Riefengebirge u. der Graffcb. Glatz. 
EB. 96, 766* 

Mattis , K. , f. Fr. A. TitteL 

Mimoires biftoriqiies für la cateftrophe du Duo 
d'En^hien. 307, g 2 a. 

MerobaudiSy Fl., Carminum Panegyricique Reliqniae 
ex Membr. Sangallen/ibus editae a B. G. Niebukrio. 
Edit. alt. emend. EB. ^^%7t7' 

Müller y W. Chr., Briefe an de utfohe Freunde TOn ei- 
ner Reife durch Italien üb. Sachten , Böhmen und 
Oeftreich ig20 u. »1. ir u. sr Bd. 203, 789* 

Muzel , D. P. L. , f. ArcfaiT (• d. Faftoralwiff. 

. N. 

Hebest J. A. , Feyer der in Anwefenheit des Grofsherz. 

Ton Saohf. Weimar Eifenach Tollzogenen Grundftein- 

legung der neuen B6rgerfchule in Eilenach ttsB» 

Gefänge u. ^eden. 1889672. 
Nifdai^ Kl« Verlttch einer Theorie des Romeas. Kit* 

tifch philefoph. behandelt, ir Th« EBt 17, 694« 
Niehahr^ B. G»| i. Fl. Mwrobaudeu 

' • ' y JP. 

Papius 9 üb. die Bildung 8es Forftraannes. 205, 8o6« 

Parifet, f. Bally. * 

^PauliUy Caroline, gth.PauluSy Erzählungen. 192,703« 

^» H. E. G. , Warnung Tor mögl. Juftizmorden durch 
rechtl. u. allgem. rerfiändl. Beleuchtung der Fo»- 
kifck - Hamacherifcken Caufe c^lebre* %% u. }S Heft» EB. 

86,681. 
Pfeil y W., Grundfätze der Forftwirlhfchaft, sr Bd. 

Forftfinanzwiff. , Forftrerwaltungskunde — •— EB. 

90, 7^3. 
Piatonis convirium ^ in nfnm fcholarum cur. G. Diu* 

dorfius, 201,772«^ 
Platous Phädon od. Gefpräch üb. die UnfterbKchk. 

der Seele; überfetzt mit Anmerkk. von J. K. Gpt^ 

19^705- 
Politik des Tages, enth. die Cabinette n. die Völker, 

▼on Bignan^ tsk, die Lage Europa's im Anfange des 

J. 18^3 aus den Lettres de St. James überfetzt Ton 

T. TA. • . EB. 89, 705* 

Projecto do Conftitui^Ao para o Imperin doBraCl — — 

|)or Sua Mageft. Imper, o Senhnr D, Pedro I. — - 



Rixner , "Bb. A. , Handbuch der Oefoh. der Philqfo- 

phie. 2r u. 3r Bd. EB. 96, 761* 
JtdAr, J. F., kritifobe Prediger -Bibliothek. 4r Bd. 

4 Quartalhefte. EB. 92, 732. ' 

•RofeuniiUler y G. U., Maria od. Frenpdfcbaft mit Jefitu 

Andachtxbucb. EB. 86^ 687« 
Radolphif C. A. , Index numismatnm inrirorum de 

rebus medicis aut phyCets meritomm memoriain 

percttfformn. 1)7, 66 1« 



5. 

Sarforiusy G. , f. Spittlers Entwurf der Oefoliiclita — 
v» Schaff er ^ Ritter, BraClien Als onabbäogigei Reichs 
• in biftor., merkantil* und poUt. Beziefauag. 1^9» 

Schumacher y H* C, t aftronomirche Hülfstafeln für 

iSai.; für igia und für Ht^f EB. f|, 67]. 
9an der Schärea. ^ L Gert van der Schären, 
Spieker^ C. W. | Andachtsbuch für gebildete Cbriften. 

4e Terh. Aufl. ir u. ar Th. EB. 93» 744« 
— — f. Archivvf. d. PaftoralwiCT^ 
Spittl^^s Entwurf der Oefch. der Europ. Staaten. Mit 

einer Fortfetz, bis auf die neueften Zeiten Toa G« 
' Sartoriuf, ^e Aufl. ir u. ir Tb. EB. %6i 6||« 
Stange^ £. , über den Myfticismns. igS, 671« 
^fewarr, D.y Hiftolrep abr^g^e des feieneas m^tapbyfi* 

ques, oserales et poliiiquea depuis la renailfaDee dae 

lettre«; trad. de TAnglais par'J. A. Buchoth ite «H 

llde Partie. 105, goi. 
Sturm^ K. Cb. O. , Bejirige cvr denifdieB Laadwirtb^ 

fchaft u. deren H&luwifieBfchafien. labie jtBdoiui« 

196, 729. 



T. 

Ti//#/^ Fr. A. , n. K. Mattis, Wanderung im Rtefen« 
gebirge, malerifcb erlioiert n, durch radirte Kpfr» 
abbildend dargeltellt — E8. 871693^ 

Troff f L«) f. Gert van der Schären^ 

V. 

Ueberücht , topograpb. ftatiftifcha 9 Af9 Ver waltungi^» 
Bezirke der Kgl« Regierung' zu Liegnitz. EB* 391 

fFitdzek » Fr. , Reife toii Berlid nach der Infal Rugaa. 

ao6, |ia. 
fFiedemanm , J« Cbn , frans. Lcfebncb f flr AnfiBgar. 

)a Terb» Ausg.; mit Vorwort Tom Prof« Blane. £B. 

95, 760. 
fVredow^ J. C. L., 4er Gartenfreund^ od. Uatarticht 

ttb« die BabandL des BocUni u« Erziehung dar Qm^ 

wSchfe im Küchen*, Obft« u« Blumengartea — »10 

▼erb. Aufl. EB. f 7, 6^S» 
ftryttrnihackä^'Duy Tita, U O. L* Makim^ 



(Die Summe «11 tr «igeztigtaA Scbrifteii ift 7J.) 
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Verzeichnifs der literarifchen und artiftifchen Nacbricbteo« 



BeforderUDgen und Ehrenbezeigungeiu 

Albrand in Roftock 197, 744, 9« Breitfehwert ans 
Stuttgart 194, 710. Chezy in Peris 194, 710* Clöf/ius 
in Tübingen 193, 703. Eichhorn in Oehringen 137, 
663. Graff \n Königsberg 206« Si<$« ^<r«5 in Kalw 
183« ^B^* ^^''^ i° Erlangen 3061 8.15- Hauber in 
Scb6ntbal 189^ 6^0. Haiiff in Dachtel 185) 648. 
Hochftetter in Hohenheim 1S5, 648. Kentnerm Tutt- 
^liQgenr ig<, 655. Kern in Befigheim 185» 648* Kefs» 
/«/•, bisheriger wurtemb. Landftand 1879 6^%* Klaiber 
d. ft. in Stuttgart 183)632. n. 186, 655« JiCa/ir/iii in Stutt. 
gart i83i 632. Menzel in Breslau 2b6, 815« Mofer in 
Stuttgart 1 $5,656* Aiu//f r in Deffau 201,775. Oechs" 
le in EfsKngen 301, 775. Ofiander in Metzingen 185, 
648- Plieninger in Stuttgart 189« 679. Puchelt in 
Leipzig 306, 8i6. Remufat in Paris 194, 720. Rieche 
in Tübingen 185, 648* Rogge in Königsberg 192, 704. 
JRoft in Stuttgart 189, 679. Rufsivurm in Ratzeburg 
'97» 744« Schröder in Neuftrelitz 20t, 77 j« fVunder* 
lieh in Maulbronn 189, 68o* 

Todesfälle. 

Bandelin in Lübeck 196, 735*' de Biran in Paria 
196, 7)6. Dethloff in Tefiin 196,736. Ifenfee'yn Ko- 
lben 203, 792^. "^Pflaum in Baireuth 1 83t 631* Ringet- 
taube in -Stettin 183, 631« Schröder in St« Petersburg 
«03,791. 



Univerfi täten , Akad. u. and. gel. AnftalteD* 

• 

Berlin y Kgl Akad. der Wiffenfch., biftor. philo- 
log. Klaffe, Preisfr. für d. J. 1816. I85t 647. Hohen* 
heim, landwirtbfchaftl. Ififtitut; Verein für Schaf- 
zucht; mit denn Inftitnt vereioigte Anftalt für arme 
Landwirthfcbaftl. Zöglinge, Votfteher derf., Zweck 
n. nähere Nachricht üb.- die Einrichtung derf. 199, 
745. Rofiock^ philomathifche Oefellfch.^ Ueberficht 
der Befchäftigungen derf. vom May 1823 bis April 

18S4* '197» 743* *02, 783. ^Är/fjTiierg, Xenfurange- 
legenbeiteui neuefte Beftiihmung u. Verordnung betr. 
195, 727. — alle die UniTerfität beziehenden Ifrae« 
liten muffen fich zuvor der angeordneten Prüfung auf 
dem Ober-Gymna£um zu Stuttgart unterwetfen 194, 
719. -^ Kgl. LandwirthfchaftHcher Verein, und Ver- 
ein für Vaterlandskünde; nähere Befttmmnng beider 
neben einander beftehender Kgl. Inftitnte daf. 187» 
663. » ^ 

Vermifchte NacbricbteD. 

o.DaA/iecAeri neuefte Arbeit die für die Kaiferia« 
Mutter nach St Petersburg beftimmte colotfale Sta- 
tue: ChriftuSy ift vollendet und. dahin abzugehen be- 
reits eingepackt 205, 807. ff'einhold 4n Halle, Hei« 
)nng eines Afterproduktet mit Knodienanftreibung 
der rechten Oberkieferbdhie — 1981 747« 
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der literarlfchen und artirdfchen Anzeigea« 



AnTcündifubgen Yon Autor^. 

Brandes in Salzuflen, das Archiv das Apotheker« 
Vereint im nördl. Deutfchland für die Pbarmacie auf 
"das J. T%%^ betr. ipti 6g9«* 

Ankfindigungefl von Buch, und Kunfthändlerti« 

Amtlang in Berlin 191V 693. Anton in Halle t9g» 

791. Crii£ tt.. Gei'/acAin Freybefg lOg, S)o* Fleifck^ 

mann \n München 2oS> 830. FUttner, Verlagsbu<dib«. 

in Berlin 191, 695« R-ommann in Jena 19 1» 694* 696* 

'*99» f48« Hartkaock in Leipzig aog, Ss^« SSO. Hein' 

richshofen in Magdeburg 191, 696. Hilfcher^ Bucbh. in 

^Dresden 19t, 694. Korn, d. ä. , in Breslau 19t, 750. 

Krieger n. Comp, in Marburg u. Gaffel %o%% 831*' 

'.Kämmei in Halle 198, 747t 751. 10g, 8*5* Kunft« 

u. geograph. Bureau in Braunfeh weig 198, 749« hes* 

ke in Oarmitedt 199^ 747. .Max xu Comp« in Bret« 

lau 191, 691« Meyer» Hofbuchh« in Lemgo 1911689« 

Müller in Leipzig 1989 75i*' ^alm. Verlagsbuchh. in 

Erlangen 191, 695« Perthes in Gotha 1981 749« 



Schulz u. fVundermanm, xtf. Hamm 198, 750« ' Sehwi» 
ckert in Leipzig io8t 8>5* Ünirjeriitr Buchh. in Kö* 
nigsberg 19g, 749« Vereins - Bnchh. in Berlin 19t» 
691. f^ogel^ W. , in Leipzig sog, gt7. Vofs. Buchh. 
in Berlin 191,' 694, fragner in Neoftadt a/ d. O« 
*io8, ga9. fVeber in Bonn 191, 69a. /re/cM in BauM 
berg sog} gss* 8s6. 831. 

Vermifchte Anzeigen. 

Briegleb in. Coburg, f. MeufeL Buohh« dat Er« 
^wiederung - auf Langes Antikritik in der Jen. Lit.» 
2tettttng i8s4, die RecenL feiner Schrift: Apologie 
des chriftl. Offenbar ungsglauben^ in der A« L. Z. igt) 
betr. i^tg, 751. Hqfmeifter^s in Leipzig Erklärung 
wegen der in feinem Verlag erfchetnenden beiden 
boten. Kupferwerke Ton Ludw. Reickenbach aoSt 83S* 
MemfeL Bucbh. in Coburgf, Verzeicbnils Ton ans 
freyer Hand zu verkaufenden najturhiftor. Sanunlan^ 

Sen, fo .wie eine etwa aus 10,000 Stacken befta« 
ende genealog. Wappenfammlung in Siegellack» 
Wachs t Oblaten n. L w. sog} gji* 
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